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VON   JACOB   GRIMM. 


ERSTEH   THEIL 


DRITTE    AUSGABE, 


GOTTIiyGEN 

DIETERICHSCHE    BÜCHHANDHINO 
1840. 


AN  SAVI6NY.  *) 

Wie  hat  sich  mein  herz  danach  gesehnt ,  Ueber  Savigny, 
was  ich  einmal  gutes  und  taugliches  hervorzubringen  im 
Stande  sein  würde  j  Ihnen '  und  keinem  andern  Öffentlich 
zuzuschreiben.  Gott  weiß  und  thut  stets  das  beste«  Als, 
nach  dem  frühen  tode  des  vaters  und  dem  absterben  beinahe 
aller  verwandten,  der  liebsten  seeligen  mutter  unermüdliche 
sorge  niclit  mehr  übersah  was  aus  uns  fünf  brüdern  werden 
sollte,  und  ich,  mir  selbst  überlassen,  in  manchem  verab- 
säumt, doch  voll  guten  willens,  redlich  mein  vorgesetztes 
Studium  zu  betreiben,  nach  Marburg  kam ;  da  fügte  es  sich, 
daß  ich  Ihr  zuhörer  wurde,  und  in  Ihrer  lehre  ahnen  und 
begreifen  lernte,  was  es  heiße  etwas  studieren  zu  wollen, 
sei  es  die  rechtswissenschaft  oder  eine  andere.  Auf  diese 
erweckung  folgte  bald  nähere  bekanntschaft  mit  Ihnen, 
deren  liebreichen  anfang  ich  niemals  vergesse,  und  woran 
sich  mehr  und  mehr  faden  knüpften,  die  von  dieser  zeit 
an  bis  jetzo  auf  meine  gesinnung,  belehrung  und  arbeit- 
samkeit  unveränderlichen  einfluß  behauptet  haben.  Ich 
denke  auch  zurück,  daß  wir  ohne  Sie  den  Arnim  nicht 
kennen  gelernt  hätten,  und  was  sich  an  beide  bekannt- 
schaften  schließt  oder  daraus  mit  hervorgegangen  ist,  müssen 
gleichfalls  ^leine  geschwister  als  etwas  auf  irgend  eine  weise 
behülilich  und  für  ihre  lebensart  bestimmend  gewordnes 
betrachten.  So  hat  uns  der  himmel,  nachdem  wir  verwaist 
und  allein  gestanden,  mit  andern  menschen  berathen  wollen 


*)  nach  der  ausgnbc  von  1819  wiederholt. 
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und   Zuneigungen  zu  wege  gebraclit,    an  die  unsre  eitern 
nicht  einmal  einen  gedanken  Laben  konnten« 

Meine  bisherigen  arbeiten,  von  denen  Sie  stets  unter- 
richtet gewesen  sind  und  an  welchen  Sie  immer  antheil 
genommen  haben,  schienen  mir  doch  zu  gering  ausgefallen, 
oder  bloße  samlung  roher  Stoffe,  xleren  Wichtigkeit  künftig 
einmal  gezeigt  werden  kann,  zu  wenig  mein  eigen,  als 
daß  ich  Sie  zu  einem  maDstab  meiner  dankbarkeit  und 
anhänglichkeit  hatte  brauchen  dürfen.  Ich  schlage  auch 
gegenwärtiges  buch,  dessen  mängel  nicht  verborgen  bleiben 
werden,  nur  etwas  hoher  an,  weil  es  mich  großem  fleiß 
gekostet  hat,  und  weil  ihm  ein  gewisses  verdienst  nicht 
entgehn  kann,  insofern  in  einem  ungebauten  feld  es  zu- 
gleich leichter  und  schwerer  ist  entdeckungen  zu  machen. 
Man  nimmt  mit  der  ersten  halbwilden  frucht  vorlieb,  da 
sie  an  der  statte,  woher  sie  kommt,  nicht  erwartet  wurde, 
aber  ihr  wol  die  mühseligkeit  des  unbefahrnen  weges  an- 
zusehn  ist,  auf  dem  ich  sie  einbringe.  .  Sollte  es  hiermit 
auch  anders  stehn ,  so  versehe  ich  mich  doch  zum  voraus, 
daß  Sie  meinem  versuch,  von  dieser  seite  her  in  unser 
deutsches  alterthum  bahn  zu  brechen,  sein  recht  geschehen 
lassen  und  den  gedanken  billigen  werden:  einmal  aufzu- 
stellen, wie  auch  in  der  grammatik  die  unverletzlich- 
keit und  nothwendigkeit  der  geschichte  anerkannt  werden 
müsse. 

Mag  man  dem  erfolg,   den  ein  eifriger  und  nicht  ein- 
seitiger betrieb  der  alldeutschen  literatur  in  unscrn   tagen 


gehabt  hat,  seit  sie  gerade  durch  die  letzte  feindliche  Unter- 
jochung für  viele  gemiiter  gegenständ  des  trostes  und  der 
aufrichtung  geworden  war  (welcher  schöne  anfang  auch 
nicht  zu  vergessen  ist),  böses  oder  gutes  nachsagen  wollen; 
das  gute  wird  gewis  schwerer  wiegen  und  von  bestand 
sein.  Die  übertriebnen,  unreifen  lobpreisungen,  die  jeder 
ersten  freude  zu  gut  gehalten  werden  müssen,  sind  schon 
vorbei  oder  haben  sich  allmälich  gemildert;  aber  auch  von 
dem  tadel  anderer  leute,  welche  neben  der  ungeleugneten 
treflichkeit  griechischer  und  sonst  für  classisch  gehaltner 
muster  das  vermeintlich  bäurische  wesen  unsrer  eignen 
Vorzeit  gar  nicht  aufkommen  lassen  möchten,  und  sich 
beinahe  schämen  davon  zu  reden,  wird  kein  vernünftiger 
mehr  zurückgeschreckt.  Ich  bin  des  festen  glaubens,  selbst 
wenn  der  werth  unsrer  vaterländischen  guter,  denkmäler 
und  Sitten  weit  geringer  angenommen  werden  müste,  als 
wir  ihn  gerecht  und  bescheiden  voraussetzen  dürfen,  daU 
dennoch  die'  erkenntnis  des  einheimischen  unser  die  wür- 
digste, die  heilsamste  und  aller  ausländischen  Wissenschaft 
vorzuziehen  wäre.  Auf  das  Vaterland  sind  wir  von  natur 
gewiesen,  und  nichts  anderes  vermögen  wir  mit  unseren 
angebornen  gaben  in  solcher  maße  und  so  sicher  begreifen 
zu  lernen.  Die  geschichte  unsrer  poesie  und  spräche  er- 
scheint jetzt  noch  arm  ,und  unentwickelt;  es  kann  aber 
einmal  die  zeit  kommen,  wo  sie,  fruchtbarer  und  festge- 
gründeter, selbst  auf  die  griecliische  und  lateinische  ge- 
lehrsamkeit  wolthätigen  einfluit  äußern  wird.  Eines  lang- 
samen,  bedächtigen  gangs  mag  sie  immer  bleiben.     Bisher 


hat  sie  mehr  einem  yrolgelegnen  hau»  geglichen,  dessen 
fenster  zu  schönen  aussichten  einladen,  in  welchem  aber 
noch  tisch  und  stülc  mangeln,  sich  bequem  und  wohnlich 
niederzulassen.  "Was  zu  thun  sei  braucht  nicht  erst  lange 
gesagt  zu  werden.  Die  geretteten  und  wieder  eroberten 
denkmlUer  werden  überall  in  sorgsamer  be Währung  gehal- 
ten, es  frommt  uns  nicht,  sie  eilfertig  in  den  druck  zu 
geben,  damit  ihr  inhalt  der  bloßen  neugier  geöfnet  werde, 
sondern  wir  sollen  uns  der  herstellung  und  Sicherung  ihrer 
ursprünglichen  gestalt  befleiltigen.  Was-  die  vorzeit  hervor 
hat  gebracht,  darf  nicht  dem  bedürfnis  oder  der  ansieht 
unsrer  heutigen  zeit  zu  willkürlichem  dienste  stehn,  viel- 
mehr hat  diese  das  ihrige  daran  zu  setzen,  daß  es  treulich 
durch  ihre  bände  gehe  und  der  spätesten  nachweit  unge- 
fälscht überkomme.  Es  würde  uns  wenig  damit  geholfen 
sein,  irgend  ein  altes  gedieht  in  dem  zustande  zu  finden, 
der  es  etwa  für  das  siebzehnte  Jahrhundert  hätte  allgemein 
lesbar  machen  sollen. 

Die  nicht  bloß  von  mir  geforderte  sondern  schon  von 
einigen  lobwürdig  geleistete  strenge  behandlung  der  quel- 
len unsrer  altdeutschen  literatur  kommt  freilich  der  neueren 
zeit  ungelegen,  welche  ihren  dermaligen  stand  für  Wissen- 
schaft und  poesie  in  den  mittelpunkt  zu  erheben  und  mit 
allem  zu  überladen  trachtet.  Dieses  nachweben  jedes  glän- 
zenden stofs,  den  das  ausländ  trägt,  dieses  wenden  und 
link  machen  unsrer  eignen  alten  rocke  hebt  nicht  allein  den 
wirklichen  werth  des  fremden  oder  alten  auf,  indem  inhalt 
und  form  einer  wahren  dichtung  so  wesentlich  verbunden 


sind,  daß  sie  nicht  auseinander  gerissen  werden  können; 
es  benimmt  auch  die  eigentliche  freude  an  dem  einheimi- 
schen und  jetzigen«  Unsre  heutigen  dichter  leben  in  einem 
geräusch  Ton  stof  und  form,  -woraus  sich  ^iele  gar  nicht 
flüchten  können«  wenige  nur  sind  in  ihrer  heimlichkeit 
uuberührt  geblieben.  In  der  spräche  hat  man  die  einfüh- 
rung  fremder  Wörter,  die  vermeinte  zurückbringung  veral- 
teter übel  empfunden,  und  mit  fug  gescholten,  zu  gleicher 
zeit  wird  unsre  poesie  selbst  durch  alle  möglichen  Ver- 
deutschungen heimgesucht,  ihre  natur  in  fremde  weisen  ge- 
zwängt, und  die  erneuerung  altdeutscher  gedichte  für  etwas 
nöthiges  gehalten.  Allerdings  gibt  es  nothwendige  und 
rechte  Übertragungen,  auf  denen  großer  segen  ruht«  Die 
erhabenheit  der  heiligen  Schriften  geht  in  aUe  zungen  über; 
ich  habe  vielmals  bedacht,  wie  wunderbar  die  Wirkung 
des  christenthums  auch  in  dem  stück  gewesen,  daß  es  die 
vergleichung  der  sprachen  aller  welttheile  allein  erst  mög- 
lich gemacht  hat.  Was  wäre  die  geschichte  unsrer  deut- 
schen geblieben  ohne  die  gothische  version,'  und  ohne  die 
versuche  frommer  männer  in  den  folgenden  Jahrhunderten, 
das  licht  des  evangeliums  in  der  rede  des  eignen  landes  zu 
entzünden?  Luthers  Verdeutschung  der  bibel,  die  für  uns 
mit  jedem  menschenalter  köstlicher  und  zum  heiligen  kir- 
chenstil  wii*d  (woran  geflissentlich  kein  wörtchen  geändert 
werden  sollte),  hat  dem  hochdeutschen  männliche  haltung 
und  kralt  gegeben.  Wo  es  also  in  der  sache  noth  thut, 
da  ist  auch  die  Übersetzung  ein  begeistertes  werk,  und 
was  für  das  ganze  volk  gehört    muß  in  der  muttersprache 


zu  ihm  reden«     In  unsrer  heutigen   literatur  herscht  aber 
ein  offenbares  misverhältnis  von  bildung,  die  gar  nicht  zum 
Volke  dringen  kann^  und  ein  unmaß  im  übersetzen  von  bü- 
chern,    die  weder   das  volk  nähren,    noch  den  gebildeten 
slöreudes  Überdrusses  erlassen.     Zu  einer  fern  abgelegenen 
spräche  mögen   selbst    dem   gelehrten   hilfsmittel  erschwert 
oder  abgeschnitten  sein,  an  deren  stelle  Übertragungen  mit 
wahrem  vortheil    treten;    je    bescheidener  sie  in  der  form 
bleiben  desto   sicherer.     DaU   man   hingegen  jedwede   vor- 
treflichkeit  einer  andern  europäischen  nation,  deren  werke 
gelehrte   und   gebildete  im    urtext   zu   lesen  pflegen ,    noch 
dazu  deutsch  machen   und  ihre  form  auf  das  steif&te  nach- 
zubilden strebt,    das  eben  scheint  mir  tadelhaft,    und  für 
den  echten  deutschen  ton,  nach  dem  viele  schon  vergebens 
suchen,   grundverderblich,     als   müste  unsre   literatur  alles 
.   in    sich  verzehren    und    der  Deutsche   das  wissenswürdige 
des  auslands  nach  bequemer  Zurichtung  im  eignen  hause  tref- 
fen.    Fremde  werke    bleiben  gleichwol  von  der*  deutschen 
bearbeitung  untibhängig  fortbestehn,  denkmaler  unsrer  vor- 
zeit  hingegen,   weil  sie.  uns  näher  sind,    und  die  verstim« 
mung  zwischen  verwandten  tönen  schreiender  ist,  als  zwi- 
schen solchen,   die  weit    auseinalider  liegen,   empfinden  es 
desto  schlimmer,  wenn  man  sie  zwingt  die  färbe  der  heu- 
tigen weit  aufzustecken.     Vaterländische  alte  sagen,  wie  es 
mir  scheint,    haben    ihren    eignen    reiz    in    einer   gewissen 
mangelhaftigkeit ,   ja  der  glaube   beruht  mit  darauf,    weil 
das  gefühl  einem  sagt,  daß  die  lüge  alles  ausspinnen  möchte, 
Unsre   edelsten  werke   des   dr^-zehnten  Jahrhunderts   sind 


wirklich  so  zart  gedichtet  und  ausgeführt^  daß  sich  die 
geschickteste  hand  eines  neuen'  dicht ers  daran  vergreifen 
würde«  was  könnte  aus  der  lieblichen  Unschuld  der  gott« 
friedischen  dichtung  von  Tristan  werden ,  gienge  nicht  aller 
gefallen  an  der  derbheit  der  lieder  unsers  heldenbuchs  ver- 
loren,  sobald  man  jene  in  neue  stanzen  bringen,  diese  in 
einem  vervollständigten  gedieht  herausschmücken  wollte? 
Den  Ariost  und  Tasso  konnte  ich  niemals  zu  ende  lesen, 
weil  mir  vorkam,  bei  allem  glänz  ihrer  worte  und  empfin- 
dungen  sei  doch  die  natur  der  alten  Volksdichtung  in  ihnen 
zu  grund  gegangen.  Jede  zu  große  fülle  läßt  wieder  leer* 
Die  rechte  poesie  gleicht  einem  menschen,  der  sich  tausend- 
fältig freuen  kann,  wo  er  laub  und  gras  wachsen,  die  sonne 
auf  und  nieder  gehen  sieht;  die  falsche  einem,  der  in  fremde 
länder  fahrt,  und  sich  an  den  bergen  der  Schweiz,  dem 
himmel  und  meer  Italiens  zu  erheben  wähnt,  steht  er  nun 
mitten  darin,  so  wird  sein  vergnügen  vielleicht  lange  nicht 
reichen  an  das  maß  des  daheimgebliebnen ,  dem  sein  apfel- 
baum  im  hausgarten  jährlich  blüht  und  die  finken  darauf 
schlagen.  Auch  erbauen  sich  unsre  m^ihler  wenig  daran, 
daß  sie  aus  alten  heiligengeschichten  und  ritterbüchem  mah- 
len wollen,  was  ihnen  nicht  zu  äugen  gegangen  ist  und 
nicht  zu  herzen  geht;  das  heutige  leben  sollten  sie  an- 
schauen und  erfassen,  weder  die  muster  des  deutschen  noch 
des  griechischen  alterthums.  ^Es  gibt  auch  keinen  rechten 
unterschied  zwischen  antiker  und  romantischer  poesie.  Die 
geschichte  der  mahlerei,  poesie,  und  spräche  lehret  viele 
abwege  meiden,  denn  sie  zeigt  uns,  daß  jederzeit  die  wahr- 


heit  denen  erschienen  ist^  welche  auf  die  spur  der  natur^ 
fern  von  menschlicher  Schulweisheit  getreten  sind.  Von 
solcher  natürlichen  Weisheit  aus  unsrer  vaterländischen  ge- 
schichte  zu  lernen,  soviel  als  mein  pfund  austrägt,  und 
nicht  abzulassen,  ist  meine  sehnlichste  begier. 

Behalten  Sie  lieb  Ihren  getreuen  Jacob  Grimm. 


VORREDE. 

Nach  achtzehn  jähren  brache  (so  verrauscht  meine  zeit) 
pflüge  ich  das  weite  feld  der  deutschen  laute  und  flexionen 
von  frischem^  und  wol  zum  lelztenmal.  Anders  sind  die 
schollen  umgerissen^  anders  die  furchen  gekehrt;  vro  der 
ertrag  auch  doppelt  gibt,  könnte  er  sich  noch  verzehnfachen« 
Während  die  einförmige  und  doch  wechselnde,  mehr  an- 
greifende als  abmattende  arbeit  langsam  über  vierzehn  liü- 
gel  hinzog,  deren  keiner  vorbei  gegangen  werden  durfte, 
ließ  sich  schon  gewahren,  daß  meine  schar  bald  tiefer  in 
den  boden  drang,  bald  von  gestein  und  ranken  gehemmt 
wurde* 

Dem  publicum,  das  mir  vom  ersten  beginn  an  mit 
günstigen  äugen  zbgesehn  hat,  und  dessen  beifall  öl  auf 
die  leuchte  der  Schriftsteller  gießt,  glaube  ich  meinen  dank 
nicht  besser  abstatten  zu  können,  als  durch  unverdrossene 
wiedervornahme  eines  seiner  aufmerksamkeit  immer  wür* 
digeren  gegenständes,  welchem  lange  noch  nicht  alles  abge- 
wonnen ist. .  Von  untersuchenden  büchern ,  die  gleich  auf 
den  ersten  wurf  so  gut  seien ,  daß  sie  unverrückt  stehn  blei- 
ben dürfen,  wohnt  mir  keine  Vorstellung  bei,  denn  die 
Schwierigkeit  selbst  des  gelingenden  forschens  fühlt  sich 
zwar  allgemach  erleichtert,  aber  auch  allenthalbea  durch 
die  aussieht  auf  neue  lasten  erhöht.  Wenn  ich,  wie  mir 
scheint,  diesmal  über  die  consonanten  und  in  der  declina- 
tion  hauptsächlich  neues  darbiete,  so  wünsche  ich,  daß 
auch  meine  darstellung  der  vocale  und  der  conjugation  nicht 
zurückstehe,  und  das  ganze  buch  an  klarheit  zugenommen 
habe.  Behutsam  bin  ich  in  den  schranken  der  deutschen 
Sprache  geblieben  und  nur  am  Schlüsse  des  ersten,  sowie 
beim  eingang   des   zweiten   abschnitles  weiter  ausgelaufen. 


XII  VORREDE. 

Es  gibt  zwei  arten  des  spraclistudiums,  die  auch  wol 
in  mir  zum  Zwiespalt  gekonuncu  sind* 

Der  einen  bt  die  spräche  für  den  zweck^  sich  der  li- 
teratur  des  altertliums  zu  bemächtigen  ^  ein  bloßes  mittel, 
aber  freilich  von  gewaltiger  fülle  und  unerschöpflich. 
Das  ziel  des  philologen  scheint,  errungen ,  wenn  er  nach 
und  nach  bei  der  spräche  völlig  einwohnt,  und  durch  lange 
unausgesetzte  Übung  des  sinnlichen  und  geistigen  anschauens 
sich  ihre  gestalt  und  gebärde  so  aneignet,  daß  er  sie  fast 
wie  seine  angeborne  handhaben  und  nunmehr  zur  heraus- 
gäbe und  Sichtung  der  überlieferten,  immer  von  neuem  gele- 
senen und  doch  unausgebrauchten  denkmale  auf  mannigfache 
weise  verwenden  kann.  Dabei  bedingen  sich  «inhalt  und 
form  wechselseitig,  und  indem  das  Verständnis  der  rede 
und  poesie  wächst,  wird  auch  lohnende  ausbeute  für  die 
grammatik  davon  getragen.  Diese  schreitet  mehr  mit  fe* 
Stern  als  kühn  erhobnem  fuß,  mehr  mit  gesundem  als  weit 
tragendem  blick  auf  der  reich  abwechselnden  Oberfläche 
vor,  gleich  als  scheue  sie  sich,  durch  graben  in  den  grund> 
jene  zu  versehren,  ihre  rieht ung  wird  vorzugsweise  nach 
der  Syntax  gehn,  deren  zarteres  gewebe  die  bluten  und 
fruchte  des  bodens  erkennen  lassen,  und  aus  welcher  die 
Seele  der  spräche  vernehmlich  hervorbricht,  für  die  schwan- 
kenden laute  und  schlüpfrigen  formen  genügt  es  jede  sicht- 
bare« erscheinung  fleißig  und,  wie  hergebracht  ist,  aufzu- 
stellen, ohne  sie  um  ihren  Ursprung  zu  befragen;  in  der 
lehre  von  den  Wortbildungen  zieht  das  entblößen  der 
wurzeln  weniger  an  als  ableitung  und  composition.  Alle 
regeln  dienen  der  spräche,  gewissermassen  den  glanzpunkten 
der  literatur,  und  werden  nur  wider  willen  in  unangebaule 
oder  verlassene  gegenden  geleitet.  Das  ganze  grammatische 
Studium  nimmt  einen  unverrückten  bezug  auf  das  vorhin 
bezeichnete  geschäft  der  critik  und  findet  darin  seinen  er- 
sten beruf  wie  seine  letzte  befriedigung. 

Minder  um  lebendige  äußerung  und  gesammteindruck 
zu  thun  ist  es  der  andern  behandlungsart ,  die  wir  dafür 
in  das  innere  dringen  und   sich  die  spräche  zum  unmittel- 
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baren  zweck  maclien  sehn.  Es  ist  recht  daß  die  spräche 
schon  um  ihrer  selbst  willen  getrieben  und  ein  gesetz  auf- 
gesucht werde,  nicht  das  oben  an  ihr  erscheine ,  sondern 
inwendig  in  ihr  walte.  Man  könnte  diese  Sprachforschung 
im  gegensatz  zu  jener'  behaglich  anschauenden  die  zerglie- 
dernde nennen,  weil  nicht  sowol  der  natürlich  freien  be- 
wegung  aller  gelenke  oder  dem  leisen  alhemzug  der  spräche 
gelauscht,  als  vielmehr  in  ihren  leib  eingeschnitten  wird, 
dessen  knochen  und  sehnen  zu  ernsterer  besieh  tigung  ein- 
laden. Wie  nun  die  fortschritte  der  anatomie  überhaupt 
von  vergleichung  abhängen,  ist  auch  hier  eine  verglei- 
chende Sprachkunde  entsprungen,  welche  sich  ihre  regeln 
aus  dem  nebeneinander  halten  des  geschichtlich  abgestuften, 
so  wie  des  zwar  verschiednen ,  jedoch  verwandten  und 
sich  berührenden  bildet.  Solche  Untersuchungen  verfolgen 
aber  minder  den  gang  und  die  Schicksale  der  dichtkunst, 
sie  finden  an  dem  bloßen  stof  einer  armen  unaufgeblühten 
spräche,  selbst  eines  rohen  dialects,  wie  an  den  edelsten 
erzeugnissen  einer  classischen  literatur  ihre  nahrung.  Vor 
allem  werden  sie  die  einfachsten  elemente  des  lauts  und 
der  flexion  zu  erfassen  streben  und  sich  in  weit  geringerem 
maße  auf  die  synlactischen  Verhältnisse  richten.  Dem  ver- 
gleichenden Sprachforscher  gelingen  kühne  anwendungen 
seiner  ausersehnen  regeln  auf  stellen  und  strecken  eines  fast 
endlosen  gebiets,  das  er  nie  vollständig  zu  bewältigen  ver* 
mag.  So  sehr  die  menge  der  aufgespürten'  und  geschickt 
aus  der  erde  gezognen  wurzeln  überrascht,  ist  doch  der 
reiz  zur  Zerstreuung  schwer  zu  besiegen,  und  unausweich- 
liche folgerungen  drängen  zu  einer  oft  schwindelnden  höhe 
hinan ,  von  welcher  noch  Streiflichter  herabfallen ,  die  sich 
allzu  leicht  verwirren.  Zu  dem  segen  ausgibiger  ernten, 
wie  sie  auf  den  engumzäunten  Auren  jener  erstgeschilderten 
Philologie  gehalten  werden,  scheifkt  die  Sprachvergleichung 
nur  dann  befähigt,  wenn  sie  von  ihrer  sichern  grundlage  sich 
langsam  und  bedächtig  zu  erheben  trachten  will.  Sie  hat 
das  mittel  gefunden ,  die  wilde,  allen  verleidete  etymologie 
zu    zähmen    und    zu   züchtigen   und    der  allen  Willkür   ein 
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ende  gemacht';  sie  .würde  ihr  aber  neuerdings  riegel  und 
thor  öfnen,  wenn  sie  das  fundament,  statt  es  Weiter  auf- 
zurichten 9  von  dem  geflechte  zahlloser  ausnahmen  und  ano« 
malien  überwachsen  ließe«  Es  ist  wahr,  daß  in  der  orga- 
nischen spräche  keine  anomalie  vorkomme ,  die  nicht  auf 
dem  grund  eines  tiefer  gelegnen  gesetzes  ruhe^  keine  aus- 
nähme, die  nicht  9  wol verstanden ,  die  regel  bestätige,  alle 
niethode  hängt  aber  davon  ab,  daß  man  dem  gesetz^vor 
der  anomalie  und  der  regel  vor  der  ausnähme  den  rang  lasse. 
Doch  wer  möchte  gaben  und  ergebnisse,  fehltritte  und 
mäugely  die  sich  in  dem  betrieb  der  Sprachkunde  hervor- 
thun,  so  gegen  einander  wägen,  daß  ein  ausschlag- erfolgen 
und  die  eine  vor  der  andern  richtung  rathsam  erscheinen 
könnte?  Ich,  der  ich  mich  von  beiden  angezogen  und 
auch  zuweilen  entfernt  fühle,  habe  nur  rechenschaft  ab- 
legen wollen  von  dem  verfahren,  welches  mir  für  die 
deutsche  grammatik  auf  dem  punct,  wo  sie  gegenwärtig 
steht  oder  bis  wohin  es  sie  zu  bringen  mir  gegeben  ist, 
das  angemessenste  zu  sein  däuchte.  Thorheit  wäre  es  die 
vortheile  zu  verleugnen  oder  herabzusetzen,  welche  auch 
unsrer  spräche  aus  gepflogner  vergleichung  der  ihr  auf 
manigfalter  stufe  verwandten  erwachsen  sind;  nicht  nur 
unser  eigen ihum  haben  wir  dadurch  genauer  kennen  lernen, 
früher  unverstandnes  wurde  uns  plötzlich  erschlossen,  son- 
dern auch  Steg  und  brücke  geschlagen,  über  welche  hin 
ferne  zeiten  und  länder  zu  erreichen  stehn,  mit  denen 
wir  vormals  unmittelbarer  zusammen  hiengen.  Aber  un- 
besonnen scheinen  würde,  wer  diesem  freilich  offenbaren 
und  die  deutsclie  spräche  als  nothwendiges  glied  einer 
großen  kette  'uacli weisenden  zug  solchen  einfluß  gestatten 
wollte,  daß  nach  ihm  allenthalben  die  lebensvolle  eigenheit 
unsrer  zunge  gestimmt  und  geregelt  werden  müste.  Alle 
meine  arbeiten  haben  sich  dabei  wol  befunden  oder  sind^ 
vielmehr  nur  daran  erstarkt,  daß  ich  ein  früher  unschein- 
bares und  übersehnes  vaterländisches  dement  hervorzuheben 
und  zu  festigen  geflissen  gewesen  bin.  Die  zerthcilung  des 
ganzen   sprachstamms  in   verschiedne  ableger   verlangt  für 
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jeden  derselben,  neben  beibehaltung  allgemeiner,  auch  noch 
besondere  kennzeiclien,  nachdem  seine  wurzeln  in  der  neuen, 
gleichfalls  schon  altgewordnen  heimat  einschlugen  und  fori- 
trieben.  Nicht  bloß  abweichung,  sondern  selbst  gewohn- 
heit  kann  dann  über  das  auffassen  der  formen  entscheiden. 
Die  lateinische  und  griechische  grammatik,  nicht  einmal 
die  slayische,  werden  die  anordnung  ihrer  declinatipnen 
und  conjugationen  kaum  abändern  zu  gefallen  einer  noch 
so  begründeten  einsieht  in  das  frühere  verhalten.  Wir 
Deutschen  stehn  in  dem  vortheil,  daß  die  Jheorie  unsrer 
sprach  formen  nirgends  festgewachsen  ist,  sondern  erst  vor 
kurzem  historisch  zu  bestimmen  versucht  wurde;  sie  darf 
also  nachgibiger  und  schmiegsamer  sein,  obgleich  sie  wo! 
thun  \j^ird  bei  allem  dem  zu  beharren,  was  ein  ihr  eigen« 
thümliches  gepräge  ankündigt,  und  hiernach  bin  ich  zumal 
in  darstellung  der  ablaute  verfahren.  Ich  bekenne  auch, 
daß  es  mir  größere  freude  macht,  im  ruhigen  sinne  der 
classischen  plülologie  unsre  Formlehre  zu  vervollständigen, 
z.  b.  ein  bisher  unentdecktes  starkes  verbum  wirklich  nach« 
zuweisen,  auf  das  in  der  vergleichenden  granimalik  viel« 
leicht  nur  ein  geringes  gewicht  fallen  würde.  Denn  wur« 
zeln  telben  (wie  sich  unsre  alte  spräche  ausdrückt),  ist 
trocken,  und  -in  den  quellen  lesen  süß,  weil  es  mehr  als 
eine  frucht  tragen  kann.  Aber  entschlagen  mag  ich  mich 
auch  keineswegs  der  bedeutsamen  aufschlüsse,  die  das  Stu- 
dium des  Sanskrit  und  anderer  alten  oder  noch  fortlebenden 
sprachen  für  das  deutsche  an  band  bietet;  kenner  der- 
selben werden,  wie  mich  bedünkt,  eher  billigen  als  tadeln, 
daß  ich  unsre  regeln  rein  und  unvermischt  mit  den  resul- 
taten,  die  ihnen  ohnehin  schon  bekannt  sind,  vortrage, 
80  wie  ich  mir  diese  darum  desto  unbefangner  zu  nutze 
machen  kann.  Nur  wenn  man  den  lauten  reinphysiologi- 
sche functionen  unterschiebt  und  darauf  ein  unerwiesnes 
und  unbeweisbares  System  der  ausspräche  gründet  (so  viel 
Scharfsinn  und  feiner  tact  sich  dabei  an  den  tag  gelegt  hat), 
wird  mir  wenigstens  die  luft  allzu  dünn,  und  ich  vermag 
nicht  darin  zu  leben. 


XVI  VORaEDE. 

Alle  diese  erscheinungen,  wie  sie  auch  anders- angesehn 
werden  mögen ^  zeugen,  das  ist  nicht  zu  verkennen ,  auf 
das  günstigste  von  «der  lebhaften  theilnahme,  deren  sich 
die  wissenschaftliche  bearbeitung  unserer  spräche  gegen- 
wärtig zu  erfreuen  hat.  Während  ich  gemeinschaftlich  mit 
jneinem  bruder  ein  umfassendes  Wörterbuch  der  gesamten 
neuhochdeutschen  errungenschalt  vorbereite,  das  einen  viel- 
leicht ungeahnten  und  noch  nie  überschauten  reichthum 
bieten  soll;  nähert  sich  GraiTs  althochdeutscher  Sprach- 
schatz seiner  erwünschten  Vollendung;  ein  werk  voll  des 
gründlichsten  materials,  dem  durch  ein  alphabetisches 
register  am  Schlüsse  aufgeholfen  werden  wird.  Darf  ich 
bei  dieser  gelegenheit  einen  wünsch  laut  lassen  werden, 
der  mir  sehr  am  herzen  liegt,  so  ist  es  der,  dall  die  un- 
beschreibliche menge  althochdeutscher  eigennamen,  sowol  der 
örtlichen  als  persönlichen,  da  beide  Graff  unvollständig  und 
ungenau  verzeichnet ,  von  einem  rüstigen  bearbeiter  nach 
wolüberlegtem  plan  bald  in  eine  eigne  samlung  gebracht 
werden  möge,  ein  buch,  aus  welchem  unsrer  spräche  und 
geschichte  unfehlbar  bedeutender  gewinn,  erwachsen  muß, 
dessen  ausführung  aber  ungemeinen  fleiU  erfordert:  der 
Yorräth  ist  fast  unübersehlich.  Den  gothischen  Sprach- 
denkmälern ist  eine  trelliche,  ihrem  hohen  werth  entspre- 
chende ausgäbe  zu  theil  geworden,  deren  beendiguug  nicht 
mehr  lange  auf  sich  warten  lassen  kann.  Die  angelsächsi- 
sche literatur  hat  jüngst  noch  wichtige  bereicherung  ge- 
wonnen, und  wenn  Kemble,  wie  es  seine  absieht  ist,  eiu 
glossar  dieses  dialects  (denn  4?^  yon  Bosworth  hat  mit  der 
Wissenschaft.. keinen  schritt  gehalten),  Cleasby  aber  ein 
altnordisches,  die  biörnische  samlung  weit  hinter  sich  las- 
sendes zu  Stande  bringen,  so  werden  günstige  gestirne  an- 
haltend über  unserer  spräche,  in  ihrem  weitesten  umfang 
genommen,  leuchten. 

Cassel,   30  oct.  1840. 


EINLEITUNG. 

WENN  es  sich  von  der  spräche  ^)  des  volks  handelt,  wel- 
ches in  unserm  welttheil  den  räum  zwischen  Gelten,  Rö- 
mern, Slaven,  Letten  und  Finnen  erfüllt  und  behauptet 
hat;  so  steht  die  wähl  nur  unter  zwei  beinahe  gleich  tref- 
fenden benennungen. 

Man  darf  sie  die  germamsche  heißen,  weil  schon  den 
Römern  dieser  name  nicht  allein  von  den  stammen  des  eigent- 
lichen Deutschlands  galt,  sondern  auch,  so  weit  ihre  künde 
reichte,  von  den  scandischen.  nur  ist  uns  Germani  vielleicht 
ein  fremdes  wort,  das  ich  bei  allgemeineren  forschüngen 
über  slavogermamsche  oder  indogermanische  spräche  nicht 
verwerfen  würde,  dessen  ich  mich  aber  für  der  heimischen 
spräche  eignen  kreis  lieber  entlialte. 

Diesen  umschreibt  am  genausten  der  ausdruck  deutsch^ 
der,  wie  germanisch,  keinen  bestimmten  stamm  bezeichnend 
nirgend  eintrag  thut«  zugleich  ist  er  althergebracht,  gewährt 
den  lautersten  sinn  und  die  becjuemsten  eintheilungen. 

Es  wäre  ersprießlich,  wenn  die  geschichte  jeder  haupt- 
sprache  vollständig  durch  alle  ihre  dialecte  verfolgt  werden 
könnte,  aber  einzelne  volksstämme  pflegen  unterzugelm, 
andere  sich  zu  verrücken,  zu  mengen  und  umzugestalten, 
daU  in  ihnen  die  alte  grundlage  nur  zum  theil  kenntlich 
bleibt*  Die  deutsche  grammatik,  vielfacher  Verluste  einge- 
denk,  denen  ihre  oft  verschütteten  gellen  ausgesetzt  wa- 


1)  in  sofern  j^Xihaa ,  lingua ,  sermo  die  eigenthümliclie  Ausdrucks- 
weise  eines  indiTiduuras,  Stammes  oder  Volkes  bezeichnen,  wird  dafür 
goth.  ra:Lda  gebraucht  (Rom.  14,  11.  I  Cor.  12.  10.  13,  8.  14,  21.  23. 
26  =  flmaa^  Matth.  26»  T3.  Marc.  14,  70  =  AaJUa);  ebenso  affs. 
reord  in   den  ahen  gedichten   (reord .  tSs  ^ä   gieta   eortbuendum  an 

femaene  Csedm.  98,  25.  torhtan  reorde,  T^regan  reorde  Cttdm.  248, 
0.  267,  9.  cearegan  reorde  Andr.  2215),  in  der  jüngeren  prosa  aber 
sprac }  ahd.  ehraals  gewis  auch  rarta,  wie  noch  aus  elirarter  (aiieni- 
gena ,  goth.  aljarazdja  ?)  folgt ,  doch  später  ffalt  rarta  iur  das  engere 
modulatio  (pra^  3,  535);  liir  sermo ,  loaueia  aprdhha  (schon  fragra. 
theot.  und  T.  Matth.  26,  73.  spracha  O.  IV.  18,  27)  auch  zungd  (O.  I. 
1, 31. 53. 122.)  mhd«  spräche^  xu weilen  zunge  (Mar.  148^  12,  Aw.  2, 10.) 
und  rede  (mit  dutisker  rede  Mar.  148,  41.)  altn.  tänga  /  das  schwed. 
spr^^  dän.  eprog  (beide  neutral)  scheinen  aus  hochd.  einfluß  xu  erklären, 
nnl.  epraak^  gewöhnlich  aber  laal  (was  ursprünglich  xahl  oder  cnäh- 
lung  bedeutet)  Heutzutage  bedienen  wir  uns  auch  der  ausdrucke  mund- 
ari  und  dialect  in  etwas  eingeschränkterem  sinn,  aber  schwankendem. 

Grimm  gr.  bd.  I.  i 
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reu,  hat  sich  dennoch  des  glucks  zu  erfreuen,    daß  sie  ihr 
von   uralter   zeit  her  an  zahllosen  stellen  aufsprudeln  und 
erfrischende  nahrung  verabreichen,     zwar  steht  jede  spräche 
auf  eignen  füUen  und  sclu*eibt  sich  selbst  ihre  gesetze ;  doch 
den  stillen  Zusammenhang  unsrer  gegenwart  mit  dem  alter- 
thum,    den  grund  warum   die  heutige  regel  hervorgegangen 
sein   kann   aus    einer  ganz  verschieden   lautenden   früheren 
deckt  uns  bloß  die  geschichte  auf.     kaum  ladet  irgend  eine 
andere  spräche  so  dringend  zu  historischer  betrachtung  wie 
die  deutsche  ein,   und  keine  ihrer   mundarten  ist  so  gering 
oder   unsclieinbar ,    daß   sie   niciit   im   einzelnen   das  grolle 
ganze  neu  zu  beleuchten  und  fester  zu  bestätigen  vermöchte. 
Die  östlichsten   stamme,   die  sicli  jugendlich  und  nicht 
ohne  glänz  ausgebreitet  hatten,  sind  erloschen,     mit  vollem 
recht  wird  ihre  spräche  nach  den  Gothen  benannt,  aus  deren 
zeit  und  mitte  uns  noch  genügende,  zweimal  gerettete  reste 
einer  unsterblichen  arbeit  verbleiben,  ohne  welche  es  in.  der 
geschichte    deutscher    spräche  nur   gedämmert,    nie   getagt 
hätte,      wir  überschauen   den  edeln   reich thum    des   gothi- 
schen  wortvorraths  vielleicht  nicht  zur  hälfte,  doch  so  daß 
uns  die  regeln  der  formen   wol  meistentheils  offenbar  wer- 
den,    der  mundart   verschwistert  -vv^ar  ohne  zweifei  die  det 
Gepiden,  Vandalen,  Hernien,  vielleicht  der  Bastarnen,  ob- 
schon   Verschiedenheiten   eingetreten   sein   müssen,    wie   sie 
selbst  noch   an  wenigen  eigennamen ,    die  uns  Procop   und 
andere  überliefert  haben,  zu  erkennen  sind,     alle  heldenlic- 
der  der  Gothen  gehen  \ms  ab,  und  daß  ihre  dichter,  nach 
der  bekehning,    christliche  Stoffe  behandelt  hätten,    wird 
nirgend  versichert. 

Auf  der  entgegengesetzten  Westseite  haben  andere  aus- 
wanderer,  die  Angehachseay  sehr  bedeutende  freilich  um 
vier  und  mehr  Jahrhunderte  jüngere  denkmäler  ihrer  sprä- 
che, in  poesie  wie  in  prosa,  hinterlassen,  aus  welchen  ein 
außerordentlicher  gewinn  gezogen  wird,  denn  wenn  auth 
die  gedichte  sämtlich  schon  in  christlicher  zeit  aufgeschrie- 
ben oder  abgefaßt  sind,  enthalten  sie  doch  anklänge  an  frü- 
here heidnische  darstellung,  vorzüglich  Beovulf,  Ctedmon 
und  die  eben  erst  in  VerccUi  glücklich  aufgefimdnen  An- 
dreas und  Elene.  eine  menge  der  seltensten  werter,  for- 
men und  ausdrücke  ist  uns  diuxh  diese  dichtungen  offen- 
bart. Auch  hier  bestimmt  den  namen  der  stamm;  später 
durch  den  zutritt  eines  romanischen  Clements  gieng  die  an^ 
ge!sä\:hsische  spräche  ^)  in  die  englisclic  über. 

1)  im  neunten   jb.   scbeint   man   sie    die   anglische  gcheif^en   tu 
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Im  Norden  dauert  der  eingeborne  volksstamm  bi«  heute 
fort;  der  sprachquell  kat  sich  da  mächtig  und  in  ungetrüb- 
ter lauterkeit  erhalten,  sind  die  aufzeichnungen  noch  später 
als  die  angelsächsischen  erfolgt,  so  geht  die  fassimg  der 
meisten  eddischen  lieder  der  grundlage  nach  doch  unge- 
zweifelt  in  das  heidenthum  selbst  zurück,  und  zeigt  dich- 
tung  und  rede  fast  ungestört;  die  altnordische  spräche  hat 
uns  also  nicht  wenige  geheimnisse  des  alterthums  zu  er- 
sclilielten.  ihre  kraft  flüchtete  aus  Norwegen  nach  Island; 
die  schwedische  und  dänische  könnte  man  unter  benennung 
der  neunordischen  zusammenbegreifen,  jede  derselben  verdient 
in  der  deutschen  grammatik  aber  auch  eigens  aufzutreten. 

Südlich  ist  die  mundart  der  Langobarden  und  Burgun- 
den  bis  auf  geringe  8piu*en  verschwunden,  jene  grenzend  an 
die  bairische,  diese  an  die  alamannische  luid  (ränkische; 
grammatische  regeln  sind  nicht  mehr  daraus  zu  entnehmen. 

Den  kern  des  eigentlichen,  inneren  Deutschlandes 
würde  man  zum  besten  der  grammatik  überall  gern  nach 
den  einzelnen  Stämmen,  die  um  bilden,  zerlegen,  für  den 
nördlichen  theil  geht  diese  Unterscheidung  insofern  von  stat- 
ten, als  sich  die  mundart  der  Friesen  in  fester  sonderung, 
durch  sichere  denkmäler  zwar  schon  aus  ziemlich  später  zeit, 
bewahrt  hat;  die  niederländische  aber  seit  dem  dreizehnten 
jh.  in  reicher  quelle  flieHt  und  noch  heute  als  Schriftsprache 
fortgebildet  wird,  hierbei  mull  die  politische  trennung  der 
Niederländer  vom  groüen  deutschen  reich,  und  die  lange  Ste- 
tigkeit der  Friesen  angesclilagen  werden,  seit  diese  unter 
Holland,  das  eigentliche  Deutschland  und  Dänemark  gefal- 
len sind,  hört  ihre  befähigung  zur  Schriftsprache  auf.  Be- 
firemdend  scheint,  daß  jene  niederländischen  Sprachdenkmä- 
ler alles  hintergrundes  firüherer  zeit  entbehren  imd  die  ei- 
genthümlichkeit  der  mundart  aus  keinen  älteren  Urkunden 
deutlich  geschöpft  oder 'bestätigt  werden  kann,  die  lÖsung 
des  räthsels  verliert  sich  in  dem  über  die  besonderen  Verhält- 
nisse des  altfränkischen  dialects  gebreiteten  dunkel.  Was 
nach  ausscheidung  der  Friesen  und  Niederländer  zwischen 
Rhein  und  Weser,  Weser  und  Elbe  an  gebiet  übrig  bleibt, 
fallt  der  sächsischen  spräche  zu,  ohne  daß  es  thunlich  wäre 
West&len  und  Sachsen  rein  zu  scheiden,     alle  quellen  der 


babea,  Tgl.  nachher  s.  13  und  das  abecedanum  anguUscum  im  cod. 
sgalL  878  p.  321 ;  Hngua  Anglorum  bei  Beda  13, 19  gibt  Alfred  durch 
on  englisc.  In  Urkunden  auch  die  benennung  säc/isisch:  fures  quos 
saxonice  didmus  vcrgeld|»e6vas  (a.  796.)  Kembles  eh.  ags.  T,  172.  207. 
Den  zusammengeselzten  namen  BngiUalisun  haben  erst  spätere  glossen 
(Grafl  1,  351.) 

I  * 
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altsächslschen  spräche  aus  dem  heidnischen  Zeitraum  sind  ver- 
siegt; ia  den  ersten  jalirhxmderten  nach  der  bekehning  ent- 
sprangen unter  den  Sachsen  wol  noch  gröUere  dichtungen, 
von  welchen  sich  ein  einziges  bewahrt  hat,  aus  dessen  an- 
sehnlichem umfang  hauptsächlich  die  regel  der  spräche  er^ 
kannt  werden  muiV;  gering  sind  andere  Überbleibsel.  Die« 
altsächsische  mag  etwa  zwischen  Münster,  Essen  und  CleTC 
zu  haus  gewesen  sein,  es  hat  anklänge  an  das  niederländi- 
sche, und  entfernt  sich,  bei  manchen  ähnlichkeiten,  doch  be- 
deutend vom  angelsächsischen.  Für  die  jüngere  zeit  könnte 
die  benenmmg  sächsisch  beibehalten  werden,  schiene  nicht 
angemessen  sie  mit  der  allgemeineren  niederdeuisch  zu  ver- 
tauschen, welche,  in  gewissem  betracht,  auch*  auf  das 
friesische  und  niederländische  sich  erstrecken  darf. 

Seitdem  \inter  den  Carolingen  einheit  und  Zusammen- 
hang der  innern  deutschen  volksstamme  sich  festigten,  konnte 
eine  Wirkung  dieser  lebhafter  als  vorher  gefühlten  gemein- 
schaft  auch  für  unsre  spräche  nicht  ausbleiben.  Im  sechs- 
ten und  siebenten  jli.  muste  die  der  Franken,  Burgunden, 
A  Alamannen,  ßaiern  und  Thüringer  merkbar  von  einander 
^  abstehn;  auch  im  achten  und  neunten  lassen  sich  einzelne 
unterschiede  grammatisch  erfassen,  und  doch,  wer  vermöchte 
die  auf  uns  gekommnen  einzelnen  denkmäler  durchgreifend 
nach  ihnen  zu  sondern  ?  Man  gewahrt  bloU  daU  die.  ala- 
maunische  mundart  zu  überwiegen  beginnt,  die  bairische  ihr 
sehr  nahe  tritt ,  wie  schon  die  geschriebnen  volksrechte  bei- 
der Stämme  in  vielen  bestimmungen  zusammentreffen,  kein 
burgundisches  stück  laut  sich  aufweisen,  kaum  ein  thürin- 
gisches. Das  schwierigste  scheint  zwischen  alamanmscher 
und  fränkischer  Sprache  die  grenze  zu  finden.  Wenn  Ala- 
mannen (wie  theilweise  Bui^nden)  lange  Jahrhunderte 
hindurch  die  strecke  des  Oberrheins  bis  zum  Main  hinab 
besessen  hatten;  muß  auch  noch  unter  den  C^rolingen  ei- 
ner hälfte-der  Schweiz,  dem  Elsaß  und  einer  Seite  des  min 
bald  so  heißenden  Lothringens,  alamannische  bevölkerung  zu- 
stchn.  der  umfang  Alamanniens  war  durch  siege  der  Fran- 
ken geschmälert  worden,  und  am  Rhein,  am  Neckar  bis  ge- 
gen Thüringen  hieß  das  land  nun  Franken;  doch  welchen 
begrif  hätte  uns  altfränkische  spräche?  Die  Franken  waren 
vom  Niederrhein  her  durch  Belgien  und  die  Ardennen  in 
Gallien  eingedrungen,  ihre  älteste  Spracheigenheit  muß  aus 
den  zerrütteten  malberg.  glossen  und  aus  namen  bei  schrift- 
steilem des  6.  7.  8  jh.  geschöpft  werden;  diese  dürftigen 
behelfe  reichen  nicht  zur  grammatik  hin,  zeigen  aber  schon 
in  dem  lautelement   merklichen  abstand  von  alamannischer 
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mundart.  entscliieden  fränkische  denkmäler  siud  uns  uiis- 
gönnt,  aus  der  zeit  der  ÜVIerawInge  wie  der  Carolinge,  und 
die  von  Carl  dem  großen  veranstaltete  samlimg  vaterländi- 
scher gedichte  ist  verloren.  Aber  die  macht  der  deutschen 
zimge  im  fränkischen  reich  scheint  frühe  schon  aus  dem  in- 
nern  Gallien  nach  Austrasien  und  dem  Rheinland  hin  ge- 
wichen; benennungen  der  monate  und  winde  bei  Einhart, 
der  zu  Strasburg  geschworne  künigseid  nähern  sich  dem 
alamannisthen  und  nur  die  Übersetzung  des  capitulars  in 
der  trierer  hs.  steht  ihm  etwas  femer.  *Herschte  nun  in 
Sanctgallen^  Constanz,  Sindleo^esouwa  (Reichenau),  Straß- 
burg unbezweifelt  alamannische  spmche,  so  wird  im  vosagi- 
schen  gebiet  bis  nach  Tüll,  den  Rhein  Hinab  bis  nach 
Speier,  Worms  und  Mainz,  auf  dem  rechten  ufer  bis  ge- 
gen Fulda  und  Wirzburg  keine  große  Verschiedenheit  von 
ihr  stattgefimden  haben.  Otfried  zu  Weißenburg,  hart  an 
der  damaligen  marke  zwischen  Alamannien  und  Franken, 
nennt  seinen  dialect  selbst  einen  fränkischen,  und  bei  ilun, 
noch  mehr  bei  den  Übersetzern  Isidors  und  Tatians,  deren 
heimat  wir  nicht  wissen,  die  ich  aber  nach  Lothringen  setzen 
möchte,  zeigen  sich  Vermittlungen  zwischen  alamantiischer 
und  sächsischer  spräche,  doch  mit  dem  Übergewicht  jener. 
Das  ließe  sich  fränkisch  nennen,  nur  in  der  grammattk 
ebenso  schwer  getreimt  behandeln  als  das  bairische  ne- 
ben dem  alamannischen.  Bedarf  es  folglich,  um  diese  drei 
mundarten  zusammenzufassen,  einer  allgemeinen  benennung, 
80  war  sie  damals  bestimmt  im  gang,  und  kann  keine  andre 
sein  als  deutsch^  was,  wie  hernach  ausgeführt  werden  soll, 
mit  fränkisch  beinahe  zusammenfiel. 

Hierzu  kommt,  daß  die  fortschreitend  entfaltete  bildung 
unserer  poesie  und  literatur  auch  fernerhin  eben  auf  dem 
grund  dieser  nun  unzertrennlich  gewordnen  drei  mundarten 
sich  emporhob,  welche  für  das  12  und  13  jh.  passender 
die  schwäbische ,  hairischöstreichische  xvpA  fränkische  ^)  genannt 
werden,  ohne  völlig  das  provinzielle  aufzugeben,  theilen 
sie  sich  in  lebendigster  anregung  das  allgemeine  mit  und 
prägen  die  kennzeichen  der  über  dem  landschaftlichen  ge- 
brauch in  der  höhe  schwebenden  deutschen  Schriftsprache 
noch  reiner  aus. 

Zur  Unterscheidung  der  sächsischen  mundart,  die  im 
Norden  des  reichs,  wiewol  auf  engerem  boden,,  jenen  süd- 
lichen gegenüber  stand,   und  ebenso  gültigen  anspruch  auf 


1)  soiivol  ostfränkische  al«  rhcinfrankiaclie ,  unter  welcher  letztem 
man  sieb  mehr  die  westliche  mitteihheinische  denkt 
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den  hauptuaiüen  hatte,  schciiit  die  hergebrachte  aiiadrucks« 
weise  mederdcutsch  und  hochdeutsch  die  gefiigste,  nicht  bloU 
im  örtlichen  sinn,  der  das  höhere  geblrgsland  den  flachen 
niederungen  entgegensetzt,  sondern  auch  geistig  genommen, 
weil  die  hochdeutsche  spräche  und  dichtkunst  aufstieg,  die 
niederdeutsche  sank.  Denn  selbst  im  glänz  der  sächsischen 
könige  hatte  die  niederdeutsche  mundart  nicht  w^ieder  zur 
blute  gelangen  können;  unter  den  fränkischen  und  schwä- 
bischen sammelte  sich  die  hochdeutsche  mit  erneuter  stärke, 
und  begann  schon  ihren  einfluß  über  den  Mittelrhein,  Hes- 
sen und  Thüringen  auszudehnen. 

Vollends  entschied  im  16  jh.  die  reformation,  welche 
aus  Deutschlands  mittelpunct  ausgehend  den  eingetretnen 
verfall  der  poesie  durch  kräftigung  der  prosa  ersetzte  und 
den  hochdeutschen  dialect  in  kirchen  und  schulen  einfährte, 
so  dali  er  von  da  an  in  der  poesie  des  17  und  noch  herr- 
licher in  der  des  18  jh.  veredelt  als  deutsche  Schriftsprache 
herschte.  Sie  kann  au»  den  lebendigen  volksmundarten, 
die  den  angestammten  unterschied  zäher  bewahren  und  lang- 
samer fahren  lassen,  durch  die  läuterung  der  dichter  und 
sclu^iftsteller  erfrischt,  nicht  aber  abgeändert  werden. 

Somit  ergeben  sich  die  der  granunatik  notliwendigen 
und  in  der  historischen  Untersuchung  gerechtfertigten  be- 
nennungen  einer  alihochdeuischeny  mfttMochdeutschen  und  neu-^ 
hochdeutschen  spräche,  deren  ordnimg  imd  Verhältnis  geson- 
dert darzustellen  ist.  ^) 

Die  gothische  spräche  bildet  nur  eine  periode ;  auch  die 
angelsächsische,  neben  welcher  jedoch  das  aus  ags.  grund- 
bestandtheil  hervorgegangne ,  durch  zufluU  des  normannisch- 
französischen gemischte  alt  und  neuenglisch  zu  betrachten 
bleibt.  Als  fortsetzung  der  altnordischen  zunge,  deren  form 
sich  auf  Island  beinahe  noch  heute  geborgen  hat,  gelten 
die  neunordischen ,  in  Schweden  und  Dänemark  bald  gleich- 
mäßig bald  mit  ab  weichungen  ausgebildeten  und  regen  spra- 
chen, am  isländischen  zeigt  sich ,  wie  auch  ein  vollkomm- 
ner  und  reiner  tyj^us  der  alterthümlichen  formen,  wenn  er 
sich   in    den   schranken    abgeschlossener   bevölkerung   hält^ 


1^  von  oLcnleutsclien  volksmundarten  kann  die  rede  sein,  nicht 
TOD  altoberdeulsclier  spräche;  \vie  wollte  man  unter  dieser  die  loth- 
rinffische  und  fränkiscne  hegreifen?  und  mittelhochdeutsch  hat  sich 
noch  weiter ,  neuhochdeutsch  ganz  aus  dem  hereich  Ton  Oberdeutsch- 
land  entfernt,  vgl.  was  im  verfolg  hei  feststellung  des  hegrifs  der 
heutigen  volksdialecte  über  den  namen/7/a//</tfii/scA  gesagt  werden  wird. 
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fort  zu  dauern  vermag*  etwas  ähnliches  gewahrt  man  au 
dem  friesischen  dialect  des  13  und  14  jh.,  der  noch  damals 
und  lungehen  von  geschwächteren  mundarten,  fa^t  in  der  äl- 
teren gestaltung  beharrte,  und  dem  ags«  des  10  oder  11  jlu 
näher  stand  als  dem  altenglischen  oder  mittelniederländischen 
jener  ningeren  zeit. 

Wie  bei  Scandinavien  genügen  für  die  Niederlande  zwei 
period^iy  niu*  dall  dort  die  alte  Ufid  neue  zeit,  hier  die 
mittlere  und  neue  erwägung  fordern,  dem  Norden  mangelt 
sein  mittelalter,  oder  richtiger  ausgedrückt,  fällt  ihm  mit 
dem  alterthum  zusammen,  wodurch  der  ruhige  gang  der 
nordischen  spräche  und  literatur  bezeichnet  wird:  erst  spä- 
terhin machten  sich  deutsche  einilüsse  besonders  auf  Dä- 
nemark geltend.  DaLl  uns  kenntnis  altniederländischer 
sprachformen  gebreche,  wiu^de  sehon  vorhin  angemerkt. 
Beide ,  die  friesische  und  mittelniederdeutsche  mimdart  gehn 
der  fortbildung  in  neuer  Schriftsprache  verlustig;  denn  was 
in  friesisch  oder  plattdeutsch  heutigestages  zu  dichten  oder 
zu  schreiben  versucht  werden  kann,  steht  nicht  auf  der 
stufe  der  neuhochdeutschen  spräche,  es  ist  nur  ebenbürtig 
dem  auch  noch  in  oberdeutschem  dialect  gelingenden.  Die 
unentbehrliclien  drei  Zeiträume  hochdeutscher  spräche  zeu- 
gen nicht  allein  von  größerer  fülle,  kraft  und  rührigkeit 
der  volksstämim  aus  deren  mitte,  sondern  auch  von  dem 
breiteren  grund,  in  dem  sie  erwachsen  ist. 

Über  den.  althochdeutschen  sprachquellen  hat  ein  un- 
günstiges geschick  gewaltet:  sie  stehn  hinter  der  reinheit 
und  dem  holien  alter  des  gothischen  denkmals ;  sie  erreichen 
zwar  das  alter ,  aber  lange  nicht  den  werth,  noch  die  menge 
der  angelsächsischen  quellen,  und  wenn  ihre  aufzeichnuug 
allerdings  um  drei  oder  vier  Jahrhunderte  früher  erfolgt  ist, 
als  die  der  altnordischen,  werden  sie  durch  den  inneru  ge- 
halt  und  reichtbum  dieser  weit  überti-offen,  wir  erlangen 
also  von  dem  althochdeutschen  sprachstand  nur  eine  lücken- 
hafte und  unterbrochne  Vorstellung.  Vollen  ersatz  leistet 
die  wärme  und  fruchtbarkeit  der  mittelhochdeutschen  poesie, 
durch  die  uns  der  einheimischen  spräche  schätz  eben  so  er- 
gibig, wenn  schon  von  anderer  seite  aufgethan  wird,  als 
in  der  formgewaltigen  objectiven  eigenthümlichkeit  des  Nor- 
dens* Wie  ansehnlich  und  erwünscht  auch  der  vorrath 
mittelniederländischer  dichtungen  sei,  an  die  bedeutsamkeit 
der  hochdeutschen  reicht  er  nicht  von  ferne. 

Nach  dieser  ungefähren  Übersicht  der  fundgruben ,  aus 
welchen  das  bald  geschmeidige  bald  spröde  erz  für  eine  hi- 
storische grammatik  deutscher  spräche  zu  tage  gefördert  wer- 
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^en  kann  9  daif  ich  TorlSufig  ein  allgemeine«  kennzeichen 
angeben  I  das  «ie  von  allen  übrigen  urverwandten  sprachen 
unterscheidet!  und  auch  eine  wesentliche  yerschiedenheit 
unter  ihren  einzelnen  zweigen  begründet,  es  ist  kein  an- 
deres als  die  lautoersclnebung  j  von  welchem  gesetz  in  der 
folge  umständlich  gehandelt  werden  soll* 

Auf  zwei  regelrechten  stufen  nemlich  tritt  das  genau 
in  einander  gefügte  Verhältnis  der  stummen  coftsonanten  je- 
ner urverwandten  sprachen  einer  abweichung  einmal  sämt- 
licher deutscher  und  dann  wiederum  der  hochdeutschen  ent- 
gegen, so  daß,  gerade  wie  die  deutschen  sprachen  hierin 
überhaupt  von  den  urverwandten  verschieden  sind,  auch 
die  hochdeutsche  von  allen  übrigen  deutschen  verschieden 
ist.  die  begonnene  bewegung  hat  nicht  eingehalten,  son- 
dern ihren  kreis  erst  in  der  hochdeutschen  mundart  erfüllt. 
Wenn  folglich  z.  b.  ein  lateinisches,  griechisches  oder  indi- 
sches wort  die  erste  stufe  einnimmt,  so  findet  sich  das  ihm 
entsprechende  gothische  auf  der  zweiten,  das  hochdeutsche 
auf  der  dritten;  ein  vierter  standpunct  wäre  unmöglich, 
weil  er  nothwendig  auf  den  ersten  zurückkehren  müste. 

Dieses  characteristische  und  für  die  erforschung  unserer 
Sprache  höchst  willkonunne  merkmal  scheint  gleichwol  kei- 
nen ursprünglichen,  nur  einen  historischen  imterschied  zu 
liefern,  von  dem  in  frühen  zeiten  der  hochdeutsche,  in  noch 
früheren  alle  übrigen  deutschen  stamme  nicht  betroffen  wur- 
den, er  zeigt  bloll  eine  im  verlauf  der  Jahrhunderte  einge- 
tretne  rlchtung  an,  durch  welche  der  eigentlichen  und  na- 
hen gemeinschaft  des  gesammten  deutschen  volks  kein  ein- 
trag  geschieht.  Hiervon  zeugen  uns  merkwürdige  ausnah- 
men und  Unterbrechungen,  denen  die  regel  der  lautverschie- 
buDg  einzeln  und  sogar  reihenweise  unterliegt,  ohne  dadurch 
überhaupt  aufgehoben  zu  werden.,  solche  ausnahmen  sind 
zumal  bei  dem  Verhältnis  der  besonderen  mundarten  beach- 
tungswerth,  die  zusammen  den  hochdeutschen  sprachstamm 
bilden,  für  den  dialect,  in  welchem  die  hochdeutsche  laut- 
senkung  am  reinsten  durchgedrungen  ist,  werde  ich  mich 
hin  und  vrieder  der  benennung  des  strengahhochdeuischen  be- 
dienen, ohne  daß  damit  eben  auf  einen  bestimmten  volks- 
schlag  gewiesen  würde,  der  jedoch  kaum  ein  andrer  als  der 
alamannische  sein  könnte.  Im  mittelhochdeutsch,  noch  mehr 
im  neuhochdeutsch  weicht  diese  strenge  ganz:  ein  beweis 
wie  sehr  unsre  Schriftsprache,  obschon  von  der  alamanni- 
schen  mundart  ausgegangen,  in  allmälichem  fortschritt  sich 
doch  wieder  den  übrigen  zu  nähern  strebte. 

Wenn  nun  zwar  die  lautverschiebung  einen   wesentli- 
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chen  gegensats  d«r  hochdeutschen  spräche  zu  allen  übrigen 
bi^^riindety  werden  dadurch  nicht  andere  gesichtspuncte  aus- 
geschlossen, unter  welchen  die  verschiednen  äste  des  deut- 
schen Volks  einander  näher  oder  femer  stehn* 

Um  nur  einiges  henronuheben,  so  bildet  der  nordische 
stamm  mit  seinen  passiv  und  artikelsuffixen  einen  hauptab- 
stand von  allen  übrigen«  auch  in  der  wegwerfung  des  aus- 
lautenden N  von  der  schwachen  flexion,  w^ie  von  den  Infi- 
nitiven und  tertiis  pl.  schließt  er  sich  eigenthümlich  ab  und 
nur  der  friesische  dialect  hält  es  damit  einigermaßen  ebenso, 
während  ihm  der  gothische,  althochdeutsche  und  sächsische 
hier  gegenüber  liegen.  In  den  vocalischen,  zumal  diphthon- 
gischen Verhältnissen  aber  rückt  das  althochdeutsche  dem 
gothischen  näher,   das  sächsische  dem  nordischen* 

Hier  entscheiden  insgemein  Übereinkunft  oder  abwei- 
chung  in  den  wurzeln  und  wertem  weniger,  als  die  rücksicht 
auf  laute,  flexionen  und  syntactische  woftfolge. 

Allgemein  betrachtet  läßt  sich  aufstellen,  was  auch 
durch  räumliche  beziehungen  bestätigt  wird,  und  wobei  die 
zeitliche  Verschiedenheit  nicht  außer  acht  zu  lassen  ist:  die 
gothische  spräche  steht  in  inniger  Verwandtschaft  zur  hoch- 
deutschen, doch  verbleibt  jener  zugleich  noch  ein  gewisser 
anschluß  an  die  nordische.  Hochdeutsch,  niederdeutscli, 
niederländisch,  angelsächsisch  liegen  gegenseitig  in  engem 
band,  allein  wiederum  so,  daß  das  sächsische,  angelsächsi- 
sche und  englische  außerdem  eine  merkliche  berührung  mit 
dem  nordischen  haben,  hochdeutsch  und  niederdeutsch  ver- 
mittelten sich  ehmals  in  dem  fränkischen;  einige  schwache 
•puren  dieser  Vermittlung  läßt  noch  heute  das  niederländi- 
sche gewahren.  Das  ftiesische  schlägt  die  brücke  aus  dem 
dänischen  in  das  sächsische;  von  dem  hochdeutschen  ufer 
auf  das  gothische  gebiet  ist  sie  uns  abgebrochen,  wie  von 
den  Baiem  aus  zu  den  Langobarden,  hätte  von  ihnen  man 
-wahrscheinlich  zu  den  Hernien,  Rügen,  unmittelbar  von 
da  zu  den  Gothen  und  ihrem  anhang  gelangen  können. 
Vielleicht  da(i  ein  andrer  noch  mehr  verschlagner  und  ab- 
getragner weg  von  den  Thüringern  zu  den  Marcomannen 
und  Quaden  gen  Osten  fahrte. 

Was  die  äußere  berührung  (nicht  die  viel  tiefer  be- 
gründete Urverwandtschaft)  mit  fremden  sprachen  anlangt; 
so  hat  ilirer  die  gothische  mit  der  finnischen,  litthauischen, 
slavischen  und  römischen;  die  hochdeutsche  mit  der  slavi- 
schen  und  romanischen;  auch  die  niederdeutsche  einige,  wie- 
wol  andere  mit  der  slavischen;  die  niederländische  zumal 
mit  der  romanischen,    im  angelsächsischen  walten  geringfu- 
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gige  einflüsse  des  celtischen,  vreit  enger  hat  das  englisch« 
sich  dem  französischen  vermählt,  früliste  .  einwirkung  des 
celtischen  w^iirde  im  altfränkisclien  zu  spüren  sein,  das 
nordische  zeigt ,  vorzüglich  von  Schweden  her  zusammen^ 
hang  mit  dem  finnischen,  nur  sparsam  und  unsicher  wird 
man  celtischen  aufweisen  in  Jütland  und  Dänmark. 

Alle  diese  andeutuugen  über  die  manigfaltig  ausgebrei^ 
teten  und  verschränkten  zweige  und  äste  des  grollen  deut« 
sehen  sprachstamms  lassen  sich  in  vergleichender ,  liistori-f 
scher  diurstellung  viel  lelirreicher  und  lebhafter  ausführeui 
als  hier  beabsichtigt  werden  konnte« 

Excurs  über  Germanisch  und  Deutsch. 

Für  den  namen  Germani  gibt  es  swei  erklärungen.  die  nächste 
ist  aus  dem  lateinischen  wort,  geimanns  bedeutet  genuinus,  ^r^'aM?, 
merus,  und  gilt  lumal  von  Tollbürtigen  leiblichen  gescbwistem.  nun 
können  die  Römer  auf  deutsche  stamme ,  deren  ffemeinschaflliche  ab- 
kunft  sie  wahrnahmen ,  den  ausdruck  angewandt,  oder  können  ihn 
auch  zuerst  iiir  ihr  eignes  Verhältnis  «u  ihnen  gebraucht  haben,  nach- 
barvölker,  mit  denen  sie  friedlich  lebten,  pflegen  sie  fratnsy  consan^ 
guineosf  armcos^  warum  nicht  in  solchem  sinne  germtmos?  su  heiL>en* 
Doch  Tacitus  meldet  uns  eine  römische,  gallische  Überlieferung:  der 
name  sei  in  Belgien  aufgekommen,  von  vordringenden  Tungem  den 
Deutschen  hinter  ihnen,  die  als  ihre  hrüder  erscheinen  sollten i  ertheilt 
worden,  und  dann  geblieben«  Unleugbar  fühlten  die  Römer  diesen 
gehalt  der  benennung,  wenigstens  im  wort^iel.  Strabo  erkennt  in 
Vtqfiavoi  deutlich  yvijaioi,  bei  Vellejus  dreht  sich  die  spitze  eines  soU 
datenlieds  um  die  Zweideutigkeit  von  Gennani  und  ffermani,  Galli 
und  galli;  noch  schlagender  ist  die  von  Hermann  Müller  (s.  230  — 
233)  aufgewiesne  stelle  Plutarchs  im  IVfarius,  welche  das  lat.  Germani 
wiedergibt  durch  ddtktpol  statt  rtQfiaroi,  Aus  jener  sage  festzuhalten 
ist  des  namens  Ursprung  am  Niederrfaein ,  von  dort  wohnenden  stam- 
men gieng  er  aus  und  verbreitete  sich  xu  allen  übrigen;  schon  vor 
Caesars  ^)  zeit  war  er  allgemein  geworden ,  und  die  Deut&clien  im 
verkehr  mit  Römern  lieüen  ihn  sich  gefallen,  neben  seiner  entschied- 
nen  allgemeinheit  scheint  ihm  jedoch  lange  noch  ein  bezug  auf  ein- 
celne  stamme  anzuhängen,  in  Justinians  titel  kommt  auUer  alaman- 
nicus,  gothicus,  francicus  auch  germanicus  vor  '),  Procop  hält  die 
Franken  gerade  zu  für  die  früheren  Germanen:  ig  rfQ/tayovq,  oX  pvp 
^Qa/yot  xaXovvruii  de  b.  vand.  1,  3.  goth.  1,  12;  ol  &\  *P()uyyo$>  o.i/ro» 
r^gtiavol  fi^v  ro  nuXui.ov  taro/iai^oirro  de  b.  fioth.  11;  auch  dem  Yen. 
Fortunatus  sind  germanica  rcgna  nichts  anders  als  fränkisches  reich, 
die  Franken  weisen  wieder  nach  dem  Niederrhein. 


1)  der  ihn  sogar  auf  belgische  oder  iberische  stamme  erstreckt, 
die  mit  den  wahren  Germanen  in  enge  bcrührung  kamen.  Paemani 
erinnert  an  Germani. 

2)  er  hatte  weder  Alamannen  noch  Franken  besiegt,  und  die 
fränkischen  kÖnige  verübelten  ihm,   nach  Agathias,  seine  anmalt ung. 
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Aliein  die  Römer  Iconnten  jener  Überlieferung  xura  trotz  dennoch 
einen  ecbtdeutschen  volksnamen  aufgefalU  Jind  ibrer  spräche  aMimi<^ 
liert  haben  y  so  daU  ihnen  die  neben bedeutung  erst  sutailig  begegnet 
wäre,  unfern  Yon  Gerraanus  zu  liegen  schiene  unser  altertbümliches 
Irman^  Ermann  Herman^),  ags.  hortnerty  Georment  das  in  frühen 
Sprachdenkmaien  noch  eine  gewisse  allgemeine  und  heilige  bedeutung 
^errälb,  und  gar  nicht  mehr  für  sich,  bloÜ  in  der  composition  als 
Überbleibsel  der  vorzeit  da  steht  auffallend  geraabnen  irmingot^  ir- 
minman,  irmindiot,  irminsül,  zumal  in  den  eigennaraen  Irmanrihy 
Irmanperaht  u.  a.  m«  an  die  äbnlicben  diotgot,  Diotrih,  Diotperaht; 
das  präfiz  irman  verstärkt  wie  diot«  Nur  mui>  zugegeben  werden, 
wenn  analogie  zwischen  Germanus  und  Erman  stattfand,  daß  sie  we-« 
der  die  Römer  in  Herminones,  Hermunduri,  Arminius  irgend  bemerk- 
ten, noch  die  Deutschen  hernach  in  Germanus  merkten,  in  keiner 
deutschen  spräche,  so  weit  wir  sie  kennen,  zeigt  sich  Erman,  Irmaa 
je  als  Stammname;  auch  die  älteste  poesie  ist,  von  jenen  zusammen*^ 
Setzungen  abgesehn ,  des  Wortes  uneingedenk  ^).  die  Ilerminones,  we-* 
gen  der  schwachen  form,  dürfen  nicht  unmittelbar  angeschlagen  wer- 
den, und  ihre  läge  bleibt  unentschieden«  Unter  das  toUc  ist  die  rö-r 
mische  benennung  Germanus  nimmer  gedrungen. 

Welcher  von  beiden  deutungen  man  sich  hinneige ,  das  ist  klar, 
daß  Germani  und  Gernumia  bei  den  Römern  sowol  als  nachher  ei- 
nen allgemeinen  auf  alle  deutschen  stamme  sich  erstreckenden  sinn 
gewähren.  Schon  die  Römer,  denen  zusammenbang  der  einzelnen 
Völkerschaften  in  spräche  und  sitte  nicht  entgefan  konnte,  bedurften 
des  umfassenden  ausdrucks,  wie  ihn-  Caesar,  Plinius,  Tacitus  und 
die  übrigen  dassiker  verwenden,  weiß  jedermann.  Sueton  im  Call- 
guia  47  meldet,  dieser  kaiser  habe  zum  gepränge  seiner  triumphe 
gefangne  Gallier  gezvirungen,  ^non  tantnm  rutilare  et  submittere 
comam,  sed  ei  sermonem  germanicum  addiscere,  et  nomina  barbarica 
ferre*;  dabei  dachte  man  an  kein  bestimmtes  volk,  sondern  an  das, 
was  allen  Deutschen  gemein  war.  Seit  das  Christen thum  ausbreitung 
gewann,  haftete  der  name  unter  den  Schriftstellern  des  mittelalter.s; 
es  wäre  überflüssig  Zeugnisse  dafür  zu  häufen,  daß  sie  ihn,  in  der 
weitesten  bedeutung  von  allen  sprach  verwandten  stammen  richtig  ge-« 
brauchen,  'ferae  et  ignarae  gentes  germanicae^  sagt  Bonifacius  in  ei-« 
nem  seiner  briefe  (Würdtw.  p.  84);  'gens  Baicariorum  in  eztrema 
Germania  sita*  heißt  es  in  der  vita  Agili  (Mabillon  ann.  ben.  2,  306.) 
Paulus  Diaconus  im  beginn  seines  wem  über  die  Langobarden:  ^unde 
fit  ut  tantae  populornm  multitudines  arctoo  sub  axe  oriantur,  ut  non 
immerito  universa  illa  regio  Tanai  tenus  usque  ad  occiduum,  licet  et 
propriis  loca  in  ea  singula  nuncupentur  nominibus,  generali  tamen 
vocabulo  Germania  vocitetur  .  .  .  Gothi  siquidem,  Vandalique,  Rugi, 
Hei-uli  atque  Turcilingi ,  nee  non  ctiam  ahae  feroces  et  barbarae  na« 
tiones  e  Germania  prodierunt.*  Alfred  legt  seinem  abriLV  der  crdbe- 
scbreibung  denselben  ausgedehnten  umfang  von  Germanien  zum  grund. 
Hin  und  wieder   wird-  jedoch  der  begrif  enger  gefaßt,   und  einge- 


1)  nur  kein  zusammengesetztes  Her -man,  Ari-man  darf  man 
sich  einbilden. 

2)  wer  getraute  sich  es  nachaucken  zu  fiihlen  in  den  sagen  des 
mittelalters  von  abkunft  der  fiaiem  aus  Armenien,  verglichen  mit  dem 
Ormanie,  Ermonie  andrer  unsrer  Überlieferungen? 
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schränkt  auf  das  dem  faerscbenden  deutschen  königsgescUecht  unter« 
worfne  reich,  das  uns  freilich  eben  wieder  auf  jenen  niederrheini-^ 
sehen  stamm  fuhrt,  dem  schon  frühere  nachrichten  den  namen  bei- 
legten, so  heilten  im  gegensatz  xu  Sachsen  oder  I^ngoharden  die 
Franken  Germania  so  müssen  die  nach  Spanien,  nach  Britannien  ge- 
wanderten Gothen  und  Sachsen,  die  scandischen  nationen  von  Ger- 
manien ausgeschlossen  sein;  Ratberius  veronensis  unterscheidet:  'equi 
frenis  germanicU^  sellis  sazonids  falerati.^  (<>PP*  920.)  ein  nordischer 
schriAsteller,  wie  Sazo  fframmaticus  wird  Germania  niemals  von  sei- 
nem Taterlande  Terwenden,  aber  ein  deutscher  glossator  des  8  jh. 
iibersetit  Germama  ohne  weiteres  in  Franchdno  lant  (Diut.  2,  370) 
und  germanicus  populus  ist  dem  fulder  annalisten  (Perts  i,  394)  das 
dem  fränkischen  reich  unterworfne  Tolk. 

Längere  Untersuchung  fordert  der  name  Deutsch,  Nachdem  das 
goth.  {»iudisko  iO^^xmq  Gal.  2,  14  aufgefunden  ist,  darf  an  der  ablei- 
tung  von  ^udisks  i&tutoq  aus  ^iuda  l'&voq  nicht  gezweifelt  werden  ^), 
folglich  stammt  auch  das  ahd.  diutisc  aus  diot,  das  ags.  he6disc  aus 
{leöd.  der  sinn  des  wortes  ist  gentiiis,  gentilitfus,  populans,  vulgaris, 
was  Tom  gesamten  voIk  im  gegensatz  zu  den  einzelnen  stammen  gilt, 
heimatlich ,  eingeboren ,  allgemein  verständlich,  aber  auch  den  ne- 
bensinn von  heidnisch,  barbarisch,  den  {»iudisks  wie  id^uto^y  ebenso 
r^o9,  ^iuda,  vnigus,  im  munde  der  geistlichen  Schriftsteller')  an* 
steh  tragen,  darf  man  nicht  abweisen«  hierin  stimmt  es  zu  germani-> 
jcus:  beide  ausdrücke  auf  die  spräche  bezogen  bezeichnen  die  gemeine« 
rohe  i^ulgarsprache  gegenüber  der  gebildeten,  verfeinerten  der^ gelehr- 
ten ,  was  wir  noch  jetzt  Volkssprache  nennen  *). 

Ob  die  Gotben  ihr  piuaisk  bereits  von  der  spräche,  und  ihrer 
eignen  spräche  in  jener  umfassenden  bedeutung  gebrauchten,  wissen 
wir  nicht;  doch  steht  zu  erwarten,  wenn  sie  das  gemeinsame  zwischen 
ihrer  und  a.  b.  der  fränkischen  zunge  hätten  ausdrucken  wollen,  daU 
ihnen  gerecht  gewesen  wäre  zu  sagen:  vrir  Gothen  und  die  Franken 
reden  '^iudisko.*  nannten  sie  sich  selbst  doch  'gu^iuda.*  Sonst  man- 
gelt bei  lateinischen  schrifUtellem  der  Gothen,  Angelsachsen  und  Fran- 
ken im  §•  7  und  8  jh.  ein  thiudisce,  theodisce,  wo  es  hatte  stehn 
können*  Jomandes,  von  den  Gepiden  handelnd,  sagt  cap.  17:  'nam 
iingua  eorum  pigra  gepanta  dicitur*  und  'commanebant  in  insula  Vis- 
clae  amnts  vadis  circumacta,     quam  pro  pairio  aermone  dicebantGe- 

Iiidos*  ^).     Nicht  anders  benimmt  sich  Paul.  Diac   bei  erläuterungen 
angobardischer  Wörter:  *Juxta  iltorum  linguam  lang  longam,  hart 


1)  unter  den  visigothischen  königen  folgt  auf  Theudis  ein  Theu^ 
dieclue  (Isidori  chron.  golh.  aera  569«  580.)  oder  ist  dieser  name  ent- 
stellt au4  Theudegiscius  ?  (Procop  de  b.  goth.  1,  11.) 

2)  Sozomenus  braucht  von  den  gothischen  barbaren  *lXtfr$Kmq  z=i 
i&TMtiq  (deutsche  mvthol.  p.  73)  vgL  /AJl^Wc  =  gentiiis  Marc.  7,  26. 
goth.  haipno.  Venantius  Fortunatus  versteht  unter  barbara  femina  ei- 
ne germanica. 

3)  aus  gleichem  grund  war  den  romanischen  Völkern  Iingua  rt>^ 
mtma  die  vulgarsprache ,  Iingua  rustica,  enlgegengesetxt  der  lateini- 
schen kirchensprache ;  roman^  romanze  ein  in  aer  vulgarsprache  ver- 
faßtes gedieht  oder  lied. 

4)  OS,  ostium  fluminis,  vrie  altn.,  und  lat  6%^  öris;  ob  nicht  in 
gcpid  etwas  ähnliches  liegt?  vgl.  ahn.  gap  (hiatus>  os,  vorago.) 
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barbam  signHicat*  1,  9;  Me  piscina,  quae  eorum  lingua  lama  dicilur* 
ii  15;  'in  campis  patentibus,  qui  wrmont  barharico  feld  appellanlur* 
1,  20;  'bi  omnes  adalingi  fuerunt,  sie  eoim  apud  eos  quacdara  nobi- 
Im  prosapia  Tocabatur*  1,  31;^  'Langobardorura  faras^  noc  est  gene« 
rationes  vei  lineas*  2,  9;  'strator,  quem  lingua  propria  marpabis  ap- 
pelJant*  2,  9*  Gregor  Ton  Tours:  'cultris  validis»  quos  i^uigo  scra- 
masaxos  vocant*  4,  51;  pateris  ligncis,  quas  pulgo  baccbinon  Tocant* 
9,  28.    Kembles  cb.  ags.  1,  253:  fretum  quod  nomina tu r  nos/ra  vro- 


Veriamacaestir  sive  Vaetlingacaestir  appellatur*  22,18;  'quam  g«ii#.  ^n- 
glorum  cof  noininat  Hrofaes  caestrae*  104,  25;  'a  loco,  qui  Tocatur  Vil- 
faraesdun  id  est  mons  Vilfari*  188,  9 ;  'in  Castro  quodam  quod  lingua  An-^ 
glorum  Cnobberesburg  id  est  urbs  Cnobberi  vocatur*  198,  20;  'qui  di- 
citur  Rendlaesbanfrid  est  mansio  Rendili*  210,  22;  'quod  nuncupatnr 
Heruteu  id  est  insula  cervi*  216,  1;  'quod  dicitur  Strenaesbalcb,  quod 
interpretatur  sinus  pbari*  221,  18;  'in  loco  qui  Tocatur  Hreutfonl  id 
est  Tadum  arundinis*  284,  18;  'vocabulo  Selaeseu,  quod  dicitur  latine 
insula  Tituli  marini*  278,  12;  'ad  tuifyrdi  quod  significat  duplex  Ta- 
dum* 322,  36.  man  sieht,  Beda  erklärt  nicht,  wie  Gregor,  das  lat. 
.wort  durch  das  vulgare ,  sondern  das  vulgare  durch  das  lateinische ; 
die  alten  volksgesetie  tbun  bald  dies,  bald  jenes,  bedienen  sich  aber, 
wo  sie  die  formel  hoc  est,  id  est  nicht  gebrauchen,  gern  des  bestimm- 
teren: 'quod  jilamanni  dicunt,  quod  Jiajuvarii  dicunt**),  wie  vor- 
hin ein  paarmal  Beda  die  Angeln  ausdrücklich  nannte.  In  lat  ur» 
künden  wird  man  öfter  auf  bezeichnungen  stoüen,  wie  s.  b.  in  einer 
von  793:  'curtelocum  id  est  hovestati  juxta  locum,  qui  illorum  d- 
pium  vel  totius  vulgarici  sernwnis  dictu  nuncupatur  ad  Hrachatom* 
(Schannat  trad.  fuld.  no  103.)  die  vita  Bonifaai  hat  cap.  II  (Perlt 
2.  850)  'in  confinibus  eorum,  qui  rustiba  dicuntur  lingua  Ostor  et 
Westeraeche*  und  dann:   ^patria  admpnens  voce.* 

Fränkische  (auch  einige  alamannische)  quellen  des  neunten  ib. 
gevirähren  aber  nicht  selten  das  wort  theodiscus  in  besug  auf  die 
Sprache:  synodus  turonens.  a.  813  'ut  quilibet  episcopus  homilias 
aperte  transferre  studeat  in  rusticam  romanam  linguam,  alit  theoti'" 
Mcam^  quo  tandera  cuncti  possint  intelligere  quae  dicantur*  (Labbei 
conc  7,  1263);  capit.  wormatiense  a.  829  'quod  in  lingua  thiuflisca 
s<:aiUegiy  id  est  armorum  depositio  vocatur  (Pertz  3,  352,  vffl.  4^, 
154);  conventus  silvacensi«  a.  853  'de  collectis  quas  /A«tt i/i>ca  lingua 
herissuph  appellat*  (Pertz  3,  424);  'adnuntiationes  dorani  Hludovrici 
regis  apud  Confluentem  lingua  theoJisca^  a.  860  ^Pertz  3,  472,  vgl. 
die  schluUformel  p.  473) ;  ann.  lauriss.  ad  a.  788  ')  '  refi;em  in  exer- 
citu  derelinquens ,  et  ibi  quod  theodisca  lingua  harisliz  dicitur*  (Perls 
1,  172);  Nithardus  3,  5  ad  a.  842  von  den  berühmten  eiden,  welche 
beide  könige  lingua  romana  und  teudisca  schwuren  (Pertz  2,  665, 
666.  3,  375);  vita  Adalhai*di:  'si  Barbara  ^  quam  teutiscam  dicunt, 
lingua  loqueretur*  (Pertz  2,  532);   Smaragdi  Donatus  (um  816  abge«- 


1)  belege  gesammelt  RA.  2.  3. 

2)  wurde  die  stelle  schon  in  diesem  jähr  niedergeschrieben,  so 
liefert  sie  das  älteste  zeugnis;  die  redaction  scheint  aber  erst  später 
vollführt. 


14  EINLEITUNG 

Ta(\i)  'Franconim  patronimtca  secunclam  theodiscam  Kngiuim*  (Mabil- 
Ion  anal.  2,  422);  büchcrcatalog  von  Sindheo^escuwa  (neiobenau)  im 
j.  821  aufgestellt,  nennt  XII  carmina  theodiscae  iinguae  .  .  .  und  car~ 
mina  diversa  ad  docendam  theodiscam  linguam;  Hrabanus  Maurus 
(-|-  856)  de  inventione  linguanim:  'a  quibus  (Nordmannis)  originem 
ducünty  qui  theodiscam  loquuntur  linguam^  (opp*  ^*  Colon.  6,  333); 
Walabfria  Strabo  ('f'849)  ae  rebus  eccL  cap.  §:  'quo  modo  theotteee 
domus  dei  dicatur.  dicara  tamen  etiam  secundom  nostram  harhariem^ 
quae  est  tlteotisca  .  .  .  .  a  Latinis  autem  Theotiaci  multa  .  .  .  .  prae> 
cipue  a  Gothis  «  .  .  cum  eo  tempore  quo  (Gotbi)  ad  fidem  Cnristi 
perducti  sunt,  in  Graecorum  provinciis  commorantes  nostrum,  id  est 
theotiscum  sermonem  babuerint'  (bibl.  patr.  ed.  lugd.  tom.  15.  p.  184^); 
Otfried  in  der  lat.  yorrede  seines  gedicbts:  *a  quibusdam  rogatus, 
partem  evangelionim  eis  theotisce  conscriberem*  und  nacbber  wie- 
derum 'lectiones  bas  theotisce  conscriptas  semper  memoria  tangent, 
faujus  enim  linguae  harbaries  u.  s.  w. ,  swiscben  4eiden  stellen  aber 
aucb  '  scripsi  namque  •  .  evangeliorum  partem  franeisce  compositam*, 
und  SU  eingan^  des  ersten  bucbs,  wo  swar*die  rubrik  erscheint  'cur 
scriptor  hunc  librum  theotisce  dictaverit*  wird  nur  von  Frankon  ge- 
redet, *  in  frenkisgon^ ,  *in  frenkisga  xungun*  gesagt,  III.  7,  13  glos- 
siert: 'Galilea  tbeist  in  frenkisgon  rad\  im  deutschen  text  setxt  er 
also  niemals  thiutisg  (wie  er  schreiben  müste),  wol  aber  einen  an- 
dern ganz  nahe  liegenden  ausdruck,  den  ich  nachher  anfuhren  werde. 
Micht  anders  in  dem  lat  prolog  des  von  Ludwig  dem  frommen  be- 
fohlnen,.  entweder  gan«  oder  größtentheils  untergegangnen  alls.  ge- 
dicbts: 'ut  cuncttts  populus  suae  ditioni  subditus,  theutisca  loquens 
iinguay  ejusdem  divinae  lectionts  notionem  acceperit*;  oder  in  alts. 
glossen:  'Germania:  thiudisca  liudi^  Diut  2,  194;  'unio  dicitur  /Aiu- 
tisce  perula^  Diut  2,  190;  'flocci  sunt,  quos  nos  in  vestimentis  thiw" 
disce  wulon  ^so,  oder  %vullon  bessere  ich)  dicimus*  gl.  Jun.  394.  Ala- 
mannischer  giossen  gehören  mehrere  hierher,  z.  b.  Marus  meh  in  diä^ 
tisco  dicitur^  (Graff  2,*  654.) 

Wer  nun  aus  diesen  stellen  folgern  wollte,  erst  im  neunten  jh., 
seit  Carl  der  grolle  die  deutschen  stamme  stärker  vereinte ,,  sei  die 
aligemeine  benennung  entsprungen ,  würde  fehlen«  das  wort  vi^r, 
wie  wir  sahen,  schon  bei  den  Gothen  des  vierten  oder  fünften  )h., 
und  gewis  auch  früher  überall  vorhanden,  warum  hatte  es  nicht  fiir 
den  begrif  gelten  sollen ,  den  die  latein  schreibenden  durch  ein  vulgo^ 
rustiee,  sermone  barbaro^  barbarico  ^)  illlus  gentis  sermone^  juxta 
rusticitatem  vornehm  bezeichneten  ?  schwebt  doch  selbst  dem  Wala- 
fried  und  Otfried,  neben  ihrem  theötiscus^  immer  noch  das  barbarus 
und  die  barbaries  auf  der  zunge.  die  barbara  carmina ,  die  vulgaria 
carmina ,  die  carmina  genlilia  bei  Eginhard  cap.  29,  dem  poeta  Saxo 
1,  168.  5,  117.  Theganus  cap.  19  meinen ,  ohne  daß  sie  geringeres 
ausdrücken  wollen,  gerade  was  theoiisca  besagt  hätte;  vgl.  Carmen 
harbaricum  in  der  rubrik  des  lat  Ratpertliedes.  In  seinem  texte  selbst 
muste  Otfrieds  frenkisg  dem  laien  gefallen,  in  den  lat  pfarasen  dem 
geistlichen  leser  das  theotiscus  zusagen:  jenes  klang  stolzer,  dieses  ge- 
lehrter, aber  theotiscus  galt  von  dem  Gothen,  Franken,  Sachsen  und 
Alamannen ;  bloß  das  kann  man  zugestehn ,  daU  nach  dem  festeren 
abschluli  des  hauptdeutschen  reichs,   des  fränkischen,  die  außer  ihm 


1)  'barbarice  clamans  au  wd  mir  we!*  casus  S.  Galli  (Pertz  2,  98.) 
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Stehenden  stamme  sich  des  allgemeineren  ausdrucks  mehr  enthalten 
haben  y  eben  weil  er  eine  gewisse  einschrSnkiing'  und  bestimmtbeit 
empfanden  muste  ^  wobei  auch  der  früher  obwaltende  bezug  auf  den 
Niederrhein  vielleicht  nachhielt,  bei  Angelsachsen  begegnet  weder 
wenn  sie  laL  noch  wenn  sie  ags.  schreiben ,,,  ein  theodiscus ,  ^cödisc 
in  der  entwickelten  bedeutung;-  doch  setzt  Alfred  im  Boeth.  43  das 
subst  peodisc  für  ^e6di  volk,  und  metr.  10,  51  on  monig  ^tödisc  (in 
▼ariis  gentibus);  unter  Langobarden  finde  ich  den  mannsnamen  7Vo- 
fisch  (Lupi  p.  659  a.  81().)  das  ahd.  diutiscd  ist  granim.  4,  264.  891  be- 
sprochen ;  bei  seinem  in  diutiscän  (ps.  80, 3.  Arist  40.  63. 141)  denkt  sich 
Notker  kein  alaraannisch,  sondern  allgemeindeutsch,  gemeindeutsch,  in 
solchem  sinn  ßihren  es  auch  andere  Urkunden  und  denkmäler  des  10.  11. 
jh.  fort:  'üsque  ad  acutum  montem,  qui  diutisce  wasslnperch  dicitur*  bat 
dipl.  Otto  des  2  Ton  974  (Längs  gaue  p.  148);  'capsulas  apibus  po- 
nendi,  quod  rustice  cidelwida  dicitur*  cn.  a.  1025  (Längs  reg.  4,  T32); 
'ad  arborem,  que  vulgttriter  dicitur  melboum*  eh.  a.  1036  (Höfers 
arch.  2,  157.)  DurcK  die  poesie  ,des  12.  13  jh.  wurde  aber  die  be- 
nennung  gehoben:  *diuiischin  (gcrmanice)  sprechin*  Anno  813;  'in 
'dätischen  Alex.  10.  vom  gelouben  2912;  'mit  dätisker  rede*  Mar. 
148,  41;  ^tiuschen*  Pans.  416,. 30;  in  titsche  Greg.  2;  'in  fiuscher 
lungen*  KL  2156;  ^diu  tiutschej  tiusche^  Wh.  237,  11.  welsch,  gast 
41.  Ls.  3,  327.  329;  und  das  bäurische  war  genöthfj^t  yon  der  spräche 
ab  sich  auf  den  inbalt  zu  beziehen:  'von  dem  die  gebaren  singent*, 
'dar  de  bur  vaii  singfaet*  (heldensage  s.  281.  286.)  Als  aber  nach  der 
trennung  Frankreichs  der  begrif  der  deutschheit  wieder  auf  den  kern 
des  inneren  landes  wies,  musten  d^e  überrheiniscben  Franken  aufhö*> 
ren  Deutsche  zu  heilten,  und  wie  sie  sich  selbst  Alemans  et  lyois  ^) 
(M<$on  2,  313.  4,  185)  gegenüber  stellen,  wurden  sie  bei  uns  erst  als 
Kerlinge,  dann  als  Franzosen  unterschieden:  Pilat.  324  steht  tutisch 
yolk  den  Karlingeren  entgegen;  die  kaiserchronik  cod.  pal.  361,  2b 
schreibt  seltsam  totis  toIc  der  phaffe  Chuonrät  kehrt  aus  franzischer 
sungen  in  die  tätisie  Rol.  310.  Den  Niederländern,  die  sich  zum 
deutschen  reiche  rechneten,  verblieb  der  name  dietsc,  Un  dieisce^ 
(tbeotisce)  Rein.  9;  als  Reinaert  lateinisch  zu  beichten  anhebt,  sagt 
ihm  Grimberl:  'walschedi?  sprect  in  dietsche^  dat  ict  mach  verstaen' 
Rein.  1461;  Maerlant  im  Franciscus:  'om  dat  ic  Vlaminc  ben,  met 
goeder  herte  biddic  faen,  die  dit  dietsce  sullen  lesen?  HofTm.  horae 
belg.  1,  14,  wo  noch  andere  stellen  p.  25.  26.  27.  61');  'walsch  en 
dietsch"*  Stoke  2,  188.  Nnl.  duitsch.  Wir  verbinden  heute  mit  deutsch 
die  Vorstellung  der  angestammten  spräche  in  voller  reinheit  und  all- 
gemeinheit  des  ausdrucks,  die  grammatik  hat  ihn  noch  über  die  gren- 
zen des  landes,  das  gegenwärtig  deutsches  heiüt,  auszudehnen,  und  je- 
nes frühere  Verhältnis,  wonach  deutsch  minder  edel  erscheinen  konnte 
als  fränkisch  oder  sächsisch,  dreht  sich  um,  da  uns  deutsch  die  allge- 
meine ausbildung  unserer  spräche,  die  von  einzelnen  stammen  berge- 
nommne  benennungnurden  fortdauernden  örtlichen  zustand  bezeichnet. 


1)  aus  dem  T  dieses  romanischen  tyois,  tiesc  haben  die  mbd. 
dichter  des  13  jh.  ihr  unorganisches  tiutsch  für  diutsch,  das  gleicli- 
wol  immer  noch  daneben  durchbricht 

2)  wenn  p.  14  dutsc  und  tlielsc  seltsam  nebeneinander  stehn, 
scheint  mit  jenem  hochdeutsch  ffemeint  ?  doch  p.  26  in  dutscer  tale  und 
p.  90  dütscen  für  niederdeutsch. 
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Dl«  bi«li«r  gewonnenen  crgebnisie  Terdienen  aber  noch  andere 
be<tätigung  und  erweitening.  '*^ 

Es  ist  nicbt  su  übersehn,  daß,  wahrend  lateinische  ijuellen  des 
neunten  jh.  theodiscus^  theotiscus^  die  deä  sehnten  und  der  folgenden 
jhh.  fast  durchgehends  dafiir  Uutonicut^  gans  in  gieichem  sinne,  ge- 
brauchen. Schon  der  alamannische  raÖnch ,  welcher  swischen  884  — 
887  die  gesta  Karoli  ver&Ute,  beginnt  su  schwanken:  *ieutanica  sit« 
theutisca  lingua*  (Perts  3,  73$  wo:  theulonica  siye  teutisca);  der  un- 
bekannte Tf.  der  bis  882  reichenden  pars  tertia  der  ann.  fnld.  gedenkt 
des  im  j.  876  zwischen  den  drei  königssöhnen  geleisteten  eides:  'cujus 
sacramenti  textus  theuionica  lingua  conscriptus  in  nonnullis  locis  ha- 
betur* (Peru  i,  391);  Flodoardus  remens.  (um  996)  hat  4,  5  'ex  11- 
bns  teutonicis^  4,35  'juxta  teutonicam  i.  theotiscam  linguam*;  rhyihm. 
de  Otmaro:  ^ieuioniee  exponens\  dabei  auch  ^barbiaricam  scnbere, 
legere*  (Perts  2,  $t.  58);  Eckehardi  «casus :  ^tßutonice  et  romanice* 
(Perts  2,  122);  N.  Cap.  162.  Arist  66  teuionice^  neben  jenem  in  diu« 
tiscun;  'sie  in  teutonico  canitur*  carm.  de  Ratperto  (über  2,  4);  ca- 
sus S.  Galli:  'ad  teutonicoM  partes,  in  teutontd^  partibus*  (Perts  2« 
156.  157);  ecbasis  captiri  687:  'spelaeum  teutonictt  Stensile  dictum*; 
Tita  Wiboradae:  'Wiborat  ttutonica  lingua  prolatum  consilium  mu- 
Herum  sonat  (Mabillon  act«  bened.  sec.  5  p.  44);  *teutonici  furoris 
ezuta  iromanitate*  (acta  sanctor.  maji  vol.  1,  98^);  'mancipüs  teuio^ 
nicU  et  sclavanicis*  (eh.  a.  961  Höfers  arch.  2,  341);  ^teuionica  Fran- 
da*  (um  1015.  act  bened.  sec  6  p.  139);  ^l^heutonicoruai  eloquio 
uica  dicitur*  (eh.  a*  973  bei  Günther  1,  79);  'in  confinio  regni  Fran« 
corum  et  Teutonicorum*  Lamb.  schafn.  ad  a.  1056  ^);  'juxta  propriam 
i.  e.  teutonicam  linguam*  Sigeb.  gembl.  ad  a.  794;  *teutonice  loqui* 
Tita  Norberti  (acta  sanct  junii  tom.  1  p.  828^) ;  cod.  tatic.  Christ  557 : 
'Argentoratum  i.  e.  Stratiburgo,  teutonico  namque  strati  argentnm, 
Burgo  ciritatem  significat*  (Greith  spicil.  p.  33)  ');  4ielltnc  quem  TV«- 
tonici  quidam  scerphum  Tocant*  gl.  Juo.  309;  viele  belege  liefert  das 
register  su  Pertz  4^,  213c.  Sazo  gramm.  schreibt  auch  lieber  Tew 
lonia  als  Germania^  obgleich  ihm  beide  dasselbe  bedeuten.  Bei  uns 
hatte  begreiflich,  seit  dem  16  jh.,  wieder  Germania  und  germanicus 
die  Oberhand. 

Aber  teutonicus  klang  belehrter  als  theodiscus^  denn  dies  war 
doch  aus  unsrer  spräche  geschöpft,  jenes  aus  der  classischen,  und  im 
wahn,  unser  Tolksname  rühre  von  den  Teutonen  her.  darum  auch 
N.  Arist  63  sagt  ^wir  l'eutonee^,  und  die  casus  S.  Galli  bieten  dar 
*Teutonum  lingua*  (Pertz  2,  122);  im  sg.  wird  zwischen  Teuto  (2, 
118)  abgewechselt  und  Teutonua  (2,  113.)  *barbaries  et  idiomata 
ejus  Teutonem  adhuc  affectantem  repentc  latinum  fieri  non  patiun- 
tur*  (Pertz  2,  118.)  Teutonicue,  substantivisch  genommen,  ist  roher. 
Zwar  das  adj.  hatten  die  Römer  selbst  schon  nach  den  Teutonen, 
und  im  frühen  verkehr  mit  ihnen,  gebildet:  teutonico  ritu  Virg.  Aen. 
7,  741 ;  teutonieu*  furor  Lucan.  1,  256  (nachgeahmt  in  dem  angeluhr- 
ten  heiligenleben);  teutonico»  triumphos  Lucan.  2,  69;  und  das  ist  uns 


1)  in  Donnizos  Mathildis  (b.  Leibn.  1,  659):  haec  apices  dictat, 
seit  theutonicam  bene  linguam,  haec  loquitur  laetam  quin  frandge^ 
namque  loquelam. 

2)  Rudolf  von  Ems  in  seiner  weltchronik  (Diut  1,  64):  'Stri^- 
burc  in  lingua  latina  heilet  Argentinä,  in  tiuschi  ein  silberstat  genant*. 
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tHcfatig»  daß|  wenn  auch  Caesar  und  Tadtus  teutonicus  nie  in  der 
allffenieinen  bedeutung  von  germanicus  oder  g9rmanus  Terwenden, 
andere  es  ohne  sweifel  thnn.  ich  will  nicht  entscheiden  über  die  tßuz 
tomc€u  Olpes  bei  Prop.III.2,44;  aber  teutoniei  capilli  bei  MartiaL  14, 
36,  und  zumal  späterhin  teutonicus  Tomer  bei  Claudian  in  Entrop. 
1,  406;  teutonicum  hostem  bei  Merobaudes  (ed.  Nieb.  p.  19)  gehn 
nicht  mehr  auf  die  Teutonen,  sondern  drücken  das  allgemein  deutsche 
aus.  Entweder  war  also  den  Römern  bei  den  Germanen  ein  teutis* 
cus  (^iudisks)  aufgefallen,  das  sie  mit  ihrem  teutonicus  mengten,  oder 
es  liegt  in  dem  namen  Teuto  (gotb.  hiuda^  gen.  ^iudins?)  innere  be- 
rührung  mit  |»iuda  (gens)  und  mit  aessen  besügen  auf  spräche  und 
namen  des  ffanzen  volks.  •• 

Hier  gelangen  wir  su  der  Wahrnehmung,  daß  f>fii<2a,  unabhängig 
Ton  der  ableitung  -isk,  auf  den  begrif  der  ^r^cbe  leite,  am  klar- 
sten in  dem  ags.  neutr.  g^6de^  welches  geradezu  lingua  ausdrückt: 
bat  gepe6<ie  ne  can  (linguam  non  novit)  Boeth.  61 ;  f>a  Finnas  and  ^a 
Beormas  sprsecon  neah  an  gepeöde  (eandem  fere  linguam  loqueban« 
tur)  Alfr.  periplus;  f»ät  is  gereht  on  ure  ge^dde  (quod  est  explicatum 
in  nostra  hngua)  Matth.  1,  23.  O.  hat  ein  stimmendes  githiuti:  th^i^ 
wir  engil  nennen,  tha;  hei^ent  boton  in  githiuti  frenkisgd  liuti  V. 
8,  9,  er  meint:  was  wir  geiistliche  engel  nennen,  heiÜt  das  fränkische 
volk  boten,  lat  hätte  er  sagen  können:  quos  dicimus  angelos,  theo- 
tisce  dicuntur  boton.  sein  m  githiuti  ^acc)  ist  folglich  =  in  thiu- 
tiseän»  mhd.  aber  begegnet  das  nemUche  wort,  nur  ohne  ge-,  in 
den  ady.  ze  diute^  he  diuie:  nu  ir  da;  latin  habit  vernomen,  nu  ver- 
nemet  ze  däte  da  bt,  wa;  di  selbe  rede  st  Hartm.  vom  glouben  64 1 
Joachim  chiut  ze  diute  praeparatio  domini  Mar.  150,  21;  Cafamaum 
chiut  ze  diute  villa  speciosa  Mar.  175,  9;  ich  muo|;  e^  (das  fremde 
nuere)  iu  ze  tiute  sagen  Bari.  5,  9;  schoene  buochstaben,  die  sprä* 
eben  sus  ze  tiute  Tro).  t87;  discordia  ze  tiute  ein  misbellunge  ist  ge- 
nant Troj.  1262;  diu  (geschrift)  sprach  alsus  xe  tiute  Troj.  1453;  swac 
ich  Ton  der  historie  nim,  da;  künd  ich  hie  ze  tiute  Troj.  17634.^) 
altfries.  tS  thiothe:  duas  tabulas  lapideas,  thet  sprekth  td  thiothe  twa 
st^nene  tefla  As.  6.  Die  fprm  dieser  merkwürdigen  ausdrücke  anlan- 
gend, so  halte  ich  das  ahd.  githiuti,  mhd.  diute,  altfr.  thiote  för  neu- 
tra,  wie  das  ags.  wort,  sie  scheinen  aber  nur  in  den  angeführten  ad- 
Terbialredensarten  übrig,  und  sonst  erloschen,  der  vocai  in  githiuti 
und  diute  weicht  von  dem  in  thiot  und  diet^  was  ein  nachfolgendes  I 
Toraussetzt ') ;  auf  gleiche  weise  Terhielt  sich  diutisc  zu  diot,  auch 
das  altfr.  thiothe  (denn  so  liest  die  hs.  bei  Richthofen,  nicht  thiote) 
weicht  ab  von  ^thiad  (gens.)  in  dem  mhd.  tiute  für  diute  erscheint 
aber  derselbe  fehler,  der  vorhin  bei  tiusch  für  diusch  eintrat,  und 
jenes  wird  nur  aus  diesem  begreiflich,  da  sich  niemals  (höchstens  in 
nachwirkender  notkerischer  weise)  tiet  für  diet  findet  Zusammenhang 
zwischen  diet  und  diute  muß  also  im  13  jh.  kaum,  zwischen  diutscn 
und  diute  (tiutsch  und  tiute)  aber  völlig  gefühlt  worden  sein.  In  der  that 
läßt  jenes  ahd.  in  gidiuti,  jenes  mhd.  ze  cffuf«  sich  nicht  anders  verstehn, 
als:  auf  deutsch,  in  unsrer  deutschen  spräche,  in  der  gemeinen  spräche. 
Auch  mnl.  riepen  in  baren  bediede  (in  ihrer  spräche}  Brandaen  1986. 

1)  andere  stellen  sammelt  Leyser  im  glossar  zu  den  predigten  p. 
141  mit  der  richtigen  erklärung  vulgo,    im  vulgari  lingua. 

2)  vel.  diop  (für)  diupfc  (furtivus);  riomo  (lorum)  riumhi  (lo- 
reus);  lioht  (lux)  liuhtan  d.  i.  liuhtian  (lucere.) 

Grimm  gr.  bd.  I.  2 
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Nun  weist  uns  aber  O.  noch  ein  adj.  und  adv,  gleicber  bildung: 
ih  ni  bin  gisentit  hera  in  wocolt,  nia,  tbeih  gidue  githiuti  thie  mines 
fater  liuti  lll.  20,  24  (in  bexug  auf  Matib.  15,  24),  was  %u  sagen  scheint: 
ut  ad  me  redpiam,  ut  mihi  domesticoSi  familiäres  reddam,  denn  eine 

Slosse  Diut.  ly  162  hat  uncadiuti^  ungidiuti  barbarus.  dem  barbar, 
em  fremden,  der  nicht  von  derselben  diot  ist,  steht  entgegen  gidiuti^ 
ejusdem  gentis  ac  familiae,  ao  daU  der  oben  entwickelte  befifrif  um-^ 
sprinfft,  im  römischen  und  lateinischen  »inn  ist  gidiuti,  im  deutschen 
ungidiuti  der  barbarus.  Im  adv. -könnte  man  bloÜe  ausfiiliung  sehn^ 
wie  O.  solcher  flick wörter  in  menge  einschiebt:  weltit  er  githiuto  ma- 
nagero  liuto  I.  1,  101;  ward  githiuto  kuning  thero  liuto  I.  Z,  20;  gual- 
licoi  githiuto  therero  la»(liuto  I..15,  20;  thu  bist  hiar  githiuto  meistar 
therero  liuto  DL  12,  53;  fblg^mö  githiuto  almenigi  thero  liuto  IL  24, 
8 ;  bist  kuning  ouh  githiuto  therero  lantliuto  IV.  4,  44 ;  bist  kuning 
githiuto  managero  liuto  IV.  27,  26.  doch  mochte  ich  ihm  diesmal 
so  wenig  als  jenem  in  githiuti,  einen  genaueren  sinn  absprechen:  es 
geht  immer  auf  den  könig  und  meister,  der  über  sein  volk  waltet, 
dem  die  menge  folft,  der  ihr  rühm  ist  man  diirAe  auslegen:  im 
volk,  unter  dem  volk,  bei  uns,  unter  uns,  was  an  den  fiir  in  gidiuti 
was  einermittehen  sinn  nahe  reichte. 

Dem  otfriedischeii  githiuto  begegnet  ein  alts.  adv.  githiudo  in  folgen- 
den drei  stellen  Heliands:  thar  ina  that  virif  biheld  thm  thiorne  githtudo 
20,  9;  im  bed  githiudo  undar  thero  thiado  25,  15;  he  im  so  githittdo 
b^d  25,  21,  und  wiederum  könnte  man  damit  eine  allgemein^  hedeu- 
tung  verbinden,  oder  die  bestimmter«  von  öffentlich ,  unter  dem  volk, 
mal  noch  daneben  ausgedruckt  wird. 

Jene  mitgetheilten  mhd.  adverbia  enthielten  zwar  gewöhnlich  den 
begrif  der  einheimischen  spräche,  doch  nicht  nothwendig;  sie  vnirden 
auch  angewandt,  wenn  x.  b.  ein  hebräisches  wort  durch  ein  lateini- 
sches ausgelegt  werden  sollte.  In  andern  stellen  ist  gar  nicht  einmal 
sprachliche  auslegung  gemeint,  sondern  erkläning  überhaupt,  auf 
welche  weise  sie  erfolge,    er  saget  sinem  liute  des  engeis  rede  ze  diute 

Sersländigt,  legt  sie  aus)  Mar.  158,  31 ;  das  zeiget  er  wol  z€  diuie 
ar.  204,  27;  sagen  ze  tiute  (auslegen)  Bari.  49,  7.  97,  28.  119,  5; 
und  auch  hier  könnte  das  adv. -oft  nur  dichterisch  eingeschaltet  sein, 
ohne  eignen  nachdruck:  nu  sprechen t  sumlich  lüte,  du  sist  Johannes 
be  däte  fundgr.  158,  10;  si  sprächen  all  be  dewt  Ottoc.  589^;  nu  sage 
mir  he  diute  Rab.  264;  ich  enkan  iu  anders  niht  gesagen  hie  ze  tiute 
Troj.  18267;  nim  bescheidenliche  war,  was  disiu  wort  ze  diute  sint 
Silv.  Diut.  2,  26;  wiewol  sich  vielleicht  übersetzen  ließe:  klar  heraus» 
offen,  re  vera.  bemerkenswerth :  hie^  der  vierde  Theleüs  be  namen 
und  ze  tiute  Troj,  cod.  arg.  226d,  er  hie^^  so  mit  seinem  namen  und 
unter  den  seinigen  ?  be  namen  geht  ebenfalls  in  die  abstraction  re  vera 
über  (gramm.  3,  150.) 

Aus  allem  ergibt  sich  ferner,  wie  audi  das  verbum  diutan  oder 
pidiutan  ursprünglich  mit  dem  begriile  verdeutschen  zusammenfalle. 
es  drückt  aus :  durch  worte  verständlich  machen ,  in  der  vulgarsprache 
auslegen.  Minea  vnrdit  kediutit  rei;  unde  zila*  N.  Arist  59;  'wir 
mugin  ouh  tiuten  ^)  enuntiatio  saga*  ebend.  154.  das  ist  völlig  eins 
mit:  heijit  in  gidiuti,  in  diutiskun,  heilet  ze  diute.    'nu  beginnet  er 


1)  hier  folgt  T  aus  der  notkerschen  regel;  anders  als  bei  dem 
mhd.  tiuten. 
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itt  diäten  ein  rede  die  er  geschriben  rant*  a.  H.  233,  34;  'media  Tita 
in  morte  sumus,  da;  bediutet  sich  alsus,  da;  wir  in  dem  tode  «weben 
u.  s.  w.*  a  IL  236,  16.  Hernach  aber  sagt  diutan^  mhd.  diäten  und 
wieder  tiuterit  mnl.  dieden^  nnL  duideni  erklären  allgemein  und  über- 
haupt, s.  b.  vingerdiuten  (digito  monstrare)  Troj.  22082.  das  mhd« 
fem.  tiute  (declaratio,  significatio)  Trist  17025  ist  Ton  jenem,  in  ze 
tiute  steckenden,  neutr.  tiute  unterschieden,  künden  da;  gediute  (die 
deutung,  auslegung  geben)  Hartm.  y.  gelouben  363.  406;  da;  ist  da;  ^ 
gediute  860.      man  ▼erreiche  ital.  volgarizzare. 

Die  deuteche  spräche  heilU  nicht  so^  weil  sie  deutet  und  deutlich 
ist,  sondern  deuten  und  deutlich  ist  uns  das  durqh  die  spräche )  in 
der  spräche ,  verständliche,  deutsch  reden  gebrauchen  wir  noch  heute 
iur  Terständlich,  frei,  unumwunden  reden,  es  liegt  wenig  ab  Ton  dem 
mhd.  ce  diute,  be  diute  sagen,  dem  mnl.  in  dietsce  spreken.  das  im- 
Terständliche  ist  dem  volk  welsch  ^)  oder  latein  K) 

Neben  jenem  ^gs,  jg;ebe6de  (sermo)  kenne  ich  kein  gepeddan  oder 
peodan  in  dem  entwickelten  sinne  Ton  diutan.  diese  ags.  verba  dru- 
cken etwas  anderes  aus:  jüngere,  conjungere,  copulare,  was  man 
doch  wieder  auf  |»eöd  zurückzuführen  hat,  weil  das  Tolk  in  der  Verei- 
nigung vieler  besteht  ungepedde  C,  102,  11,  wenn  es  nicht  für  das 
part  zu  nehmen  ist,  gleicht  der  ahd.  form  ungidiuti,  meint  aber  so 
viel  als  dispersus ,  unvereint  und  steht  von  den  nach  dem  thurmbau  zu 
Jiabel  sprachverworren  in  alle  weit  zerstreuten  stammen,  vielleicht  ge- 
bricht dem  ags.  ge{»eödan  darum  der  sinn  des  ahd.  diutan,  weil  auch  das 
ags.  ^ödisc  untergieng  ?  Sollte  das  meines  wissens  in  keinem  altn.  denk- 
mal  aufweisliche  isl.  {»^6a  (interpretari,  significare),  aus  dem  dän.  tyde^ 
schwed.  tyda^  dieses  aber  von  uns  hergeholt  sein?  denn  auch  den  Nord- 
ländern mochte  dies  verbum,  in  seiner  wärme,  kaum  verbleiben,  da  sie 
sich  selbst  Deutsche  nennen  nicht  können  noch  wollen,  wir  dagegen 
sind  ihnen  hyi^skar^  h^zkar  oder  hyduerskar;  schwed.  Tyskarj  dän. 
Tydsker,  dnorra  edda  138  wird  Hialprekr  (Chilpericus),  der  sonst  in 
Frakkland  herscht,  nach  |»io&i  (fem.)  gesetzt;  wenn  das  keinen  ort, 
aondern  Frankreich,  wie  auch  Biöm  annimmt,  bezeichnet,  so  lieUe 
sich  hier  nochmals  der  besondre  bezug  von  tbeodiscus  auf  die  Franken 
spüren,  außerdem  verbindet  das  altn.  idiom  mit  pidt^land  die  Vorstel- 
lung eines  nur  von  einem  stamm  bewohnten  lands,  etwas  ähnliches 
liegen  könnte  im  ags.  peddUind:  bei  andern  Zusammensetzungen  pflegt 
j^eöd,  diot,  gleich  jenem  irman  (s.  11)  den  begrif  des  wortes,  wel- 
chem es  vortritt y  zu  erhöhen,  auch  das-  zeugt  fiir  seinen  alterthümli- 
chen  gehalt 

Vvir  haben  erkannt,  wie  der  begrif  hiuda^  diot  an  den  der  ein- 
lieimischen  spräche  vielseitig  rühre,  vollends  seine  beschaffenheit  zu  er- 
schlieUen  vermöchte  uns  nur  die  verdunkelte  wurzel  selbst;  das  wort 
steht  mit  fruchtbaren  ableitungen  in  unsrer  spräche,  aber  einsam  ohne 
ablaute,  eine  formel  ^uda  pdup  (wie  biuda,  bau^;  liuda,  Hub)  zu 
mutmaUen  wäre  gestattet,  fiir  sie  scnon  das  Htth.  Tauta  (Deutschland) 
lett  tauta  (gens,  natio  zumal  extranea)  tautisks  (extraneus)  in  anspruch 
sn  nehmen,   gewagt  ^)    Auch  gebietet  vorsieht,   jetzt  noch  das  goth. 


1)  voi 


vor  alters  auch  gallisch^  celtisch?    AValtharius  p.  86. 
gött  anz.  1833 ,  1590.  1591. 
3)  man  hat  auch  das  armor.  tut  (gens)  cymr.  tud  (terra)  vergli- 
chen,   alltud  (alienigena)  ahd.  elidiotic  doch  das  armor.  ti^od  (zunge) 

2* 
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subst  ^iuh  (bonum)  gen.  ^iu^is,  pl.  biu^a  aus  allein  spiel  zu  lassen, 
kein  adj^  piups  gibt  es  (gramm.  3,  602);  ]^iu{>jan  (benedicere)  weicht 
in  form  wie  bedeutung  ab  von  dem  ahd.  diutan.  Bevor  das  veHiält- 
nis  cvrischen  {liuda  und  ^iu^  erforscht  ist,  scheint  es  schwierig  über 
Teuto  abzuurlheilen. 

Unter  den  Völkern  romanischer  zunge  gibt  der  Italiener  dem  Deut- 
schen seinen  rechten  namen  Tedescof  gewis  von  früh  an,  und  wäre 
hier  wieder  ein  gegensatz  zwischen  Langobarden  und  Franken  waltend? 
Der  Franke  in  Gallien,  als  er  selbst  sein  Theodisc  verscherzt-  hatte,  un- 
terschied anfangs  zwischen  jiUman  und  Tyoia^  dem  ober  und  nieder- 
riieinischen  nachbar,  lieU  ^ber  zuletzt  AUemand  die  oberhand  gevnn- 
nen.  französischen  brauch  befolgte  der  Spanier.  Wie  im  alten  By- 
zanz  Franke  an  den  platz  von  Germane  getreten  war  (s.  10),  behaup- 
tete es  späterhin  in  jener  gegend  und  zum  theil  im  Orient  noch  grö- 
ßere ausdehnung.  Altn.  quellen  habenaber  oft  Saxland  in  der  bedeu- 
tung von  Germania  oder  Deutschland  ^),  dort  war  der  Sachse,  w^ie  in 
'  Gallien  der  Alamann  nächster  nachbar;  daher  erklärt  sich  das  finni- 
sche Saxa^  Saxaläinen  für  Germanus,  selbst  dem  Zigeuner  heilit  der 
Deutsche  Stuso,  Schasso,  dem  Litthauer  ff^ukietis^  dem  Letten  fVoh^ 
ziSf  fTahzeets;  für  Deutschland  gilt  litth.  H^ukie^  JVokie^  auÜer  je- 
nem Tautat  lett.  Wahzaemme,  Der  Slave  nennt  den  Deutschen  Nje" 
metz  (aerh.  Nijematz,  Nematz,  poln.  Nicmiec,  sloven.  Nemiz,  bÖhm. 
Nemec)  was  sich  aus  njemoi,  poln.  niemy,  böhra.  nemy  d.  i.  mutus, 
elinguis,  der  nicht  mitredet,  erklären  läÜt,  und  in  das  unger.  Nemett 
walach.  Nimtz  eingegangen  ist  also  hätten  die  Slaven  unsre  benen- 
nung  in  ihrer  eignen  spräche  geschöpft,  wie  die  Bömer  Germ^nus, 
falls  es  germanus  war.  Die  Neugriechen  haben  rt^/navo^  behauptet 
oder  hergestellt,  die  Engländer  ein  gelehrtes  German  wieder  eingefunrt, 
während  ihnen  Dutch  bloü  den  Niederländer  bezeichnet.  Geben  die 
Spanier  der  Zigeunersprache  den  namen  Germania,  germanesco  in  dem 
sinn  unseres  rotwelsch?  beides  will  nur  den  begrif  des  völlig  frem- 
den und  unverständlichen  ausdrücken  ^).  Und  nennt  der  Unger  den 
ihm  fremden  Slaven  Tot  wieder  mit  unserm  namen  ?  sind  nicht  auch 
Hnnne  und  Avar  verkehrt,  mit  den  begriffen  von  riese  und  obor  ge- 
mischt worden? 


Lcgonidec  433  scheint  gekürzt  aus  tevod,  wie  das  cymr.  tafod  lehrt 
Bemerkcnswcrth  sonst,  daU  slav.  lazyk  (poln.  ifzyk,  böhm.  gazyk)  ei- 
gentlich zunge  (das  glied),  dann  spräche,  den  begrif  von  naröd,  l'i^oc 
annimmt,  und  lazytschem  ist  ethnicus,  heidnisch,  ^iudisk;  so  wie 
auch  das  mhd.  spräche,  selbst  nhd.  spräche,  obwol  nie  die  leibliche 
zunge  bedeutend,  für  volk  gebraucht  werden;  lauter  bestätigungen  des 
Übergangs  von  |>iuda  in  spräche. 

1)  fommannasögur  XII,  345.  auch  in  den  friesischen  quellen  Saxa 
für  Deutscher  geseUt  (Richthofen  149.  150.) 

Da  nun  im  Norden  der  Deutsche  nicht  selten  von  seiner  läge  bloß 
der  Südliche  (Sü^rcenn,  Sunnma&r  genannt  wird,  so  ist  bemerkens- 
werth  daß  in  einem  eddalied  ein  anfuhrer  oder  priester  der  Deutschen 
(Sunnmanna  gramr)  den  eigennamen  Saxi  führt  (Saem.  237.  238.) 

2)  vgl.  vorhin  s.  19,  und  die  franz.  benennung  Jargon  ^  ital.  gtf-> 
rigonza» 
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Die  geschichte  macht  uns  mit  den  eigenthümTichkeiten 
der  alten  wie  der  neuen  spräche  bekannt. 

Je  weiter  wir  zuräckgehn  desto  größer  ist  noch  ihre 
sinnliche  gewalt«  die  alte  spräche  ist  rein,  voll  und  wol- 
tOnend  in  ihren  lauten,  ohne  das  rauhe  und  harte  irgend 
zu  scheueu,  hat  sie  milde  und  Weichheit;  ihre  biegungen 
und  gelenke  sind  manigfalt,  frisch  und  schwungkräftig;  in 
der  Syntax  zeigt  sie  freie,  leichte  bewegungen,  deren  anmut 
und  kühnheit  überraschen;  ein  außerordentlicher  wortvor- 
rath  bietet  unabgenutzte  wurzeln  dar  in  fast  vollstäudiger 
entfaltung*  Man  kann  diese  innere,  leibliche  stärke  der  al- 
ten spräche  yergleichen  dem  scharfen  gesicht,  gehör,  geruch 
der  wilden,  die  einfach  in  der  natur  leben  und  sich  gesun- 
der, behender  gliedmaßen  erfreuen.  Es  waltet  überhaupt 
mehr  unbewuste  kraft  als  verbraucht  wird,  und  manches 
geheimnis,  nach  dem  niemand  fragt;  zwischen  den  gesetzen 
der  laute  \md  flexionen  besteht  noch  ein  wimderbarer  Zu- 
sammenhang, den  bloß  der  unempfundne  gebrauch  erhält* 

In  der  neuen  spräche  rinnt  das  blut  schon  schwerjer; 
der  woUaut  ist  nicht  mehr  so  ungesucht  da,  sondern  wird 
durch  sorgsame  yermeidung  der  härten  gewahrt,  er  ist  ne- 
gativ geworden,  während  der  alte  positiv  war;  die  flexionen 
erscheinen  abgeschliffen  und  müssen  durch  allerhand  künste 
ersetzt  werden;  die  bewegung  erfolgt  steifer  und  genau  ge- 
messen; beträchtlich  hat  sich  die  zahl  der  wurzeln  gemin- 
dert, weshalb  häufigere  Umgestaltungen  und  Zusammense- 
tzungen unvermeidlich  werden,  von  dem  zauberhaften  Wi- 
derschein der  formen  ist  weniges  übrig,  sie  sehen  eia tönig, 
trüb  und  verworren  aus* 

Allein  jene  Vorzüge  vne  diese  mängel  sind  auch  von 
eignen  nachtheilen  und  vortheilen  begleitet:  der  geistige  fort- 
schritt  der  spräche  scheint  abnähme  ihres  sinnlichen  Clements 
nach  sich  gezogen,  wo  nicht  gefordert  zu  haben. 

Mitten  in  aller  formenfülle  des  alterthums  herscht  oft 
unbeholfenheit  oder  Verschwendung,  sparsames  haushalten 
mit  geringeren  aber  desto  gewisseren  mittein  gab  auf  die 
länge  größere  befiiedigung*  dort  gebricht  es  dem  anmutigen 
nicht  selten  an  vfürde,  dem  kühnen  an  geschieh,  zumal  dem 
ganzen  an  einstimmtmg,  so  daß  oft  die  rechte  vnrkung  wo 
sie  nahe  zu  erreichen  war  dennoch  ausbleibt*  .weil  sich 
licht  und  schatten  gegenseitig  nicht  ermäßigen,  spielen  leb- 
hafte färben  allzu  grell  nebeneinander;  wort  und  satzverhält- 
nisse  sind  noch  ohne  perspective  und  kein  hintergrimd  wird 
geöCnet*  Die  neue  spräche  versteht  es  gelinder  aufzutragen, 
eindrücke  zu  berechnen  und  von  dem  zufalligen  das  noth- 
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^vendige  zu  scheiden,  des  schwebenden  flugs  yerlustig,  ihre 
schritte  nicht  selten  zu  doppeln  und  zu  kreuzen  gezwungen 
behält  sie  das  vorgesteckte  ziel  fester  im  äuge,  allenthalben 
bleiben  ihr  ausgleichungen  und  kleine  nachhülfen  zur  hand: 
denn  selbst  in  grammatischen  auxiliarv^rbindimgen,  so  lästig 
sie  schleppen  können ,  beruhen  zugleich  günstige  feinheiten 
und  leise  Wendungen  des  ausdrucks,  von  denen  die  spräche 
vorher  keine  ahnung  hatte.  Sie  ist  jetzt  in  ihr  männliches 
alter  eingerückt,   welches  weiß  was  es  will  und  vermag. 

Die  Vollkommenheiten  des  ehmaligen  zustandes  sind  be- 
neidenswerth  aber  unwiederbringlich;  den  gewinn  den  die 
heutige  spräche,  indem  sie  jenen  allmälich  entsagte,  errun« 
gen  hat,  dürfen  wir  nicht  für  zu  theuer  gekauft  halten. 
Damals  war  weder  armut  noch  roheit,  aber  nun  gelten  an* 
drer  reichthum  und  andre  bildung.  Ein  hauptvortheil,  die 
durch  niederschlagung  der  dialecte  gegründete  herschaft  grö- 
ßerer vaterländischer  Spracheinheit  konnte  eben  nur  in  der 
dämpfung  sinnlicher  bestandtheile  errungen  werden. 

So  war  es  unserm  volke  beschieden.  Man  würde  die- 
sen versuch,  in  allgemeinen  grundzügen  beiden  gegensätzen 
und  ilirer  Versöhnung  gebührendes  recht  angedeihen  zu  las- 
sen, misdeuten,  wenn  daraus  gefolgert  werden  sollte,  un- 
serm alterthum  fehle  das  geistige,  oder  der  gegenwart  das 
sinnliche  element  ganz,  beide  berührten  sich  von  anfang  an, 
wie  sie  sich  immer  berühren  und  gegenseitig  stützen  werden ; 
bloß  das  vorhersehen  des  einen  und  des  andern  hat  damit 
bezeichnet  sein  sollen.  Noch  weniger  folgt  daß  andern  spra- 
chen ein  gleicher  gang  geboten  gewesen  sei:  die  lateinische, 
vorzüglich  aber  die  griechische  thun  dar,  wie  selbst  ein  gi- 
pfel  ihrer  Verfeinerung  erstiegen  werden  konnte,  ohne  daß 
die  Vollkommenheiten  der.  alten  form  unterzugehn  brauchten. 
Daß  einer  frühen  durchdringung  beider  demente  schon  vor 
fünfzehnhundert  jähren  unsere  spräche  an  sich  kein  bedeu- 
tendes hindernis  in  den  weg  legte,  zeigt  die  prosa  des  Ulfi- 
las.  Es  scheint  nur,  daß  die  Völker  der  neueren  zeit,  nicht 
allein  das  deutsche  sondern  auch  die  romanischen,  obgleich 
fast  jedes  in  eigenthümlicher  weise,  eine  Verwilderung  und 
Unterbrechung  ihrer  bildung  zu  bestehn  hatten,  aus  welchen 
sie  nicht,  ohne  die  sinnlichen  Vorzüge  ihrer  sprachen  gro- 
ßentheils  daran  zu  geben,  hervor  giengen.  Welche  endlichen 
gewinne  ihnen  ebendaher  noch  erwachsen  können,  läßt  sich 
erst  in  zukünftigen  Jahrhunderten  ganz  überschauen.  Gleich 
den  neueren  Völkern  haben  auch  die  neueren  sprachen  ihre 
eigne  aufgi^be  zu  lösen,  die  von  den  standpuncten  des  alter- 
thumsfern  liegt,  und  über  deren  letztem  erfolg  dunkel  schwebt. 
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Geringere  Schwierigkeit  hat  es  das  Terhältnis  zwischen 
unsrer  Schriftsprache  und  den  unter  dem  Tolke  lebendigen 
gemeinen  mundarten  ^)  anzugeben.  Diese  enthalten  das  viel- 
gestaltige material  der  entweder  nie  zur  höheren  ausbildung 
gelangten  oder  wiederum  versunkenen  besonderen  dialecte 
einzelner  deutscher  stamme:  es  wird  oft  gar  nicht  zu  ermit- 
teln stehn,  welche  beider  Ursachen  über  das  Schicksal  der 
mundart  entschieden  habe,  in  der  regel  ist  es  die  macht  der 
poesie,  durch  welehe  unter  begünstigenden  äuUeren  bedin- 
gungen  die  herschaft  einer  spräche  vor  der  andern  bestimmt 
wird,  der  zurückbleibende  dialect  fristet  auf  kargem  boden 
und  ungepflegt,  in  immer  enger  werdende  grenzen  abgeschlos- 
sen sein  kümmerliches  dasein,  kann  aber  durch  die  treue  an- 
hänglichkeit  des  volks  sehr  lange  zeit  auft^cht  erhalten  wer- 
den. So  ist  z.  b.  der  hessische,  der  thüringische  dialect  nie- 
mals der  Schrift  und  dichtkunst  theilhaftig,  der  friesische 
oder  sächsische  seiner  bildung  nachher  verlustig  geworden: 
jene  beiden  hat  friiher,  diese  erst  später  die  gewalt  der  hoch- 
deutschen zunge  niedergedrückt,  doch  muU  gegenüber  dem 
friesischen  auch  das  niederländische  und  dänische  in  betracht 
kommen,  so  schmal  und  langgestreckt  war  die  mundart. 
Wer  nun  heute  die  friesische  oder  sächsische  spräche  schrift- 
lich zu  fassen  unternimmt,  befindet  sich  in  gleicher  läge  mit 
dem,  der  schwäbisch,  schweizerisch  oder  bairisch  schreibt 
und  dichtet:  Urnen  allen  entgeht  der  hauptvortheil  gehobe- 
ner, gereinigter  mitlheilung^  allein  sie  vermögen  kleine  Vor- 
züge immer  noch  zu  behaupten. 


^)  so  muß  man  sieb,  uiiTenIditKch,  ausdrucken,  gemein  im  sinne 
▼on  vulgaris  rerstanden ,  ein  begnf  der,  wie  gezeigt  worden  ist,  an- 
langs  selbst  der  nunmehr  gehobnen  Benennung  deutsch  anhadete.  in 
mundart  allein  liegt  bloß  dta'AfxTo?,  IdKanafioq^  was  von  jeder  eigenheit 
cbenwol  der  Schriftsprache  gilt ;  gleich  unbestimmt  scheint  Volkssprache^ 
das  zwar  die  spräche  des  gemeinen  manns,  aber  auch  des  volks  uber^ 
baupt  bezeichnet,  verletzender  sind  die  ausdrücke  grobe  ^  rohe^  nie- 
drige t  platte  mundart,  Span,  lenguage  tosco^  franz.  langage  grossier^ 
bas  langage,  patoisy  ital.  dialctto  piatto^  triviale}  platt  reden  ist  ge- 
mein ,  ffrob  und  bäurisch  reden ,  was  ebensowol  jeden  andern  als 
den  sächsischen  vulgardialect  bezeichnet,  da  aber  die  sächsische  mund«' 
art  der  hochdeutschen  Schriftsprache  überhaupt  entgegen  trat,    haben 

{}lattdeutsch  und  niederdeutsch  nothwendig  den  begrif  der  vemach* 
ässigten  und  zurückweichenden  sächsischen  Tulgarspracbe  erhalten 
müssen  und  der  name  hochdeutsch  für  die  veredelte  Schriftsprache 
steht  umso  mehr  gerechtfertigt.  Ten  Kate  nennt  sein  feines  nieder- 
deutsch verheven^  und  wir  stellen  den  höheren  Stil,  die  erhabene  Schreib- 
art als  die  feierliche  spräche  der  vertraulichen  des  gewöhnlichen  le- 
bens  gegenüber* 
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Dazu  kommt,  daß  bei  der  großen  menge  deutscher  volks- 
stSmme  unseres  alterthums,  die  sich  in  der  folge  verschmol- 
sen  und  verminderten ,  mischungen  und  zusanunenflüsse 
einzelner  dialecte,  oft  gedrangt  und  dicht  neben  einan- 
der, eintreten  musten,  die,  neben  der  Verwahrlosung,  wel- 
cher sie  im  ganzen  ausgesetzt  waren,  ihre  eigenthümlichkeit 
störten  und  verwirrten*  dadurch  geriethen  sie  in  neuen  nach- 
theil gegen  die  sich  freier  und  einfacher  bewegende  Schrift- 
sprache* Wie  bedeutend  ab  weicht  jetzt  die  mundart  des 
nordfinesischen  oder  westfriesischen  volks  untereinander  und 
von  der,  in  welcher  die  rechtsbücher  aufgezeichnet  wurden? 
Wer  es  sich  unterfangen  wollte,  unterscheidende  merkmale 
selbst  derjenigen  Völker,  die  sitz  und  grenze  am  wenigsten  än- 
derten, in  ihrer  heutigen  spräche  aufrufassen,  würde  im  allge- 
meinen scheitern,  obwol  sich  einzelne  spiu^n  ohne  zweifei 
immer  noch  entdecken  lassen  und  solche  forschungen  mit 
allen  hier  einschlägigen  mittein  soi^sam  getrieben  werden 
sollten. 

Dem  volksdialect  ist  einiges  eigen  was  unserer  Schrift- 
sprache abgeht*  traulich  und  zwanglos  schmiegt  er  sich  mit 
voller  Sicherheit  an  die  Vorstellungen,  welche  er  auszudrü- 
cken hat;  nicht  selten  stehn  ihm  auch  geföllige  formen  ne- 
ben rauhen  und  derben  zu  gebot*  er  hat  einzelne,  der  hö- 
heren spräche  längst  aufgegebne  tugenden  des  alterthuma 
bewahrt,  dafür  aber  im  großen,  wie  jene,  niemals  gewonnen« 
es  gebricht  ihm  an  adel,  würde,  und  regelnder  einstinunung; 
da  wo  der  gedanke  die  spräche  bald  fesseln,  bald  lösen,  aber 
mit  sich  fortfahren  soll,  wird  die  vulgarsprache  ohnmächtig* 
Sie  hält  nach  dem  was  vorhin  über. den  gegensatz  alter  und 
neuer  spräche  gesagt  wurde,  eine  art  mitte  zwischen  beiden* 
von  dem  wollaut  der  alten  formen  besitzt  sie,  wie  zufällig, 
kleine  theile,  hat  aber  den  keim  zur  Veredlung  eingebüßt, 
der  in  den  dialecten  des  alterthiuns  gelegen  w^ar;  es  ist  ei- 
niges von  der  größeren  gewandtheit  des  neuen  ausdrucks  zu 
ihr  eingedrungen,  niu:  daß  sie  deren  nicht  vollkommen  mäch- 
tig noch  recht  deutlich  sich  bewust  wird*  sie  steht  also  ge- 
gen die  eigenthümlichkeit  beider  erscheinungen  zurück,  und 
ist  immer  im  verlieren  begriffen. 

Für  das  Studium  der  sitte,  des  glaubens  und  zugleich 
der  spräche  unsrer  vorzeit  behauptet  die  genaue  kenntnis  der 
mundarten  keinen  geringem  reiz,  als  auch  die  der  Volkslie- 
der ^  des  aberglaubens  und  aller  gemeinen  Überlieferungen 
hat*  im  angelegentlichen  gebrauch  dieser  quellen  bin  ich  es 
gewahr  geworden,  welche  schätze  daraus  zu  heben,  welche 
ergänzungen  der  schriftlichen  denkmäler  darin  versteckt  sind; 


EINLEITUNG  85 

zur  unmittelbaren  auferbauung  unserer  poesie  und  spräche 
können  sie  nicht  gereichen.  Wie  mich  dünkt,  darf  die  hi- 
storische grammatik  i^eniger  den  bunten  Wirrwarr  der  mund« 
artUchen  lautverhSltnisse,  als  bruchstücke  einzelner  flexionen, 
Wortbildungen  und  selbst  structuren  berücksichtigen,  die  sich 
allerwSrts  unter  dem  Yolk  •  erhalt^i  haben«  Schmellers  wör« 
terbuch  zeigt,  wie  gründlich  und  gelehrt  die  deutschen  dia« 
lecte  behandelt  werden  müssen;  .zunächst  an  seinen  reich- 
thum  reicht  die  bearbeitung  der  Schweizersprache;  für  Tirol, 
Ostreicht  und 'Schwaben  wird  noch  fleißig  zu  sammeln  sein; 
größer  ist  die  Vernachlässigung  der  mittleren  dialecte  in  der 
Wetterau,  Hessen  und  Thüringen,  am  größten  und  empfind- 
lichsten die  der  gehaltigen  westfälischen  mundart;  Nieder- 
sachsen scheint  schon  sorgfältiger  bedacht.  Auch  in  Belgien, 
wenn  es  sich  selbst  nicht  wieder  zur  Schriftsprache  empor- 
zuheben vermag,  würde  genaue  Verzeichnung  seiner  mund- 
artischen eigenheiten  höchst  wünschenswerth  sein,  da  sich 
daraus  die  bewandtnis  des  altfränkischen  Idioms  liin  und 
wieder  aufklären  könnte.  Fruchtbarer  noch  an  ergebnissen 
für  die  deutsche  grammatik  müste  ein  seit  Ihre  nicht  recht 
wieder  aufgenommnes  schwedisches  dialectlexicon  ausfallen4 


Selbst  die  geschichte  der  schr^t  ergibt  einiges.  Daß  un- 
sere vorfjgJiren  schon  bevor  noch  die  Gothen  band  an  Überse- 
tzung der  heiligen  bücher  legten,  der  schreibkunst  pflagen, 
ist  aus  der^beschaffenheit  des  gotlüschen  alphabets  vrahr- 
scheinlich,  in  welchem  griechische  und  lateinische  buchstaben 
unter  runische  genommen  werden,  trügt  nicht  vieles,  so 
w^ar  der  gebrauch  der  runen  wenigstens  einzelnen  deutschen 
und  auch  slavischen  stammen  vor  ihrer  bekelirung  aus  dem 
heidenthum  kund.  Bei  den  Slaven  trägt  die  ältere  glagoliza 
noch  spuren  dieses  Zusammenhangs  mit  der  runschrif^  an 
sich;  auf  die  cyrilliza  wirkte  das  griechische  aiphabet  stär- 
ker ein  als  auf  das  gothische.  Den  übertriebnen  Vorwurf 
der  roheit  und  barbarei  der  Deutschen  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten, vne  ihn  schon  die  beschaffenheit  der  alten  spräche 
abwendet,  tilgt  auch  das  frühe  Vorhandensein  der  runen« 
dabei  muß  nicht  übersehn  bleiben,  daß  Verschiedenheiten 
der  nordischen,  sächsischen,  marcomannischen  und  gotliischen 
runschrifk  eintraten,  und  eben  diese  ausdehnung  ihr  höheres 
alter  mitverbürgt.  Wenn  in  alliterierenden  liedem ,  nament- 
lich dem  wessobrunner  denkmal,  dem  ags.  Beovulf  und  der 
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Elene  noch  einaelne  runen  geschrieben  stehn  ^);  so  scheint 
mir  das  merkwürdig  auf  ihre  anwendung  in  heidnischen  ge- 
dichten  zu  weisen«  Mehrere  runenalphabete  iiba:liefem  uns 
namen  d^r  buchstaben  in  abweichenden  für  die  Untersu- 
chung der  laute  lehrreichen  formen*  Nicht  weniger  lassen, 
sich  aus  der  verschiednen  anordnung  der  alphabete,  der  da« 
von  mit  abhängigen  bestimmung  der  buchstaben  für  den  zahl- 
werth,  wie  aus  den  richtungeu  der  runen  nach  der  rechten 
oder  linken  Seite  folgeningen  ziehen,  die  ein  höheres  alter 
dieser  schritt  bezeugen  und  ihren  Zusammenhang  mit  der 
griechischen  und  lateinischen  auf  andere  weise ,  als  bisher  zu 
geschehn  pflegt,  ermitteln. 

Man  begreift  warum  den  runen  etwas  heidnisches  an- 
klebte und  warum  sie  unter  den  Christen  verschwanden;  im 
Norden  dauerten  sie,  weil  das  heidenthum  länger  anhielt* 
Überall  wurde  sonst  von  den  latein  schreibenden  und  reden- 
den geistlichen  lateinische  schrift  an  die  stelle  der  runischen 
gesetzt;  bloß  für  die  eigenthümlichen  laute  f)om  und  ven 
bUeb  bei  den  Angelsachsen  der  runbuchstab  in  hergebrach- 
tem recht,  in  den  hss.  des  alts.  Heliand  erscheinen  beide 
aufgelöst  in  th  und  uu,  und  auf  welche  weise  ihrer  die  ahd* 
spräche  noch  fiiglicher  entrathen  konnte,  wird  die  lautlehre 
amseinandersetzen. 

Das  ganze  mittelalter  hindurch  bis  auf  den  heutigen  tag 
währt  die  lateinische  schrift  unter  allen  Völkern  deutscher 
und  romanischer  zunge,  auch  bei  den  meisten  Slaven,  bei 
den  Letten ,  Finnen  und  Ungern ;  nur  daß  sich  im  laufe  der 
Jahrhunderte  verschiedentlich  die  schönen  runden  züge  der 
lateinischen  minuskel  in  ecken  geschärft,  die  der  majuskel 
in  Schnörkel  verunstaltet  haben.  Es  geschieht  ohne  ver- 
nünftigen grund,  daß  man  diese  verdorbene  schrift,  wie  sie 
zur  zeit  der  erfundnen  druckerei  sich  gerade  gebildet  hatte, 
eine  gothische  oder  deutsche  nennt.  die  Gothen  waren 
längst  ausgestorben,  und  außer  deutschen  handschriften  und 
drucken  herschte  die  scharfeckige  buchstabenform  ebenso 
in  allen  lateinischen,  fraidzösischen ,  italienischen,  slavi- 
schen.  Nachdem  die  meisten  übrigen  nationen  in  Europa 
zu  der  edleren  und  gefälligeren  gestalt  der  schrift  zurück- 
gekehrt sind,  hat  sich  unter  uns,  zum  theil  auch  noch  den 
Dänen,  Sdiweden,  Finnen,  Litthauern,  Wenden  und  Böh- 
men jenes  verzerrte  aiphabet  für  die  schrift  und  den  di*uck 


1)  im  Norden  auch  spater,  z.  b.  in  einer  hs.  der  Olaf  Tryggva- 
sonarsaga. 


BINLBITONG  27 

elnlieiimscher  »praclie  im  gegensatz  zur  lateiniachen  behaup- 
tet :  es  könnte  mit  gleichem  fug  z.  b,  das  böhmische  wie 
das  deutsche  heißen ,  und  darf  durchaus  nicht  für  eine  or« 
ganische  modification  der  lateinischen  schrift  zum  behuf  der 
deutschen  spräche  gelten,  da  es  nirgend  eigenthümliche  ein« 
fache  zeichen  zu  den  deutschen  lauten  eingeführt,  sondern 
alle  unsere  unbequemen  doppelbuchstaben  wie  ch,  seh,  ß 
gelassen  hat^).  Nicht  genug  daß  diese  schrift  das  äuge  be- 
leidigt, sclireiben  und  druck  mühsamer  macht,  sie  hindert 
auch  die  verbreitimg  unsrer  literatiu:  im  ausländ« 

Hierzu  tritt  aber  noch  etwas  anderes,  die  häßlichste 
entstellung  ist  ohne  zweifei  der  römischen  majuskel  wider- 
fahren^), deren  •  anwendung  unter  der  minuskel  nur  sein 
kann,  den  beginn  der  sätze  und  reihen,  dann  aber  eigen- 
namen  hervorzuheben,  so  wird  sie  allenthalben  in  griechi- 
schen oder  lateinischen  büchern,  namentlich  auch  in  deut- 
schen handscluriften  des  ganzen  mittelalters,  und  noch  in 
den  drucken  des  15,  ziim  theil  des  16  }h.  gebraucht.  Der 
majuskel  andere  ausdehr^ng  einräumen  heißt  die  würde  der 
Sprache  verletzen,  welche  der  schrift  keinen  yorrang  ge- 
statten, sondern  völlige  neutralität  von  ihr  fordern  darL 
wozu  sollen  substantiva,  die  in  der  rede  nicht  stärker  be- 
'tont  sind  als  adjectiva  und  verba,  vor  diesen  ausgezeichnet 
werden?  spuren  des  misbrauchs  zeigen  sich  bis  ins  14  und 
13  jh.  hinauf  bei  Urkundenschreibern,  denen  geringere  sprach- 
kunde  beiwohnte  als  den  abschreibem  der  bücher  ').  im 
laufe  des  16  jh.  dringt  jedoch  in  unsere  drucke  diese  schwan- 
kende erweiterung  des  rechts  der  großen  buchstaben :  außer 
den  eigennamen  verlieh  man  sie  erst  den  appellativen,  all- 
mälich  sächlichen  und  abstracten,  endlich  aUen  und  jeden 
Substantiven^)*  zur  zeit  des  16  jh.,  als  unsre  spräche  yne 
nimmer  niederlag  und  sank,  konnte  sich  der  imfug  fester 
einnisten,  gleich  als  müste  deutsche  rede,  innen  bereits  um 
ihre  gedrungenheit  gebracht,  auch  äußerlich  schleppend  dar- 
gestellt werden.     Dabei  gieng  jener  eigentliche  zweck  der 


1)  und  scbon.  das  macht  sie  verwerflich ,  daß  sie  nicht  alle  laut- 
Unterscheidungen  darzustellen  vermaff,  x.  h.  in  der  majuskel  fallen  ihr 
1  und  J  zusammen,  in  der  minuskel  mangelt  es,  ce,  e;  accente  und 
circumfleze  geVährt  sie  vollends  nicht 

2)  man  halte  ß  P  G 1  zu  S  ^  ®  3 ;  auf  stein  als  capitalschrifi  ist 
solche  ungeheuer  weder  einzuhauen  noch  zu  lesen  leicht 

3)  Höfers  samlung  deutscher  Urkunden,  an  vielen  stellen. 

4)  hei  Hans  Sachs  wenig  oder  keine  falsche  große  buchstahen, 
bei  Burcard  Waldis  selten ;  Luther  meidet  sie  noch  1532,  nicht  mehr 
1345 ,  dodi  mit  mancher  ausnähme ;  bei  Fischart  fiberwiegen  sie. 
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majuskel  ganz  verloren^  weil  es  dem  überblick  mimnehr  er- 
schwert statt  erleichtert  wird,  den  beginn  der  sätze  und  die  auf- 
gesuchten, den  inhalt  lenkenden  nomina  propria  unter  der 
menge  gleich  ausgezeichneter  Wörter  heraus  zu  finden*  so- 
gar bei  heiligen  wurtem,  die  keinen  eigennamen  enthalten, 
wie  gott,  herr,  könig  scheint  das  hervorheben  nur  klein- 
lich: man  hat  auch  wol  in  lat.  drucken  Dens,  Dominus, 
Rex  versucht,  in  griechischen  nimmt  an  &e6c9  uvQiOSy  ßa' 
OfXevG  keiner  anstoß  ^). 

Es  ist  nicht  zu  spät,  und  leicht  genug,  einer  so  peinli- 
chen und  unnützen  Schreibweise  zu  entsagen,  welche  sich 
von  uns  lediglich  Dänen  und  Litthauer  ^)  haben  aufbürden 
lassen,  Schweden  und  Engländer  bald  nach  den  ersten  ver- 
suchen ') ,  in  richtigerem  tact  und  gesunderem  isprachgefuhl, 
wieder  ablegten,  selbst  in  unsrer  mitte  ist  sie  nie  völlig 
durchgedrungen:  es  gab  noch  im  17  und  18  jh«  schriftstei- 
ler, die  mit  verschmäliung  der  neuerung  die  althergebrachte 
einfachheit  nicht  verjähren  ließen  ^).  augenscheinlich  rülut 
in  den  ausgaben  deutscher  dichter  das  widerwärtige  brechen 
der  verse  oft  her  von  häufung  der  gespreizten  majuskel. 

Wer  den  namen  unsers  volks  mit  T  schreibt^   sündet 


i^  in  geisdichen  bücliem  findet  man  GOtt,   HErr. 

2)  nicht  Letten. 

3)  namentlich  in  ausgaben  des  spectator.  einzelne  holländische 
schrifUteller  bedienen  sich  der  großen  buchstaben  selbst  noch  heute, 
doch  nie  iiir  alle  subst,  sondern  hloÜ  zur  hervorhebung  der  haupt- 
begrifle,  um  die  es  sich  gerade  handelt. 

4)  Ton  den  meisten  ausgaben  der  heil.  Schrift  und  der  fielen  ge- 
sangbücher  abgesehn,  in  welchen  das  volle  nie  großer  buchstaben  be- 
durHe,  gebe  ich  hier  beispiele:  Christ  Weisen  erznarren  (Lp.  1672* 
1T04)  und  klügste  leute  (Lp.  1673.  1682);  gespräche  von  mehr  als  ei- 
ner weit  (Lp.  1698,  verdeutscht  aus  Fontenelles  pluralite  des  mOndes); 
HonVnanswaldaus  gedichte  (Lp.  1697);  asiatische  Banise,  vierter  druck 
(Lp.  1707,  ob  frühere?  weilt  ich  nicht);  Gundlings  samlung  kleiner 
teutscher  Schriften  {Halle  1738);  Joh.  Matth.  Gesners  ehrest  cicero- 
niana  (Jena  1734);  Brockes  irdisches  vergnügen  (Zürch  1740);  Joh« 
Andr.  Fabricius  in  den  braunschw.  anz.  1745  p.  243  —  46.  370  —  77 ; 
Joh.  Geo.  Estor  in  allen  seinen  deutschen  büchem  (1730  — 1770) ; 
Orths  frankfurter  reformation  (1731  —  1757)  rechuhändel  (1763  — 
1768);  Damms  homer.  lexicon  (Berl.  1764);  Joh.  Andr.  Hofmanns  deut- 
sche reichspraxis  (Frankf.  1765) ;  (Klöbers)  Schlesien  vor  und  seit  dem 
)ahr  4740  (Freiburg  1785)';  Wielands  kleinere  prosaische  Schriften  (Lp. 
Weidmann  1785);  Wielands  neue  göttergespräche  (Lp.  Göschen  1791); 
Albrecbts  von  Wallenstcin  lebensgeschichte  (von  einem  preuÜ.  generale 
Bcrl.  1797);  zweite  ausg.  des  vossischen  *Homers  (Königsb.  1802);  Bag- 
gcscns  Parthenais  (Amst  1808);  Godofr.  Hermanni  opuscula  1,  1&4 
(Lp.  1827)  de  cUipsi  et  pleon«  p.  121. 
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Wider  den  sprachgeist;  wer  die  sogenannte  deutsche  schrIft 
braucht,  schreibt  barbarisch ,  wer  grolle  buchstaben  für  den 
anlaut  der  Substantive^  schreibt  pedantisch. 

Aller  änderungen  der  grammatisciun  terminohgiej  wo  es 
genaue  in  ganz  Europa  verständliche  ausdrücke  gibt,  lielte 
sich  auch  einiges  gegen  ihren  ursprünglichen  sinn  einwen- 
den, habe  ich  mich  enthalten.  Rasks  Schriften  und  die  sei- 
ner anhänger  werden  dadurch  fast  ungenießbar,  daß  sie  lau- 
ter neue  und  gar  mehrmals  gewechselte  bezeichnungen  aus 
so  wenig  verbreiteten  sprachen  schöpfen,  wie  die  dänische 
und  altnordische  sind;  noch  dazu  geht  ihnen  sämtlich  das 
erfordernis  der  ktyrze  und  leichtigkeit  ab:  welches  gedächt- 
nis  mag  sich  mit  ihnen  beschweren,  und  verwirren?  ^) 

Sobald  es  hingegen  eigenthümlichen  Verhältnissen  der 
deutschen  spräche  gilt,  solchen  die  ihr  besonders  geläufig 
bleiben,  scheint  rathsam  auch  einheimische  benennungen  zu 
versuchen,  und  es  darauf  ankonunen  zu  lassen,  ob  sie  sich 
einführen  können,  ihnen  schadet  weniger  ihre  ungewöhn- 
lichkeit,  als  der  hang  zum  Widerspruch,  und  die  untilgbare 
sucht  namen  zu  meistern  noch  ehe  man  sich  der  Sache  be- 
meistert hat. 

Nur  einer  art  der  bezeichnungen  trachte  ich  möglichst 
auszuweichen,  der,  die  bloß  zählen  will  statt  zu  benennen, 
nichts  ist  unsichrer ,  als  wenn  einige  z.  b.  vierter  fall  für 
acc.  sagen,  weil  andere  die  Stellung  der  casus  verändern 
und  einzelne  sprachen  mehr  oder  weniger  casus  darbieten, 
so  daß  bei  allgemeineren  vergleichungen  misverstand  nicht 
ausbleibt.  Rask  stellt  die  schwache  flexion  bei  dem  nomen 
und  verbum  voraus :  nach  seiner  ansieht,  wenn  gezählt  wer- 
den sollte,  würde  jene  die  erste,  tmd  diese  die  zweite  heißen, 
während  die  lungedrehte  Ordnung  der  wie  ich  glaube  ge- 
gründeteren Vorstellung  entspricht,  außerdem  nöthigt  das 
zählen  zu  Umschweifen;  ich  kann  kürzer  und  deutlicher 
sagen  'ein  verbum  conjugiert  stark  oder  schwach',  als  'nach 
der  ersten  oder  nach  der  zweiten  form.'  zählen  ist  ein  be- 
helf  da  wo  die  rechten  namen  fehlen ,  oder  man  sich  ihrer 
schämt. 


1)  Fhf.  soll  casus  (forholdsform)  bedeuten,  G.  accusativ  (gjen- 
standsforra) ,  Ik.  ncutrum  (intetkön) ,  Fl.  plural  (flertal)  u.  s.  w.  Das 
Wortregister  im  12  band  der  fornmannasöffur  bat  wieder  gam  andere 
aus  der  isl'änd.  spräche  aufgebrachte  seichen:  {>.  =  acc.  ^olandi); 
h  =  neulr.  (h^urugskynsord);  mt  =  plural  (margida.) 
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ERSTES  BUCH.    LAUTLEHRE. 

ALLE  laute  der  spräche  zerfallen  in  oocaJe  und  conso* 
nanten,  jene  sind  flüssiger^  diese  fester,  man  darf  die  con- 
eonanten  knochen  und  muskeln  der  spräche  nennen ,  die 
vocale  sind  vras  die  festen  theile  durchströmt  und  belebt, 
i)lut  und  athem.  consonanten  scheinen  gleichsam  den  leib, 
vocale  die  seele  herzugeben,  auf  den  consonanten  beruht  die 
gestalt,  auf  den  vocalen  die  färbung:  oline  sie  würde  die 
Sprache  des  lichts  und  Schattens,  ohne  consonanten  des 
Stoffes  ermangeln,  an  den  licht  und  schatten  sich  setzt«  . 

Die  vocale  können  eher  geschwächt,  ja  verflüchtigt 
werden,  verdünne  oder  werfe  man  vocale  einer  wurzel 
aus,  sie  bleibt  doch  erkennbar,  änderung  der  consonanten 
hebt  sie  meistentheils  auf  oder  entstellt  sie.  leicht  wech- 
seln vocale  miteinander,  unter  consonanten  erfolgt  der  Über- 
gang schwerer  imd  seltner. 

Von  den  einfachen  lauten  ist  auszugehn,  dann  ihre 
Verbindung,  mischung,  Schwächung  und  Vertretung  darzu- 
stellen. '  sie  stelin  oft  unter  wechselnden  einflüssen. 

Vocale  wirken  auf  vocale  ein ,  consonanten  auf  conso- 
nanten. aber  vocale  sind  auch  häufig  dem  einfluß  der  con- 
sonanten ausgesetzt,  selten  consonanten  dem  der  vocale. 
darin  liegt  vrieder  ein  beweis  der  größeren  macht  des  con- 
sonantismus.  gewisse  vocale  erhärten  sich  zu  consonanten, 
gewisse  consonanten  schmelzen  in  vocale. 

Der  gesamten  deutschen  spräche  unterscheidender  cha- 
racter  liegt  im  Verhältnis  der  consonanten  und  es  entsprin«^ 
gen  daraus  bestimmte  merkmale  der  abstufung.  Gleichwol 
ist  auch  die  regel  des  deutschen  vocalismus  fest  und 
geordnet.  Den  individuellen  begrif  einer  deutschen  wurzel 
ergeben  nur  beide,  vocal  und  consonant,  zusanuuen.  keine 
wurzel  ist  uns  bekannt,  die  bloß  vocalisch  wäre,  aber  auch 
keine  scheint  annehmbar,  deren  entfaltung  nicht  von  siche- 
rem vocalwechsel  abhienge.  Kann  in  gewissem  betracht  der 
vocal  das  weibliche,  der  consonant  das  männliche  princip 
der  spräche  bezeichnen ,  so  läßt  sich  auch  sagen ,  daß  die 
Zeugung  jeder  wurzel  mu:  in  der  Vereinigung  beider  ge- 
schehe. 

In  den  vocalen  hauptsächlich  ist  die  Weichheit,  in  den 
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oondonanten  die  kraft  der  spräche  gelegen;  aus  der  unend- 
lich manigfalten  Verbindung  beider  geht  der  woUaut  her- 
vor, allein  auch  diphthongen  können  härte ,  licjuidae  und 
mediae  Weichheit  zu  wege  bringen* 

Je  nachdem  vocale  oder  consonanten  ein  vrort  beginnen, 
in  der  mitte  erfüllen  oder  schließen ^  heilten  sie  anlaut^ 
Inlaut,  aus  laut,  in  der  dichtkunst  stützt  sich  das  ge- 
setz  des  reims  auf  den  auslaut^  das  der  alliteration  auf  den 
anlauty  quantität  und  accent  beherschen  den  inlaut.  der 
anlaut  macht  die  stärke  und  reinheit  der  wurzeln  aus,  er 
bestimmt  auch  die  reduplication ;  in  beiden  der  reduplica- 
tion  und  alliteration  walten  begreiflich  consonanzen  vor. 
der  alliteration  gelten  alle  vocale  gleichviel,  deren  schwä- 
cheres wesen  auch  daraus  erhellt« 
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ERSTER  ABSCHNITT. 

TON  DEN   VOCALEN. 

* 

Die  vocale  sind  entweder  kurze  oder  lange:  ein  unter- 
schied der  sich  auf  die  zeit  bezieht ,  binnen  welcher  sie 
ausgesprochen  werden,  der  lange  vocal  hat  d^  doppelte 
mall  des  kurzen«  Soll  jedoch  der  kurze  vocal  wirksam 
sein,  so  muß  ihm  einfacher  consonant  folgen,  doppelter 
consonant,  wie  langer  vocal,  zeugt  lange  silbe  ^). 

Völlig  gerecht  ist  aber  die  eintheilung  nur  noch  für 
die  alte  periode  unsrer  spräche;  in  der  folge  wurde  sie 
durch  mischimg  des  accents  mit  dem  grundsatz  der  quanti- 
tät  gestört  und  bis  auf  einzelne  nachwirkungen  getilgt. 

Dem  kurzen  vocal  gebührt  der  rang  vor  dem  langen :  es 
ist  das  einfache  ursprüngliche  element ,  und  der  begrif  jedes 
langen  vocals  setzt  zwei  kurze  voraus,  die  ihn  hervorbrin- 
gen, der  kurze  vocal  ist  erste  potenz,  der  lange  zweite* 
Da  nun  das  einfache  zugleich  das  ältere,  edlere,  reinere 
ist,  iBO  ergibt  sich  für  die  geschichte  der  spräche  der  wich- 
tige satz,  daß  in  ihrem  alterthum  die  kürzen  zahlreich  sind, 
allmälich  die  längen  überhand  nehmen,  die  alte  spräche 
erscheint  leichter,  die  neue  schwerfälliger,  wo  kurzer  vocal 
waltet  geschieht  die  flexion  freier,  vollkommner,  dauern- 
der. Yocalischen  wollaut  begründet  gleiche  austheilimg  der 
kürzen  und  längen:  wenn  die  formen  der  alten  spräche 
frisch  und  lebhaft  auftreten,  nehmen  die  der  neueren  eine 
blöde  und  getrübte  ruhe  an. 

Zwar  erwächst  langer  vocal  aus  zwei  kurzen,  aber 
nicht  immer  wirkt  Zusammenfluß  zweier  kürzen  eine  länge, 
binden  sich  nemlich  zwei  kurze  dergestalt,  daß  ihr  zeitmaß 
nicht  verdoppelt  wird,  sondern  einfach  bleibt;  so  geben  sie 
vielmehr  einen  theil  ihrer  vollen,  natürlichen  kürze  auf,  und 
betragen  vereint  nur  das  quantum  der  einfachen  kürze, 
man   dürfte   das    einen  gebrochnen   vocal  heißen,   wobei  art 


1)  im  goth.  hana,  haija,  im  lai  cano ,  caleo,  galea  hat  die 
Wurzel  kunen  vocal  und  kurze  silbe;  im  goth.  manna,  hallus,  lat. 
canna,  callus,  gallus  kurzen  vocal  in  langer  silbct  prosodisch  gilt 
manna  gleichviel  mit  m^na,  canna  mit  canus. 
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« 

und  weise  des  bracha  im  allgemeinen  dahingestellt  bleiben, 
angenommen,  der  kurz^  oitüe  vocal  sei  =1,  so  -mirde  der 
lange  sein  =  i--}-  1  =  2;.  der  gebrochne  =4-4-4  (ode^  4 
+ 1,  odtfr  H- i)  =;:  1. 1)  '  .  ^ 

Unmittelbar  hieran  hängt  nun  eine  der  folgenreichsten 
-wabmehmimgen,  die  sich  zuerst  deutlich  in  der  goth.  spräche 
offenbart,  dann  in  allen  übrigen- deutschen,  so  wie  den  ur- 
verwandten bestätigt  hat,  die,  daß  es  überhaupt  ursprüng- 
lich nur  drei  kurze  oocale  gibt,  aus  denen  sich  durch  brechung 
die  übrigen  kurzen,  durch  doppelung  und  Verbindung  die 
langen  hervorthun. 

Die  organische  dreiheit  der  kurzen  vocale  lautet  A,  I, 
U,  oder  um  sie  richtiger  aufzufassen,  so  daß  aus  dem  A 
als  der  quelle  und  mitte  aller  vocallaute  eineiseits  der  tief- 
punct  U,  .andrerseits  der  höchste  gipfel  I  entspringt 

I  .     A        U 
was  noch  sinnlicher  dargestellt  ist 

Aus  der  brechung  zwischen  A  und  I  wird  E,  zwischen  A 
und  U  wird  0,  und  das  Verhältnis  erfüllt  sich : 

A 
E        0 
I  U 

E  und  I  sind  die  hohen,  hellen,  0  und  U  die  tiefen,  dun- 
keln vocale,  ztfischen  welchen  A  die  mitte  hält,  unrein  ge- 
sprochen aber  dort  in  ä,  hier  in  ä  ausweicht^).  Nur  die 
drei  grundvocale  A  I  U  sind  brechbar,  die  gebrochnen  E 
und  0  keiner  neuen  brechung  fähig. 

Auf  seinen  beiden  enden,  dem  gipfel  I  und  dem  abgrund 
17,  grenzt  der  vocalismus  an  den  consonantismus.  die  halb- 
vocale  J  und  Y  entwickeln  sich  ^,  bei  der  mitte  A  ist  kein 
solcher  halbvocal  denkbar* 

A  der  reinste  aller  vocale  vermag  keinen  der  beiden 
andern  zu  beeinträchtigen,  ist  aber  selbst  ihrer  unmittelba- 
ren einwirkung  ausgesetzt:  das  A  der  vorhergehenden  (meist 
der  Wurzel)  silbe  kann  getrübt,  gedämpft  werden  durch  das 


1)  diese  vocalbrechuDg  gleicht  der  aspiration  der  coBsonanten« 

2)  in  farbea  ausgedrückt  ist  A  weiß,  I  rotb,  U  schwan,  E  gelb, 
O  Uau.  orange  und  violet  scheinen  prächtige  diphthongen  (ei,  iu); 
^i  wäre  rosa,  diu  himmelblau. 

3)  die  slaTische  spräche  drückt  ein  rerstummendes  aber  noch  fühl- 
bar nachhaltiges  I  und  U  durch  swei  besondre  buchstaben  aus. 

Grimm  gr.  bd,  I.  3 
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I  imd  U  der  folgenden,  dies  nennen  wir  umlaul;  jeder  um- 
laiit  fordert  ein  I  oder  U  der  endung,  oder  setzt  sie  theo- 
retisch voraus,  wird  die  Ursache  des  umlauts  fühlbar  auf« 
gehoben,  so  tritt  rückumlaut  ein,  d.  h.  der  ungetrübte  vocal 
wieder  an  seine  stelle.  Doch  war  der  umlaut  der  ältesten 
spräche  fremd,  entsprang  erst  später  und  gewann  immer 
gröiteren  \unf4ang,  die  geschwächte,  erlöschende  endung 
ilüchtete  gleichsam  in  den  laut  der  wurzel:  er  ist  also  ein 
jüngerer  behelf,  dessen  wir  nun  nicht  mehr  entrathen,  die 
ursprüngliche  vocalfrisclie  gar  nicht  bedurfte.  ^)  Außer  dem 
A  wurden  von  dem  I  allmählich  auch  die  übrigen,  kurzen 
oder  langen  vocale  der  entgegengesetzten  dunkeln  reihe  an- 
gegriiFen  und  umgelautet,  während  U  auf  die  ilun  gegen- 
iibergestellten  vocaleder  hellen  reihe  keinen  einfluU  äußert. 
Überhaupt  ist  der  umlaut  des  A  durch  U  nur  dem  altn. 
dialect  bekannt. 

Merkwürdig  ist  im  ahd.  das  verhalten  der  endungsvocale 
auf  die  brechung  des  wurzelvocals.  A  laßt  sie  zu,  I  und  U 
hindern  sie. 

Etwas  dem  umlaut  ähnliches,  doch  davon  versdiiednes 
ist  die  assimilaiwn^  welche  bei  mehrsilbigen  Wörtern  den  vo- 
cal der  letzten  oder  vorletzten  silbe  in  die  vorausgegangne 
überspielen  läßt;  eine  fast  nur  in  ahd.  mundart  wahrzuneh- 
mende erscheinung,  die  aber  sehr  bald  aufliören  muß,  seit 
sich  alle  flexionsvocale  in  einförmiges  £  zu  schwächen  beginnen. 

Unter  der  benennung  langer  vocale  sind  sowol  die  in 
einen  lsM%  verbundnen,  als  die  dipfähongisclien  z«  verstehn;  bei- 
den gebührt  jedoch  dieselbe,  iiemlich  doppelte  quantität. 
die  einfache  länge  kann  aus  zwei  gleichartigen  kürzen  ent- 
sprungen, oder  aus  zwei  verschiednen  zusammengedrängt 
sein;  der  diphthong  setzt  zwei  verschiedenartige  voraus« 
beide  greifen  in  einander  über.  Ob  iriphtfionge  statt  finden  und 
mit  welcher  länge?  lalVt  sich  im  allgemeinen  nicht  erörtern« 

Allein  es  ist  noch  eines  großen  und  durchgreifenden 
vocalischen  gesetzes  für  alle  deutschen  sprachen  zu  erwäh- 
nen, des  der  ablaute,  welches  an  bedeutsamkeit  selbst  das 
der  lautverschiebung  überwiegt  und  ins  innerste  mark  un- 
serer Wortverhältnisse  dringt.  Unter  umlaut  verstanden  vrir 
eine  von  der  endung  ausgehende  trübung  des  wesentlich  un- 
veränderten wurzelvocals:  der  laut  biegt  und  wendet  sich 
um,  bleibt  jedoch  derselben  art.  ablaut  ist  vorhanden,  wenn 
der  vocal  in  einen  ganz  andern  abspringt,  ohne  daß  dabei 
irgend  äußere  einwirkung  waltet,     es  bilden  sich  bestimmte 


1)  der  umlaut  hat  einige  analogie  mit  der  Wandlung  des  S  in  R. 
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reihen,  in  welchen  wenigstens  zwei,  gewöhnlich  aber  drei» 
zuweüen  vier  vocaHaute  an  demselben  wort  erscheinen  und 
regelmSUig  wechseln«  nur  da,  wo  doppelte  consonanz  herscht, 
hat  die  formel  bloß  kurze  yocale,  meistentheils  stehn  sich 
kürzen  und  längen  gegenüber ,  ent-weder  zwei  kürzen  einer 
länge  und  zwei  längen  einer  kürze,  oder  eine  kürze  einer 
länge,  oder  drei  kürzen  einer  länge.  Das  wichtigste  aber 
ist,  daß  alle  (ormeln  wiederum  durch  die  drei  urelemente 
A^  I,  U  gelenkt  und  geordnet  werden. 

In  diesen  ablaut  setze  ich  das  eigentliche  leben,  gleich- 
sam die  athmende  kraft  der  deutschen  wurzeln  und  finde 
in  seiner  anmutigen  abwechslung  die  fülle  unsers  vocali- 
achen  wollauts. 

Alle  und  jede  wesentlichen  vocalerscheinungen  der  spräche 
gehen  in  dem  ablaut  auf  und  erschöpfen  sich  durch  ihn. 
aus  der  beschaflPenheit  eines  oder  jedenfalls  zweier  gegebnen 
Tocale  läßt  sich  auf  den   noch  mangelnden  schließen. 

•  Am  offensten  vor  äugen  legen  uns  den  ablaut  die  verba 
der  starken  conjugation,  welcher  eine  große  zahl  ist;  im 
alterthum  muß  sie  aber  noch  weit  beträchtlicher  gewesen 
sein,  so  daß  unbedenklich  der  reichthum  unsrer  wurzeln 
auf  ihnen  beruht,  imabhängig  von  der  eigentlichen  flexion, 
neben  ihr  und  zum  theil  ohne  sie,  hat  diese  yeränderung 
des  wurzellauts  den  begrif  der  Vergangenheit  auszudrücken. 
Aus  solchen  verbalformen  leiten  sich  andere  verba  und  no« 
mina  mit  gleicher  abstufling  der  laute  und  ablaute  her,  imd 
wiederum  scheinen  daran  stärkere  oder  leisere  unterschiede 
der  bedeutungen  geknüpft. 

Doch  die  herschaft  des  ablautenden  pnncips  erstreckt 
sich  weiter  als  auf  die  vmrzeln.  ich  glaube  ausfindig  ge- 
macht zu  haben,  daß  auch  die  vocale  der  nominal  und  ver- 
balflexion,  so  wie  sämtlicher  Wortbildungen  mit  seinen  for- 
mein in  unmittelbarer  berührung  stehn. 

So  vielseitige,  im  ganzen  Sprachbau  durchsichtige  ein- 
wirkungen  müssen  von  jeher  darin  begründet  gewesen  und 
können  nichts  zufiilliges  sein,  da  sich  außer  den  hergebrach- 
ten noch  andere  vocalreihen  erdenken  ließen,  die  niemals 
in  unsrer  spräche  angewendet  werden.  Schon  weit  früher 
als  ihre  geschichte  zurück  reicht  scheint  sie  sich  in  ihnen 
abgeschlossen  zu  haben. 

Sucht  man  nach  einer  gleich  bedeutsamen  eigenthümlich- 
keit  in  den  urverwandten  sprachen,  so  entdecken  sich  bald 
entschiedne  und  überraschende  einstimmun  gen  ^  die  das  hohe 
alter  des  ablauts  völlig  außer  zweifei  setzen,  am  deutlich- 
sten erhellen    sie  aus  dem  sanskrit,    dem  griechischen  und 
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litthauischen ,  weniger  aus  dem  lateinischen  und  slaviscken, 
und  hauptsächlich  treten  sie  in  den  beiden,  formein  I  und 
U,  wiederum  aber  sin  dem  verbo,  genau  in  den  beiügea 
unserer  conjugation,  hervor«  es  ist  das'.lautgesetz,  welches 
die  indischen  grammatik^r  guna  nennen. 

Man  hat  gegen  die  vergleichung  des  ablauts  mit  der 
gunierung  eingewandt,  daL^  diese  nur  phonetisch,  nicht  dj*- 
namisch  wirke,  überall  aber  von  dem  einfluU  der  endungen 
auf  den  wurzelvocal  abhänge,  sie  komme  nur  zufällig  auch 
in  der  con|ugation  zum  Vorschein,  habe  in  ihr  keine  eigent« 
liehe  bedeutung,  und  namentlich  gar  nichts  mit  dem  aus« 
druck  der  Vergangenheit  zu  schaiFen. 

Wenn,  was  unleugbar  ist,  Zusammenhang  zwischen  ab- 
laut  und  guna  statt  findet,  so  kann  nur  eine  von  zwei  an* 
nahmen  gelten. 

entweder  der  ablaut  hat  sich  aus  einem   allgemeinen 
prlncip  in  ein  besonderes   verwandelt',   ungefähr  wie  auch 
^der  nhd.  umlaut  als  nothwendiger  behelf  der  flexion  erscheint, 
da  er  sie  früherhin  nur  unwesentlich  begleitete« 

oder  der  ablaut  ist  ursprünglich  ein  gesetz  der  conju- 
gation  gewesen,  das  erst  aus  ihr  in  die  übrige  spräche  ein- 
drang und  eine  menge  von  vocalabstufungen  regelte,  das 
besondere  ist  zum  allgemeinen  geworden. 

Für  beide  einander  entgegengesetzte  erklärungen  schei- 
nen achibare  gründe  zu  streiten:  dort  ist  die  anfängliche, 
nachher  verdunkelte  einwirkung  der  endungen  auf  den  laut- 
wechsel,  hier  der  klarwaltende  ergull .  der  laute  aus  dem 
herzen  der  conjugation  durch  die  ganze  spräche  von  gewicht. 
Wenn  verba  die  wurzeln  aller  Wörter  si^d,  so  begreift  sich 
diese  von  ihrem  mittelpunct  ausgehende  gewalt  sehr  gut. 
es  wäre  doch  seltsam,  daU  die  vereinzelten  nach  Wirkungen 
der  gunaregel  im  griechischen  sich  gerade  auch  in  die  con- 
jugation geflüchtet  hätten,  wo  sie  sich  eben  so  wenig  als 
imser  ablaut  phonetisch  deuten  lassen?  Soll  die  dynamische 
beziehung  des  ablauts  etwas  jüngeres  in  der  spräche  sein, 
würde  sie  nicht,  gleich  jenem  umlaut  immer  vorschritte  ge- 
than  haben?  wir  gewahren  aber,  so  weit  die  geschichte 
unsrer  spräche  aufsteigt,  umgekehrt,  dai\  die  starken  verba 
beständig  abnehmen,  und  daLl  überall  die  früher  reinen 
ablautsverhältnisse  in  stocken  imd  Verwirrung  gerätheu« 

Welche  von  beiden  ansichten  man  vorziehe,  in  allem 
fall  scheint  die  deutsche  grammatik  befugt,  den  ablaut  als  ei- 
nen ihrer  conjugation  tief  und  von  jeher  eingeprägten  grund- 
zug  aufzufassen,  da  auch  jene,  gewis  glücklich  zu  nennende 
imd  zum  großen  vortheil  ausgeschlagne  individualisirung  el- 
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nes  allgemeinen  lantgesetzes  weit  über  die  anfange  nnsref 
gedchicbt^  hinaus  i^eidit.  Wer  den  ablaut  unter  gesiebte- 
puncte^  wie  sie  die  lautlehre  des  sanskrit,  oder  noch  an- 
drer sprachen,  an  band*  gibt,  zerstreuen  wollte,  liefe  gefahr 
eine  der  triftigsten  und  schönsten,  eigenheiten  der  unsrigen 
zu  verkennen.  Es  beruht  in  ihm*  ein  gewisses  formgefähl 
und  bewustsein,  das  anderwärts  nur  schwächer  entwickelt 
worden  ist. 

Ich  entnehme  nocli  einen  grund  für  die  nothwendigkeit 
den  ablaut  als  einen  hebel  der  cori)ugation  darzustellen  aus 
der  reduplication.  auch  sie  hat'  gröUeren  umfang  in  der  aU 
ten  spräche  gehabt  und  ließe  sich  als  ein  allgemeines  gesetz, 
das  erst  unwesentlich  in  der  verbal  Hexion  zu  einfluU  ge- 
langt sei  und  hernach  zu  bestimmter  bezeichnung  der  ver- 
gatigenheit  gedient  habe,  betrachten.  86  unvermeidlich  aber 
die  reduplication  in  dem  indischeja,  griechischen  und  selbst 
gothischen  conjugationssjstem,  erscheint  auch  der  ablaut  in 
dem  ßesammten  übrigen  deutschen. 

Übrigens  hat  das  ganze  farbenspiel  der  ablaute  es  bloß 
mit  den  vollen  ungebrochnen  vocalen  zu  thun;  für  seine  re- 
geln- sind  umlaut  und  brechung  gleichgültig,  woraus  sich 
nochmals  ergibt,  dad  diese  erst  später  in  die  spraclie  ein- 
getreten sind. 

Nach  dieser  allgemeinen  Übersicht  der  vocalverhältnisse 
ist  noch  etwas  von  ihrer  bezeichnung  zu  sagen,  an  deren 
genauigkeit  in  der  grammatik  höchst  gelegen  sein  muß.  Le- 
bendige sprachen  bedürfen  ihrer  an  sich  nicht,  weil  die 
richtige  ausspräche  Jedem  bekannt  ist;  aber  die  Zusammen- 
stellung vielfacher  dialecte,  noch  mehr  die  vergleichung  urver- 
wandter sprachen  würde  ohne  solche  Sorgfalt  einhüllen  und  un- 
sicher werden«  Die  kürze  der  vocale  ist  nun  das  was  immer 
ganz  unbezeichnet  bleibt,  d.  h.  angenommen  werden  muß, 
wo  keine  länge  statt  findet.  Die  länge  scheint  am  zweck- 
mäßigsten durch  den  circumflex  ausgedrückt,  wie  ihn  auch 
ahd.  handscliriften  dafür  verwenden,  zuweilen  ist  in  ihnen 
und  noch  öfter  in  ags.  und  altn.  büchern  die  zweite  hälfte 
des  Zeichens  abgebrochen,  was  bei  herausgäbe  der  letztge- 
nannten verleitet  hat,  den  acutus  an  die  stelle  des  circum- 
flexes  zu  setzen,  wie  mir  scheint,  verwerflich,  da  der  oca- 
tus  besser  für  andere  zwecke^  theils  zur  Unterscheidung  ge- 
brochner  vocale  von  diphthongen,  theils  zum  ausdruck  des 
wirklichen  accents  gereicht.  Functierte  vocale  helfen  um- 
laute anzeigen,  oder  auch  andere  erscheinungen  hervorheben; 
vortheilhaft  können,  wo  es  eigne  typen  für  einzelne  diph- 
thongen oder  für  den  umlaut  langer  vocale  gibt^  sie  beibe- 
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halten  werden,  dock  in  jedem  dlalect  mag  man  gan»  unbe» 
zeichnet  lassen  ^  was  einmal  bräuchlich  ist  und  nicht  weiter 
8töi:t»  der  griufis  dient  bloß  für  den  tiefton ,  nicht  um  son- 
stige beschaiFenheiten  deü  vocale  anzuzeigen* 

Man  lernt  die  beschalFenheit  der  vocale  1)  aas  band** 
Schriften  9  welche  die  länge  sowol  durch  gemination  des  ein- 
fachen Yocals  als  durch  dessen  drcumflexion  ausdrücken, 
letzteres  am  sorgsamsten  ahd.  bei  N«;  un verlässiger  sind  ags« 
und  ahn«  hss*  2)  aus  den  reimen,  zumal  den  reinen  mhd. 
dichter.  3)  aus  zusammenhalten  der  dialecte  unter  einander, 
insofern  der  eine  bloUe  länge  zeigt,  wo  der  andre  diph- 
thong,  oder  der  eine  vollen  vocal,  wo  der  andre  gebroch- 
nen.  4)  aus  den  gesetzen  des  ablauts.  5)  aus  denen  des 
umlauts.  6)  aus  Verschiedenheit  der  ableitung  und  flexion, 
insoweit  beide  von  länge  oder  kürze  der  vorhergehenden 
silbe  abhängen*  7)  zuweilen  noch  aus  dem  accent  und  des- 
sen Verhältnis  zur  (Quantität.  8)  aus  vergleichung  der  ur- 
verwandten sprachen  in  denselben  Wörtern*  9)  aus  behand- 
lung  griech.  und  lat.  Wörter,  zumal  eigennamen,  die  in  unsre 
spräche,  gern  mit  Verlängerung  ihrer  kurzen  vocale,  über- 
genommen wurden. 

Es  bedarf  kaum  der  erinnerung,  daß  die  vocale  der 
wurzeln  viel  leichter  zu  bestimmen  fallen,  als  die  der  en- 
dungen,  zumal  der  flexionen*  jenen  sfchert  die  betonung 
den  laut,  diese  haben  meist  schwachen  ton  oder  gehn  sei- 
ner ganz  verlustig*  Wie  mich  dünkt  hat  aber  die  gramma- 
tik  für  die  flexionen  eine  bestimmung  mehr  zu  wagen  als 
zu  verabsäumen:  bei  herausgäbe  der  quellen  läßt  sich  das 
ergebnis  schon  wieder  ermäßigen.  Hin  und  wieder,  ohne 
es  zu  fühlen,  bewahrt  die  flexion  den  alterthümlichen  vo- 
calstand,  der  in  den  wurzeln  untergegangen  ist. 

Für  die  ausspräche  der  gebrochnen  und  diphthongischen 
laute  stelle  ich  im  allgemeinen  den  grundsatz  auf,  daß  jeder 
der  darin  enthaltnen  vocale  ursprünglich  auch  einzeln  hör* 
bar,  und  die  Verdichtung  beider  in  einen  schall  immer  erst 
später  eingetreten  ist. 

Ich  war  versucht  der  nun  folgenden  abhandlung  der  go- 
thischen  vocale  eine  betrachtung  der  vocalverhältnisse  vor- 
auszuschicken, die  etwa  noch  aus  den  uns  von  römischen 
Schriftstellern  der  ersten  Jahrhunderte  überlieferten  eigen- 
namen  zu  entnehjnen  wären,  doch  scheint  rathsamer,  der 
goth*  grundlage  durch  einen  so  unvollständigen,  unsicheren 
gewinst  keinen  abbrach  zu  thun,  sondern  ihr  das  erhebliche 
davon  einzuschalten* 
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CAP.  I.    GOTfflSCHE  VOCALE. 

Nirgend  sind  die  vocalverhältnisse  reiner  und  unangetasteter, 
es  erscheinen  nur  neun,  oder  wenn  man  will  eilflaute:  drei 
kurze,  zwei  lange  vocale,  vier  diphthonge,  zwei  brechungen. 
Die  drei  kürzen  bilden  deutlich  den  grund,  auf  dem  sich 
jeder  andre  laut  entfaltet,  unilaut  hat  nicht  statt,  die  bre« 
chung  geringen  umfang,  A  waltet  uneingeschränkt,  I  und  U 
leiden  wenig  einbüße,  die  regel  des  ablauts  ist  klar  und 
einfach. 

I  Die  drei  kürzen  A,  I^  U* 

Daß  in  merkwürdiger  nbereinstimmang  mit  dem  «anskrit 
das  gothische  von  keinem  kurzen  e  und  o  weiß,  folgt  theils 
ans  der  fülle  des  A,  I,  U,  theils  aus  dem  yerhaltnis  der  ge- 
brochnen  und  langen  vocale. 

JjLm  ba  ambo)  fra  de;,ga*con-;  hva  quid;  ja  immo;  sa 
is;  sva  sie;  tva  duo.  ajukdu^s  aevum;  ba}df>s  ambo.  slava 
sileo;  gavi  pagus;  havi  foenum;  mavi  puella;  aviliuda  gra- 
tias  ago;  stravida  stravi;  tavida  feci;  navis  vexga  Rom*  7,  8; 
navjstr  reconditorium  mortui;  aviatr  caula;  usskavji^  izvis 
iKrrjtpaTS  I  Cor.  15,  34;  favai  pauci;.  usskavai  cauti,  sobrii 
I  Thess.  5,  8;  av^f)i  grex;  tavei  fac.  dal  yallis;  hal  celavi; 
anaqal  quies  I  Thess.  4,  11;  skal  debeo;  stal  furatus  sum; 
alamanna  homo  Sk.  43,  18.  51,  17;  ala^arba  valde  egenus; 
dyals  stultus;  mala  molo;  untals  indoctus  Luc.  1,  17.  I  Tim. 
1,  9;  alakjö  prorsus;  valis  yvtjatos;  halisaiv  aegre;  smalista 
minimus;  alja  praeter;  alja  alo;.halja  sedes  infernae;  salja 
maneo,  diverto;  skal  ja  tegula;  valja  eligo;  aljan  zelus;  aljiii 
alii;  valus  baculus;  al^v  oleum;  mM  tinea.  bar  tuli;  far- 
per-;  hvar  ubi;  gatar  rupi;  ^ar  ibi;  ara  aquira;  kara  cura; 
svara  juro;  vars  cautus;  baris  hordeum;  arja  aro;  unbiarja  ^) 
raalae  bestiae  Tit.  1,  16;  farja  navigo;  varja  prohibeo;  har* 
JLS  exercitus;  marei  mare;  laisareis  magister;  svar^  temere; 
barusnjan  evds/ietv  I  Tim.  5,  4.  fram  a;  nam  cepi;  qam 
veni;   gatam   conveni;   sama  idem;   skama  mik   pudet   me; 


1)  ein  bedenklichem  wort;  unbairi  vergUciie  sich  leichter  niii  fcra 
(unthier.) 
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V 

Amalasviiifis  a.  pr.;  frama^jai  peregrini;  gram  ja  provOco 
ad  iram;  hrainja  crucifigo;  bimamja  derideo ; .  saiAja  pla£eo; 
tamja  domo;  hamd-  vestio;  namö •  nomen.  an  num;  hyan 
(juando;  fian  tum;  man  puto;  gaman  socius;  ana  in;  .uzana 
expiro;  fana  pannu«;  hana  gallas;  ^ana  eum;  f^anamais  am- 
plius;  manags  multus;  anaks  subito;,  bani  yulnüs;  foni  lu- 
tum;  fauratani  portentum;  |>anja  tendo;  vans  deficiens.  aba 
maritus;  gadaba  contiogo;- graba  fodio;  .haba  habeo;  skaba 
londeo.;  frddaba  prudenter;  gadraban  öxci^um  jyiarc'.  15^46; 
saban  linteum;  }abi(i  sl;  stabeU  oToi^^tcc;  gabeigs  opulentus« 
papa  clericüs;  sinapis  gen.;  afhyapja  extinguo;  plapja  platea; 
skapja  creo;  af  ab;  gaf  dedi;  blaf  fiiratus . sum ;  afar  ite- 
rum;  bafja  tollo.  lag  jacul;  mag  possum;  dagsdies;  snaga 
yestis;  maga{>8  yirgo;  ragin  consilium;  fagind  gaudeo;  agis 
timor;  usagja  exterreo;  lag}a  pono;  .j^ragja  currD;yagja-mo* 
yeö;  magus  filius«  ak  sed;  brak  fregi;  rak  congessi;  yrak 
persecutus  sum;  yraks  persecutor  I  Tim«  1,  13;  staks  punc- 
tum; yaka  yigUo;  saka  increpo;  brak  ja  Iqcta;  rakja.extendo; 
Vakjaexcito;  yrakjapersecutio;  akeit  acetum.  frah  quaesiyi; 
faiirbali  yelamen;  jah  et;  ganah  sufficit;  sab  bic;  syah  sie; 
slähs  ictus;  unyahs  irreprehensibilis;  niuklahs  v^niocj  aha 
mens;  faba  capio;  haha  suspendo;  slaha  percutio;f)aha  ta- 
ceo;  fiyaha  layo;  afaan  palea;  abaks  columba;  abja  cogito; 
fullafafaja  satisfacio;  hlahja  rideo;  tahja  lacero;  gahalijd  con- 
tinenter;  fab^fis  gaudium  ^);  {»abö  lutum.  fadar  pater;  badi 
lectus;  yadi  pignus;  stadim  locis;  gadifiggs  consors  Col.  4y 
10;  skadus  umbra;  fiadei  ubi.  at  ad;  bigat  inyeni;  niat 
mensus  sum;  sat  sedi;'f)ata  quod;  mats'cibus;  pls^ts  assu- 
mentum;  lats  piger;  ataf^ni  annus;  nati  rete;  katils  lebes; 
hatis  odium;  batizö  melius;  atisk  seges;  fraatja  ffjfaftl^w} 
latja  tardo;  matja  cibum  capio;  natja  rigo;  satja  colloco; 
yatd  aqua;  yratd  ambulo.  bafi  orayi;  qa{>  dixi;  ska^  dam* 
num;  ya]^  junxi;.fafis  yir;  saj^s  satur;  staf)s  locus.;  fa|>a  se* 
pes;  ma^a  yermis;  ra|>a  numero;  hya{>aruter;  Fra^ii  sensu^; 
Taf)iz4  facilius ;  fraf)ja  sapio ;  ra|)}d  ratio ;  skaf)ja  noceo ; 
hyaf>d  spuma ;  lafiö  inyito.  gras  gramen ;  blas  hilaris ;  hyas 
quis;  kas  yas;  las  legi;  yas  fui;  ftrasabaljiei  rixandi  audacia 
8k«  45,  16;  asans  messis;  basi  bacca;  asilus  asinus;  lasiys 
infirmus;  kasja  figulus;  nasja  seryo;  yasja  yestio;  az^tizd  fa-> 
cilius.     alls  omnis;  alleina  ulna;  ufsyallja  inflo;  hallus  petra« 


1)  Castialione  bringt  I  Tim.  2,  9'  ein  subst.  mahei  an^Qoavrtj. 
s<^lte  aber  nicht  fU  lesen  sein  inahei?  denn  kaum  wird  umgedreht 
inahii  ^ffopi/it  Rom.  13»  16  sich  verwandeln  lassen  in  mahai,  und 
beide  Wörter  hSngen  sicher  xusammen. 
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8vaniin'8tK>iig}a;  yamm.macala;  Stamms  mutus;  hlamma  nayig 
I  Tim.  3,  7.  9,  6;  hvamma  cui;  j^mma  ei;  faiirdammja  ob- 
struo;  anavammja  vitapero;  qtammi{)a  hiunor;  mammd  caro 
CoL  iy  22.  braDn  avsi;  dugann  incepi;  kann  novi;  ranncti. 
curri ;  vann  dolui  ^  manna  homo ;  brannja  incendo ; .  kannja 
notom  facio;  .urrannja  oriri  facio;  atinu  Stipendium,  abba 
Gal.  4,6;  rabbei  Marc.  9,5;  sabbatus.  gagga  eo;  pragga 
pr6mo3  gaggs  via;  laggs  longus;  vaggs  Campus;  vaggareis 
cervical;  aggtlus  angelus;  blaggy  flageilavi;  saggv  recitavi; 
afsyaggvja  ango,  dubium  reddo?  II  Cor.  1,  8;  aggvus  angu* 
stus;  glaggvus  sollers,  sakkus  saccus.  dadd)a  lacto;  tvadd)^ 
duorum;  vaddjus  murus.  atta  pater;  skattsargentum-;  skattja 
numularius.  aj[)^an  sed.  afslass  repudium;  assarjus  assa* 
rium-;  hvassaba  aspere;  gatassaba  ex  ordine.  valv  rapui; 
baly}a  totqueo;  malyja  contero.  malma  arena;  dvalmö.in- 
aanio;  balbs  dimidius;  halba  latus;  kalbö  yaccula;  salbO  ungo; 
galga  patibuhun;  balgs  follis;  halks  yacuus,  egenus  I  Cor. 
15,  10.  Gal.  4,  9;  skalks  seryus;  kalkjd  meretrix;  albs  tem- 
plum;  gafalh  abscondi;  alds  seculum;  gald  rependi;  halda 
pasco;  gästalda  possideo;  yalda  impcro;  saldra  scurrilitas 
Eph.  5,  6;^  usalf>a  senio  conficior  I  Tim.  4,  7;  falj[>a  plico; 
balfis  audax;  half)S  yergens;  al^eis  senex;  salt  sal;  gasyalt 
mortuus  sum;  halts  claudus;  yaltjä  yolvo;  hals  coUum;  talzja 
doceo.  sarva  arma;  sparva  passer;  arv.}i)  gratis;  arms  bra- 
ch iuni;  arma  misereor;  tannja  erumpo  Gal.  4,  27;  y  arm  ja 
calefacio;  barn  puer;  smarna  quisquiliae  Pliil.  -3,  8;  arniba 
certe;  svarb  tersi;.  f)arb  necessarium;  {>arba  egenus;  arbi  he- 
reditas;  arbaidja  laboro;  yarp  jeci;  atsnarpja  contrecto;  ga- 
vargja  condemno;  marka  limes;  karkara  carcer;  gatarhja 
noto;  arhyazna  telum;  gards  domus;  garda  stäbulum;  yardja 
custos;  hardus  durus;  Starts  niger;  yar{^  factus  Bum;  gadars 
audeo;  marzja  impedio..  lamb  agnus;  yamba  yenter;  tramp 
calcayi;  qamt  yenisti;  amsa  humerus;  gramst  festuca;  {)ram* 
stei  locusta.  manyus  paratus;  haufs  mancus;  and  per;  band 
ligayi;  land  terra;  sland  glutii;  yand  plexi;  blanda  misceo; 
skanda  turpitudo;  standa  sto;  and  ja  fini;  tandja  incendo; 
yandja  yertö;  handüs  manus;  yandus  yirga;.  band vö  Signum; 
f)and^  quia;  fanf»  inVeni;  an{)ar  alter;  ganan{>ja  audeo;  ans 
trabs;  hansa  cohors;  gansja  praebeo  Gal.  6,  17;  ansts  amor; 
bansts  horream.  abrs  yalidus;  abnam  maritis;  gaft  dedisti; 
Iiafts  in  Zusammensetzungen  .wie  dudähafts;  gaskafts  crea- 
tura;  alhima  postremus;  f^rafsts  solatium.  agl  turpe  I  Cor« 
11,  6;  tagl  crinis;  tagr  lacrima;  fagrs  pulcher;  bagms  arbor; 
draggk  bibi;  fiagkja  cogito;  sagq  occidi;  stagq  pupugi;  akrs 
ager;   akran  fructus;   naqajis  midus;   aqizi  securis;   ]^laqus 
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mollis;  brakv  ictus;  eahv  vidi;  ahva  aqua;  gafahrja  perficio 
Luc.  1,  17;  ahma  spiritua;  rafanja  computo;  andbalits  mim- 
8ter;  innagahts  introitus;  mahts  vis;  nahts  dox;  frisahts  exbin- 
plum;  innaafats  narratio;  brahta  attiüi;  mahta  potui;  f>aitta 
cogitavi;  rahtd  porrigo;  flahtidn  nUyftaai  I  Tinu  2,  9;  ah- 
tau  octo;  vahtvö  yigilia;  ahs  spica;  {ilahsja  terreo;  f)lali8na 
perturbar;  vahsja,' cresco.  nadrs  vipera;  maf>l  concio;  gatvu 
platea;  a|)Dam  annis  Gal.  4,  11.  ataj[)ni  aiuius.  Job.  18,  13; 
razn  domus ;  asneis  senrua ;  azgd  cinis ;  -  ga|>ra8k  trituravi ; 
faskja  fascia;  bnasqus  inoliU;  razda  sermO;  bigast  inveniati; 
qaat  dixiati;  aata  ramus;  fraata  filiua^  gaata  boapea;  faata 
aeryo;  raata  miliare;  aata{»a  certitudo;  vaati  yeatia;  {»vaatja 
firmo;  faatubui  jejumum« 


I 


•  bi  apud;  fri- untrennbare  partikel;  ni  non;  ai  ea.  fiapya 
odium;  friafiva  amor;  fi}a  odi;  frijd  amo;  frija  libera;  lüija 
tabernaculum ;  ija  eam;  kija  gerniino;  aijum  aumua;  j^rija 
tria.  diva  morior;  kniya  geima;  qiva  yiyam;  aniva  eo;  ana- 
f>iva  in  aervitutem  redigo;  f>ivi  anciila;  qiyia  vi  vi;  trivia  ar- 
boria;  aiyida  nevi;  ativiti  tolerantia;  apivuin  apuimua.  hila 
celo;  aila  aileo;  atila  furor;  gatüa  aptua;  akilja  lanio;  yijja 
yoluntaa;  milij^  mel;  filu  multum;  aggilua  angelua;  ailubr 
argentum;  miiuka  lac;  fil^gri  latibulum;  andtild  apto.  hiri 
i6{fgo\  birji{>  dsvte»  im  eia;  j[>rim  tr^bua;  nima  capio;  qima 
yento;  gatima  conyenio;  rimia  quiea  II  liieaa.  3,  12;  himins 
coelum*  iu  in;  ina  eum;  inaba  prndena  Rom«  12,  16;  ai* 
napia  gen.  ainapia;  yinja  paacuum;  inuh  aine  (für  ^nuh?); 
aiueiga  aenex;  faginö  gaudeo;  qinA  femina;  (vielleiciit  für 
qenO?).  giba  dono;  giba  donum;  iba  num;  liba  vivo;  niba 
niai;  dunlibim  duodecim  dat*  pL;  aibja  pax,  cognatio;  aibun 
acptem;  ibuka  retroveraua.  akip  navia;  yipja  Corona;  gri- 
pum  rapuimua;  aip^neia  diacipulua.  gif  dona;  äinlif  undecim; 
biifa  furor;  aifa  gaudeo.  yiga  via;  liga  jaceo;  gadiga  £ngo 
Rom.  9,  20;  vigana  bellum;  aigia  victoria;  atigum  aacendi- 
mua;  tigua  decaa;  trig6  dolor  11  Cor.  9,  7.  ik  ego;  mik  me; 
aik  ae;  fafhufrika  avai*ua;  atika  punctum;  atrika  apex;  brika 
frango;  rika  congero;  vrika  ulciacor;  mikila  magnua;  gadi- 
kia  figmentum  Rom.  9,  20;  yikd  hebdomaa.  nih  neque. 
grid  gradum  ITim.  3^  13;  bida  precea;  bidja  rogo;  midja 
mediam;  bidiun  exapectavimua;  midumai  medio;  aidua  moa; 
fidiir  quatuor;  viduvO  vidua;  aidd  exerceo.  vit  noa  duo; 
vlita  vultua;  vrita  apex  literae;  fita  Ädivva;  bigita  invenio; 
Iiita  nimc;  ita  id;  mita  metior;  aita  aedeo;  bitum  momordi- 
mua;  akritum  aciacidimua;  vit  um  acinuia;  invitum  adoravi- 
mua;    liteina  tvrtvliQ  ITim.  2,  1;    mit«)   cogito;    vitd{>  kx. 
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I{>  sed;  mi^  cum;  nif>a  juvo  Phil.  4,  3;  qij[>a  dico;  vi^a  )ungo; 
iu{>ji8  cognatus;  gali^um  ivimus;  snifium  secuimus;  li^ut 
membrum;  qijius  venter;  vrif)U8  grex;  gafrifiA  reconcilio; 
gasini^d  fabricor;  vifid  quasso  Marc.  15,  29«  dU-dis^;  bvi« 
cujus;  is  ifi;  mis  mihi;  sis  aibi;  fiisillius;  tvis-dis-;  vis  ma- 
lacia;  lisa  lego;  ganisa  sanor;  visa  maaeo;  farisja  concutio; 
vlizja  castigo  I  Cor.  9,  27.  fiU  pellis;  spillO  narro;  imma 
ei;  biimnadaga  bodje;  ina  intro;  brinna  uro;  duginna  inci- 
pio;  Unna  cesso;  rinna  fluo;  spinna.neo;  vinna  patior;  min- 
niza  minor;  kinnus  maxilla;  innui^a  internus,  brigga  affero; 
bliggva  caedo;  siggva  recito;  triggvs  fidus;  figgrs  digitus; 
iddalja  descensus  Luc  19,  37;  iddja  ivi;  qiss  salutatio;  ga- 
viss  junctura;  vissa  scivi;  missO  invicem.  vilvs  raptor;  vilva 
rapio;  bilms  galea;  usfilma  attonitus;  silba  ipse;  hilpa  juvo; 
livilftri  feretxum;  gafiüi,  usfilh  sepultura;  gafilha  commendo; 
milbma  mibes;  gild  tributum;  miJds  largus;  spilda  tabula; 
sildaleiks  mirus;  skildus  clipeus;  svilta  morior;  gil{>a  falx; 
kiifiei  Uterus;  vilf^eis  agrestis;  gilstr  tributum«  siml^  sem- 
per;  timrja  faber;  trimpa  calco;  £mf  quinque;  mimz  caro. 
sind  sunt;  blinds  coecus;  vinds  ventus;  binda  ligo;  slinda 
glutio ;  intinda  iucendo ;  vinda  plecto  ;•  grindafra{>jans  pusil- 
]auimes  1  Thess.  5,  14;  kindins  praefectus;  ussindd .  eximie 
Fhüem*  16;  vintrus  biems;  kintus  quadrans;  sinteins  quo* 
tidianus;  sin^s  iter;  syinj[>s  fortis;  finj^a  invenio;  bin^a  ca- 
pio;  gamin^i  commemoratjo  I  Thess.  3,  6;  ins  eos;  |>rins 
tres;  ^insa  traho;  plinsja  salto.  svibls  sulphur;  gibla  cul- 
men;  tibr  ddt^v  wenn  sieb  Matth.  5,  23  so  für  ^br  lesen 
lällty  s.  unten  unter  AI;  ibns  aequus;  stibna  vox;  ganipna 
moereo;  lifha  supersum;  bliftus  für;  iftuma  posterus.  ga- 
aiglja  signo;  svigl^  tuba  cano;  digrs.  spissus;  rign  pluvia; 
svignja  gandeo;  drigka  bibo;  igqar  vester;  sigqa  occido; 
stigqa  pungo-;  igqis  vobis  duobus;  stikls  calix;  svikns  inno- 
xius;  riqis  caligo.  nidva  aerugo;  fidvdr  quatuor;  idreiga 
poenitentia;  sitls  nidus ;  vifira  contra;  vij|[)rus  veryex;  izvar 
vester;  klismd  cymbalum;  andavizns  ;^p«ia ;  gavizneigs  la^tus 
Rom.  7,  22;  intrisga  insero,  aus  iutrusgans  zu  folgern;  fisks 
piscis;  ^riska  trituro;  gavrisqa  Iructum  fero:  mizdO  merces; 
i«t  est;  lists  scientia;  ganists  Salus;  vists  substantia;  qistja 
deleo;  svistr  soror;  gistra  herL 


u, 


«-Uy  fragendes  suffix;  du  ad;  ju  jam;  nu  nunc;  j[>u  tu* 
fuls  putris;  fula  pullus;  skula  reus;  vula  ferveo  Rom.  12, 
11;  fiula  tolero;  bul)a  tego;  faürmulja  obturo  os  I  Cor. 
9,  9;  sulja  solea;  gasulja  fundo;  biüum  celavimus;  skulum 
debemus;  ushukl  excido  Matth.  27 ,  60.    urraisja  f.  usraisja 
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erigo;  skiira  procella.  ruois  amplus;  sums  quidam;  firama 
prUniis;  guma  homo;  nümans,  quinans  part.  praet.  von 
nima,  qima;  Rumönim  Romatiis.  un-,  privativpartikel; 
-htin  pronominalsüflix;  müna  cogito ;  runa  mysterium ;  ku«* 
navMi  cateba;  unvunands  moerens  Phil.  2, 26;  kuni  genus; 
fairguni  mons,  glitmuni  splendor;  funin  igne , .  funisks  i-> 
gneus;  hunja  confidö;  sunja  veritas;  drunjus  8onii8;  brunjd 
lorica;  garunjd  inundatio  Luc.  6,  48;  sunjd  exctisatiö; 
munuin  putamus;  sudus  filius.  Itibi  yenenum;  ubiis  malus; 
ubizva  porticus;  dubd  columba;  lub^  amor;  lubäins  spes 
Lup8  coxa;  hnupuni  rupiinus;  slupum  repsimus;  siipö  con- 
dio.  uf  8ub ;  ufar'8nper;  \if]A  superfluum;  hufum  plora- 
Timu8.  bugja  emo;  hug)a  cogito;  bugam  flexiinua*^  dugum 
valemus..  juk  jugum;  })uk  .te;  bruks  utilis;  muks  lenis,  zii 
folgern  au8  mukamddei  II  Cor.  10,  1 ;  }iruk)a  crocitOf  ga« 
Inkum  clau8iinu8^  -uh  8uffix;  juliiza  junior«  gaguds  pro- 
bu8;  tnida  calco;  gudja  sacerdos;  usgnidja  8egDi8-,  ludja 
facies;  budum  mandavimus.  ut  foras;  ^üthaurn  tuba;  mita 
captor;  unnutjans  inutiles  ITini.6,  9;  8Uti8  iTiicixi;^  I  Tim» 
3,  3;  8ntizö  tolerabiliü8 ;  gütum  jfiidimus;  mitum  cepimus; ' 
linütd  8timulu8  II  Cor.  12  ^  7;  lutd  decipio.  guj>  deu8; 
bruf>8  8pon8a,  dru8  ruina;  liu8  donui8;  }U8  yo8;  ta8  ivßj 
]^U8  tibi ;  118  ex ;  drusum  ruimus ;  kusiim  elegimus ;  fralusum 
amisimus.  fulU  plenus;  yulia  lana;  brunna  fons;  8unna, 
eunnÖ  8ol;  dugunnum  incepimus;  runnüm  cucurrimus;  yun- 
num  pa88i  8umu8.  pugg  pera;  juggs  'juvenis'^  skuggva  8pe-* 
culum;  bluggvum  flagellayimus;  8uggyuin  recitaViinus ;  -u{h 
^an  8uf£x;  knussja' genuflecto«  «yalva  rapina;  ulbandu8  ca- 
melu8;  yulCs  lupu8;  dulg  debitum;  tulg8  firmus;  fulhum 
commendayimas;  fulhsni  latibulnm;.  skul.ds  debitu8;  mulda 
terra;  guldum  rependimus;  spaiskuldra  8puto;  synltum 
mortui  8ümu8;  dul|>8  festum;  gul|)  aürum ;  hul{>8  propitiu8; 
yul{)U8  gloria»  dumbs  mutu8;  anakumb}a  accumbo;  trum- 
pum  calcayimu8;  gaqumj[w  conventus ;  svumsl  natatorium« 
hund  centum ;  pund  pondus ;  und  usque ;  liunds  canis ; 
junds  }UYentu8;  kunds  oriundus;  munds  piitatüs;  grundus 
ftmdu8;  bundum  ligayimu8;  vundum  plexinui8;  yimdufni 
vulnu8;  8undru  seorsim;  mundrei  8COpti8  Phil.  3,  14;  and- 
bundna  8olvor;  intundna  uror;  unt^  donec;  kun{)8  notus; 
munj[)s  08;  kunfia  noyi;  fiin|»um  iovenimus;  hun^um  cepi- 
mus; tUD{>u8  dens ;  runs  cursiis;  suns  statim;  uns  nos; 
hunsl  sacrificium.  skuft  capillus;  ufta  saepe;  luftus  aer; 
uftö  forte,  fugls  avis;  urrugks  reprobatus  £pb.  2,  3;  ug« 
kis  Dobis  duobus;  f^ugkja  videor;  sugqum  occidimus;  stug* 
qüm  pupugimus;  gahugds  mens;   gasuqö   condio  CoL  4,  6; 
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snqns  stoinacbus  I  Tim.  5,  23;  huhrue  fames;  bluhu  suelus, 
vretin  es  bi-iihts  ist;  mikilf)ubts  superbus;  f»ubta  yisus  sum; 
fiuhtus  conscientia;  .uhteigs  otiosus  I  Gor.  7/5;  ubtiugs. 
opportuhus  I  Cor.  16>  12 ;  '  ubtvd  crepiisculum.  blutrs  pu- 
jrus;  siiutrs  prudens;  ^rutsfili  lepra ;  anabusnsjnaDdatum; 
ufartrusDJa  adspergo  Sk.  41,  3;  huzd  thesaurus;  intrusgans 
insertus;  intni8g)an  inserere;  usdrusts  gibbus;  krusts  Stri- 
dor; fralusts  perditio,  lustus  cupido;  krustum  coUisimiis* 

Aus  diesem  verzeicbnis  ergibt  sieb 

1.  der  größere  UDifang  des  A,  das  über  ein  drittel 
mebr .  vrörter  einnimmt  als  I  und  U,  welche  beide  sich  fast 
gleichstebn,  doch  mit  einigem^  vorgewicht  desL  rechnet 
man  aber  noch  al  zu  I,  aii  zu  U,  so  kommt  das  gebiet 
des  I  und  U  dem  des  A  yiel  nälier. 

•  2.  jeder  dieser  drei  laute  drückt  eine  wesentliche  yerschie» 
denheit  aus  und  begründet  die  abweichendsten  bedeutungen :  ba 
ambo,  bi  apud;  fra-,  fri.-;  aoa  in,  ina  eum;  af  ab,  ufsub;  aba 
maritus,  iba  num;  and  per,  und  usque;  astramum,  ist  est;  fanin 
panno,  funin  igne:  skalja  tegula>  skilja  lanio;  salja  diverto^ 
8ul)a  solea;  hal}a  infernus,  hulja  tego;  yaljä  eligo,  vilja 
voluntas.;  badi  lectus,  bidi  exspectaret,  budi  mandaret  u.  s.  w« 
Nur  sehr  selten  scheint  der  laut  zu  schwanken,  wenn  af- 
tuma  und  iftuma  dasselbe  wort  sind,  so  behauptet  wenig- 
stens jenes  die  volle  bedeutung  von  posterus,  und  bloU  die 
redensart  iftümin  daga-(gramm.  3,  628)  gestattet  den  Über- 
gang, zwischen  verschiednen  dialecten  .  und  sprachen  ge- 
schieht er  aber  öfter,  und  da  zeigt  sich  U  alterthümlicher 
als  die  beiden  andern:  goth.  du,  ahd.  za,  zi;  goth.  us,  ahd« 
ar,  ir;  goth.  {»us,  j^uk,  ahd.  dir,  dih;  goth.  tuo{>us,  ahd. 
zand;  goth.  truda,  ahd.  tritu;  goth.  fruma,  lat.  primus; 
goth.  tunf>us,  lat.  dens ;  goth.  hund,  lat.  centum ;  goth.  un-, 
lat.  in-;  goth.  f)us,  f>iik,  lat.  tibi,  te.  'Wer  aber  mag 
entscheiden,  ob  im  goth.  ibuks  das  I,  im  ahd.  apuh  das 
A  ursprünglicher  sei  ?  und  so  in  manchen  fallen  ^). 

3.  zwischen  liquidaund  muta,da  wo  es  andre  dialecte,  zumal 
der  ahd.  gern  sehn  lassen,  erscheint  kein  goth.  A,  während 
in  gleicher  läge  I  und  wol  auch  U  haften:  hilms,  balgs, 
aihs,  falb,  skildus,  valda,  arms,  varmsf  barn^  baurn,  f)arb| 


1)  Tollsländig  zu  untersuchen»  in  welchen  Fallen  goth.  I  und  U 
aus  einem  A  des  früheren  Sprachstandes  hervorgegangen  zu  sein  schei- 
nen, liegt  aul^erhalh  der  schranke  deutscher  grammatik.  so  lautet  ik 
im  sanskr.  aham ,  mikils  im  sanskr.  mahat  und  der  goth.  comp,  maiza, 
superl.  maists  muß  in  der  Yorzeit  entsprungen  sein,  als  noch  mah  oder 
mag  anstatt  jenes  mik  galten. 
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yarp,  barg,  badrgs^  saurga,  fa(rliYUflr>  {>airh,  hardus,  yai^, 
svibls,  ibns,  v^pn,  tveifl,  fagl,  fugls,  tagr,  fagw,  figgrs, 
akrs,  vAkrs,  fireihsl,  sköhsl,  sitls,  fafrveitl,  hlotrs,  inaf)!^ 
n^f)la.  dagegen  mikils,  leitils;  himinam  dürfte  nicht  ge- 
kürzt werden  himnam ;  aber  abnam ,  varnam ,  namnam 
acheinen  =  abanam,  vatanam,  namanam.  Doch  sind  anaks, 
alak}ö,  slahals  zu  erwägen,  und  )ener  eigenname  Amala- 
8vin{)8.  Zwischen  zwei  mutis  $ndet  sich  a:  na(}a{»8,  ma- 
gaf)8,  liuhaf).  lin  ganzen  aber  muU  es  sich  leicliter  yer- 
flüchtigen,  als  i  und  u,  was  für  das  yerständnis  der  ersten 
starken  decL  wichtig  wird,  die  ihres  a  yerlustig  geht,  da 
wo  die  zweite  und  dritte  ihr  i  und  u  festhalten. 

4.  die  kürze  bleibt  im  auslaut  unbeeinträchtigt,  wie 
ba,  fra,  hva,  ja,  sa,  sva,  tva,  bi,  ni,  si,  -u,  du,  )u,  nu, 
flu  zeigen* 

5/ auf  A  wirken  R  und  H  nirgends  ein,  es  heißt  bar, 
barn,  aha,  mahta  u.  s.  w.  dem  I  und  U  thun  jedoch  diese 
consonanten  abbruch,  wie woV  nicht  durchgreifend,  woraus 
sich  schließen  läßt,  daß  die  brechungen  air  und  a(h  erst 
allmälich  entsprungen  sind,  ungebrochen  stehu  noch;  hin, 
hirji^,  nih,  skura,-uh,  juhiza,  huhrus;  f>uhta,  {>uhtus, 
uhteigs,  uhtvd. 

6.  wie  die  natur  des  A  reiner  als  die  der  beiden  an- 
dern kürzen  erscheint,  unterliegt  es  auch  keiner  consonan- 
tisierung;  während  I  und  U  in  J  und  V  ausweichen. 

7.  man  könnte  die  unter  4  behauptete  kürze  des  aus- 
lauts,  ja  insgemein  die  kürze  der  A,  I,  U  verdächtigen 
durch  den  einwand,  daß  Ulfilas  die- länge  unbezeichnet 
lasse,  gleichwie  die  lat.  und  gr.  schrift  die  quantität  dieser 
yocale  nicht  angebe.  Die  unstatthaftigkeit  eines  goth.  d,  t,  ü  soll 
im  verfolg  auseinandergesetzt  werden ;  für  die  angenomm- 
ne  kürze  der  goth.  vocale  zeugt  aber  die  in  den  meisten 
fällen  entsprechende  solcher  mundarten,  welche  a,  i,  u  von 
ft,  i,  ü  unterscheiden,  so  wie  der  urverwandten  sprachen« 
was  jene  auslaute  angeht,  so  dauert  auch  im  ahd.  durch- 
gehends  ni  fort,  und  pi  wenigstens  neben  pt,  die  übrigen 
haben  sich  unorganisch  verlängert.  Noch  entscheidender 
ist  die  einstimmung  der  gr.  kürzen  o  =  sa,  ot;  =  j^u, 
dvo  =  tva ;  im  lat.  tu  und  duo  haben  sich  die  auslaute 
verlängert.  Wo  in  verschiednen  sprachen  kürze  und  länge 
derselben  vocale  sich  entgegenstehn,  muß  immer  die  kürze 
für  das  ursprüngliche  gelten. 

8.  auch  in  andern  gr.  und  lat.  Wörtern  gleicht  dem 
goth.  A  kurzes  A:  salt,  äig,  sal*,  arja,  agom,  aro ;  marei, 
mare;  baris,  far,  farris;  samana,  a/ca;  af,  ab,  ano;  haba^ 
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Iiabco;  haf^a,  capio;  akn,  üygog,  ager;  tagr,  SaxQV,  la- 
crima;  {>ahay  taceo;  ahva,  aqua;  at,  ad;  atisk,  ador;  natja, 
madefacio;  fadar,  nai'ijQy  pater;  af>{>aD,  attamen;  rafiju, 
ratio;  sa^s  Batur;  asiltis,  asinus;  hafts  captus;  aggvus  an- 
gnstus.  Häufig  kurzes  0:  avi  {za  folgern  aus  avistr)  otQy 
Ovis;  mala,  molo;  al^v,  oleum;  namo,  ovo/i(ty  nomen; 
tam)a,  domo;  sama,  oßtos;  bani,  q)6rog]  f>ata,  to  {Klt  %6&}; 
fa{)8  noaiQ'j  balge,  foUis;  hals,  collum;  Yalv)a,  volvo; 
gards,  hortus;  laggs,  longus;  nahts,  nox;  aht^u,  önjiiy  octo;  in 
solchen  (allen  ist  die  gr.  lat.  ausspräche  unrein  geworden« 
Zuweilen  entspricht  die  lat.  Schwächung  I:  vaka,  vigilo^ 
das  sich  zu  einem  stamme  vag  verliält  wie  accipio,  redigo, 
perhibeo,  eiBcio,  reticeo  zu  capio,  ago,  habeo,  facio,  ta- 
ceo, vgl.  similis,  simul  mit  sama.  Kurzes  U  in  uter  = 
liva^ar;  vdmg  =  vatd  erklärt  sich  aus  p^;,  anders  zu  neh- 
men ist  i^vi  =  nahts.  Einigemal  A  in  £  verdünnt :  f^anja, 
tendo,  T£vw  (von  t€iVa));  a^n  e%o(;  hramja,  xgsfiavrvßn; 
vasti,  vestis ;  al^v  eXatov;  vgl.  lat.  peregre  zu  ager.  Goth.  lent- 
epricht  dem  lat.  I:  ^rija,  tria;  in,  in;  ita,  id;  fisks,  piscis; 
doch  meist  der  Schwächung  in  £:  hUa,  celo;  milif»,  ftiXiy 
mel;  £11,  peius;  vil}au,  velim,  viljan,  velle;  gafilha,  sepeHo;  qima, 
venio;  fimf,  ni/nne ;  sineigs,  senex,  mita,  metior;  sita,  sedeo; 
niidja,  mediam;  mij^,  fisza  $  sibun,  iniij  Septem;  hliftus, 
%Xin%i]f:\  ik,  iytiy  ego.  in  volo,  voluntas,  vult  hat  das  v 
eingewirkt,  anders  verhält  sich  aber  filus  zu  noXvg*  Dem 
goth.  U  stehn  lat.  U,  gr.  7*,  oder  die  Verdünnung  0  zur 
Seite:  flu,  ov ^  tu;  uf,  vnoj  sub;  tus-,  dvQ'\  fula,  pul- 
lus;  j^ula,  tolero;  juggs,  juvenis;  suija,  solea;  guma,  homo; 
tunf>us,  oiovQf  odovToe;  hugja,  cogito;  hrukja,  crocito.  E 
in  tun^us,  dens;  kuni,  yivos^  genus;  hund,  centum;  fiuk, 
oij  te.  Nur  ausnalmis weise  und  selten  zeigt  sich  langer  vo- 
cal  neben  der  goth.  kürze:  strdvi,  stravida;  vtvus,  qius, 
qtvis;  nmXoSy  ^la,  wo  aber  pullus  den  kurzen  laut  be- 
stärkt. 

9.  unsichrer  ist  die  quantität  in  fremden  Wörtern ; 
doch  muij  man  unterscheiden  was  im  gemeinen  leben  gäng 
und  gebe  war  von  bloUen  eigeunamen.  in  aggilus,  kapil- 
lAn,  papa,  akeit^  sakkus,  faskja,  karkara,  assarjus  waltet 
ganz  das  kurze  a  von  ayyeXoß  9  capillare,  nanay  acetum, 
üaxnogf  fascia,  carcer,  assarium;  in  gasigljan,  sinap,  viduvd 
das  kurze  /  von  sigillari,  aivum ,  vidua;  pund  vergleicht 
sich  mit  pondus,  anakumbjan  mit  accumbere,  lukarn  mit 
luceroa,  das  kurzes  u  hat.  auch  in  der  zweiten  silbe  von 
balsana  Joh.  11,  2;  padrpura  Marc.  15,  17;  spaikulatur 
Alarc  6,  27    beliauptet  sich  der  kurze    laut  von    balsamo^ 
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pnrpura,   speailator»    Ulfilas   schrieb  nicht  paiiriyra   nach 
dem  gr.  noQ(pvgay  vr.cil  der  ausdruck  schon  aus  demlateln 
in  die  .goth.  spräche  eingegangen  war ;  •  auch  nicht  paiirpaüra, 
denn  das  fremde  wort  ^litt  keine  brechung.    In  den  eigen- 
namen  steht  goth.  A  sowol  für  kurzes  als  für  langes  gr.  cr^ 
da  sich  in  solchen  Wörtern    die   länge    theils  -  nicht  fühlbar 
machte,   theils    durch   reinen  goth.  laut  bezeichnet  werden 
konnte.     Maria,    Asia  haben  auch  nach    der    gr.    und  lat.  • 
ausspräche  die  erste  siibe,    Sataha,  Galateis  die  beiden  er- 
sten  Silben  kurz,      hingegen  in  Lazarus,  Zakarias,  Daveid 
ist  a  für  das  lange  a  der  originale  gesetzt ;  nicht  anders  in 
den, zweiten  silben  von  Peilatus,  Jaiirdanus,  AfaarAn,  in  der 
dritten  silbe  von  speculatur.     oft  mag  die  ausspräche   ganz 
unsicher  gewesen  sein,  ich  finde  bei'  lat.  dichtem   des  mit- 
telalt ers  das  a  der  ersten  und  zweiten  silbe  von  Adam  bald 
kurz  bald  lang  scandiert  ^),  wie  durfte  hier  die  goth.  prosa  ' 
des  lauts  sicher   sein?    das   längst   eiii^ebürgerte  Rum^neis 
brauchte  der  Übersetzer   weder   nach  'Pwftaloi  zu    bilden 
noch  nach   Romani ;   wäre    IliXazos   im  '  blotien  gehör  des 
Volks  übernommen  worden ,   so.  hätte  auch  die  form   Peil^ 
tus  entspringen  können.     Kupees  t  bleibt  in  den  namen  Fi- 
lippus,  .Xristus,  Sildam,  Tibairias,  Isak,   Israel;  langes  wird 
durch   d   gegeben:   Peilatus,   Teimau|>afus,    Daveid.     doch 
wenn   Ulfilas  Teitus    für    T'/toc.  schreibt,    war  vermutlich 
der  accent  schuld,  denn   im  lat.   Titus  ist   die   erste  silbe 
kurz.  Kileikidis    für  KiXinlaQ  Gal.  1,  21  erklärt   auch  die 
accentuation  nicht ^.     Griech.  v  wird    beibehalten'):    Sj- 
mafdn,  Lysanias,  Sky^us  Znv^r^ß  CoL'  3,  11;  azym^  Marc. 
14,  6;  hyssöpö  8k.  42,  3;  Syria,   Kyreinaius,  Tyrim  (Ty- 
riis);  auffallend  ist  sa  Saiir  o  ÜVQoe   Luc.  4,  27  und  Saü- 
rim  (Syris)  Luc.  2,  2,  als  hätte  ein  gi'.  text   Sogoe   darge- 
boten, wie  kaum  der  fall  war.    lieber  glaube  ich,  daß  die- 
ser  volksname   den  Gothen   schon  früher   geläufig    wurde, 
und,   da   sich  eim  lat.  Sunis   f.  Syrus    findet,  nach   jener 


1)  die  dichter  selbst  mögen  Tielfath  den  accent  mit  der  lange 
vermischt  haben. 

2)  markreitum  ßtagyaQlraiq  I  Tim.  2,  9  statt  eines  deutschen  ma- 
rigriutam  hätte  man  kaum  erwartet,  das  K  seigt  aber  dali  das  wort 
im  munde  des  vQJks  übernommen  wurde ,  und  fiuQyufflrrfq^  /laQyu^Vrtq 
kann  darum  dennoch  unter  unserm  Tolk  entsprungen  sein,  wenn  schon 
die  Gothen  seiner  echten  form  uneingedenk  scheinen. 

S)'d.  h.  durch  goth.  y  ausgedrückt,  welches  graphisch  auch  das 
ncmlitJie  zeichen  ist  consonantisch  aussprechen  konnte  es  der  Goth« 
nur  nach  Tocalen;  also  in  uv,  «t/,  die  ihm  av,  aiv  lauteten;  twischen 
zwei  consonanten  hatte  er  einen  ungoth.  laut  y  herroraubringen. 


1# 
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farm,  vgl.  Sautals,  Sjrriae  Gal»  1,  21.  Das  lat«  v,  yom  Grie- 
chen überall  in  ov  verlängert^  löst  der  Gothe  wieder  in  den 
einfachen  Buchstaben  auf,  ohne  rücksicht  auf  seine  quantitfit: 
ÄTgustus  At!/oi;(7TOf ,  Idumaia,  luda,  lud^a,  Luka,  Rufus 
zzz  *Povg/OQ}  den  vier  letzten  gebührt  langes  u,  allein  der 
goth.  vocal  in  lud&Leis  muß  kurz  gewesen  sein,  wie  noch 
im  mhd.  Juden  die  erste  siibe  corripiert  wird.  Da  die  Go* 
then  überhaupt  kein  ü  hatten,  werden  sie  auch  Luka,  Ru* 
fus  kurz  gesprochen  haben*  das  ihnen  gleichfalls  mangelnde 
/  konnten  sie  durch  ei  fast  erreichen,  sie  hätten  für  ü  nichts 
anders  als  tu  wählen  dürfen,  das  sich^  wie  wir  sehn  wer- 
den, zu  u  verhält,  wie  ei  zu  i* 

10.  von  der  berührung  .des  i  mit  i,  des  u  mit  6  her- 
nach bei  den  langen  vocalen. 

11.  die  goth.  Schrift  versieht  jedes  anlautende  i  mit 
zwei  puncten;  das  in  und  auslautende,  so  oft  ihm  ein  vo- 
cal vorausgeht,  mit  welchem  es  nicht  verschmelzen  soll,  z.  b. 
sail*^  II  Cor.  9,  6;  tdiÄ  Rom.  12,  4;  bauXj)  Rom.  7,  18.  20; 
saulü  Marc  1,  32.  13,  24;  staiän  Matth.  5,  25.  stäu'id^s  Luc 
7,  43  ^);  endlich  erhält  auch  in  den  partikelzusammensetzun- 
gen  das  i  des  hauptworts  die  zwei  puncte,  da  hier  noch 
kein  eigentlicher  Inlaut  entspringt^  sondern  die  partikel  nur 
angeschoben  ist:  gal'bnja,  gaSiddja,  usl'ddja^  duaHddja,  fra^itif» 
II  Cor.  11,  20.       ^ 

Diese  aus  der  griech.  Schreibweise  entlehnte  bezeichnung 
der  diäresis  (das  altslav.  aiphabet  kennt  sie  auf  ähnliche 
weise)  ist  wo  nicht  nothwendig  doch  nützlich  in  den  goth. 
hss.,  welche  die  einzelnen  worte  durch  keinen  Zwischenraum 
trennen,  z.  b.  schreiben:  gibadäünma  oder  diäm,  obschon 
kein  goth.  leser  gibadaimma,  noch  weniger  duim  diphthon- 
gisch hervorbringen  würde,  zwecklos  scheint  das  anlautende 
t  bei  vorausgehendem  consonant:  vaitl'st,  gam^lid'ist.  Wer 
die  einzelnen  Wörter  absetzt,  die  verschmolznen.  äi,  af,  au, 
au  accentuiert,  kann  jenes  Zeichens  ganz  entrathen,  niemand 
wird  fraitan  lesen  fraitan  oder  fraltan.  Doch  wäre  ich  nicht 
dagegen,  zu  größerer  deutlichkeit,  die  inlautenden  i  beizu- 
behalten. Die  gr.  diäresis  i)  hat  im  goth.  keine  analoge 
anwendung  erlangt. 


hrechungen  AI,  AU. 
Vor  R  und  H  pflegen  I  und  U  ihrer  reinheit  verlustig 


i)  m  den  beiden  letslen  «teilen  hai  L<^es  aiug.  das  i  aiclit,  wol 
aber  in  den  übrigen. 
Grimm  gr.  bd,  I.  ^ 
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gehend  in.  einen  gemischten  laut  überzutreten^  jder  durch 
ein  ihnen  vorgeschobnes  A  kenntlich  gemacht,  rnri.  IMit 
diesem  vereint  fahren  sie  dennoch  fort  eine  echte  kürze  zu 
bilden  9  unterscheiden  sich  also  wesentlich  von  dem  diph- 
thongen  AI,  AU,  dem  jederzeit  lange  zusteht.  Die  goth. 
Schrift '  sondert  beiderlei  laute  gar  nicht ;  ihrem  ursprUng 
und  den  vocalen  nach,  di^  ihnen  in  unsern  übrigen  dialec* 
ten  zur  seite  stehn,  müssen  sie  auch  in  der  wirklichen  aus* 
Sprache  von  einander  abgewichen  sein.  Die  gründe  für  das 
haften  der  kürze  in  den  gebrochnen  vocalen  sollen  hernach 
zusammengestellt  werden.  £s  schien  angemessen  sie  durch 
die  bezeiclmung  af,  au  von  den  echten  diphthongen  du,  du 
v.\x  sondern ;  indem  bei  diesen  deutlich  a  die  hauptrolb  spielt, 
der  Ursprung  jener  aus  i  und  u  durch  den  nachdruck  auf 
den  letzten  vocal^  neben  vorschlagendem  a,  dargestellt  wird. 

r 

JjlX«  fafr-,  untrennb.  partlkel;  vafr  vir;  bafra  fero;  talra 
nimpo;  halrus  ensis;  gairuni  cupiditas  Col.  3,  5  (IThess. 
4;  5  unrichtig' geiruni);  staird  sterilis;  valrild  labium ;  falrina 
scelus ;  fairra  longe ;  qafrrus  mansuetus ;  gafrnja  cupio ;  qair- 
nus  mola;  stafrnö  Stella;  hvafrnei  calvaria;  hvairba  verto; 
svairba  fergo;  vafrpa  jacio;  bafrga  celo;  bairgahei  regio  mon- 
tana;  fairguni  mons;  fiafrkd  foramen;  afrkns  öoios  ^);  t^^*b 
per;  fivalrhs  iratus;  bairhts  clarus;  fafrhvus  mundus;  gafrda 
cingulum ;  bigairda  cingo ;  hairda  grex ;  vafrdus  hospes ;  hairtö 
cor;  alr^a  terra;  vafrj^a  fio^  va{r{)s  diguus;  gavafrj^i  pax; 
smairj^r  pinguedo  Rom.  11,  17;  halr{>r  viscus,  haii^ra  vi- 
sccra;  afrzja  seduco;  vafrsiza  pejor;  fairzna  calx. 

gaj^lafiia  blandior;  falhu  pecus';  vafhjd  pugnä;  gatafhuni 
nuntiavlDuid ;  vaÜium  pugnavimus;  {>ariium  creviihus;  {)rai- 
hiun  pressimus;  bifaihd  decipio;  taihun  decem;  safhva  video; 
aihvatimdi  rubus  ^);  lalhvum  mutuo  dedlmus;  svaQira  socer; 
fraihna  interrogo;  raihts  rcctus;  slafhts  planus;  väfhts  res; 
gafilaihts  blandimentum,  solatium;  afhtri)  mendico;  saihs  sex; 
taihsYÖ  dextera;  valhsta  angulus;  malhstus  fimus. 

-/V.  U  •  baür  filius ;  gabaur  coUectio  1  Cor.  16,  1.  2 ;  ga- 
baürs  comessatio  Rom.  13,  13.  Gal.  5,  21;  daiir  porta;  faur 
ante;   gafaurs  vfjtpaXioQ^  uoofnog  I  Tim.  3,  2.  11.  unfaürs 


1)  es  steht  I  Tim.   3,  3   airknis,    doch  i,  9   unairknaim   droüiciq, 
nicht  unairknjaim. 

2)  das  goth.  wort  beieichnet  einen  bestimmten  Strauch,   vielleicht 
cquisetum  oder  *;t;ioi/|»*?. 
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wXvagos  ITim.  5^  13;  gaürs  tristls;  faura  coram;  gataüra 
fessura;  adrali  orarium,  orale;  aürahjdm  aepolcria  Marc.  5^ 
2.  3.  5;  baür)öf»u8  voluptas;  gabaürjaba  libenter;  gaurja  af* 
fligo;  iiaüri  pruna;  kaürja  gravo;  akaord  pala;  andstaürra 
i/$ßQif*aa/uai  Marc.  14,  5;  vaurms  vermia;  haüm  cornu; 
kaum  triticum;  kaürnA  granum;  maiirna  moereo;  aftadrna, 
diataürna  rumpor;  f^aumus  spina;  fiaürboin  indigemaa;  8vaür- 
bum  tersimus;  f»aürp  yious;  yaiirpum  jecimua;  j^aiirfta  indi- 
gui;  baurga  m*b8;  saiirga  moeror;  gamaiirgja  abbrevio;  maür- 
giDA  tempus  matutinum ;  baürgum  celavixnus;  aurkj^  urceo- 
rum;  vaürkja  operor;  gastaürkna  aresco;  faürhts  timidus; 
vaurhta  operatus  sum;  fdtubaurd  scabellum;  baurds  porta; 
spaurd  stadiiun;  vaurd  verbum;  bigaurdum  cioximus;  vaiirts 
radix;  aürtja  bortulanus;  gataiirbs  destructio;  vaurf^um  facti 
sumua;  maürbr  homicidium ;  {»aursus  aridus;  gadauraum  au- 
demas;  gadaursta  ausus  8um;  vaurstv  optu. 

naüh  adbuc^  {»auh  tarnen;  aiibjö  tiunultuor;  ganauha 
sufficientia  II  Cor.  9;  8;  aühuma  aummus  PhiL  2,  4;  tauiium 
duxinius;  {ilaubum  fugimus;  faiibd  vulpea;  aühns  fornax; 
baubta  emi;  aodabaüht  redemtio  I  Tim.  2^6;  dauhts  epu- 
lum;  gadraiibts  militia;  binaüht  licitam  I  Cor.  10,  23;  sauhts 
morbus;  alaiibta  occisio;  ustaübts  perfectio;  inrauhtjainfremo; 
daühtar  filia;  auhaud  boa  I  Cor«  9,  9;  draiihsna  mica. 
Anmerkungen. 

1.  durcb  die  Unterscheidung  zwischen  ^i  und  ai,  au  und 
au  bestätigt  sieb  der  abstand  des  sg.  prät.  Yslih,  taih,  j[)aih9 
{»raiby  laihy,  täub,  ^lauh  von  dem  pl.  vaibum,  taibum,  f)af-> 
hiun,  ^ralhum,  lalbvum,  taübum,  f^laiibiun,  wie  er  in  den 
übrigen  dialecten  vorliegt:  abd.  d^h,  w^b,  z^b,  l^b;  zöh, 
fldb,  pL  digum,  wigüm,  zigum,  liwum,  zugum,  flubum;  ags. 
tÄb,  j^fthy  onläb,  fleah,  teih,  pL  tigon,  f>igon,  onligon^  flu- 
gon,  tugon.  es  ist  schwer  zu  glauben,  dail  hier  die  ältere 
goth.  Sprache  dem  pL  prät.  seine  organische  kürze  entzogen 
liaben  sollte.  Und  niemand  wird  an  Verwandlung  des  vo- 
cals  in  bugja,  b^uhta  glauben;  durch  bugja,  baiihta  ist  die 
quantität  nicht  gestört. 

2.  wir  sehen  hier  die  entwicklung  des  kur2en  £  und  O 
aus  I  und  U  beginnen,  diese  Verdünnung  des  lauts  kann  un- 
möglich einen  langen  aus  dem  kurzen  zeugen,  sie  ist  we- 
der überall  durchgedrungen,  noch  vollendet,  wie  sollte  ne- 
ben jenem  hiri,  nih,  uh,  fitihta  ein  bdira,  föihu,  miuh,  b^uhta 
gelten?  wie  ein  ahd«  piru,  vihu  mit  offenbar  kurzem  vocal 
bestehn?  es  muß  also  bafra,  fafliu,  naiih,  baühta,  in  gleich- 
niälUger  kürze  angenommen  werden. 

3.  obachon  einzelne  goth.  air,  aih,  aur,  aiih  ahd.  noch  ir; 

4* 
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ih,  ur,  uh  bleiben,  schreitet  doch  die  brechung  in  den  spä« 
teren  sprachen  beständig  fort,  und  wir  iiverden  im  ahd.  den 
umfang  des  £  und  0,  verglichen  mit  den  goth.  at  und  au, 
beträchtlich  erweitert  finden.  Eine  spur  des  goth.  ad  vor 
F  erscheint  in  der  partikel  aüftd  forte  Marc.  11,  13.  Luc. 
4,  23.  14,  12.  20,  13.  I  Cor.  16,  12;  vgl.  uftd  Matth.  27,  64. 
ufta,  saepe,  beharrt  aber  bei  dem  u. 

4.  in  vergleichbaren  lat.  Wörtern  hat  sich  selten  i  behaup- 
tet: vir  =  vafr;  eher  ci:  duximus,  taühum;  urceus,  aürki, 
wo  aber  entlelmung  (nicht  Übersetzung)  statt  fand.  Meist 
ist  im  lat.  e  und  o,  und  zwar  kurzes,  was  der  goth.  quan- 
tität  zu  neuer  bestätigung  gereicht:  per,  fa(r;  fero,  bafra; 
sterilis,  staifd;  verto,  vairj^a,  erro;  afrzja;  pecu,  fafhn;  de- 
cem,  taihun;  equus,  afhvs  oder  aÜivus  (vgl.  aihvatundi); 
f^lafha  scheint  =  precor  (vgl.  ahd.  flehd);  sex,  sai'hs;  rectus, 
rafhts;  dextera,  tafhsvö;  cornu,  haum.  socer  =  svaflira, 
steht  für  suecer  (wie  sofor  für  suesor  =  svistr.)  auch  die 
abweichung  zwischen  vermis  und  vaiirnis  verursacht  das 
anlautende  v.  Aus  dem  griech.  vergleichen  sich  ^«^oi,  bafra; 
dfMdy  taÜiun;  f|,  saUis;  iuvQog^  svaihra;  «fslia,  taihsvö; 
vielleicht  Ixerivcuj  aihtrd;  dvya%fjQ^  daühtar  ^). 

5.  zu  diesem  Verhältnis  stimmt  nun  ferner,  daK  in  den  gr* 
eigennamen  Ulfilas  e  durch  a(j  o  durch  aü  wiedergibt,  ohne 
rücksicht  auf  nachfolgende  consonanten.  ein  goth.  ai,  au 
konnte  er  unmöglich  meinen  ^).  Es  wurde  also  nicht  nur 
Airastus  "JEgaoroßj  Teibalrius  Tißigiog^  Faurtunatus  <Po^- 
^ovvaTOS'i  Kaurinj^d  Kogtv&os,  lairaiisaulyma  *l€Qoo6Xv/i(iy 
(für  'JcQoaoXv/ta)  geschrieben,  was  mit  der  goth.  gewohn- 
heit  eintrift,  sonaern  auch  Bafailzalbul  BtsX^eßovX,  gafafnna 
yiivva^  Mafikei  MsXyf,  Afnök  ^Evtayy  A(ba(r  'BßtQ,  afpis- 
kaupei    intoxoTiT;,    aipistaülÄ    imatoXfl  >,    Affafsö  *'E(p€üocy 


1)  die  Römer  schrieben  Nerthus,  Herminones,  Hermunduri,  *Cbe- 
rusd,  d.  i.  ^^^onaxo»,  \ne  Caasiu«  Dio  richtig  setzt  und  Claudian  rich- 
tig scandiert,  schlechter  ist  Strabos  X^^oi/axo«,  in  KOtb.  weise  des  Pto- 
lemaeus  Xai(M>i'drixoi ,  denn  die  ßotb.  form  wäre  Hairuskos.  Dagegen 
haftet  u  in  Buri  (Baiireis)  und  Hermunduri  ( Airmana{>aüreis  ?)  Beru- 
lusy  besser  mit  Vroco^  n^ovloq  scheint  das  ags.  eorl,  altn.  iarl. 

2)  es  ist  ahd.  und  mhd.  brauch  ^das  e  und  o  fremder  wörter  tu 
verlSngern,  also  Tib^rius,  dpistola,  Eva,  Sddoma,  Bods  su  schreiben 
und  auszusprachen.  dem  Golhen  scheint  aber  hier  kein  ii  und  au  an- 
gemessen, denn  das  a  erleidet  eben  so  wenig  production  in  den  na- 
men  Adam,  Aha ron,  wo  ahd.  d  gilt;  i  wird  nur  dann  in  ei  verwan- 
delt, wo  länge  und  betonung  des  Originals  daiu  bestimmten  (s.  48.) 
hätte  sich  die  goth.  ausspräche  itt  jener  verlSngerung  geneigt,  so  wäre 
passender  die  Schreibung  ^  und  6  gewählt  worden* 
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kaud^muB  JV/xod^i^/io^  u.  8.  w.y  wo  das  goth.  organ  äberall 
i  statt  af,  u  statt  aü  begehrt  hätte,  die  treue  der  Übertra- 
gung aber  den  fremden  laut  beizubehalten  forderte.  Das 
gr.  ev  wird  consequent  durch  alv  gegeben,  denn  t/  ist  =  v 
ond  för  9  bleibt  al  übrig:  $vay/ikiOv  a{vaggel)0;  wXovia 
alvlaägia;  ivyagtinla  aivxaristia;  warum  hat  AiTvan  Evav 
IL  Cor.  11,  3.  und  Laivvi  A^vt  doppeltes  v?  Sobald  in 
zweiten  oder  dritten  silben  der  schein  einer  goth«  ableitung 
entspringen  konnte,  begann  der  vocal  in  den  gothischen  zu 
schwanken ;  neben  diabadlus  dtaßoXos  ist  lieber  schon  dia- 
bulus,  neben  apaustadlus ,  afpistauid  enigeoial  schon  apaii- 
stulus,  afpistuid  geschrieben«  uyyBXoQ  ist  nie  durch  aggaf- 
lus  gegeben,  sondern  aggilus,  das  wort  war  gewis  schon 
Yor  der  Übersetzung  lebendig  eingeführt;  wenn  ivayyiXiov 
a{vaggti)d,  weder  a{yaggil}A  noch  alvaggailjd  lautet,  so  mag 
die  betonung  des  lat.  oder  gr.  wortes  dem  gehör  das  ^  an- 
empfohlen haben,  die  Schreiber  ließen  sich  dann  auch  wol 
einmal  zu  aggilus  f.  aggilus  verleiten.  Einige  andere  ab- 
weichungen,  z.  b.  das  T^rtius  Rom.  16,  22.  für  Tairtius 
sind  entw.  nachlassigkeit,  oder  beruhen  auf  falscher  lesart 
Tf^^ios  «t.  TfQxiog^  umgekehrt  FhiL  4,  3  Klaimaintius, 
f.  Kl^maintaus,  KXrj jLUViog*  Diese  schleppenden  Schrei- 
bungen fremder  Wörter  sehen  barbarisch  genug  aus,  waren 
aber  dem  Gothen  passendste  auskunft,  weil  ev  für  sein 
eignes  a(r,  afli,  aur,  aiih  schon  dieselbe  bezeichnung  kannte. 
Petrus,  Rorinj^o  würden  ihm  Petrus,  KArinj^ö  (wie  IJ^Tgoßf 
KwQiv&w)  geklungen,  folglich  die  Unterscheidung  des  ech- 
ten   gr.  17  und  0»  vereitelt  haben. 

6.  wie  die  behandlung  der  fremden  e  und  o  lehrt»  muß 
die  goth.  ausspräche  des  ai  urd  aü  dem  laut  der  lat.  Wör- 
ter per,  fero,  sex,  cornu  oder  der  nhd.  fem,  werfe,  berg, 
herz,  schleclit,  recht,  vor,  hom,  kom,  dorn,  doch,  noch, 
odis  nahe  gekommen  sein;  daß  sie  völlig  dazu  gestimmt 
habe,  glaube  ich  nicht,  es  sdieint  darin  mehr  vom  ursprüng- 
lichen i  und  Uf  mit  hellerem  Vorschlag  des  a  anzunehmen. 
Man  darf  auch  das  behaupten,  daß  noch  größere  analogie 
zwischen  al,  aü  und  den  längen  äi,  au  eintrete,  als  in  den 
spatern  dialecten  (z.  b.  dem  ahd.  ö,  o:  ei,  ou)^,  al,  aü  lau- 
teten fast  wie  ein  verkürztes  £i,  ^u. 

7.  da  überall,  wo  kein  R  und  H  folgen,  in  gothischen 
Wörtern  langes  ii  und  ^u  statt  finden,  so  kann  blolV  die 
Unterscheidung   der  ^r,    ^ur,   dUh,   iah   v«n   den   kürzen 
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alry  aar,  a{h,  aüh  im  eiDzelnen  schwierig  oder  zweifelhaft 
sein,  zur  riohtschnur  dienen  luud  die  regel  der  ablaute, 
die  irergleichung  der  übrigen  dialecte  und  der  urverwandten 
sprachen,  taih  und  taihum,  .t^uh.  und  taiibum  stehn  also 
von  einander  ab ;  saflia  und  taihun  wird  durch .  das  ahd. 
s^hs,  zShan^  und  das  lät.  sex,  decem  bestätigt ^  hduhs  aber 
wegen  des  lat.  coecus  gefordert,  failiu  und  Cühus  unterschei- 
den sich  wie  lat.  pecus  und  gr.:  noiuiJLoßy  ahd.  vihu  und 
T^h^  ags.  feoh  und  Mh^  {)aüh  und  hauhs  wie  ahd.  doh  und 
höh.  zweifei  waltet  etwa  \}ei  ga{)la{ha  oder  gaj[>laiha,  wie  ahd. 
zwischen  viähdn  oder  vl^ht^n ;  «wischen  bifaihö  oder  biCüh<^,  da 
auch  das  ahd.  viihdn  oder  v^hdn  unsicher  scheint;  Vielleicht  darf 
ein  ags.  {»edh,  schwerer  ein  goth«  pivh,  eingeräumt  werden, 
staird  entspricht  dem  lat.  sterilis;  ctstga^  areigos  weichen  ab. 
iur  halrus  entscheidet  das  altn.  hiörr^  ags.  heoru,  folglich  alts. 
häru ;  hingegen  für  dirus  das  ags.  ftr,  wiewol  im  ahd.  arunti, 
ags.  ferende,  ahn.  &r  etwas  anomales  liegt,  nur  die  lange  ist 
ausgemacht,  ^r,  s^,  g^iru  em'pliangen  ihre  bestätiguog  in 
dem.  ahd.  dr,  s£r,  kdr.  Vielleicht  wäre  gabaurs  comessatio, 
gabdiurjaba  libenter  von  gabaür  collectay  baür  filius  zu 
imterscheiden  ?  An  den  fremden  aürali  und  aiirahi  oder 
aiirahjö  (kaum  mit  ogvyj^  verwandt)  bleibt . zweifei  hängen. 
8.  Übergänge  zwischen  ai  und  aü  wie  zwischen  i  und  u 
(s.  45.)  das  ahd.  durh,  ags.  fiurh  ließen  ein  goth.  {^aurh 
erwarten,  aber  es  lautet  |>a{rh. 

Die  beiden  längen  E,  0. 

Da  die  goth.  spräche  noch  gar  kein  kurzes  e  und  o  besaß, 
vielmehr  eben  erst  ein  diesen  lauten  sich  näherndes  af,  ad, 
wie  wir  sahen,  entwickelte,  bedurfte  sie  auch  in  ihrer  Schrift 
keines  buchstabens  dafür,  und  alle  ihre  E  und  0  bezeichnen 
den  Jangen  laut,  eine  bei  benrtheilung  der  goth.  wurzeln, 
zumal  aber  der  flexionen  wichtige  regel. 

Hierher  gehörig  scheint  eine  paläographische  bemerkung. 

Man  unterscheidet  dreierlei  runenalphabete.  Die  älte- 
ste mit  F  anhebende  Ordnung  zeigt  unter  ihren  16  buchst«« 
ben  kein  £,  vermutlich  weil,  als  sie  festgesetzt  wurde,  die 
altn.  mundart  dieses  lauts  ermangelte,  dem  O,  welches  6b 
(os,  ostium)  benannt  wird,  fallt  der  vierte  platz  zu;  ich 
glaube  daß  es  6  ausdrückte,  der  laut  o  ebenfalls  noch  nicht 
vorhanden  war. 

Ein  zweites  unter  andern  deutschen  stammen,  vorzüg- 
lich den  Sachsen,  gültiges  aiphabet  erweitert  diese  F  Ord- 
nung durch  ueue  stäbe.     E  wird  an  der  neunzehnten  stelle 
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eiogescbaltet  und  ehu  requus)  geheißen.  Ab  behauptet  seine 
yierte,  doch  an  yierunazwanzigster  erscheint  ein  zweites  O^ 
mit  namen  öfiü  (patria.) 

Die  jüngste  mit  A  beginnende,  d.  h.  der  lat.  und  griech* 
sich  anschließende  Ordnung  überweist  dem  E  die  fünfte  stelle? 
hat  aber  wieder  nur  ein  0,  welchem  das  zeichen  von  As, 
meistens  der  name  öfSil^  selten  As,  beigelegt  wird,  sein 
platz  ist  der  vierzehnte^  wie  in  gr,  und  lat.  reihe  0  den 
fünfzehnten  einnimmt,   weil  dort  H,  hier  J  eingefügt   war. 

Es  fällt  bei  dem  abgang  runischer  denkmale  schwer  zu 
sagen,  ob  durch  .jene  beiden  O^  wie  man  vermuten  sollte, 
der  kurze  und  lange  vocal  ausgedrückt  wurde?  wahrschein- 
lich aber  hatte  E  in  dem  zweiten,  E  und  0  in  dem  dritten 
aiphabet  beides  die  kürze'  wie  die  lange  zu  vertreten. 

Das  goth.«  aiphabet  zur  zeit  der  bibelübersetzung  und 
nachher,  fKngt  gleichfalls,  was  der  zahlwerth  der  buchsta- 
ben  außer  zweifei  setzt,  mit  A  an.  sein  £  hat  die  fünfte, 
sein  O  die  sechsnndzwanzigste  stelle,  d«  b.  die  des  griech* 
Q  am  Schluß  des  alphabets.  als  fünfzehnter  oder  vielmehr 
sechzehnter  buchstab  (weil  im  goth.  q,  im  griech.  g  hinzu- 
tritt), folglich  parallel  dem  gr.  0  und  jenem  runischen  O 
zeigt  sich  goth.  U,  uüd  kein  zweifei  findet  statt,  daß  goth. 
u  in  der  kürze  gr.  o,  goth.  A  in  der  lange  gr.  o»  gleich 
stehe,  in  der  gestalt  stimmt  jedoch  goth.  A  zum  runischen 
öSil,  nicht  zu  As,  woraus  vielleicht  abgenommen  werden 
darf,  auch  in  dem  zweiten  runalphabet  möge  Mil  dem  goth. 
6f  wie  OS  (freilich  mit  unpassender  benennung)  dem  goth. 
1«  entsprochen  haben.  Das  goth.  zeichen  £  ist  nun  zwar  das 
des  gr.  E,  wird  aber  nicht  gleich  diesem  für  die  küi*ze, 
sondern  för  die  länge  verwandt,  da  die  gr.. länge. H  einen 
goth.  conson^uit<en  zu  bezeichnen  bestimmt  ist*.  Um  so  zu- 
lässiger scheint  der  Stab  £  =:z  ^,  da  auch  schon  das  runische 
ehu,  dessen  gestalt  im  gründe  dieselbe  war  ^),  die  länge  mit 
zu  versehn  hatte.  Beide  goth.  längen  £  und  6  haben  den 
vortheil  in  der  regel  unzweideutig  zu  sein,  weil  das  kurze 
e  und  o  noch  den  ursprünglichen  laut  i  und  u  bewahren  oder 
in  gewissen  fällen^  zu  ai  imd  aü  werden.  Nur  ausnalims- 
weise  gelten  goth.  £  und  6  für  kurz,  nemlich  e  in  dem  diph- 
thongen  «i,  und  vielleicht  da  wo  sie  zuweilen  anstatt  I  und 
U  geschridben  stehn* 


1)  9  »  6>  "^  »löd  der  ncroliche  f^uchstab,  die  ai»  der  seitenrich- 
tuDff  auf  die  beine  geslülpie,  dem  M  ähnliche  nmiache  Ibnn  findet  steh 
auch  im  goth.  alpfaabet  der  Wicaer  hs. 
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JLi«  a^y  non;  die  instrumentalformen  ^4,  hyi^  8vä;  die 
ausgänge  der  partikeln  imt^,  j^and^^  liidr^,  simld«  l^y  oder 
Idvs  occasio  Rom.  7,8.  11.  11  Cor.  5^  12.  Gal.  5^  13.  l^yja 
prodo^  trado;  gat^vja  ministro,  ordino  II  Cor.  8,  19;  8k^v)a 
praetereo  Marc.  2,  23;  m^l  tempus,  scriptum;  büb  bonus, 
utilis;  m^la  modiiis;  mdlja  scribo;  k^likn  avdytovy  nvQyos\ 
h^  hie;  j^r  annus;  vshvB  honoratus;  mdrs  famiosus;  fdra 
pars,  limes;  sv^ra  honoro;  f^rja  insidiator;  m^rja  nuntio; 
unv^rja  indignor;.  b^rum  tulimus;  gat^ruiti  laceravimus;  bd- 
rusjös  parentes;  gat^ms  aptiis;  ndmum  cepimus;  q^mum  \e- 
nimus;  q^ns  uxor;  v^ds  spes;  m^na  Iima;  g^bum  dedimus; 
aldpa  dormio;  m^ga  gener  Neh;  6,  18;  v^gs  motus;  fl^ka 
plango;  t^ka  tango;  bir^ks  periclitans;  br^kum  fregimus; 
vr^kum  persecuti  sumus;  m^ki  gladium  Epb.  6,  17;  l^keis 
medicus;  liv^b  certe  Gal.  6,  12«  Phil.  1,  27;  bi}>dh  Matth. 
9,  17;  t^hund  in  den  zahlen  sibunt^hund  u,  s.  w.;  d^ds  £a- 
cinus;  unl^ds  pauper;  gar^ds  honestuf ;  r^da  consilior;  ku- 
nav^da  catena^  doch  die  echte  form  scheint  kunayida;  dMja 
Factor;  spMista  ultimus;  b^dum  rogavimus;  grMus  fames; 
manas^dais  mundi;  fr^t  yoravi;  usm^ts  conversatio;  uz^ta 
praesepe;  gr^ta  ploro;  l^ta  sino;  gafdtja  orno;  az^tizd  faci- 
iius;  ^tum  edimus;  fr^tum  voravimus;  m^tum  mensi  sumus; 
Saturn  sedimus;  manas6{>s  mundus;  h^f»j^  cubicuium;  q^{>um 
diximus;  m^s  mensa;  sy^s  proprius;  bl^sa  üo;  Idsum  legi- 
mus;  gan^sum  sani  facti  sumus;  y^sum  fi^imus;  usm^rna  di« 
yulgor;  y^pnaarma;  gagr^fts  edictum;  sy^gnja  exsulto;  n^hv, 
n^hya  prope;  s^hyum  yidimus;  gariihsns  statutum;  u^^Ia 
acus;  hi^f>ra  tabemaculum. 


ö, 


ö!  iDterj.;  hyö  quam;  sd  ea;  fk)  eam;  laiM  yitupe- 
rayi;  s^isö  seyi;  yaiyd  ilayi;  stöja  judico;  t4ja  opera;  mdl 
inolui;  st^ls  sedes;  gdlja  saluto;  h^ld  declpio;  f<(iT  iyi;  syAr 
Jurayi;  hOrs  adulter;  sn^rj^  funis  II  Cor.  11,  33;  ddms  Ju- 
dicium; blöma  flos;  stdma  vnoaxaotg  II  Cor.  9,  4.  11,  17; 
uzOn  exspirayi;  gaddb  decorum;  gr^ba  foyea;  gr^bum  fodi- 
mus;  ungaliöb^s  incontinentia;  gasköp  creayi;  hrOpjaclamo; 
yöpja  yocifero;  gr^f  födi;  höf  deyayi;  Idfa  yola;  dg  timeo ; 
fidurdögs  quatriduanus ;  syi^gja  ingemisco ;  •  gasök  increpayi  ; 
yök  yigüavi;  bdka  über;  fdiflOkum  planximus;  sökja  quaero; 
hlöh  risi;  söh  baec;  ganöhs  sufficiens;  gaskdhs  calceatus;  slAh 
percussi;  f>yöh  layayi;  yröhs  accusatio ;  höhaaratrum;  frdda 
prudens;  gdds  bonus;  kndds  genus  Phil.  3,  5;  möds  animus; 
ydds  insanua;  fAdja  nutrio;  rödja  loquor;  anastddja  incipio; 
veityddja  testor;  ilödus  fluctus  Luc.  6^  49}  hröt  tectum;  W- 
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Mt  elvi;  gtigrAt  ploravl;  gamdt  locum  habeo;  bldta  sacii» 
fico;  hvöla  minae;  mdta  teloniiim;  nöta  puppis;  Mtja  emendo; 
hyAtja  iDcrepo;  gamötja  occurro;  gakr^tö  comminuo;  blöfi 
sanguiB;  frdf)  ihteUexi;  gasköji  nocui;  gastöb  steti;  sA^a  aa- 
turitati  Col.  2,  23;  brö^ar  frater;  yA^iü  dulci  (dat.  fem«); 
gasd^ja  aaturo;  f)rd{»)a  exerceo;  hrdfieigs  famosus,  victor; 
tv^s  duae;  ^ös  eae;  afdAbna  obmatesco;  dr^boa  conturbor; 
hvdftuli  gloriola;  Ag»  time;  YÖkrs  lucrum;  Ohta  timui;  vöba 
crevi;  sk^bsl  daemonium;  rAksn  amum;  fddr  vagina  Job* 
iSy  11;  gamdsta  locum  babui;  bldstr  aacrificium. 
Anmerkungen. 

1.  man  erwäge  den  fast  gans  gleichen  umfang  des  4  und  A, 
der  jedoch  dem  der  drei  kürzen  beträchtlich  nachsteht  und 
etwa  ein  fünftel  des  a^  ein  viertel  des  i  (ai)  und  u  (ad)  ge« 
währt.  Wird  hierzu  weiter  beachtet ,  aaU  die  divergenz 
beider  längen  von  a  völlig  dieselbe^  nur  nach  andern  selten^ 
ist,  so  erweist  sich  ihr  Verhältnis  schon  von  vorn  herein 
als  ein  organisches,  denn  da  die  länge  doppelte  schwere 
der  kürze  hat^  können  beide  4  und  6  zusammen  dem  a  un- 
gefähr das  gleichgewicht  halten.  * 

2.  das  goth.  4  entspringt  nicht  aus  Verdoppelung  des  a; 
wie  wollte  man  6  erklären?  vielmehr  scheint  jedes  derselben 
halb  aus  a  und  halb  aus  abweichung  des  a  nach  beiden  rieh* 
tungen  hervorgegangen,  jenes  erhellt  an  dem  compositum 
fra^ta  natBoÖ-ina,  dessen  prät.  fr^t  für  fra^t,  nicht  für  fraat 
«teht,  und  aus  dem  das  sdiwache  verbum  fraatja  ^ai/»/£(S 
(nicht  fr^tja)  abgeleitet  ist.  aa  fließt  nirgend  in  ^  zusammen. 
Die  wirkliche  ausspräche  des  goth.  ^  und  d  mag  der  engl. 
ee  und  oo,  fast  also  einem  t  und  ü  nahe  gekommen  sein^ 
w^oraus  sich  die  unter  7  und  8  behandelten  Übergänge  be- 
greifen,    auch  die  auflösung  des  ei  in  y  lälVt  sich  anschlagen. 

3.  vergleichbare  lat.  und  gr.  wÖrter  weisen  ebenfells  lan- 
gen vocal,  und  zwar  für  beide  goth.  denselben,  für  ^  gr. 
fl  in  m^na,  ftf^vi^j  firjVj  lat.  ^  in  dtum,  Mimus;  q^mum,  vd- 
nimus.  für  A  gr.  17  in  sA,  i^;  lat.  ^  in  hAf,  c^pL  lat.  &  in 
brA^ar,  fr4ter,  vgl.  (pqatQa,  <pQi^Tgu  und  mÄter,  ftrjvtjQ,  wel- 
chem ein  goth.  mÖftar  entsprechen  würde,  gälte  nicht  aifiei. 
abweichender  vocal  ist  aber  leicht  aus  dem  Verhältnis  des 
ablauts  zu  fassen:  m^ki  ftay^aiQaf  sAfis  satur,  st Afi  stetig  mAl 
molui,  man  mulS  vielmehr  mala  und  molo,  stdtus  und  stA- 
{»ans  zusammen  halten. 

4.  in  den  fremden  eigennamen  wird  tj  durch  4y  m  durch 
A  ausgedrückt:  ^Ir^aov^i  I^sus:  Kr^(pägj  Kdfas;  ßr^dX^ifty  B^- 
laÖiaim;  *Ji^wdt^c,  HörAd&j;  *i/A/«4r,  Hölias;  K(f^v>  ^^^'a; 
undebenso:   dfii^Vf  ain^n;   inmXrfiim^  aikkl^sjA;  ftQOfi^Tf^Sy 


I 
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pradf(dt4e:  dio  Übersetzung  ron'' JEXX'fjVBg  durch  Kr^kds  I  Cor. 
1,  23,  "EXXf^vog  durch  Kr^kü  R6m.  10,  12  verbürgt,  daU 
der  name  Graecus  (mit  lautverschiebung  Kr^ks)  den  Gothen 
schon  längst  aus  deni  latein  zusekommen  Mrar.  'Hgw&rfty 
H^röd^s;  ^lanwßoQ  laköbus;  ^IwavvTjQ  Mhann^;.  Atwöfjff  («o 
und  nicht  'Afwiiaijg  mul^  Ulf.  gelesen  haben)  Mdsds;  2a).wfMfjf 
8ali)md;  aQti ftaraj  ardmata« 

&j  nicht  zu  übersehn,  daß  uns  Caesar^  Tacitus  und  die 
übrigen  Römer  oder  Byzantiner  das  S  und  6  auch  für  ger- 
manische Stämme,  die  keine  Göthen  sind,  bestätigen.  Suevi 
ist  Su^vi,  wie  die  scansion  bei  den  dichtem  und  die  gt. 
Schreibung  Sovffßot  dartfaut,  Ulfilas  -würde  Sv^bds  setzen, 
erst  Procop  hat  nach  ahd.  weise  Zovißot*  auch  die  manns- 
namen  Segim^rus,  Inguiomdrus,  Actum^rus,  Catuni^rus,  bei 
Strabo  2tyiintjQogy  stimmen  zum  goth.  ni^rs,  nicht  zum  ahd. 
mdri,  für  welches  etwa  aus  Caesar  die  gallischen  Jnducio- 
marus,  Theutomarus,  Yirdomams  geltend  zu  machen  wären. 
Jornahdes  cap.  58  nennt  die  fränkische  königstochter,  wel« 
die  Theodorich  zur  ehe  erlangte^  Audefl^da  (ahd.  -flit.)  ^) 
A  gebührt  wol  den  benennungen  6si,  FAsi;  Procop  lieiert 
riaiag  und   TW/Aa^,  d.  i.  Göda,  Tötila. 

6.  die  dem  ^  von  natur  beiwohnende  neigung  nach  dem  I 
verstärkt  sich  zuweilen  und  bringt  formliche  Übergänge  in 
El  zu  wege.  so  ^teht  qeins  Luc.  1,  ö  für  qdns;  galeiveij) 
Job.  6,  64  für  gal^ei]^ ;  sdisleip  Luc.  8,  23  für  siisl^p ;  leiki 
Luc.  4, 23.  leikeis  Luc.  5,  31  für  l^ki,  l^keis;  bireik)di  I  Cor. 
i5,  30  für  bir^kjfi;  speidizei  Matth,  27,  64  für  spMizei; 
greitan  Marc  14^  72  für  gr^tan;  afleitanda  Luc.  5,  21  für 
aO^tanda;  usmeitum'  II  Cor.  1, 12  für  usm^tum;  fraleitais  für 
Iral^tdus  Luc*  2,  29;  manaseifis  Joh.  14^  17  für  manas^fw; 
:vei8un,  veis^u  Neh.  5,-14.  17  für.v^sun,  vÄsjau;  gagreifl^ 
JlCor.  8,  12  für  gagr^d^i;  namentlich  audi  im  auslaut  izei 
Joh.  7,  50  für  iz^;  |)izei  Marc.  14,  69  für  f>izÄ;  dalei  Luc. 
5,  5  für  da W;  upsveibandaneiIThess.2, 13  vielleicht  für  un- 
sveibandan^.  auch  in  den  eigentiamen  Öbeid  Luc.  3,  32 
"Jlßf^S  und  Af)einim  I  Thess.  3,  1  ^ji^^vatg.  Das  lat.  ace- 
tum  wandelte  der  Gotbe  in  akeit.  Organisdies  ei  verdichtet 
sich  seltner  in  ^,  ein  beispiel  ist  v^hsa  für  veihsa  Marc.  8,  27. 

7.  etwas  anders  ist  eine,  wiewol  unhäufige,  berührung  des 


1)  glesurn,  der  deutsche  name  des  succinum,  Tac*  Germ.  45,  we- 
niger gut  glaesum,  bei  Plinius  4,  30.  3T,  11  slessum  gesdirieben,^  wäre 
gotb.  glcs,  ahd.  klas,  und  im  ablaut  verschieden  von  glas,  klas  vitrum, 
wie  denn  auch  ags.  ffläs  vitrum  absteht  von  gisere  succinum,  vgl.  engl, 
glare  of  an  egg ,  nhd.  eierklar. 
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6  mit  in  und  wL  flÖdus  fluctus^  im  Terlialtnia  zu  fldlutja  ge- 
hört kaum  liierher.  denn  wenn  sich  auch  aua  letzterm  ein 
etarkes  fUuta,  fl^ut  mit  dem  begriffe  fluo  folgern  lieUe^  so 
lehrt  die  ab  weichung  der.  coneonanten^  wie  sie  ahd.  zwi- 
schen fluot  und  fliu^u,  flö;  gerade  so  eintritt,  daß.^  an- 
deres goth.  verbum  im  spiel  liegt,  ich  vermute  ein.  redupli« 
cirendes.  afdAbnan  mutescere  muU  verwandt  sein  mit  d^bs 
oder  daufs  mutus,  und  kaum  steht  afdöbnan  für  afdabnan  ^)« 
ganOfas  sufficiens  gehört  zu  ganadha  sufGcientia ;  dieser  fall 
läßt  sich  aus  doppeltem  ablant  erklären. 
8»  desto  mehr  schwanken  i  und  i,  6  und  u,  da*gestaU, 
daß  sowol  die  länge  für  die  kürze,,  als  die  kürze  für  die 
länge-  eintritt«  bei  fahrlässiger  ausspräche  gieng  die  quan* 
tität  verloren  und  die  Schreiber  verwechselten  den  laut, 
a«  i  fiir  i;  in  wurzeln :  usdr^bi  Marc.  5,  10 ;  s^neigs  I  Tim. 
5,  1.  2;  gasn^vum  Phil.  3,  16;  f>^visa  Col.  3,  22«  4^  1;  ku« 
navMAm  catenis  Eph.  6,  20  vgl.  ahd.  kunawithi  (kunawiti?) 
neben  der  wurzel :  Paunt^^u  ITim.  6, 13 ;  ufiü{^^  Neh.  6, 18. 
b.  i  für  B:  qimi  Lue.  7,  3;  qifieif»  Luc.  17,  6;  qi^eina 
Luc.  8,  56.  9,21;  svigni{>ii  Luc.  1,  44.  svign)an  Joh,  5,  35; 
Bvi  und  hvi  nur  in  den  Zusammensetzungen  svikunf>s,  svi* 
leiks,  hvileiks.  für'sv^kunfis,  sv^leiks,  hv^leiks.  es  ist  auf- 
fallend daß  in  allen  diesen  beispielen  dem  organischen  i 
ein  v  vorausgeht,  dessen  einfiuß  die  kürzung  erleichterte, 
apidistüm  I  Tim.  4,  1  =r  spddistaim  vielleicht  bloßer  Schreib- 
fehler luT  speidistdim.  in  ableitungen  und  flexionen  aeigt 
sie  sich  auch  sonst:  azitiz^  Marc;  1(^  25  für  az^tizd;  kun- 
fiidun  Neh.  6,  16;  galagidideina  Luc.  5,  18;  tavidideina 
Luc  6,  11  für  kunJiMun,  galagidMeina ,  tavidideina. 

Man  kann  bei  einzelnen  formen  zweifei  tragen,  ob  der  fall 
a  oder  b  statt  finde?  fil^grja  Luc.  19,  46.  filigrja  Marc. 
11,  17?  das  richtigste  wäre  wol  filhri  latibuhim  von  filha 
recondo,  woraus  dann  filigri,  fiMgri  wurde,  doch  könnte 
auch  filgri  zulässig  sein , '  vgl.  fulgin.  'überall  steht  inuh 
sine,  niemals  ^Duh,  was  man  nach  dem  ahd.  ftno  vorziehen 
würde;  auch  qind  Matth.  5,  28-  Luc.  1,  28,  vicUeicht  or- 
ganische nebenform  von  q^ns,  qeins?  denn  letzteres  verbürgt, 
daß  q^ns  nicht  für  qins  gesetzt  wird,  grid  ficc&jLiov  I  Tim. 
3,  13  könnte  gr^d,  und  grids  aus  dem  lat.  gradus  entsprun- 
gen sein,  das  aber  kurzen  vocal  hat;  lieber  vergleiche  ich 
das  ahd.  critmäli,  gritmäli  passus,  dem  vielleicht  t  gebührt, 


1)  auf  das  verhahnis  zwischen  tiuja  und  td}»,  sl^u|a  und  stoja 
werde  ich  im  verfolg  tu  sprechen  kommen. 
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was  wfederam  auf  gotb.  4  leiten  könnte.  \V{«  hießen  die 
Geptdae  des  Jomandes,  die  Gepidi  des  Faid.  Dlaoonus  auf 
gothiflchy  G^pidijs  oder  Gipidds?  für  Jenes  streitet  Procopt 
ffjnatisg  ^),  für  kurzes  i  die  ags.  sdireibuns  Gildas,'  Gefdas 
(gramm.  4,  930),  sammt  den  mannsnamen  Kipidi,  Cbibidi^ 
Gipibbo ,  Gibecbe,  was  freilieb  aucb  ein  gotb«  Gibika,  folg- 
licb  Gibidds  yerlangte,  ygl.  Gepidds  oben  s.  12»  Selbst  jenes 
ni^rs  =  abd.  m^i  nimmt  in  den  eigennamen  kurze  an, 
Claudian  im  Stiiicbo  I,  241  scandiert:  Marcomeres  Sohno* 
que  docent,  und  Greg,  turon.  2,  9  sdireibt  ans  Sulphius 
Alexander:  Marcomere  et  Sunnone,  Sunnonem  et  Marcome* 
remj  mto  die  dritte  lat.  dedination  wieder  kurzes  mer  ver* 
muten  laßt,  wäbpend  bei  Caesar  imd  Tac.  -marus,  •merus 
lang  sind,  ebendaselbst  bat  Gregor  aiicb  die  köoigsnamea 
Tbeodomeres,  Ricbimeres.  dem.  Corippus  sind  die  Yandali« 
sehen  namen  Uildimir,  Geilamir  immer  dactyle  1^  381.  Z, 
17.  198.  219,  Procop  sehreibt  reXi/ntg  und  andere  lat. 
Schriftsteller  Gelimer , .  Gilimer.  auch  die  slavischen  maaB^ 
namen  auf  -mir.  yerdienen  erwagung. 

c.  6  fiir  u,  selten  und  fast  nur  in  flexions  und  ableitnis^»- 
«ilben:  laubmöni  Luc.  17,  24  statt  lauhmuni  Lua  10,  18^ 
galf'dni  €k>l.  3,  5  f*  gafruni  1  Thess.  4,  5;  alyakAnjai  Eph. 
2, 19  f.  kunj^;  faibd  Marc.  10,  23  f.  faibu;  TidÖv^  Luc.  7,12  £. 
yiduvd;  ushöfOn  Luc.  17, 13  f.  uslUUun;  fraistdbni  Luc  4, 13  L 
fraistubni.  sogar  gavdnddodans  Luc  20, 12-  für  gavunddndan»; 
öbteigd  neben  unuhteigd  11  Tim.  4,  2  ^  doch  anders  nehme  ick 
den  Wechsel  zwischen  fön  und  funins ,  funin ,  funisks* 

d.  ü  fiir  6:  uhtMun  Marc.  11,  32  f.  öhtMun;  supuda  Marc, 
9,  50  f.  supöda;  gakrötuda  Luc.  20,  18  f.  gakt^ldda;  in 
fremden  Wörtern:  lakubös  Luc.  9,  54  scheint  bloüer  schreibf* 
für  lakAbus  *Ia%wfiog;  Ius4  '/(oai?  Marc.  6,  3;  spaikulatur 
ojieHovXd'^fOQ  Marc.  6,  27.  Anders  an  sehe  ich  RumiSnSy 
Römanus,  und  mm  auch  IL  Tim.  1,  17  Ruma  f.  Roma 'jPoi/^i^, 
wo  der  Gothe  überall  kurzen  vocal  gebrauchte. 

9.  ich  hebe  hervor,  daß  goth.  B  in  einigen  seltnen  fällen  nicht 
dem  ahd.  d,  sondern  dem  diphtfa.  ia  oder  iu  gegenübersteht :  h^ 
ahd.  hiar,  hear;  f^ra  ahd.  fiara ;  m^s  ahd.  mias,  meas;  {>^,  hv^, 
ahd.  diu,  huiu.  in  der  regel  ist  j^r  =  jar;  sv^s  =  suäjs* 
.10.  einigemal  scheint  beides  S  und  6  in  Verkürzungen  ge- 
läufiger pronominalsufüxe  vorzukommen  (gramm.  3,  28  -  33^ : 
hvamm^h  f.  hvammauh;  hvarjammdh  f.  hvarjammauh;  ai- 
nuumi^lmn,  ainOm^hun  f.  ainammahun;  hvandh  f.  hvanauh; 


1)  ^  den  nom.  sff.  ri^itütq  graectdert  er,  wie  den  dat.  pi*  JhfTiaäat^ 
vgL  TiVTova»  dat  pl.  von  Ttifxmptq. 
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hvarjandh  f*  hvarjanauli;  ^inndfaun  und  dindhun  f,  donana« 
liun»  die  zusammengedrSiigte  form  des  dat.  sg.  masc.  erhält 
also  4y  die  des  aoc.  sg.  masc.  d;  ich  weiß  den  grund  des 
Unterschieds  nicht  ^)y  ebensowenig  warum  in  gleicher  läge 
j^ammuh  und  ^anuh  gesagt  wird ,  nicht  {»amm^h,  {»andh. 
auch  steht  hvarjatdh  f.  hvarjatauh  in  nom.  sg.  neutr*  Mir 
fällt  noch  ein,  daß  fön  aus  einer  Verdichtung  von'fund  ent- 
springen kann,  gen.  und  dat.  behalten  die  reine  form  funins, 
funin;  dieses  wurde  vorhin  s.  60  bei  den  fallen  gedacht, 
wo  6  fär  u  suiällig  gesetzt  erscheint,  aber  dann  würde  fönd, 
nicht  ein  abgestumpftes  fön  zu  erwarten  sein,  auch  ist  das 
Terhandelte  suffix  -öh  sicher  kein  bloßes  spiel  fär  -uh, 
weil  dann  das  -^h  der  dative  unbegreiflich  bliebe« 

Frage  y  ob  goth.  t  und  ü  möglich  setenJ  \ 

Da  das  goth.  a  keine  doppelung  erleidet,  und  ^,  6  nicht  :££  aa  ge- 
nommen werden  dürfen,  so  fo)gt^  daß  eben  so  wenig  die  beiden  an^ 
dem  Iciinen  i  nnd  u  Terdoppelbar  sind ,  also  kein  goth.  i ,  *ü  statüia A 
siicheint  Wo  andre  dialecfe  /  gewähren,  begegnet  goth.  m*,  das  sich 
XU  kurzem  i  genau  so  verhäh,  wie  der  diphtnong  tu  zu  kurzem  //• 
Nach  dem  streng  consequenten  Tocalparallelismus  der  eoth.  spräche 
sind  1  und  ii  nicht  nur  entbehrlich  sondern  Töllig  unstatthaft. 

Wer  dies  Tom  i  einräumt  (und  wie  ließe  sich  neben  ei  noch  ein 
/  aufstellen  ?),  muß  es  darum  a^uch  vom  ä ;  wer  dem  goth.  ei  die  aus-* 
Sprache  i  beimißt,  miiste  auch  tu  wie  d  ausgesprochen  wissen  wollen, 
aie  analogie  hegehrt  eins  wie  das  andre. 

Dem  ahd.  ags.  altn.  /  entspricht  das  eine  goth.  ei »  warum  sollte 
dem  ä  jener  mundarten  nicht  das .  goth.  iu  ?  wir  werden  aber  dort 
auf  eine  zweifache  abweichung  von  der  goth.  regel  stoßen,  einmal 
spaltet  sich  iu  in  drei  verschiedene  laute  (ahd<  iu^  io  und  6),  dann 
Terlängert  sich  kurzes  u  in  äj  und  daß  dieser  letzte  fall  im  goth.  noch 
nicht  eintrete,  scheint  mir  näherer  ausfiihrung  zu  bedürfen. 

Für  die  auslaute  hu  und  nu,  ahd«  du,  nu  leidet  die  spätere  pro- 
duction  keinen  zweifei,  denn  sie  erfolgt  wie  bei  den  andern  vocalen: 

Soth.  ja,  sva,  sa;  ahd.  ja,  so,  altn.  sa;  goth.  bi,  ahd.  pi.  nur  nicht 
urchdringend ,  in  gewisser  läge  bleibt  auch  ahd.  du,  nu,  pi  bestehn« 
Auf  gleiche  weise  erfuhr,,  wie  vorhin  gezeigt  worden  ist,  das  lat.  tu 
▼erläugerung,  das  gr.  av  hat  die  organische  kürze  behalten. 

Zwischen  ahd.  i  und  i  war  die  abstufung  faßlicher  und  reiner, 
als  zwischen  u  und  den  längen  iu,  io,  ü;  veriming  des  u  in  u,  des 
iu  in  ü  konnte  also  leichter  und  öfter  geschebn« 

ich  habe  kurzen  vocal  angenommen  in  den  gotL  Wörtern  skui^^ 
rums,  runa,  dubd,  bruks,  ut,  bru{)s,  hus,  f>usundt,  huhta,  hlutrs,  den  ahd. 
scAr,  rum,  riina ,  tiiba,  pruh,  ii^  prut,  hüs,  dusunt,  duhta,  hlütar  zum  trotz. 
Den  beweis  der  kürze  Könnten  nur  metrik  oder  die  vergleichung  urver- 
-wandter  sprachen  geben,  in   ctcnen   aber  diese  Wörter  mangeln,     es 


1)  Bopp  vergl.  gramm.  p.  190  erklärt  ^  aus  einer  durch  das  suftix 
gehegten  alten  länge  des  dativsj  wie  soll  aber  d  gedeutet  werden? 
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rautt  uns  alje  genügen,  den  Tonchritt  der  imorg^nifchen  llSnge  auch 
in  andern  ahd.  wörtem  gleicher  art  Trabriunehmen  und  daraus. zurück« 
zuscblieUen.  so  steht  dem  ahd.  hüt,  ahn.  hud  ein  lat.  cutis,  gr.  xi;to? 
zur  Seite,  heide  mit  kurzem  vocal,  was  auf  ein  gotb.  hups  folgern  ließe ; 
zur  länge  Ton  müs  stimmt  zwar  die  des  lat  mus,  ihuris,  aber  das  gr. 
f*v^  gewährt  in  /»vo?,  /*vtq  wieder  die  alte  kürze,  und  ein  gotb.  mus 
wäre  zu  routmaUen.  für  blutrs  scheint  das  ahd.  hluttar,  neben  blnlar, 
selbst  zu  .«eugen.  das  gotb.  fkubta.ron  f>ugk)a  ist  ebenso  serechtfer- 
tigt  wie  |>abta  von  I>agkja,  und  beide  ahd.  Verlängerungen  dubia,  dahta 
erzeigen  sich  unorganisch,  spater  macht  die  länge  noch  mehr  fort- 
schritte  ^). 

Ein  hauptargument  geffen  goth.  d  scheint  mir  endlich,  dal»  et 
durch  die  Terbältnisse  des  abkats  nirgend  gefordert  .wird,  es  könnte 
sich  blolt  in  der  forniel  k'i«,  du^  u  nervortbun  und  einen  dieser  drei 
vocale  überflüssig  ersetzen,  aus  einer  und  derselben  wnrzel  mag  ab- 
wechselnd bald  mit  iuy  bald  mit  u,  oder  du  abgeleitet  werden,  so  gut 
ein  mhd.  subst.  die;  und  du;,  genie;  und  genu;,  flie;  und  flu;,  gie; 
und  gu;  nebeneinander  entspringt,  ist  ein  goth.  ^iuts  und  {»uts  u.  s.  w. 
annehmbar;  ich  will  nicht  in  abrede  stellen,  tlaU  das  lat.  mus,  muris 
dem  Gothen  enlw.  mus  oder  auch  mius  könne  gelautet  haben,  nur  zu 
miis  ist  keine  nötbigung.  zu  unserm  staub  darf  man  das  gotb.  stubius 
nicht  halten,  es  ist  das  ahd,  stuppi,  hingegen  jenes  staub  das  mhd. 
stoup,  was  ein  gotb.  stiubs  wäre,  auf  s«iche  weise  kann  das  goth« 
lauds,  säuls  neben  ahd.  liut  und  sül  ganz  nahe  und  doch  davon  ab- 
stehn,  wie  mbd.   urlouc  und  urliuge   schwanken.     Nur  ein    verbum 

Sibt  einen  bedeutenden  widersprach  gegen  die  durchgreifende  kürse 
es  goth.  u  an  band,  das  präsens  luka,  wo  man  liuka  erwartet,  vgl. 
galukands  Matth.  6,  6;  uslukib  Job.  9,  32;  uslukands  Marc.  14,  47]; 
uslukan  Job:  10,  21.  an  sich  hat  der  laut  iuk  nichts  ungotbisches,  wie 
siuks  und  jiuka  lehrt;  indessen  M^ieint  niukamödei  lenitas  II  Cor.  10, 1 
wieder  ein  muks  lenis  für  miuks,  wenn  das  altn..miukr  hier  ausschla- 
gen soll,  au  bieten,  ich  bin  geneigt  dennoch  ein  goth.  luka  daudo 
anzusetzen,  und  nicht  luka ;  erträgt  das  präs.  die  kürzung  diva ,  sniva, 
so  kann  es  auch  luka  ertragen ,  )a  zu  dem  organisch  kurzen  pl.  prät. 
lukum  dausimas  stimmen  auch  diTum,  snivum,  weU  der  Gothe  duum^ 
snuum  mied. 

Die  vier  diphthonge  AI,  AU,  EI,  lU. 

Durch  diese  vier  laute  wird  nun  da«  goth.  yocaiverhältnift 
ebenmäüig  erfüllt  und  abgeschlossen:  sie  greifen  vollkonl- 
men  in  einander  und  in  die  kurzen  laute,  yvie  sich  äi  und 
du  gegenüberstehn ,  thun  es  auch  ei  und  «i;  äi  berührt  sich 
mit  ei  genau  wie  du  mit  iu.  ich  schicke  wiederum  Verzeich- 
nisse voraus« 

jfVJ.»  lA  allen  reduplikationen:  ^iaik,  ai^uk,  giiigröt,  Ui- 
Idr,  ^idim  jit,  hjihait,  vaivö,  Idilö,  u.  s.  w.     )di  utique;  sdi 

1)  u  h,  im  15.  16  )h.  trift  man  «die  eigennamen  Haug,  Praunhild 
(ur  liugOf  Brünhild. 
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ecce;  vdu  vae!  hü  amho;  trix  duo;  ^1  ü|  uad  eine  mengt 
andrer  flebdonen.  Uia  vitupero;  saia  sero;  väia  spirö;  wol 
auch  faia,  wovon  diQ  inedialforn)^  fdiada  juifitp^tciL  Rom.  9, 19; 
aiYS  aevum;  fir^v  semen;  Maiv  sepalcram;  Iinaiv  inclinayi; 
hnaivs  huimli^;  hrdiv  funua;  sdUvs  laicus';  sn^ivs  nix;  spd^iv 
spui;  hvcüva  (==  hy^  aiva)  quomodo;  aaivala.  anima ;  aiviskd 
improbro;  daila  pars;  liails  aanus;  mail  mäcula;  ddil  funis; 
vaüa  bene ;  gajlja  delecto  II  Cor.  2,  2 ;   air  prius ;  säir  .dolor 

I  Thess.  5^  3.  I  Tim.  6^  10;  gairu  Stimulus  II  Cor*  12,  7; 
Iiaima  vicus;  dinis  nuncius;  ains  unus;  .hlaips  collis:  hrdins 
purus;  gainains  communia ; '  skain  luxi;  stäins  lapis;  tdins  ra» 
mus;  bainabagms  moros  ^);  s^nja  tardo  I  Tim.  3, 15;  qaind 
ploro;  vainei  utinam;  lilaiba  panis;  gablalbam  sociis;  dr^b}a 
urgeo;  bivaibja  cingo;  laibös  reliquiae;  graip  rapui;.raip 
fttnicu)u8;  vaips  Corona;  biläif  remansi;  syaif  cessavi;  iigj 
aih  habeo;  ddigs  massa;  ataig  ascendi;  afäika  nego;- Uaka 
saliö;  taikns  signum;  haihd  coecus;  gatüli  nuntiavi;  fiaih 
crevi;  firaih  compresai;  vaiii  pugnavi;  fdihua  noix/Ao^;  bald 
exspectavi;  brdids  latus;  gamaids  debilis,  eigentl.immutatus; 
garaids-  paratus;  paida  tunica;.  skaida  s<^ungo;  arb^dja  la« 
boro;  inmäid)a- immuto ;  haidus  modua  U  Tbess*  2^2;  baifc 
momordi;  haihait  jussi ;  m^mait  scidi;  skrait  £di;  smiitlevi; 
Tait  novi;  haita  jubeo;  maita.scindo;  gansutja  vitupero;  vldild 
circum  spicio;  aglaiteiimpudicitia;  gaitei  capra;  hviUteis  tri* 
ticum;  aifu»  juramentum;  galaif»  profectus  sum;  sndif»  secui; 
hai^i  ager;  ai{>ei  mater^  aiz  aes;  lais  noyi;  mdis  mägis;  rais 
surrexi;  firdisa  tento;  haiza  fax;  mäiza  major;  usgdisja  in.  fu« 
rorem  ago;  laisja  doceo;  urraisja  erigo;  aif>^du  siv^;  aibr 
dwgov  ^);    Iidifsts   contentio;    laihv  mutuo  dedi;   dihts  res 

II  Cor.  12y  14;  aihta  habui; .  yraiqs-  praVus;  gdidv  inopia 
U  Cor.  9f  12*  Phil.  2,  SO;*  biütr^  Umarus;  maij^ms.  donum; 
Idista  vestlgiom;  mdists  maximus;  iista  aesUmo;  üshdista 
egteus  II  Cor*  ll,  8;.  Idistja  sequor,  vestigia  premo« 


AU. 


ä&n  mortuus  sum;   snau  ivi;  jdu  an?  Luc.  6^  7« 
Job.  7,  48;  fiu  mehrdeutige  partikel;  wegen  gau  vgl.  Lobe 

»  •     »  •      •  •  ■  * 

1)  von  bain,'  os;  unter  avxufnvoq  Luc.  17,  6.  dachte. sich  der  Go- 
the  die  hornldrsdie  oder  den  hartriegd,  der  noch  heute  in  einigen  gon- 
genden beinholt  und  bei  Lonicer  ossea  faeilU- 

3)  die  oben  s.  43  Torgetragne  emeiidation  tibr  träfe  genau  su  mit 
dem  ags.  tifer,  tiber,  ahd.  zepar,  das  auch  neutrum  ist  nur  vermische^ 
sich  A  und  T  in  der  goth.  schrift  nicht  leicht,  und  darum  nehme  ich 
äihr  hier  doch  noch  auf,  mit  dem  kaum  etwas  anzufangen  ist,  denn 
der  befi^rif  des  ahd.  eipar,  eivar  fGraffi^  100)  widerstrebt,  man  nmste 
ans  galische  iobairt,  opfer^  denlcen. 
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zu  Mattb.  9,  28;  aht&n  octo;  £ud?  Ovis;  n&m  inorttnu; 
fatis  paucus;  ussk^us  sobrius;  b^ua  habito;  bpdua  fiico; 
8t£ua  Judex )  Judicium;  gaträüa  confido;  taui  opus;  stium 
judici;  sduil  sol;  d^u|a  coinprimo;  firauja  dominus;  gauja 
incola;  hdujis  foeni;  tauja  facio;  mjojds  puellae ;  sauls  co» 
lumna  I  Tim.  3)  15;  bisdiulja  inquino;  ufbdulja  inflo  11 
Tim.  3,  4;  man^lja  habitu  Phil.  2,  8;  g^umja  curo:  dauiis 
odor;  hauns  humilis;  laun  mercedem;  sdun  redemdonem; 
skauns  pulcher  Rom.  10,  15.  PhiL  3,  21;  gauiiA  lugeo,  fleo; 
daubs  stupidus;  Uubs  folium;  gaddubja  hebeto ;  galdiubja 
credo;  haubi|>  caput;  riuM  rapio;  dishn^up  rupi;  ufsUup 
irrepsi;  hUupa  curro;  kiupatja  colaphiso;  d^upja  immergo; 
rdupja  vello;  afslaupja  exuo;  h^uf  plorayi;  afsk^uf  pepuli 
Rom.  11, 1;  iuk  etiam;  gal£uk  clauei ;  iuka  augeo;  gadauka 
domesticus  I  Cor.  1,  16,  yrenn  die  lesart  richtig;  baug  flexi; 
daug  valeo;  dngja  oetendo;  usb^ugja  everro;  augö  oculus;  hauhs 
altus;  tiuhduxi;  {»Muhfugi;  rduds  ruber;  aauds  sacrificium; 
iudags  opulentus;  skaudar^p  corrigia;  usddLudja  certo;  ga« 
maud}a  admoneo  Joh.  14,  26 ;  hlauts  sors ;  n&üt  cepi ;  sk^utt 
fimbria;  fljuta  glorior  G^.  5,  26  flautja  I  Cor.  13,  f;  stauta 
tundo;  sprautA  subito ;  duj^s  desertus ;  bdluf^  obtuli,  inandavi; 
bauj^s  surdas ;  dau^s,  mortuus ;  juggaUuf»  juvenis ;  svaUu]^ 
talis;  8amaUu{)s  idem;  D^uf^s  necessitas;  blaufija  deleo'Marc 
7,  13;  nd[uf>ja  cogo;  siu^ö  rationum  I  Cor.  15,  2;  draua 
cecidi;  kdus  elegi;  Hiis  solutus;  raus  arundo;  hausja  audio; 
Juso  auris;  dr^usna  mica  Sk.  50,  17,  sonst  aber  draiilisna  ; 
bisiulna  contaminor;  dishnd^upna  nimpor;  laugnja  inficior; 
lauhmöni  fulgur;  afsUu^na  stupeo;  trdusteis  foederis  £ph.2, 12. 


EI. 


ei  und  f»ei  partikeln;  sei  nom.  fem.  quae;  nei  II  Cor. 
3,8  für  nioderniu?;  eis  ii;  veis  nos;  freisliber;  heivfamilia; 
hneiva  inclino;  skeirs  clarus;  reira  tremo;  reirÖ  tremor;  £»1« 
hugeiröavaritia;  hyeila  tempus;  I  Tim.  6, 10  vgl.  fafhugeirdni 
Col.  3,  5;  skeima  splendor;  lein  liiium ;  svein  sus;  yein  vinum; 
meins,  fieins,  seins;  keina  germino;  skeina  splendeo;  viga- 
deindm  tribulis  Marc.  7,  16;  infeina  misereor ;  dreiba  urgeo; 
bileiba  remaneo ;  hleibja  juvo ;  greipa  arripio ;  midjasveipaina 
diluvium;  yeipa  corono;  sveifa  oder  sveiba?  cesso;  idreiga 
poenitentia;  gageiga  lucror;  steiga  scando;  leik  caro;  ga- 
leiks  aequalis;  reiks  princeps;  galeika  placeo;  peikabagm« 
palma;  teiha  nuntio;  f>eiha  cresco;  f>reihä  premo;  veiha 
pugno;  yeihs  sanctus;  beida  exspecto;  freidja  parco;  sleidja 
mala;  hleiduma  sinister;  bleij^s  mitis;  neif)S  invidia;  galeif^a 
eo;  sneif)a  seco;  bleibja  misereor;  leifius  potus;  sei{>us  se- 
rus;    hyeits    albus;   idyeit  dedecus;   beita  mordeo;    skreita 


m 
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findo;  $meita  lino;  inyeita  adoro;  gahyeitja  dealbo;  leidls 
parvus;  heitd  febris;  seiteins  11  Cor.  11,  28  für  sinteins; 
deis  zu  folgern  aus  filudeisei  dolus  11  Cor.  11,  3.  Eph.  4, 
14;  leis  aus  lubjaleisei  veneficium  Gal.  5,  20;  reis  aus  hin- 
darveis  dolosus  IL  Cor.  11,  13;  reisa  surgo;  eisam  ferrum; 
yeisö  visito;  tveifl  dubium;  leUiva  mutuo  do;  j^eihvd  toni- 
tru;  leihts  levis;  j^eUis  tempus  Rom.  13,11.  tveihnös  binae; 
ITlie8S«5,l;  veihs  vicus;  ^reilisl  angustia  II  Cor.  12, 10;  fair 
veitl  spectaculum  I  Cor.  4,  9;  usbeisnei  longanimitas  6al. 
5,  22;   usgeisna  stupeo. 


lU 


niu?  nonne;  kniu  genu;  trlu  arbor;  fiiumagus  ser- 
Yus;  niuklahs  vrjniQa\  f^ius  puer;  qius  vivus;  niujis  novus; 
gaqiuja  vivifico;  siuja  suo;  fiiujds  ancillae;  jiuleis  n.  mensis; 
riurs  corruptibUis ;  stiurs  taurus;  stiurja  rego;  usstiuriba  ef- 
frenate;  hliuma  auris;  biuma  turbaLuc  6, 17.  8,4  für  hiübma; 
iuni}^  turba  Mattb.  8,  1;  sniumja  propero;  niun  noyem; 
siuns  vuhus,  species;  liubs  carus;  fiiubs  für;  skiuba  trudo; 
iupsorsum;  diups  profundus;  hniuparumpo;  ufsliupasubrepo; 
^hiufa  ploro;  biuga  flecto;  driuga  milito  I  Tim.  1,  18;  liuga 
mentior;  liuga  nubo;  jiuka  yinco,  pugno;  siuks  aeger;  tiuha 
duco;  iiuhaf»  lumen;  biuds  mensa;  gariuds  a^iL$v6s  Pbil.  4, 
8.  I  Tim.  3,  8;  biuda  offero;  liuda  pullulo  Marc  4,  27; 
jbiuda  gens;  giuta  fundo;  liuta  Simulator;  niuta  capio;  us- 
priot}a  molesto;  liuf»  cantio;  f»iuf>  bonum;  fiiuj^ja  benedico; 
dins  fera;  frius  gelu;  driusa  cado;  friusa  algeo;  fraliusa 
perdo;  kiusa  eligo;  iusila  quies,  remissio  II  Cor.  8,  13;  iu- 
siza  melior  Gal.  4,  1;  biuhma  turba  Mattb.  8,  18.  Luc  1, 
5.  5,  15;  biubts  solitus,  wenn  es  von  biuga  stammt;  niuhsja 
visito ;  kiiusta  strideo. 
Anmerkungen. 

1.  der  durclischnitt  ergibt  auch  hier  ungefähre  gleichheit 
dieser  vier  diphthonge  sowol  untereinander  ab  mit  dem  i 
und  d.  doch  sind  die  ü  und  in  den  ei  und  iu  um  weni- 
ges überlegen,  iu  scheint  dem  ei  etwas  nachzustehen,  of- 
fenbar aus  demselben  gründe,  der  auch  die  zahl  des  u  gegen 
das  i  verringerte. 

2«  nach  dem  s.  38.  aufgestellten  grundsatz  halte  ich  dafür, 
daß  die  ursprüngliche  und  reine  ausspräche  in  jedem  diphth» 
beide  vocale  hören  lieU,  und  zwar  mit  vorgewicht  des  er- 
sten, weshalb  6i  und  fu  geschrieben  werden  könnte,  wenn 
daran  gelegen  wäre,  von  ihnen  einen  andern  laut,  wie  von 
ü  und  au  die  gebrochnen  a{,  ad  zu  unterscheiden.  Diese 
ausspräche  und  betonung  scheint  mir  besonders  aas  dem 
Übergang  des  u  in  ^   zu  entnehmen,  der    eine   Schwächung 

Grimm  gr.  bd«  I.  5 
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der  vocalischen   eigenscliaft  voraussetzt,     wenn  sich  taujf  in 
tavida  wandelt,    kniii  in   knivis,   kniva^    so    fallt    der  ton 
nun    ganz    offenbar   auf  das   dem  v   vorausgehende   a   und 
i,  wird  also  auch  in   der   engeren    diphthongischen  Verbin- 
dung beider  laute  schon  demselben  a  und  i  gebühren,    wäre 
in  7u  das  u  stärker,  so  würde  sich  i  zu  dem  übertritt  in  j 
neigen,  der  allerdings,  'doch  nur   als  seltne  ausnähme  statt 
hat.     Steht  aber  die  betonung   des  du  und  iu  fest,    so  darf 
von  ihr  auch  auf  die   der  parallelen   di  und   ei  geschlossen 
werden,     die  consonantierung  des  i   ergeht    gleichfalls:  yÜj 
vajain<!rja,  bdi  baj<){>s ;  und  wenn  saia,  vjüa  haften,  so  geschieht 
das  auch  in  st({ua,  tau^j,  saull.     ei  löst  sich  auf  in  y:  eis,  ij^; 
ireis,  frijis,  frija,  woraus  sich  ergibt,  daß  ei  nicht  für  ü  zu 
lialten  ist,  sondern  sich  wie  4  der  aus8X)rache  n  nähert,    den 
ton  hält  der  erste  vocal  auf  sich :  ^is,  f  j^.     freis  frijis  gleicht 
dem  qius  cpvis,  filus  favis;  ein  ad),  üs  ajis  kenne  ich  nicht. 
3.  der  übertritt  des  i  in  ),  des.  u  in  v  wird  unthunlich,  so- 
bald ein  anstoßendes  u  und  i  der  folgenden  silbe  sich  selbst 
in  v.und  j  gewandelt  hat,   mithin  in  den  formein  iiv,  Äv, 
auj,  iu},  die  sich  bloß  darin  unterscheiden,   daß  beide  letz- 
tere nicht  auslauten,  wol  aber  die  ersten,     so  gehören  aiv 
und  a}ukdu][)8,  mauj^s  und  niavi,  {)iu)ds  und  ^ivi  zusammen ; 
nicht   anders   verhielte    sich  '  zu  heiv  ein  unbclegbares  hija, 
oder  zu   einem   vermutlichen   hieiv   das   vorhandne   lüija'^). 
Was  aber  für  die  aussx^rache  des  au  Wichtigkeit  hat,  ist  die 
zuweilen  eintretende  vertauschung  des  duj  mit  6p  tdul'  Röm. 
12,  4  nimmt  den  pl.  t^ja  an  Job.  8,  41.  Eph.  3,  7;  im  verbo 
beharrt  tauja,   tavida;  ubiltojis,    fullatöjis    zeigen    immer  ö. 
neben  stdua  judex,   Judicium  erscheint  stdja  judico  Job.   12, 
47;  slöjada  judicatur  I  Cor.  10,  29  stöjan  judicare  I  Cor.  5, 
12;  aber  stau^da  judicavi  I  Cor.  5,  3.  11,  31;  das  präs.  hat 
hier  6j,  das  prat.  aui ;  wogegen  man  für  tauja  facio  auf  kein 
tuja,  für  frduja  dominus  auf  kein  frdja  stößt,   ja  nicht  ein- 
mal tauida,  strduYda,  nur  tavida,  stravida  vorkommt.     Ohne 
Zweifel  halten  tiuja  tavida,  mavi  maujös,   havi  haujis,  gavi 
gaujis,  frauja  u.  s.  w.  den  reinen  laut;  in  tduY,    stau'ida  be- 
ginnt er  dem  6  näher  zu  treten,  in  töjis,  töja,  stöja  es  ganz 
zu    erreichen,      bei   einzelnen    wörterni  und    formen    haben 
sich  also  abweichungen  des  lauts  festgesetzt,  welche  ^der  re- 
get der  anspräche  keinen  eintrag  thun,  sie  vielmehr  bestä- 
tigen,    hätte  golh.  au  an  sich  wie  o  gelautet,  so  würde  die 
schreibüug  weit  mehr  geschwankt  haben,  während  sie  jetzt 


1)  der  namc  Tttug  bei  Procop  b.  g.  4,  26  wäre  er  golb.  zu  schrei- 
ben Trja  ? 
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«eine  Unterscheidungen  achtet,  man  sehe  8.  59  den  Wech- 
sel des  6  und  du  in  einigen  andern  Wörtern. 

4.  die  griech.  eigennamen  boten  dem  goth.  Übersetzer  aif 
av ,  et,  nirgends  aber  einen  laut  dar,  für  welchen  das 
goth.  ia  hätte  dienen  können,  waren  in  iu  nicht  beide  vo« 
cale  hörbar  gewesen  und  der  laut  in  ü  zusammengeflossen, 
so  lag  doch  nahe,  für  das  lange  gr.  v  in  AvoaviaQ  zu 
versuchen  Liusanias;  allein  der  Gothe  zieht  vor  Lvsanias 
d.  i.  Lysanias  zu  schreiben,  das  vielleicht  kein  goth.  mund 
genau  las.  $v ,  mit  dem  Procop  den  goth.  namen  j^iudeis 
richtig  &Bv8r^s  wieder  gab,  klang  dem  Gothen  afv.  av 
lautete  nach  byzantinischer  ausspräche  wie  av,  af,  analog 
dem  durch  aiv  ausgedrückten  et;,  man  mochte  schon  lange 
Pavlus  (span.  Pablo,  serb.  Pavko)  für  IlavXoQ  gesprochen 
haben.  'Haav  Rom.  9,  13  wird  zu  £sav,  cautio  in  den 
quittungen  zu  kavtsjö.  dies  av  liegt  dem  goth.  ^u  näher 
als  dem  aü.  Agustau  im  cod.  arg.  Luc.  2,  1  scheint  ver- 
schrieben für  Avgustau.  Dem  ai  in  kdisar,  G^ius,  farei- 
siius,  Jud£[us,  Alfaius,  GaleiUia,  hüraiseis  {algiaets  Gal. 
5;  20)  messe  ich  den  laut  des  goth;  diphth.  bei,  weil'über- 
gänge  in  j,  zwar  nicht  immer,  doch  zuweilen  eintreten: 
Kajafa  Kaiafpac  Luc.  3,  2.  Joh.  18,  14;  Akaja  *j4yaTa  11 
Cor.  9,  2;  AkajÄ  U  Cor.  11,  10  vgl.  mit  Akiij*  I  Cor.  16, 
15;  Akdijäi  II  Cor.  1,  1.  ei  entspricht  dem  gr.  $t  nur  sel- 
ten :  Idreim  ^loagel/ii,  Luc.  3,  29 ;  fällt  also  mit  dem  laut  zu- 
sammen, der  in  andern  namen  gr.  i  ersetzt. 

5.  daß  die  behauptete  volle  ausspräche  der  goth.  diphthonge 
echt  ist,  zeigt  sich  ans  ihrer  Schreibung,  die  sonst  nicht  ge- 
-wälilt  worden  wäre,  läUt  sich  aber  auch  an  einzelnen  bei- 
spielen  darthun.  in  mdis,  m^za,  maists  müssen  darum  a 
und  i  besonders  vernommen  worden  sein ,  weil  erst  aus  Ver- 
bindung der  urwurzel  mah  (oben  s.  45)  mit  dem  i  der  com- 
paratioi^sendungen  }ene  form  erwuchs,  wie  das  lat.  magis, 
maximus  bestätigt,  vgl.  sanskr.  mahat,  gr.  /uiyaSf  fti/ioxos» 
So  gieng  das  fränz«  aide  hervor' aus  alide,  dieses  aus  ajude, 
span.  ajuda,  ital.  ajuta,  ajuto,  folglich  zuletzt  aus  dem  lat. 
adjutum,  und  im  mittelalter  reimt  säie:  bride,  heute  wird 
es  äde  ausgesprochen.  Ahd.  und  mhd.  gibt  es  solcher  aus 
a  erwadisenden  ei  viele. 

6.  zu  goth.  äi  lat.  und  gr.  Wörter  gehalten,  erscheint  bald 
ae  {oe)  und  o/,  bald  ü  und  co.  ixz,  aes;  vai,  vae;  äista,  ae- 
stimo;  divs,  aevum;  häihs  coecus,  caecus;  gaitsa,  hoedus; 
J)äi,  Ol]  gMai,  xakoi;  faihus,  nottiiXoe;  vüt,  oida.  in 
folgenden  hat  sich  lat.  A  aus  älterem  oe  verdichtet:  dins, 
Anus  f.  oenus;   gamains,   commüinis   vgl.  moenia;  gamdidja, 

5* 
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miüto.     ebenso   begehrt  Toofifj  =  goth.  hixasA   ein  früheres 

du  hat  auch  lat.  und  gr«  au  zur  seite  in  iuka^  augeo, 
av^avw^  auso,  auris  f.  ausis;  faus,  paiicus  (vgL  nius  mit 
f£Xt/8,  nex.)  sdiAl  nähert  sich  dem  d,  .lat.  sdl,  altn.  sdly  gr* 
YfXios  (wie  i;  =  8Ö;  oben  s.  57.)  bei  oculus  und  caput  stellt 
sich  nicht  der  kurze  vocal  zu  äu  in  augö,  h^ubifi. 

dem  ei  vergleicht  sich  lat.  i^  gr*  ott'  veiii,  vtnum^  o7- 
^oc;  veihs,  vtcusy  oJhos;  veisö,  vtso^  vtsito;  peikabagms 
scheint  gekürzt  aus  peinikabagms ,  (poivmodivdgov* 

iu  ist  lat.  ü  in  tiuha,  diüco;  liuhaf),  liüx,  lAcis;  sivif^s, 
s&tus.  zu  triu  mag  Sgiig  gehalten  werden;  für  kniu,  yövtfy 
genu  bringt  der  umgestellte  cons.  in  den  vocal  Unsicherheit, 
das  kurze  o  in  ndvus,  novem  =  niujisy  niun  ist  das  goth. 
i  in  iv  für  iu.  merkwürdig  erinnert  dius  =  ^^q^  dor.  q)^Q 
an  den  Wechsel  zwischen  tu  und  S  (s.  60.)  Tavgos^  taurus 
scheint  stiurs,  mit  der  ablautsform. . 

7.  beachtenswerth  ist  das  durch  consonantausstoß  ent- 
springende ei  in  seiteins  ll  Cor.  11,  28  für  sinteins;  ein  sehr 
seltnelr  fall,  aber  dem  mhd.  Ut  für  liget,  Sifrit  f.  Sige&it, 
noch  näher  dem  alts.  stth  f.  sinth  verwandt,  würde  sich 
auf  älmliche  weise  goth.  iu  für  unt  u«  s.  'W.  einstellen  kön- 
nen? ^)  man  vgl.  das  bei  kürzung  der  silben,  worin  a  wal- 
tet, sich  zeigende  6  (s.  61.) 

8.  Wechsel  zwischen  di  und  du,  zwischen  ei  und  iu  ist  in 
den  wurzeln  nirgend  wahrzunehmen,  die  flexion  wird  einige 
spüren  verrathen.  ei  und  äi  können  sich  im  ablautsverhält- 
nis  ersetzen,  ebenso  iu  und  du*  vertauschung  der  laute  ei 
und  du  oder  iu  und  di  untereinander  wäre  ganz  unmöglich. 

Schlußbetrachtung  über  sämtliche  vocale. 

1.  wir  haben  a,  i,  u  als  kürzen,  4  und  6  als  längen  von 
gleicher  nothwendigkeit  erkannt;  welchen  laut  sollte  k  und 
tf  neben  4  und  ei  darstellen,  dem  etwas  in  den  verwandten 
dialecten  entspräche?  der  Analogie  von  a  und  i  muß  u  fol- 
gen. -  so  empfiehlt  sich  auch  die  goth.  Schreibung,  die  für 
a,  i,  u  sichrer  ist  als  die  griechische,  für  4  und  u  ebenso 
bestimmt,  wie  bei  7^  und  <»•  Unter  den  diphth.  sind  ei  und 
iu  ausgemacht  lang.  Die  liauptschwierigkeit  haftet  also  an 
dem  unterschied  zwischen  ai  und  a{,  du  und  au.  man  kann 
sich  aber  nicht  bei  der  annähme  weder  einer  ausspräche  von  ä 
und  o,  noch  der  gleichen  quantität  in  beiden  fallen  beruhigen. 


1)  jubixa  scheint  keine  kürzung  aus  iuggiza,    noch  junda  aus  )U$-* 
giinds,  sondern  Überrest  der  alten  einfacneren  vrortform. 
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2.  die  Verdoppelung  aa,  li,.  uu  bleibt  der  gotb.  spräche 
fremd;  und  4  ist  nicht  aus  aa  hervorgegangen;  wie  sollte 
vollends  ö  erklärlich  sein?  Aus  verschiednen  vrörtem  kön- 
nen vocale  aller  art  zusammenstoßen,  ohne  daß  es  auf  sie 
einfließt:  ana  armins,  ana  a{r|)a,  ina  ut,  ni  andnima,  bi  ina, 
du  im,  du  usfilha,  j^ö  iugdna.  selbst  ein  engeres  partikel- 
verhältnis  ändert  hieran  meistens  nichts:  gaarma,  fraatja, 
fraSita,  biabrja,  duatrinnands.  Doch  begründen  geläufige  for- 
men einige  ausnahmen,  neben  ni  im,  ni  is  gilt  nist  (3,  710), 
mit  Wegfall  des  ersten  i,  ohne  Verlängerung  des  zweiten, 
aus  fradt,  fra^tum  wird  fr^t,  fr^tum;  nicht  aus  fral'tan  fri- 
tan;  vor  ö  schwindet  das  a  eher  als  vor  i.  Merkwürdig 
sind  gekürzte  pronominalformen,  neben  saei,  {>dei  ein  sei 
für  siei;  f)ei  für  {»^ei;  hvaiva  für  bv^iiva;  |)atei,  f>anei  für 
{»ataei,  |>anaei.  vom  suffix  uh  fällt  der  vocal  weg  in  sah, 
soh,  svah,  sv^h,  {>^h;  aber  f>atuh,  f)ammuh,  fianuh  geben 
ihr  a  auf.  anderemal  und  fast  in  gleicher  läge  entspringt 
ifi  und  6hf  wie  vorhin  s.  60.  61  gezeigt  wurde,  der  spräch- 
gebrauch durfte  sich  hier  einige  willkür  gestatten  und  schlep- 
pende formen     gefüg  machen. 

Ablaut. 

Das  gesetz  des  goth.  ablauts  ist  vorzüglich  nacli  den  drei 
kurzen  vocalen  zu  entwerfen,  aus  den  langen  erzeugt  sich 
nur  eine  form. 

Am  reichsten  erscheint  die  regel  des  A.  geht  der  laut  von 
ihm  aus,  so  haben  drei  fälle  statt:  1.  die  ganze  scala  der 
drei  kurzen  vocale  wird  durchlaufen.  2.  ihnen  noch  4  bei- 
gefügt.    3.  von  a  bloß  zu  ö  vorgeschritten. 

Die  beiden  andern  kurzen  vocale  entfalten  jeder  nur 
eine  formel,  die  sich  aber  völlig  parallel  ergeben.  I  wird 
von  ei  und  Äi,  U  von  iu  und  au  begleitet.  ^) 

Endlich  geht  die  länge  4  oder  ai  über  in  A. 

Somit  entspringen  sechs  die  ganze  spräche  durchdrin- 
gende formein  1.  a,  i,  u.  2.a,  i,  u,  ^;  zuweilen  mit  un- 
terbleibendem u  nur  a,  i,  ^,  oder  mit  unterbleibendem  i  nut* 
a,  u,  ^.  3.  a,  d.  4.  i,  ei,  ai.  5.  u,  iu,  au.  6.  ^,  6  oder 
ai,  d.  Hierdiu:ch  werden  alle  goth.  laute  imd  lautverhält- 
nisse  erschöpft. 

Daß  dieser  ablaut  in  der  starken  conjugation  und  zu- 
gleich einem  großen  theil  der  Wortbildung  ^)  walte  ist  un- 


1)  nach  dem  auadnick  der  sanskritgrammatik :   i  und  u  wird  gu- 
niert,  d.  h.  jedem,  ein  a  yorgeschoben. 

2)  yrer  wird  nicht  dags  und  fidurdogs  unter  die  forme!  a,  6;  heito 


70  GOTHISCHB  VOCALB.    ABLAUT. 

verkennbar.  die  sechste  formel  eraclieint  bloß  an  dem 
duplicielrenden  yerbo.  Der  gnmdvocal  jeder  formel  kann 
nun  8OW0I  in  das  präs.  als  in  das  prät.,  bald  in  den  sg., 
bald  in  den  pl.  prät.  gelegt  sein.  Die  erste  und  zvreite  for- 
mel zeigt  uns  a  im  sg.  prät.,  die  dritte  im  präs.;*  die  vierte 
den  grundvocal  i,  die  fünfte  u  jedesmal  im  pL  prät.  Da  wo 
der  grundvocal  im  prät.  auftritt,  findet  jedesmal  lautwech- 
sel  zwischen  sg.  und  pL  statt  (1.  2.  4.  5.);  wo  er  im  präs. 
herscht,  hat  das  prät.  immer  nur  einen  ablaut  (3.  6.)  Merk- 
würdig ist  die  Varietät  der  zweiten  formel,  die  in  die  drei 
angegebnen  Unterarten  zerfällt  (a.  nima,  nam,  n^mum,  nu« 
man.  b«  giba,  gaf,  g^bum,  giban.  c*  truda,  trad,  trMum, 
trudan.)  Zwischen  der  ersten  und  fünften  reihe  ist  berülirung 
in  dem  Verhältnis  des  igg,  agg:  iu,  ^u.  Von  allen  diesen 
erscheinungen  hat  die  conjugation  ausführlicher  zu  handeln* 

Hierauf  aber  beschränkt  sich  der  einiluß  des  ablaute 
nicht:  ich  glaube  ihn  auch  bis  in  die  wortableitung,  und 
noch  deutlicher  in  der  flexion  zu  gewahren. 

Es  kann  kein  zufall  sein,  daß  die  nomina  der  drei  star- 
ken decl.  auf  den  grundvocalen  a,  i,  u  beruhen,  daß  es  ab- 
leitungen  auf  an,  in,  un  gibt,  daß  neben  uhteigs  ein  uh- 
tiugs  gebildet  wird  mit  dem  parallelen  ablaut  der  vierten 
und  fünften  formel.    ahtau  zeugt  ahtuda. 

Erwäge  man  die  flexion  von  skip,  sie  bewegt  sich  ganz 
in  der  zweiten  formel  (skipa^  skipam,  skipis,  skip^);  ebenso 
dags  im  gen.  und  dat.  (daga,  dagam,  dagis,  dag^),  im  acc« 
und  nom.  pl.  sehen  wir  aber  die  dritte  entwickelt  (dagans, 
dagös.  das  schwache  masc.  hält  wiederum  die  zweite  formel 
aus  (hana,  hanins*,  hanin,  hanans,  hanam,  hanan^);  zwischen 
hana:  tuggö  waltet  wie  zwischen  sa:  so  die  dritte,  sobald 
sich  der  ablaut  a,  i,  ^  erschöpft  hat,  wird  das  engere  feld 
von  a,  6  durchlaufen.  Dem  dagans,  dagds  völlig  vergleich- 
bar stehn  aus  vierter  und  fünfter  formel  balgins,  balgeis 
und  sununs,  sunjus  (für  sunius),  sie  verhalten  sich  wie  ma- 
lam  mOlum,  gripum  greipam,  bugum  biugam.  die  gen.  pl. 
suniv^,  handivÄ  erwachsen  aus  simjus,  handjus  (f.  sunius, 
handins)  wie  knivis  aus  kniu.     aber  handjus,  handuns  neh- 


unter  ei,  di,  i;  liuha^  und  lauhatja  unter  iu,  iu,  u  bringen?  Freilich 
sind  nicht  alle  und  jede  vocalerscfaeinungen  auf  ablaute  zurückfuhrbary 
es  können  andere  Ursachen  Schwächung  und  Übergang  des  lauts  veran- 
lassen,  durch  kürzung  und  contraction  längen,  durch  consonantausfall 
und  anrücken  des  ableitungsvocals  an  die  wurzel  diphthonge  herrorge- 
bracht  werden,  so  ist  )cues  maist  (aus  mahist)  kein  ablaut  von  i,  noch 
mavi,  maujos  (vgl.  maga^s)  ablaut  von  u.  allein  solche  ausnahmen 
schaden  der  ganzen  regel  nicht. 


\ 
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men  zu  dem  gen.  dat.  sg.  handaus,  handau  ganz  die  läge 
CID,  die  zwischen  d^deis,  dMins  und  d^dais,  d^ddi  waltet« 
Schwerer  zu  fassen  scheint  die  flexipn  des  masc  balgs ,  und 
entweder  gemischt  oder  entstellt.  Übergänge  werden  auch 
sonst  sichtbar;  wie  z.  b.  insgemein  d^s  ältere  u  später  zu 
i  neigt,  und  dem  goth.  f)us  ahd.  dir  (sanskr.  tubhjam  lat.  tibi) 
entspricht,  hat  sich  neben  f)u,  f)us  und  f>uk  bereits  der  gen. 
|>eina  eingefunden,  der  nach  fünfter  formel  zu  lauten  hätte 
f>iuna«  die  pl.  des  persönlichen  pron.  reis  und  jus -verhal- 
ten sich  wie  balgeis  und  sunjus,  desto  seltsamer  stehu  aber 
uns  und  izvis  ab ,  deren  ersteres  gerade  zu  jus  passen  würde. 
Der  lautwechsel  ai,  o,  wie  er  in  gaigrdt,  läilöt,  suisö,  vaivö 
vorkommt  9  kann  auch  das  Verhältnis  von  gibai  zu  gibös» 
von  {>ai  zu  fius,  blindai  zu  blindes  erklären,  und  wir  se- 
hen ihn  den  unterschied  der  schwachen  conjugationsform 
habaida  und  salböda  bestimmen. 

Mag  auch  in  diesen  betrachtungen  nicht  alles  'ausge- 
macht sein,  manches  dunkel  daneben  liegen  bleiben;  so  schei- 
nen mir  doch  die  vorzügliche  lauterkeit  des  gotb.  vocalsy- 
stems  und  bisher  zum  theil  noch  unerforschte  beziehungen 
desselben  fernerer  aufmerksamkeit  werth.  In  keinem  der 
übrigen  deutschen  dialecte  dürfte  es  glücken  so  tief  einzu- 
dringen; in  ilinen  läßt  sich  höchstens  verfolgen,  was  auf 
goth.  grund  entdeckt  wurde.  Für  die  Untersuchung  der  goth. 
einzelnen  voeale  muLl  sich  aus  ihrer  gesamtwirkung  im  ab- 
laut  zweierlei  bestätigendes .  ergeben ,  einmal  die  unstatthaf- 
tigkeit  des  ü,  das  in  den  reihen  des  ablau ts  durchaus  keine 
stelle  findet,  dann  der  grolle  werth,  den  die  bestimmung 
der  langen  ^  und  6  in  der  granuliatik  überhaupt  erlangt« 
wenn  sich  dagans  und  dagös,  giba  und  gibds;  dagam  und 
dag^;  blindsU  und  blindds  so  verhalten  wie  die  wirklichen 
ablaute  a:  6]  a:  ^;  ai:  ö;  so  kann  auch  nicht  gezweifelt. 
werden,  daß  den  flexionen  dagös,  dag^,  blindai  in  der  that 
langer  vocal  gebühre,  wie  sehr  sich  späterhin  ^ie  ilexions- 
ausgänge  geschwädit  haben. 
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CAP.  n.    ALTHOCHDEUTSCHE  VOCALE. 

Die  Untersuchung  wird  erschwert  dadurch  daß  nicht,  wie 
bei  UlfilaSy  eine  einzige  genau  begrenzte  spräche,  sondern 
Verschiedenheit  der  zeiten  und  mundarten  vorliegt,  die  bald 
yerflieUen,  bald  von  einander  weichen.  Zur  erleichterung 
gereicht  der  auf  die  handschriften  Notkers  verwandte  jQeiil, 
zumal  die  angäbe  der  langen  vocale.  Statt  der  goth»  drei 
kürzen  finden  wir  sechs  laute,  von  welchen  zwei  als  ver- 
dichtete, brechungen  betrachtet  werden  mögen.  Umlaut  be- 
ginnt sich  zu  zeigen.  Fünf  lange  vocale  treten  auf  und  meh- 
rere diphthonge,  deren  jedoch  nur  drei  für  wesentliche 
Vertreter  der  gothischen  gelten  dürfen,  denn  der  dem  vier- 
ten goth.  entsprechende  ist  zur  bloßen  länge  gewoitlen. 


A 


Kurze  vocale* 


erfährt,  im  vergleich  zu  dem  gothischen,  dreifache  be- 
schränkung  1.  durch  den  sich  entfaltenden  umlaut,  der  ein 
kurzes  e  zu  wege  bringt.  2.  durch  übertritt  in  o,  wofür 
sich  kein  äußerer  grund  angeben  läßt.  3.  durch  Verlänge- 
rung in  d,  das  dem  a  näher  lag ,  als  goth.  S  dem  goth.  a* 
In  der  regel  überwiegt  jedoch  daS  dem  goth.  gleiche  a  bei 
weitem.  Jener  umlaut  entsprang  nur  allmälich,  und  der  o 
für  a,  der  i  für  a  ist  keine  große  zahL 
Beispiele  der  echten  a:  al  omnis;  fal  casus;  hal  celavi;  hal 
sonui;  hual  balaena;  pal  pila;  scal  debeo;  smal  teuuis;  stal 
furatus  sum;  stal  locus;  tal  vallis;  zala  numerus;  malumolo; 
palo  malum;  salo  ater;  valo  pallidus;  halöm  arcesso;  ar  ex^ 
char  vasculum;  farportus;  partuli;  parnudus;  quaringemui; 
kitaraudeo;  kiwar  cautus;  zar  rupi;  nara  salus;  scara  cohors; 
aro  aquila;  arin  area;  sparo  passer;  karo  paratus;  saro  ap- 
paratus;  faru  eo;  haru  linum;  farawa  color;  har^m  damo; 
taröm  noceo;  fram  präp.;  lam  claudus;  nam  cepi;  quam 
veni;  pram  rugivi;  suamspongia;  suamnatavi;  gizamdecui; 
sama  simul;  scama  pudor;  hamalstat  locus  supplicii;  hamar 
malleus;  lihhamo  corpus;  namo  nomen;  an  faveo;  chan  novi; 
pikan  incepi;  pilan  cessavi;  man  homo;  pran  arsi;  ran  cu- 
curri;  suan  olor;  wan  vacuus;  kiwan  lucratus  sum;  ana 
präp.;   ano  avus;   hano  gallus;   fano  pannus;  pano  occisor; 
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anut  anas;  mandin  moneo;  aba  präp.;  waba  favus;  hraban 
coiTUs;  saban  linteum;  kap  dedi;  krap  fossa;  kiwap  texui; 
atap  baculiis;  napalo  umbilicus;  scapu  rado;.  hapuh  accipi- 
ter;  hap^m  liabeo;  lapöm  reficio;  naph  pelvis;  staph  gra« 
dus;  traf  ferii;  acafan  creatua;  lafu  lainbo;  aphul  pomiiiu^ 
avar,  avur  iterum;  avaldm  satago;  magin  robur;  ragin  con« 
ftiiium;  hagan  paliurus;  wagan  currus;  agana  palea;  magad 
virgo;  agalei^o  instanter;  fagar  pulcher;  tragu  porto;  sagdm 
dico;  lac  jacui;  mac  possom;  slac  ictos;  mako  stomachus; 
gafaclit  qua88atu8  fr*  th.  5,  10;  ah!  inter).;  jah  conj.;  kinah 
aufficio;  pah  rivus;  prah  fregi;  rah  ultus  sum;  sah  vidi; 
sprah  dixi;  aha  aqua;  niahal  curia;  ahar  spica;  zahar  la- 
crima;  duahu  lavo;  fahu  capio;  racha  res;  sacha  causa; 
hlachu  rideo;  lachan  linteum;  achar  ager;  inrachar  vigU; 
nachut  nudus;  päd  balneum;  phad  trames;  stad  littus;  quad 
dixi;  mado  yermis;  scado  damnum;  adal  nobilitas;  ladöm 
invito;  pat  rogavi;  plat  loliuin;  sat  satur;  stat  locus;  hlatu 
onero;  scatuumbra;  atahaftcontinuus;  fatarpater;  natara  vi- 
pera;  pikatAm  contingo;  a^ad;  da^hoc;  has;odium;  hua^qnod; 
htz  tardus;  ma;  notetitus  sum;  nia;  cibus;  na^  inadidus;  pa$ 
melius;  sa^sedi;  ya^vas;  scaz  nummus;  ga^a  via;  vfüi^ar 
aqua;  glas  vitrum;  gras  gramen;  las  legi;  kinas  sanatus 
sum;  was  fiii;  baso  lepus;  waso  cespes;  alles  omnis  (gen.); 
galla  bilis ;  halla  aula ;  palles  pilae ;  walles  valli ;  fallu  cado ; 
"wallu  ferveo;  walMm  peregrinor;  narro  stultus;  ammÄ  nu« 
trix;  mammunti  mitis;  pfann4  sartago;  wann&  vannus;  man- 
nes  hominis ;  kipannu  bannio ;  dualm  torpor ;  halm  calamus ; 
qualm  nex;  chalp  vitulus;  halp  dimidius;  ealpdm  ungo;  half 
adjuvi;  galgo  patibulum;  pale  peUis;  pifalh  mandavi;  scalh 
servus;  sualh  glutivi;  drifald  triplex;  paldaudax;  waldsilva; 
alt  vetus;  kalt  rependi;  haltu  teneo;  faltu  plico;  waltu  im- 
pero;  haiz  claudus;  salz  sal;  hals  coUum;-  arm  pauper; 
liarm  dolor;  parm  gremium;  warm  calidus;.  arn  messis; 
parn  infans;  starp  mort.  sum;  suarp  tersi;  arpi  hereditas; 
arpeit  labor;  scarf  acer;  warf  jeci;  arc  pravus;  parc  celavi; 
-wäre  latro;  atarh  fortis;  marha  marca;  ward  (actus  sum; 
artOm  habito;  fart  iter;  part  barba;  zart  teuer;  karto  hor- 
tus;  ars  culus;  lamp  agnus;  wampa  venter;  damph  vapor; 
angil  angelus;  ango  cardo;  kanc  gressus;  sanc  cantus;  wanc 
campus;  danh  gratia;  stanh  odor;  sanh  occidi;  tranh  potus; 
fand  inyeni;  zand  dens;  andar  alter;  ant-  partikel;  haut 
manus;  laut  terra;  pant  ligayi;  rant  margo;  sant  arena; 
want  paries;  danta  nam;  scanta  ignominia;  zantro  carbo; 
implantu  misceo;  stantu  sto;  manzo  über;  hansa  cohors; 
daas  traxi;  kans  anser^  anst  fayor;  chraft  yis^  haft  captus; 
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aftar  post;  nifsta  castigayi;  ampaht  minister;  mäht  potestas ; 
naht  nox;  faht  dimicavi;  flaht  plexi;  ahta  cura;  slahta  ge- 
nas; wahta  yigilia;  fahs  coma;  flahs  linum;  sahs  culter; 
-wahs  cera;  wahsu  cresco;  bahsa  poples;  ahsa  axis;  aspa 
fraxinus;  haspil  nettila;  asc  aesculus;  drasc  trituravi;  asco 
nom.  piscis;  asdL  cinis;  wascu  lavo;  ast  ramus;  hlast  onus; 
käst  hospes;  prast  dissihii;  mast  malus  navis;  fasta  jeju- 
nium;  gimasta  saginavi;  rasta  requies;  lastar  crimen,  afüro 
in  sumarlata  für  •  Iota  GraiC  2,  19S: 


E, 


I9  kurzes  e  hat  sich  in  zwei  sehr  Terschiednen  fällen  er- 
geben und  muß,  wie  es  im  Ursprung  abweicht,  auch  in  der 
ausspräche  abgewichen  sein,  das  eine  ist  umlaut  des  a,  das 
andere  aus  1  hervorgegangen,  und  entspricht  der  goth.  bre- 
chung  ai,  als  deren  Verdichtung  es  betrachtet  werden  darf, 
die  ahd.  Schreibung  unterscheidet  nicht,  sondern  verwendet 
für  beide  laute  gewöhnlich  blolles  «,  das  in  vielen  denkmä- 
lern  auch  noch  langes  ^  zu  vertreten  hat.  hin  und  wieder^ 
wird  in  diesen  drei  beziehungen,  obwol  schwankend  und 
unvollständig,  iu  und  ^  gebraucht,  wie  sie. die  lat.  schrift 
an  band  bot.  Da  ich  die  länge  mit  i  bezeichne,  scheint  es 
angemessen  dem  umgelautcten  a  das  einfache  «,  dem  gebroch- 
nen  i  punctiertes  e  zu  verleihen;  des  ae  werden  wir  zwar* 
nicht  ahd.,  aber  mhd.  für  den  umlaut  des  4  bedürfen.  Aus- 
gesprochen worden  sein  mag  e  dünner  und  dem  a  näher;  c 
dicker  und  dem  i  näher,  e  mit  dem  laut,  den  wir  noch 
nhd.  den  Wörtern  menge,  strenge,  enge,  ende,  engel,  Sten- 
gel ertheilen,  oder,  von  der  dehnung  abgesehn,  den  Wör- 
tern beer,  meer,  beere,  heben,  legen,  hegen,  e  aber  wie* 
wir  den  vocal  in  eben,  geben,  weg  (via),  pflegen,  regen 
(pluvia),  wesen,  lesen,  stern,  fern,  bär,  gebären  hervor- 
bringen, überall  ohne  dehnung.  Nur  muü,  da  noch  die 
mhd.  reime  beide  laute  streng  von  einander  halten,  die  ahd. 
ausspräche  entschieden  gewesen  sein,  die  punctierung  hilft 
dem  gedächtnis  und  weist  auf  das  ursprüngliche  i. 

E  der  umlaut ,  wodiwch  wird  er  verursacht?  durch 
nichts  anders  als  ein  in  der  flexion  oder  ableitung  folgen- 
des i  oder  f,  welches  auf  die  reinheit  des  in  der  Wurzel- 
silbe vorangehenden  a  wirkt  und  sie  trübt,  aus  plat  wird 
pletir,  aus  ast  eslt,  estim,  aus  sat  sett,  salietas;  statt  des 
altern  ragin  entspringt  regln,  das  i  kann  hernach  wegfallen 
und  der  angeregte  umlaut  dennoch  fortdauern,  leccan,  wel* 
lan  stehn  für  Icgian,  welian,  diese  für  lagtau,  walian.  über- 
all wo  der  laut  c  in  der  wurzel  feststeht,  die  endung  aber 
kein  i  mehr  zeigt,    darf  es  als  frülier  vorhanden  vermutet 
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werden.  Wenn  in  zwei  Wörtern  a  und  i  auf  einander  folgen^ 
zeugt  sich  kein  umlaut,  z.  b*  a;  ist,  da^  ist  würde  nicht  in  e^ 
ist,  de;  ist  übei^ehn;  selbst  die  engere  Zusammensetzung 
bringt  ihn  nicht  hervor,  harmquiti  .wandelt  sich  nicht  in  herm<* 
quitL    merkwürdige  ausnähme :  scel  i;  0.  II.  7,  16  für  scal  i;« 

Man  kann  sich  analoge  einwirkungen  des  i  auf  andere 
kurze  und  lange  vocale  denken,  und  wir  werden  sehn,  da II 
sie  sich  im  mhd.  entwickeln ;  allein  die  ahd.  spräche  gewährt 
sie  noch  nicht,  und  es  scheint  begreiflich,  dail  der  umlaut 
gerade  bei  dem  a,  dem  edelsten  und  verletzbarsten  aller  laute 
beginne,  allmalich  auch  auf  die  übrigen  angewandt  werde» 
Die  ansieht,  in-  andern  vocalen  könne  ebenwol  umlaut  hör» 
bar  gewesen  sein,  ohne  daU  ihn  die  schrift  erfalU  habe,  lehne 
ich  ab;  eine  solche  Vermutung  würde  alle  laut  Verhältnisse 
unsicher  und  auch  zweifei  rege  machen,  ob  nicht  das  goth. 
a  durch  das  i  der  flexion  angegriffen  worden  sei?  wer  der 
Schreibung  mistraut  und  fortschreitende  aiisdehnung  des  Um- 
lauts leugnet,  hätte  mühe  zu  erklären,  warum  nicht  auch 
späterhin  a  in  fällen  des  e  geschrieben  vorkomme.  Wie  nahe 
lag  es  den  Schreibern,  wenn  ü  galt,  yzu  verwenden? 

Das  ahd.  e  mag  ungefähr  im  7  und  6  Jh.  begonnen  ha- 
ben, wenn  uns  seine  gänzliche  abwesenheit  im  goth.  so  wie 
in  den  von  Römern  aufbewahrten  eigennamen  zu  einem 
schluU  berechtigt.  Tacitus  schreibt  Aliso,  Albis,  Harii,  Na- 
risci,  Chariovalda^  Ariovistus,  Amisia,  Ampsivarii,  Aiiglü, 
Vangio,  Vandilü,  Canninefas,  Mattiaci,  Asciburgium;  dem 
römischen  ohr  würde  die  abweichung  von,  dem  reinen  a 
hier  fühlbarer  gewesen  sein  ^)  als  dem  deutschen,  das  neben 
dem  tunlaut  zugleich  die  fälle  des  unumlauts  in  denselben 
Wörtern  festhielt.  Auch  bei  Ammian.  Marc,  liest  man  Agi- 
limundus,  Hariobaudes,  bei  Yopiscus  Halidegastes  und  selbst 
die  späteren  diplome  wahren  eine  menge  von  eigennamen, 
in  welchen  die  volle,  unumgelautete  form  dauerte:  Ragin- 
hart,  Maginfrit,  Angilperht  u.  s.  w. 

Aber  in  allen  eigentlichen  ahd.  denkmälem,  so  weit 
wir  hinaufreichen,  waltet  schon  die  regel  des  0,  und  a  gilt 
nur  noch  als  ausnähme.  Das  vocab.  8.  Galli  hat  elfnpogo, 
heri,  zenl,  egida,  petti,  secce,  gerta,  herpist  neben  warid, 
scario,  hartin,  fasti,  abanstinc  die  gl.  cass.  bringen  noch 
hanin  gallina;  canst  anseres;  farhir  porci;  die  gl.  llrab.  haridn 
praedari;  alpi;  cignus;  harti  durus  u.  s.  w.  neben  vielen 
umlauten.     K.  zeigt  hella,  zellan,   arwelit,   selida,  eribun, 

1)  das  lat.  e  in  perennis,  ineptus,  inermis  TerhSIt  sich  gerade  so 
SU  annus,  aptus,  arma. 
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kecremit,  nemuiy  hevlt^  megi,  ekt^  redia^  evrbtun  OTiUbas, 
kidewit^,  skemmistiün ,  henti,  enstt,  enkemu^  chreftio,  ki- 
restit,  piderbit,  furihertan;  hert^m,  refsi  u.s.  w.  daneben 
noch  alliu,  andiriu,  altiu,  altioön  ^  scamlih  brevis,  antfan- 
gida,  starcliirAn  9  stardiietAn ,  unmahtt,  andbahtin,  kihahit; 
aus  dritter  eilbe  läßt  er  nicht  den  umlaut  in  die  erste  spie- 
len: sangari  cantor,  karawit,  karawidu,  noch  viel  weniger 
in  dem  compositum  tagalthhin.  fremidi  lautet  um,  nachdem 
i  in  penult.  gedrungen  war,  für  framadi,  wie  er  sonst  pi« 
ladi,  nicht  pilidi  schreibt.  Im  Is.  findet  sich  smeleriin,  heri, 
suueran,  edhili,  meghin,  hep&n,  dhehhan,  arwehhan,  endi, 
mendin,  sendan,  chennan,  strengi,  heftida,  restida,  festista, 
festinön;  hingegen  angil,  arbi,  gardea,  standit;  alliu  und 
elliu  schwanken,  ebenso  alilenda  und  elidheodtg.  Die  fr, 
th.  bieten  dar:  elliu,  elidiuttc,  hella,  sellan,  kaselit,  se- 
lita,  gazelira,  heri,  ferit,  snerit,  nerran,  nemin,  uemniu, 
archennit,  forbrennita,  hevit,  hevic,  gatregit,  rehhita,  betti, 
gengit,  denchit,  mendit,  gasentit,  enti,  festi;  auf  der  andern 
Seite:  dhemo  lamin,  grabir,  marigreo;,  baldi,  bidarbi,  arbe, 
kakarwit,  almahtfc,  ambahti;  meist  angil,  einmal  engU,  for- 
stantit  und  forstentit  schwanken^  für  das  gewöhnliche  enti 
et  einmal  anch  anti. 

Man  sieht,  daß  sich  a  yorzüglich  nach  mehrfacher,  am 
wenigsten  nach  einfacher  consonanz  behauptete,  dort  war 
es  stärker  vor  dem  einfluß  des  i  geschützt,  hier  hatte  die- 
ser leichteres  spiel,  offenbar  begann  der  umlaut  in  Wör- 
tern wie  heri,  peri,  ferie,  zenf,  egi,  redia,  hevtc;  und  mit 
Sicherheit  ist  er  da  zu  gewarten,  wo  in  verdoppeltem  con- 
sonant  das  ihn  zeugende  i  aufgieng:  hella,  zellan,  hennA, 
chunnes,  nerran,  pettum,  wettum,  leccan  für  halia,  zalian, 
hanid,  chunies,  narian,  patium,  watium,  lakian;  nachher 
ließ  man  es  sogar  daneben  gewähren:  hellia,  chunni,  petti, 
wetti  (goth.  halja,  kuni,  badi,  vadi.)  Nur  -ein  fall  scheint 
aus  gründen,  die  außerhalb  der  lautverhältnisse  liegen,  dem 
umlaut  entzogen,  der  gen,  imd  dat.  sg.  masc«  und  neutr. 
schwacher  form;  es  heißt  ^hanin,  des  lamin,  demo  lamin, 
und  niemals  henin,  lemin,  obgleich  auch  hiervon  eine  aus- 
nähme gilt:  nemin,  nominis  und  nomini.  Längere  dauer 
hatte  das  a  in  Wörtern  wie  farrt  tauri,  farrtn  taurinus,  arni 
dat.  sg.  von  arn  messis,  mahti,  mahtin,  mahtig  und  noch 
N.  schreibt  pharre,  mähte,  ummahte;  T.  aber  liefert  ierri 
und,  neben  arni,  gerta,  gerbilin.  0.11.17,22  reimt  mehti: 
chrefti,  in  welchem  letzteren  der  umlaut  weit  früher  herschf, 
wie  er  sich  insgemein  vor  h  schwerer  als  vor  f  einfindet, 
bei  N.  wird  unumgelautetes  manig  nicht  tauschen,  weil  hier 


ADD.  VOCALB.    K  77 

das  i  schwäcfaung  des  Siteren  a  ist,  ako  für  nmnac  steht, 
in  menigt,  das  schon  0.  hat,  "war  die  dritte  silbe  quelle  des 
Umlauts,  doch  findet  sich  lange  magari  macies,  magadt  vir» 
gini,  und  selbst  bei  N.  mageri  ps.  72,  7;  bei  N.  und  W« 
magede,  nicht  megede.  8o  behauptet  N.  alliu,  W.  ueht 
alliu  dem  elliu  vor,  während  T.  sich  für  ellu  entschied,  O« 
für  eUiu.  Solch  schwanken  oder  festigen  des  laute  geben 
auch  andere  Wörter  kund. 

£  ist  der  dem  goth.  ai  entsprechende,  aus  ähnlicher 
brechung  hervorgegangne,  dem  i  sehr  nahe  laut,  theils  hat 
er  sich  noch  weiter  ausgebreitet,  theils  erfährt  er  einschrän* 
kungen«    von  der  Ursache  der  letzteren  hernach* 

1.  ^  vor  R:  peran  ferre;  zeran  lacerare-;  wäralt  mundue; 
päro  ursus;  scerran  rädere;  f<irro  procul;  kärno  libenter; 
Storno  Stella;  ärnust  serium;  huärban  vertere;  stifrpan  mori; 
werpan  jacere;  erpf  fuscüs;  pärgan  celare;  förah  vita;  du4^ 
rah  transversus;  werdan  fieri;  werd  dignus;  h^rta  grex; 
hSrzä  cor;  fersaoa  calx;  pärht,  päraht  lucidus.  Selbst  vor 
dem  aus  S  entsprungnen  R:  er  =  goth.  is. 

2.  e  vor  H:  sehan  videre;  z^han  decem;  zesawft  f.  zifhsawA 
dextera;  sehs  sex;  wehsal  vices;  eht  possessio;  rSht  rectus; 
vehtan  pugnare. 

3.  nunmehr  aber  auch  vor  den  meisten  übrigen  consonan« 
zen:  helan  celare;  stelan  furari;  sn^l  celer;  fei  pellis;  n^ 
man  capere;  kizeman  decere;  demar  crepuscuIum;pr<Smo  ta- 
banus;  kepa  donum;  kepan  donare;  äpan  planus;  läp^n  vi« 
vere;  degan  vir  fortis;  regan  pluvia;  wk'c  via;  wechi  heb« 
domas;  kirechan  ulcisci;  sprechen  loqui;  vedara  penna;  peta 
preces;  treten  calcare;  wetar  tempestas;  äter  sepimentum; 
meto  mulsum;  e^id;  eg^an  edere;  me^an  metiri;  ^gal  edax; 
lesan  legere;  kinesan  sanari;  wäsan  esse;  hellen  sonare; 
suellan  turgere;  feiles  pellis;  snelles  celeris;  helmgalea;  feld 
Campus ;  kelt  retributio;  näst  nidus;  suestar  soror.  Bloß 
vor  gedoppeltem  oder  mit  mute  gebundnem  M  und  N  wei- 
gert sich  das  e  entschieden.  ^) 

Die  Unterscheidung  zwischen  e  und  e  trift  nahe  liegende 
formen  und  bedeutungen:  peran  ferre;  perian  ferire;  quirlen 
necari,  quelian  necare;  helan  celare,  hellen  amidre;  wcfllan 
velle,  welian  eligere.  päro  ursus  ist  ganz  anders  auszuspre« 
chen  als  peri  bacca  (goth.  baira,  basi.) 
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hat  statt  vor  allen  consonanten^  doch  mit  häufig  dazvri- 


1)  in  seltnem  fall  steht  ahd.  ^  für  goth.  ii:  wlüa  bene,  goth  r^ila; 
jHhan  fateriy  goth.  äikan. 
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sehen  tretender  brechung,  deren  gesetz  im  yerfolg  entwickelt 
'werden  soll:  filu  multum;  hilu  celo;  c[uila  necor;  etilu  fii- 
ror;  mir  mihi;  irä  ejus;  plintiro  coecior;  pira  pirum;  pirin 
ürsa;  piru  fero;  pirum  sumus;  quiru  iugemisco;  widarspi- 
run  recalcitraverunt ;  piric  fertUis;  pim  sum;  imu  ei;  nimu 
capio;  quimu  venio;  kirimum  contigimus;  in  in;  sin  sensus; 
inan  eum;  chinum  puilulavimus ;  scinum  luximus;'ipu  an; 
kipu  doDum;  kipu  dono;  chlipum  inhaesimus;  pilipum  re- 
mansimus;  trifu  ferto;  krifum  arripuimus;  slifum  lapsi  sumus; 
ligu,  liku  jaceo;  sigu,  siku  victoria;  sigum  cecidimus;  hni- 
giuki  inclinavimus;  digum  profecimus;  irwigan  confectus;  ih 
ego;  mih  me;  plih  coruscatio;  sprihloquere;  suihfraus;  sihu 
yideo;  pk*ichit  frangit;  prichu  frango;  slichum  repsimus ;' sul- 
chum  fefellimus;  lid  membrum;  smid  iaber;  widar  contra; 
quidtt  dico;  fridu  pax;  it-  re-;  scrit  passus;  snita  buccella; 
miti  cum;  chnitu  depso;  situ  mos;  tritu  calco;  witu  lignom; 
iS'id;  i;  ede;  mi;  metire;  sizan  sedere;  i;^u  edo;  mi^u 
metior;  pi^^um  momordimus;  slifum  laceravimus;  wisesto; 
kiwis  certus;  wisa  pratimi;  riso  gigas;  lisu  lego;  kinisu  sa* 
nor;  -wisu  sum;  "wisunt  bubalus;  fillän  excoriare;  stilli  qiiie- 
tus;  piÜu  latro;  piwilln  contamino;  wilio  volunta6;^irri  ira- 
tus;  chirru  crepo;  scirru  rado;  wirru  impedio;  priniman  ru- 
gire;  suimman  natare;  krimmi  ferox;  primmu  rugio;  minna 
amor;  spinna  aranea;  spinnan  fila  ducere;  prinnan  ardere; 
winnan  pati;  spinnu  fila  duco;  pittan  rogare;  mitti  medius; 
prittil  frenum;  pittu  rogo;  prittu  stringo;  missan  amitteVe; 
missalth  diversus;  wissa  scivi;  hilfu  }uvo;  wiidi  lenis;  kiltu 
rependo;  seilt  clipeus;  smilzu  liquefio;  quirn  mola;  hirni 
cerebrum;  spirnu  calcitro;  suirbu  tergo;  wirfu  }acio;  pirka 
abscondo;  hirti  pastor;  vindu  invenio;  wint  ventus;  pinta 
ligo;  trinhu  bibo;  dinsu  traho;  wiht  res;  ist  est;  list  ars: 
mist  fimus ;  w^ist  substantia ;  fisc  piscis ;  tisc  discus. 
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wieder  doppelt,  entw.  aus  a  oder  u  entsprungen,  inso- 
fern dem  e  und  e  parallel,  über  die  kaum  gleiehe  aus- 
spräche der  beiden  o  sieher  zu  urtheiien  hält  aber  schwer, 
da  die  falle  des  o  =  a  in  den  wurzeln  zu  selten  sind,  und 
weder  mhd.  reim  noch  nhd.  laut  die  abweichung  gewahren 
lassen. 

O  fiir  a  fallt  auch  darum  aus  der  parallele  mit  «,  weil 
es  kein  umlaut  sein  kann,  es  zeigt  bloße  hinneigung  des 
a  nach  der  u-  seite,  wie  das  lat.  niolo,  nomen,  moneo  ge- 
genüber ahd.  malu,  namo,  mauöm.  Die  einzelnen  föUe 
schwanken,  für  halön  voeare  bei  Is.  T.  fr.  th.  gl.  Jun.  196 
hat  Otfried  holdn.    folma  palma  scheint  für  falma  zu  stehn. 
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Neben  kiwon  8uetu8  die  form  kiwan  anzusetzen  rSth  das 
umlautende  gewennan  =  kiwanian   assuefacere,  intwennan 
aUactare.bei  N«,  wozu  auch  altn.  vanr  suetus,  venja  vandi 
assuefacere^  venja  mos  stimmen;  soll  kiwun  urform  sein,  so 
müste  ein  ablaut  winu,    wan,   wänum,  wonan  (goth*  vina, 
van,  v^num,  vunans)  vermitteln.  Neben  durahnaht  perfectus 
gilt  durhnoht ;  neben  mahta  potuimohta;  neben  wamba  ven- 
ter  womba;  neben  rase  alacer  rose  (GraiF2,548);  in  sol  fürscal 
läitt  sich    die  unterdriickimg  des  c  anschlagen,   «wiewol  sie 
sonst  ohne  ein  Wirkung  auf  den  vocal  erfolgt,  z.  b.  in  sarf  {. 
scarf»    In  der  präp.  £6na  für.  fana  kann  durch  kürzung  des 
zusammengesetzten  worts  das   o   sich   hervorgethan   haben. 
Die  goth.  conjunctionen  ak  und  )ah  lauten  ahd.  oh  und  joh. 
Am  entschiedensten  und  häufigsten  ist  aber  der  Übergang  in 
den    flexionen   der    schwachen   mannL  decl.   hano,    hanon, 
plinto,  plinton  u.  s.  w.  =  goth.  hana,  hanau,  blinda,  blindan. 
O  ßir  u  verhält  sich  wie  das  goth.   aüy   erleidet  aber 
gleich  dem  ä  ausdehnung  und  einschränkung.     es  steht 
1-    Qor  R:  gor  fimus;  por  fastigium;    fora  prap.;    horo  lu«- 
tum;   -poro  -lator;   poran  natus;   farloran  perditus;   zoran 
consiunptus;  scorrorupes;  worm  vermis;  chora  granum;  hörn 
corou;  kihuorban  reversus;  kiworpan  jactus;   kiporkan  ab- 
sconsus;  morkanmane;  soraga  cura;    forahta,  forhta  timor; 
zorht  lucidus;  nordan  boream  versus;  wortab  factus;   wort 
verbum :  port  ora,  extremitas.     wiederum  wenn  R  aus  S  er* 
wuchs;  archoran  electus;   farloran  perditus;  hört  thesaurus« 

2.  por  H:  noh  adhuc;  doh  tamen;  piloh  claustrum;  heri« 
zoho  dux;  zogan  ductus;  irvohtan  pugnatum. 

3.  vor  den  übrigen:  fol  plenus;  hol  cavus;  kiholan  cela« 
tus;  kinoman  captus;  honac  mel;  obana  supra;  lop  laus; 
focal  avis;  poko  arcus;  kisprochan  dictus;  kot  deus;  kipo« 
tan  mandatus;  poto  nuncius;  kiko^an  fusus;  hros  equus; 
mos  palus;  hosi  tibiale;  hlos^m  auscuUo;  woM  lana;  kl- 
suollan  turgidus',  foUes  pleni;  wolf  lupus;  folk^m  sequor; 
folh  populus;  hold  carus,  kolt  auruin;  holz  lignnm;  polz 
sagitta  brevior;  frost  frigus;  rost  aerugo.  Nicht  vor  ver- 
doppeltem oder  von  muta  gefolgtem  M  und  N. 
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9  vor  allen  consonanten ,  nur  mit  vielfachem  eintritt  der 
brechung:  sculum  debemus;  farmulit  comminutus;  ur  präp.; 
furi  ante;  turi  porta;  churi  age;  sturiro  ma}or;  irpurit  sub- 
latns;  churum  elegimus;  fnima  utilitas;  kifrumit  patratus; 
un-,  in-;  sunu  filius;  chlupum  fidimus;  trufum  stiilavimus; 
huku,  hugu  animus;  pukum,  pugum  fleximus;  fluhum  e£Eu- 
gimus;  putum  mandavimus;   putil  praeco;   hnu;  nux;   flu; 
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fluxus;  flu;;itm  fluximas;  ka!^ain  fudimus;  dins  oacnluin; 
8U8  8ic;  {iillan  implere;  farmullan  f.  farmulian  conterere; 
>v«dlin  laneu8;  huUum  sonuimus;  dum  torridus;  scurram 
rasimus;  wurrum  impediviinud;  purran  f*  purian  tollere; 
fruminan  f«  frumian  elfiicere;  prummum  rugivimus;  spun- 
num  neviinufl ;  kispunnan  netus ;  chunnuiii  noviinus ;  prunno 
fons;  stuppi  pulvis;  mutti  modius;  prutti  terror;  chusae 
osculo;  arpulgum  irati  sumus;  huldt  favor;  sculdt  debita; 
culdtn  aureus;  wurm  yermis;  folcfaurni  tritlcum ;  puruc,  pure 
urbs;  durh  per;  zunkd  lingua;  kÜBumft  conyentio;  fundum 
inveuimus;  Aiuchofomes;  huntcanis;  kunt  virus;  sunta  pecca<- 
tum;  wxintavulnus ;  funtau'^inveDtus;  uns  nobis;  runs  coi^ 
iftus;  funs  promptus;  dunsuin  traximus;  dunsan  tractus ;  vruDSC 
optio;  unst  favor;  chunst  ars;  lust  cupido;  prust  pectus. 


Y, 


y  für  alid«  laute  ein  überflüssiges  zeichen,  das  gr.  T,  v 
hat  stets  vocalische  geltun^,  das  lat.  V^  v  bald  vocaliscbe, 
bald  consonantische,  woneben  aber  für  gr.  Wörter  noch  die 
gr«  gestalt  Y,  j  behalten  wurde,  die  Gothen  verwandten 
Y  in  goth.  Wörtern  nur  als  consonant,  in  fremden  zugleich 
für  lat.  j.  Die  ahd.  folgen  dem  lat.  brauch  in  fremden 
Wörtern:  myrrA,  hysöp;  Cyres  Is.  21,  8;  Möys^s  0. 111.  16; 
23.  25.  V.  9,  49.  10,  11;  Egyptö  0.  DI.  15,  12;  vor  ein- 
fächern  cons.  ist  es  dann  aber  langer  yocal.  Daneben  mö- 
gen es  ags.  Schreiber  für  u  in  einheimischen  Wörtern  einge- 
führt haben,  ohne  dall  es  darum  den  ags.  umlaut  des  u  im 
ahd.  bedeutet,  die  trad.  fuld.  1,  1;.  2  geben  Styrmi  = 
Sturmi  ^);  bei  0.  steht  bl7ent  III.  7,  64  f.  bluent;  verschie- 
dentlich gimyato  (belege  b.  Graff  1,  686)  f.  gimuata.  Wenn 
er  nun  noch  öfter,  zumal  eingangs  der  verse  yrfurbent  I.  1» 
27;  yrforahtun  I.  9,  32;  yrscutita  III.  4,  23;  yrkenn  III. 
16,  17;  yrougt  III.  16, 12.  ,17,  69;'yr8ciuht  IV,  11,20  setzt, 
möchte  man  darin  auch  ur  ausgedrückt  finden,  zumal  die 
freis.  hs.  I.  1,  27  urfurbent  lesen  soll;  doch  kann  dies  yr- 
auch  dem  üblichen  ir  -  gleichstehn.  Im  fremden  wort  sillaha 
schreibt  0.  I.  1,  23  bereits  i  für  j. 
Anmerkungen. 

1.  Der  auf  vocal  auslautenden  einsilbigen  Wörter  ist  in  den 
beispielen  nicht  erwähnt  worden,  um  hier  überhaupt  anzu- 
führen, daß  ihre  organische  kürze  in  die  länge  zu  schwan- 
ken beginnt,  za,  zi,  z6  gelten  für  das  goth.  du;  daneben 
aus  dem  za  mit  ablaut  gebildetes  langes  zuo.  das  präfix 
ga-  dauert  als  kurzes  ka,  ki^  ke^  ga,  gi,  gll  ohne  production. 

1)  aitfranz.  Estourmi,  Estormis  Qdion  4»  453  —  72.) 
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N.  hat  ein  kurzes  Ir^gwortna«  gotb«  ja  ist  in  jft,  goth.  Iva 
in  zuei  übergetreten,  sva  in  s6.  goth.  bi  ist  als  präfix  bi-, 
be-,  pi-9  pä-,  zuweilen  auch  pa-,  immer  kurz,  als  prap,  pt, 
bt  lang,  ni  bewahrt  seine  kürze,  yrie  die  Schwächung  in 
n^  zeigt,  si,  ea,  ist  bei  N*  zuweilen  in  st  verlängert,  öfter 
kurz*  nu  und  nü,  du  und  du  schwanken,  doch  herscht  die 
kürze  von  iu  yobis  ist  für  den  diphthongen  anzusehn  wie 
diu  illa,  zu  betonen  Iu,  diu.  dem  goth.  ju  jam  entsprach 
aber  noch  iu  (so  accentuiert  0.)  ==  ju  (nicht  jA),  woneben 
inzwischen  giu,  d.  i.  glu,  und  bei  N.  fu,  mit  jenem  dat.  iu 
zusammenfallend.  Von  den  kurzen  vocalen  zwei  und  mehr- 
silbiger Wörter,  zumal  in  den  flexionen,  rede  ich  hier  nicht. 

2.  Wie  in  den  goth.  partikeln  fär,  fair  und  faiir  die  ganze 
vocalscala  durchlaufen  wird,  lassen  sich  auch  ahd.  far,  fir, 
für,  doch  letzteres  nur  in  der  doppelten  gestalt  fora  und 
furi  wahrnehmen,  neben  fir  herscht  t^r,  zuletzt  über  alle, 
dem  goth.  us  stehn  ar,  ir,  ur  und  er;  dem  goth.  du  ahd. 
za,  zi,  ze;  dem  goth.  bi-  ahd.  pa-,  pi-,  pä;  dem  goth.  and 
ahd.  ant-',  int-  zur  seite;  die  conjunction,anti,  inti,  unti, 
geht  wiederum  durch  alle  yocale,  enti  scheint  umlautendes 
anti.  In  der  regel  hat  die  u-  form  in  solchen  wörtchen 
das  höchste  alter  (s.  45),  a  scheint  aus  u  geschwächt,  i 
aus  a;  doch  ist  unti  im  mhd.  unt,  unde,  nhd.  und  fortdau- 
ernd. Beachtenswerth,  daß  im  ahd.  ur  und  ant  u  und  a 
den  hauptton  festhalten,  der  bei  ir  und  int  bereits  verloren 
geht,  geschweige  bei  är  und  ent.  a  hält  überall  mitte  zwi- 
schen dem  tiefen  i/,  und  dem  hohen  ü 

3.  Dagegen  erscheinen  beide  u  und  i  außer  der  wurzel  fester 
und  haftender,  a  flüchtiger.    Wir  sahen  s.  45.  46,  daß  alsdann 
zwischen  liq.  und  muta  fast  gar  kein  goth.  a  vortritt;  doch  die 
ahd.  mundart  liebt  es  in  solchen  fällen :  alah  templuni;  Walah 
Italus;  pifalah  commendavi;  halam  calamus;  aram  brachium ; 
^vraram  calidus;  aran  messis;  parac  celavi;  p^racmons;  soraka 
cura;   Kräh  vita;   durah  per;   sueval  sulphur;  iipan  aequus; 
^wäfan  arma;  zutval  dubium;  se^al  sedes;  w(»hsal  vices;  za- 
kal  cauda;  vokal  avis;  zahar  lacrima;  ahar  spica;  fagar  pul- 
cher;  fingar  digitus;  achar  ager;  wuochar  fructus;  hlAtar  pu- 
ras;    madal  concio;    nÄdala  acus.     zwischen  H  und  R,   CH 
und  R  ließe  sich  der  vocal  gar  nicht  entbehren,  kaum  zwi- 
schen F  und  N;  in  den  meisten  übrigen  lagen  schwindet  er 
allmälich  und  man  findet  pifalh,  arm,  arn  u*  s.  w.  schon  in 
den  ältesten  denkmalen.     für  pam  filius  habe  ich  nie  paran 
gelesen,  so  zulässig  es  an  sich  schiene;   noch  weniger  wird 
man  in  formen  wie  hälm  galea;  pale  follis;  seilt  dipeus;  hörn 
corilu;  darfegeo;  warfjeci;  ward  factus  sum;  pant  ligavi  ein- 

Grimm  gr.  bd.  i.  6 
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gefugtem  a  begegnen.  Die  frage  nun,  ob  solclies  a  überhaupt 
zur  ableitung,  anders  ausgedrückt,  der  zweite  consoöant  nicht 
mehr  zur  wurzel  gehöre?  oder  umgekehrt,  ob  dieser  noch 
wurzelhaft:,  a  bloi^e  lautfüllung  sei?  führt  in  tiefen  der  deut- 
schen wortbilduug,  und  unterliegt  hier  keiner  genauen  er- 
ledigung.  gewissermaßen  darf  man  sich  für  beide  annahmen 
entscheiden«  in  Walah  (Gallus,  Galach),  epan,  Tokal,  s^';- 
^al  ist  der  auslautende  cons«  ün wurzelhaft,  folglich  auch  im 
goth.  ihn,  fugl,  sitl;  doch  in  perac,  parac,  pale,  pant,  goth. 
bairg,  barg,  balg,  band  verwächst  er  mit  der  abläutenden 
gestalt  des  wprts,  hat  also  die  kraft  einer  wurzel  erlangt 
Das  ahd.  a  scheint  demnach  hier  ein  organischer  laut,  und 
von  hohem  alter. 

4.  Von  erheblichkeit  ist  es,  das  Verhältnis  zwischen  i  und 
?\  u  und  0  auszumitteln ;  sichtbar  lautet  auch  dabei  die  regel 
anders  als  im  gothischen.  goth.  al  und  au  traten  lediglich 
\or  R  und  H;  ir,  ur.,  ih  und  uh  erschienen  nur  als  ausnah- 
men, alxd.  gelten  aber  noch  viele  i  und  u  vor  diesen  con- 
sonanten,  hingegen  eine  menge  e  und  o  ebenwol  vor  andern, 
oft  stimmen  sdso  goth.  und  alid.  mundart  hier  nicht  zusam- 
men,  z.  b.  goth.  baira,  faihu,  niman,  giba  ist  ahd.  piru,  fihu, 
neman,  kepa;  nicht  anders  weichen  von  einander  goth.  faür, 
[)lauhum,  numan,  gutau,  ahd.  furi,  fluhum,  nomau,  ko^an. 
IVoch  auifallender  ist  in  ahdi*  flcxionen  der  unnüttelbare 
Wechsel  zwischen  reinem  und  gebrochncm  vocal:  niniu,  ni- 
mis,  nimit  bildet  den  pl.  neniam,  nemat,  nemant;  neben 
chlupum,  chluput,  chlupun  gilt  das  part.  chlopan;  und  so 
verändert  sich  der  laut  in  häufigen  erscheinuugen  der  gan- 
zen Sprache*  Wer  sie  nälier  ins  äuge  faßt  gewahrt  folgende 
grundzüge : 

a.  der  reine  vocal  halt  sich  in  der  wurzel,  wenn  die  fol- 
gende silbe  der  ableitung  oder  flexion  gleichfalls  i  und  u  zeigt, 
woraus  sich  zunächst  vier  formein  ergeben: 

tr.  i  —  i,  stilis,  stilit;  nimis,  nimit;  kipis,  kipit;  lisis,  li* 
sit;  wii'fis,  wirfit;  pilipi  remaneret;  krifi  raperet;  risi  gigas; 
hirti  pa^tor;  hirsi  milium;  gistirri  sidus;  irri  iratus;  piril 
corbis;  pirin  ursa;  firina  scelus;  himil  coelum;  irdisc  terrestris. 
/S»  i"=— u,  stilu;  nimu;  Ivipu,*  lisu;  wirfu;  pirum,  pirut, 
pinm;  pilipum,  piliput,  pilipun;  sibun  Septem;  fridu  paz; 
witu  lignum;  situ  mos;  sigu  victoria;  fihu  pecus;  filu  mul- 
tum;  silubar  argcntum;  sciluf  ulva;  hiru9;  cervus;  pinu; 
scirpus;  fizus  callidus;  wisunt  bubalus. 

;•.  u — i,  churi  eligeret;  puti  mandaret;  furi  ante;  turi 
porin;   riAlmulli  leira  rubra;  churni  frnmentum;  chunni  ge- 


AHD.  VOCALE.    KURZB.  8S 

nu8;.inutti  modius;  stuccbi  frustum;  luppi  yenenam;  stuppi 
pulvis;    durri  siccus;   vrärwurd  verax;  putina  dolium;  putil 
praeco;  chuninc  rex:  gumUc  humanus;  tulisc  stultus. 
d*    u  —  u,  putum,  putut,  putun;  diurum,  churut|  churun; 
bugu  mens;  sunu  filius. 

Da  jedoch  in  dem  ahd.  t  auch  kurzes  i  enthalten  ist,  so 
entspringt  hier  gleiche  Wirkung,  und  es  erwachsen  noch 
zwei  formeln: 

e.  i  —  i,  krifl,  kriffs,  kriffm;  pilipt,  pilipts,  piliptm;  kir- 
stin  liordeaceus ;  irdin  terrenus ;  pirtc  fertilis ;  kihirmic  quie- 
tus;  hierher  vielleicht  auch  hirti,  irrt. 
^.  u  —  !,  putt,  putts,  puttm;  hulztn  ligneus;  hrusstn  equi- 
nus;  wulUn  laneus;  kuldtn  aureus;  durnin  spineus. 
b«  Gebrochner  vocal  tritt  in  der  wurzel  ein,  wenn  die  fol- 
gende silbe  a  gewährt: 

a»  e— »a,  stälan,  st^'lam,  stSlat,  stfe'Iant;  niSman,  nlSmam, 
n^mat,  nemant  u*  s.  w.;  demar  crepusculum;  zepar  hostia; 
kepa  donum;  ^rda  terra;  jfe'hta  pugna;  epan  planus;  dägan 
miles;  rägan  pluvia;  ferah  yita;  z^han  decem»  . 
ßm  o — a,  in  den  part.  prät.  stolan,  noman,  choran,  wor- 
fan  u«  s.  w.;  honäc  m'el;  donar  tonitru;  podam  fundus; 
potah  corpus;  fora  prae;  ovan  fornax;  frostac  algidos* 
Hierher  nehme  ich  aber  auch  noch  das  -o  schw*  masc«, 
welches  goth.  a  gleich  ist,  so  wie  das  -ft  schw.  fem.  und 
neutr.,  worin  wiederum  a  steckt:  pfe'ro  ursus;  st^rro,  stämo 
Stella;  chelÄ  gula;  wechä  bebdomas;  -poro  -lator;  gomo 
bomo;  poto  nuncius;  hSrzA  cor;  fobi  vulpes;  hosi  tibiale. 
Beide  regeln  (a  und  b)  offenbaren  also  entgegengesetzten 
einfluii  der  endungen  auf  den  wurzelvocal,  a  läUt  die  bre* 
chung  geschehen,  i  und  u  halten  sie  auf  und  fesseln  den 
reinen  laut,  dem  s^ha  pupilla  steht  sihu  video,  dem  käpa 
donum  kipu  do  (goth.  lauten  beide  giba),  dem  fora  steht 
fnri  gegenüber,  in  den  formeln  i  —  i,  u  —  n  wäre  assimi- 
lation  annehmlich,  der  vocal  des  ausgangs  stellt  sich  den 
innem  der  wurzel  völlig  gleich  (ini,  sunu);  bei  den  andern 
bloUe  Zuneigung  verwandter  und  sich  ansprechender  laute 
zu  behaupten.  Dem  princip  des  umlauts  ist,  insofern  auch 
ilin  die  endung  i  hervorruft,  das  Verhältnis  zwischen  fe'  und 
i,  o  und  u  ähnlich:  feris,  ferit,  krepis,  krepit  vergleichen 
sich  mit  piris,  pirit,  kipis,  kipit,  davon  abgesehn,  daß  in 
faram,  farat,  krapam,  krapat  der  reine  vocal  frei  vrird, 
in  p^ram,  perat,  kepam,  k^pat  umgekehrt  der  gebrochne 
herscht.'  auch  kann  in  der  prima  sg.  faru,  krapu  kein 
unüaut  eintreten,  während  piru,  kipu  dem  piris,  kipis  gleich- 
steht. 

6* 
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Es  bleiben  aber  noch  die  lehiTeichen  falle  zu  betradt« 
ten,   welche  scheinbare  oder  wirkliclie  ausnahmen  von  der 
eben  dargestellten  ahd.  regel  darbieten, 
aa«     häufig   haben  e  und  o  statt ^   ohne  den  ausgang  a:   kär 
cupidus;    sj>er  jaculum;   hSl  darus;  snei  citus;  chlep  viscus; 
vrec  via;   quäh  vivus;  pr^t  asser;  e;  id;  s^ip  ipse;  kalt  re« 
inuneratio;    kern  x>i*onus;  yt^vA  dignus;   sieht  planus;  reht 
rectus;  sifhs  sex;  nest  nidus;  hol  cavus;  fol  plenus;  tolstul- 
tus;    giwon   suetus;   hof  aula;    piloh  claustrum;    kot  deus; 
-vv'olf  Tupus;   holz  lignum;    hörn   cornu.     Daraus  leitet  sich 
die  wichtige  folgerung,  daß  solche  sämtlich  der  ersten  decL 
angehörige  nomina  ursprünglich  die  endung  a  hatten,  deren 
nachwirkung  hier  noch  zu  empfinden  ist.     e;  steht  deutUch 
für  e^a,  wie  das  goth*  ita  lehrt.     Wir  sind  auch  in  der  drit- 
ten anmerkung   einer  sehr  ähnlichen  Verflüchtigung  des  vo- 
cals  a  begegnet,  und  in  Wörtern  wie  kärn  und  hörn  könnte 
er  sogar  zweimal  zu  verschiedner  zeit  ausgefallen  sein,  vor 
und  nach  dem  n.     In  Zusammensetzungen  sperascaft,  wega- 
nist, tolaheit,  kotajTorht  taucht  dieses  a  wieder  vor^  folglich 
ebensogut  da,    wo   es   die   beschaffenheit    des  wurzelvocals 
nicht  anzeigt)  in  tagadinc,  grasawurm,  talaslaht,  worin  ich 
früher  mit  unrecht  einen  compositionsvocal  erblickte, 
bb.     andere   einsilbige   Wörter   weisen    umgekehrt   i  und  », 
ohne  den  ausgang  i  und  u,    hauptsächlich   die  imp.  starker 
verba  hil,  Stil,  pir,  nim,  kip,  lis,  wirf  u.  s.  w.,  außerdem 
noch  viele  Wörter,    z.  b.  mir;  dir;   pim  sum;   plih  fulgur; 
kirih  ultio;   lid  membrum;    scrit  passus;    wirt  hospes;  fisc 
piscis;  list  ars;  mist  fimus;  ur  ex;  stum  mutus;  chus  oscu- 
lum;  sus  ita;  wurmvennis;  stürm  impetus;  purcurbs;  durh 
per;  vurd  vadum;  kipurd  natura;  würz  Kerba;  lustcupido; 
durst  sitis;  fubs  vulpes.     Hier  scheint  kühner,  eine  frühere 
endung  i   und  u    zu   mutmaßen,    schon   weil   diese    vocale 
schwerer  als  a  wegfallen;  doch  darf  die  erklärung  ja  nicht 
beseitigt  werden,     mist,  lust,  lid,  wirt  sind  das  goth.  maih- 
stus,  lustus,   lif>us,  vairdus;    scrit,  wurm,  stürm,  fürt,  ki- 
purt,    würz,    x)urc  folgen  zweiter  decl.  und  .entwickeln  im 
pl.  i.     Nun  begreift  sich,  warum  die  goth.  baurd,    vaurd, 
gabaürjis,  vaürts  ahd.  port,  wort,  aberkapurt,  würz  lauten: 
port  und  wort  sind  erster  decl.     Aus  gleicher  lursache  son- 
dern  sich  wol  goth.  fauhs,  pl.   faiiheis  (das  ich  mutmaße) 
und  fauhö   in  ahd.  fuhs  und  foliä.  ^)     Kaum  läßt  sich  aber 
alles  so  deuten;   den  imp.  mag  das  ursprüngliclie  i   in  der 


1)  wirs,  goth.  vafrs  scheint  fiir  wirisi  vairi»  zu  stehn  (gramm.  3, 
589.  590);  durs  gigas  (goth.  ^aürs?)  iiir  duris? 
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wiirzel  geblieben  sein,  ^ell  dieser  lebhafte  modus  den  vocal 
aufrecht  erhielt?  denn  alle  starken  imp.  scheinen  nach  dem 
Organismus  unsrer  spräche  einsilbig. 

cc.  in  ligan  jacere;  pittan  rogare;  sizan  sedere  yerstandigt 
sich  das  durchgehende,  d.  h.  auch  außerhalb  dem  sg»  präs. 
haftende  i  aus  dem  unterdrückten  i  der  formen  ligian,  pi- 
tian,  sis^an-,  wozu  goth.  bidjan,  nicht  aber  ligan  und  sitan 
stimmen,  das  u  in  mullan  terere;  purran  tollere;  frumman 
patrare;  prunnd  lorica,  aus  mulian,  purian,  frumian,  pruuiä. 
Doch  vor  mm,  nn  und  m  und  n  mit  mutis  wird  nirgends 
ahd.  ä  und  o  zugelassen;  hier  danern  ohne  alle  ausnähme  i 
und  u.  Für  snit4  buccella,  wis4  pratum  weiß  ich  kein  sni- 
tid,  wisid,  und  noch  weniger  kann  bei  formen  wie  nidar, 
widar,  pittar  ein  ausfali  von  i  angenommen  werden, 
dd.  anderwärts  schwankt  das  Verhältnis,  man  sollte  dem 
scupum  protrusimuSy  scopan  protrusus;  ku^um  fudimus,  ko- 
^an  fusus  gegenüber  auch  die  analogen  formen  slifum  lapsi 
sumuSy  slefan  lapsus;  pilipum  remansimus,  pilepan  reman- 
sus  gewarten,  doch  hat  das  part.  prät.  nur  slifan^  pilipan, 
ungebrochen.  Wenn  für  goth.  skip  navis  ahd.  bald  sc^f, 
bald  seif  erscheinen ,  so  ist  das  erste  unserer  regel  angemeß- 
ner.  statt  des  gewöhnlichen  wiht  res  liefert  die  Verbindung 
lowiht  einigemal  eoweht,  was  dem  goth.  valhts  buchstäblich 
näher  kommt ;  die  decl.  entscheidet  dennoch  für  wiht.  Die 
prät.  wissa  und  wessa ,  wista  und  westa  wechseln  nach  dem 
gebrauche  einzelner  Schriftsteller. 

ee.  die  ad},  bildungen  auf  -f/i  zeigen  bald  i  und  u,  bald  6 
und  o.  man  findet  z.  b.  irdtn  und  erdtn;  filltn  und  felltn; 
kuldin  und  koldin;  wie  auch  das  wurzelhafte  a  hier  theils 
bleibt;  theils  umlautet.  Das  -in  der  gen.  dat.  sg.  schwacher 
masc,  wie  es  keinen  umlaut  wirkt  (s.  76),  führt  noch  we« 
niger-i  und  u  in  die  wurzel  zurück,  z.  b.  von  p^ro  ursus, 
poto  nuncius  kann  der  gen.  nur  pärin,  potin,  niemals  pirin, 
putin  heißen,  obschon  pirin  ursa  und  putil  praeco  gelten. 
Einigemal  scheint  aber  das  paragogische  -ir  der  neutra  den 
alten  vocal  zu  wecken,  wovon  bei  der  declin.  das  nähere 
verhandelt  werden  solL 

m  der  diphth.  tu  bietet  analoge  Schwächungen  in  ib,'  und 
dann  wieder  rückkehren. 

Darf  nun  die  ganze  bisher  entwickelte  bedeutende  ^ab- 
vreichung  der  ahd.  lautlehre  von  der  goth.  im  Verhältnis 
des  i  zu  dem  e,  des  u  zu  dem  o  überhaupt  als  Verfeinerung, 
oder  als  bloße  Verweichlichung  des  vocalismus  angesehn  wer^ 
den?  ich  würde  das  letzte  glauben  und  den  größeren  um* 
fang  wie  die  veränderte  regel  der  ahd.  brechung,  gleich  dem 


86  AHD.  VOCALB.    KURZB. 

erwachenden  umlaut  für  ein  jüngeres  ^  insofern  also  unor- 
ganUches  princip  halten ;  .  wären  nicht  in  den  eigennamen 
germanischer  vÖlker  bei  Tadtus  einige  ihrer  kennzeichen 
anzutreffen,  während  der  umlaut  noch  abgeht,  zwar  Her^ 
munduriy  Chärusci,  N^thus  stimmen  zur  goth.  mehr  als 
zur  ahd*  weise,  da  in  allen  drei  Wörtern  das  u  der  zweiten 
silbe  auf  erhaltung  des  i  der  wurzel  hätte  sollen  einwirken. 
Dulgibini  klingt  gothisch,  nicht  aber  Gelduba,  Segim^us, 
8^'gimundus,  S^gestes,  Maroboduus  und  Gothones  selbst,  sie 
bezeugen  uns  das  hohe  alter  der  e  und  o  in  andern  fällen,  als 
denen  der  goth.  brechung,  ja  sie  schreiten  zum  theil  schon 
weiter  als  die  ahd.,  indem  sie  s^gi  statt  des  ahd.  sigu  geben, 
der  Yolksname  Gothones,  FörSoi  würde  goth.  Gutans,  ahd. 
Ko^on,  Go^on  lauten,  wie  ein  ags.  Gotan,  altn.  Gotar  er- 
weislich ist. 

Die  lehre  von  dem  ahd.  e  und  o,  i  und  u  in  einsilbi- 
gen Wörtern  reicht  uns  willkommne,  für  die  Wortbildung 
und  flexion  fruchtbare  aufschlösse  über  ausgefallne  Vocale  dar. 

5.  Wechsel  zwischen  i  und  u  ist  Übergängen  von  e  in  o 
völlig  analog,  doch  ereignen  beide  sich  selten,  für  goth. 
trudan  gilt  ahd.  tretan ;  £är  goth.  vinja  ahd.  wunna  d.  i. 
wunia;  goth.  £mf  lautet  auch  ahd.  meistens  £mf  oder  ünf, 
doch  bei  N.  fünf.  goth.  iba  wird  ahd.  zu  ipu  oder  opa ; 
nih  zu  noh  ^vgl.  nicliein,  nochein) ;.  fafrni  zwar  zu  firni  ve- 
tu^,  doch  müssen  ffe'rn  und  forn  olim  dazu  gehalten  werden, 
derhil  (s.  1.  für  derha)  pertusus  im  voc  s.  Galli  (Graff  I, 
LXV)  =:  durihil  zeigt,  daii  in  früher  zeit  ahd.  derh  dem 
goth.  f^afrh  entsprach,  dem  goth.  vikö  entspricht  wechft, 
bei  einigen  wochS.  neben  dem  gewöhnlichen  weralt  mun- 
dus  findet  sich  worolt.  wela  bene  schwankt  in  wola.  Et- 
was anders  ist,  wenn  ein  dem  i  und  ä  vorausgehendes  w 
sich  mit  ihm  vermischend  den  laut  u  oder  o  erzeugt;  Jas  w 
hat  sich  dann  selbst  erst  in  u  aufgelöst ,  doch  wird  ein  an- 
lautendes ch,  k,  g  oder  8  erfordert:  guünnen  (sprich  gwun- 
nen)  steht  bei  N.  Bth.  109.  112  für  gewinnen;  suuummen 
(spr.  swummen)  Bth.  110  für  swimmen;  in  andern  dialecten 
entwickelt  sich  suster,  cuman  aus  svister,  cviman.  ahd»  que- 
man  geht  über  in  choman;  quän4  in  chond;  vgl.  goth.qi- 
man,  qinö.  ähnlich  sd  für  su6,  goth.  sva,  mit  Verlängerung 
des  auslauts. 

6.  Assimilation,  die  ahd.  spräche  ist  geneigt,  in  mehr- 
silbigen Wörtern  die  vocale  auszugleichen. 

a.  in  zweisilbigen  findet  sich  sehr  of^  von  selbst  und  orga- 
nischer weise  der  nemliche  vocal,  ohne  daß  es  einer  Wand- 
lung bedürfte,  zumal  stehen  allerwärts  zwei  a,  seltner  sclioo 
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zwei  i  uad  u  nebeneinander:  ana,  malan,  hamar,  hagan, 
fagar,  'wajar,  wagan,  zaliar,  nagal,  hagal^  amal,  adal;  mi- 
chil^  distil,  himil,  risi^  irrl,  scini  luceret;  eunu,  hugli,  iin- 
num.  hier  ist  den  formen  keine  gewalt  angetlian.  Niemals 
kann  auch  die  bedeutsamkeit  eines  ilexionsYOcak  geopfert 
und  dem  vorausstehenden  wurzelvocal  assimiliert,  z.  b,  aus 
ano  avusy  hano  gallus  kein  ana,  hana  gemacht  werden. 
Wol  aber  ändert  sich  zuweilen  der  ableitungsvocal,  und 
nir  ragin  wird  ragan^  für  magin  magan  getroffen,  besonders 
in  zusammengesetzten  eigennamen;  aber  das  ursprüngliche 
in  überwiegt  dennoch,  wie  sich  aus  dem  späteren  umlaut 
regin,  megin  und  der  Verkürzung  rein-,  mein-  ergibt,  pu- 
ruc  richtet  den  ableitungsvocal  nach  dem  der  wurzel  und 
steht  für  purac,  wie  duruh  für  durah?  ein  aus  der  wurzel 
in  die  zweite  silbe  dringendes  i  wüste  ich  nicht;  die  in  der 
vierten  anmerkung  verhandelten  stilis ,  6tilit,piril,  pirin  sind 
andrer  art,  denn  da  sichert  das  organische  i  der  ableitung 
umgekehrt  den  reinen  wurzellaut.  Doch  mögen  in  den  dort 
verhandelten  formein  wo  nicht  ausgeglichne,  doch  sich  su- 
chende und  vertragende  laute  erblickt  werden,  das  bestre- 
ben der  alid.  mundart  in  beiden  fallen  hat  etwas  analoges. 
b.  In  dreisilbigen  Wörtern  pflegen  sich  die  letzte  und  vor- 
letzte silbe  zu  assimilieren,  d.  h.  die  dritte  auf  die  zweite 
zurückzuwirken,  nicht  aber  die  zweite  den  vocal  der  dritten 
zu  bestimmen,  pcrege  monte  K.  17**;  fugili  avicula;  edili  gc- 
uns;  piladi  exemplum;  firihi  vulgus;  durihil  pertusus;  hungi- 
rit  esurit  für  fogali,  adali,  piladi,  ierahi,  durahil,  hungarit; 
seltsam  ist  figiri  Diut.  1, 130  für  fagari.  daU  das  i  der  zweiten 
silbe  dann  auch  den  vocal  der  wurzel  abändern  kann,  beruht 
auf  umlaut  oder  dem  ges6tz  der  vierten  anm.  hat  ultima  i,  so 
empfängt  penultima  doch  nur  kurzes  i :  manikt,  menigi  mul- 
titudo;  pittiri  amaritudo;  zuivilin  dubius  für  manaki,  pit- 
tari,  zuivalin.  Auch  das  u  kann  zurückschlagen,  bitturu 
amara  f.  bittaru  gewährt  0.  I.  15,  46;  doch  für  a  habe  ich 
kein  rechtes  beisplel,  denn  pittara  amaram  zeigt  den  orga- 
nischen laut,  aber  aus  hlmila,  michila,  sich ura  wird  schwer- 
lich himala,  michala,  sichara;  noch  weniger  aus  engila  an- 
gala,  aus  faduma  fadama;  allenfalls  liel\e  sich  grd^ara  f.  gro- 
gera  0.  II.  4,  36  anführen.  Aber  nicht  selten  geht  die  assi- 
milation  von  dem  ^  oder  o  der  endungen  aus :  besemen  sco- 
pae  f.  besamin;  bitteres  amari  f.  bittares;  garcv^^m  parat is 
f.  garaw^m;  ebono  plane,  offono  aperte  f.  ifbano,  olTano; 
heilogo  sanctus  0.  V.  17,  10  für  hcilago;  rosomon  aerugi- 
nem  K.  58*  f.  rosamon;  wagonö  curruum,  wolkonö  nubi:im 
f.  wagaud,    wolkanu,    so  dal^  ^  und  ö,   wie  voriiin  i,  nur 


J 


■*. 
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kurzen  yocal  zurückzuwerfen  scheinen«  Ob  jungastin  K.  32^, 
zei^asto  0.  I.  5,  16 ,  liabara  0.  U.  22^  30,  korata  IL  4,  27 
statt  jungAstin,  zei^dsto,  liobdro  (oder  liobÄri?)  kordta  nicht 
vielleicht  jung&stin^  zei^sto,  liabArft,  korftta  sind?  bin  ich 
unschlüssig. 

c.  in  viersilbigen  kann  der  vocal  aus  der  vierten  in  die 
dritte  schlagen:  gifugili  multitudo  avium ^  gidigini  famulitium, 
forligiri  adulterium  f.  gifogali,  gidegani^  forlegari;  giholouo 
f.giholano;  einboronon  0.  IL  12,  86  L  einboranon;  oder  aus 
der  dritten  in  die  zweite:  hungirita,  wuntordtun  0.  V.  17, 
24  f.  hungarita,  wuntardtun;  fe'bondti  0.  L  9,  36.  23,  24. 
IIL  5,  13  f.  übandti;  finsteremo  f.  finstaremo;  oder  aus  der 
vierten  in  die  dritte  und  zweite  zugleich:  faungorogon  O.  L 
7,  17  f.  hungaragon.  hierher  vielleicht  auch  das  noch  un- 
erklärte 0.  V.  19  fünfmal  vorkommende  adv.  btgondto  oder 
bigondto  Tcumulatim^  magnopere?)  ^),  die  freisinger  hs.  ge- 
währt bigmoto. 

Niemals  greift  diese  assimilation  den  vocal  der  wurzel  an, 
noch  den  der  flexion,  weil  in  beiden  fällen  undeutlichkeit 
entspringen  vmrde;  sie  hat  es  also  in  dreisilbigen  Wörtern 
mit  der  zweiten,  in  viersilbigen  mit  der  zweiten  und  dritten 
zu  thun.  jenes  figiri  für  fagiri  ist  ein  fehler ;  gleich  unthun- 
lich  wäre  figili,  idili  f.  fugili,  edili.  wol  aber  liegt,  wenn 
der  vocal  der  ersten  zu  dem  der  dritten  silbe  stimmt,  die 
assimilation  der  zweiten  desto  näher,  wie  in  offono,  rosomo. 
Die  ganze  bei  einigen  Schriftstellern  weniger,  bei  andern 
mehr,  vorzugsweise  bei  O.  begünstigte,  bei  N.  begreiflich 
schon  wieder  nachlassende  erscheinung  gemahnt  an  einen 
zug  der  finnischen  und  ungrischen  spräche,  welche  ihre  rei- 
nen und  trüben  vocale  gleichfalls  in  mehrsilbigen  Wörtern 
durchführen,  so  jedoch,  daß  sie  von  dem  laut  der  Wurzel- 
silbe ausgehn  und  ihn  sich  in  ableitungen  und  flexionen  ver- 
breiten lassen,  während  die  ahd.  assimilation  von  den  end- 
siiben  her  vordringt,  und  nicht  bis  in  die  wurzel  gelangt  ^). 


brechung. 

Den  goth.  ai  und  aü  entsprechen,  wie  gezeigt  worden  ist, 
ahd.  e  und  o,  im  laut  müssen  sie  fast  ganz  übereingekom- 
men, nur  daU  in  ä  und  o  das  ursprüngliche  i  und  u  etwas 
minder  nachtönte,  man  dürfte  noch  zwischen  ai  und  ^  ein 
ei,  zwischen  ad  und  o   ein  od    als  Vermittlung     annehmen. 


1)  Graff  2,  1045.  8,  824,  vgl.  das  rohd.  her  Bigendt  Ms.  3,  179«. 

2)  vgl.  Gott.  anz.  1822,  1194.  1795. 
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wäre  sie  auch  nie  in  der  Schrift  ausgedrückt  worden,  ahd. 
ie  für  I  habe  ich  einigemal  bei  N.  wahrgenommen,  vgl.  IE. 
Es  fragt  sich,  ob  die  noch  aus  Is.,  den  fragm.  th.  und 
sonst  hin  und  wieder  in  frühster  zeit  erweisliche  Schreibung 
aerda  terra,  aernust  serium,  aeht  possessio  als  ein  Überrest 
der  älteren  auffassung  dieser  laute  gelten  dürfte,  die  dem 
goth.  a{r{>a  und  afhts  gleich  käme?  die  fr.  theot.  geben  häu- 
fig aer  =  fe'r,  was  bei  Is.  ir  lautet,  dem  goth.  is  näher;  an- 
derwärts finde  ich  aepan  =  ^pan.  freilich  steht  ebenwol 
aenti,  aedil  für  den  umlaut  enti,  edil  geschrieben;  im  lan- 
gen Yocal  läßt  sich  dieselbe  bezeichnung  eher  dulden,  weil 
auch  aer  antea  zu  dem  goth.  är  stimmt,  also  in  diesem  denk- 
mal  wiederum  aer  =:  air  und  a^r  =  is  zu  betonen  wäre* 
Oder  haben  bloß  die  Schreiber  in  allen  diesen  fälleti  die 
zeichen  e,  ae  und  ^  falsch  gehandhabt,  wie  sie  auch  in  lat« 
büchern  thun?  denn  auch  h^rzft,  ^rnust,  ^rcna  wird  ange- 
troiFen«    Wie  gesagt^  für  o  begegnet  kein  andrer  buchstab. 

lange  vocale. 

Ihrer  sind  fünf  statt  der  goth.  beiden,  am  leichtesten  zu 
fassen  ist  d^  das  dem  goth.  6  gleichsteht.  {  hat  sich  für 
goth.  ei,  und  analog  ü  für  goth.  lu,  zugleich  für  goth.  u  er- 
geben, außerdem  währt  auch  iu  fort,  i  und  6  sind  als  Ver- 
dichtungen der  diphth.  ei  und  ou  zu  betrachten,  stehen  also 
^th.  äi  und  du  gegenüber,  goth.  6  ist  meistentheils  in  den 
diphth.  uo  gewichen. 

Daß  diese  fünf  ahd.  längen  wirklich  als  solche,  und 
in  der  ausspräche  als  gemination  der  einfachen  a,  e,  i,  o,  u 
SU  fassen  seien,  lehrt  in  den  ältesten  quellen  die  fireilich  nie- 
genau  durchgeführte  Schreibung  aa,  ee;  ii,  oo,  uu;  in  den 
späteren  die  circumflexion  d,  ^,  i,  d,  ü.  auch  das  weicht 
von  der  goth.  spräche  ab,  deren  ^  und  (^  nicht  =  ee  und 
oo  zu  setzen  waren,  wie  aber  für  die  ahd.  kurzen  vocale 
die  fünf  einfachen  zeichen,  konnten  für  die  langen  die  ge- 
doppelten in  brauch  gerathen. 

Kaum  scheint  es  nöthig  belege  der  geminierten  Schreib- 
art zu  sammeln;  im  vocab.  S.  Galli  kann  man  lesen  iaar, 
feeh,  üs,  ziit,  root,  ploot,  goomo,  stool,  huus,  puur,  und 
in  den  übrigen  frühsten  denkmalen  ähnliches. 

Merkwürdiger,  ist  die  aus  solcher  nebeneinanderschrei- 
bung  zweier  vocale  entsprungne  gewohnheit  zwischen  sie 
ein  H  zu  schalten,  und  sich  seiner  allmälich  als  eines  dehn 
oder  Verlängerungszeichens  zu  bedienen.  Zuerst  mögen  die 
Schreiber  in  fremden  Wörtern,  wenn  aus  zwei  Silben  vocale 
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aneinander  stieflen,  den  haticblaut  eingeschoben  haben,  vrle 
sich  bei  Ulfilas  *j4ag(oP  durch  Aharön,  *j4ßQad/t  durch  Abra- 
ham, Maa&  durch  Malia^,  ge-wis  schon  nach  dem  Vorgang 
]at.  handschriften  ausgedrückt  findet;  in  Israel  konnte  der 
Gothe  des  H  entrathen.  Lateinisch  wurde  aber  Israhel,  Da- 
nihel  u.  s«  yr*.  gesetzt^  und  dies  von  ahd.  Schreibern  nach- 
geahmt; kam  ihnen  n\m  gar  ein  cohopertorium  f.  copperto- 
rium  und  ähnliches  zu  gesiebt,  so  lag  es  nicht  fern,  auch 
ein  ahd.  anahilton  für  anatiton  Diut»  1,  520^  zu  versuchen, 
ja,  was  übler  war,  in  einer  und  derselben  silbe,  die  beiden 
vocale  eines  diphthongs  zu  trennen, .  z.  b.  Cohunradus  f. 
Cuonradus  (vielleicht  Chuonradus),  naßtahit  f.  nastait,  stehic 
f.  steic,  hohubit  fl  houbit  zu  verwenden;  selbst  in  N.  Cap. 
14  inslihefe  statt  insltefe.  So  liest  man  nun  auch  mahal  für 
mÄl;  prahastun  f.  prastun  Diut«  1,  497*^;  emes^ihic  f.  eineg- 
gte ^);  endlich  mit  weglassung  des  zweiten  vocals  kiseblhar- 
tit  animatus  Diut.  1,  503^  f.  kis^lhaftit.  Doch  alle  solche 
Schreibungen  bleiben  ausnähme  und  Seltenheit.  Weit  häu- 
figer wird  die  länge  des  vocals    ganz  unbezeichnet  gelassen. 

A^l  "wie  schwer  gewordnes  a,  ohne  neigvmgin  den  o  noch 
e  laut,  auszusprechen:  al  anguilla;.  mdl  tempus,*  Signum, 
mensura;  qu^la  nex;  strSla  sagitta;  tudla  mora;  z^a  perdi- 
tio;  hdli  lubricus;  sdlida  felicitas;  hsilum  celavimus;  stdlum 
furati  sumus;  s^ic  felix;  msilum  pingo;  hdr  crinis;  }är  an- 
nus;  sdr  statim;  war  verus;  fara  insidiae;  pdra  feretnim; 
pärum  tulimus;  scärum  totondimus;  zarum  consumsimus; 
läri  vacuus;  mari  famosus;  gildri  aedes,  habitaculum ;  rdma 
instrumentum ;  prdmo  vepris;8ibno  semen;  tdmo  dama;  n4- 
mum  cepimus;  quämum  venimus;  nami  acceptus;  piquänü 
conveniens;  kizami  decorus;  ram^m  intendo;  spdn  assula; 
wän  spes;  s^ltsani  rarus;  &no  sine;  mdno  luna;  dbant  ve- 
spera;  Sudp  Suevus;  scdf  ovis;  sUhi  dormio;  wdfan  arma; 
trdfum  tetigimus;  mdc  affinis;  wdc  fluctas;  Idga  insidiae; 
fraga  q[uaestio;  pdga  lis,  rixa;  mdgo  papaver;  Idgum  jacui" 
mus;  wdgum  pependimus;  trdgi  descs;  wdg^m  audeo;  näh 
prope,  post,  vicinus;  scäh  praeda;  pijdhum  confessi  sumus: 
sdhum  vidimus;  spdhi  providus;  zihi  tenax;  smdht  dedecds; 
kdht  festinatio;  Mchi  medicus;  prdchum  fregimus;  sprachum 
locuti  sumus;  rdcluim  ulti  sumus;  kindda  gratia;  nddala  acus; 


i)  bei  pihal ,  pibil  neben  pil ,  figila  neben  fila  muß  die  Untersu- 
chung ermitteln,  welche  form  ursprünglich  sei,  die  erweiterte  oder 
Kusamraengezogne »  vgl.  hernach  s.  96. 
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drädo  fimbria;  rdt  coDsiliuoi;  sslt  satio;  tftt  factum;  w4t  ve- 
sds;  zAta  coma;  giläta,  firldta,  tradidi,  prodidi  0.  lY.  8, 
19.  24  =:  goth«  Idvida;  krätac  avidus;  prdtu  assö;  rAtu  con- 
snlo;  intr&tu  metuo;  pÄtum  rogavimus;  t4tuni  fecimus;  tr4* 
tum  calcavimus;  spdti  serus;  drdti  vehemens;  8trft;a  via; 
rä^  rabidus;  14;u  sino;  firwd^u  devoveo;  Ä^um  edimus; 
md^um  mensi  sumus;  sAgum  sedLoius;  suis  familiaris;  mdsa 
naevus;  chAsi  caseus;  fnAaiu  anhelo;  blasuflo;  in&st  anheli- 
tüs;  plAst  flatus;  prdstum  crepuimus. 

Durch  Unterscheidung  des  o  von  ä  sondern  sich  ver- 
l?^echselbare  Wörter:  al  omne,  ftl  anguiila;  malan  molere, 
mdldn  pingere;  zala  numerus,  zdla  perditio;  salida  mansio, 
sdlida  felicitas;  haru  linum,  hAr  crinis;  scara  cohors,  scAra 
forfex;  faran  ire,  f4riSn  insidiari;  wara  Cura,  wira  foedus; 
Damo  nomen,  ndmi  acceptus;  sama  aeque,  sAmo  semen;  ma- 
nön  monere,  mAnon  lunam;  manöt  monet,  mAnöt  mensis; 
ano  avus,  Ano  sine;  wan  vacuus,  wAn  spes;  giscaf  creatura, 
scAf  Ovis;  mac  possum,  mAc  adfinis;  wac  pependi,  wAc  fiuc- 
tus;  mago  stomachus,  mägo  papaver;  wagan  cumis^  wAga 
libra;  tragan  ferre,  trAg^n  taedere;  lächan  linteum,  lAchan 
medicina;  racha  causa,  rAcha  ultio;  scacho  lingua  maris, 
scah  praeda;  mado'vermis,  mAdari  foeniseca;  mato  pratum, 
mAta  secui  foenum;  plat  folium,  plAtara  vesica;  sat  satur, 
aAt  satio;  rat  rota,  rato  lolium,  rAt  consilium;  stat  locus, 
8t At  stat;  la;  piger,  lA;  sine!;  ma;  cibus,  mA;a  modus;  hua^ 
quid,  farhuA^an  recusare;  praht  clamor,  prAht  allatus. 
Die  meisten  ahd.  ä  entsprechen  nachweislich  goth.  S,  für  ei- 
nige hat  sich  die  goth.  form  nicht  erhalten,  ist  jedoch  zu 
vermuten;  nur  bei  wenigen  wird  zweifei  rege,  z.  b.  den  be- 
grif  Apant,  Abant  drückt  Ulf.  durch  andanahti  aus,  ein  goth. 
^bands  gab  es  vielleicht  gar  nicht.  Nun  sind  aber  noch  an- 
dere ahd.'  ä  vorhanden,  denen  unleugbar  keine  goth.  i  zur 
Seite  stehn. 

1.  Verschiedne  scheinen  unorganische  production  des  kurzen 
0.  so  das  auslautende  }A  immo;  die  untrennbare  partikel 
^-,  weil  sie  aus  as,  ar  entsprang  und  der  ausstoli  des  cons. 
auf  den  vocal  wirkte?  vgl.  gramm.  2,  704.  705;  Atum  Spi- 
ritus war  wol  früher  ahatum,  wurzel  ist  das  goth.  aha  mens« 
denn  auch  goth*  ahva  aqua,  sonst  ahd.  aha  zieht  sich  in  A 
zusammen ,  welche  form  viele  fluLicomposita  zeigen :  WisarA, 
FuldA  =  Wisaraha,  Fuldaha.  sobald  man 'für  organisches 
ä.  in  mAl  und  prAstun  mahal,  prahastun  zu  schreiben  ver- 
suchte, lag  es  vollkommen  nah,  umgekehrt  die  kürze  aha 
mit  A  zu  vertauschen,  noch  ein  schritt  weiter  war,  daü  ne- 
ben dem  behalt  nen  h  das  ihm  voi*ausgehende  a  lang  ausge- 
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sprochen  und  geschrieben  wurde,  nicht  allein  m&hal  =  gotb. 
m^l,  sondern  auch  fAhan,  hdhan  =  goth.  falian ,  hahan.  das 
erbringt  die  Schreibung  faaho  captator  in  den  hraban.  glos- 
sen  und  die  durch  den  reim  gesicherte  mhd.  qnantität.  Dem 
ah  in  wurzeln  laut  sich  ahd.  gern  länge  zutrauen,  außer 
mdhal,  fiähan,  hähan,  den  Wörtern  ^a  aqua;  dahä  argilla 
=  goth.  |)ahö;  tdha  monedula;  stdhal  chalybs;  r4han  spo- 
lium  =  altn.  rSn;  dhta  persecutio  (K.  23V  steht  aahtunga 
geschrieben);  prdhta  attuli;  ddhta  cogitavi.  Indessen  zieht 
N.  kurzes  a  zu  schreiben  vor:  fahen,  haben,  aha,  brahta, 
dahta,  ahta;  für  mahaldn  mdiiin;  ja  bei  der  organischen  länge 
erläßt  er  sich  den  circumflex:  sähe  vidisti,  jähe  dixisti,  f. 
jdhi,  sAhi.  wo  Übergänge  des  h  in  g  statt  fanden  oder  fühl- 
bar blieben,  dauerte  allenthalben  organische  kürze:  slahan, 
im  part.  gislagan;  duahan  part.  giduagan;  mahta,  mäht  von 
magan;  das  goth.  f>ahan  lautet  dag^n«  auch  bei  ahar  spica, 
zahar  laorima,  ahtä  octo,  slahta,  wahta  und  einigen  anderen 
galt  wol  nirgends  A.  doch  schreibt  N«  gezuAhte  chorus, 
fnAhten  anhelare  Bth.  8.  193. 

■2.  In  einigen  andern  Wörtern  entspricht  ahd.  6h  und  äiv 
goth.  ai  und  au.  wie  sich  aus  ai  aj  entfaltete,  mag  dafür 
ahd.  ah  entsprungen  und  dann  wieder  die  production  äh 
eingetreten  sein:  sAhan  seminare  goth.  saian;  wAhan  flare 
goth.  vaian,  =  ags.  sAvan,  vAvan.  da  nun  auch  ags.  cnA- 
van  noscere,  mAvan  secare  foenum,  crAvan  crocitare,  blAvan 
spirare,  ^rAvan  torquere  =  ahd.  chnAhan,  mAhan,  chrAhan, 
plAhan,  drAhan;  so  dürfen  abgängige  goth.  knaian,  maian, 
kraian,  bldian,  f)raian  gefolgert  werden,  neben  ahd.  sAhan 
gilt  aber  auch  sAwan.  Vergleicht  man  ahd.  klAw^r  solers, 
ohne  flexion  klao,  der  goth.  form  glaggvus,  so  erhellt,  daU 
der  ahd.  Verlängerung  wieder  ein  organisches  klaw^r,  klau 
(vielleicht  auch  klow^r,  klou)  vorausgieng,  zu  welchem  sich 
glaggvus  verhält  wie  zu  poum,  paum  bagms  imd  zu  pliu- 
wan,  plou  goth.  bliggvan,  blaggv  d.  h.  pliuwan  erleidet 
älmliche  längerung  f.  pliwan,  wie  plAw^r  f.  plaw^r.  darf 
zum  ahd.  plAw^r,  plAo  lividus  ein  goth.  blaggvus  gefolgert 
werden  ?  fast  sicher ;  denn  das  adj.  gehört  zu  bliggvan  (schla- 
gen, d.  i.  braun  und  blau  schlagen,  bläuen.)  ^)  nicht  viel 
anders  zu  beurtheilen  sein  werden  lAo  tepidus;  krAo  canus; 
lirAo  crudus;  'prAwa  supercilium;  chlAwa  unguis;  keinem 
von  allen  steht  organisches  A  zu.  pfAo,  pfAwo  ist  das 
fremde!  pavo,  und  um  nAhan,  nAwan  nere,  suere  steht  es 
vielleicht  anders,    weil  nAdala  auf  goth.  n^j^la  fahrt. 


1)  lividus  dicitur  qui  fuscum  colorem  in  Cttle  ex  iclu  contraui. 
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3.  In  )äinar  miserles,  miser,  bei  N.  ftmer,  ist  das  k  kaum 
ursprünglich  und  kein  goth.  j^mrs  zu  gewarten,  auf  einer 
Seite  muU  altn.  ambr,  emja,  auf  der  andern  das  alts.  iamar, 
giamar,  ags.  gfe'omor  beachtet  werden ;  diese  brechung  unter- 
stützt eher  kurzen  vocal. 

4.  selten  erscheint  ahd«  kurzes  a  statt  des  goth*  ^,  in  fas;- 
%Am  orno,  vestio,  vgl.  mit  «goth.  fdtja,  wie  auch  mhd«  va;<* 
^en  gilt,  nicht  vSs^en  (doch  Roth.  164  kiele  gevo^ot);  ähn- 
lich verhält  sich  goth.  t^kan  zu  altn.  taka.  die  gemination 
^  zeigt  übrigens  den  verkürzten  vocal  nicht  an,  N.  schreibt 
auch  lä^en,  Hessen  f.  lä^en,  liefen,  eher  dürfte  man  auf 
correption  denken,  wenn  wannan  K.  24^  und  sonst  öfter 
für  winian,  suarr^r,  suarremu  f.  sudri^r,  sudriemu  vorkommt, 
(vgl.  die  dritte  bemerkung  bei  dem  t.)  In  der  instrumen- 
talilexion  wird  goth.  ^^^  hv^,  zu  ahd.  diu;  huiiu 


fi 


triflt  mit  goth.  ö  Im  laut,  nicht  in  der  bedeutung  über- 
ein und  ist  Verdichtung  des  diphth.  ei  =  goth.  ai,  die  aus- 
lautend und  vor  w,  h,  r  statt  hat,  vor  andern  consonanten 
in  der  wurzel  nur  wenn  buchstaben  weggeworfen  sind,  doch 
haben  gewisse  flexionen  das  ^  unabhängig  von  dem  folgenden 
conson.  nemlich  der  nom.  pl.  masc.  der  ad),  plint^,  der  dat. 
pl.  adj.  plint^m,  das  präs.  conj.  nem^s,  nem^m  u.  s.  w.,  die 
zweite  schwache  conjugation  hap^s,  hap^ta,  hap^  u.  s.  w. 
und  wahrscheinlich  noch  einige  andere  falle  ^  wo  immer 
goth.  ix  entspricht. 

1.  s^  ecce,  goth.  sai^;  w^  vae,  goth.  vJi;  hierher  auch 
die  unter  2  aufgezählten,  wenn  sie  w  und  o  abwerfen:  s^ 
mare  f.  s^o   u.  s.  w.     p^d^  ambo   für  p^dd^?   goth.  bajöf)B. 

2.  s^wes  maris-,  hr^wes  cadaveris;  chl^wes  trifolii;  sn^wes 
nivis;   hl^wes  tumuli;    Mwes  mali;    6wa  lex;   w^wo  dolor. 


1)  specifiscli  unterschieden  vom  ahd.  inip.  sib,   goth.  saffar,  Tide, 
doch  urird  es  schwer  halten ,   die  Verwandtschaft  in  abrede  tu.  stellen, 
da  sai  wie  siihy   SJc  überträgt,   s^i  nu,   ahd.  s^  nu  idov  vvv,   und  N. 
sogar  sih  nu,    sihno,   pluralisch  sehentno  verwendet,   vgl.  gramm.  3, 
247  wo  nun  freilich  saikgga  zu  tilgen  ist,  das  unerklärte  se.ffi  Is.  43j 
13.  14  mag  aus  einem  suiüx  -gi,  ähnlich  dem  goth.  -hun,  ahd.  -gin 
(in  huSrgin^  zu  deuten  sein.     Nicht  minderen  anstoU  erregt  das  Verhält- 
nis von  wd,    goth.  vii  (in  der  Zusammensetzung  vaja)   zu  w^wo   (ags. 
Tava)  dolor,  w^nac  miser ;  i  vor  n  ist  gegen  die  reget ,  und  dies  n  wie 
läßt  es  sich  an  die  wurzel  wd  bringen  r  unsicher  bleibt  das  goth.  vii- 
nans  miser  Rom.  7,  24,  das  wünschende  väinei  utinam  (gramm.  3,  303) 
scheint  dem  klagenden  ahd.  weing  O.  IV.  30,  9*  mhd.  w^ng,  vrench 
(Graff  1,  890)  nicht  unverwandt,     das  merkwürdige  ist  fiir  die  laut- 
lehre  der  Übergang  aus  saihv  in  sdi. 
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im  auslaut  ^rd.  w  vocalisiert,  erst  u^  dann  o:  s^o,  hr^o, 
chl^o,  BB^o,  hl^o.  8^1a  anima  ist  gekürzt  aus  s^ola,  s^ula, 
s^wala,  goth.  s^vala,  Is.  45,  19  steht  der  dat.  s^ulu,  fragin« 
th.  8,  6  der  aec«  s^ula«  aus  goth.  aiv  unquam  entsprang  ^j 
^o^  allmälich  üo,  io. 

3.  die  ablaute  d^h,  l^h,  z^h  sind  goth.  fiaih,  l^hv,  t£h; 
sp^h  spui  steht  für  sp^,  sp^o  =:  goth.  spaiv.  ebenso  kann 
m^h  larus  eii^  goth.  m^vs  sein  (vgl.  ags.  mäv);  doch  s^h 
ligo,  vomer  eher  ein  goth.  saih,  wie  f^h  varius,  malticolor 
ags.  fähy  goth.  fiiihs;  fl^han  goth.  {)laihan.  auch  für  r6h, 
r^ho  capreolus  mutmaUe  ich  nach  dem  ags.  räli  ein  goth. 
raihs  oder  rdiha;  N.  und  W.  geben  reia  caprea  =  r^biL 
sldhä  pruneolus, .  z^ha  digitus  pedis  sind  ags.  slahe,  släge, 
sla,  tShe,  tage,  ta,  goth.  also  sldihö,  taiho.  ^ht  opes;  ir^ht 
meritum;  l^htar  matrix,  -wofür  auch  noch  eiht,  f reiht  ^), 
leihtar  geschrieben  vorkommt ;  nach  dem  goth.  ^ihts  darf 
man  fraihts  und  läihtr  gewarten. 

3.  ^r  aes;  ^r  prius;  g^r  jaculum;  h^r  illustris;  m^r  magis; 
p^r  äper;  s^r  dolor;  ^ra  honor,  ch^ran  vertere;  Idran  do- 
cere.  also  für  goth.  r  und  s:  ^is,  mais,  laisjan  und  air, 
gairuy  sair.  h^r  gehört  zum  goth.  haiza  lumen,  ^ra  wahr- 
scheinlich zu  aistan,  honorare.  für  p^r  darf  man  goth.  bäis 
oder  bair  annehmen,  das  langob.  sonorpaiz  und  sonorpair  in 
der  1.  Roth.  359  stimmte  zu  beiden,  bei  gdiru  muß  gaesum 
und  yaioov  erwogen  werden,  das  die  Römer  und  Griechen 
bei  gallischen  oder  gemanischen  Völkern  vernommen  hatten* 
Wo  ahd.  s  haftet,  gilt  auch  ei,  nicht  d,  so  in  leisa  vesti- 
gium,  leisandu  imitari,  die  beide  mit  l^ran  derselben  wxtr- 
zel  sind,  in  meisä  parus,  freisa  perlculum. 

Vielleicht  sind  außer  diesen  drei  fallen  des  ahd»  S  = 
goth.  dl  ausnalimsweise  noch  einzelne  einzuräumen,  von  w^ 
nac  für  weinac  ist  s.  93  geredet,  die  gl.  ker.  257  hat  su^n 
subulcus,  doch  in  der  andern  hs.  steht  suein  (Diut.  1,  274^); 
zu^n^  duo'  zeigt  4  für  i,  nach  dem  goth.  tveilmii,  was  auch 
durch  zutnel  und  zulnelinc  bestätigt  wird,  neben  eiscön  po- 
scere  hat  N.  einigemal  ^scön ;  seine  interj.  l^s  (Graff  3,  249) 
ist  verkürzt  aus  l^wes  (Graff  3,  295);  sein  z^ndo  decimus 
aus  z^hendo,  wie  er  Cap.  53  f.  zehendo  schreibt,  su^n,  w^- 
nac  und  ^8c6n  passen  zu  dem  sich  vor  n  und  s  aUgemein 
einfindenden  d  statt  ou. 

Wie  in  den  ältesten  hss.  ae  für  goth.  al,    so  begegnet 


1)  aftcr  keuurahtl  secundum  merita  K.  21a  piuunihti  merito  K. 
27i ,  verdächtige  lesarten ,  deren  erwähnung  und  Berichtigung  man  bei 
Graf!  3,  81T  erwartet  hätte. 
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es  auch  fui'  goth.  iiy  die  hrab.  glossen  zeigen  farlaeh,  zaebd, 
calaerlt,  aerwlrdig  =  farl^h,  z^hd^  cal^rlt,  ^rwirdtg;  im  Is. 
erscheint  haerduom  auctoritas  neben  h^rduom;  Diut.  1,  245 
maer,  aerist  =  m^r,  ^rist;  beiCralTS^  818  fraehttc  f.  frdh- 
tfc.  aus  der  Reichenauer  gl.  (Diut.  1^  491  ff.)  lassen  sich 
viele  belege  des  ^  finden:  fwa,  ^rom,  s^la,  besonders  in  der 
flexion:  sin^  suos,  alt^r,  fiur^t^  framan^n  u.  s.  w.  Aber  in 
lat.  Wörtern  wird  der  lange  vocal  auf  gleiche  weise ^  bald 
terrae,  caeli  bald  terr^,  c^il  ausgedrückt. 

Ganz  verschieden  von  den  bisher  behandelten  ahd.  i  ist 
das  hin  und  wieder  in  dem  reduplicationsablaut  an  der  stell« 
von  iOf  7^  auftauchende;  f^nc  fürfienc;  m^;  amputavi  f.  mie;; 
f^l  f.  fiel;  arw^lim  ferveremus  f.  arwiellm;  pl^sot  sufilastis 
f.  pliesut.  ja  z^ri  decus  f.  zierf  ersetzt  den  organischen 
diphth.  io  =  goth.  in,  und  f^ra  pars,  latus  erscheint  neben 
fiara  (GraiTS,  579.  668)  zu  goth.  fdra,  was  beides  denn  doch 
wieder  an  das  goth  e  für  lu  erinnert  (s.  60.) 


I 


nimmt  den  platz  des  goth.  ei  ein,  denn  da  ahd.  ei  für 
goth.  di  gesetzt  wird,  konnte  es  nicht  jenen  diphth.  vertre- 
ten. Auch  im  latein  ist  die  Schreibung  und  diphthongische 
ausspräche  ei  dem  i  vorausgegangen  (C.  L.  Schneider  1,  62  iL) 

Die  hauptfkUe  sind  leicht:  drt  tres;  frt  liber;  huila 
tempus;  lim  gluten;  hrfm,  rtm  numerus;  chfmo  gennen; 
mtn,  d!n,  sin;  suln  sus;  win  vinum;  hrinu  tango;  sctnu 
luceo;  sutnu  marcesco;  lip  vita;  wtp  feniina;  trtpu  pello; 
pilipu  remaneo;  rtfi  maturus;  krifu  rapio;  sltfu  labor;  r^fo 
pruina;  zuxval  dubium;  hnfgu  inclino;  stgu  cado;  sttgu  scando; 
pigo  acervus;  Ith  corpus;  kilih  aequalis;  wih  vicus;  richi 
dives;  sltchu  repo;  strichu  linio;  sutchu  fallo;  wih  sacer; 
Ithu  commodo;  rlho  sura;  wiho,  wlwo  milvus;  lid  potus; 
nid  invidia;  irlfdu  transeo;  mtdu  evito,  vereor;  snidu  seco; 
plidi  laetus ;  bridel  habena ;  strtt  certamen ;  wit  amplus ;  zit 
tempus;  frtthof  coemeteriüm;  ftalvanus;  pitu  exspecto;  strttn 
certo  ;  bui^  albus ;  flt;  contentio ;  pf^u  mordeo ;  slt^u  lacero ; 
vrtgi  supplicium;  hris  virgultum;  ts  glacies;  wtsa  modus;  tsarn 
ferrum;  rtsu  cado,  labor;  wtsi  sapiens;  liso  molliter;  Biisa* 
gouwi  Breisgau ;  Ithti  levis.  Den  unterschied  dieses  ahd.  f,  auf 
der  einen  seite  von  /,  auf  der  andern  \on  ei  darf  man  nicht  ver- 
säumen: wtn  vinum,  wini  amicus;  trtpu  pello,  trip  pulsio; 
slfchu  repo,  slih  reptatio;  Itd  potus,  lid  membrum;  stti  la« 
tus,  situ  mos;  pttu  exspecto,  pittu  rogo;  wt^an  albun^,  wi« 
^an  scire;  wtsa  modus,  wisa  pratum;  rtsu  cado,  riso  gigas; 
liso  seusun,  lisu  lego.     lim  gluten,  leim  liiuus,  argilla;  mtii 
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meu6,  mein  nefas;  mtna  meam,  meina  opinio;  tlo  suus,  aeini 
lardus;  sutn  aus,  suein  subulcus;  hrfnu  tango«  kreini  purus; 
pUna  cruclatus,  pein  os;  lip  yita,  leip  panis;  l£h  corpus,  leih 
ludus;  kilth  aequalis,  kileih  artus;  wtti  vicue,  weih  mollisi 
td  potus,  leid  exosus;  hut;  albus ,  huei^i  triticumj  rtsu 
cado,  reisa  iter« 

Schwieriger  sind  die  ausnahmen: 

1*  t  zei^t  sich  als  Verlängerung  des  kurzen  L  hierher  ge- 
hört die  präp.  p!,  während  die  untrennbare  partikel  pi- 
kurz  bleibt;  st  nom«  sg.  fem»  bei  N.  neben  unbetontem  si, 
in  andern  ahd.  denkm*  siu,  und  vielleicht  entsprang  erst 
aus  diesem  jenes  st?  dri  und  frt  haben  organische  länge 
(goth.  {ireiS)  freis);  im  dat.  pl.  drim  tribus  dauert  wol  noch 
der  kurze  vocal  des  goth.  {>rim.  Nahe  liegt  nun  hier  die 
yerdichtüng  des  ij  in  t ;  dem  goth.  frija  liberam ,  fri}ai  liberi 
entspricht  frta,  M^y  neben  welchem  aber  noch  frig^  vor- 
kommt; st,  sts,  st,  stm,  stt,  stn  stehn  gegenüber  goth.  sijau, 
sljsüs,  sijjii,  sijiima,  si}aifi,  sijaina;  flaut  inimicus,  frtunt  ami- 
cus  gegenüber  goth.  fijands,  frijdnds.  so  wurde  aus  pigiht 
confessio  piiht,  ptht,  nhd.  beichte,  von  der  wurzel  )^han, 
die  an  sich  auf  kein  t  führt;  aus  fihala,  fihila,  figila  flla 
lima;  aus  pihal,  pihil,  pigil  ptl  =  mlat.  bigellus,  bicellus^ 
der  instr.  billiu  im  Hild.  zeigt  einen  nom.  bil  oder  billi, 
gen.  billies  an.  auch  pta,  bta  scheint  für  pija,  piga  aus 
roman.  apia,  abia,  vgl.  span.  abeja,  franz.  abeille,  ital.  pec« 
chia,  slav.  ptschela,  btschela  (gramm.  2,  989),  das  anders  ab- 
geleitete pini  (neutr.)  behauptet  kurzes-  i.  clitt  f«  chidet 
schon  bei  N. 

2»  ags.  lautet  aber  das  letzte  wort  beo,  altn.  b5',  was  ei- 
nem ahd.  piu,  pio  gleichstände,  wie  sich  wirklich  plio  ^) 
plumbum  neben  plt  altn.  bl^  aufzeigen  läUt,  statt  des  ahd* 
gen.  pltwes  würde  auch  pliuwes  nicht  befremden,  in  prio 
puls,  neben  prt,  scheint  jedoch  -o  die  schwache  flexion,  also 
prto,  gen.  prten  zu  schreiben,  vgl.  ags.  brtv,  brtves.  man 
möchte  wissen  wie  von  beiden  Wörtern  die  goth.  form  lau- 
tete, wenn  jie  vorhanden  war,  bliu,  blivis?  oder  bleiv,  blei- 
vis?  briggvus  oder  breivs?  der  begrif  von  prt  begünstigt  den 
Ursprung  von  priuwan  coquere,  das  doch  wol  goth.  brigg- 
van  hieU,  wie  ahd.  pliuwan  goth.  bliggvan;  für  -eiv  spräche 
das  goth.  heiv  familia,  ags.  htvraeden,  htvscip,  litvisc  fami- 
lia,  htvan  familiäres,  hingegen  altn.  hiu,  hiun,  hion  famuli- 
tium,  hion  conjuges,  hiuskapr  conjugium,  ahd.  hthft  sponsa 


1}  sollte  das  ags.  bleö ,  bleöb  color  Tcrwandt  seio  ?  denn  (lir  plum- 
bum gilt  leid  (ahd.  16t) 
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=  hiwfty  htwisci  famtlia  R.  20^ ,  htiske  N.  ps.  97,  3,  oder 
schrieb  hier  N«,  wie  gedruckt  steht,  huske  d.  i.  hüske  f. 
biuske,  hiuwiske,  K.  hiwisci  =  hiuwisci?  auch  mhd.  schwankt 
hirdt  Nib.  2109,  4.  Friged.  75,  7  in  hiurdt,  hiwische  Mar. 
151,  3  in  hiuwische,  nhd.  gelten  heirat  und  henrat.  Diese 
Übergänge  zwischen  f  und  m  (goth.  ei  und  iu)  erklären  uns, 
wie  goth.  hlija  umbraculum,  ags.  hle<j,  alts.  hlea,  altn.  hlie 
und  mhd.  liewe  ein  wort  sind,  wie  mhd.  aus  spten,  sptwen 
=:  goth.  speivan  zuweilen  spiuwen  gebildet  wurde,  wie  ags. 
frtman,  frigihan,  fretSman  wechseln,  auch  für  chltwft,  chlia 
furfur  meine  ich  chliuwä,  chliewä  gelesen  zu  haben,  ags. 
gilt  für  taxus,  ornus  sowol  iv  als  euv,  zu  welchem  letztem 
das  engl,  yew  stimmt^  ahd.  fwa,  nhd.  eibe.  Man  erinnere 
sich  des  Verhältnisses  zwischen  der  vierten  und  fünften  ab- 
lautsformel. 

3.  einigemal  widerfährt  dem  organischen  i  kürzung,  zu- 
mal in  der  flexion,  was  im  verfolg  besprochen  werden  soll, 
analog  dem  späteren  pelki  und  täti  für  palkt,  tdtt,  goth. 
balgeis,  d^deis  stehn  aber  die  nom.  pl.  der  persönl.  pronom. 
wir  imd  ir,  an  deren  stelle  früher  noch  wir  und  tr  galt, 
nemlich  wtr  =  goth.  veis,  ir  aber  verhält  sich  zu  goth.  jus 
(f.  ius),  wie  noch  in  andern  lagen  mehr  t  zu  iu  (vgl.  die 
vorausgehende  bemerkung.)  Darf  kurzes  i  behauptet  wer-  ^ 
den,  wenn  der  consonant  sich  verdoppelt?  neben  tlan  festi- 
pare  begegnet  illan,  ist  das  für  flian?  wie  die  alts.  form 
lautet,  der  ags.  und  altn.  mundart  mangelt  dies  verbum, 
steht  aber  ein  subst.  il,  planta  pedis  zu,  von  welchem  Ilire 
scharfsinnig  das  scliwed.  ila  properare,  dän:  jile  ableitet,  so 
daß  es  gleichsam  bedeutete:  die  sohle  anstrengen,  schritte 
maclien  ^);  dann  wäre  der  kurze  vocal  wahrscheinlicher. 
Merkenswerth  ist  bei  Is.  und  fr.  theot.  die  Schreibung  der 
einsilbigen  min,  din,  sin  neben  mines,  dines,  sines,  mina, 
dina,  sina,  der  mnl.  weise  gemäU,  aber  auch  an  das  altn. 
minn,  f)inn,  sinn,  mitt,  f>itt,  sitt,  minnar,  fiinnar,  sinnar 
neben  min,  f>in,  sin;  an  den  ags.  acc.  sg.  masc.  minne,  f^inne^ 
sinne  f.  minene,  {>inene,  sinene;  alts.  thinna  f.  thtuan  ge- 
jnalinend.  auch  K.  20^  din  neben  dina,  hymn.  14,  1  dinna  für 
dina.  diese  fälle  sind  sich  nicht  alle  völlig  gleich,  geben 
aber  insgesamt  neigung  kund,  einige  formen  des  possessivs 
im  vocal  zu  kürzen. 

4.  t  in  aufgenommnen  fremden  Wörtern  kann  nicht  wun- 
dem, mögen   sie  nun  im  original   schon  langen  oder  auch 


1)  Schweiz,  fuüwarms  stalim  (Stald.  1,  407),  altfranz.  isnel  le  pas. 
Grimm  gr.  bd.  I.  7 
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kurzen  vocal  haben«  der  ersten  art  eindSptra  uom.  orbis; 
pfaa  tribulatio  aus  poena;  phil  sagltta  aus  ptlum;  pßfi  ti- 
bia,  calainus  aus  roman.  ptpa  (nach  lat.  pipare,  ptpire,  9ri- 
n!^fir)y  hierher  schwerlich  wln  nach  \inum,  aber  wtw^W, 
wihdri  piscina  nach  vivarium-,  btsa  boreas  nach  roman.  bise* 
der  zweiten  art:  niüa  für  milla,  ital.  miglia,  lat.  millia; 
ßra  ohne  zweifei  aus  feria;  lira  aus  lyra^  wofür  schon  ro- 
manisch lira  mag  gegolten  haben;  spfisa  cibus^  sumtus  aus 
mlat.  spensa  (Pertz  3,  188)  f.  expensa,  dispensa,  itaL  spesa. 
auch  k!r;  gfr  vultur  scheint  aus  einem  mlat*  wort,  pta 
und  fila  sind  schon  unter  1  aufgefülirt. 

5.  ganz  für  sich  steht  der  flullname  Rtn,  der  auch  ags. 
altn.  ebenso  lautet  und  dem  lat.  Rhenus  gr.  ^P%vos  entspricht, 
weder  in  rinnan  noch  hrtnan  darf  die  wurzel  gesucht  wer- 
den, die  Deutschen  nahmen  in  frühster  zeit  das  celtische 
wort  auf  und  bestimmten  seinen  vocal  anders,  nicht  aber 
empfiengen  die  Römer  den  namen  aus  der  deutschen  spräche, 
denn  sonst  würde  zu  ihrem  Rhenus  ein  deutsches  Hrsin  stim- 
men, die  goth.  form  war  wol  Reins,  nicht  Hr^ns  noch 
Hräins. 


ö 


verhält  sich,  der  regel  nach,  zu  goth.  an,  wie  ahd.  ^ 
zu  goth.  ai,  entspringt  also  aus  Verengung  des  ou,  gerade 
wie  ^  aus  ei,  nur  dail  ö  noch  etwas  weiteren  umfang  hat 
als  Ä.  es  steht  nicht  allein  vor  h,  r,  sondern  auch  vor  1, 
n  und  allen  lingualen,  doch  vor  m,  den  labialen  und  gut- 
turalen behauptet  sich  ou.  im  geleite  von  vv  wird  ou  dem 
0  vorgezogen. 

1.  auslautendes  6  würde  dem  goth.  iu  entschieden  im  Zahl- 
wort ahtö  =  ahtdu  entsprechen,  wenn  sich  die  haftende 
länge  darthun  lieÜe,  sie  herscht  auch  im  gr.  omtoj,  wogegen 
im  lat.  octo  die  letzte  silbe  corripiert  zu  werden  pflegt, 
da  Li  früher  gewis  ahd.  ahtö  galt,  lehrt  noch  die  flexion  ah- 
towen;  auch  auf  cddd,  erdö,  odi)  führt  das  goth.^{)^au; 
in  dem  dat.  sg.  dritter  decl.  und  der  prima  sg.  präs.  conj. 
begegnet  dem  golli.  ausgaog  -au  kein  -o  mehr,  wol  aber 
dem  gen.  und  dat.  -aus,  -^u  noch  -awes,  -awe.  für  stro 
stramen  mutmaKe  ich  lieber  ein  goth.  strslu,  sti^avis,  als 
stravi  oder  strau'i,  straujis.  frö  dominus  sdieint  kürzung 
von  frowo,  froho,  goth.  frduja;  frd  laetus  lautet  auch  frao 
und  bildet  den  gen.  frowes,  frawes,  wie  würde  das  goth. 
wort  heilJen?;  W  in  lihlö  cicatrix  schwankt  in  lao,  lawi 
(GrafF  2,  162);  für  fö  paucus,  goth.  faus  ist  üblicher  fdh, 
Idh^r,   fow^rt    In  den  prät.  plou,  prou,   hrou,  chou  wäre 


AHD.  VOCALE.    O.  99 

leicht  auch  pld;  prA^  hrö,  chd  ^ullbsig,  obgleich  ich  keinen 
beleg  habe;  aus  dem  golh.  prät.  blaggv  wäre  auch  braggv, 
kraggT  und  dergl.  zu  schließen,  was  TOn  jenem  strdu  und 
frauja  absteht. 

2.  höh  altus;  fläh  fugi;  zAh  duxi  =  goth  h^uh,  ^Uuh, 
tanh;  löh  silva,  arbustum;  löhazan  micare  r=:  goth.  Uuhat«- 
jau.  Mh  pulex,  ags.  flea,  aber  altn*  flö.  fdh,  fdh^r  paucus 
hat  unorganisches  h,  für  fd,  K^r,  goth.  f;£us.  kurzen  yocal 
haben  noh  neque;  noh  adhuc;  doh  tarnen.  ^) 

3.  rör  arundo ;  drä  aurls ;  hieran  audire  =  goth.  r^us,  ausö, 
hausjan.  inphrören  liqucfacere  N.  ps.  147,  7  wäre  goth.  and- 
frausjan,  wie  dem  goth.  gadr^usjan  praecipitare  ahd*  kitrd- 
ran  entspräche.  N.  Ar.  56  schreibt  gdreg  exiguus  und  auch 
bei  0.  scheint  man  gdrag  miser,  pauper  annehmen  zu  müs- 
sen, das  goth.  gaurs  tristis  vielleicht  gar  nicht  verwandt. 
4,'  hdloht  herniosns:  Idn  praemium;  pdna  faba;  scAni  pul- 
cher;  höni  humiiis,  abjectus;  frön  publicus,  frönan  publicare 
und  frdnisc  eximius,  herlich  stammen  von  frd  dominus  und 
setzen  eine  zusammengezogne  ableitung  fröin,  fröhin  voraus, 
die  auch  im  goth.  intransitiv  fr^ujinön  dominari  waltet,  vgl. 
diondn,  dionust,  goth.  ^ivindn,  f>ivinassaa? 

5.  tdd  mors;  ödi  facilis  und  i>di  desertus;  plddi  pavidus; 
prddi  infirmus,  fragilis;  snödivilis;  flödar  fluor;  hödo  testi- 
culus;  At  felicitas,  bonum;  ötac  dives;  ndt  necessitas;  rdt 
ruber;  pAt  obtuli;  sAt  coxi;  prAt  panis;  tdtmortuus;  scrdtu 
disseco;  Aög  fluxi;  kd;  fudi;  nöa;  cepi;  rd;  flevi;  scA;  jacu- 
latus  sum ;  plöa;  nudus ;  grö;  grandis ;  hld;  sors ;  anapd^  in- 
cus;  stö;  ictus;  chAs  elegi;  farlds  perdidi;  £rds  alsi;  lAs 
Über;  Ast  vastitas;  Asan  vastare;  trAst  solatium;  Astana  ex 
Oriente;  Astard  pascha. 

Eine  Spielart  der  ahd.  spräche  zieht  statt  dieser  Veren- 
gung des  goth.  in  in  A  ein  diphthongisches  ao  vor,  vrie  her- 
nach dargethan  werden  soll. 

Aber  das  ahd.  6  hat  noch  andere  bedeutungen,  in  wel- 
chen es  nicht  dem  goth.  du  entspricht,  nemlich 
er.     die  eben  erwähnte,  ao  verwendende  mundart  gebraucht 


1}  iiir  noh  nee  =  goth.  nih  hat  die  küne  kern  bedenken;  mehr 
für  noh  adhuc  und  doh,  die  im  goth.  niuh  und  bäuh|iniög]ich  lang  sind^' 
zumal  mit  letzterem  das  ags.  j[»eäh  verglichen*  indessen  habe  ich  oben 
8.  51.  54  naüh|  f>aüh  angenommen,  und  nie  ein  circumflectiertes  ahd. 
noh,  doh  gelesen,  geschweige  naoh,  daoh  in  älteren  quellen;  und  kur- 
zes noh ,  doh  ist  bei  N.  so  entschieden ,  wie  im  mhd.  reim.  Gleichwol 
könnte  die  nähe  des  golh.  -auh  und  -aüh,  des  ahd.  -6h  und  -oh  feh- 
ler verursacht  haben. 

7* 
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6  =  goth.  6y  statt  des  gemein  alid.  iio,  z.  b.  In  zd  ad;  dö 
cum;  f^r  ivl;  cafdri  aptus;  hrum  gloria;  tum  Judicium; 
pli3mo  flos;  stönt  steti;  lue  cubile;  cau^c  satis;  pöh  scrip- 
tura;  ruchit  curat;  8i>cbit  quaerit;  scöfpoeta;  brdft  clamor; 
frdt  prudens;  bot  pileus;  pld^u  libo;  sö^o  dulciter;  dr^^s 
glandula;  mus  cibus;  pldstar  sacrifidum.  einzelne  denkma- 
1er  seil  wanken  zwiscben  ö  und  uo,  z.  b.  Is.,  die  fr.  tb.;  das 
Yocab.  s.  Galli  läLU  gemeinabd.  6  und  uo  in  ö  zusammen* 
flieiien. 

ß,  alle  abd.  quellen,  d.  b.  aucb  solcbe,  die  sonst  uo  brau- 
eben, dulden  dies  organiscbe  ö  nocb  in  gewissen  llexionen, 
zumal  dem  nom.  pl.  fem.  adj.  und  im  cbaracter  der  dritten 
sclnvacben  conjugation  und  in  der  comparation:  plintd,  salpd, 
salpijta,  fruotdro  =  gotb.  blindus,  salbö,  salboda,  frödijza;. 
yermutlicb  nocb  in  einigen  andern,  merkwürdiges  zeugnis 
für  die  ecbtbeit  des  6  überbau pt,  dem  diese  endungen  ge- 
treu blieben,  wabrend  es  die  spracbe  sonst  in  uo  wandelte, 
wie  wäre  6  in  die  flexion  geratben,  wenn  man  iiti  für  den 
ursprünglicben  abd.  laut  zu  lialten  bätte?  Aucb  die  interj» 
61  ist  dem  gotb.  A  gleicbstebend ,  läiU  sieb  aber  bisber  nur 
erst  aus  dem  12  jb.  aufweisen  (Graff  1,  51),  und  nirgends 
uo  dafür. 

^.  8Ö  =  gotb*  sva  entspringt  durcb  auflösimg  des  v  in  u 
und  dessen  einwirkung  auf  den  folgenden  vocal;  dem  veiv 
längerten  so  mag  ein  kurzes  so  vorb ergegangen  sein« 

^.  in  fremden  Wörtern  bat  6  gar  keine  deutscbe  geltung, 
CS  ist  weder  abd.  d  =  gotb.  au,  nocb  gotb.  6  =  abd.  uo- 
dem  Ursprung  nacb.  dabin  z.  b.  rdsÄ  der  bhuuenname,  nicbt 
aber  Roma,  dessen  kurzes  o  zu  dem  gotb.  Ruma  stimmt,  das 
sieb  aus  Rumöneis  folgern  laut,  icb  weiß  nicbt,  ob  pösi 
infirmus,  ineptus  für  undeutscb  angesebn  werden  darf? 

t.  kürzung  des  ö  in  burran  audire  f.  bijrian  ist  mir  nicht 
walirscbeinlich,  da  K.  17*  nocb  ausdrücklieb  boorr^t,  boorr^ 
gcscbrieben  wird;  wie  verhält  es  sich  mit  bönndn  ululare 
N.  Blb.  197? 


U: 


y  nacb  dem  parallelismus  zwischen  i  und  u,  sollte,  wie 
f  dem  gotb.  ei,  dem  gotb.  tu  entsprechen;  wir  haben  goth. 
ü  geleugnet  (s.  Ol),  weil  es  aucb  kein  gotb.  t  gibt,  und  der 
eine  oder  andere  dieser  laute  Überfluß  sein  würde. 

Indessen  zeigt  sich  das  abd.  verbaltnis  nicbt  ganz  so; 
III  bleibt  (da  docb  ei  =:  gotb.  ei  aufhört),  wird  aber  oft  in 
70  (ia,  ie)  geschwächt,   und  daneben  erscheint  noch  ü,  hier 
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ist  olTenbar  etwas  überflüssiges,  die  läge  von  iu  und  h  soll 
später  beleuchtet  werden. 

Für  ii,  dessen  Vorhandensein  nach  der  circumflexion  und 
der  gemination  uu  in  den  hss.  nicht  bestritten  werden  kann, 
bleibt  nichts  übrig,  als  es  auf  drei  vocale  der  fünften  ablau t« 
formel  zu  beziehen: 

1.  ü:=  iu  mit  Sicherheit  in  sAfu  bibo^  sorbeo,  lAchu  claudo, 
s&gu  sugo^  wo  die  analogie  von  triufu,  ritichu  und  piugu 
ein  siufu,  liuchu,  siugu  forderte,  aber  schon  goth.  fand 
sich  nicht  liuka^  sondern  luka;  ags.  wiederum  süpe,  li^ce, 
sAce;  so  weite  wurzeln  schlägt  diese  anomalie  durch  die 
gesamte  spräche,  nur  altn.  heiiU  es  regelrecht  l^k  und  s^'g. 
im  goth.  luka  scheint  mir  rückkehr  zum  einfachen  kurzen 
laut  annehmbar,  der  sich  ahd.  und  ags.,  seitdem  ü  entsprun- 
gen war,  leicht  in  dieses  verlängerte,  um  so  mehr  da  auf 
solche  weise  der  gewöhnliche  vocaltjpus  des  präs.  hergestellt 
wurde,  ein  unabweisbarer  beleg  des  d  =  iu  ist  die  parti- 
kcl  üf,  goth.  iup.  rüdt  und  riudi  Scabies  schwanken,  wo- 
bei an  IU  als  umlaut  des  ü  gedacht  werden  dürfte.  blAgo 
dubitanter,  verecundanter  0.  II.  4,  38  scheint  =  bliugo, 
wie  noch  das  mhd.  bliuc  und  altn.  bliügr  lehren,  vgl.  bliü- 
gisön  dubitare.  Absprung  einzelner  Wortbildungen  von  m 
auf  u  würde  so  erklärbar  sein,  als  wenn  i  mit  ä  wechselt, 
z.  b.  in  wiga  und  w4ga  cunae;  geba  und  gäha  donum. 

2.  u=  goth.  äuy  deutlich  in  sül  columna,  goth.  sauls,  was, 
wie  gasulja  fundo  lehrt,  eine  formel  siula,  sdul,  sulum  ver- 
kündet; da  nun  alid.  kein  ou  vor  1  stattfindet,  sprach  man  sül, 
(warum  aber  nicht  sdi?)  aus  faürmulja  I  Cor.  9,  9  möchte  ich 
auch  ein  goth.  maul  oder  mauli  os,  rostrum  schließen,  das  wie- 
der ahd.  zu  miM ,  müli  geworden  sein  kann.  Beachtenswerth 
ist  das  Verhältnis  zwischen  goth.  bauan  habitare,  gatrauan 
confidere  und  ahd.  püan,  katrü^n.  aus  baudins  domicilium 
JVIarc.  5,  3  lalit  sich  bäuan,  baudida,  allein  aus  bauif»  (das 
nicht  dreimal  für  bau^b  verschrieben  sein  wird)  Rom.  7, 
18.  20.  8,  9  vielmehr  baua,  buibau  folgern,  wofür  auch  das 
altn.  prät.  biu  zeugt,  bduan  bedarf  aber  einer  nebenform 
biggvan,  baggv,  sowie  gatraua  auf  triggvan,  traggv  leitet; 
beweise  liefern  triggvä  fidus,  altn.  tryggr  und  byggja  aedifi- 
care  (für  triggr,  biggja?)  das  ahd.  triuwi  fidus  berechtigt 
auch  ein  piuwu  habito  prät.  pou  anzusetzen  ^  und  man  hat 
die  wähl,  pAan  auf  piuwan  oder  pouwan,  trü^n  auf  triu* 
wan  oder  trouwan  zurückzuführen,  das  ahd.  pur  habitacu- 
lum  wird  goth.  kaum  anders  als  baur  gelautet  haben,  wo- 
bei ich  freilich  genus  und  decl.  unbestimmt  lasse;  und  so 
müssen  manche  andre  ahd.  i\  aus  goth.  au  erklärbar  sein. 
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3.  ö  =  goth.  «•  hierher  zähle  ich  nicht  wenige:  fül  pu- 
trU;  sc&r  procella;  riim  spatium;  rüna  mysterium ;  tiibä  co- 
luaiba;  prüchan  uti;  prüt  sponsa;  hlütar  purus;  ia^  foras; 
hÜ8  doiiins;  düsunt  mille;  diüita  visus  sum^  dessen  produc- 
tion  der  von  dälita^  prdhta  gleich  kommt.  dA  ==  goth.  f»u 
hat  nur  zuweilen  statt.  Wenn  N.  von  Roma  das  adj;  rü- 
misc  bildet,  so  steht  das  unverkennbar  für  rumisc,  vras  ich 
auch  bei  K.  32^  noch  annehme.  Folgende  im  goth.  nicht 
mehr  nachweisliche  hatten  vermutlich  ü  =  u:  sc&m  spuma; 
ch&mo  aegre;  dümo  poUex;  prüLn  fuscus;  z&n  sepes;  trübo 
uva;  siübar  nitidus;  h&fo  acervus;  scüfila  pala;  mücho  latro; 
püh  venter;  dühan  premere;  stüda  frutex;  hüt  cutis;  chriüt 
herba;  triit  carus;  pütil  pera;  müs  mus;  lüs  pediculus;  hAso 
echinus;  siüsun  cardines  Diut»  1,  278*;  füst  pugnus.  Für  die 
ursprüngliche  kürze  von  hlütar  redet  die  nebenform  hluttar, 
für  die  von  h&t  darf  der  kurze  vocal  inxvTog  und  cutis 
angeschlagen  werden,  doch  mus,  muris  hat  auch  langen. 

Am  schwersten  zu  beurtheilen  sind  einige  auf  d  auslau* 
tende,  öder  deren  A  unmittelbar  ein  flexionsvocal  folgt  r-sA 
scrofa,  pü  habitatio,  chAa  vacca,  wo  auch  die  formen  der 
verwandten  dialecte  unsicher  werden,  ags.  sft/  sAges;  cü, 
gen.  cAs,  pl.  c^',  gen.  cüna;  altn.  s^r;  bj^r  urbs,  gen,  bj^ar 
versch.  von  bA  rus  praedium;  k^'r  vacca;  dieses  y^  führt  auf 
iu,  und  schemt  doch  im  hom.  sg.  kein  umlaut,  A  würde  aber 
vielmehr  an  du  denken  lassen,  vgl.  engl,  sow,  cow,  bower. 
doch  von  bower,  ags.  bAr,  ahd.  pAr,  deren  r  derivativ  ist, 
steht  jenes  altn.  b^r  ab,  dessen  r,  wie  das  in  k^r  und  s^r, 
der  flexion  angehört,  die  goth.  formen  zu  rathen  wage  ich 
nicht. 

Von  fremden  Wörtern  bemerke  ich  mAl  mAlus;  Ar  urus; 
mAfa  mArus;  natAra,  natArlih;  lAra  aus  lat.  lora,  mit  kur- 
zem vocal;  strAg  strAthio. 

Ob  sich  in  lurra  für  lAra,  in  purro  für  pArio  das  A 
kürzt?  und  galt  neben  urrea  turris  (Graif  1,  459)  ein. Ära? 
dies  wort  liegt  noch  ganz  im  dunkel. 

Diphthonge* 

Aus  mischüng  und  Schwächung  der  einzelnen  ahd.  dialecte 
ergeben  sich  fast  alle  möglichen  combinationen,  was  gegen 
das  einfache  goth.  Verhältnis  absticht,  doch  sind  vier  dar- 
unter als  die  eigentlichen  und  hauptsächlichen  zu  betrachten: 
ei,  oUf  uo,  lu;  alle  andern  als  bloße  Spielart,  von  diesen 
vieren  entsprechen  drei  den  gothischen,  ei,  ou,  iu  =  ii, 
au,  iu;  uo  dem  goth.  ö,  umgekehrt  hat  sich  goth.  ei  in  ahd. 
f  verdichtet. 


L 
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AE 


erscheint  nur  in  einigen  alten  hss.  an  der  stelle  des 
gewöhnlichen  i  (s.  95),  und  mag  entw.  für  einen  Behelf  der 
Schreiber^  denen  sich  das  lat.  ae^  i»  darbot,  oder  für  tlie  haf- 
tende spur  eines  dem  goth«  ai  noch  näheren  vocallauts  an- 
gesehn  werden.  ^)  Da  es  zuweilen  auch  die  brechung  al 
=  ahd.  e  ausdrückt^  so  wäre  gleichfalls  ^e  von  a^  zu  un- 
terscheiden. In  diesen  beiden  fällen  ist  das  e  als  ursprüng- 
liches i  zu  betrachten ,  wovon  dann  noch  ein  drittes  ae  ab- 
stände, das  einigemal  für  e  =  umlant  des  a  gesetzt  wird 
(s.  74.) 


AI 


fitidet  sich  öfter  und  organischer  (denn  hier  kann  kein 
lat.  schreibgebrauch  einwirken)  in  einzelnen  denkmälern  statt 
des  gemeinahd.  dj  also  dem  goth.  &i  in  lagen,  wo  kein  w, 
h,  r  nachfolgen,  gleich.  Dahin  rechne  ich  aus  der  lex  Alam. 
tit.  .10  die  formet  haist^r4  handi,  alaheist^rd  hanti,  absolut 
gesetzte  gen.,  die  soviel  ausdrücken  als  cum  impetu,  manu 
violenta,  es  mulV  demnach  ein  ad),  haist  oder  haisti  gegeben 
haben,  das  sich  sonst  nur  im  ags.  hasst  oder  hteste  ardens 
wiederfindet.  Beide  das  alam.  und  bairische  gesetz  haben 
femer  laitihunt  canis  ductor,  verschiedentlich  aber  den  so- 
viel als  denar  bedeutenden  ausdruck  saiga,  er  entspricht 
dem  lat.  serra;  serrati  numi,  die  geränderte  geldmünze  der 
Römer  war  bei  den  Germanen  beliebt.  ^)  goth;  lautete  saiga 
vielleicht  saiha?  denn  ich  möchte  es  auf  die  formel  seiha, 
saih,  safhum  leiten,  um-  das  lat.  seco,  wie  das  ahd.  sdh  vo- 
mer,  segansa  falx  und  sicliila  damit  zu  vereinen;  das  ags. 
säge,  sdga  würde,  wenn  das  a  richtig  ist,  genau  zu  saiga 
passen,  doch  habe  ich  kein  gemeinahd.  seiga,  sondern  saga 
und  sega  (Schm.  3,  208)  aufzuweisen,  das  ä  bestimmt  der 
mhd.  reim  sege:  pflege  Geo.  4694,  obgleich  altn.  sog,  schwed. 
säg,  dän.  sav,  engl,  saw  ein  a  kund  gehen;  wie  sollte  aber 
das  alte  saiga  für  siga  öder  saga  (sagga  lesen  einige  codd.) 
geschrieben  sein  ?  Ausgemachter  sind  folgende  Schreibungen, 
das  vocab.  s.  Galli  hat:  gail  elatus;  haU  sanus;  tail  pars; 
haimisc  domesticus;  laimo  argilla;  ainäugi  monoculus;  stain 
lapis ;  haitar  serenus ;  scaitila  Vertex ;  gai^  cax>ra ;  sculdhai^o 


1)  im  fragm.  basil.hat  die  dritte  band  (vielleicht  eines  ags.  mönclis  ?) 
nicht  blolS  aer  priusquam,  aegcro  ovonim,  sondern  auch  braenni, 
aende,  dae;,  daemo  f.  brenni ,  endie,  da;,  demo,  und  selbst  in  der 
ilexion  uuizsae  [.  bui^a.  abwechselnd  wird  geschrieben  gemisc^,  arinn^, 
ih^t  u.  s.  w. 

2)  pecuniam  probant  tetereni  et  diu  notam,  scrratos  bigatosque 
Tac  Genn.  5. 
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exactor;  in  andren  glosearen  steht  8ail  restis;  hailac  sanctUB; 
faim  spuma;  bain  os;  raif  funis;  SB.Ua  sapo  u.  s.  w.  ^),  dane« 
ben  aber  d  in  denselben  oder  in  ganz  gleichlau tigen  wör* 
teru.  In  den  nemlichen  quellen  ^ird  au  für  ou  gesetzt  oder 
mit  diesen  diphth.  abgewechselt.  Schlecht  und-  untauglich, 
aber  auch  selten  erscheint  die  Verwendung  des  ai  für  e,  den 
umlaut  des  a;  das  vocab.  s.  Galli  liefert  zwei  beispiele:  ai- 
rin  pavimenta  und  aigi  disciplina  f.  erin^  egt.  Verschieden 
von  dem  diphth.  ai  ist  der  zweisilbige  hiatus  in  gai  festi« 
natio,  gidrdit  tortus  f.  g^ht,  gidrdhit. 

./VU  erscheint  in  denkmälern,  die  au  für  ou,  ö  für  uo 
gebrauchen,  statt  des  6,  das  heiUt  für  verdichtetes  au,  ou; 
der  goth.  laut  au  zerßillt  dann  in  zwei  Verschiedenheiten, 
in  au  und  ao  =  gemeinahd.  ou  und  ö,  und  ao  geht  unter 
dem  einflull  eines  folgenden  h,  r,  1,  n  und  der  linguale 
hervor.  t>eispiele:  haoh  altus;  zaoh  traxi;  dornlaoh  vepre- 
tiuii;  aorä  auris;  raor  arundo;  haoran  audire;  haoloht  pon- 
derosus;  chaon  name  der  rune  K;  laon  praemium;  baona 
faba ;  haonan  humiliare ;  scaoni  pulcher ;  fraono ;  taod  mors ; 
aodo  facile;  plaodi  timidus;  haodo  testiculus;  paot  jussi; 
naot  necessitas;  scraotu  disseco;  cao;  fudi;  rao^  ejulavi; 
scao^  jaculatus  sum ;  plao;  nudus ;  laos  liber,  solutus ;  traost 
solamen;  aostarä  pascha.  hierher  die  urkundlichen  eigen- 
namen  Maorinzan,  Gao^bert,  Zao^o,  Aotohar  u.  a.  m.  Auch 
in  dem  auslaut  frao  laetus,  strao  stramen  stimmt  es  zu  dem 
gewöhnlichen  frö,  stro;  plao  (später  pläo?)  ist  s.  92  er- 
klärt; faoi  pauca  steht  =  föhiu.  Einigemal  vertritt  es  au 
=  ou:  taoc  valet  im  Hild.  f.  taue,  touc;  fehlerhaft  aber  6 
=  oa,  ua,  uo,  was  sich  als  Schreibfehler  leicht  begreift: 
taom  Judicium  f.  toam;  so  in  den  eigennamen  Aopi,  Aogo 
f.  Oapi,  Oago.  Traold  trad.  fuld.  1,  20  (Pistor.  492.  Schan- 
nat  n®  94)  scheint  mir  richtig. 

jrxU  hat  ganz  die  bedeutung  des  gemeinahd.  ouj  ist  aber 
alterthümlicher  und  trift  noch  mit  dem  goth.  iu  überein; 
allen  denk  malern,  die  ai  für  ei  bewahren,  scheint  auch  au 
gerecht.  ^)     Die  älteren  hss.  der  lex.  Alam.  bieten  wiederum 


1)  die  dritte  band  des  fra^m.  basH.  bat:  saiflun  saponem;  mid  aldü 
uuaiiHiy  mit  einer  alten  binde ,  von  waif,  goth.  vaips  diadema;  am 
merkwürdigsten  ist  aber  der  imp.  läcbnai ,  medere  f.  läcbne  ?  obwol 
sonst  Icein   läcbnen ,  nur  Jacbinun  bekannt  ist. 

2)  doch  begreift  es  sich,  warum  neben  ei  zuweilen  au  fort- 
dauert: jenes  wurde  durch  den  umlaut  des  a  in  e  herbeige/iihrt ,  auf 
ahd.  a  hatte  aber  das  folgende  u  keinen  einfluU,  und  ou  ist  höcbsteus 
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morttaudo  dar,  wo  jüngere  schon  morttddo;  ferner  raupa 
spolium  lind  das  erst  noch  sichrer  zii  erklärende  tantragil;  in 
welchem  jedoch  unbedenklich  ein  ahd.  au  z=  goth.  in  vor- 
liegt. In  den  eigentlichen  sprachquellen  halten  ai  und  au 
nicht  immer  gleichen  schritt,  es  gibt  ihrer,  die  noch  dem 
letzteren  anhängen  und  daneben  ei  annehmen,  au  steht  re- 
gelmäl\ig  da,  -wo  nicht  ao  oder  6  eintreten,  folglich  vor  m, 
b,  p,  f,  g,  k,  ch:  daum  vapor;  flaum  sordes;  straum  al- 
veus ;  träum  somnium ;  ganma  cura ;  gaumo  faux ;  haubit  Ca- 
put; raub^m  spolio;  laup  folium;  scaup  maoipulus;  stäup 
pulvis;  chlaup  fidi;  zaupar  maleficium;  trauf  stillavi;  stauF 
poculum;  hlaufu  curru;  augä  oculu«;  taugan  secretum ;  traue 
fefelli;  pauc  flexi;  pauc  umbo,  annulus;  auh  etiam;  rauh 
fumus;  pauchan  signum;  auchOm  augeo.  Auslautend  in  au 
Ovis;  dau  mos;  tau  ros;  -vrol  auch  in  den  prät.  chau,  prau, 
kurz  überall  wo  gemeinahd.  ou  stattfindet,  nicht  wo  d,  da- 
her schwerlich  strau  stramen,  sondern  strao.  man  unter- 
scheide das  im  auslaut  für  ch  stehende  h  von  der  organi- 
schen Spirans,  die  auch  inlautend  bleibt;  darum  heiUt  es 
auh,  rauh  =  ouh,  rouh,  aber  haoh,  zaoh  =  höh,  zi^h. ') 
Die  consonantierung  des  au  wird  in  einer  schlußanmerkung 
besprochen.  Einige  flexionen  und  ableitungen  haben  orga- 
nische a<v  auch  da  bewahrt,  wo  sonst  schon  au  in  ou,  aw 
in  ow  übergegangen  ist,  namentlich  im  gen.  und  dat.  drit« 
ter  decl.  scatawes,  scatawe  =  goth.  skadaus,  scadau;  kara- 
wes  parati  =  goth.  gai*^us?  und  0.  braucht  noch  für  todt- 
krank  liegen  dawalön,  während  er  wahrscheinlich  dowan, 
douwan  mori  sagte,  unabweisliche  zeugen  für  das  höhere 
alter  des  au  in  der  spräche. 


EA 


ist  überall  ea  und  wird  einigemal  gesetzt  für  mi,  in 
wurzeln  und  flexionen. 

1.  bei  K.  Is.  und  in  den  gl.  Jun.  begegnet  feal  cecidit;  hfear 
hie;  zearr^r  delicatus;  keanc  ivit;  meata  merces;  nea^^s 
utaris ;  lea;  sivit ;  mäas  mensa ;  bleas  flavit ;  dheasa  hanc  Is. 
95,  16  statt  der  gewöhnlichen  formen  fial,  hiar  u.  s.  w., 
welche  in  denselben  denkmälern  vorwiegen.  Meichelbeck 
hat  617  Eapo,  wofür  602  lapo,  615  lepo  geschrieben  wird; 
513  Cheanperc,  627  Kheanperc,  627  daneben  Chienperc. 


ein  versuch  dieses  umlauls,  der  sonst  nicht  durchdrang.  Übrigens  kann 
in  einzelnen  fremden  Wörtern  au  noch  da  vorkommen ,  wo  in  deut- 
schen lange  schon  ou  oder  o  gilt,  z.  b.  laurin  laureus  N.  Cap.  39. 

13  bei  Gregor  von  Tours  hat  au  noch  die  goth.  allgemeinheit, 
steht  also  auch  in  fällen  des  ahd.  ao  und  6:  Audo,  Audotaldus,  Au- 
stregildis,  Baudegisilus  u.  s.  w. 
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2*  die  acc*  sg*  fem.  pron.  d^  und  sea  können  schon  als 
endung  angesebn  werden;  ferner  steht  gardhea  virga;  min« 
nea  amor  u.  dgl.  alles  für  dia^  sia^  gardhia,  minnia«  ande- 
res bei  der  flexion. 

3.  in  ^a  lex,  sl^a;  hebes  ist  kein  diphth«,  sondern  die 
vocale  zweier  Silben  stoßen  zusammen:  doch  scheinen  die 
diphth.  ieal^  bleas  ebenfalls  ursprüngliche  fSal^  bl^as  oder 
Half  bltas. 

Was   überhaupt  noch    zur  beurtheilung  dieser  ea ,  die 
nicht  einer  art  sind^  zu  sagen  ist^  wird  beim  ia  yorkommen. 


EI 


j  häufiger  und  gemeinahd.  diphthong, 

1.  regelmäüig  dem  goth.  tu  entsprechend,  sowie  dem  frü- 
hern ahd.  oij  dessen  a  durch  das  unmittelbar  folgende  i  um- 
laut  erleidet;  der  regel  nach  wirkt  zwar  das  i  aus  der  en- 
dung auf  die  Wurzel  (s.  34);  noch  vielmehr  muß  es  in  der 
Wurzel  selbst  auf  das  unmittelbar  vorherstehende  a  einflie- 
ßen. Das  goth.  ei  ist  mithin  völlig  etwas  anders,  der  be- 
deutungy  wie  der  ausspräche  nach,  in  ihm  muß  mehr  i 
(fast  fei),  im  ahd.  ei  mehr  a  hörbar  gewesen  sein.  Einge- 
schränkt wird  ahd.  ei  bloß  durch  die  vor  w,  h  und  r  stattfin- 
dende Verengung  in  ^.  Beispiele  ergeben  sich  allenthalben: 
keil  petulans;  heilomen;  meilmacula;  seil  restis;  teil  pars; 
feim  spuma;  heim  domus;  leim  argilla;  heimo  grillus;  ein 
unus;  mein  nefas;  pein  os;  seein  luxi;  stein  lapis^  suein 
pastor;  weinöm  ploro;  gimeini  communis;  hreini  purus; 
sueib  rotatio;  weibil  praeco;  hleip  panis;  pileip  remansi; 
screip  scripsi;  treip  pepuli;  eipar  austerus;  kreif  rapui; 
sleif  lapsus  sum;  gleif  obliquus;  heiftfc  iracundus,  altn« 
heiptugr ;  eigan  proprius ;  sueiga  armentum ;  hneic  incllnavi ; 
teic  massai;  eih  quercus;  leih  ludus;  pleih  pallidus;  sneih 
fefelli;  weichi  mollis;  zeichan  Signum;  zeichor  levir;  meid 
vitavi;  spreid  arbustum;  eid  )uramentum;  sceidu  separo; 
heidan  ethnicus;  eidt  nutrix;  eit  ignis,  rogus;  farkneit  de* 
levi;  kimeit  stultus;  streit  certavi:  preit  latus;  pheit  indu- 
sium;  eitar  venenum;  heitar  serenus;  heij  fervidus;  sueig 
sudor*  kei;  capra;  peij  momordi;  steinpei;  n.  herbae;  rei^ 
exaravi;  wei;  novi;  hei^u  voco;  mei^u  seco;  hueiji  triti- 
cum;'reis  cecidi;  leisa  vestigium;  meisa  cistella;  meisft  pa- 
nis;  freisa  periculum;  reisa  iter;  reisan  nodus,  laqueus; 
leisan^m  imitor;  weiso  orphanus;  fleisc  caro;  eiscöm  inter- 
rogo;  gelst  Spiritus;  leist  vestigium;  folieist  auxilium;  meist 
maxime;  weist  novisti;  gneisto  scintiila;  leistiu  exsequor. 

2.  Auslautender  ei  gibt  es  wenige,  und  sie  sind  alle  schwer. 
Von  eif  gen.  eies,   eiies,  eiges,   pl.    eigir    möchte   man   die 
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gotli.  form  vrissen,  ^i,  ajis,  oder  ag,  agis;  agi,  ag)!«?  auf 
g  führt  ag8.  äg,  pl.  ägruj  altn.  egg,  gen.  pL  eggja,  vgl. 
leggja  ponere  mit  goth.  lagjan,  eggja  incitare,  agitare  mit 
goth«  agjan«  da  aber  ahd.  zueio,  zueiero  duorum,  ags. 
tvegra,  altn.  tveggja  goth.  tvaddj^  lautet,  auch  in  andern 
YTÖrtern  goth.  dd  dem  gg  entspricht  (goth.  vaddjus  =  altn* 
veggr),  80  mutmaße  ich  lieber  ein  goth.  addi,  gen.  addjis, 
wodurch  das  von  Busbeq  in  der  Krim  vernommene  ada 
wirklich  als  gothisch  gerechtfertigt  würde;  doch  müste 
tvaddj^  aus  tvaj^  hervorgegangen  sein,  weil  im  nom.  pl. 
masc.  tvd[i,  im  dat.  tvüm,  acc.  tvans  erscheinen;  der  ahd. 
gestalt  liegt  das  slav.  jaje,  poln.  iaie,  slov.  jajze,  böhm. 
wegze  näher;  das  Verhältnis  der  offenbar  identischen  gr. 
moVj  ztfweilen  noch  wloVj  lat.  dvum  lasse  ich  hier  ununter- 
sucht.  Der  nom.  pl.  neutr.  zuei,  duo  steht  wiederum  von 
goth.  tva^)  ab,  stimmt  aber  zum  ags.  tvd;  ob  das  ei  aus 
dem  eben  besprochnen  gen.  zueio  einfluß  daraufhatte?  der 
dat.  zu^m  ist  organisch,  r=  goth.  tvdim.  TJebrigens  gemahnt 
das  ahd.  zuei^  statt  dessen  die  regel  der  ad jecti vischen  fle- 
xion  zuiu  (plintiu  =  goth.  blinda)  verlangt,  aufiPallend  an 
die  einigen  der  frühsten  ahd.  Schriften  noöh  geläufige  de- 
monstrativform dei  für  das  gewöhnliche  diuy  und  wir  er- 
blicken in  diesem  Wechsel  eine  bestätigung  des  Übergangs 
aus  dem  abläjit  ei  in  i'u,  wiewohl  ahd.  ei  noch  mehr  dem 
ou  als  dem^  iu  parallel  stände.  Um  so  weniger  befremden 
kann,  wenn  wir  in  der  conjugation  für  spei,  serei  auch, 
speo  =  spiu,  scriu  antreffen. 

3.  wie  sich  schon  einzelne  goth.  di  auf  agi  leiten  nament- 
lich in  mäiza  und  m^ists  (s.  67)  und  mhd.  eine  menge 
von  ei  aus  egi  entspringen;  so  würden  sidi  auch  ahd. 
außer  m^ro  und  meist  einige  beispiele  dieser  auflösung  er- 
warten lassen. 

4._  einigemal,  doch  selten,  steht  ei  für  kurzes  e  geschrieben: 
meiniki,  eingi,  einti,  eingil,  eincho.  agricola,  sceinko  pincerna 
sceinkit  propinat,  irweirtan  adulterare,  eigesin  terroris,  ki- 
seizida  statu  tum,  eisto  ramorum  für  menikl,  engl,  enti,  en- 
gil,  encho,  scenko,  irwertan,  egesin,  kisezida,  esto;  meist 
durch  nasale  ausspräche  veranlaßt.  Der  merkwürdigste 
fall  ist  feiii  venalis,  wofür  fali,  feli  die  organische  form 
scheint,  vgl.  altn.  fair,  ags.  fäle  (oder  auch  faele)? 
5.  noch  seltner  und  tadelhafter  ist  ei  für  e,  ich  finde  fei- 
lisd  saxorum  gl.  Ker.  75  und  sceif  navis  f.  scef-  gl.  elwang. 


1)  doch  dem  goth.  tvalif  entspricht  noch  ahd.  zueiif  (nicht  luelif, 
xueilif.)    Iva  zeigt  sich  also  organisch. 
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31^     allenfalls   zeigt   sich  in  solcher  Schreibung  das  gefuhl 
der  dem  i  nahen  ausspräche« 

Vj\  ß  ist  «i,  und  verhält  sich  ganz  wie  lo,  scheint  aber  in 
einigen  dialecten  althergebracht,  wenigstens  ziehen  es  die 
lateinschreibenden  fränkischen  schriftsteiler  vor,  z.  b.  bei 
Gregorius  turon.  finden  sich  die  eigennamen  llieodobertus, 
Theodoricus,  Theodovaldus^  Theodulfiis,  Theodomerus,  voa 
Franken ,  aber  mit  feinem  gehör  unterscheidet  er  die  gotlu 
namen  Theudo,  Theudegisilus,  weil  die  goth.  mundart  nicht 
zwischen  io  und  iu  wechselt,  sondern  nur  das  letzte  besitzt, 
überall  hat  er  Leuba,  Leubastes,  Leubovera,  Leudastes,  Leu- 
degisilus,  Leudovaldus. 

i*  in  den  wurzeln  haben  K.  und  Is« :  fcor  quatuo»;  peor 
cerevisia;  cheol  navis;  deonitm  servio;  hreofun  clamabaat; 
leogan  mentiri;  deoh  femur;  ileohan  fugere;  zeohan  ducere; 
leoht  lumen;  dheoda  gens;  peotan  Rubere;  speo;  hasta; 
fleo^an  fluere.  auch  alam.  und  bair.  Urkunden  zeigen  eo 
in  vielen  namen,  z.  b.  Eodunc,  Pleonunc,  Deotrth  u.s.  w. 
T.  0.  N.  geben  überall  io,  ia,  ie. 
2.     in  flexioneu;  z.  b.  waldendeo,  willco,   heideö  u.  s.  w. 


EU 


ist  1.  Su  =:  m,  unterscheidet  sich  also  von  eo  wie 
iu  von  io.  Den  ältesten  quellen  gilt  aber  ^'u  allgemein, 
ohne  Schwächung  in  eo,  bei  Tacitus  Teutones,  Teutoburgum. 
Der  eigennamen  mit  ^'u  bei  Gregor  wurde  eben  gedacht, 
die  lex  salica  schreibt  beudus  mensa,  goth.  biuds,  und  Yen. 
Fortun.  leudos  acc.  pl.  von  leudus,  was  wieder  zum  goth. 
Huf)  stimmt,  der  späteren  fränk.  spräche  würde  b^od,  leod 
mehr  zusagen,  ahd.  piot,  liot.  in  den  alam.  eigennamen 
Leudisca,  Leutbert,  Leutbald  ist  eu  völlig  recht;  auch  deu- 
tisc,  diutisc  scheint  vorzüglicher  als  deotisc,  diotisc. 

bei  Is.  steht  eu  vobis,  euwih  vos  f.  iu,  iuwih;  hri^'uAn 
poenitentiam  f.  hriuAn. 

2.     muK  man  ein  eu  als  umlaut  des  au  annehmen,  wovon 
Is.  gleichfalls   beispiele   liefert:    freuw!   dhih  laetare;   freu- 
widha  gaudium.     die  fr.  th.  geben  frauwt,  frauwit. 
Unsrer  ausspräche  würde  es  schwer  werden,  beide  eu  und 
eu  von  einander  zu  unterscheiden. 


IA 


ist  die  zweite,  wie  w  die  erste  Schwächung  des  or- 
ganischen m,  in  grammatischer  bedeutung  hält  es  sich 
aber  ganz  auf  dem  ful^  des  /b,  d.  h.  beide  stehu  dem  m 
entgegen,  unter  sich  selbst  gleich,  deukmäler,  welchen  io 
eigen  ist,  verwenden  kein  /a,  und  umgekehrt.  Auch  muii 
eine  analogie  zwischen  ia  und  h,  ua  und  uo  anerkannt  wer- 
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den;  wer  üif  schreibt  auch  na;  wer  to,  desgleichen  uo. 
Doch  nicht  durchgreifend,  einige  z.  b.  die  hymnen  haben 
ua  und  daneben  noch  io  (ungefähr  wue  neben  au  schon  ei 
für  ai  erscheint.) 

Unter  unsern  ahd.  quellen  ist  0*  als  rej^räsentant  des 
ia  und  ua  zu  betrachten;  er  hat  ia  überall,  wo  in  T.  und 
anderwärts  io  zu  finden  ist,  aber  auch  noch  in  einigen  fäl- 
len mehr,  namentlich  ersetzt  er  die  reduplication  durch  la^ 
wo  gemeinahd.  Schriften  ie  oder  e  brauchen. 
Das  otfriedische  firliasan,  kiasan,  biatan,  gia^an  entspricht 
also  dem  furliosan,  kiosan,  biotan,  gio^an  bei  T.;  das  ot{r. 
fial,  liag,  hia;,  riat,  fiang  dem  fiel,  lie;,  hie;,  riet,  fieng 
bei  T.,  und  andere  schreiben  f^ng.  K.  umgekehrt  hat  hia;, 
fial  aber  leosan,  zeohan.  beiderlei  ia  stehn  also  nicht  auf 
gleichem  fuü,  doch  werden  sie  in  den  hss.  0.  nach  dersel- 
ben weise  accentuiert:  nfa^an,  biatan  wie  rfat,  hfalt.  Daß 
in  solchen  prat.  das  ia  aus  zwei  silben  zusammengeflossen 
ist,  z.  b.  hialt  aus  hialt,  dieses  aus  heiält  und  endlich  hei- 
halt,  wird  die  conjug.  nalier  darlegen.  Wie  geneigt  aber 
die  spräche  überhau^^t  sei,  den  diphth.  ia  und  io  beim  aus- 
wurf  von  consonanten  entstehn  zu  lassen,  lehren  andere  bei- 
Sjnelc:  thiarna,  diorna  ancilla  scheint  ein  älteres  thiuwarna, 
gotiu  {)ivarna  vorauszusetzen,  und  die  zahl  fiar^  fior  steht 
dem  goth,  fidvflr,  fidur  ziu*  seite. 

Das  Verhältnis  des  goth.  f^ra,  m^s  discus,  mensa  zum 
ahd.  fiara,  mias,  meas  (beide  Schreibungen  gewährt  K..)  v^urde 
schon  8.  60  berührt,  man  könnte  diese  Umwandlung  des 
goth.  B  in  ahd.  ia  der  ganz  gewöhnlichen  des  goth.  6  in  ahd. 
ua  analog  finden,  nur  daü  in  der  regel  goth.  4  zu  alid.  A 
wird,  auch  das  ags.  schwache  fem.  m^se  (meose,  m^se) 
gen.  m^san  ist  derselbe  ausdruck,  vielleicht  war  er  frema 
und  in  kirchlichem  gebrauch  eingeführt,  vgL  das  span.  mesa 
(mit  ausstoU  des  lat.  n)  und  sloven.  misa.  Doch  goth.  fidra^ 
ahd.  fiara  latus  scheinen  echtdeutsch ,  in  fiara  bei  0.  ist  seor- 
sim,  zur  seite  (Graff  3,  668),  gifiaran  zu  stand  (gleichsam 
auf  seine  seite,  auf  seinen  theil)  bringen.  Ob  auch  das  seltne 
gimiaran  0.  V.  25,  2  appellere  navem  auf  ein  goth.  4  führt? 

Endlich,  wie  i  und  u  in  einzelnen  Wörtern  tauschen, 
mag  ein  schwanken  von  ua  in  ia  zulässig  sein,  K.  40^ 
ist  triabit,  17»>  30»  priadra,  Diut.  1,  234^  hliad  f.  truabit, 
pruad^,  hluad  gesetzt;  oder  sind  das  lauter  Schreibfehler?  ^) 
in  späteren  mundarten  erklärt  sich  ie  für  üe  noch  leichter« 


1)  ifach  GralT  1,  63  liest  der  cod.  truahit;  priadra  fiihrt  er  xwar 
hier,  niclit  aber  3,  300.  301  auf. 
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IE 


die  dritte  oder  zweite  Schwächung  des  ursprünglichen 
lUf  je  nachdem  man  eine  stufenweise  Verdünnung  iu,  ioj  ia^ 
ie  oder  gleich  ni,  /o,  ie  annimmt,  in  den  formen  verhält  es 
sich   aber  ganz  zu  hty  wie  sich  io   und  ia   dazu  verhalten* 
das  e  ist  weder  als  um  laut  des  a^  noch  weniger  als  e  zu  be- 
trachten,   sondern  bloUe  abschwächung    des  a  und  o.     Die 
ältesten  denkmaler  zeigen  es  gar  nicht,  zuerst  aber  in  jenen 
redupl.  prät.  fienc,   gienc,   lie;,  wo  ihm  kein  goth.  iu  ent- 
spricht,   und  es   einen   unsichern   laut   zu   vertreten   hatte. 
Bei  0.  erscheinen  aber  einzelne  i>,  neben  dem  ia,  er  schreibt 
liedes  carminis  lY.  4,  54;    biete  mensae  II.  18,  20;  gibiet^ 
jubeat,  neben  gibiat^;  rietnn  consuluerunt  neben  riatun;  in 
den  ersten  beispielen  könnte  man  assimilation  erblicken^  der 
nom.  von  liedes,  biete  würde  walirscheinlich  liad,  biat,  nicht 
lied,  biet  lauten*     T.  gewährt,  außer  den  prät.  gieng,  fieng, 
blies,  liie$,  ie  nur  in  einzelnen  Wörtern  wie  ziegala,  fiebar, 
wo  es  wiederum   nicht  dem  goth.  iu   gleichkommen  kann, 
fiebar  ist  das  lat.  fdbris,  ziegala  das  lat.  t^gula;  auch  andere 
lat.   Wörter  verwandeln  ihr   i  in   ahd.   iei    Rhetia,    Rie;; 
b^ta,  pie^a;  breve,  prief  ^);  vgl.  vorhin  m^s  und  mias.     In 
mieta  merces,  bei  0.  miata,   anderwärts  meata,  alts.  m^da 
(mieda,  meoda),  ags.  m^d,  zeigt  sich  abweichendes  von  den 
gewöhnlichen  laut  Verhältnissen ,    ich  bringe   das    wort    auf 
den  goth.  stamm  miuda,    maufi,  wovon  gamaudja  suggero, 
admoneo  übrig  ist,  so  daß  dem  ags.  m^d  ein  goth.  mau|w, 
mäudjiis,  dem  ahd.  miata  freilich  ein  goth«  miuda  entspre- 
chen dürfte  (vgl.  s.  62.). 

Bei  N.  hat  sich  aber  ie  als  gewöhnlicher  laut  für  das 
io  und  ia  bei  T.  und  0«  eingefunden  in  Wörtern  wie  grie; 
sabulum;  spie;  hasta;  chiesen  eligere;  jQie^en  fluere;  gebie- 
ten jubere  und  zahllosen  andern,  ein  seltner  ausdruck  ist 
brieko  fletus,  os  in  fletum  tortum,  das  Schweiz,  briegge. 

Tadelhaft  scheint,  wenn  N.  vor  h.  einigemal  ie  sowol 
für  i  als  für  1  verwendet:  jieho  fateor;  sieho  video;  die- 
hen  proficere;  lielite  levis;  jenes  ist  einzige  spur  einer  ahd. 
brechung  des  i  in  ie  (statt  jiho,  siho);  dieses  gleicht  dem 
uo  für  ü  und  vermengt  dihen  proficere  mit  diehen  femorl- 
bus,  Uhten  levem  mit  liebten  lucidiun.  in  nicht  für  niht 
lältt  sich  das  e  aus  dem  alten  niowiht  vertheidigen,  in  jieho, 
sieho  als  spur  der  brechung  betrachten  (s.  89«) 


1)  Pelri  wird  hymn.  25,  4  verdeutscht  Pietres,  womit  man  das 
ital.  Pietro,  span.  Picdro,  franz.  Pierre,  isl.  Pjelur,  finn.  Pictari  ver- 
gleiche,   fliedima  entspringt  aus  phlebotomuni. 
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M\J  und  x\J  behandle  ich  zugleich^  weil  das  hauptver- 
hältuis,  in  dem  sie  vorkommen,  .zusammengefaßt  werden 
muß.  beide,  obgleich  ursprünglich  derselbe  laut,  stehn  ahd« 
entschieden  von  einander  ab  und  können  sich  nicht  ver- 
treten, wie  sich  aber  io  zu  iu  verhält,  so  thun  es  auch 
ia  und  ie  zu  iu,  d.  h.  io,  ia,  ie  haben  grammatisch  densel- 
ben sinn  und  unterscheiden  sich  bloß  nach  einzelnen  denk- 
malern«     Welches  ist  nun  die  regel  zwischen  iu  und  io? 

Da  wir  in  o  brechung  des  u  erkannt  haben,  kann  auch 
io  nichts  anders  sein  als  brechung  des  iu.  Zwar  ist  von 
selbst  einleuchtend,  daß  goth.  iu  nirgend  in  iau  gebro- 
chen werde,  da  wo  sich  u  in  au  wandelt,  nemlich  vor 
r  und  h,  nirgend  gehen  stiurs,  liuhaj^,  f>liuhan  in  stiaiirs, ' 
liauha|>,  f>lianhan  über,  ich  glaube  schon  darum  nicht,  weil 
in  iu  der  hauptton  auf  dem  i  ruht,  und  das  nachlautende 
u  für  unvoll  gilt.  In  ahd.  mundart  aber,  als  die  brechung 
e  und  o  großem  umfang,  zum  theil  andere  bestimmung  er- 
langt hatte,  führte  sich  auch  io  ein,  zugleich  erhellt,  daß 
ia  und  ie  bloße  abarten  sind,  die  sich  nur  als  weitere 
Schwächungen  des  io  begreifen  lassen,  da  u  sonst  niemals 
in  a  oder  e  gebrochen  wird. 

Das  ahd.  gesetz  des  Unterschieds  zwischen  iu  und  io 
ist  nun  das  s.  82.  83  vorgetragne,  wenn  in  der  folgenden 
silbe  i  und  u  stehn,  bewahrt  sich  w,  wenn  aber  a,  geht 
es  in  io  über. 

1.  m  —  i:  piutis,  piutit;  zhihis,  ziuhit;  farliusis,  farliusit; 
kahiuri  mansuetus;  tiuri  pretiosus;  niuwi  novus;  triuwi  fi- 
delis;  kasiuni  visio;  diutisc  popularis;  riumisc  loreus. 

2.  jtt  —  u:  piutu,  ziuhu,  farliusu;  hliumunt  fama. 

3.  io  —  a:  piotam,  piotat,  piotant;  zioham,  ziohat',  zio- 
hant;  chiosam,  chiosat,  chiosant;  diota  gens;  hliodar  soni- 
tu8;  liohat  lux;  fliogd  musca;  hiofd  tribulus. 

Bei  einsilbigen  Wörtern  wird  sich  wiederum  in  erster  decL 
10,  in  zweiter  und  dritter  iu  vermuten  lassen,  man  halte 
diop  für,  tior  fei*a,  liod  Carmen,  hriod  arundo,  stior  taurus, 
pior  cerevisia,  liop  gratus,  sioh  aeger,  tiof  profundus,  chiol 
Davis,  niot  desiderium  zu  liut  populus,  niun  novem,  in  wel- 
chen durch  die  formen  liuti,  niuut  das  iu  befestigt  war. 
Schwieriger  zu  beurlheilen  ist  fiur  ignis,  das  kaum  auf  fiuri 
führt  und  doch  nie  fior  lautet  (auch  alts.  fiur,  ags.  und  altn. 
fyr),  wie  tior  (goth.  dius,  ags.  de6r.)  die  schwachen  masc 
haben  bald  ici,  wie  nioro  ren,  bald  lu,  ^ie  piugo  sinus. 
Anderes  schwankt  offenbar,  so  findet  sich  neben  fliog&  auch 
iliugd,  neben  riomo  riumo,  liop  liup,  und  0.,  der  sonst  ia 
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dem  10  vorzieht  y  hat  in  diesem  worte  nicht  bloß  liob  V. 
15^  13  sondern  auch  Hub  IV.  22,  16;  sein  liobo  Y.  15,  18 
könnte  assimiliert  sein  ^).  Die  imperative  halten  iui  piut, 
ziuh,  chliup,  chius,  genau  wie  i  (s.  84.). 

Man  darf  aus  zwei  gründen  in  dem  Verhältnis  zwi- 
schen iu  und  io  größere  Unsicherheit  einräumen  als  in  dem 
zwischen  i  und  fe',  u  und  o,  einmal  deshalb^  weil  die  bre- 
chung  w  jünger  ist,  als  e  und  o,  und  sich  in  manchen  for- 
men das  tu  nicht  mehr  vertilgen  ließ;  dann  aber,  weil  im 
ahd.  nun  auch  noch  ein  ganz  anderes  tu  aufzutauchen  be- 
ginnt, das  der  älteren  zeit,  und  namentlich  der  goth.  sprä- 
che fremd  ist. 

Jenes  aus  goth.  u  hervorgegangene  ahd.  ü  nemlich  pflegt, 
seit  dem  10  }h.  ungefähr  wenn  die  bedingung  des  umlauts 
eintritt,  in  iu  umzulauten,  d.  h.  einen  der  formet  des  fünften 
ablauts  gemäßen  andern  vocal  anzunehmen,  im  8  und  9 
jh.  wird  von  prüt  der  gen.  prütt,  von  lids  der  pl.  hü- 
sir  gebildet,  N.  in  gleichem  fall  sagt  aber  briute,  hiuser, 
wie  er  fiist  pugnus,  chrüt  herba  in  fiuste,  chriuter  flectiert, 
statt  des  älteren  ftistt,  chr&tir.  der  gebrauch  ist  ihm  noch 
keineswegs  sicher,  denn  er  hat  briinen  purpurd  induere, 
nicht  briunen;  füli  putrefactio  nicht  fiuli,  neben  chriuter, 
liiuser  auch  noch  chrAter,  h&ser,  und  sein  muosen  muribus 
liegt  mAsen  näher  als  miusen,  und  so  schreibt  er  auch  ruo- 
men  statt  rümen.  ja  sogar  im  sg.  steht  chriut  für  chrüt 
Ar.  20  (wo  GraiFs  ausg.  chrtiit.)  Diesei;^  versuch  des  um« 
lauts  sollte  er  nicht  die  unorganische  beschaffenheit  des 
lautes  ft  bestätigen?  ä  und  6  verrathen  noch  nicht  die  ge- 
ringste neigung,  sich  dem  umlaute  zu  ergeben,  wahrschein- 
lich hat  eben  erst  die  analogie  des*  iu  für  ft  späterhin  die 
mhd.  umlaute  des  d  und  t)  geweckt. 

Wie  dem  sei,  der  Wechsel  des  organischen  tu  mit  io  ist 
kein  umlaut,  so  wenig  als  der  zwischen  i  und  ä';  ohnehin 
gebricht  den  formen  piutu,  chliupu,  ziuhu,  nimu,  wirdu  die 
jeden  ahd.  umlaut  bedingende  endung  i,  weshalb  auch  in^ 
ganz  gleicher  läge  einer  andern  conjug.  der  wirkliche  um- 
laut tregis,  tregit,  heltis,  heltit  auf  die  erste  person  tragu^ 
haltu  unanwendbar  ist.  Dieser  völlig  abweichenden  natur 
beider  ahd.  iu  ungeachtet  wird  man  ihnen  doch  dieselbe 
ausspräche   zugestehn  dürfen;    die  nhd.    Unterscheidung   eu 


1)  Ton  diesen  assimilationen  noch  hernach  in  einer  anmerkung. 
das  fremde  wort  diubil  (goth.  diahulus)  hält  ahd.  lange  sein  iu  fest, 
und  O«  sagt  nicht  nur  diufilir  III.  14,  53  sondern  auch  diufal  II.  4,  Ip« 
T.  diuval.  erst  N.  tievel,  tiefel.     rohd.  beides  tiuvel  und  tievel. 
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und  äu  verschlägt  hier  wenig.  In  einzelnen  fallen  aber  thut 
voTsicIit  noth.  in  giriuno  0.  I.  19,  19.  27,  35  halte  ich 
für  keinen  umlaut  von  rüna,  sondern  für  das  organische  üi 
der  alten  formel  riuna,  r^un,  runum. 

Die  seltnen  auslaute  in:  spriu  palea;  chniu  genu;  hiu 
percussi;  iu  vobis;  und  die  häufige  flexion  diu^.driu  u.  s«  vr. 
stehen  unter  verschiednen  einflüssen. 

Gleich  dem  ia  kann  auch  io  zuweilen  auf  andere  weise 
als  durch  Verdünnung  des  m  entspringen,  z.  b.  in  der  zahl 
fior  und  in  diorna. 

Die  goth.  Schrift  unterscheidet  von  dem  vocalischen  m 
genau  das  consonantische  ju]  ahd.  werden  beide  bloß  da 
gesondert,  wo  accentuation  angewendet  ist,  der  diphthong 
erhält  dann  ^,  und  ju,  wenn  es  wurzelhaft  und  tonfähig, 
iu.  Inwiefern  bei  der  flexion  j  vor  vocalen  anzunehmen 
sei,  gehört  nicht  hierher. 


OA, 


.9  nur  in  besonderem  dialect  zu  hause,  der  für  g^ 
meinahd.  ou  noch  au  zeigt,  und  auch  in  solchem  oa  für  uo 
dem  goth.  6  näher  steht,  denn  oa  verhält  sich  zu  ö  =  oo 
etwa  wie  ua  zu  uo.  wir  kennen  diese  mundart  aber  bloß 
aus  einigen  glossensammlungen,  in  denen  zoa  ad;  foarit  du- 
cit;  hroamgloria;  ploamo  flod;  soana  Judicium;  foakitaptat; 
poah  liber;  hload  oneravit;  moat  animus;  ploat  sanguis; 
ploa^u  sacrifico;  ploastar  sacrificium;  foa;  pes;  oahsana  la- 
certus  u.  a.  m.  statt  des  gewöhnlichen  zuo,  fdorit,  hruom 
u.  8.  w.  geschrieben  steht.  Auch  in  urkundlichen  eigenna- 
men  wie  Hroadho,  Hroadb^rt,  Moathelm,  Moather,  Oadal* 
bert,  Oadalbiric,  Oadalrih,  Oato,  Oa^o,  Oask^r  u.  a.  begeg- 
net der  diphthong.  Meichelb.  no.  550  hat  den  flullnamen: 
ad  Stroagun. 


OE 


tritt  in  den  bisher  bekannten  ahd.  denkmälern  nir- 
gends auf. 


Ol 


sehr  selten,  in  dem  eigennamen  Moin,  der  schon 
bei  Tacitus  Moenus  lautet,  scheint  der  diphth.  aus  zwei 
ailben  zusammengeronnen,  wie  die  auch  noch  spätere  form 
Mohin,  Moganus  (vgl.  Moguntia,  Maguntia)  darthut.  mhd. 
Möun  Nib.  1464,  1,  wo  andere  hss.  Movn,  Meovn  und 
Meuwe  geben,  welches  letztere  zu  Rudolfs  Möwe  (Diut. 
i,  65),  vielleicht  zu  des  geogr.  Ravenn.  Movit  stimmt,  und 
aus  der  lat.  form  Mogus,  Magus  erklärbar  ist;  auf  allen  fall 
eine  celtische,  von  den  Gennanen  vorgefundne  benennung. 
N.  Bth.  186  braucht  die  interj.  oi!    Handschriften  des  W. 

Grimm  gr.  bd.  I  8 
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zeigen  oi  für  oui  hoibet  •  caput ;  toi  ros;  toigen  mysterium; 
oigen  oculis;  toife  baptismo  u.  s.  w.,  was  als  bloi^e  Schwä- 
chung, oder  schon  als  annaherung  zu  dem  mhd.  umlautdes 
OU  in  Öu^  öi^  eu  betrachtet  werden  mag. 

V>r  U  ein  gemeinahd^  laut,  der  aus  dem  alten  au,  wie  ei 
aus  ai  hervorgegangen  ist,  und  sich  zu  6  gleich  dem  ei  zu 
^  verhält;  die  Wandlung  des  au  in  ou  selbst  aber  älinelt  der 
des  einfachen  a  in  o,  welche  nur  viel  weniger  durchdrang, 
bei  dem  ou  mag  allerdings  eine  gewisse  ein  Wirkung  des  un- 
mittelbar folgenden  u  auf  das  a  stattfinden,  obschon  sonst 
kein  ahd.  umlaut  des  a  durch  u  nachzuweisen  ist. 

Auslautend  in  den  prät.  chou,  plou,  prou,  hrou ;  dann  in 
tou  ros,  sou  succus  N.  Bth.  167.  gl.  Mons.  413.  Diut.  2,  270; 
auch  in  frou  laetus,  das  0.  II.  2,  23:  kou  reimt,  wofür  ge- 
wöhnlich M  steht  (vgl.  frao  s.  104.)  Andere  beispiele:  poum 
arbor;  soum  onus;  troum  somnium;  gouma  convivium;  zoo- 
bar fascinum;  houbit  caput;  gUouba  fides;  stöup  pulvis; 
chouf  emtio;  louf  cursus;  touf  baptismus;  slouf  repsi;  ougd 
oculus ;  longa  lixivia ;  tougan  mysterium ;  touc-  valet ;  pouc 
annulus;  ouh  etiam;  kouh  stultus;  rouh  funius;  louh  allium« 

Einzelne,  wiewol  seltne  Übergänge  des  ou  (oder  au)  in 
711  befremden  nicht  nach  dem  was  schon  s.  62  über  das 
Verhältnis  des  goth.  liups  zum  ahd.  liud,  liut  gesagt  wxirde» 
So  findet  sicli  goumo  und  giumo  palatum;  souh  für  siub, 
sioh  aeger.  Auch  der  s.  59.  66  besprodine  weclisel  zwischen 
goth.  au  und  i)  begegnet  in  demselben  wort,  neben  stou- 
wan,  stouta  judicare  zeigt  sich  stuon,  stuota  vgl.  stuen  Musp* 
29,  stuütago,  dies  judicii  Musp.  60. 

U./\.  ist  den  quellen  angemessen,  welche  auch  m  für  lo 
gebrauchen;  a  darf  also  hier  nicht  wie  im  Verhältnis  zwi- 
schen au  und  ou  für  den  älteren,  sondern  muU  umgekehrt 
für  den  jüngeren  laut  gelten,  weil  io  und  uo  dem  Organis- 
mus iu  und  6  nälier  stehn.  Auch  oa  scheint  alterthümli- 
eher  als  ua,  mit  dem  es  in  der  bedeutung  ganz  überein- 
kommt. 

Beispiele:  stual  sella;  fuar  ivi;  hruam  gloria;  pluatno 
flos;  kuaniaudax;  huan  pullus;  huaba  praedium;  östarstua- 
pha  placenta;  seitkaluaiTo  raro  K.  25^^;  luag^n  prospicere; 
puac  armus;  puah  liber;  pruah  femorale;  pruadar  frater; 
niuadi  (essus;  muatar  matcr;  guat  bonus;  huat  pileus ; 
fruat  prudens;  pluat  sanguis;  fua^  pes;  sua^i  dulcis;  uiuas 
cibus;  puasimi  sinus;  pluastar  sacrificium. 

Wie  die    ahd.   Schreibung  den  unterschied   zwischen  i 
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und  j  verabsäumt,  läßt  sie  auch  zweifelhaft ,  ob  das  dem 
goth.  Y  entsprechende  u  (vocalisch  oder  consonäntisch  zu 
nehmen  sei.  dies  kömmt  besonders  nach  anlautendem  ch, 
q,  d,  t,  z  und  s  in  betracht ;  die  iornlen  chuam  oder  qu^m 
yeni;  dualta  morabatur;  zuahta  generatio  Q.  L  3,  26;  suan 
cygnus  enthalten  nicht  unsern  diphth.  und  stellen  ihren 
accent  auf  a,  so  daß  sich  z.  b.  suanes  cygni ,  suanta  perdi- 
dit  von  süanis  judicas,  suanta  judicavit  sondern,  einige 
schreiben  im  ersten  fall  auch  suuanes,  suuanta,  was  = 
swanes,  swanta  steht,  ohne  accentuierung  würde  bei  0. 
die  Partikel  zua  mit  zua  duae  zusammenfallen,  doch  erstere 
bezeichnet  er,  wo  sie  des  tons  fähig  ist,  zua,  letzteres  zud  ^) 
=  zwä,  denn  in  diesem  wort  hat  ihm  ua  nicht  die  bedeu* 
tung  unseres  diphth.,  sonst  hätte  er  zuua  =  zwua  geschrieben 
und  ^uüa  betont,  auch  im  fragm.  basil.  beißt  es  zua  flas- 
gün,  und  bei  T.  zua  henti  =:  zu4,  neben  zuo  ad;  bei  N* 
hingegen  zuö  duae  imd  zuo  ad.  Ganz  yerschiedne  laute 
sind  in  sua^i  dulcis  und  su&s  proprius. 

UjLi  begegnet  sparsam,  und  wenn  in  }üngern  denkmälern 
einzeln  geschrieben  steht  fue^e,  grueni,  grüebilin,  bluetes 
(Graff  1,  68);  so  scheint  das  eher  bloße  abschwächung  des 
ua,  -vergleichbar  der  des  ia  in  ie,  als  ein  beginnender  um- 
laut;  in  bluetes  f.  bluotes  ließe  er  sich  nicht  einmal  den- 
ken. N.  Cap.  141  hat  den  ausdruck  chueniga  heroes,  was 
doch  wol  sein  soll  chuoniga,  audaces,  fortes  viri? 


UI 


ist  ohne  zweifei  in  deutschen  eigennamen  der  urkun« 
den  und  annalen  oft  niur  verlesen  oder  verschrieben  für 
Id.  Da  jedoch  einige  dialecte,  namentlich  der  nl.,  die  form 
m  wirklich  angenommen  haben,  und  hin  und  wieder  ge-> 
Dauere  ahd.  Schreiber  sie  verrathed,  z.  b.  chruit  N.  Ar.  20, 
wo  die  circumflexion  chrüit  zeigt,  daß  chrfut  gar  nicht  ge- 
atzt werden  sollte;  so  will  ich  auch  andern  handschriften, 
in  einzelnen  ausnahmen  wo  scharf  zugesehn  worden  ist, 
das  ui  nicht  ableugnen.  Es  bedeutet  aber  keinen  andern 
laut  als  iu,  nur  mit  wenig  veränderter  ausspräche,  wie  sie 
gewissen  Organen  angenehmer  gewesen  sein  mag. 


1)  IV.  29,  57  und  sui  minna  duas  gratias  IV.  12,  57.  In  züa- 
gifti  IV.  12.  56  ließe  sich  vielleicht  die .  oetonung  schützen  und  der 
sion  von  additamentum ,  additamcnta  auf  das  Torausgehende :  noh  ist 
biar  m^ra  thera  fr.  lera  ziehen,  allein  Lachmanns  besserung  zui 
giftiy  duo  dona  (über  ahd.  betonung  s.  9)  hat  mehr  für  sich ,  wegen 
der  doppelten  ausgehung  des  geistes,  und  weil  das  parallele  zui  minna 
folgt. 

8* 
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Uv^  ein  gemeinalicl.  diphthong,  der  an  den  platE  des 
gotli.  und  zum  theil  auch  noch  ahd.  frühern -^  getreten  iet^ 
während  das  p&rallele  6  die  einförmige  gestalt  a  behielt, 
man  müste  denn  die  ganz  vereinzelt  stehenden  ia  für  goth. 
^  (s.  109)  anschlagen  wollen,  ua  ist  weitere  Schwächung 
des  I/o,  und  ue  des  ua»  Das  höhere  alterthum  des  d  ge- 
genüber dem  uo  bestätigt  sich  auch  durch  die  romanische 
diphthongierung  des  lat.  o  in  uo,  worauf  ich  ziunickkom- 
mcn  werde,  und  die  wir  selbst  in  eingeführten  fremden 
Wörtern  wie  scuola  f.  schola  angenommen  haben. 

Beispiele:  ^uolan  sentire;  huolan  frustrari;  stuol  sella; 
chuoli  frigidulus;  fuoran  ducere;  muor  palus;  wuorac  cra- 
pulatus;  tuom  Judicium;  luomi  in  den  compos.  manacluomi, 
gastluomi,  scatahiomi,  scazluomi,  stataluomi,  suhtluomi; 
muomd  matertera;  pluomo  flos;  zuomk  vacüus ;  tuon  facere; 
suona  Judicium;  kiiioni  viridis;  Tuonowa  Danubius;  snuoba 
<  vitta;  fluobra  solatium;  scuof  creavi;  hruofan  damare;  fno- 
gan  aptare;  pniogo  terror;  truoc  portavi;  pfluoc  aratrum; 
sluoc  percussi;  scuoh  calceus ;  suochu  quaero;  uochisaascella; 
ruocha  cura;  wuochar  fructus;  chnuot  genus;  nuot  compa« 
ges;  muot  animus;  spuot  successus;  wuot  permeavi;  "Wuo- 
tan  n.  pr.;  fuotar  pabulum;  ruota  virga;  muo;  licet;  gruo^ 
salutatio;  fuo;  pes;  puos^a  emendatio.  im  auslaut:  fruo 
mane;  tuo  fac;  zuo  ad. 

Analog  seinem  ie  für  %  (s.  110)  verwendet  N.  uo  für  ü 
in  duohta  visus  sum;  und  einigemal  bruochen  uti  f.  brächen; 
wahrscheinlich  ist  auch  das  bei  0.  II.  4,  38  in  einer  hs.  er- 
scheinende bluogo  f.  blügo  zu  nehmen,  um  so  mehr  da  O. 
das  organische  uo  durch  ua  ausdrückt,  zuol  N.  Bth.  222 
ist  zusammenziehimg  von  zugil« 

Triphthonge 

von  organischer  beschafTenheit  lassen  sich  so  wenig  hier  als 
im  goth.  aufzeigen.  Si  erwachsen  entw.  aus  unbeholfenheit 
der  Schreiber  statt  der  gewöhnlichen  diphthonge,  oder  aus 
dem  aneinanderreichen  der  vocale  verschied ner  silben.  in 
jenem  fall  hätte  die  rein  diphthongische  Schreibung  voll- 
kommen hingereicht,  in  diesem  aber  geschah  die  ausspräche 
ui*sprünglich  auch  nicht  einsilbig.  INlit  der  zeit  können  nun 
die  beiden  silben  wirklich  in  eine  gedrängt  und  triphthonge 
entstanden  sein,  meistcnlheils  schreitet  dann  die  verengiing 
noch  weiter,  es  geht  aus  dem  tripiith.  ein  diphthong  her- 
vor, aus  ihm  ein    bloU  langer  vocal.      Manche   diesen   weg 
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bezeichnende  mitteltöne  mögen  in  der  spräche  dagewesen 
sein^  ohne  dad  sie  jemals  die  schrift  aufgefaüt  hätte. 

Man  stöllt  auf  a«irin  f.  airin  altare  =  erin,  arin,  d!e 
Schreibung  sucht  den  noch  ungewohnten  umlaut  auf  solche 
weise  zu  erreichen,  in  stuoal,  ginuoac,  puoah  (GraiF  1,  69) 
oder  üboppo  (Meichelb.  no.  1016)  bemerkt  sich  das  schwe- 
ben- zwischen  uo  und  ua.  schlechter  ist  apauu/oret  (Graft' 
3,  594)  f.  apavuoret. 

Wenn  nun  aber  Is.  45,  19  seulu  animae  steht,  so  ist 
hier  ein  iu,  das  wol  einsilbig  gesprochen  wurde  und  aus 
s^wala,  goth.  saivala  entsprang,  des  piheialt  observabat  K.  29^ 
gedachte  ich  schon  oben,  es  gieng  aus  haialt,  haihalt  hervor, 
bald  aber  in  htalt,  und  endlich  über  in  hialt,  liielt.  wie 
lange  es  üblich  war  den  einsilbigen  triphthong  auszuspre- 
chen, lälU  sich  nicht  ermitteln,  im  neunten  jh.  scheinen  die 
dichter  für  alle  ähnlichen  prät.  bereits  diphthonge  zu  ver- 
wenden; nothwendig  aber  muß  dem  triphth.  htalt,  heialt 
zweisilbiges  hi-alt,  hei-alt  vorausgegangen  sein.  Dem  zwei- 
silbigen goth.  fijands,  frijdnds  entsprach,  ahd.  ftant,  friunt, 
die  vorher  wahrscheinlich  fi^nt,  fridnt  lauteten;  bei  N.  wird 
zuweilen  noch  figint,  figent  f.  Itent  geschrieben,  friont  f. 
friunt;  seine  zweisilbigkeit  hat  ßant  länger  behauptet  als 
friunt,  doch  im  nhd.  feind  (wie  ireimd)  gleichfalls  einge- 
büßt. Das  ahd.  pta  apis  blieb  stets  zweisilbig,  noch  im 
mhd.  bie.  Bei  jenen  prät.  mag  die  scheinbare  analogie  des 
ablauts  schon  sehr  frühe  auf  einsilbigkeit  hingearbeitet  haben. 

Anmerkungen  zu  den  langen  vocalen  insgemein. 

1.  Das  wirkliche  Vorhandensein  wahrer  kürzen  und  län- 
gen folgt  theils  aus  der  circumflexion  der  letzteren  in  den 
hss.  einzelner  denkmäler,  theils  aus  den  regeln  der  dicht- 
kunst  für  die  betonung  der  verse.  hier  wird  nemlich 
noch  gar  of):  die  quantität  der  silben  berücksichtigt,  und 
haupt  fälle  sind  in  Lachmanns  abh.  über  die  ahd.  betonung 
s.  31  —  36  angegeben  worden.  Nur  höchst  selten  ^)  ge- 
statten sich  die  dichter  des  neunten  jh.  die  hebung  auf 
einer  kürze  vor  der  letzten  silbe  des  verses,  und  dieser 
gmndsatz  muß  tief  in  der  spräche  wurzeln,  da  noch  die 
itibd*  dichter  zweisilbige  Wörter  mit  kurzer  penultima  bloß 
stumpf,  und  nicht  klingend  reimen  lassen.  Wenn  also  selbst 
im  13  jh.  das  gesetz  der  kürze  und  länge  durchbricht,  wie 
viel  stärker  imd  lebendiger  muß  es  früher  gewaltet  haben? 


i)    queme:   irbS^re  O.  II.  12,  31   isl    die   auffallendste   ausnähme; 
weniger  bedeuten  die  ausgange  der  leilen  II.  19,  7.  IV.  24,  15. 
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2.  Es  ist  aber  in  der  spräche  schont  das  streben  rege,  die 
ursprüngliche  kürze  aufzuheben ,  wie  sich  aus  yergleichung 
der  ahd.  mit  den  goth.  vocalen  mehrfach  ergeben  hat.  na- 
mentlich gehört  dahin  die  beginnende  production  kurzer 
Yocale  im  auslaut,  und  meiner  ansieht  nach,  das  in  yi^ 
Wörtern  unorganisch  aufgekommne  ü  statt  goth*  u« 

3.  Eine  andere  Verlängerung  zu  ergeben  scheint  sich  bei 
consonantierung  der  diphthonge  au  und  iu»  Im  goth.  geht 
dann  jedesmal  lange  siibe  in  kurze  über,  z.  b.  nius,  navis; 
fttus,  faväi;  maujös,  mavi;  giujis,  gavi;  h((u)is,  havi;  tdui, 
tavida;  qius,  qivis;  triu,  trivis;  f>ius,  j[>ivi;  siuja,  sivida« 
Die  alid.  regel  lautet,  der  bloßen  sdireibung  zufolge,  wenig- 
stens in  früheren  quellen  ebenso:  tau  ros,  gen.  tawes;  clau 
perspicax  gen.  clawes^  awa  aqua;  awist  caula;  kawi  pagus; 
hawi  foenum;  frawes  laeti,  frawi,  frawida  laetitia;  scaw^m 
perspicio;  urgawida  fastidium  hymn.  25,  1;  chniu  genu,  gen. 
chniwis;  niwi  novus;  pliwu  tundo;  hriwu  poenitet  me; 
hriwd  poenitcntia.  Der  umlaut  des  au  in  eu,  seine  Ver- 
wandlung in  ou  mag  die  quantität  an  sich  nicht  gefährden: 
kewi  pagus;  ewist  ovile;  frewt,  frewida  laetitia;  owa  aqua; 
frowä  femina;  frowida;  owist  ovile;  scowöm;  towes  roris; 
clowes  perspicacis.  Nicht  anders  verdünnt  sich  m  in  eu: 
hrewa  poenitentia;   knewe  dat.  von  kneu  =  kniu. 

Allein  in  beiden  formein  blickt  nun  die  neigung  durch, 
dem  w  das  u,  aus  welchem  es  hervorgegangen,  nochmals 
vorzuscliieben,  und  tauwes,  clauwes,  auwa,  scauwtfn,  freuwt, 
frouwd,  ouwist,  chniuwes,  niuwi,  pliuwu  zu  sagen,  u  sieht 
dann  unorganisch  neben  seinem  consonantischen  ersatz;  da- 
mit hört  auch  jener  Wechsel  zwischen  kürze  und  lange  der 
Wurzelsilbe  auf,  überall  dringt  die  länge  vor. 

Über  die  ersten  einschritte  dieser  production  gewisheit 
zu  erlangen  hält  schwer,  weil  die  ahd.  Schreibung  uu  =  w 
von  selbst  zu  ungenauigkeiten  führt,  doch  wenn  im  Hild. 
hauwan  mit  ags.  v  geschrieben  steht,  laUt  sich  nicht  zwei- 
feln, dall  hau  statt  lia  gesprochen  werden  solle,  euuuih, 
iuuuih,  iuuuar,  iuuuares  geben  schon  Is.,  die  fr.  th.  und  T. 
ziemlich  vorwiegend;  bei  N.  erscheinen  einzelne  ouuu  z.  b. 
ouwen  agnis  77,  71 ;  in  den  hss.  W.  häufen  sich  die  ouw 
noch  mehr,  bei  0.  wird  iäst  nur  auu,  ouu,  euu,  iuu  ge- 
funden, nicht  auuu,  ouuu,  euuu,  iuun ;  doch  sein  ouu  war  viel- 
leicht überall  zu  6uu  geworden,  d.  h.  die  Verlängerung  ouiv 
nur  auf  andere  weise  durch  6w  ausgedrückt?  zu  solcher 
annähme  zwingt,  daU  nach  dem  vorhin  s.  117  mitgetheilten 
grundsatz  er  in  zweisilbigen  reimen  kurze  penult.  zu  mei- 
den hätte  5  weil  er  nichts  dest oweniger  scowön :  frowdn  u.  dgl. 
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ohne   bedenken   reimt  z.  b.  II.  17,  23.  DI.  18,  50.  21,  10. 
V.  23,  288,  80  muß  ihm  die  ausspräche  dwa,  fröwft,  gdwi, 
scöwön  zugetraut  werden.     Dazu  schickt  sich  die  im  auslaut 
hin  und  wieder  eintretende  Verdichtung  der  diphthonge  au 
und  oif  in  ^,  dem  in  einigen  alten  denkmälern  ao  gleichsteht, 
so  liest  man  frö  laetus,  strö  stramen  ==  frao,  strao,  neben 
'  tou  ros,  eleu  caUidus  =  tau,  clau,  und  in  den  prat.  prou, 
plou,  rou  n:  prau,  plau,  hrau  niemals  die  verengte  form, 
doch  behält  0.  II.  6,  23  auch  noch  frou   laetus.     für  strö, 
strao  stramen  kenne  ich  kein  ahd.  strou.  ^)     In  einzelnen 
föllen  bleibt  0.  dem  aa^^  et»  treu,  in  frawes  laeti  II.  12,  70; 
glaw^    solertes   IV.  7,  9;   dawalön  mortifere  aegrotare  III. 
2,  7;   irewi  laetitia  V.  23,  246  u.  s.  vr«,  und  dann  lädt  er 
ihnen,  glaube  ich,  auch  die  alte  kürze,     nicht  anders  scheidet 
er  zwischen  gewi  IL  14,  2  und  g^won  III.  14,  75,  was  den 
reim  einnimmt.     Mhd.  haben  sich  die  verlängerten,  zur  vor- 
letzten silbe  klingender  reime  geschickten  formein  ouw  und 
iuw  ganz  entschieden. 

4.  "Wenn  die  eben  verhandelte  Umsetzung  des  ursprüngli- 
chen aw  und  iw  in  auw,  ouw,  öw  und  iuw  zunächst  einer 
unmittelbaren  einwirkung  des  W  auf  den  ihm  vorausgehen- 
den kurzen  vocallaut  zugeschrieben  werden  mag,  so  muß 
man  sich  erinnern,  welchen  einfluß  dasselbe  W  auf  die 
Verdichtung  des  ei  (=  goth.  ai)  in  i  äußert,  dies  s^wes, 
sn^wes  für  seiwes,  sneiwes  =  goth.  saivis,  snaivis  ist  dem 
g<^wi  für  gouwi  =  goth.  gavi  analog. 

5.  Wir  haben  walirgenommen,  daiS  zwei  andre  consonan- 
ten  H  und  R,  auf  älinliche  weise,  nicht  nur  die  brechung 
des  /  und  u  in  e  und  o,  sondern  auch  Verdichtungen  des  et 
und  Ott  in  i  und  6  zu  wege  brachten.  Die  goth.  brechung 
nimmt  ihren  Ursprung  vor  H  und  R;  die  ahd.  hat  sich  eine 
weitere  und  zum  tlieil  wieder  engere  grenze  gesteckt,  und 
auch  das  Verhältnis  zwischen  m,  io  ergriilen. 

6.  '  Dem  gesetz  der  ahd.  brechting  ist  eine  erscheinung  der 
romanischen  spräche,  wonach  sich  e  in  ie,  o  in  uo  (ue)  wan- 
deln vergleichbar,  zumal  überraschend  das  vorkommen  bei- 
der im  präs.  der  conjugation.  Man  halte  ital.  niego,  nieghi^ 
niega;  neghiamo,  negale,- niegano;  suono,  suöni,  suona;  so- 


1)  nach  plau,  claa  =  goth.  blaggv.,  glaggvus  ergibt  sich  auch 
für  tau  ros  die  goth.  form  daggvus,  ahn.  dögg,  een,  daggar.  das  ahn. 
höggva  cacdere  ließe  auf  ein  golh.  haggvan  schließen  =  ahd.  hou- 
wan,  ysr'drc  nicht  havi  foenum,  gramen  sccluin  zeuge  für  hauan.  ^  ühn- 
gcns  scheint  der  nasallaut  gg  mitten  in  die  diphthonge  du  und  iu  ein- 
tutretcn  und  sie  xu  spalten:  das  auslautende  v  in  hiaggv,  bliggv  ist 
genau  das  u  der  entsprechenden  formen  hläu,  bliu.    x 
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namOy  sonate,  suoüano;  span.  niego,  niegas,  niega;  negamoft| 
negaisy  niegan;  yuelo,  vuelas,  yuela;  volainos,  yolais,  vue- 
lan  zum  ahd.  piru,  piris,  pirit;  p^ram,  pifrat,  p^rant;  ziuhu, 
ziuhis;  ziuhit;  zioham,  ziohat,  ziohant.  noch  mehr,  der- 
selbe Yocal Wechsel  waltet  auch  auUer  der  conjugation,  ne* 
ben  Span*  quebrada,  volada  gilt  ein  quiebro,  vuelo,  wie  bei 
uns  neben  geba  ein  gibtc  und  gut,  neben  fora  ein  furi,  ne- 
ben diot  ein  diutisc*  Doch  weichen  beide  regeln  auch  sehr 
von  einander  ab.  in  piru  und  ziuhu  wird  der  ursprüng- 
liche YOcal  gehegt y  in  p^ram,  zioham  entstellt;  umgekehrt 
in  niegOy  yuelo  der  ursprüngliche  laut  entstellt,  in  negamos, 
yolamos  erhalten«  im  ahd.  läUt  sich  die  schützung  des  ech- 
ten lauts  durch  vocale  der  folgenden  siibe  nachweisen,  der 
romanischen  abwechselung  aber  kein  solcher  grund  unter- 
legen« Näher  angesehn  hat  dies  roman.  ie  für  e,  uo  für  o 
größere  analogie  mit  der  Wandlung  von  m^s,  fdra  in  mias, 
fiara  (s.  60«  109)  oder  von  Patres,  fSbar  in  Pietres,  fiebar 
(s«  110),  von  dAhta,  prAchan  in  duohta,  pruochan  (s«  116), 
was  aber  im  ahd«  lauter  seltne  ausnahmen  sind« 

7«  In  einer  anmerkung  zu  den  kurzen- vocalen  (s.  86)  ist 
der  assünäation  erwähnt  worden«  Sie  läßt  sich  auch  bei  ei- 
nigen diphthongen,  zumal  im  Verhältnis  des  ia,  ie,  io,  iu 
denken.  0.  sagt  I«  27,  60  riomon,  gewis  wegen  des  o  der 
flexion,  im  gen«  und  dat.  sg.  vnirde  riamen  oder  riemen 
gewähren«  so  erklären  sich  seine  adv«  sdoro,  zioro,  diofo 
neben  dem  acc.  «g«  fem«  ziara,  diafa  oder  masc«  ziaran,  dia- 
fan,  liaban«  So  wäre  auch  ein  Übergang  von  fruat,  gruani 
auf  ein  adv«  fruoto,  gruono  thunlich.  irluagatun  V«  7,  39 
erwächst  aus  irluagatun« 

8«  Die  Varietät  der  ahd«  vocallängen  bezieht  sich  nicht  auf 
d  noch  tj  Vielehe  sich  allezeit  und  allerwärts  gleichbleiben; 
auch  beim  ü  erzeigen  sich  wenig  oder  keine  abweichungen« 
gerade  so  stimmen  alle  ahd.  denkmäler  in  dem  Verhältnis 
der  kurzen  vocale;  die  brechung  ist  ihnen  gemein« 

Aber  Verschiedenheit    offenbart   sich   in  vier  bezügen: 
gegenüber  dem  goth«  6  stehn  ö,  oa,  ua,  ue,  uo« 

ii  ai,  ae,  ei,    ^« 

du  au,  ao,  ou,  ö« 

iu  iu,  io,  ia,    ie,    eu,  eo,  ea. 

Erwägt  man  nun  weiter,  daß  zwischen  m  und  den  Verdün- 
nungen io,  ia,  ie  wiederum  nichts  als  brechung  obwaltet, 
vollkommen  analog  der  zwischen  i  und  fe',  u  und  o,  und 
daß  eu  zu  eo,  ea  ganz  auf  dem  fuße  von  iu:  io  steht;  so 
zeigt  sich  auch  dieser  letzte  unterschied  der  laute  unerheblich. 
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Zu  m  und  au  yerbalten  sich  aber  ei  and  ou  nicht  als 
dialectischer  abstand,  sondern  als  blolte  im  lauf  der  zeit  her- 
beigeführte lautschwächung  derselben  spräche,  jene  den  go- 
thischen  gleichkommenden  diphth.  sind  noth wendig  die  äl- 
tere gestalt.  ei  tragt  den  )üngern  iimlaut  an  sich,  und  ou  die 
auch  im  kurzen  vocal  aufweisliche  entstellung. 

Die  frage  nach  einem  unter  den  mannigfachen  ahd« 
Sprachdenkmälern  vielleicht  zu  ermittelnden  unterschied  ein- 
zelner mundarten  hängt  demnach  nur  an  drei  lauten ,  an  dem 
der  das  goth.  d  vertritt^  und  den  beiden ,  in  welche  sich  das 
goth.  au  spaltet. 

Den. goth.  vocalen  ö         au       du 

entspricht  1.  ahd.  6         au       ao 

2.  ahd.  oa       au       6 

3.  0.  ua       ou       6 

4.  gemeinahd.  uo       ou       6 

hier  sind  alle  laute  geschieden  und  unverworren.  wer 
noch  tdm  sagte,  muste  das  6  aus  den  beiden  andern  formen 
fernhalten  und  träum  und  laon  setzen.  ^)  sobald  jedoch  toam 
statt  fand,  konnte  l^n  eintreten,  während  troum  haftete,  die 
anderung  von  traura  in  troum  hat  keinen  einfluU  auf  die 
beiden  andern  laute,  wie  auch  der  v?echsel  zwischen  tuam 
und  tuom  für  troum  und  16n  gleichgültig  bleiben.  Diese 
abweichungen  halten  sich  reinlich  von  einander,  liegen  aber 
insgesamt  ganz  nah.  die  erste  weise  stimmt  noch  völlig  zur 
goth.,  auUer  dali  Idun  sich  in  laon,  unter  einfluU  des  n, 
wandelt:  in  der  zweiten  weise  verdichtet  sich  laon  in  Ion, 
träum  bleibt  und  tijrn  ist  erweitert  in  toam.  die  dritte  und 
vierte  art  lassen  lön  bestehn,  aber  schwächen  beide  träum 
in  troum.  tuam  und  tuom  stehn  sich  wenig  ab,  tuam  scheint 
^weitere  auflösung  des  oa,  tuom  kann  unmittelbar  aus  tum 
hergeleitet  werden.  Es  ist  also  eine  fortgesetzte  allmähliche 
bewegung  aus  dem  goth.  laut  Verhältnis,  die  sich  endlich  bei 
dem  gemeinahd.  uo,  ou,  ö  beruhigt.  Die  Verschiedenheit 
liegt  in  der  zeit  begründet,  nicht  in  dem  räum;  wie  offen- 
bar au  und  ou  denselben  dialect  kund  geben,  scheinen  es 
auch  ao  und  0;  6,  oa,  ua,  uo. 

Ich  habe  mir  manchmal  eingebildet,  die  erste  weise 
könne  der  bairischen,  die  zweite  der  alamannischen  muud- 
art  zuzusprechen  seii»,  aus  welchen  beiden  zusammen  sich 
im  verfolg   ein  gemeinahd.   brauch  entfaltet   hätten   so  d^Ll 


1)  vrenn  das  vocab.  S.  Galli  neben  stol,  plot,  got,  frot  aucli  hob, 
plo^gy  honida  bietet ,  so  mengt  es  £wei  organisch  geschiedne  laute. 
«Joch  ist  foi.  203  baona  geschrieben,  nicht  bona. 
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xwbchen  goth.  und  bair.  vocalismus,  wie  auch  wol  andere 
gründe  wahrscheinlich  machten,  stärkere  berührung  einträte, 
als  zwischen  goth.  und  alamannischem« 

Die  Vermutung  scheitert  an  zwei  einwänden,  einmal 
begegnet  die  erste  weise  ebenwol  in  entschieden  alam.,  die 
zweite  ebenwol  in  bair.  quellen  und  Urkunden,  immer  aber 
in  älteren  nicht  in  jüngeren,  so  daß  von  einer  gewissen 
zeit  an,  etwa  nach  dem  neunten  jh.  beide  weisen  erloschen 
scheinen.  Wäre  die  abweichung  wirklich  in  der  Verschie- 
denheit beider  volksstämme  gegründet,  so  hätte  sie  nicht: 
so  bald  der  noch  schwachen  macht  einer  sich  erhebenden 
deutschen  Schriftsprache  erliegen  können.  Allein  weder  die 
mhd.  periode  hat  die  geringste  spur  eines  ao  bei  bairischen, 
eines  oa  bei  schwäbischen  dichtem,  noch  leben  in  dem  heu- 
tigen bestand  beider  mundarten  diese  diphthonge  fort. 
Schm.  verzeichnet  gar  kein  ao,  und  sein  ISn,  Men  (§.  331. 
334)  läßt  sich  auf  das  ältere  au,  ao  und  6  zurückleiten, 
zumal  auch  str^m,  strdem  gelten,  oa  besitzt  weder  der 
bair.  noch  schwäb.  volksdialect  für  goth.  6,  ahd.  uo;  wol 
aber  kennen  es  beide,  vorzüglich  der  letztere  für  einen 
ganz  andern  diphth.  laut,  für  das  goth.  ai,  ahd.  ai,  ei  ^). 

Erscheint  jene  erste  ahd.  weise  d,  au,  ao  hauptsäch- 
lich in  der  hrabanischeu  und  Pariser  glosse,  größtentheils 
auch  im  vocab.  S.  Galli  (wo  ao  und  6  schwanken);  die 
zweite  formel  oa,  au,  ö  im  sogenannten  glossarium  Kero- 
nis;  bei  K.  selbst  und  in  den  hymnen  schon  ua,  au,  u;  in 
den  fr.  th.  und  Is.  uo,  au,  6]  so  lassen  sich  hier  unsre  äl- 
testen und  alten  denkmale  erkennen.  Jene  möchte  ich 
noch  dem  achten  jh. ,  diese  der  ersten  hallte  des  neunten 
überweisen  *).  in  der  zweiten  hälfte  des  neunten  setzt  sich 
uo,  ou,  6  als  eigentlich   ahd.  Schriftsprache  fest,    die  dann 


1)  Tgl.  scbwäb.  hoam,  ffmoan,  hoalig  =  ahd.  heim,  gemein,  hei- 
lig, dieser  in  untrer  schnftsprache  von  jeher,  also  auch  im  ahd., 
fremde  ersatz  des  ai,  ei  erklärt  sich  leicht  aus  der  gewöhnlichen  ent- 
stellung  des  a  in  o,  wodurch  man  oi  erhält  ^  oi  vergröherte  sich  durch 
die  ausspräche  in  oa  (wie  franz.  oi  jetzt  oa  gesprochen  wird.)  auch 
die  oberpfalz.  und  Ostreich,  mnndart  kennt  dieses  oa:  hoam,  oan, 
schwoag  (ahd.  sueiga ,  pascuum) ,  roaß ,  hoaß  u.  s.  w. 

2)  die  cass.  hs.  der  exh.,  weil  sie  6,  au,  ao  hat,  muß  alter  sein 
als  die  miinchner,  welche  uo,  au,  6  %eigt;  ^ene  eigne  ich  noch  dem 
achten,  diese  dem  beginn  des  neunten  jh.  zu.  Das  kleine  fragm.  ha- 
sileense  dürfte  gegen  800  geschrieben  sein ,  die  erste  band  braucht  6, 
au,  ao  (nejplich  o  ist  zu  rermuten,  au  bezeugt  slaup,  ao  pipao;) ;  die 
zweite  6,  au,  o  (weramdt,  gisohe ;  stauf ;  rot,  prot,  pipo;.)  die  dritte 
band  verräth  einen  unhochdeutschen  Schreiber ,  der  aber  6  in  blodc, 
ao  in  aostor  gibt. 
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aach  auf  die  inhd,  zeit  fortgepflanzt  yvlrd.  Muspilli  ge- 
währt schon  dieses  uo^  ou,  6 ;  die  Fassung  des  Hild.  ist  älter, 
und  zwischen  6,  uo,  zwischen  au,  ou  schwebend,  aber  noch 
ao  besitzt  sie. 

Wie  entschieden  ab  weicht  von  allen  soldien  Spielarten  der 
ahd.  spräche  die  alts.,  welche  sämtliche  drei  laute  in  ö  ver- 
wandelt und  dum,  dr{)m,  l^n  annimmt,  consequent  aber 
auch  b^n  und  m^r  dem  ahd.  pein  und  mdr,  goth.  baia, 
mais  gegenüber  setzt. 

9.  Handschriftliche  bezeichnung.  Man  findet  da,  wo  der 
lange  vocal  durch  gemination  ausgedrückt  wird,  einigemal 
dem  ersten  der  beiden  vocale  den  accent  verliehen,  z.  b. 
t<iOt,  was  den  auf  dem  ersten  o  vorwiegenden  ton  kund 
thut.  anderem'al  ist  der  zweite  vocal  über  den  ersten  ge- 
schrieben, z.  b.  tot.  Otfrieds  accente  geben  bloß  die  me- 
trische betonung  an,  fällt  der  ton  auf  einen  diphth.  so  wird 
von  beiden  vocalen  der  erste  bestrichen:  ä,  fa,  lu,  6u,  ua. 
*  Die  notkersche  schule  gieng  weiter,  indem  sie  auch  in  der 
prosa  accentuierte.  Dabei  führt  aber  N.  einen  unterschied 
ein.  er  zeichnet  drei  diphth.  durch  den  acutus  aus:  ^i,  fu, 
ou;  drei  andere  circumfiectiert  er;  te,  lo,  üo.  Hierfür  ist 
kein  rechter  grund  klar.  warum  sollte  sich  zwischen 
chfuse,  chiuse,  chfüset,  chlesen,  chxeset,  chiesent  etwas  an 
der  quantität  oder  ausspräche  des  doppellaiits  ändern?  auch 
jenes  seltne  ui  ist  iüi^  bezeichnet ;  etwa  weil  es  dem  ü  näher 
steht  als  dem  fu?  Übrigens  geben  die  hss.  zuweilen  auch 
dem  ei  und  ou  die  accentuation  ^i,  öu«  vgl.  z.  b.  Cap.  39. 
45.  85.  Bei  W.  wird  durchgängig  auf  solche  weise  ge- 
Bchrieben:  ^i,  ie,  öl,  6u,  üi,  üo. 

An  beibehaltung  dieser  accente  in  der  grammatik  scheint 
mir  nichts  gelegen,  weil  sich  bei  jedem  diphth.  das  vorge- 
wicht des  ersten  vocals  von  selbst  versteht.  Nur  da  würde 
der  accent  wahrhaft  nutzen,  wo  von  echten  diphth.  ge- 
brochene kurze  vocale  unterschieden  werden  sollen,  wie  goth* 
ii,  au  von  al,  au,  und  öfter  im  ags.  Die  ahd.  mundart 
drückt  aber  ihre  brechungen  durch  einfache  vocale  aus, 
folglich  hat  sie  lauter  echte  diphthonge.  Höclistens  in  ein- 
zelnen denkmälern  sind  sjiarsame  af  oder  ad  zu  treffen,  die 
man  auf  solche  weise  von  di,  ae  sondern  dürfte. 

Ablaut. 

Die  fünf  ersten  reihen  entsprechen  den  gothischen:  1.  a, 
i,  u.  2.  a,  i,  o,  A  oder  bloß  a,  i,  d  (nicht  mehr  a,  o,  il). 
3.  a,  uo.     4.  i,  t,  ei.     5.  u,  iu,  ou.     die  sechste  ist  in  der 
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starken  conjug.  erloschen,  doch  zeigt  sich  4,  6  sonst  in  der 
spradie. 

Zwischen  den  yocalen  jeder  formel  können  einzelne 
Wörter  schwanken«  so  findet  sich  wiga  und  waga  cunae; 
ein  dem  mhd.  gdbe  neben  gäbe  entsprechendes  ahd.  k&pa 
kenne  ich  nicht,  bloß  käpa.  in  vierter  reihe  stehn  neben 
goth.  baitrs  amarus,  }^ins  ille,  vaila  bene  die  ahd.  pitar, 
jen^r  und  wela.  dagegen  stinunt  in  fünfter  ahd.  prust  zum 
goth.  brustSy  während  von  beiden  das  alts.  briost,  ags. 
breost,  altn.  briost  abweichen,  wie  im  goth.  der  pl.  prät. 
der  verba  auf  iv  und  eiv  sich  berührt  (diva,  dau,  divum 
imd  speiva,  sptiv,  spivum) ;  erscheipt  auch  ahd.  neben  bluun 
0.  IV.  22,  32  bliuun;  vgl.  hfrat  und  hiurdt  s.  97.  Ahn- 
lieh  dem  Wechsel  zwischen  ahsa  und  uohsa,  nach  dritter 
ibrmel,  scheint  die  Wandlung  des  lat.  braca,  bracca  in  bruoch, 
X>ruoh  (GraiT  3,  277.)  doch  silva  Bacenis  zu  Buochonia,  rapa 
zu  nioba  verhalten  sich  anders;  hier  sthickt  sich  das  lange 
lat.  &  genau  zum  goth  6  =  ahd.  uo,  wie  fägus,  fpwoQ  = 
bdka,  puocha;  mdter,  /in^%f;Q  =  mddr?  muotar  sind. 
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CAP.  in.     MITTELHOCHDEUTSCHE  VOCALE. 

Den  stand  der  hd.  vocale  im  dreizehnten  jh.  bestimmen  uns 
vorzüglich  die  reime  der  dichter,  denn  circumflexion  der 
länge  wird  in  einzelnen  hss.  nur  sparsam  und  unsicher  ge- 
übt, doch  selbst  die  genauste  ahd.  accentuation  kommt  dem 
Yortheil  niclit  bei,  den  wir  aus  den  mhd.  reimen  schöpfen, 
weil  diese  auf  dem  gehör  beruhen,  das  feiner  gebildet  ist, 
als  der  sorgfältigste  schreibgebrauch.  Zwar  für  das  vorhau<* 
densein  des  quantitativen  Verhältnisses  leistet  uns  die  alid. 
metrik  gewähr;  aber  noch  fester  wird  es  durch  den  mhd. 
grundsatz  bestätigt,  daß  zweisilbige  reime  mit  kurzer  penult. 
nur  für  stumpf,  nicht  für  klingend  gelten;  ferner  dail  nach 
kurzem  vocal  und  liquida  das  e  der  folgenden  silbe  auszu- 
fallen pflegt.  Auch  darf  die  aufrechthaltung  des  wichtigen 
Unterschieds  zwischen  e  und  ä  in  den  mhd.  reimen  für  das 
ahd.  zurückbeweisen,  wo  ihn  keine  Schreibung  lehrt.  Manche 
eiDzelne  ahd.  vocale  lassen  sich  erst  aus  dem  gröUeren  vor- 
rath  der  mhd.  spräche  genau  ericennen. 

Im  ganzen  wird  das  gemeinahd.  System  der  vocale,  wie 
es  sich  im  verlaufe  des  neunten  }h.  festgestellt  hatte,  fort- 
gesetzt; versteht  sich  für  die  wurzeln,  denn  die  flexions  und 
ableitungsvocale  sind  fast  durchaus  in  unbetontes  e  geschwächt. 
Nur  haben  sich,  wie  es  scheint  gerade  aus  diesem  gründe, 
zu  nothwendiger  Unterscheidung  der  begriffe,  die  umlaute . 
bedeutend  vermehrt.  Es  gibt  einen  zwiefachen  umlaut:  ent- 
weder geleitet  er  die  Um  erregende  fiexion,  oder  bleibt  nach 
deren  wegfall  zurück,  im  letzten  fall  ist  er  ein  wahres  sur^ 
rogat  der  flex-ion,  die  sich  glqichsam  dadurch  auf  die  ^Wur- 
zel geworfen  hat. 

Geringe  einilüsse  der  nd.  mundart,  wie  sie  die  richtung 
der  pOesie  im  zwölften  jh.  herbeiführte^  wurden  im  drei- 
zelmten  bald  wieder  verwunden. 

Kurze  vocale. 

Außer  a,  e,  e,  i,  o,  u  kommen  die  umlaute  ä,  ö,  ü,  und 
das  fremde  y  in  erwäguiig. 

J\^     al  omnis;   bal  latravi;   bal  pila;   ergal  sonui;  gal  so- 
uitus;  nahtegal  luscinia;  hal  celavi;  erhal  sonui;  kal  calvus; 
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mal  molo;  quäl  langui;  8al  traditio;  sal  ater;  schal  strepui; 
schal  strepitus;  scliai  discus;  sal  aula;  smal  exiUs;  snal  mo- 
tus  citus;  stal  furatus  sum;  stal  locus;  swal  tumui;  swal 
hirundo;  tal  vallis;  val  flaccidus;  val  casus;  wal  campus; 
wal  electio;  wal  fervor;  zal  numerus;  ar  aro;  ar  aquila; 
bar  tuli;  bar  nudus;  dar  illuc,  ibi;  gar  prorsus;  bar  linum; 
kar  vas;  mar  teuer  Helmbr.  873;  nar  uutrimentum ;  schar 
secui;  schar  cohors;  snar  sonitus  Wh.  400,  19;  spar  parco; 
spar  passer;  star  sturnus;  swar  dolui;  tar  audeo;  var  eo; 
var  colore  praeditus;  war  impedivi;  war  cura;  war  quor- 
sum;  zar  scissura  Ben.  321;  amei^e  formica;  bram  rugivi; 
gamen  jocus;  gram  frendui;  gram  iratus;  harne  hamus  Ms. 
2,  7*  247^;  hamelstat  locus  supplicii;  hamer  malleus;  kam 
yeni;  kamer  camera;  klam  ascendi;  klam  convulsio  cod. 
kolocz.  185;  lam  claudus;  nam  cepi;  name  nomen;  rame 
instr.  textorium;  sam  simul;  lobesam  laudabilis;  schäm  pu- 
dor;  schamel  scabellum;  schräm  cicatrix  Lohengr.  140;  stam 
truncus;  swam  spongia;  swam  natavi;  tam  agger;  zam  de- 
cui;  zam  cicur;  an  ad;  ane  avia;  anet  praesagit;  bau  se- 
miVa;  ban  mandatum;  erbau  invideo;  brau  arsi;  dan  inde; 
gan  faveo;  grau  barba;  han  gallus;  kan  scio;  man  juba; 
man  vir ;  man  maneo ;  manec  multus ;  ran  cucurri ;  ran  ma- 
cilentus  fragm.  32^;  sau  tetendi;  Span  nevl;  span  fibula; 
swan  olor;  tan  silva;   vane  pannus;    wan  inanis;  wan  par« 
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liuteam;  gemach  commodum;  mache  facio;  aach  yidl;  sache 
causa;  geschach  evenit;  spache  ramus;   sprach  locutus    suin; 
stadi  pupugi;  swach  debilis;  vach  loculus;  vlach  planus;  wache 
vigilo;  ahe  aqua;  blähe  stragulum,  vgl.  derreblahen:  slahen 
Ben.  389 y  vielloicht  blähe,  ahn.  blaea;  rahe  antenna;  saher 
carex;  slahe  ferio;  stahel  chalybs;  traben  lacrima;  twahe  lavo; 
zäher  lacrima;  adel  nobilitas;  bades  balnei;  gadem  cubiculum; 
hadely   hader  pannus  scissus;   kradem   clamor;    lade    onero; 
lade  invito;  lade  scriniolum;  lade  instrumentum  Geo.  3615; 
made  vermis;  pfades  semitae;  knierade  poples;  rades  rotae; 
gerade  aequalis;    schade   damnum;   Stades   littoris;  swadem 
vapor;  tadel  reprehensio;  vlade  placenta;  wade  sura;  wadel 
ilabrum;  zadel  penuria;  batrogavi;  bat  balneum;  bäte  filio- 
lus   bapt.;    blat   follum;   blatere  pustula ;  /  gate   conjux;   ga- 
tere    cancelli;    glat    laevis;    jat    sarrivi;    mat    fessus;    mate 
pratum;  natere    vipera;   pfat    semita;    rat    rota;    gesät    po* 
Situs;   sat    satur;    satel    ephippium;    schate   umbra;    schrat 
faunus;   spat  suffrago  Parz.  115,  5;    stat  littus;  stat  locus; 
bestate  terrae  nAndo;    trat  calcavi;  vater  pater;    vrat  sau- 
cius;  wate  yado;  a;  edi;    baa;  melius;    da;  id;   ha;  odium; 
la;  segnis;    ma;  mensus   sum;  na;  madidus;   ra;   fragrans: 
a^  Geo.  4781  (oder  ra;:  d;);    s/i;  sedi;  schra;  faunus;   ya; 
vas;    vraj   vorayi;    wag  quid;    glaz    Calvities   Ms.  2,  77»»; 
kraz  frictus;  widersaz  repugnatio;  schaz  thesaurus;  traz  con- 
tumacia;  base  amita;  blas  calvus  Ben.  348.  Ls.  1,  298;  glas 
vitrum;   gras  gramen;   hase  lepus;   hasel  corylus;   jas   i'er- 
men^atus  sum;  las  legi;  maser   tuber;  genas  sanatus  sum; 
nase  nasus;   trase    curro?;    vase  radix    Troj.  10632;    vasel 
foetus;    was    fui;    w^ase    cespes;    alle  omnes;    balles   pilae; 
galle  bilis;  kalle  loquor;  knalle  crepitu;  lalle  balbutio  Kenn« 
9628;  schalle  sonitu;.  snalle  fibula;  stalle   stabulo;   getralle 
turba  Renn.  1365;  valle  cado;  walle   ferveo;  walles  valli; 
barre  cancelli;  garre  minurio  Ls.  2,  274.  Frib.  Trist.  5169; 
liarre  exspecto;  karre  carpentum;  narre  stultus;  pfarre  tau- 
ms;    scharre   promineo  Bon.;   snarre  strideo  Wh.  390,29. 
Renn.  14351.  16202;    sparre  tignum;    starre  rigeo;   zarre? 
Renn.  23147;  amme  nutrix;  hamme  poples;  grisgramme  stri- 
deo dentibus;    klamme   convulsione;   lamme  agno;    stamme 
trunco;  tamme  aggere;  flamme;  wamme  venter;   bannes  in- 
terdicti;   danne  quam;    lanne  catena;    manne  viro;  genanne 
cognominis;    pfanne    frixorium;   schranne    septum;    spanne 
tendo;  tanne  abies;  wanne  vannus;  zanne  riugor;  erblappen 
Ms.  2,  156«;  gappe:  happe  Ms.  2,  80^;  kappe  capa;  knappe 
puer,  tiro;  läppe  cento;  pappel  populus;  rappe  coryus;  slap- 
per  crepito  Renn.  7887,  vgL  slappe  3821 ;  snappe  ore  capto; 
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tappe  pes  animaliä;  trappe  tarda  Parz.  149,  26«  Renn.  3822; 
apfel  malum;  kapfe  speculor;  klapf  fragor;  krapfe  uncinus, 
et  placenta  unca;  snlpfensnapf;  napf  cantharus;  stapf  passus; 
tapfer  maturus,  gravidus;  tapfel  Ls.  3,  102;  zapfe  duciculum; 
äffe  siinia;  klaffe  blatero;  erlaffen  absorptus;  pfaffe  clericus; 
saffes  Bucci;  schaffe  creo;  acker  ager;  backe  pinso;  bracke 
canis;  hacke  Ms.  1,  180^;  nacke  occiput;  nacket  nudus;  Sa- 
ckes sacci;  smacke  gustu;  snacke  Amgb.  12^;  wacke  silex; 
wacker  vigil;  zwacke  vello  Reinh.  339,  1319;  blatte  ton- 
sura  monachi;  begatte  attigi;  Hatte  n.  pr.;  ratte  glis;  satte 
satiavi;  gestatte  concessi;  tratte  calcavi;  watte  vado  meavi 
Herb.  8856;  ga^e  platea;  gra^^ach  Parz.  458, 17;  ha^ges  odü; 
la^s^es  tardi;  na^^es  madidi;  va^es  vasis;  va^^e  capio;  wa;- 
;er  aqua;  glatze  calvitie;  katze  felis;  kratze  frico;  Matze 
nom.  pr«;  widersatzes  repugnationis;  Schatzes  thesauri;  tra- 
tzes  contumacaae;  kalwes  calvi;  salwes  fusci;  swalwe  hirundo; 
yalwes  fulvi;  Bahnunc  n.  ensis;  galm  sonitus;  halm  cala- 
mus;  qualm  nex;  swalme  hirundo ;  twalm  deliquium;  vralm 
fervor;  albe  mons;  alber  popuhia;  halbe  ^atus;  kalbes  vi- 
tuli;  salbe  ungo;  alp  genius;  halp  diniidius;  kalp  vitulus; 
salp  unguentum;  half  juvi;  balge  foUe;  galge  -fiatibulum; 
valge  ligone  frango  Ls.  3,  564;  walge  volvo;  balc  follt»^ 
balke  trabs;  kalc  calx;  male  mulsi;  schale  servus;  valke 
falco;  walke  tundo;  malhe  pera;  bevalch  commendavi; 
Walch  Gallus,  Italus;  balde  audacter;  nötgestalde  socius; 
yalde  plico;  waldes  silvae;  alt  vetus;  halt  audax;  galt  t*e- 
pendi;  halte  teneo;  kalt  frigidus;  malter  modios;  quälte 
cruciavi;  gesalt  traditus;  schalt  compellavi;  schalte  pello, 
dispono;  spalte  findo;  stalte  posui;  verswalte  obstruxi; 
twalte  moratus  sum;  valt  plica;  valte  stravi;  gewalt  vis; 
walte  potior;  zalte  narravi;  galz  porcus;  halz  claudus;  malz 
polenta;  salz  sal;  smalz  arvina;  valz  compages;  walze  volvo; 
hals  Collum;  valsc  falsus;  garwe  penitus;  marwes  teneri; 
narwe  citatrix;  sarwe  apparatu;  sparwe  passere;  varwe 
color;  Karl,  Karle  n.  pr.;  arm  miser;  arm  brachium;  er* 
barme  misereor;  darm  exta;  härm  calumnia;  marmels? 
Troj.  10742;  swarm  examen;  varm  filix;  warm  calidus;  am 
aquilam;  am  arare;  arne  mereor;  bamnatus;  bam  nudum; 
garn  filum;  harn  urina;  scharn  turmis;  sparn  parcere;  starn 
stnrnis;  varn  ire;  bewarn  custodire;  warne  moneo;  darbe 
egeo;  garbe  manipulus;  scharbe  mergus;  verdarp  perii; 
starp  mortuus  sum;  warp  exsequutus  sum;  darf  egeo;  harfe 
liarpa;  sarf,  scharf >  scharpf  acer;  warf  jeci;  arges  pravi; 
karges  avari;  warges  latronis;  zarge  septum;  arc  pravus; 
bare  celavi;  barke  cymba;  market  mercatus;   marke  limes; 
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karc  avaru6 ;  sarc  loculus ;  starc  fortis ;  march  equus ;  art 
modus,  iodoles ;  bart  barba ;  enbart  aperlt ;  barte  bipennis ; 
gart  Stimulus;  garte  hortus ;- garte  paravi;  bart  silya;  harte 
duriter;  anebarte  invocavi;  mart  martes;  schart  murcus; 
schart  ordinat;  spart  parch;  sparte  rechisi;  starte  rigui; 
swarte  cutis;  zart  tener;  zarte  laceravi;  wart  factus  sum; 
-warte  specula;  arzet  medicus;  harz  resina;  smarz  dolui; 
snarz  emunctorium;  swarz  ater;  ars  anus;  ambet  ministe- 
riinn;  kambes  cristae;  verklambet  in  angustum  coactus; 
lambes  agni;  wambe  venter;  kamp  crisia;  lamp  agnus; 
swamp  fuDgus;  kämpf  pugna;  klampfer  fibula;  krampf 
Spasmus ;  gelampf  conffgi,  competii ;  rampf  contorsi ;  stampf 
pila;  tampf^vapor;  amt  ministerium;  benamt  denominat; 
schämt  pudet;  zamt  domat;  amse  pabulum  Rab.  959;  am- 
sel  merula ;  hanf  cannabis ;  ranft  labrum ;  sanfte  facile ;  ange 
anxie;  ange  cardo;  angel  hamus;  anger  campus;  angest  an- 
gustia ;  blangen  desiderare ;  gedrange  compressione ;  ganges 
ilineris;  banges  haereas;klaDge  clangore;  langes  longi;  mange 
machina ;  mangel  penuria ;  ränge  reluctor ;  sänge  manipulus ; 
sänge  cantu;  slange  serpens;  spange  fibula;  Stange  pertica; 
Strange  f ortiter ;  swanger  gravidus ;  getwange  coactione ;  Tange 
captu;  wange  gena;  wange  campo;  zange  forceps;  zanger 
acer;  banc  scamnum;  anker  ancliora;  blanc  candidus;  danc 
gratiae;  gedranc  coactio;  ganc  iter;  hanc  claudicavi;  um« 
behanc  ^Doopertorium ;  klanc  clanxi;  kranc  exilis;  lanc  lon- 
gus;  lanke  latus;  ranc  luctatus  sum;  sanc  cecini;  schranc 
varicatio;  stanc  foetor;  strancfunis;  tranc  potus;  getwanc 
coactio;  antpfanc  receptio^  vanke  scintilla;  Vranke  Fran- 
cus;'wanc  campus;  wanc  recessus;  wankel  vacillans;  ande 
ira;  verande  finivi;  ander  alter;  bände  vinculo;  brande  ti- 
tione ;  enblande  misceo ;  glander  fulgidus ;  banden  manibus : 
bandel  negotium ;  kande  cognovi ;  landes  terrae ;  mande  mo- 
Bui;  mandel  amygdahim;  mandunge  gaudium;  genande  au« 
aus  sum;  pfände  pignore;  rande  margine;  sande  sabulo; 
sande  misi;  schände  ignominia ;  stände  stet;  strande  littore; 
verswande  dissipavi;  wände  yerti;  gewande  veste;  wandet 
mutatio;  zande  dente;  zander  fomes;  ant  anas;  verant  fini- 
tus;  bant  vinxi,  yinculum;  bant  viam  sternit;  geblaut  coe- 
catus;  gebraut  ustus;  grant  alveare,  receptaculum  Ls.  2, 
475  (ahd.  GraiF  4,  330);  haut  manüs;  erkant  notus;  laut 
terra;  ermant  monitus;  genant  nominatus;  pfant  pignus; 
rant  margo;  sant  arena;  gesant  missus;  geschant  contume- 
lia  affectus;  schrant  fidi;  spant  allicitis;  slant  glutii;  strant 
littus;  geswant  evanui;  swant  perditor  Parz.  296,  1;  tant 
nugae  Aw.  1,  62.  Ls,3, 19;  zetrant  dissolutus;  yant  inveni; 
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waot  partes;  gewant  vestis;  zant  den8;.gaDz  Integer;  glänz 
splendidus;  kanzwagen  vehiculum  majus;  kränz  Corona; 
lanze  splculum;  schanze  eventiis;  schranz  fissiira;  spranz 
actus  reuitendi;  swanz  cauda  vestis;  tanz  chorea;  dans 
traxi;  gans  anser;  gäns  faves;  gratns  rostrum;  panse:  ranse 
Wh.  65,  2;  vlans  os;  after  postea;  haft  captus;  klafte  bla- 
teravi;  klafter?  orgyia ;  kraft  robur;  geschaft  creatura;  friunt- 
schaft  amicitia;  gestaft  Troj.  24852;  axs  securls;  ahte  cura; 
ahtowe  oqto;  braht  clamor.;  mäht  potes;  mäht  potestas; 
nahtnox;  pfahte  pactum,  lex;  slahte  geuus ; 'traht  ferculum ; 
trabte  ciira;  trahtel?  Ba^:!.  383,  29;  vaht  pugnavi;  vlaht 
plexi^  wahte  vigilia;  ahse  axis;  dühs  melee;  dahs  linuin 
fregi;  bahse  poples;  lah$  salmo;  aahs  culter;,  vahs  coma; 
vlahs  linum;  wahs  cera;  w.ahs  acer;  wahse  cresco;  rasp 
Turl.  Wh.  18^;  asch  aesculus ;  asche  thymalhis;  asche  cinis; 
aechman  Greg.  2866;  drasch  trituravi;  erlasch  ßxstinctus 
sum ;  nasche  ligurlo ;  rasch  alacer ;  tasche  pera ;  vlasche  am- 
puUa;  ast  ramus;  hast  cortex;  brast  ruptus  sum;  gast  ho- 
spes;  glast  spleudor;  käste  cista;  last  onus;  laster  vitupe- 
rutm;  mast  malus;  mäste  sagina;  pilaster  emplastrum  \Vb. 
481,  23;  raste .  requies ;  taste  tango;  vaste  valde;  vraste 
vasto. 

Dies  sind,  alles  reine  kurze  ay  der  berührungen  mit 
andern  vocalen  ergeben  sich  nur  wenige,  und  fast  in  den- 
selben  Wörtern,  wo  auch  schon  ahd.  der  laut  schwankte, 
meist  führte  der  reim  dazu. 

1.  für  6*  steht  a  in  har,  huc  bei  einigen  dichtem  z.  b. 
Reinh.  1171,  Gotfr.  minnel.  2,  54.  Hudolf  von  Ems,  Ben.. 
113.  154  u.  s.  w.,  es  scheint  nach  der  analogie  von  dar  und 
war' gebildet ,  wie  das  ahd.  ^hai*a  bei  N.  (vrgl.  gr.  3,  179.) 
Audi  das  folgende  wal  könnte  hierher,  genommen  werden, 
da  sich  ahd.  neben  wala  beide  formen  wela  und  wola  bieten* 

2.  für  o  in  wal  bene  nur  selten  und  ausnahmsweise  AleXb 
3164.  Aw.  3,  232.  Morolf  46»^  47^  49^  50i>  Sl»»;  sal  de- 
beo  =  sol  haben  Veldek  und  Herbort  568.  3776.  5559. 
6693;  van  =  von  Herbort  17475,  Gotfried  öfter,  JFlecke 
239,  Ls.  1,  423.  439.  469.  Beispiele  von  erhalen  =  er- 
holen sind  Rol.  p.  6  zusammengestellt,  das  part.  gescha- 
men  für  geschomen  bietet  Herb.  4382  dar,  verwarren  für 
verworren  Walth.  34,  18.  briutegam  anstatt  briutegom 
erscheint  bereits  Diut.  1,  374  und  in  der  lesart  preuttiga- 
men:  kamen  Helmbr.  1,611,  wo  leicht  zu  bessern  briutego- 
men:  komen,  doch  steht  auch  aui^erhalb  reims  1661  preut- 
tigams  f.  briutegomen;  briutigan:  an,  man  Ls.  1,  451.  452. 
allgemein  gilt  sumerlate   f.  siunerlote.     organisch   aber  ist 
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träte  =  nlid*  trotz.     Die  prät.  mähte  und  mohte  schwan- 
ken, ebenso  kam  und  kom,  wo  das  ö  durch  qu  veranlaßt 
wurde,      talle   monedula   Renn.  19431    ist   das  nhd.  dohle^ 
scheint  aber  aus  ahd.  taha,  tdhala  entsprungen. 
3«     für  ^  in  karte*  verti  =  k^rte,  nur  bei  einzelnen  dichtem. 


A, 


•  Wie  ahd.  für  beide  e,  besonders  aber  für  den  Um- 
laut des  a,  zuweilen  ae  geschrieben  wird  (s.  74.103),  so  er- 
scheint auch  in  hss.  des  12,  weniger  schon  des  13  jh.  die- 
selbe bezeichnung  offenbar  kurzer  vocallaute.  Im  ahd.  Sy- 
stem ist  sie  leidlicher,  da  sich  noch  kein  langes  ee  (umlaut 
des  A)  entwickelt  hat ;  mhd.  ^ber  muß  die  genauere  Schrei- 
bung, wie  si  ö  von  ee,  ü  von  üe  sondert,  noth wendig  ein 
kurzes  ä  von  dem  langen  ae  unterscheiden.  Dies  ä  gilt 
demnach 

1  für  e.  schämltch  Wh.  321,  25;  tageltch  Greg.  2017.  2110; 
zägltch  Wh.  273, 14;  schädeltch  Greg.  1106;  mähelschatz  Parz. 
439,  22;  mähte:  geslähte  Mar.  150,  12.  151,  20.  Er.  4521. 
Greg.  1407.  ähte:  geslähte  Wh.  418,  11.  ähte  Wh.  416, 
16.  ähten  Wh.  417,  21.  geslähte  Tit.  4,  4.  vgl.  mähte  Rol. 
p.\r;  nähte  Parz.  592,  2;  vrävel  Parz.  437,  12.  vrävelllche 
Parz.  229,  5;  näphe  Parz.  84, 24 ;  väjjeltn  Greg,  826 ;  bräcke- 
lln  Parz.  446,  26 ;  spärwaere  Parz.  722 ,  19 ;  märderin  Parz. 
588,  17;  schärpfer  Parz.  90,  11.  schärpfe  Parz.  616,  6; 
härpfe  Parz.  623,  23;  ärmedxch  Parz.  481,  2;  vlänsel: 
gränsel  Parz.  113,25;  gänzlichen  Greg.  3301;  Kärlinge 
Rol.  48,  14.  68,  15.  Wh.  334,  10-,  swänne  Rol.  78,  10; 
dänne  Kl.  1028;  bände  Nib.  609,3.  1298,  2 ;  viände  =  \t- 
ende  KL  993.  Die  ausspräche  kann  aber  nicht  von  dem 
gewöhnlichen  e  abgewichen  sein,  das  in  denselben  Wörtern 
allerwärts  geschrieben  steht. 

2.  für  e  selten,  ein  beispiel^ist  trähtin  KL  1410;  sähs 
Roth.  1034.  man  könnte  hierher  auch  pPdret,  pfart  Parz. 
256,  14.  17.  522,  25.  605,  17  rechnen,  das  aus  fremdem 
parafredus,  paredrus  entlehnt  zwar  ursprüngliches  a  zu 
haben  scheint,  allein  fast  immer  auf  w^'rt,  g^rt  reimt  Ms. 
2, -217b.  Parz.  63,  14.  Trist.  3732.  Troj.  22883  und  nur 
zweisilbig  auf  -\t  (phärit :  sit  Helmbr.'  459*) 

3.  ^  in  romanischen  eigennamen  scheint  das  geschriebene  ae 
einigemal  ä  zu  sein,  d.  h.  kurzer  vocal,  der  dem  6  nahe 
kommt.  Läheltn  Parz.  445,  21.  474,  1.  schrieb  das  ro- 
man.  gedieht  hier  ein  e? 

Soll  nun  ä  einen  unsichern  laut,  der  dem  a  näher  lag  als 
das  e  andeuten  ?  ich  glaube  nicht,  sondern  halte  es  fiir 
eine  im  mhd.  lautsystem  an   sich  entbehrliche  bezeichnung. 
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die   vicllciclit    einigen    liiftloriscLen    werth    hat    (s.    zweite 
schluUanm«) 

Pj  zerfällt,  wie  ahd.,  in  zwei  laiilc,  deren  verscliiedenheit 
durch  den  reim  erwiesen  wird,  der  sie,  wenn  er  genau  ist, 
nicht  verbindet,  über  die  ausnahmen  werde  ich  mich  am 
schUii^  äuÜern. 

1.     £,  der  umlaut  des  a,   wechselt   in   den    flexioueu  sehr 
liäufig  .und  günstig  mit  diesem  ab ;  zumal  ist  er  im  pl.  des 
subst.    und   im   i)räs.-  der    ersten   schw*   conj.    anzutreffen, 
während  der  sg.  und  das  prät.  *oft  noch  a.  bewahren:    gast 
pl.  geste;  blat  pl.  bleter;  vellen,  wenden  prät.  valte,  wände, 
fem.  zweiter   decl.   zeigen  schon  im  gen.  dat.  sg.  den  um- 
laut, lassen  aber  nom.  und  acc  davon  frei:  kraft,  krefte; 
haut,    hende.     von  den  umgelauteten  ad),  sticht  das  a  der 
adv.  ab :  herte,  harle ;  feste,  faste,     wenn  bei  einem  nomen 
ableitendes  i  waltet,  haben  alle  flexionen  den  umlaut,  z.  U. 
in  her  exercitus;  bette  lectus;   helle  infernus;  herte  diu:u8. 
Folgendes  Verzeichnis  liefert   die  wichtigsten  erscheiäungen 
des   Umlauts:    drewe   minor;    lewe  leo;    te wende   moricns 
"Wh.  464,  14;  vrewe  gaudeo;  quel  neco,  crucio;  sei  trado; 
schel  glubo;  smel  diminuo;  twel  moror;  wei  eligo;.zel  iiu- 
mero;  berferio;  berbacca;  eraro;  her  exercitus ;  Walther, 
Reinher;  beher  vasto;    mer  mare;   ner  servo;  scher  praeco 
Helmbr.  1625;besclier  statuo;  swerjuro;  ter  noceo;  ver  na- 
vigö;  vernaula;  wer  defendo;  wer  defensio;  zer  consumo; 
brem  fimbriam  vestis  pelle  oruo  Troj.  2979.  20137;  gemelich 
f.  gemenlich  dclectabilis  Nib.  1612,  3;    ergrem  imto;  gre* 
melich  Kl.  722;  hemede  indusium;  hemere  malleo,  tundo; 
erlem  claudum  reddo;  lem  debilitatio  Renn.  21975;  schrem 
obliquo,  sinuo  Troj.  2980.   20138   vgl.    Schm.  3,  510;  ge- 
temere   sonitus;   vremede  alienus;    zem  domo;   den   tendo; 
en   avus,    avunculus;    men   duco,    impello;    menige    multi- 
tudo;  sen  langueo,   desidcrio  consumor,  wäre  goth.  sanja, 
aber  schon  ein  ahd.  seniu  fast  unerhört  und    nur   in   einer 
späteren   gl.    nachweislich ;     entspen    ablacto ;    Tene    Dani ; 
wen  assuefacio;  zenen  dentibus;  begrebede  sepultura;  hebe 
,    toUo;    hebertn  avenaceus;    hebech    accipiter;    entsebe  intel- 
ligo;  stehe  baculi;  .entswebe    sopio;    heven    tollere;  vrevel 
audax;   ege    occo  Parz.  124,  j29;   egede  occa;  egeslich  hor- 
rendus;  gegene  contra;  gejegede   venatio;  lege  pono;  mege 
possim;    megede   virginis;^  rege  incito;   siegen  ictibus;  sie- 
get tudes;   tegelfch  quotidianus;   getregede  frumentum;  tre- 
gel   portator;   wege  moveo;    bechen   rivis;    bechelin  rivu- 
lus;    ich  hechele    mich   calefacio   nie  Renn.    19972.  19981, 
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vgl.  Sdimid  scliwäb.  id.  34,  Sclim.  1,  145  und  nnl.  bakere; 
lieclieJe  carmino  Renn.  15048;  lechele  subrideo;  sweclie 
debilito;  eheren  spitis;  edele  nobilis;  begedemet  in  demiim 
recipit;  enklede  (?)  Ls.  2,  196.  3,  541;  überlede  onus  ni- 
niiiim  Troj.  2335.  14415.  18981;  medel  veriniculus;  pfcde 
calles;  rede  sermo;  rede  loqiior;  vedemen  complecti;  8cbe> 
del  CraDium;  scliedel  damDum  exigiuim;  en  wedele  Mar. 
154,  28;  getelinc  socius;  Meter  folia ;  glele  laevor;  stete 
loco;  vetere  patruus;  ^rete  locus  saucius  Freid.  127,  18; 
zete  dissipo;  esel  asinus;  gicsin  vilreus;  greseltn  parvum 
gramen;  lieselin  colurnus;  vesel  prolificus  fundgr.  2,  79 
vgl.  hovegevesel  bei  meister  Alex.  169;  kanierbelle  cubicu- 
laria  fragni.  41  *>  (vielleicbt  belle);  eile,  gelle  pellex;  eile 
uina;  eile,  elliu  omnia;  eilen  robur;  helle  infernus;  be- 
krelle  unguibus  laedo  iundgr.  2,  80;  pfelle,  pfeller  pallium ; 
prelle  resillo,  retrudor  cod.  pal.  341,  234^;  geselle  socius; 
verseile  trado;  geschelle  sonitus;  erscbelle  resonare  facfo; 
scIu^Uec  fugax?;  snelle  protrudo;  swelle  limeu;  swellen  in- 
flare,  turgidum  facere;  stelle  colloco;  velle  projicio;  vellet 
radit ;  ungevelle  infortunium ;  derre  torreo ;  lerre  vexo  ? 
Avir.  3,  28;  merre  impedio;  sperre  claudo;  terre  noceo; 
zerre  dilacero;  swemme  diluo;  temme  aggere  obstruo ;  ben» 
net  interdicit;  brenne  comburo;  denne  tum;  lienne  gallina; 
kenne  nosco ;  nenne  nomino ;  renne  cursito ;  tenne  area ; 
trenne  sejungo;  etswenne  aliquando;  wennequando;  klepfe 
fragores;  beklepfe  confringo,  ignominia  afficio  Ms.  2,  7*; 
nepfc  cantliari;  scbepfe  haurio,  creo ;  schepfer  parca ;  stepfe 
passus;  stepfe  ingredior;  effe  ludibrio  habeo;  kleffele  cre- 
pito  fragm.  38*;  leffet  lambit;  leifel  coelilear;  becke  patina; 
l3ecke  panificus;  blecke  nndo;  decke  tego;  decke  tectum; 
ecke  acies ;  hecke  pungo ;  hecke  sepes  Ben.  388 ;  klecke 
frango;  lecke  lambo;  mecke  Bon.  14,  8;  neckeltn  Collum; 
recke  vir  fortis,  lieros ;  recke  porrigo ;  secken  saccis ;  schrecke 
terreo;  manslecke  homicida;  smecke  gusto ;  suecke  Cochlea; 
stecke  iigo;  stecke  lustis;  strecke  extendo;  trecke  traho 
Wh.  199,  11.  Parz.  62,  29.  256,  25.  799,  20;  wecke  cu- 
Ileus;  wecke  evigilo;  zecke,  gezecke  Troj.  15722.  Ben.  388; 
bette  lectus;  hette  habui;  kette  catena;  kielte  lappa;  lette 
argilla;  metten  matutina;  enpfette  exuo;  rette  servo;  trette 
conculco;  wette  pignus;  bletze  cento;  bletze  sarcio,  insero 
(von  bäumen,  steinen)  Wigal.  4613.  Apollon«  13419;  etze 
pasco;  Etzel  n.  pr.;  ergetze  rependo;  gletze  Calvities ;  hetze 
venor  Ls.  2,  180.  Renn.  4132;  Hetzen,  pr.;  kretzen  fricti- 
bus;. letze  laedo;  letze  finis  Geo.  63;  Metze  n.  pr.  fem.  et 
urbis;  netze  rete;  netze  rigo;  pfetze  velüco  Hartni.  v.  gloub. 


134  MHD.  VOCALB.    E. 

2488;  quetze  qaasso  Renn.  17547.  17788;  setze  pono; 
schetze  thesauri;  tretzic  protervus  Ben»  373;  vletze  area; 
vretze  depasco^  venor  i)  La.  2,  414;  wetze  aciio;  Wetzel 
n.  pr.;  be^^er  meliar;  e^^ich  acetum;  e^^isch  seges;  ge- 
heuer odiosior ;  ke^el  cacabus ;  iie^^el^  Urtica ;  ves^^eltn 
vasculum;  we^^erltn  aquula;  Hesse  Cbattus;  Hesse  d.  viri; 
selwe  atrum  facio;  velwe  flavum,  flaccidum  reddo;  -welwe 
volvO;  sinuo  Ms.  2,  62^;  helmelfn  calamus;  elbe  genii,  Spi- 
ritus; Elbe  n.  fl«;  elbe;  olor;  helbelinc  Uttinmulus;  kelber 
vituli;  welbe  für  welwe  Trist.  16948;  gewelbe  fornix  Troj. 
17473  für  gewelwe;  zwelve  duodecim;  beige  foUes;  belge- 
Itn  foUiculus;  welge  voluto;  schelke  decipio;  verscbelke  in 
servit.  redigo;  beide  audacia^,  beides  herois;  selde  babitacu- 
lum ;  veldelin  plica;  weiden  sil vis;  elter  senior;  heltheros;  bet- 
tet tenet;  keltefrigus;  meltmolit;  quelt  cruciat;  seit  tradit; 
schelt  glubit;  spehetfindit;  beize  claudum  reddo;  smelze  li- 
quefacio;  stelze  fulcnim;  velze  complico;  welze  voluto;  hel- 
sen  coUis;  velscbe  ivitio;  welscb  galiicus;  gerwe  paro;  herwe 
acerbus;  niferwe  teuer;  geserwe  lorica;  sperwaere  falco  ni- 
sus;  verwe  colore  induo;  erle  alnus;  Rerliuc  Caroligena; 
erbermde  misericordia;  ernie  paupererii  reddo;  ermde  pau- 
peries;  ermel  manica;  wernie  calor;  bern  baccis;  bern  fe- 
rire;  ern  arare;  erne  messis;  verbern  depopulari;  bern  ex- 
ercitibus;  mern  maribus;  nern  servare;  swern  jurare ;  wem 
defendere;  bederbe  utilis;  verderbe  perdo;  erbe  beresj  ger- 
beltn  manipulus;  herbesl  autuninus;  sterbe  occido ;  werbe 
exsequor;  berpfe  barpa  ludo;  scberfe  acerbitas;  erge  niali- 
tia;  kerge  avaritia;  mergel  argilla;  scberge  exactor;  verge 
nauta:  wergel  fringilla?  Renn.  8689  (vgl.  wörgl  bei  Scbm. 
4,  153  und  das  abd.  warcliengil  bei  Graff  1,  349);  merke 
noto;  beserke  repono  in  loculo;  Sterke  vigor;  berte  ferii; 
berten  barbis ;  bertinc  barbatus ;  geert  aratus;  ertic  bonae 
indolis;  berte  durus;  berte  populatus  suni;  berte  scapula 
INib.  845,  3;  nerte  servavi;  bescherte  ordinavi;  verscberle 
denticulo;  vert  it;  verte  itineris ;  wert  tuetur;  wert  insula; 
merze  martius;  swerze  nigredo;  lember  agni;  gempel  Ms. 
2,"  80*»  85*  Ben.  450;  Lempel  n.  pr.;  wenipel  ventriculus; 
Kempten  Campidunum:  erlempten  debilitatum;  kempfe 
pugii;  stempfe  contundo ;  tempfe  extinguo ;  ems^ec  assiduus; 
benfin  cannabinus ;  sentte  facilis;  bengel  fustis;  brenge 
porto  Reinb.  159.  Frib.  Trist.  4612;  gedrenge  pressura; 
enge  angustus;   enget  angelus;    engerltn  agellus;   fuo^enge 


1)  zwei  aneinander  rührende  begrifTe  des  birtcn  und  jägerlebens, 
wie  auch  weiden  beides  ausdrückt 
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pedee;  henge' concedo;  hengest  equus;  erklengen  resonare 
facio;  lenge  longitudo;  lenge;  ver;  gemenge  commiJLtio 
Herb.4343;  pfrenge  compriino;  gerenge  colluctario  Ben.  379; 
senge  aduro;  spenge  fibulo;  sprenge  spargo;  Stengel  caiilis; 
strenge  fortis;  twenge  premo;  wengeltn  gena;  zengelin  for- 
ceps; benke  scamna;  blenke  nitor;  denke  cogito;  enke  servus; 
enkel  talus ;  enker  anchora ;  henke  suspendo ;  klenke  moduli, 
carmina?  Ben.  319;  klenke  intono  Mib.  1901,4;  goltklenke 
Er.  7751;  krenke  debilito;  gelenke  flexibilis;  lenke  flecto; 
schenke  pincerna ;  scl^ke  infiindö;  schenke!  fcmur;  schrenke 
varico;  senke  mergo;  sonkel  cingulum ;  slenker  Renn.  12628; 
swenke  motito;  trenke  potuni  praebeo:  wenke  vacillo;  ge- 
bende ligamen;  bendel  ligamen;  blende  coeco;  brende  ti- 
tiones;  hende  manu;  behende  agiiis;  kende  nosceret;  lende 
lumbus;  lende  appello  navem;  eilende  exsul;  lender  regio- 
nes;  lender  amlTulo  Renn.  6017;  mende  gaudeo;  genende 
audeo;  pfende  pigneror;  sehende  probro  afficio;  sende  mitto; 
swende  perdo;  waltswende  ligniperda;  üferstende  resurre- 
ctio;  wende  verto;  missewende  infortunium;  wende  parie- 
tis;  -zende  dentes;  dent  tendit;  niente  dtixi,  incltavi  Wli» 
360,  24*  sent  languet;  spent  suggerit;  gewent  suetus;  gen- 
zelich  totiis;  glenze  splendeo;  krenzelin  sertum;  schrenze 
findo;  sprenze  gestio,  exsnlto,  sujierbio;  gedense  protractio, 
gestus;  gense  anseris;  vlenselin  os;  rnensche  homo;  enste 
favoris;  efte  ludibrio  habui;  krefte  vigoris;  pfefKch  cleri- 
calis;  friuntschefte  amicitiae;  schcfte  lanceae;  refse  repre- 
hendo;  ehte  octo;  lieht  lucius;  mehtc  potestatis:  mchte  pos- 
sit;  nehte  noctis;  gesiebte  gcnus;  valvehse  flavicomus  Herb. 
3214;  wehset  crescit;  erleswe  infirmor;  esche  cinis :  er- 
lesche  extinguo;  nesche  ligurio;  resche  alacris  Renn.  6018; 
weschet  lavat;  beste  optiinus;  bcsltn  corticeus;  beste  sar- 
cio  Ms.  2,  Sb^;  bleste  labor,  cado  Parz.  604,  2;  geste  ho- 
spites;  gleste  splendeo;  überleste  onus  niniium;  nieste  pin- 
guefacio;  nestel  vitta;  reste  requies;  veste  firmus. 

2.  E  durch  brechung  aus  i  entsprungen,  ist  vorzüglich  im 
pl.  präs.  ind.  so  wie  dem  sg.  und  pl.  pras.  conj.  einiger 
starken  verba,  dann  in  subst.  der  ersten  starken  decl.,  über- 
haupt aber  in  Wörtern  anzutreten,  deren  wurzelhaftem  i 
ursprünglich  ein  a  der  flcxion  folgte  (vgl.  s.  83.)  wie  nun 
e^mit  a,  so  wechselt  e  mit  i  in  ilexionen  und  ablcitungen 
ab:  berc,  gebirge;  v6lt,  gevilde;  ncbel,  Nibelunc;  gcrste, 
girsttn;  leder,  liderSn;  nim,  nenien;  wirbe,  werben,  zwar 
oft  aber  nicht  immer  finden  sich  e  und  e  in  gleicher  läge, 
namentlich  tauscheu  e  und  i  niemals  in  der  uominalQexton, 
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wie  e  und  a;   und  im  präs.   starker  verba  erscheinen  bei- 
derlei laute  völlig  anders. 

gel  flavus;  gr^l  rauftus  Amgb.  16^  Renn.  5628  ^);  h^ 
claru8;*liäl  celet;  k^l  gula;  m^l  farina;  quel  crucietur,  lan- 
gueat;  schfe'l  f*  schlich  tragelaphus;  sn^l  celer;  bispel  exem- 
plum,  fabula;  stül  furetur^  vel  cutis;  sinewi^l  rotondus;  b^r 
ursus;  bifr  ferat;<  enber  careat;  di^r  ille;  är  is;  ger  cupio; 
gär  cupiditas;  hÜr  huc;  gemär  misceo;  schär  talpa;  smer 
arvinft;  spar  hasta;  stär  aries;  entwär  f.  twerh  oblique;  ver 
procul;  wärpraesto;  werpraestitor;  w^duratio;  zär  consum- 
ptio  Parz.  87, 13;  bräm  oestrus ;  Brämen  n.  urbis  Geo.  60;  näm 
capiat ;  schäm  pudor  Parz.  88, 30 ;  scliem  pudet  me ;  gestemen 
cohibere  Ben.  139.  Flore  941;  zem  deceat;  Jäner  ille; 
len  acdinOy  nXt'rfo,  aegroto;  teuer  vola  man us ;  träne  fucus; 
bebe  tremo  £n.  9959;  äben  planus;  aber  aper;  gebe  donet; 
gebedonum;  gebel  summitas;  käbes  pellex;  klebe  visco;  klebe 
liaereo;  kleber  viscus;  kräbe  sporta;  krebea;  Cancer;  lebe  vivo; 
läber  hepar;  näbel  nebula;  rebe  vitis ;  sträbe  nitor ;  sträbel  Ls. 
2,216;  swäbevagor;  swäbel sulphur;  wäbe  texat;  klep  viscus; 
räf  fnrca  gestatoria  Ls.  1,579;  schef  na  vis,  nur  selten,  z.b. 
Greg.  791.  Rol.  247,  24  statt  des  gewöhnlichen  sohif ;  ke- 
vere  scarabaeus;  neve  nepos;  schäver  lapis  fissilis  Aw.  3, 
224;  dägen  miles;  gelägen  positus;  piläge  cura;  pfläge  so- 
leat;  ragen  pluvia;  rägelregula;  segel  velum;  sagen  bene- 
dictio;  sägens  falx;  stäge  viA;  swägele  tibia;  weges  viae; 
wäge  pendat;  quäc  vivax;  släc  gulosus;  späc  lardiun;  stec 
semita;  vläc  frustum  panni  Helmbr.  1888;  vläc  macula  Bari. 
70,  4.  374,  25;  wäc  via;  zwäc  cuneus,  clavus;  bäch  pix; 
bächer  poculuni;  bläch  bractea;  gebräch  penuria;  breche 
Irangat;  Lach  n.  fl»;  räche  ulciscatur;  räche  ligo  Greg.  3557; 
spräche  loquatur;  stäche  pungat;  swäch?  swächer?  odo- 
rus^);  tächer  decas  pellium,  niederd.  deker,  Augsb.  st.  30.31; 
träche  congerat;  vräch  proterviis;  zäclie  ordino;  zäche  ordo; 
brähe  splendeo ;  häher  pica  glandaria  Wli.407, 10 ;  jähe  dicat ; 
geschähe  fiat;  schaben  Parz.  69,  7.  281,  2;  sehe  pupilla 
oculi;  sähe  videat;  spähe  speculor ;' s weher  socer;  zähen  de- 


1)  der  bedeutung  des  seltnen  wertes  bin  ich  noch  nicht  sicher; 
die  stelle  im  Renn,  ist  zu  lesen:  durch  husche  und  durch  bramen  grel* 
sn'el. 

2)  Iw.  207  liest  D,  was  die  herausgeber  sogar  anxufuhren  ver- 
schmähen: daa^  der  mist  übel  »  swächer,  male  sil  olens;  wer  das  adj. 
nicht  mag,  könnte  auch  lesen:  übele  sweche,  male  oleat,  oder  mif 
weglassung  von  übele  bloß  swSche,  foeteat.  ahd.  ist  suichu  oleo» 
foeteo  sicher  genüge  vgl.  alts.  suek  foetor. 
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cem;  leder  corium;  l<$dec  solutus;  predige  praedicatio;  se« 
del  thronus;  yedere  penna;  yledere  yolito,  vgl«  nhd.  flittere; 
gebet  oratio;  anebä't  idolum;  bfe'te  preces;ikret  asser;  eter 
sepimentum,  tectum;  jete  sarriat;  mete  mulsum;  tet  feci; 
trete  calcet;  vetech  ala;  wete  )ungat;  yv^ter  tempestas;  if^ 
id;  mfe';  modus;  s^^^  ges^S  obsidio;  beseme  scopa;  des  il- 
lius;  äs  ejus;  krese  repat;  lese  legat;  genese  sanetur;  vese 
festuca;  was  cujus;  wese  sit,  maneat;  zeseme  dexter;  belle 
latret;  gelle  clamet;  helle  resonet;  häUes  dari;  erknelle  fra- 
gorem  edat ;  quelle  $caturiat ;  schelle  sonet ;  snelles  cele- 
ris;  spelles  fabulae;  swelle  tuuieat;  getäle  apte,  ungetelle 
inepte  fragin.  32*  Reinh«  796;  välle  cute;  welle  unda;  welle 
veliin;  geblerre  clamor,  nugae  Renn.  15896.  17028.  17038; 
erre  iratus;  verre  procul;  werre  impediat;  werre  scandaluui; 
scliäffes  navis ;  treffe  feriat ;  li^'cke  lingo ;  queckes  vivacis ;  höu« 
schrecke  locusta;  specke  lardo;  vleeke  maculÄ;  ea;;e  edat; 
vergebe  obliviscatur;  me^e  metiatur;  gesc^a;en  positus; 
sä^el  sella;  esse  fumarium;  wesse  scivi;  gelm  clamor;  heim 
galea;  melm  pulvis;  schelme  pestis;  häln  celare;  kein  gu- 
lam;  qucln  cruciare;  stein  furari;  selbe  ipse;  telbe  fodiat; 
sclp  ipse;  gelf,  gelpF  splendor;  gelfe  superbiat;  .helfe  juvct; 
helfe  juvamen ;  weif  catulus  ^) ;  beige  irascatur ;  vclge  can* 
tus;  qielke  mulgeat;  siflke  cadat;  belebe  fulica;  glcTi  alce; 
schelch  tragelaphus;  swelch  gluto;  wiilch  flaccidus;  bevelch 
mandatum ;  ülhen  «alcibus ;  swclhe  gluliat ;  beveihe  jubeat ; 
melde  prodo^;  velde  campo;  gelt  rcfmuneratio ;  gelte  repen- 
dat;  helt  celate;  selten  raro;  schelte  increpet;  stelt  ftjra* 
mini;  velt  campus;'welt  f.  werlt  mundus;  zeit  tentorium^ 
heiz  pellicium;  heize  capulus*  ensis;  kelz  superbia;  smelze 
liquefiat ;  vels  saxum ;  berle  unio ;  geberlt  margaritis  ornatus ; 
werlt  mundus;  termen  determinare;  bern  ferre;  bern  ursi; 
Bernen.urbis;  ärnest  serium;  gerncupere;  gernlubens;  kerne 
granum;  kerne  granum  gigno  Parz.  254,  18;  l^me-disco; 
genern  sanatus;  quernmola;  schern  ludibrium ;  schern  talpis ; 
spern  hastis;  stimme  Stella;  vern  olim;  warn  praestare;  zern 
consumere;  verderbe  pereat;  kerbe  incisura;  scherbe  testa; 
sterbe  moriatur;  swerbe  tergeat;  werbe  operetur;  gewerp 
labor;  werfe  jaciat;  berge  monte;  berge  celet;  herberge  ho- 
spitium;  getwergen  nanis  Wh.  57,  24;  berc  mons;  erkel 
nausea;  getwerc  nauus;  werc  f.  werch  opus;  tw^rch  trans- 


1)  da  derSg.  kein  a  hat  (gramm.  3,  329)  und  O.'lll.  10,  37  den  pK 
rnasc  welfa  statt  welfir,  miilV  man  sich  für  \i  entscheiden,  wozu  auch 
Wolframs  reim  Weife:  bi^lfe  Wh.  381,  26  slinimt.  doch  alln.  nicbt 
brialpr  sondern  hveJpr,  das  hvelpr  sein  könnte. 
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versus;  y^'rch  vita;  twärhes  transversi;  verlies  vitae;  erde 
terra;  h^'rde  foco;  swerde  dolor  fundgr.  2,  14;  werde  pre- 
tio;  werde  fiatf  bert  fertis;  bert  f.  berht,  besonders  in  den 
eigennanien  Lambert,  Wilbert  u.  s.  w.;  verdrert?  Ben.  144; 
gert  cupit;  hert  focus,  auch  terra;  hert  grex  Ms.  2,  107**; 
mcrte  miscuit  Wh.  176,  12;  schert  tondetis ;  swert  gladius; 
vert  olim;  wert  dignus;  wert  pretium;  wert  praestat;  erz 
aes;  herze  corv  kerze  lychnus;  lerze  sinistra  Wh.  46,  8; 
merze  Mar.  182,  26  vgl.  mus.  1,  70;  scherze  balo;  smcrze 
dolor;  terze  falco  terciohis;  geherse  Ben.  445;  kerse  cera- 
sum;  Versen  calx;  z^rs  penis;  gerste  hordeum;  nemt  capi- 
tis; verschemt  pudibundus;  senf  sinapi;  lent  aegrotus  jacet 
Parz.  251,  16.  268,  29;  breht  splendens  f.  berht,  besonders 
in  den  namen  G^rbrecht  u.  s.  w. ;  }eht  asseritis;  kneht  ser- 
vus ;  reht  jus-,  rectus ;  seht  videtis ;  sieht  planus ;  sp^ht  spe- 
ctat; speht  picus;  trotten  dominus;  vehte  pugnet;  vlehte 
X)lectat;  niweht  nihil  fundgr.  2,  37;  dehse  linum  frangat; 
sehs  sex;  wehsei  vices;  zeswe  dextera;  dresche  triluret; 
liesche  singultio  Reinh.  275;  erlesche  exstinguatur ;  pfnesche 
anlielo;  breste  deiiciat;  breste  defectus;  gester  heri;  nest 
nidus;  queste  ramus  arboris,  quo  utuntur  qui  in  balneis 
lavantur  Parz.  116,  4.  Wh.  436,  10;  swester  soror;  feste 
festum;  wesle  scivi. 

Die  Verzeichnisse  lehren 
^  a.  daU  beide  Schwächungen,  des  a  in  e  und  des  i  in  e,  sich 
in  der  spräche  so  ziemlich  das  gleichge wicht  halten;  doch 
sind  der  e  mehr,  aus  dem  nemlichen  gründe,  der  auch  ur- 
sprünglicli  dem  a  eine  größere  zahl  als  dem  i  zuweist.  Ein- 
zelne formen  kommen  gar  nicht  vor,  so  kein  ep,  ec,  ef, 
e?;  kein  emm,  enn  ^),  ez,  etz,  ett,  emb,  äng,  enk,  ens,  cnz. 
b.  ohne  den  unterschied  'zwischen  e  imd  e  würden  viele 
Wörter,  die  entw.  gar  nichts  gemein  haben,  oder  deutliche 
und  regelmäLUge  abstiifung  des  begrifs  ausdrücken,  zusam- 
men fallen,  man  vergleiche  her,  ber;  er,  er;  mer,  m^r; 
her,  her;  ver,  ver;  wer,  wer;  zem,  zem;  legen,  gelegen; 
regen,  regen;  wege,  wege;  sweche^,  sweche;  helle,  hejle, 
snelle,  snclle;  swelle,  swelle;  beige,  beige;  helt,  helt;  velt, 
velt;  zeit,  zeit;  bern,  bern;  wern,  wern;  sterbe,  sterbe;, 
bert,  bert;  gerte,  gerte;  herte,  herte;  swert,  swert;  vert, 
vert;  wert,  .wert;  merze,  merze;  feste,  feste,  nebelin  ist 
die  Verkleinerung  von  nabele,  oder  von  nahe,  nebelin  von 
nebel. 


1)  ennen  ultra  (fundgr.  2,  19.  23)  siebt  für  ahd.   euoiil. 
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c  es  Ist  unmöglicb  anzunehmen,  dali  so  abweicheüde  yo- 
callaute,  welche  großen theils  noch  die  nhd.  ausspräche  schei« 
det,  in  der  nihd.  vermengt  und  vernachlässigt  worden  seiii 
sollten,  der  schrift  gebracli  es  an  sondernden  zeichen,  doch 
die  reime  der  dichter  des  13  }h.  gestatten  regelmäßig  kein 
band  zwischen  Wörtern,  in  deren  wilrzel  e  und  e  vorkommt, 
durch  reime  wie  her:  wer;  her:  wer;  bern:  wern;  reder: 
ledc^r;  legen:  degen;  velle:  spelle  hatte  sich  das  feine  gehör 
damals  verletzt  gefühlt;  seit  dem  14  jh.  wird  es  stumpfer 
und  die  spräche  gröber.  ^) 

d.  dennoch  muß  man  auch  für  die  beste  zeit  des  13  ]\u 
reime  zwischen  e  und  ä  als  ausnähme  zugeben ;  ihre  Ursache 
kann  in  der  Schwierigkeit  liegen,  eines  reinen  reimes  hab* 
haft  zu  werden,  in  der  bei  einzelnen  Wörtern  verderbten 
oder  unsicheren  yocalaussprache,  endlich  in  der  reimlicenz 
einzelner  gedichte.  Ein  beispiel  der  letzten  art  bietet  sich 
in  den  Nib.,  wo  das  so  oft  reimende  wort  dcgen  zwar 
meistens  mit  pflegen,  gelegen,  wegen  gebunden  wird,  aber 
auch  mit  siegen  189,  3  und  mit  legen  210,  3.  303,  1.  915, 
1.  2031,  1  u.  s.  w.,  so  wie  wegen:  legen  647,- 1;  i>ncgen: 
legen  743,  3.  748,  1.  hier  wurde  gewis  nicht  siegen  und 
legen  ausgesprochen,  sondern  im  epos  haftete  noch  aus  der 
älteren  fassung  der  unvollkommne  reim,  dessen  sich  Wol- 
fram und  Hartmann  schwerlich  bedient  hätten,  wol  aber 
der  ungeübtere  Wirnt  schuldig  machte,  Wig.  4548.  6786. 
7500.  9491.  10953.  Auf  frevel,  ahd.  fravali  war  schwer, 
ja  unmöglich  zu  reimen;  Wolfram  verstattet  sich  daher, 
auch  mit  geändertem  consonant,  frebel:  nebel  Parz.  302, 
13.  Wh.  253,29.  tadelhafter  scheint  weiden:  veld^n  Troj. 
10580;  velde:  weide  Troj.  23420;  snelle:  helle  Ms.  2,  85b; 
weil  für  beide  Wörter  andre  reime  zu  gebot  gestanden  hat- 


1)  die  Sprache  des  12  jb.  unterschied  zwischen  e  und  'i  wo  nicht 
schärfer  y  wenigstens  ebenso  scharf,  als  die  des  13.  in  den  gediclHen 
sind  aber  reime  wie  gesellen :  hispellen  Alex.  3201 ;  erheben :  geben 
Alex.  3507^  degen:  siegen  Alex.  4546;  erben:  werben  RoI.  G,  31; 
swerlen:  herten  RoI.  21,  IT;  helle:  wellen  RoI.  24,  3;  entsebe:  bebe 
En.  9958;  s'dgele:  negele  £n.  495  deshalb  untadelhaft,  weil  um  diese 
zeit  völlige  gieichheit  der  vocale  oder  consonanten  zum  reim  nicht 
▼erlanet  wurde,  und  ebenwol  recken:  dicke  Alex.  3312;  willen:  gesel- 
len Alex.  4120.  RoI.  18,  27;  rede:  fride  Alex.  4214;  gesten:  rüsten 
Alex.  4590;  gesle:  laster  Alex.  4619;  berge:  erbe  Rol.  13,  16;  her- 
be'rgen:  morgen  Rol.  28,7;  stören:  meren  RoI.  3,  22  und  d^l.  allent- 
halben zulässig  war.  Am  wenigsten  darf  aus  den  noch  freieren  rei- 
men Otfrieds  ein  gihelfe:  irheffe  11.  17,  17;  zellent:  missibellent  III. 
12,  22  wider  die  sonderung  des  e  und  e  vorgebracht  werden. 
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ten.  Am  wichtigsten  sind  uns  liier  die  formein  ///  und  sf^ 
welche  wirklich  eine  «Hnderung  des  yorausstehenden  vocals 
herbeigefiihrt  haben  können,  ich  finde  geslehte  geniis  im 
reim  auf  rehte  Parz.  253,  28.  455,  15.  483,  17.  680,  2. 
Wh.  43,  2.  291,  28.  292,  21.  Trist.  16977.  Troj.  17962; 
auFknehte  Tro).429;  da  es  doch  ahd.  gislahti,  gislehri,  nicht 
gislihti^  gislehti  lautete;  hatte  das  spätere  Sprachgefühl  die 
ableitung  von  slahta  vergessen  und  mehr  an  sieht  planus  ge* 
dacht,  also  geslehte  ausgesprochen?  aber  auch  hebte  hicios: 
j.^hte  Amgb.35^>;  ehteocto:  rehte  Parz.  233, 25.  Wh.  4 15, 13; 
doch  ehte:  geslehte  Wh.  418,  11;  mehte  posset:  geslehte 
Greg.  1325.  Höre  657.  1696.  3802.  7039.  Trist.  1487  sind 
nicht  zu  tadeln,  der  laut  mag  gewesen  sein,  wie  er  wolle, 
ferner  ehtent  persequimini :  v^htent  Ms.  2,  238^  klang  je- 
des e  vor  hi  wie  ei  ^)  man  erwäge  oben  s.  131  die  Schrei- 
bung mälite,  geslähte,  ähte.  weste  scivi:  beste  Iw.  1721. 
4065.  Trist.  4955;  Westen:  besten  Greg.  520.  1691.  Karl 
65';  weste:  geste  Trist*  5367;  "w^ste:  veste  firmum  Iw. 
7703;  neste  nido:  beste  sarci  Ms.  2,  85^;  neste:  beste  Opti- 
mum Wh.  189,  5;  swester,  göster:  vester  Greg.  279.  665.  Er. 
6467.  Parz.  376,  21.  Flore  242.  4005.  Troj.  1597.  Geo.  892. 
Trist.  4291. 7169;  gesten:  enbresten  Wig.  1705 ;  esten :  bresten 
Wig.  5006  u.  s.  w.  hier  war,  wenigstens  in  den  meisten  fallen, 
keine  rcimverlegenheit,  vielmehr  läßt  die  Wiederkehr  der- 
selben anomalie  abermals  ein  Verderbnis  der  ausspräche  des 
est  in  est  annehmen.  ^^  Umgekehrt  muß  das  organische  e 
in  wellen  velle  den  aichtern  wie  e  erschienen  sein,  weQ 
sie  allenthalben  reimen  weit:  verselt  Parz.  218,  11.  Wh. 
52,  27;  weit:  zeit  Flor.  5045.  Troj.  7146;:  hell  IN  ib.  1207, 
3.  2168,  3;  welle:  geselle  Iw.  2115.  Helmbr.  1236;:  vclle 
Troj.  13051;:  helle  Helmbr.  1596;  wellen:  gesellen  Iw.  119. 
1247.  2701.  7605;:  stellen  Troj.  3079;:  vellen  Troj.  16258. 
18755;  ah  reimen  auf  eil  war  kein  mangel,  und  das  e  in 
geselle  steht  fest,:  helle  Iw.  1471;:  velle  4707.  7060.  die 
Verwandtschaft  auch  des  begrifs  von  wein  eligere  mag  dabei 
von  einllui^  gewesen  sein.  Die  unschlüssigkeit  des  vocallauts 
in  jener  üle  befremdet  nicht,  da  es  aus  oder  neben  organ.  di- 
plilhong  goth.  jdins  erwuchs  (s.  124);  man  findet  jener:  tener 
Geo.  2610;  gewöhnlich  aber  jene:  sene  Parz.  582,  1.  Trist. 
19157::  zeneTroj.  3492.  Bari.  88,  31;  jenen:  wenen  Walth. 
CO,  38.  Troj.  6273.     Alle  diese  Störungen   der  regel  haben 


1)  vgl.  ags.  mibte,   potui,   iiiht  nox,   sliht  caedes -mit  riht  rectus. 

2)  Otfrieds  wtisla:  fesU  HI.  12,  1;  wesli:  festa  I.  19,  27  ist  keine 
t'i  115^1  mm  ung. 
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dein  wirklichen  unterschied  zwischen  e  und  e  überhaupt 
nichts  an. 

e.  Die  wandluug  des  eht,  est  in  eht,  est  (nicht  umgedreht 
des  eht,  est  in  eht,  est)  ist  den  älteren  Übergängen  des  a 
in  I  gemälly  während  auch  i  nicht  in  a  zurücktritt,  darum 
ist  e  zarter  und  feiner,  e  gröber,  wie  schon  die  ausspräche 
zu  erkennen  gibt.  Hiermit  hängt  zusammen,  daß,  um  das 
romanische  e  auszudrücken,  e,  nicht  e  gebraucht  wird;  vgl« 
gügerel:  snel  Parz.  145,  20;  schapel:  vei  Parz.  776,  7;  Kin« 
griiniursel:  snel  Parz.  503,  19;  Titurel:  sinewel  Parz.  816,, 
22;  tassel:  gel  Wig.  809;  Tötel:  snel  37,  8;  tropel:  hei 
Wh.  57,  10;  Jupiter:  wer  Parz.  768,  30;  Cler:  w6r  Wh. 
330,  5;  Jupiter:  her  Parz.  789,  5;  Eri^c:  quäc  Parz.  134, 
5;  Gayiet:  Gahmuret  Parz.  50,  21;  Gahmurete:  bete  Parz« 
6,  14.  22,  30.  40,  5;  Mahumete:  bete  Wh.  217,  19;  LA- 
nete:  bete  Parz.  436,  5;  Achilles:  des  Troj.  5790;  Hercules: 
des  Troj.  7627;  Herculesen:  gewesen  Troj.  12772;  Trevri- 
zent:  lent  Parz.  251,  15.  268,  30;  Berbester,  Sinzester: 
8 wester  Wh.  329,  15.  Parz.  605,  8.  darum  bekommen  auch 
e  die  Wörter  predige;  messe;  presse;  feste  festum,  franz. 
f^te;  teste  ital.  testa,  franz.  t^te;  testier^)  iial.  testiera 
u.  s.  w.  vgl.  pfart  =  piert  (s.  131.)  einigemal  entwickelt 
sich  i  aus  solchem  6,  fundamint  aus  fundamtfnt;  permint:  kint 
JMib.,285,  1.  e  wäre  für  den  fremdenlaut  zu  gelinde  und 
unscheinbar  gewesen;  statt  des  e  kommt  aber  in  andern 
fällen  4  vor. 

f.  Nicht  zu  übersehn  sind  einige,  freilich  seltne,  berührun- 
gen  des  e  mit  e  in  deutschen   Wörtern,   wie  goth.   at  sich 

«nahe  zu  ai  verhält,  aus  ahd.  h^riro  wird  mhd.  h^rre  und 
dann  herre  dominus:  werre,  verre;  geradeso  aus  ahd.  m^- 
riro  m^iTe  und  merre:  herre  ^ls.  2,  148^  Greg.  3441« 
Trist.  1467:  verre  Iw.  7833.  danach  begreift  und  ent-- 
achuldigt  sich  zehn:  l^hn  Wh.  372,  7  und  ähnliches 2). 
Auffallender  ist  Conrads  kürzung  von  masder  foeniseca, 
ahd.  mddari,  in  meder:  leder  Troj.  12603;  von  smcehen  in 
smehen:  sehen  Ms.  2,  249^;  und  von  steinmei^e  lapicida 
(Sumerl.  10,  68)  in  steinmetze:  setze  bei  Ottocar  567*;  von 
zweinzic,  zw^nzic  viginti  in  zwenzic:  glenzic;  von  enpfette 
aus  enpfeite?  vgl.  jeuer,  jener  f.  goth.  jains. 

g.  Schwanken  zwischen  e  und  o:  kern  und  körn;  dert 
La«  1,  155  und  dort^   aber  Flore  1462  dert:  erwert;  wel- 


1)  Herbort  4736;  in  einer  Priimer  urk.  a.  1279  ein  Gerardus  mi- 
Ics  dictus  Testier. 

2)  jehen,  ahd.  jHfaan,  gotb.  aikan  s.  77. 
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len  und  woldc;  vgl.  tr&'ne  fiicus  mit  nhd.  dröhne.  Dage- 
gen heiik  es  nur  trehten  dominus,  nur  -woche  hebdomas. 
Das  e  für  a  in  weder  goth.  hvaf^ar  war  schon  längst* im 
ahd.  huedar,  wcdar  entschieden.  ' 

h.     Umlaut  des  a,  ich   meine    das  e^    hat   in  Wörtern  von 
einer  und  zwein  silben  seit  dem  13  }h.  fast  ohne  ausnähme 
statt,  d.  h.  für  her  exercitus,    nern  servare,    engel  angelus 
kann  niemals  hnr ,    narn  oder  angel  stehn ;   von  dem  rück- 
unilaut  der  prat.^  und  part.  wird    die  conjugation   handeln, 
das  zwölfte  ]h.  kennt  aber  noch  einzelne  a :  wahset  fundgr. 
2, 15 ;  Strange  Rol.  167, 14.  267, 11.  Tundalus  147.  die  strän- 
gen i\ol.  163,  8.  196,  22.  des  strängen  Tundal.  159,  wo  kaum 
eine  nebeuform  stranc  f.  strenge  galt;  gedarme  ilia  fundgr. 2, 15. 
f.  gederme;  und  noch  oft  anderwärts,  obschon  sich  aus  den  un* 
voUkommnen  reimen  wenig  Sicherheit  gewinnen  laßt.     Aber 
selbst  im   13  jh.  scheint  die    conjug.  eine  nicht  unwichtige 
ausnähme  darzubieten,   die   reduplicierenden    verba  halten, 
spalten,    valten,  walten ,  walken ,  hangen  meiden  in  der  2 
und  3  pers.  sg.  präs.  ind.  den  umlaut,  setzen  also  haltest,  hal- 
tet, hangest,  hanget,  nicht  gern  heltest,  heltet,  beugest,  hen- 
get.     man  vergleiche  die  reime  haltet,  spaltet,  waltet,  val- 
tet  Ms.  2,  32M81»  202*  240^*  Troj.  280.  21083.  fragm.  31»», 
wo    freilich    lauter    dritte   personen   verbunden   sind;    ent- 
scheidender würde    sein   wenn  sie  auf  eine  2  pl.  oder  auf 
altet  senescit   reimten,      bei   andrer  gelegenheit   lassen  die 
formein  It,  Id,  Ik,  ng  imbedenklich  umlaut  zu,  und  selbst 
ahd.  hat  0.  bereits  umlautendes  weltist,  weltit,  nicht  wal- 
tist, waltit.     doch  an  jenes  stränge  f.  strenge  erinnert  auch 
gedrangest  urges  und  langest  longissime,  beide  gereimt  auf 
angest  Greg.  2841.  Tit.  43,  statt  gedrengest,  lengest;  sonst 
aber  steht  die    formel  enge    genug.     In    dreisilbigen   Wör- 
tern   schwanken   a    und    e    häufiger,    manige   Alex.   3258. 
menige  4409;   jagides   venationis   fundgr.  2,  38.  39;    gehe- 
bide  2,  39;  statelin  Alex.  4196;  gartelin  und  gertelin;  ge- 
tragide   fundgr.  2,  32;    magide,    mageden  2-,  34.  35.      in 
letzterem  geht  der  umlaut  von  der  dritten  silbe  aus,  nicht 
von  der  zweiten,  denn  die  ahd.  form  ist  magad,  und  noch 
mild,  maget,  z.  b.  Nib.  501,  2.     das  abgeleitete  dimin.  steht 
ohne  umlaut  magedtn  INib.  324,  2.  378,  2;  anderwärts  me- 
gedtn,  megettn.     ege  löst  sich  aber  in  ei  auf,  wie  egeslich, 
treget  in   eisltch,  treit,    so  entsprang  meidin  Nib.  540,  2« 
545,  1  daneben,  ja  aus  diesem  oder  aus  dem  gen.  meide  f. 
megede  wurde    tadelhaft   der  nom.   meit   Mib.  500,  3    für 
niaget  gebildet.     Der  zusammengesetzte  eigenname  Albridi, 
Aiberich  empfängt  in   den  Nib.  Bit  und  Ortnit  noch  kei- 
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nen  umlaut,  jüngere  hss.  des  letzten  geben  Elberlch.  für 
tagedinc  findet  sich  schon  früiie  tegedinc^,  teidinc^  während 
tagezxt  nicht  in  tegezh  gewandelt  wird. 
i.  In  den  flexionen  und  ableitungen  laßt  sich  die  natur 
des  e  gar  nicht  bestimmen^  es  ist  weder  e  noch  e,  und  er- 
wächst aus  allen  kurzen  oder  langen  vocalen.  in  den  kür- 
zujigen  her  und  ver  aus  herre  und  vrouwe  ma^  es  wie  ^ 
lauten. 


I 


hat  ganz  den  umfang  des  ahd. ,  tritt  also  vorzüglich  auf 
im  sg.  präs.  starker  verba,  die  i  und  e  vertauschen,  in 
nom.  zweiter  und  dritter  decl.,  endlich  in  ableitungen  deren 
YOcal  ursprünglich  i  oder  u  war. 

dil  asser;  hil  celo;  kil,  quil  crucior;  kil  caulis  pen- 
nae;  miltou  rubigo  Ms.  2,  157^;  sil  funis;  spil  ludus;  ge« 
spil  socius;  Stil  caulis;  swil  callus  Herb.  5590;  vil  multum; 
wil  volo;  zil  scopus;  bir  pirum;  bir  fero;  enbir,  verbir 
careo;  birec  fertilis;  dir  tibi;  gir  cupido;  ir  ejus  f.;  mir 
mihi;  wirec  durabilis;  zwir  bis;  bime;  pumex;  himel  coe- 
lum;  im  ei;  nim  capio;  schimel  mucor;  sim  interj.  gramm* 
3,  303;  simele  similago;  sime^  projectura;  wimele  scateo; 
gewimele  ebullitio,  magna  copia  Ls.  3,  553;  zim  deceo; 
bin  sum;  bin  apis;  grine  rugiret;  hin  illuc;  in  in;  in  eum^ 
eis;  In  nom.  il. ;  lin,  line  cancelli;  min  minus;  schin,  schine 
luceret;  sin  sensus;  sin-  in  sinfluot,  sinewel;  win,  wine 
amicus;  gewin  hierum;  zin  stannum;  bibe  tremo;  ertbibe 
motus  terrae;  biber  fiber;  gibe  do;  gibel  summitas;  Gibeche 
D.  x'i'«;  beklibe  radicitus  inhaereret;  belibe  remaneret;  ge- 
libere  coagulor;  genibele  nebula;  Nibelunc  n.  pr.;  ribe  fri- 
caret;  ribe  costa;  hirnribe  cerebellum  Rol.  166,  24.  214, 
34;  schribe  scriberet;  sibe  cribro;  siben  Septem;  Sibeche 
n.  pr.;  tribe  ageret;  tribes  impulsionis;  wibe  texo;  wibel 
stiarabaeus;  gip  da;  sip  cribrum;  wip  texe;  grif  raptus; 
seif  navis;  wif  tela  Ms.  2,  71b;  stiväl  ocrea  Parz.  588,  21; 
gedige  proficeret;  "gedigene  famulitium;  igel  erinaceus;  er- 
krige  pugnando  acquireret;  lige  jaceo;  geligere  accubitus; 
nige  incliuaret;  pflige  soleo;  rige  figeret,  aereret;  rige  Parz. 
i260,  6;  rigel  pessulus;  gerigene  magna  pluvia;  sige  cadc* 
ret;  sige  victoria;  insigele  sigillum;  stige  scanderet;  stigele 
callis;  slrigel  strigilis;  swige  taceret;  swiger  socrus;  tigel  oUa; 
wige  pendo;  wige  cunae;  wige  agito;  wigele  vacillo  Ms.  2, 
108*»;  zige  accusaret;  zigercaseus;  bic  punctio  Parz.  180,  4; 
blic  splendor;  die  f.  dicke  spissus  Iw.;  genic  cervix;  ric  fibula, 
nexus;  stic  punctum;  stric  laqueus;  zwic  flagrum,  sugillatio 
Ben«  365;  biche  pice  linio;  briche  frango;  dich  te;  gich  fatere; 
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-  ich  in  unsicb  nos,  ea^i^icli  acetum,  lericbe  alauda  u.  a* ;  kl- 
clicr  cicer;  -lieh  für  -lieh  in  minneclich,  u.  a.;  liehe  colo, 
seihe  a.  bl.  1,  232;  mich  me;  michel  magnus;  riebe  ul- 
ciseor;  gerieb  vindicta;  -rieb  für  -rieb  in  Dieterieb,  Al- 
berich u.  a.;  sieh  se;  sicbel  ialx;  sieher  securus;  slicb  gres- 
sus  lentus  et  elandestinus ;  sliebe  reperet ;  slicbe  glutio 
a.  bl.  1,  232;  spriche  loquor;  strich  linea;  striche  lineret; 
stiebe  falleret;  Äswich  faliacia;  gedihe  proficeret;  gibe 
fateor;  lihe  mutuaretur;  sibe  video;  vihe  pecus;  erbi- 
deme  tremisco  f.  crbibene;  lide  membra;  liderin  pelliceus; 
nider  deorsum;  ride  torqueret;  gesidele  sedes;  einsidele 
eremita;  sider  postea;  unslide  sepo;  smide  eudo;  smides 
fabri;  videle  fidula;  gevidere  pluma;  vride  pax;  wide 
lignuni  tot*tuni;  wideme  dedico;  wider  vervex;  wider  ite- 
nim;  bite  rogo  f.  bitte;  gebit  mora;  bite  eiinelaretur;  bri- 
tel  freniim;  drite  tertius  f.  dritte;  gite  sarrio;  lit  opercu- 
lum;  lit,  lite  meinbnim;  lite  pateretur;  mite  caveret;  mit^ 
mite  präp.;  nite  invideret;  rite  equo  yeheretur;  rite  febris; 
site  mos;  smit  faber;  gesmit  fabrefactus;  snit  sectio;  anite 
secaret;  strite  pugnaret;  trite  ealeo;  trit  gressus;  Sigevrit 
n.  pr.;  berevrit  franz.  beffroi;  yvit  lignum;  wite  }ungo; 
gcwit  Wh.  397,  23;  gewitere  tempestas;  witewe  vidua; 
bi;  roorsus;  vergiß  obliviscere;  i;  ede;  mi;  metire;  nia; 
lens;  ri;  seissura;  spia^  veru ;  pilwia;  Wli.  324,  5;  gebiz 
liipatiim;  diz  hoc;  gliz  splendor;  antliz  facies;  riz  rima; 
siz  sedes;  sliz  fissura;  spiz  summitas,  aeumen;  spiz  acutus 
fragm.  26^;  underviz  licium  Parz*  230,  2;  vürwiz  curiosi* 
tas  Diut.  1,  42;  bis  esto;  bise  laseivio;  biseme  moschus; 
brise  connodaret;  dise  hi;  gise  fermentesco;  kis  arena;  ki- 
sel  ealculus;  krise  serpo;  liselego;  genise  sanor;  rise  gigas; 
gewis  certus;  wise  maneo;  wise  pratum;  wisele  mustela  ; 
wisent  bubalus;  z wisele  furea;  bille  latro;  bille  terebro; 
Billinc  n. pr.;  biilieb  aequitas;  dille  area;  drilla  volvo;  giUe 
sono;  grille  cicada;  hille  sono;  erknille  resono;  lille  lilium 
Renn.  10511;  quille  scateo;  schille  sono*;  spille  f.  spindel 
fusus  Herb.  14776;  stille  quietus;  swille  turgeo;  tille  ane- 
thum;  ville  pereutio;  villtn  pelliceus;  wille  voluntas;  be- 
wille  contamino;  gewille  motus  undarum;  dirre  hie;  irre 
iratus,  erroneus;  irre  impedio;  kirre,  quirre  strideo;  schirre 
trudo?  Renn.  19317;  gesehirre  instrumentum ;  virre  remo- 
veo;  yirrec  longinquus;  wirre  impedio;  brimme  rugio; 
gimme  gemma;  glimme  candeo;  grimme  ferox;  grimme  fe- 
rocio;  immer  semper ;  klimme  scando ;  krimmerapio;  limme 
rugio ;  stimme  tox  ;  swimme  nato ;  tinuner  f.  timber  obscu* 
rus  Ms.  2,  180';   zimmer  f.  zimber  aedificium;    briune  ar- 
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deo;  diane  intus;  ginne  seco,  aperlo;  beginne  inclpio;  hin« 
nen    Iiinc;    inne   intus;   -inne  in  küneginne,   effinne  u«  a«; 
kinne  genaf  minne  amor;  minnest  minüne;  rinne  fluo;  sinne 
sensu;   spinne  fila  duco;   spinne  aranea;  tinne  tempus;  ge* 
winne  lucror;  zinne  pinnaculum;  zinnestanno;  grille  rape« 
ret;  griffe  raptu;    pfiffe  fistulam  ageret;  schiffe  nave;   sliffe 
acueret;  gnippe  falx  Ms.  2,  71^;  kippe  falcula  Reinh.  1707; 
krippe  praesepe;   rippe   costa;  sippe  amicitia;    s wippe  fla- 
gellum  Amgb.  42<^;  vipper  vipera;  wippe  tela;  wipfelibro; 
w^ipfel  cacumen  arboris;  zipfel  lacinia  vestis;  bicke  pungo; 
hickel  instr.  pungens;   bhcke  splendore;   dicke  crassus;  ge- 
nicke  cervice   fragm.  38^^;    genicke   inclino  Lobengr.   113; 
erquicke  recreo;  ricke  liganüne;  schicke  apto;  schricke  pro- 
silio;  spicke  lardum  induco;   stricke  laqueo;  vlicke  sarcio; 
wicke  vicia;  zicke  Ms.  2,  196^  Ls«  2,  613;  zwicke  vellico; 
Zwickel   cuneus   Wh.  54,  22.  396,  3;  bitter  amarus;  dritte 
tertius;   Hitte  n.  pr. ;   mitte   medium;   ritter  eques;   smitte 
officina  fabri;  zitter  tremor;  bi^e  morderet;  bi^e  morsu; 
yergi^e  obliviscor;  gli^^e  niteret;  ia^e  edo;  mi^^^e  metior; 
ri^e  scinderet;  sli^e  laceraret;  besmi^e  illineret;  spi^e 
veru;  yli^e  studeret;  wia^e  sciat^    ditze  hoc;   hitze  ciilor; 
kitze    hoedulus;   antlitze    facie;   ritzes    rimae;    sitze  sede; 
göuslitze  Helmbr.  475 ;  slitzes  scissurae;  snitze  sculpo;  spitze 
acumen;  witze  prudentia;    zwitzern  cantillare;  vinstemisse 
11.  a.  m.  auf  -nisse;   misse  careo;  gewissen  certum;  gilwe 
color  flavus;  gehUwe  nubes;  milwe  tinea;  diln  asseris;  siln 
funem ;  spiln  ludere ;  beviki  taedere;  ziin  scopis ;  silber  ar« 
gentum;   tilbe   fodio;    tiip  fode;   hiife  juvo;   schiif  juncus; 
biige  irascor;  milke  niulgeo;  silke  cado;  milch  lac;  bevilhe 
commendo;  sdiiihe  limis  oculis  intueor;  swilhe  glutio;  bilde 
exemplum;  Hilde  n.  pr.;  milde  mitis;  Schilde  cl7peo;  spilde 
prodigalitas ;    zwispilde   dupliciter;   gevilde   campus;    wilde 
ferus;    gilt  repende,   solve;  hilt   celat;    mute  mitis;    qidlt 
dolet;   schilt  increpa;  schilt   clypeus;   stilt  furatur;    bevilte. 
taeduit;   wilt   vis;    wilt  fera;  gehilze  capulus  ensis;   milze 
lien*  \ilz  pannus  coactilis;  Wilz  Yeletabus;   gilse   sinciput 
(ahd.    gilsi    cerebrum);    vilstn    saxeus;    gehirmen    cessare; 
schirm  tutela;  tirmen  determinare;  birn  sumus;  birn  piris; 
dime  f.  dierne  ancilla;  hime   cerebrum;   Irnfrit   n.    pr.  f. 
Irmeufrit';   Urne   disco;    enkirne   enucleo;    rirn   ceciderunt; 
schrirn  clamaverunt;  stirne  frons;  gestirne  sidus;  vime  ve« 
tus;  Wirnt  n.  pr.;   zwirn  filum   tortum^  zwirne  torqueo; 
zwirnt    bis;   verdirbe    pereo;    schlrbe    testa,    fragmentum; 
schirbfn  testaceus  Ms.  2,  175*>;   stirbe  morior;    swirbe  ter- 
geo;    wirbe   exsequor  *,    zirbe   turbine   agor   Parz.  215,  23; 
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zwirbe  idem;  stirp  morere;   swlrp  terge;  wirp  exsequere; 
wirfe  jacio  ;  birge  celo ;   gebirge   regio  montana ;    t wirgelio 
naniis    Alex.  3110;    birc  cela ;    birke   bctula  Alex.  2951  f. 
birclie;  wirke  f.  wirche  opcror;  girde  cupiditas;   irdto  ter« 
renus;  irdisch  teiTestris;  "wirde  fio;  wirde  digaitas;  wirdec 
digQUs;  birt  fert;  birt  estis;  liirte  custos  gregis;  verirte  er- 
ravit;  scliirt   tondet;   swirt    dulet;   wirt   fit;   wirt   hospesi; 
kir;  cervus,  auch  hirz:  wirz  aroina  Tro).  10790;  birse  ve- 
nor;  kainerbirse  cubiciilaria  fragni.  42^;  hirse  miliuin;  kirse 
cerasum ;  wirs  pejus ;  girsifn  hordeaceus ;  virst  culmen  Wh« 
396,  14;    tiniber  obsciinis;   ziiuber  aedificium;   wlmpel  pe- 
,  pluni;  dimpfe  evaporo;   klinipfe   contraho;    gelinipfe  apto; 
rimpte  corrugo;  schimpf  jocas,  ludus;    schnmpfe  contraho; 
ninit  sumit;    ziiiit   decet;    bringe   affcro;    dinge  re;    dringe 
premo;    ginge   appetitus;  viele   auf  -inge,    -ingen;    klinge 
sono;    klinge    lamina;    gelinge   succedo;    viele    auf   -linge; 
ringe  luctor;  ringe  annulo;  singe  cano;  springe  salio;  swinge 
vibro ;  twinge  cogo;  dinc  res ;  dinkel  fnimentum;  drinc  preme; 
ginc!  f.  ganc!;  hinke  claudico;  viele  auf  »ine  und  «linc;  klinc 
sonaj  klinke  pessulus  januae;  linke  sinistra;  pinke  corusco, 
celeriter  nioveo   Kolocz  278;   rinc   annulus;    rinc  luctare; 
rinke  fibula;  sine  cane;   sine   labere;   sinke  labor;  schinke 
petaso;  stinke  foeteo;  trinke  bibo;  vinke  fringilla;  kupfer- 
vlinke  squamula  cupri  splendens ;  winke  innuo;  winc  nutus; 
Winkel  angulus;  zinke  albugo;  binde  necto;  binde  vinculum; 
blindes  coeci;  grindel  repagulum;  binde  cerva;  hinder  post; 
kinde  puero;  linde  lenis;  linde  tilia;   minder  minor;  rinde 
cortex;  rinder  armenta;    schinde  cutem  aufero;  gesinde  fa« 
niulitium;    slinde    glutio;    Spinde    adipe;    swinde    tabesco; 
swinde  forlis;  vinde  invenio;  winde  volyo;   windel  involu-' 
cruni;  winder  hiems;  bintnecte;  underbint  discrinien;  bliot 
coecus;  ergint  Ben.  388 ;  grint  Scabies;  kint  infans;  Sigelint 
tmd  alniliche  namen;  rintarmentum;  schint  aufer  cutem;  sint 
«nnt;  sintcrscoria;  slint  gluti;  spint  adeps;  wintperi;  vint 
inveui;  wintvolve;  wint  ventus;  blinze  nicto  Parz.  788,  22; 
glinze  corusco;  minze  mentba;  sprinze  nisus;  dinse  traho;  linse 
lens;  vlins  silex;  winse  mutio;   zins  ceusus;    glinster   coru- 
scatio  Lohengr.  55;  vinster  obscurus;  winster  sinister;  gift 
donuni,  venenum;  b^^grift  complexus;    niftel  ueptis;    schrift 
scriptum;    stift    fundatio;   trift   pascuum    Troj.  9274;    wift 
textura,  favus;   gibt  fatetur;    gegihte  arthrilis;    iht  aliquid; 
niht  nihil;  plliht  ofdciuni;  rihte  rectitudo;  geschiht  fit;  ge- 
schiht  historia;  siht  vidct;  slihte  planitudo;  tihte  diclo;  vihte 
pugno;  vlilite  plecto;   wihteliu  genius;   hispe  fibula;    krisp 
crispus  Wh.  154, 11;  wispel  sibilus;  zispe  Ms.  2, 57^;  drische 
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tritiiro;  hische  singuUio;  ableitungen  -isch;  erlische  extinguor; 
mische  misceo;  riscb  vegetus;  tisch  discus;  visch  piscls;  vrisch 
recens ;  vriscliinc  viclima ;  wiscli  fascis ;  wische  celeriter 
moveo:  zwischen  inter;  briste  careo;  distel  Carduus;  ist  est; 
kiste  cista;  verkniste  ooutuudo;  list*ars;  mist  fimus;  ver- 
miste  carui;  mistel  viscus;  geuist  servatio;  niste  nidifico; 
rist  carpus;  vrist  dilatio;   mitewist  consorliuin;  wiste  scivL 

Überschlägt  man  diese  i,  so  erhellt 
a«  daU  ihre  zahl  in  der  spräche  noch  betrSchtlich,  um  ein 
gutes  drittel,  gröUer  ist  als  die  der  e^  gleichwie  die  e  an 
umfang  den  a  nachstelm.  i  und  €  zusammengenommen 
und  den  a,  0  entgegengestellt^  zeigt  sich  auch  hier  die  Über- 
macht des  a-  lauts« 

b«  In  den  starken  verbis',  welche  Wechsel  zwischen  i  und 
$  gestatten^  herscht  jedoch  letzteres  weit  vor,  da  es  auUer 
dem  pl.  präs.  ind.  auch  das.  gesamte  präs«  conj«  einnimmt« 
c.  Das  Verhältnis  zwischen  i  und  ä  beurtheiit  sich  im  gan- 
zen nach  der  s.  82.  83  gestellten  regel,  die  in  der  Verschie- 
denheit der  ableitungJBsilben  am  deutlichsten  waltet«  so  er- 
klären sich  nebel,  teuer,  leber,  eter,  weter,  vedere,  ^ben, 
degen,  regen,  zehen,  krebe;,  elh,  verh,  berht,  s wester  aus 
ahd.  nebal,  tenar,  lepar,  etar,  wetar,  vedara,  ^'pan,  dekan, 
rekan,  zfe'han,  chrepa^o,  elah,  ferah,  pl^raht,  su^star.  himel, 
wibel,  rigel,  kisel,  michel,  genibele,  geligere,  gedigene,  Gi- 
beche,  birke,  kirche  aus  ahd.  himil,  wibil,  rigil,  chisil,  mi- 
cbil,  ginibili,  giligiri,  gidigini,  Kipicho,  piricha,  chirichA; 
hir%,  siben,  sicher,  videle,  witewe  aus  ahd«  hiru;,  sibun, 
sichur,  fiduld,  wiiuw/L  bilde  folgt  aus-  pilidi  für  piladi, 
wie  auch  gidigini,  giligiri  durch  assimilation  aus  gidegani, 
gilegari«  in  allen  adj.  auf  -in,  -tc  ist  der  grund  jdes  i  of- 
iJanbar;  girstin  von  garste,  villin  von  v^l;  biree  ahd«  pirfc 
Nicht  minder  geltend  macht  sich  der  einfluß  des  i  und  u 
in  den  flexionen:  bir,  bi^t,  birt  neben  bern,  bert,  b^mt 
=  piru,  piris,  pirit,  pl^ram,  pifrat,  pärant;  triben,  miten, 
rirn  ::=  tripun,  mitun,  rirun ;  wine  z=  wini ;  vil,  sige,  vihe, 
vride,  site,  lit  =  filu,  sign,  fihuj,  fridu,  situ,  lid  für  lidu 
goth«  hJjfUBi  in  wider  aries  scheint,  wie  im  ahd.  widar,  auf 
den  ersten  blick  das  i  anomal,  aber  die  goth«  form  vifirus 
lehrt,  daß  ahd.  widar  früher .  widaru ,  widru  lautete,  und 
das  i  geschützt  blieb  ^)«     das  i  in  mist,  ahd«  mist,  leite  ich 


1)  das  mhd.  biber  fiber  verlangt  ein  afad.  pipar  f.  piparu  oder 
ein  pipur ,  beide  formen  mit  a  und  u  begegnen,  ich  liebe  die 
erste  vor,  und  mutmaße  ein  gotb*  bibrus,  gen.  bibrius,  wozu  das 
littb.  bebrusy  gen.  bebraus  stimmt. 

10* 


148  MHD.  VOCALB.    L 

aus  dem  goth.  malhstus  und  einem  äUevpn  alid.  mistu,  mili- 
Stil,  eben  dieses  i  wegen  begehrt  smit ,  smldes,  abd.  smid 
ein  älteres  smidu,  folglich  ein  golb.  8mi{)u8  fab'cr,  und  so 
wird  sicli  noch  in  andern  Wörtern  das  i  aus  einer  unter- 
gegangenen endung  i  oder  u  rechtfertigen  lassen.  Bemer- 
keuswertb  sind  alle  auslautenden  z,  inlautenden  tz,  weil 
sie  meistentheils  ein  früher  nacbfolgendes  i  voraussetzen, 
spizy  YÜrwiz  abd.  S[)izi,  furiwizi;  hitze  abd.  hiza  d.  i.  bizia« 
auch  die  consonantverdoppelung  fübrt  uns  häufig  dabin: 
Wille  abd.  willio;  ri[)pe,  abd.  rippi,  rippes  =  ripi,  ripie^, 
wie  chunni  =  cbuni.  da  abd.  pitlu  aus  pitiu,  goth. 
bidja;  mitti  aus  miti,  goth.  midi  entsprang,  l)«gT eilen  wir 
das  lubd.  stumpfreiniige  bite  rogo,  biten  xogare  nur  aus 
einem  älteren  bitte,  bitten,  das  nicht  auf  Site  uios^  ga&ite 
moratus,  trite  calco,  nur  auf  smitte  fabrica,  dritte  tertius 
reimen  sollte,  doch  bitter  und  zitier,  abd.  pitlar,  zittar 
.  sind  nicht  so  zu  nehmen.  lYo  nun,  weder  in  flexion  noch 
ableitung,  i  oder  u  zum  Vorschein  kommen,  trilt  die  bre« 
chung  ein:  wec,  st^c,  spec,  kel,  vel,  bel^  snel,  er,  spcr,  vjrccb, 
g^be,  bete,  bret,  me;,  beim,  berc,  vclt,  gelt,  ngst  folgen  'der 
ersten  decl. ,  und  haben  keinen  anlall  mehr,  das  alte  i  zu 
hegen,  audi  von  den  scbwacbformigen  her,  brem^  vlecke, 
Sterne,  herze,  abd.  pero,  premo^  lleccho,  8tei;po,  herzd  muß 
das  gelten;  von  gel,  mel,  smer,  abd.  gelo,  melo,  smero^  weil 
hier  o  nicht  mehr  die  kraft  des  u  hatte,  die  Uexion  aber 
w  bringt:  gelwes,  mehves. 

d.  Freilich  alles  ist  damit  nicht  abgetbap,  man  mufl  auch 
einiges  schwankende  und  abweichende  verstat teu.  für  mete 
mulsum  wäre  mite,  goth.  midus?  zu  gewarten,  aber  schon 
abd.  meto,  einmal  auch  mito.  neben  rebe  erscbeint  Roh 
166,  24.  214,  34  hirnribe,  abd.  repa,  hiruii'cfpa.  warum, 
unterscbeiden  sich  sweher  socer  und  swiger  socrus?  gotb. 
svaUira,  svaibrö;  weil  h  die  brechung  mehr  begünstigt  als 
g?  warum  haftet  i  in  kil  caulis,  spil,  swil,  zil?  lassen  sich 
da  wieder  gotb.  endungen  -u  voraussetzen?  aber  auch  wise, 
rise,  dil,  sil  abd.  wisa,  riso,  dilo,  silo  zeigen  ungebrocbnen 
vocal.  Mehi*ere  einsilbige  Wörter  des  häufigsten  gebrauchs 
scheinen  -  sich  jederzeit  gegen  das  €  gesträubt  zu  haben: 
icb,  mich,  dich,  sich,  mir,  dir,  bin,  bist,  ist,  in  (eum,  eis 
und  präp.),  min  minus-,  zwir  bis  u.  a.  m.  zwar  er  und  e; 
(gotb.  is  und  ita)  unterlagen,  doch  ir  (iziis,  izai,  iz^,  iz6) 
bleibt  und  hält  sieb  dadurch  von  jenem  er  geschieden,  man 
trift  im  12  jb.  noch  i;  für  e;,  das  sich  besser  von  i;  ede 
sondert,  auch  schef  und  schif,  besehe  und  bische,  lerne  und 
Urne  schwanken. 
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e.  Der  mbd«  und  alid.  unterschied  zwischen  i  und  ä  weicht 
alsOy  wie  schon  s.  82.  85  gesagt  wurde,  von  dem  goth. 
zwischen  i  und^al  ab.  diesen  erzeugen  consonanten  der 
Wurzel,  jenen  yocale  der  folgenden  silbe.  Hin  und  wieder 
spute  ich  doch  noch  die  goth.  regel,  in  sweher  neben  swi- 
ger,  in  bere  ursus,  neben  sile,  rise.  }a,  in  einem  zug  von 
bedeuteii^erem  umfang,  zeigt  sich  Übereinkunft  mit  der  goth. 
weise,  vor  mm,  nn,  pp,  tt,  mb,  mpf,  ug,  nk,  nd,  nt,  nz,  ns 
gilt  überhaupt  kein  e,  ohne  allen  einfluU  der  endungsvocäle. 
darum  heiiU  es  innen,  ^tmber,  sinter,  und  im  pl.  präs.  brim- 
men,  brinnen,  gelimpfen  =  ahd.  innana,  zimpar,  sintar, 
primmam,  .prinnam,  limpham  und  in  erster  decl.  scimph 
ludusi»  Es  wäre  aber  kiihn,  daraus  zu  schließen,  dall  die 
ahd.  formell  piru,  fihu,  sueliam,  obgleich  sie  den  goth.  baira, 
falhu,  sviliam  widerstreiten,  unorganisch  seien. 

f.  Daß  in  lat.  und  roman.  Wörtern  e  zu  1$  und  i  wurde,  habe 
ich  bereits  s.  ]41  angemerkt ,  nicht  weniger  blieb  i  bald  i, 
bald  gieng  es  in  ^%ber,  beweises  genug,  wie  nahe  sich  i 
und  e  i9  der  ausspräche  lagen,  vgl.  census,  zins;  lens,  linse; 
cerasum,  kirse;  mentha,  minze;  termino,  tirn^e  und  t^'rme; 

liefsa,  birse;  signum,  sagen;  pix,  bech.  oft  bleibt  das  i: 
lilium,  lille;  similago,  simele;  vicia,  wicke;  cicer,  kicher; 
sigillum,  sigelfe,  insigele;  dicto,  tihte.  in  bime^  stammt  i 
aus  u:  pumex. 

g.  In  wenigen  Wörtern  ist  i  "von  ie ,'  doch  nicht  dem  ech- 
ten (fliphth.,  sondern  dem  aus  zwei  silben  zusammengedräng- 
ten, herzuleiten:  diane  ahd.  .diornaf  später  dicrne;  immer, 
ahd.  iom^r;  iht,  mflt,  ahd.  iowiht,  uiowiht,  später  ieht, 
nieht.  Dies  schUeUt  sich  an  and  A*e  berührungen  des  i  mit 
iCf  welche  hernach  verhandelt  werden  sollen. 

h.  Gedichte  des  12  jh«  zeigen  oft  ein  unorganisches  i  in 
den  endungeii  der  Wörter  statt  des  ahd.  a  oder  auch  ^,  0, 
vgl.  magin;  ze  samii^ß.:  gamine;  labite:  hatiite;  machint: 
darbint  u.  s.  w.  fundgr.  2,  6.  28.  36.  37.  echtes  i  hätte 
in  allen  diesen  fallen  um  laut  erregt. 

i.  TadelhaEt  und  selten  idt  i  für  e  (umlaut  des  a)  geschrie- 
ben und  vielleicht  ausgesprochen*  gemirken:  birken  Alex. 
2950;  mirchet  Wernh.  v.  Nrh.  39;  34.  der  nml.  mundart 
begegnet  dies  öfter. 

\Jy  wiederum  dem  ahd.  o  analog: 

bol  jacto;    dol  tolero;  hol  arcesso;  hol  cavus;  hol  an-« 
tn:m;  holer  sambucus;  kol.carbo;  nol  collis,  cacumen;  ole 
oleum  Mar.  148,  17.  177,  3.  200,  37;  geschol  debitor;  smol 
teio  micam  Kolocz.  178,  ich  vermute  auch  ein  subst.  smol 
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mica;  solsolea;  soldebeo;  tolsttiltus;  Tolplenus;  volpullu^ 
equinus;  vrolbene;  zol  telonium ;  bor  culmen,  enbor  sursum 
und  bormfere,  bortiure;  urbor  reditus:  bor  teaebro;  gorec  miser 
Herb.  10082;  borlutuin;bekorteiito;yerlor  jactura;  sporyesti- 
gium;  tor  porta;  vor  präp.;  drom  extremitas;  briutegom  spoa- 
8U8;  kom  yenio  und  yeni;  genonien  captus;  ome  (gr.  3,  733. 
734) ;  yrome  peiHBcio ;  gezomen  part.  pr.  yon  zemeft ;  gedon 
impetuSy  yis;  doner  tonitru  Roth.  2734.  Parz.  104,  5  ^);  ho- 
nec  mel;  kone  uxor;  rone  truncus  ligni;  yon  prap.;  gewon 
auetus;  \vone  babito;  groben  rudern;  klobe  lignum  fissum; 
gekloben  fissum;  kobere  recupero  Wh.  294,  6;  lobe  laudo; 
obe  an;  obere  superior;  obene  supra;  obea^  pomiun;  gescho- 
ben protrusus;  schober  congeries;  gesnoben  efflatus;  zesto- 
ben  dissipatus;  tobe  furo;  tobel  convallis;  sisbbel  martes; 
grop  rudis;  lop  lau8{  schop  quod  inseritur,  in.truditur,  in- 
tercalatur  Wh.  396,  3;  hof  aula;  bischof;  bovel  yulgus; 
hovel  dolabra  Parz.  350,  30;  oveft  fornax;  böge  arcua;  ge- 
bogen flexus;  broge  superbio;  gogel  petulans;  gelogen  men- 
titua;  roge  oya  piscis;  rogel?  Walth.  157;  gesmqgen  cob- 
tractus;  gesogen  auctus;  getrogen  falsus;  geylogen  yolatus^ 
yogel  ayis;  yoget  advocatus;  gezogen  ductus;  zöge  rapip; 
herzöge  dux;  boc'caper;  loc  cincipnus;  roc  yestis;  achoc  oacil- 
lum;  80C  80CCU8;  stoc  truncus^  baculus;  troc  alveus;  getroc 
fallacia;  gezoc  ductu8|  underzoc  assumentum  yestia;  bloch 
truncua;  gebrochen  fractus;  doth  tarnen;  joch  jugum ;  kOch  co- 
quus;  gekrochen  reptum;  loch  foramen;  gelochen  claususj^^noch 
adhuc;  och  interj.;  roch  figura  in  lndo»scaccorum;  gerochen 
part.  yon  riebe  und  yon  rieche;  schocH  in,terj.;  schoche  hor- 
reum;  soche  aegroto  Ls^  2,  400;  gesprochen  dictus;  gesto- 
chen pimctus;  getrochen  congestus;  w^oche  hebdomas;  yohe 
yulpes;  geylohen  fuga  elapsus;  bodem  fundus;  choden  f. 
queden  dicere  fundgr.  2,  40;  knode  lio^us  Parz.  260,  6; 
lode  yiilus;  niodel  modulus  Troj.  19627;  rodel  rotplus;  ge- 
bot mandatum ;  böte  nuncius ;  botech  corpus ;  got  deus ;  gote 
Sponsor  baptismi;  knote  nodus  Renn.  21997;  krot  dolor, 
impedimentum  Diut.  1,  345;  krote  biifo;  k>ter  }«cus,  nugae; 
rot  rubigo;  rote  rubeo;  rote  cohors;  Rite  Rhodanus;  sot 
stultus;  gesoten  coctus;  spot  ludibrium;  tote  Sponsor  ba- 
ptismi; kloz  truncus;  roz  mucus;  broseme  mica;  hose  tibiale; 
lose  ausculto;  mos  muscus;  pfose  pera  Parz.  363,  28;  ros 
equus;   bolle  gemma  floris,   capsa;  hirnboiie  cranium;   ge- 


1)  in  der  composition  donreslac,  donrescbur,  donrcstralc,  donre- 
blic,  und  umgesetzt  domeblic  Troj.  3957,  wie  dornestac  =  donre»- 
tac;  vgl.  holreblasen  f.  holer.    Fan.  104,  1  donerstrale,  donratrale. 
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droUen  teres^  rotundus;  goller  pars  vestimenti  coUum  te« 
gens;  knoUe  globus;  koUer  morbus  equi;  moUe  stellio  Bertli. 
376;  nolles  cacuminis;  erschollen  quod  personiüt;  schölle 
gleba;  smoUe  iracunde  taceo  Renn.  14117;  geswoUeu  turgU 
dus;  Stolle  basis;  tolle  racemus;  volles  pleni;  ervolle  im- 
pleo;'ViroMe  lana;  gewollen  volutus;  dorre  siccesco;  horre 
rigeo?  Ls.  2,  182;  knorre  cornu  nascens?  Renn.  374;  pforre 
porrum;  schorre  rupes;  schorre  promineo;  snorre  jaculor 
Ls*  1^378;  storre  idem  Renn.  375;  geworren  ini^edltus; 
hoppe  salto?  Ben.  167  vgl.  374  hoppente;  koppe  recido ; 
geschoppet  vol  Helmbr.  1346;  zoppe  Ben.  167;  hopfe  hu- 
malus;  widehopfe  upupa;  klopfe  pulso;  knöpf  fibula,  no- 
dulus;  köpf  caput;  kopfer  aes  Karl  35".  Amis  421;  kröpf 
Struma;  opfer  hostia;  schöpf  caput;  stopf  punctus  Ls.  1, 
318;  stopfe  pungo,  farcio;  topf  trochus,  turbo  Parz.  ISO, 
16.  Ms.  1,  80^;  tropfe  gutta;  zopf  crinis  religatus;  goffe 
dunis;  hoffe  spero;  offen  apertus;  schroffe  rupes;  gesloffeu 
reptum;  gesoffen  sorptus;  troffen  part.  von  triffe;  getroffen 
part.  vontriufe;  bocken  capris;  brocke  frustum;  glocke  cani- 
pana;  kocke  celox.;  locke  aUicio;  lockes  cincinni;  mocke 
offa  Ls.  3,  405  vgl.  3,  238;  mocke  lateo?  Ls.  1,  371;  rocke 
veste;  rocke  secale;  schocke  oscillo;  erschrocken  territus; 
stocke  baculo;  tocke  pupa;  tocke  motlto  Ls.  3,  238;  vocke 
Martina  261^;  vlocke  floccus;  zocke  rapto;  lotter  nugae; 
Otte  n.  pr.;  otter  luter;  rotte  turba;  Schotte  Scotus;  spotte 
ludibrlo;  bro^e  gemnia  arboris;  bro^e  germino;  dro;;^e 
guttur;  verdro^en  taediosus;  gißgo^en  effusus;  geno^en 
part.  von  niu^e;  geslo^^en  von  sliu^e;  gesprossen  von 
spriu^e;  spro^s^  gradus  scalae;  knotze  Morolf  95;  kotze 
lacerna;  lotze  IVJoroli  112.  1770;  rotze  muco;  smotze  Mo* 
Tolf  111;  getotze  Kolocz  148;  rosse  equo;  boln  jacere; 
doln  tolerare;  holn  ai*cessere;  geholn  celatus;  koln  carbo- 
nem;  smoln  micam  terere;  soln  soleis;  verstoln  furto  svib- 
ductus;  voln  pullum  equi;  zoln  telonium  exigere  Mar.  192, 
16;  kolbe  fostis;  betolben  sepultus;  wölbe  fornix  Wh.  396, 
14;  Adolf,  Biterolf  u.  ähnliche  namen;  geholfen  adjutus; 
pischolf  episcopus;  wolf  lupu»;  erbolgen  iratus;  volge  se- 
quor;  wolge  nausea;  mölke  serum  lactis;  gemolken  part. 
von  milke:  gesolken  von  silke;  tolke  interpres;  volc  po- 
pulus;  wölken  nubes;  holche  navis;  bedölhen  Lohengr.  62; 
verswolhen  glutitus;  bevolhen  commendatus;  kurzebolde  ge- 
nere  vestis;  dolde  p&ssus  est;  golde  auro;  holde  caram; 
solde  debui;  solde  stlpendio;  tolde  cacumen  arboris;  wolde 
Yolui;  holt  jactt;  kobolt  lar  domesticus;  dolt  palilur;  dolte 
passus   est;   golt  aurum;   vergolten  repensus;   holt  carus; 
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holt  arcessit;  kolter  culcitra;  molte  pulvis;  Randolt  u.  ähnl. 
namen;  scholt  culpa  ^^ib.  1052,  7.  Parz.  462,  8;  «olt  debes; 
8olt  atipendium ;  ervolt  exsecutus ;  >rolte  volui ;  poUter  cul- 
citra; bolz  sagitta  parva;  holz  lignum;  kolze  itah  calza, 
c^lzo ;  gesmolzen  liquefactus ;  stolz  superbus ;  worm  vermb 
zuweilen  f.  wurm;  geborn  natus;  urborn  reditlbus;  dorn 
Spina;  hörn  cornu;  körn  granuin;  gekom  electus;  verlorn 
perditus;  morne  mane;  geschorn  tousus;  sporn,  calcaribus; 
tom  portis;  gevrorn  gelatus;  zorn  ira;  verzorn  consump- 
tus;  verdorben  perditus;  korbe  corbe;  gestorben  mortuus; 
gesworben  tersus;  erworben  acquisitus;  worbes  gen.  von 
worp;  korp  corbis;  worp  manubrium  falcis  foenariae  (altn. 
ori)  Renn.  3^;  dorf  villa;  geborgen  reconditus;  borge  mu- 
tuor;  morgen  matutinum  tempus;  sorge  cura;  worge  stran- 
gulor;  storch  ciconia;  morhe  pastinaca;  morhel  fungus  qui- 
dam;  vorhte  timui,  timor;  worhte  operatus  sum;  hordes 
thesauri;  mordes  homicidii;  norden  boream  versus;  orden 
ordo;  vorder  prior;  geworden  f actus;  bort  margo;  bort 
terebrat;  borte,  porte  porta;  borte  fioibria  vestis;  dort  il- 
lic;  bort  thesaurus;  bekort  tentat;  körler  grex;  mort  cae- 
des  clandest«;  ort  cuspis;  wort  verbum;  ors  =  ros;  borst 
seta;  getorste  ausus  sum;  worst  tricae  Tro}.  118;'komt  ve- 
nit;  vromt  patrat;  dont  tendit,  tenditur;  wont  habitat; 
mohte  potui;  bartoht,  röseloht  und  ähnl.  adj.;  sohte  aegro- 
tavi  Yrib.  Trist.  5027  prät.  von  soche ;  tobte  valui ;  getoh- 
ttc  Er.  1970;  tohter  filia;  gevoliten  part.  von  vihte;  ge- 
vlohten  von  vlihte ;  gedohsen  von  dihse ;  olise*  bos ;  gedro- 
schen; erloschen;  hoschet:  löschet  Renn.  15036;  vrosck 
rana;  enbrosten  part.  von  enbriste;  gloste  candeo,  rigeo 
Ms.  2f  191^;  koste  suniptus;  koste  gustio;  rost  aerugo; 
vrost  gelu. 

Bemerkungen.  1.  es  sind  der  0  beträchtlich,  fast  um 
die  hälfte  weniger  in  den  wurzeln  der  spräche,  als  der  £, 
die  }edoch  in  zwei  verschiedne  arten  zerfallen,  mit  jeder 
derselben  verglichen,  möchten  der  o  einige  vveniger  als  der 
«,  einige  mehr  als  der  e  vorhanden  sein. 
2.  Ihrem  Ursprung  nach  gibt  es  auch  zweierfei  o,  je  nach- 
dem darin  eine  Schwächung  des  a  oder  des  i«  enthalten  ist. 
die  zahl  der  ersteren  scheint  jedoch  gering:  sol  f.  scal;  hola 
f.  haln  arcessere ;  kom  f.  kam ;  von  f.  van ;  gewon  f.  gewau 
suetus  (vgl.  oben  s.  79);  mohte  f.  mähte  potui;  schorre, 
storre  f.  scharre,  starre  (vgl.  verwarren  f.  verworren  s.130); 
wolge  f.  walge;  wölbe  f.  walbe;  gloste  f.  glaste;  wozu  noch 
die  fremden  zobel  aus  zabella,  kolze  aus  calza  gerechnet 
werden  mögen.     In  diesen  Wörtern  sollte  nun  auch  die  au8«> 
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spräche  des  vöcals  dem  a,  in  den  übrigen  aber  dem  u  nä- 
her kommen  9  also  von  einander  abweiclten,  z.  b.  hoj  ar- 
cesso  anders  lauten  als  hol  cavus.  allein  hol  reimt  selbst 
bei  den' genausten  dichtem:,  vol;  holten:  delten  Wh.  20,  1; 
mohte:  tohte  (goth.  mahta,  duhta);  mohten:  ervohten;  kol- 
ken: stolzen  Parz.  683^  17.  Während  e  tmd  e  an  umfang 
sich  beinahe  gleich  stehn  und  ihre  besondere  ausspräche 
wahren  koniften^  verlieren  sich  die  wenigen  o  aus  a  unter 
der  menge  der  o  aus  u,  und  es  ist  nicht  ^vahrscheinlich, 
daß  sie  ihren  eigenthümlichen  laut,  der  scliou  in  der  ahd, 
zeit  gelitten  haben  wii^d,  behaupteten,  auch  heutzutage  un- 
terscheiden wir  den  vocal  in  hohle,  mochte  gar  "nicht  von 
dem  in  hohl,  tochter.  Hinzu  kommt,  dall  e  aus  a  fühlbar 
^urch  umlaut  entsprang,  bei  dem  o  aus  a  keine  solche  Ur- 
sache nachzuweisen,  vielmehr  ü  der  parallele  umlaut  des  u 
ist;  in  kom  für  ahd.  quam,  in  sol  für  scal  wäre  die* Unter- 
drückung des  V  (w)  imd  c  anzuschlagen. 

3.  o  für  e  in  wol  bene,  woche  f.  wechd,  kone  f.  qu^hii, 
komen  f.  queman,  koden  f.  quedan,  beruht  überall  auf  ahd. 
Torgang  und  ist  wiederum  dem  einfluU  des  vorausstehenden 
q  uifd  w  zuzuschieben,  dort  illic  kann  aus  dert  und  dert 
(s.  141,  vgl.  gr.  3,  174).  erklärt  werden. 

4.  Das  gewöhnliche  o  verhält  sich  zu  u  ganz  wie  e  zu  i, 
nnd  «es  wird  davon  nälier  bei  u  geredet  werden.  Gleidi 
dem  e  gilt  auch  o  in  mehreren  fremden  eigennamen.  Con- 
rad reimt  Agamemnon,  Ylton,  Jason:  von  und  gedon  Troj. 
17482.  22131.  23610.  24360;  Castor,  Nestor,  Autenor:  spor 
Tro).  11974.  18206.  23303.  Astor,  Ektor:  vor  Tarz.  356, 
19.  Wh.  432,^17;  Spdntol:  wol  Geo.  216.  328;  fintajol: 
sol:  wcH  Vrib.  Trist.  4071.  4136. 


0 


y  umlaut  des  o,  aus  begreiflichen  gründen  von  eibge- 
schränkter  änwendung.  Denn  da  o  selbst  aus  ursprüngli- 
chem u  zumal  dann  hervorgeht,  wenn  in  der  zweiten  silbe 
kein  i  folgte,  scheint  ihm  die  den  umlaut  bedingende  Ur- 
sache gerade  zu  mangeln.  Tritt  an  dergleichen  Wörtern  um- 
laut-ein,  so  ist  es  ü,  kein  ö,  d.  h.  er  entwickelt  sich  an 
der'  haftenden  u-  form,  nicht  an  dem  jüngeren  ö.  z.  b.  ne- 
ben tor,  vor  zeigt  sich  tür,  \ür,  durchaus  kein  tör,  vor, 
d.  h.  schon  im  ahd.  turi,  furi  war  das  organische  u  gesi- 
chert und  gieng  nun,  seit  entfaltung  des  mhd.  umlauts  ü, 
in  tür,  vür  über,  das  ahd.  luchir  ist  kein  umlaut  von  lo- 
chir  (wie  sich  Graff  2,  141  unrichtig  ausdrückt)  vielmdir 
das  durch  -ir  geschützte  ursprüngliche  u,  während  der  sg. 
Juh    in  loh  verwandelt  wurde;   niemals   wird' ahd.  o  zu  u. 


154  MOa  VOCALB.    ö. 

sondern  nur  u  zu  o.  So  verstellt  es  sich)  daß  den  mbd« 
subst*  holz,  golt,  wolle,  dorn,  bocdie  adj«  hülzin,  guldlu, 
MrüliiD,  dnrntn,  bückin  zur  seite  stehn,  nicht  hölzin  u.  s«  w», 
das  u  dieser  ad|»  hatte  sich  ahd«  langst  entschieden,  noch 
einleuchtender  ist  neben  geworfen,  geborgen  der  conj.  würfe^ 
bürge,  worin  der  pL  ind.  würfen,  bürgen  umgelautet  er« 
scheint. 

Mhd.  ö  kann  demnach  nur  slatifinden,  wo  ahd.  o  für 
u  eingerissen  war,  oder  sich  die  endun^  verändert  oder  das 
gebiet  des  umlauts  erweitert  hat.  in  betracht  kommen  fol- 
gende einzelne  falle: 

1.  wenn  masc.  die  erste  decl.  verlassend  zur  zweiten  über- 
treten, ahd.  bildete  man  die  pl.  loccha  cincinni,  poccha  hirci, 
frosca  ranae;  es  mag  sich  aber  allmälich,  hin  und  wiedei^ 
ein  locchi,  pocdii,  frosci  hervorgethan  haben,  so  entspran- 
gen die  mhd.  pl.  locke,  bocke,  rocke,  stocke,  vrösche,  we- 
nigstens neben  locke,  bocke  u.  s.  w.,  in  sofern  man  der 
ersten  decl.  treu  blieb. 

2.  da  schon  ahd.  bei  paragoge  des  /r  im  pl.  neutr.  die 
formen  hulir  und  holir,  apkutir  und  apkotir,  luchii;  und 
lochir,  juchir  und  jocliir  schwanken;  so  sind  mhd.  von  hol, 
apkot,  loch,  bloch,  dorf,  ort  die  pl.  höier,  apköter^  löclier, 
blöcher,  dörfer,  örter  zulässige  dagegen  hüler  u.  s.  w.  ver- 
altet, götinne  und  gütinne  Ben.  106  schwanken;  vögetinne 
Ms.  2,  123*;  in  dörper  rusticus,  villanus  rührt  der  unilaut 
aus  dem  unterdrückten  i  der  dritten  silbe,   ahd»  -  dorpai-i  ? 

3.  auch  die  ahd.  diminutive  luchili,  puchili,  pluchili  schwan- 
ken io  lochili,  pochili,  plochili;  mhd.  gelted  daher  knöpfe- 
Itn,  tröpfeltn,  zöpfeltn,  löckeltn,  böckelfn,  löclieltn,  blöche- 
Un,  röckeltn,  töckelfn,  wörteltn,  vröscheltn,  bölzelin,  höl- 
zeliu,  öhselin,  slöUelln  Parz.  233,  2  u.  a.  m.,  nicht  lücke- 
lin  u.  s.  f.  Ebenso  gelten  die  abgekürzten  löckel,  töckel, 
öhsel.  vogeltn  d.  i.  vogeliiu  wird  dem  vögelin  vorgezogen, 
tohterlin  dem  töhterltn. 

4.  wie  in  den  meisten  dreisilbigen  Zusammensetzungen^  de- 
ren zweiter  theil  ein  i  enthält,  umlaut  des  a  in  e,  so  wurde 
auch  der  des  o  in  ö  üblich,  man  sprach  semelSch,  greme- 
lich,  klegeltch,  tegelfch  (ahd.  samalth,  gramalth  u*  s.  w.) 
also  auch  göteltch  divinus,  löbeltch  laudabilis  (ahd.  gotalifa, 
lopaltli),  obgleich  noch  göteltch,  lobelich  statthaft  blieb  wie 
tagelfcb.  Hierher  die  eigennamen  Götelint,  Götltnt  INib.  10  99, 
3.-  lü)5,4.  1107,4  Ben.  377;  Götefrit  Ben.  10.  Ms.  2,183. 
Örtwtn  Nib.  161,  1.  177,  4;  doch  sind  die  formen  Götelint; 
Götefrit^    Ortwtn   in  gleichem  gebrauch.     Nördeling    Wh, 
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295,  16.  AiKh  in  solch  talis  Parz.  614/20  erü^ugt  djcn 
ainlaut  des  yerkürztea  6  (ahd.  sölttf;  suUh)  das  ausgefaline 
i  oder  i  yon  lieh  (vgl.  3,  48.) 

5.  die   schwachen   prät.  dürfte,    mohte   und   tohte  hi^eu  ' 
im  conj.  dörfte  ^r.  8861;  niöhte,  tobte  Greg.  1937.  ^i.  ^ 
2269.  Parz.  489,  11.  588,  29.    Wh.  58,  23;    torste   törsle 
Parz.  599,  10;   doch  solde  und  wolde  bleiben  im  conj.  un- 
verändert,    ein  vörhte  timerem,  worhte  4ac£rem  halte  lehr, 
fiir  möglich ;  man  müste  ermitteln^  daU  ind.  und  conj.  nicht 
auf  einander  reimen  ^).  '  .  .      ,  * 

6.  in  dem  fremden  vrort  öle  oleum  und  den  compos.  die* . 
boum,  f^eva;. 

7.  höfsch  f.  hövesch  ist  zwar  von  hof  gebildet,   aber  erst 
in  mhd.  zeit^    um •  das  roman.  curtois  zu  erreichen,    dahy 
ihm  kein  ahd.  huvisc  (wie  von  toi  tulisc)  unterliegf.     doai  • 
haben  einige,  dichter  hübesch. 

8.  ö  für  ^  und  e  zei^t  sich,  in  einzelnen  seltnen  oder 
schlechten  reimen,  vrösche:  dröschen  (dreschen)  fragi^  14^.*^ 
löschen:  dröschen  (leschen:  draschen)  fragm.  44<^;*scliöpfep: 
köpfen  (schepfen:  kepFen)  Ms.  IU\  löiFel:  Löffel  (ielFel: 
Seffel)  Kolocz.  167;  vgl.  löffeln  (1.  leffeln):  kleffeln  fragm. 
38«.  auch  das  ö  in  könemdgen  TSib.  692,  2.  706,  3  B.'  lelle 
ich  aus  dem  e  des  aljd.  chenä  goth.  qind  =  chond  lier,  für 
die  mhd.  form  kone  wäre  der  umlaut  unerklärlicn. 

U  «  fulzene  dentes  pulli  equini  steht  im  Eracl.  neben  fol- 
zene;  ur-  part.  insep.;  drum  extremitas;  gurae  vir,RatI|» 
747.  briutigunT sponsus  Frib.  Trist.  4957;,kum  venio,  ve- 
niam;  willekam  acceptus ;  stummutus;  siuner  aes'las ;  vrum 
probus;  dun  tono  folgt  aus  dem  prät.  dunte:  enftlmte  äntd. 
bl.  1,  338;  duner  tonitru,  wofür  dunre  Trist.  6909  (vj^ 
oben  s.  150);  mun  einigemal  gekürzt  ausmugeu;  un«  parC 
insep.;  kluben  fidimus;  schuhen  trusimus;  snuben  anbela-* 
vimus;  stube  hypocaustum;  stubtn  pulverent.  .edidimus ;  gfi^ 
cupido  f.  guft  Nib.4494,  2  B.;  huf  femur;  luf  Ms.  2,  24^^; 
bugen  fleximus;  gugel  cucuUus ;  }ugent  Juventus;  lugeA  men- 
titi  sumus;  mugen  valemus;^  mugent  valor;  sagen  suiimu^; 
tugen  ]^sumus;  tugent  virtus;  trugen  fefellimus  r 'vluge  vö- 
latu;  vlugen  volavimus;  zuge  tractu;  zugen  traxiiQUs;  druc 
pressio;  nie  promotio,  protrusio  Parz.  108,  12.  Ls.*  1,  352; 
sluc  haustus;  smuc  contractio,  submissio;  suc  suctus;  t|ic 
motus  repentinus;   vluc  volatus;  zuc,  zuges  tractus;»  züc, 


1)  in  diesen  Wörtern  stebn  sich  ü,  o  und  ö  zur  seile:  vürhle  ti- 
raeo,  Torhte  timui,  vörhte  timerem. 
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*  Ruckes  tvQctus  vehementior,  raptus;  brudi  fraclio;  luchen 
dausimud;  ruch  odor;*8pn«ch  dktiim;  uch  inter}.;  yluhen 
fugani  cepiiuus;  truhe  in  truhsae^e;  ludein  sonitus  ]Mb.  883^1. 

%8.  i,  236;  Indem  fera  quaedam  Mib.  895,  1;  hüten  man-* 
davimus;  butere  butyrüm;  suten  sudavimus;  du^  sonitus; 
:  gv^  effusio;  g^nu^  usus;  nu;  nux;  schu;  jaculatio;  ylu^ 
iluxus;  nuz  fructus;  urdruz  taedium;  kus  oscuhim;  Musele 
Moseila;  sus^^alsus  ita;.  bullen  latravimus;  gullen  strepui- 
mus;   bullen   sonuimus;   scbuUen  idem;   swullen  tursimu^ 

*f)ewiUlen  ioquinayimus ;  gurre  cqua  rudens;  gurre  nido 
Fpeid.  140,  7;  kurreu  stridimus  Parz.  69,  12;  murre  mur« 

liniro    Ls.  1,^  457;    j)furre    proficiscor   Helmbr.  422.   mnl. 

'  porre;  schurren  tnisimus;  snurre  strldeo;  turren  audemus; 
w'urren  intricaTimus ;  brummen  rugiTinuis;  griunmen  fero- 
t  r^vlrnu»;  klummen  scandimus*;  erkrummen  ungulis  rapui- 
rnus;  .stummes  muti;  summe  summa*,  summer  aestas  Tit. 
88,  4;  swumtnen  natavimusr;  brunift  ions ; *brunnen  arsimus; 
erbunnen  invidemus ; .  guunen  favemus ;  begunnen.  incepimus ; 
kunnen  soimus ;  nunne  monialis;  ruunen  cucurrimus;  spunnen 
nevimus;  suJnesol;  gesunnen  intendimus;  gewunnen  lucrati 

'SumUs;  sd^uppesquama;  gulFe  dujpis;  scruffen  £ndere  fiindgr. 
U.  15*,  13 ;  slufFen  repaimus;  sulTen  mersi  sumus;  trufTen  stilla- 
\liuus;  mipfe  cacumen;  kuple  idem^  kupfe  ferio  fragm.41<^; 
kipfe,  eriupfe  sublevö  Troj.  504O;  rupTe  yellico  f  schupfe  in« 
.  cjlo  Ä^inh.  7^1;  snupfe  rheuma;  *stupf  punctum;  drucke 
pressiot)^;  rucke  protrusione;  slucke  haustu;  smucke  sub- 
iljfissicyie;  tVucken  siccus;  tncke  motu;  zucke^raptu;  ver- 
schütte eiS(tdI;  ti^tte  mamma;  du^^en  sonuiiflus;  gua^^en  fu- 
dtmus ;  genu^^en  usi  sumus ;  schu^^en  jaculaA  sumus ;  vlu;- 
^en  fliixraius;  urdrutzea»  taedii ;  nutzes  utilitatis;  ulmic  ca- 
iN^sus  Parz«  Ml,  30;  tulben  fodimus;  Jiulfen  juvimus; 
liir?  Ms.  1,  81>;  hulft  Nib.  1640,  1;  bulge  pera;  erbalgen 

^rati  sumus;  spulge  soleo;  mulken  mulsimus;   sulken  stilla- 

.\\0ius;  bevolk^n  coftimendavinuis ;   dulde  tolero;  iibergnide 

*  doairriilio ^  hulde  favor;  schulde  culpa;  Fulde  n.  pr«;  dult 
festum;  ^djilt  patientia;  gulten  rependimus;  hulte  texi; 
y9rmiilt^  contudi;  sobuU  culpa;  schuhen  increpuimus ;  Schul- 
ter humöfus;  ervulte  implevi;  ü^bulzebullitio;  geswulst 
lurggr;  anurmer.  murmnr  Bari.  377,  7  vgl.  Rol.  189,  3; 
stntm  irhpetus;  •'yvurm  vermis;  kurn  elegimus;  verlurn  pcr^ 
dtdiqius; 'iurn  turris;  vrurn  alsimus;  verdürben  perümus; 
Sturben  mortui  sumus;  erfurbte  purgavi  Er.  4505 ;  erwür- 
ben acquisivimus ;  Surben  Sorabi;  bedürfen  egemus ;  wiirfen 
jedmus;  bürgen  celavimus;  gurgel  guttur;  kurc  exquisit us 
Parz«  339,  6;  Iure  obliquus;    murc    putridus    Wh.  23,  5; 
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durch  per;  vurcli  sulcus  Parz,  140,  18,  Wli..83,  27.  Troj. 
8162.  Geo.  3464.  3641;  wurden  facti  suat;  ^eburt  origoj 
gegurt  cihctus;  gurre  cinxi;  hurt  crates;  murte^  trucidavi;' 
vurt  vadiun ;  antwurt  reaponsum  ;  kurz  brevis  r  lurz  siDister; 
inurz  brevis  sumoia,  SQgmeutum,  vpn  cfer  wtbei  liste  135; 
purzelu  Parz.  551;  20;  stürz  casus  repentimis ;  -  vurz  x^edituni ; 
wurzherba;  wurzel  i*adix;  turs  gtgas;  durstsilis;  hurstfruti« 
cetum;  geturst  andacia;  wurst  farcimen;  krumbescurvi;  kuni- 
her  dolor;  stuinbes  niuti;  suiiiber  tympanum;  ymbe  circa; 
tumbes  stupid i;,kruuip  curvua;  tmiip  sfnptdus;  gumpel  iiugae; 
dumpfen  evaporavmius;  dumpfec  anhelvis;  klumpfen  con« 
traxlmus;  kumpf  .nlveus;  gelumpfen  aplavimu^;  rümpfen 
corrugavimus ;  schumpfe  meretrix^  fragm.  36^^;  strumpf  trun- 
cus;  stumpf  maucus;  stumpf  nianus  mauca;  sumpf  palus'; 
kumt  venit;  vrumt  peragit;  brnofi»  rugitus ;  kuoft  adventus; 
sigennnft  victoria;  vunfte  quintus;  zuuTt  conventus;  bunge' 
planta  quaedam;  drungen  pressimus;  hunger  fames;  jungen 
juvenem;  klungen  sonuimus;  gelungen  ^ucce8sim\\s;  lunger 
citus;  lunge  pulmo;  rungen  luctati  sumus;  sungen  ceciiii- 
mus;  Sprüngen  saluimus ;  stunge  stimulo;  tunge  graviter; 
tunge  gravo;  twungen  cipgimus ;  viele  auf  «unge;  zunge 
lingua;  bunkel'Ben.  402  vgl.  punkejtn  324;  dunk  opinio; 
dunke  videor;  huuken  claudicavimus ;  jutfb  juvenis;  kunkel 
fusus;  sprunc  saltus;  sanken  lapsi  sumus;  trunken  bibimus; 
trunken  ebrius;  tnnkel  obscurus;  tunke  tingo;  unc  angiiis; 
Nibelunc  und  viel  andre  auf  -unc;  vunke  scintilla;  bunden 
ügavimus;  erbunde  invidit;  bundes  lig«'iminis ;  hlnndes  ilavi; 
gunde  favit;  Hildegunde  n.  pr.;  Burgunde;  grnndte  fundi; 
hunde  cane;  hundert  centum;  künde  novi;  künde  uolus, 
familiaris;  kunder  monstrum ;  munde  ore;  mupder  alacris; 
pfunde  pondere;  plunder  pannus  laceratus  Aw.  2,  137;  td* 
velrunder;  schrunde  rinia;  schünde  instigavi;  slunden  glu^ 
tlvimus;  stunde  hora;  gesundes  sani;  besunder  seorsim; 
unde  et;  unde,  dninde  iufra;  under  sub;  \unden  inventmus; 
wunde  vulnus;  wunden  fleximus ;  wunder  miraculum;  ziinde 
incendit;  zunder  fomes;  blunt  flavus^;  bunt  ligamen;  grünt 
Fundus;  Hiidegunt,  Künegunt  n.  pr.;  bunt  canis;  kunt  no- 
tus;  munt  tutela;  munt  os;  pfunt  pondus;  slunt  haust  us, 
gula;  stuut  hora,  tempus;  gesunt  sanus;  unt  et;  wunt  vul« 
neratus;  zunte  incendit;  lunz  somnolentia;  lunze  dormito 
Ben.  316;  runze  ruga;  smunze  subrideo  Diut.  1,  379;  unz 
usque;  dunsen  traximus;  runs  cursus;  suns  filii;  uns  nobis; 
wünsch  optio ;  erbunst  invidia ;  brunst  ardor ;  gunst  favor; 
kunst  ars ;  vernunst  captus ;  gespunst  filamentum ;  sunst  sie ; 
tuust   vapor;   gruft    fossa,  antrum   Parz.  459,  21  vgl.  491, 
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8;  guft  8uperbia;  kliift  forceps;  luft  aSr;  sigenuft  victoria; 
echufte  trusi  Wb.  415,  1;    sluft  cavema;  tuft  pruina,   va- 

"por;  genufat  überlas;  siibt  morbus;  tubtvalor  £r« 995. 2586; 
trnbt  aginen;»  \luht  fuga;  vrubt  fructus;  zubt  disciplina; 
bubs  buxui^  lubs  lynx ;  vubs  yulpea ;  buscb  arbustum ;  brüst 
pectus;  kuste osculatus sum ;  Akust  dolus;  lust  cupido;  Ver- 
lust aniissio;  geniste  praeparavi;  sust  sie. 
Bemerkungen:  '^.  an  umfang  kommen  sich  u  und  o  unge- 
fähr gleich  I  dem  i  steht  u  bedeutend  nach« 
2.  zueinander  verhalten  steh  u  und  o  wie  i  und  e*  vor 
mni,  nn,  mb,  mpf,t  ^Bj  ^^9  ^^f  ^^  ^^  erscheint  überiiaupt 
weder  e  noch  o,  sondern  bloß  ;  und  ba,  in  den  übrigen 
fällen  hangt  u  oder  o  wieder  davon  ab,  daß  in  der  zwei- 
ten silbe  ursprünglich  ein  7  und  u  oder  a  folgte.  80  er- 
klären sich  die  pL  prät.  .kloben,  bugen^  tugen  (ahd.  cUu- 

*pun/pugun,  tugun);  lust  aus  goth.  lustus;  sumer,  ahd«  su- 
mar,  lülirt  auf  ein  goth.  sumrus,  v^as  die  parallele  von  vin- 
trus  (s.  43)  bestätigt,  wenn  doper  und  duner  schwanken  (ahd. 
domir  ima'dunar)|  so  wurde  ersteres  für  goth.  ^unrs,  letz- 
teres für  {»unrus  zeugen,  durch  und  furch  folgen  aus  ahd. 
duruh,  fiiruh.  drum  und  drom,  j^rum  und  vrom,  kum  und 
kom,  gnffe  und  golTe  gelten  beiderseits.  -Beispiele  des  u 
mit  nachfolgendem  i  sind  hernach  bei  ü  zu  suchen ^  weil 
dies  i  natürlich  umlaut  nach  sich  zog.  o  wird  durch  die 
endung  a  gerechtfertigt  in  obe,  honec^  Oven,  broseme,  wöl- 
ken, tohter  (ahd.  opa,  honac,  ovan,  prosamo,  wolhan,  tph- 
tar) ;  in  allen  part.  prat.  wie  gebogen ,  gekloben  u.  s.  w* 
auch  bei  der  ilexion  schwaclier  subst*  besteht  o:  gome, 
böge,  -hopfe,  tropfe,  vohe  (dessen  verlfeltnis  zu  vubs  schon 
8.  84  besprochen  ist.)  storch  und  sorge  vergleichen  sich 
dem  ahd.  storah  y  soraga.  Das  u  in  ur  und  un  nehme  ich 
wie  das  i  in  mir  und  in^  bin. 


Ü, 


y  umlaut  des  u,  also  immer  ein  i  der  endung  voraus- 
setzend, hül  cavitas,  ahd.  hulia  Aw..3,  162;  hül  vestis, 
tegumentum  Helmbr.  1407;  mül  mola;  sül  debeam;  vül 
puledrus,  ahd.  fuli;  Dürinc  Thuringus;  kür  eligerem;  kür 
electio,  Judicium;  verlür  perderem;  spür  investigo;  tür 
porta;  vür  pi*aep.;  drüm  in  frusta  comminuo;  drümel  ex- 
tremitas  Wh*  154^  17;  vrüm  perficio;  vrümec  probus ;  bün 
laqnear;  Künegunt  n.  pr.;  künec  rex;  münech  monachus 
ahd.  munih;  gerüne  congeries  truncorum  Wigal.  5918; 
süne  filii;  grübele  rimor  Renn.  21757;  hübel  collis;  hii- 
bcsch  elegans;  klübe  finderet;  knübel  coudylus;  kübel  si- 
tula;  gelübede,  gelübde  votum;  schuhe  truderet;  schübelinc 
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botulus;  snübe  anfaölaret;   getübele  convallis;  übel  malum; 
über  super;  büge  flecteret;  Tüwingen  Wb.  381,  27;  güge- 
räl  diadenia;  Lüge  desiderium;  geliüge  cögito;  lüge  nienti- 
retur;  lügene  niendacium:    müge  posset;   niügelich  possibi- 
lU;    smüge  iosinuaret;    süge  8ugeret;   trüge  falleret;   trüge 
fallaciae;  tüge  valeret;  vlüge  volaret;  ylügelala;  gevügele 
aviculae;   ziige    traberet;    zügel    babena;   bübel    colliculus; 
vlübe  fugeret;  Jude  Judaeus;  rüde  molosftus ;  snüdel  mucus; 
büte  mandaret;    bütel    praeco;    bütene   dolium;    verklütere 
Trist.    11627;    knütel  fustis;  scbüte   (juatio,   excutio;   säte 
coqueret:   beinüsele   illiuo   fragm«  40^;   üsele  favüla;   büUe 
latraret;  güUe  souaret ;  bulle  idem ;  bulle  tego ;  knülle  ferio, 
caedo  Ms.  2,  192;  krülle  crines  vello;  verinülle  contundo; 
müUe  decipio;  Fülle  Apulia;  schülle'sonaret;  swüUe  turge- 
ret;  betriille  decipio  Helmbr.  60;    tülle  Nlb.  897,  3;  vüUe 
iinpleo;    bewülle  inquinaret;  wülliu   laueus;    zülle   liüter; 
dürre  torridus;  kürre  strideret;  scliürre  truderet;  gesnürre 
Stridor;    suürrinc    bomo    praesumptuosus ;    türre    auderet; 
würre    intricaret;    brumme'  rugiret;     klümme    scaudöret; 
swümme  nataret;   brünne  arderet;   briinne  lorica;  erbünne 
invideret;  dünne  tenuis;  günnefaveret;  künnepossit;  künue 
genus;  rünne  curreret;  spünlie  über;  spünne  filum  duceret; 
Sünnen.  bovis  Helmbr.  833 ;  gesünne  iatenderet  Gudr.  1091, 
3;  trünne  agmen;  gewünne  lucraretur;  virünne  gaudium ;  güffe 
superbio  Ben.  380 ;  büffe  femoris ;  ragebülTe  cui  femora  pro- 
minent Ben.  ^380;  slüffe  reperet;  süffe  sorberet;  trülFe  stii- 
laret;  läppe  yeneaum;  stüppe  pulvis;  äppic   vanus;   wüppe 
tela;  knüpfe  necto;  küpfe  fragm.41<^;  slüpfe  celeriter  moveor; 
stüpfe  intrudo;  brücke  pons;  bückin  bircinus;  drücke  premo; 
kracke   £r.  289;    lücke    lacuna;    gelücke    fortuna;     mückc 
Culex;  nücke  nuto ;   rücke  moveo;   rücke  dorsum;   rückin 
siligtneus;  slücken  baustibus;  smücke  insinuo,  como;  stücke 
frustum;  tücke  comprimo;   tücken  ictibus,  motibus;  vlücke 
par  volatui;  zücke  rapio;  brücke  fractiones;  kücben  culina ; 
krücbe   reperet;   lücbe    clauderet;   rüclie  funiaret;   sprüclie 
dicta;  bütte  tugurium;    mütte  modius;  rütte  concutio;  vcr* 
drü^e  taederet;    drü^^el   rostrum;   dü^^e    sonaret;   gü^^e 
funderet;  niü^el  aroma  Parz.  789,  27;   nüg^e  nucis;    ge- 
nügte (rueretur;    slüa^e   clauderet;   slü^^el  clavis;    schü^^e 
jacuiaretur;   scbü^el   discus;   vlü^^e  flueret;  bütze,   bützel 
daemon;  bütze  =  pfütze;   urdrütze  taediosus;  grütze  pub 
fragm.  38^;   bützel  pirum  tostum   fragni.  38**;   kütze  cista, 
pera  Kolocz»  171;  lütze  Doc.  mi8C.^2,  184;  antlütze  fades; 
lützel  parvus ;  nütze  utilis;  pfütze  puteus;  scbütze  jaculator; 
gesmütze  Ls.  1,600;  stütze  fulcrum ;  betütze  decipio  fragm. 
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31**;  gÜBse  torrens;  knüsse  collido;  küsse  osculor;  küsseün 
pulviDar;  rüsstn    equinus;    hülwe   uligo;  pfülwe  pulviüus; 
tülbe   loderet;    wülpe  lupa;   hülfe   juvaret;   üinieit  Ms.  2, 
135*  vgl.  ülven  1,81*;  wülvln  lupinus;  erbülge  irasceretur; 
swülge  sorberet;  mülke  nuilgeret;  bevülhe  comiueodaret ;  Lül- 
EAU  ligneus^  sülze  niiirla;  gelürme  vermes;  stürme  impetum 
facio;  gewürme  yeriiies ; '  dürne  spiois  cingo;  gedürne  vepre- 
tum;  dürnin spineus;  geliürue  cornu;  einlinrDe  unicornis;  küru 
eligerent;  verlüm  perderent;  spürn  investigare;  turn  ppr- 
tis;  turne  turres;  turne  turrlbus  cingo;  zürne  irascor;  ver- 
dürbe periret;  stürbe  moreretur:  würbe  exsequeretur ;  be- 
dürfe egeat;   schürfe  endo;  würfe  jaceret;   würfel    tessera; 
bürge  celaret;  bürge  urbis;    bürge  vas;   Dürgen  =z  Dürin- 
gen;   schürge  Renn.  22225;  würge  strangulo;  dürkel  pertu- 
sus;  würke  operor;  bürde  onus;  mürder  bomicida;  mürder 
occido;    vürder   procul;    YÜrder    promoveo;   würde   fieret; 
gebürte  originis;  bürtec  oriundus;  gürte  cingo;  gürtel  cin- 
gulum ;    spürt   investigat ;    türtel  turtur;    vürte  vada ;    ant- 
würte   responsum;    bürzel  caudilla;    kürze  brevitas;  lürae 
decipio  fragm.  31^;  mürzelinc  Kolocz.  178;  schürze  curto; 
stüi*ze  profligo;   würze  herbae;    würze  herbis  condio;    tür- 
sen  gigantibus;  kürsen  pellicimn;  bürste  verriculum  e  setis; 
dürste' sitio;   bürste   arbusto;  getürste  audaciae;   getürstec 
audax;  vürste  princeps;  wurste  farcimina;  krümbe  obliqui- 
tas;  bekümber  molestiam  facesso;   bestümJsel  mutilo;  ümbe 
circa  Parz.  241, 15.  Ms.  2,  156*;  dumpfe  vaporaret";  rümpfe 
corrugaret;    sümpfen  paludibus;   kümt  venit:  gefrümt  per- 
actus  Parz.  616,  7;  sigenünfte  victoriae;  fünve  quinque  all- 
gemein f.  finve    vgl.  oben   s.  86;    zünfte   conventu;    bünde 
ligaret;    erbünde    invideret;    abegioinde   abysssus;    begünde 
inciperet;  gehünde  turba  canum;   künde  sciret;  künde  no- 
titia;    münden    oribus;    schünde   sollicito;    slünde    glutiret; 
sünde    peccatum;     swÜDde    evanesceret;     vünde   inveniret; 
wunde  torqueret ; -brünze  mingo;  lünze  leaena;  münze  mo- 
iieta;   dünse  traheret;    lünse   paxillus;    rünselin  fonticulus; 
brünste  ardocis ;  künste  artis ;  güfte  superbio ;  klüfte  forci- 
pis;  lüi^e  aeres;  genühte  ubertatis;  sühte  morbi;  vlühte  fu- 
gae;  vrühte  fructus;  vrühtec  foecundus;  zühte  ductu;  bühse 
pyxis;  lühselynces;  vühsen  vulpibus;  büsche  arbusta;  brüste 
pectora;   ftküste  Troj.  2268;    gelüste  cupio;    rüste   instruo; 
V  laste  jacturae. 

Bemerkungen.  1.  es  werden  der  u  und  ü  fast  gleich 
viel,  oder  der  letzten  noch  einige  mehr  sein,  da  der  en- 
düngen  mit  in*sprüngllchem  i  eine  größere  zahl,  als  der  mit 
u  ist,  die  endungen  riiit  a  hingegen  das  u  der  wurzel  in  o 
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wandeln.  Daram  thut  der  umlaut  e  dein  a  ^reniger  ein- 
trage als  11  dein  u. 

2.  die  Überlegenheit  des  ü  wäre  noch  merkbarer,  versag- 
ten sich  nicht  gewisse  formeln  dem  umlaut.  dahin  gehören 
namentlich  /i/,  U,  ngy  nk,  es  heißt  hulde,  schulde  (zwei 
in  Farz.  häufig  reimende  Wörter),  schuldic,  guldfn,  und 
nicht  hülde,  schulde,  schüldec,  güldtn;  Troj.  18316  reimt 
dulden:  übergulden;  Ms.  2,20^  schulde»:  vergulden.  ohne 
unterschied  des  ind.  und  conj.  wird  gesagt  gulten  rependi- 
mus,  gulten  repehderemus ;  schulten  increpavimus ,  schulten 
increparemus;  während  sich  bürgen  von  bürgen  gesondert 
hält,  ebenso  wenig  läßt  sich  in  drungen  sungen,  hunken, 
sunken  u.s.w.  der  couj.  durch  unilaut  hervorheben;  man 
sagt  verjungen  juvenem  reddere ,  tungen  gravare ,  laetificare 
und  nicht  jungen,  tüngen.  beweisende  reime  sind:  ent- 
sprungen, gelungen:  jungen  juven.  reddere  Ms.  1,59^  178^; 
jungen  juvenem:  tungen  Gudr.  1415,3;  jungen  juvenem: 
Sprüngen  saltibus  \|Kgam.  616;  junge:  twunge  Ms.  2,133^: 
swningc  Ben.  230 ;  bea;;erunge :  swunge  Ms.  2, 238 ;  Sprunge : 
gelunge  Flore  5810;  swunge:  wandelunge  Bari.  251;  dunke 
opinione:  trunke  blberet  Ms.  2,  ITO*».  Man  wird  dadurch 
gemahnt  an  das  zuweilen  noch  vor  Id,  It  und  ng  haftende 
a  statt  e  (s.  142.)  Es  sind  aber  noch  andere  fälle  zu  be- 
merken,' in  welchen  ii  zwar  nicht  jederzeit,  allein  doch 
oft  genug  mangelt,  und  das  reine  u  bleibt,  zumal  vor  nn 
und  nd/  denn  wiederum  reimt  brunne  fons:  kunne  pos- 
sim  Flore  4198;  nunne  monialis:  gewunne  Flore  1748; 
sunne  sol:  brunne  arderet  Ms.  1,104';:  kunne  possit  Ms. 
2, 142b;  drunde  infra:  gunde  faveret  Farz.  71, 2 ;  stunde :  funde 
inveniret  Greg.  1037.  3555.  a.  Heinr. 9;:  underwunde  das. 
943;  munde:  funde  das.  1347;  stunde:  künde  Gco.  255; 
munde:  künde  Trist.  4607;  unden  fluctibus:  stunden  Ernst 
1975.  das  dreisilbige  wunderlin  ist  Farz.  656, 8  unumgelautet. 
Auch  ürte  wird  gemieden  in  den  reimen  antwürte  tradat : 
fürte  vado  Wh.  459,5;  gurte  cinxit:  antwürte  responso 
Farz.  61 1,19;  geburte:  antwürte  Greg.  503 ;  geburte  :  gegurte 
Kl.  1333  Hag.;  vgl.  antwurt :  geburt  Freid.  9,11.  Im  I\v. 
und  den  Nib.  schreiben  die  lierausgeber  rucke,  brücke, 
stucke  ohne  umlaut,  vgl.  ]\ib.  1552,3.  1831,3.  2244,3; 
wofür  ich  keinen  zureichenden  grund  weiil  ^),  auch  'ist 
Greg.  2119.  2659  rükke  gegeben,  und  Farz.  313,13  rücke: 
brücke;  718,19  stücke:  lücke;  734,23  gclücke  :  stücke  ge- 


1)    Ms.    2,  175^    u.  fl.  w.  ist   stuken  geschrieben ,   nicht   slüken ; 
2, 176«  rugge ,  nicht  rügge. 

Gnmra  gr.  bd.  I.  11 
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reimt,  man  hört  noch  nlid«  in  yielen  gegenden  zurück, 
brücke  y  stucke.  In  einzelnen  formen  und  Wörtern  schwankt 
der  Umlaut,  für  ümbe  circa  spricht  das  ahd.  umpi,  doch 
wird  das  gewÖlmliche  umbe  durch  den  reim  auf  tumbe 
Parz.  30, 9  oder  stumbe  Iw.  2260  genug  versichert,  yiel- 
leicht  kam  in  der  ausspräche  auch  über  neben  über  vor; 
ahd.  war  ubar  gebräuchlicher,  als  ubir. 

3.  So  viel  erhellt,  ü  scheint  nicht  allenthalben  durchgedrun- 
gen, wie  «,  und  die  eben  vorgetragnen  ausnahmen  werden 
für  den  gang  der  spräche  überhaupt  lehrreich.  Sie  bestä- 
tigen den  s.  75  aufgestellten  satz,  dall  es  ahd.  noch  gar 
keinen  umlaut  des  u  gab.  ahd.  enfaltete  sich  allmalich  das 
e,  mhd.  das  ü;  wie  einzelne  Schwankungen  zwischen  ahd. 
a  und  e  sich  mhd.  für  e  entschieden,  ungefähr  eben  so 
wird  nhd.  das  ü  auch  da  eingefülu:t,  wo  es  mhd.  noch  zu- 
rückgeblieben war.  Die  ersten  anfange  des  ü  mögen  in 
der  ausspräche  des  11  und  12  jh.  statt  gefunden  haben; 
doch  die  ungenaue  schreibimg,  der  ^nausgebildete  reim 
dieser  zeit,  wie  ließe  er  sie  .erkennen  r  ohne  den  reim  des 
13  jh.  würde  uns  aus  dem  imzulänglichen  schreibgebrauch 
die  nfhd.  Unterscheidung  zwischen  u  und  ü  mislingen. 

4.  Nach  analogie  von  vogel  gevügel,  dorn  dümtn  (s.  154) 
bildet  Wolfram  gepüfel  von  pofel  Parz.  454,  16. 
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drückt  so  wenig  wie  im  ahd.  den  abgehandelten  laut 
ü  aus,  wozu  es  an  sich  gleich  dem  ags.  und  altn.  y  voll- 
kommen tauglich  gewesen  wäre,  vielmehr  ist  es  in  frem- 
den Wörtern  übernommen,  hat  aber  jetzt  mehr  das  roma- 
nische als  das  lat.  y  zu  vertreten.  Man  sieht  abwechselnd 
in  denselben  nanien  bald  i,  bald  y  geschrieben,  z. b.  Titu- 
rel  und  Tyturel  ^);  Kingrimursel  oder  Kyngrimursel,  Ilindt 
oder  Ilynöt,  Ginov^r  oder  Gynov^r;  vgl.  Tybalt,  Gyburc, 
Gybert,  Alyschans,  Synagiün,  Kyöt,  Alyze  u.  s*w.  Auch 
ursprünglich  deutsche  Wörter,  die  romanisiert  wurden,  brin- 
gen uns  dieses  y  zu,  sei  nun  ihr  eigentlicher  vocal  i,  t 
oder  ie  gewesen:  Yrmschart^war  Irmeugart,  Tybert  Dietberht, 
Tybalt  Dietbalt,  Ysengriu  Isengrim.  Die  ausspräche  scheint 
ganz  i  zu  sein,  wenn  auch  das  roniah.  y  vielleicht  etwas 
von  ü  an  sich  hatte  (vgl.  Tuterei);  einigemal  i,  wie  in 
Alyze,  oder  wenn  dmye,  Turkanye  gescbrieben  steht,  in 
welchem  fall  dann  Am^^e,  Alyze  gesetzt  werden  sollte.  Im 
14  jh  •    und  später  hin  beginnt  nun  dies  romanische  y  mis- 


1)  Fan.  455, 17.  474, 10  vgl.  Tuterei  in  einem  altfranz.  ged.  bei 
Roquefort  de  la  poesie  fran^aise  p.  302. 
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brfiuchlich  auch  in  deutschen  wortem  fär  kurzes  i  einzu- 
dringen  z.  b.  yat^  njmt,  yr,  yn;  noch  öfker  für  t,  und  in 
den  diphthongen  ay,  ey,  oy  statt  ai,  ei,  oL  Früherhin 
sind  davon  nur  einzeln  stehende  spuren  anzutreten ,  z«  b« 
fundgr.II.  112,42  hyinel;  IL  119,36  lymmin. 

Brechung» 

Von  e  und  o,  ihrem  rerhältnis  zu  i  und  u  ist  geredet  wor- 
den. Dagegen  erscheint  etwas  häufiger  als  ahd.  die  spur 
einer  andern  brechung  des  i  in  te,  welche  an  das  ags«  eb 
und  ahn.  ia  gemahnt.  Zwar  die  meisten  belege  bieten  sich 
dar  in  gedieh ten  des  12  jh.,  denen  auch  sonst  eine  gewisse 
neigung  zum  nd.  dialect  "beizulegen  ist:  viele  multum  gr. 
Rud.  I^,  27,  K"/16.  ags.  feolo;  hiemil  coelum  Aegid.  2«  41, 
hiemel  Rol.  3,34.  7,21;  hienevart  dis^essus  Aegid.  114. 
ags«  heona,  heonon  hinc;  sieben  Septem  Mar.  151  (Ott.  doch 
bei  Hoifin.  189,29  siben)  ags.  seofon;  gievet  dat  Lachm. 
niederrh.  ged.  -  p*  7 ;  wiedeme  dos  ibid. ;  da  miete  Aegid  72 ; 
siete  mos  Roth.  328.  gr.  Rud.  I*,  14;  riese  gigas  Roth.  653. 
799.  935.  1505*  2152.  2706.  3589;  riesenisk  giganteus  Roth. 
632.705;  wiegen  sciunt  gr.  Rud.  C^,  23;  miechel  magnus 
gr.  Rud.  k*,  13;  wiert  fit  das.  C^,  3.  In  niederrhein.  Ur- 
kunden, z.  b.  einer  cölnischen  von  1263  bei  Höfer  n^.  7 
findet  sich:  sien  videre;  kiersp^lin  parochiis;  ciens  census; 
benieden  infra;  bescrieven  descriptus;  gestiechte  fundatio;  die« 
sen  bis;  wieder  rursus;  iere  ei  f.;  gescriehte  scriptum  u.s.w. 
Das  alles  soll  und  darf  kein  mhd.,  wenigstens  kein  reines 
mhd.  heißen;  aber  einzelne  dieser  ie  scheinen  doch  weiter 
vorgedrungen  zu  sein,  und  sogar  schon  in  ahd.  denkmälem  be- 
gründet, stiege  scala  Iw.  6434. 6435  ist  aus  Bbd.  aufgenommen 
(A  hat  st^ge,  D  stige),  steht  aber  auch  Er.  8199.  Trist.  12203 
und  reimt  bei  Tomassin  und  anderwärts  auf  liege  mentiatur; 
das  ahd.  stiakilspro^o  bei  K.  läUt  auch  ein  stiaka  z=  stiege 
voraussetzen,  ebenso  zu  beurtheilen  sind  wiege  cunae: 
triege  fallat  Ms.  2,84^  wiegen:  liegen,  triegenMar.  185,30. 
Ms.  1,195*;  und  allgemein  wird  kriec,  krieges  iis,  kriege 
litigo,  obtineo  geschrieben  und  gereimt,  da  doch  wiewol 
sehr  selten  ein  starkes  verb.  krige,  kreic,  krigen  daneben 
vorkommt,  auch  dies  wort  scheint  aus  nd.  einfluß  zu  er- 
klären und  der  reinmhd.  spräche  fremd.  Der  volksname 
Vriesen  reimt :  kiesen  Karl  99«  106^  Rol.  267, 27  vgl.  238> 
15  und  Gudr.  208,1.  481,1;  aber  Tacitus  schreibt  Frisii, 
sie  selbst  in  ihren  lat.  gesetzen '  nennen  sich  Frisiones,  in 
ihren  deutschen  Frisa,  wozu  die  ags.  form  Frisan,  ahn. 
Frisar  stimmt,     dennodi  ist  für    die  mhd.  und  schon  ahd. 

11* 
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nnindart  das  ie  althergebracbt,  die  gl.  trevir«  haben  Frlesan 
und  alaoK  bair.  urk.  öfter  den  mannsnamen  Frieso.  Hier- 
durch werden  wir  zuletzt  noch  auf  die  pronominalform 
diese  gr.  Rud«  C^,  3.  1^,26.  diesiin  Roth  1677.  diesem  Aegid. 
38  gefülirt,  im  reim  habe  ich  sie  nicht  aufzuzeigen  und 
reinmhd.  heilit  es  dise,  disem.  allein  der  acc.  9%*  fem. 
dheasa  ist  bereits  ahd.  bei  Is.  95,16  und  erinnert  wieder 
an  den  ags.  nom.  sg.  fem.  j^cos,  das  vielleicht  fieus  ist. 

Dem  aufgestellten  begrif  der  brechung  zufolge  soll  der 
gebrochne  vocal  kurz  bleiben.  Alle  hier  aufgeführten  Wörter 
haben  kurzes,  i,  das  auch  nur  in  kurzes  ia,  ie,  co  über- 
treten kann,  auch  scheint  weder  dem  ags.  eo,  noch  dem 
nd.  ie  diese  kürze  abzusprechen.  mhd.  und  vermutlich 
schon  ahd.  mag  aber  die  Seltenheit  des  lauts  seine  Ver- 
wechslung mit  dem  echten  diphth.  ia,  ie  (ags.  eu)  verursacht 
haben,  so  entschuldigen  sich  die  klingenden  reime  wiege, 
kriege,  Vriesen.  doch  ein  klingendes  diese,  riese,  viele 
mieden  die  dichter,   so  nah  es  dem  reim  gelegen  hätte« 

Schluß  über  die  kurzen   vocale. 

1.  Statt  der  goth.  drei  kürzen  a,  i,  u  haben  sich  neun  mhd* 
entfaltet  (um  von  dem  fremden  y  hier  abzusehn):  a,  ä,  e, 
e,  i,  o,  ö,  u,  ü,  die  sämtlich  auf  jene  drei  urlautc  zurück- 
geführt werden  können,  zwei  entsprangen  durch  brechung 
(e,  o);  die  vier  übrigen  durch  umlaut  (ä,  e,  ö,  ü.)  Will  man 
die  spuren  der  brechung  ie  berücksichtigen,  so  ergibt  sich 
ein  zehnter  vocaL      Goth.  a  ist  zu  suchen  in  mhd.  a,  ä,  e, 

*  zuweilen  o.  goth.  i  in  mhd.  i  imd  e,  einigemal  ie.  goth. 
u  in  mhd.  u,  o,  ü  und  ö.  Auf  solche  weise  alle  Verände- 
rungen entfernt,  stellt  sich  ein  überraschend  ähuliches  Ver- 
hältnis der  drei  urkürzen  \m.  gothischeh  und  hochdeutschea- 
dar.  auch  das  mhd.  a  behauptet  sein  vorgewicht  über  i, 
das  i  über  u.  Dies  ist  die  beste  probe  auf  meiue  annalune, 
dass  die  Ursachen  jener  laut  Veränderung  erst  allmälich  ein- 
traten. 

2.  Die  gewälilte  bezeichnung  so  manigfacher  vocalfärbungen 
geht  weiter  als  die  handschriften,  wie  sie  es  schon  im  goth« 
inuste.  Den  Schreibern  diente  ce,  oe,  ue  nicht  blolA  für 
den  umlaut  der  langen  vocale,  sondern  auch  der  kurzen, 
ja  sie  ließen  ö  und  ü  unausgedrückt ,  oder  brauchten  für 
letzteres  das  zeichen  ü,  mit  dem  zugleich  der  diphth.  iu 
gegeben  wurde.  Völlig  verabsäumen  sie  den  unterschied 
zwischen  e  und  ä'  und  werfen  in  einen  buchstab  zwei  laute 
zusammen,   die  dem  Ursprung  und  der  ausspräche  nach  so 


s 
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selir  von  einandei*  weicben  ^).  Iii  den  neueren  ausgaben  sind 
ö  lind  ü  ge>valirt  worden ;  da  wo  die  reime  im  stieb  lassen, 
z«  b.  zwlscben  über  und  über;  entscbciden  erst  bss.,  die 
den  umlaut  des  u  bezeichnen ,  oder  die  nbd.  analogie. 
Das  im  ganzen  seltne  ä  könnte  dagegen  überflüssig  scheinen, 
weil  für  den  umlaut  des  a  ein  eigner  bucbstab,  das  e,  zu 
geböte  stellt;  niemand  wird  diesen  faliren  lassen  und  sämt- 
liche e  diuTh  ä  ausdrücken  wollen,  einen  unterschied  der 
ausspräche  von  e  zeigt  ä  nicht  au  Ts.  131.)  freilich  stimmt 
die  Schreibung  &  zu  dem  ö  und  ü,  alle  umlaute  kurzer 
Yocale  würden  dann  gleichförmig  geschrieben;  auch  scheint 
ä  neben  e  wenigstens  deshalb  beizubehalten  rathsam,  weil 
nhd.  ebenfalls  beide  zeichen  zusammen  gelten ;  wie  das  nhd. 
ä  melur  den  fühlbaren  umlaut,  e  mehr  den  älteren,  festeren, 
von  dem  man  sich  keine  rechenschaft  gibt,  bezeichnen, 
so  gilt  auch  das  mhd.  a  gleichsam  für  jüngere  fälle  des 
eingeführten  umlauts,  nicht  für  die  längst  durchgesetzten, 
z. b.  nie  wird  hätte,  nätze  statt  bette,  netze  geschrieben, 
wol  aber  mägede,  bänden  =  megede,  henden,  da  auch  die 
imumgelauteten  formen  magede,  banden  vorkommen.  Auf 
jeden  fall  bat  die  in  den  drucken  bisher  vernachlässigte 
sondening  des  e  und  ^  für  das  Verständnis  und  richtige 
lesen  höheren  werth,  als  die  beibehaltung  mancher  schreibe« 
Willkür  in  bezug  auf  re  =  ä  und  e.  Ausgaben ,  die  alte, 
tref)iche  hss.  getreu  darstellen,  mögen  unter  dem  einen 
zeichen  e  beide  laute  (e,  c)  begreifen,  sie  werden  aber  auch 
die  umlaute  Ö  und  ü  unbezeichnet  lassen  oder  anders  aus- 
drücken müssen.  Es  versteht  sich,  daü  e  bloU  in  wurzeln 
und  tonfahigen  endungen  ausdrückbar  ist;  die  e  der  fleixio- 
nen  lassen  sich  fast  gar  nicht  näher  bestimmen. 
3.  Zwar  hat  ein  solches  unbestimmtes,  aus  allen  möglichen 
kurzen  wie  langen  vocalen  hervorgegangnes  e  jetzt  beinahe 
sämtliche  ableituugssilben  und  flexionen  eingenommen.  So- 
bald jedoch  auf  dergleichen  silben  ton  und  reim  fallen 
kann,  zeigen  sich  auch  noch  die  ursprünglichen  drei  kurzen 
Yocale  a,  /,  zi.  Es  wird  passend  sein,  hier  der  hauptfälle 
zu  gedenken,  a  erscheint  in  den  part.  präs.  *ant,  pl.  «ande, 
dat.  -anden,  so  wol  für  ursprüngliches  -ant,  als  für  -^nt 
und  -6nt;  vgl.  wfgant,  välant,  vtant:  want,  hant  Roth. 
1075.  1153:  hant,  gesant  Karl  18^  79«;  viande,  v41ande, 
w^gande:  hande,  lande;  ilande  Roth.  2621 ;  ri^nande:  lande 


i)  in  Freybergs  augsl».  st.  von  1276  steht  ä  (hn  cod.  e?)  beson- 
ders häufig  fiir  ü:  swär,  Damen,  gäben ,  geschähen ,  tachcr,  ladcr, 
galten,  scDärmen,  ^vähscl  u.  s.  w.,  aber  auch  für  e  und  «e. 
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Roth.  1224;  trdrande  Roth.  1392. 1419;  ytande  Roth.  2640$ 
vtanden  Karl  38^  56*>  90*.    -int,  -inde,  -inde  für  dieselbe 
participialenduQg   im   reim    auf  kint,   yrintf   kinde,  linde 
u.  8.  w.  habe  ich  nicht  bemerkt ;    außer  reim  steht  gdhinde 
Roth.  2582  und  ohne  zweifei  öfter,     hierher  gehört  auch 
dAsint   Roth.  2592  für  ahd.  dAsunt.     die  weiblichen  aus- 
ginge -in  und  -inne,   z.b.  künegin,  heidenin,  küneginne, 
i*itgebinne,  reimend  auf  in,  sin,  gewin,  sinne,  minne,  z.b. 
Parz.  28, 11.  Ben.  81.     die  männlichen  -ine  und  -linc,  gen. 
-inges,  im  reim  auf  dinc,  twinc  u.  s.  w.,  bertinge:  geringe 
Reinh. 970;  Schemingen:  dingen;  endlich  die  ad),  -ic,  -iges, 
-igen,  -ige  für  alid.  -ic  und  -ac,  mit  den  reimen  ric,  sie 
(für  sige),  siges^  sigen,  ligen,  z.  b.  vlühtic:  sie  Ottoc.  538*; 
verswigen:  sasligen  Iw. 4447;  heiligen:  verswigen  Iw. 7935. 
dürftigen:   gesigen  Helmbr.  1764,    pfdrit:   sit  oben   s.  131. 
u  erhielt  sich  in  den  häufigen  ausgangen  -unc,  -unge,  -ungen, 
z.  b.  Nibelunc :  }unc,  spnmc;  wandelunge:  zunge;  Balmun- 
gen:  gesungen,  geswungen.     endlich  auch  in  Jenen  partici- 
pialformen  -unt,  -unde,  eigentlich  nur  für  Organisches  -önt,. 
-Anti,   dann  aber  auf  -ant  und  -^nt  erstreckt,     ans  goth. 
frijAnds  ergab  sich  wol  frühe   schon,    nach   dem  Wechsel 
zwischen  d  und  u  (s.60),   frijunds  und  dann  friunds,   we- 
nigstens ahd.  ist  die  form  friunt  entschieden  und  ein  wirk«' 
lieber  diphthong  iu  anzunehmen,  der  nun  auch  ungeschwächt 
in  die  mhd.  spräche  übergieng  wo  vriunt:  biunt  Wh.  391, 7; 
vriunde:   biunde,  niunde  Ms.  2,  246^,   obwol  einmal  noch 
(und  vielleicht  öf^er)  vriunde:  künde  Amgb.  15*^,  nach  art 
der  übrigen  partic,  steht,      weinunde:  umbe  Roth.  2376; 
:  munde  Uab.  307;  varunde  Roth.  1874  f.varnde;  suochunde: 
_  munde  KL  1126;   videlunde  Nib.  1913,2  DF;   wüestunde: 
unde  Ernst  1489;   scheidunden:  wunden  Bit.  6535.     neben 
ftbent,  übende  vesper,   ahd.  &pant,  Äpante,    das  ganz  wie 
ein  solches  part.  aussiebt,   ftbünt,   ftbunde  Nib.  747,  1  D: 
ungesunde  tlab.  429 ;  dbunden :  erfunden  Gudr.  376,  3. 

In  diesen  betonten,  der  einf(>rmigkeit  des  e  noch  ent* 
gangnen  endsilben  erscheinen  also  a,  i,  u,  gleichsam  als  re- 
prasentanten  der  alten,  organischen  vocalkürze.  Toufähigen 
umlaut  des  a  dürfte  fnan  in  part.  präs.  wie  ncfmende,  bie- 
tende (ahd.  nimanti,  piotanti)  im  reim:  hende,  wende 
U.S.  w.  erwarten;  ich  habe  nur  belege  für  solche  fälle,  wo 
e  ein  ahd.  6  und  6  vertritt,-  weinende  (ahd.  weindnti): 
eilende  Er.  1457;  \iände  =  \iende  (s.  131.)  -er  für  ahd. 
-ari  in  Wörtern  wie  ritter,  singer,  diener  u.  s.  w.  gereimt: 
her,  wer  und  dgl.  kenne  ich  nicht.  Tadelhaft  scheint  aber 
in  Heinrichs  Trist,  mamer,  valkener,  zeiter,  kamerer:  A^r, 
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h^  4057.  4362«  4446.  4756;  jagern:  gew^rn  2377;  und 
bei  Tomassin  6^  siDger:  bär;  äi*ker:  der  WigaL  10741; 
ritter:  h^^r  Wiganu  2240;  weniger  schlecht  der  comp,  len- 
ger: entwfe'r;  zühteger:  &r  welsch«  gast  5*.  Denn  nicht 
ohne  Ursache  ist  es,  daß  die  spräche  auf  die  mitteltöne  der 
brechungen  e  und  o  nur  bei  modification  der  Wurzelsilben 
verßUlt,  nicht  in  den  endungen  und  flexionen.  Wie  in  der 
goth.  flexion  bloÜ  £i  imd  iuy  niemals  ai  und  au,  in  ahd« 
flexion  nur  ^  und  6,  kein  €  und  o  (=  u;  o  für  a  ist  zu- 
lässig) auftreten,  meidet  auch  der  mhd.  vocalismus  ^  und 
o  in  betonten  endungen  deutscher  Wörter. 

4.  Fremde,  romanische  nehmen  umgekehrt  in»  solchen  en- 
dungen den  laut  e  und  o  desto  lieber  an  (s.  141.  1$3)  und 
dieser  kurze  vocal  in  Titurel,  gügerel,  JApiter,  Erec,  An- 
tenor ,  Clinschor ,  hat  er  nicht  gewisse  analogie  mit  dem 
goth.  ai  und  au  in  griech.  hamen  s.  52. 53?  freilich  waren 
ai  und  au  für  gr.  6  und  o  überall  anzusetzen,  in  der  Wurzel 
wie  in  zweiten  und  dritten  silben.  aber  der  prüfstein  des 
mhd.  reims  ie^tet  uns  bloU  für  den  yocal  der  ausginge ;  ich 
vermute  auch  in  den  ersten  silben  nur  ^y  nicht  e,  so  oft 
keine  Ifinge  eintritt,  z.  b.  in  Terram^r,  Tervigant,  Tepabrt. 

5.  Unbetontes  e  für  ahd.  a,  i,  u  haftet  in  ableitungssilben 
wie  vogel,  nagel,  acker,  wagen,  manec,  menege,  hime^ 
lützel,  zügel,  mennesche,  hövesch,  nacket,  bine;  und  vielen 
andern,  es  wird  zuweilen  i  geschrieben,  ohne  daU  ihm 
dann,  wenn  es  ursprüngliches  a  oder  u  war,  kraft  des 
Umlauts  beiwohnte,  z.  b.  nagil,  nackit.  In  einzelnen  fällen 
beginnt  aber  der  yocal  ganz  auszufallen,  statt  helet,  heledes 
steht  gewöhnlich  schon  helt,  beides.  Da  wo  ahd.  a  einen 
im  goth.  ganz  ausfallenden  laut  ausdrückte^  (s.  81)  hält  mhd. 
e  zwar  noch  zwischen  muta  und  liq.  stich  (vogel,  acker, 
gadem,  eben),  kaum  zwischen  liq.  und  muta  oder  zwei 
liquidis  (berc,  bare,  balc,  balge,  bevalch,  hälm,  barn  u.8.w.) 
gedichte  des  12  jh.  bieten  hin  und  wieder  ein  bevalech 
jussit,  smelehen  juncis  (fundgr.  IL  17,19.  19,23)  an  band 
statt  des  gewöhnlichen  bevalch,  smelhen.  als  seltne  aus- 
nähme auch  noch  später  die  Schreibung  helem  f.  heim 
(Helmbr.  752.) 

Lange  vocah. 

d,  iy  t,  Ay  A  verhalten  sich  in  ausspräche  und  anwendung 
wie  die  ahd.,  nur  daß  auch  ein  umlaut  des  Ä  in  es,  des  A 
in  cß,  des  &  in  iu  entsprungen  ist.  den  letzten  behandle 
ich  bei  den  diphth. ,  er  ist  unorganisch,  wie  das  ü  selbst, 
denn  während  sich  ae  und  ce  undiphthongisch,  als  ein  ver- 
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läogertes  a  und  o  betrachten  lassen,  darf  das  umgelautete 
d  nicht  für  langes  ü  gelten,  sondern  weicht  in  einen  schon 
der  alten  spräche  bekannten  diphthongbchen  laut  aus«  Durch 
zusammenziehung  und  ausfall  von  conson.  entspringen  viele 
längen.  Die  verlängenmg  organisch  kurzer  auslaute  wird 
in  einer  schlullanmerkung  zur  spräche  kommen» 


A, 


.«     ft  aqua,  nur  als  flußname  oder  in  Zusammensetzung 

mit   solchen;    -&  suffix   der  imperative;    bift  lividus;    br& 

cilium;    ik  ibi;    gra  canus;    Hdwart  p.  pr.;   jd  imo;   kl& 

unguis;    krä  cornix;    M  sine!;   \ä  tepidus;    ni  f.  ndch;   sä 

statim;   schä?  Ben.  304;    slä  vestigium;    taJanc  hodie;   Tr& 

n.  fl.  Parz.498,  5;  wd  ubi;   zi  interj«;  zwd  duo  Karl  65*; 

bldwes  lividi;    brdwe  cilii;    grdwes  cani;    kldwe  ungulae; 

krdwe  cornicis ;  pidwe  pavo ;  rdwe  requies  Rol.  73, 26.  Ben. 

382;   rdwen  requiescere  Nib.  2016/ 1 ;    dl   anguilla;   hdlen 

celavimus;  mdl  signum,  macula;  mdle  pingo;  gemdl  colori- 

bus  distinctus;   qudlen  doluimus;    qudl,  qudle  nex,  dolor; 

stdlen  furati  sumus;  stdl  chalybs;  strale  sagitta^  twdl  mora; 

vdlant  daemon ;  Westevdl  Westphalus  INIs.  2,  234^  Rol.  492. 

Dietr.  547.  8630 ;   wdle  ludo  fragm.  28«  Ls.  3,  422 ;   bdren 

tulimus;   bdre  feretrum;    gebdr  gestus;    unddre  incongrue, 

indigue;  hdr  crinis;  jdr  annus;  -lar  in  den  Ortsnamen  Fri- 

deslär  (Fritsldr),  Schefteldr,  Becheldr  (wovon  in  den  Nib. 

der  dat.  p,l.  Becheldren);   -mar  in  den  mannsnamen  Diet- 

mdr,  Hademdr,  Reinmdr  u.  s.w. ;   gendren  =  genasen;   Sdr 

n.  fl.;  Star  sturnus  Ms.  2, 100«  169^;  swdr  gravis  Iw.7385; 

swdre  graviter;   swdre  gravesco;  vdr,  vdre  insidiae,  dolus; 

wdr  verus;  wdron  fuimus;   dme  mensura  fluidorum;  brame 

sentis;    jdmer   planctus;    kdmen   venimus;    kram   taberna; 

ndmen  cepimus;   ndme  praeda;    Uchndme  corpus  Karl  46^ 

118«;  rdmsordes;  rdme  tendo:  rdm  tendiculä;  sdme  semen» 

strdm  flumen  Alex.  6746.  Rol.  153,  13.  244,  22.  fundgr.  I. 

197, 13.  Amgb.  14»»;  trame  trabs  Ms.  2, 171^;  gelrdmet  tra- 

beatus  Gudr.  269,  1;    gezdinen  decuerunt;    dne  sine;    dne 

privo,  exuo;  gdn  ire;  hdu  habere;  hau  pendere;  )dne  lucror 

Ms.  2,  166«;   kdn  mucor  Renn.  9457;   kldn  unguibus;  krdn 

cornicibus;  Idn  sinere;  mdne  luna;  sdn  stalim;  sldn  ferire; 

spdn  segmentum;  sldn  stare;  getdn  f actus;  trdn  unda  Parz. 

254,5.  Bari.  51,23.  268,25;   Trdne  n.  urb.  Walth.  29,  17; 

wdn  spes;  dbent  vesper;  bdbe  vetula;  gdben  dedimus;  gdbe 

donum;  SwdbeSuevi;  wdben  texuimus;  Swdp  Suevus;  tdpe 

pes  animalis  Nantei^  ^^9  3;  wapen  insigne  arniorum;  schdf 

Ovis;  sldf  somnus;  strdfepoena;  trdfen  perculimus;  wdfenarma; 

zdfe  paro,  orno;  grdve  comes;  tdvel  tabula;  bdge  altercor; 
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gftge  gingrio  Parz*  282,  14 ;  lägen  jacuimus ;  läge  insidtae ; 
mäge  papaver;  pMgen  sollti  sumus;  eldge  vestigium  ungulae 
Parz.  663,  8.  Tit.  95,  1 ;  swäger  maritus  saroris;  träge  tarde; 
vräge  quaestio;  wäge  audeo;  wägelibra;  wägen  pependimus; 
bäcrixa;  mäcaffinis:  träctardus;  wäcfluctus;  brächen  fregi- 
mus;  bräche  proscissio  agri;  gäch  praeceps;  Hache  n.  pr.  Bit* 
5231 ;  nach  postj^rächen  ulti  sumus;  räche  ultio;  schäch  prae- 
da;  sprächen locuti  suinns;  spräche  sermo;  stächen  pupugimus; 
blähe  plaga  Ben.  389;  gäbe  festino;  jähen  confessi  sumus; 
genähe  appropinquo;  sähen  vidimus;  smähe  vile;  vähe  capio; 
äder  yena;  mäder  foeniseca;  genäde  propensio,  gratia;  nädel 
acus;  zädel  egestas;  ätem  halitus;  bäten  rogavimus;  brät 
lumbus,  caro;  brate  asso;  dräte  vehementer;  dräte  torsi;^ 
gät  it;  grät  Spina ;^ hat  habet;  bäten  habuimus;  jäten  sarri- 
\imtis;  kät,  quät  malus  Er.  4663;  knäten  depsuimus;  krät 
crocitus;  kräte  crocitavi;  mäten  secuimus  foenum;  nät  sutura; 
näten  nevimus;  Ffät  Padus;  rät  consilium;  rate  consilior; 
-rät  in  Dancrät,  K.uonrät,  Meinrät  u.s.  w. ;  rate  lolium; 
sät  seges;  säte  sevi;  slät  infumibulum;  slät  caedite;  spät 
lapis  metalhim  simulans;  späte  sero;  sprät  pluvia,  tor- 
rens;  stät  stat;  Straten  fervuimus  Amur  818;  tat  facinus; 
taten  fecimus;  träten  calcavimus;  unvlät  sordes;  wät  ve- 
8lis;  wate  flavi;  ä^  morticinus  Er.  4296;  u^en  edimus; 
gä;  esum;  vergäben  obliti  sumus;  grä^e  lascivio,  superbio; 
lä^e  sino;  underlä;  intermissio;  mä^en  metiti  sumus;  mä^e 
modus;  quä;e  convivor,  heluor  Renn.  5428.  17359  ^);  räa; 
favus;  sä^en  sedimus;  sä^e  possessio;  Elsä^e  Alsatia ;  Strasse 
via;  swä^en?  Ms.  2,  218>;  vrä^en  voravimus;  wäj,  wäje 
odor;  verwä^e  devoveo;  äs  cadaver;  blase  ilo ;  läsen  legi- 
mus;  mäse  macula,  cicatrix;  genäsen  sani  evasimus;  pfuäse 
Spiro;  rase  insanio;  geswäs  familiaris;  getwäs  spectrum; 
mähe  pinxi;  wäite  lusi;  vermärte  difiamavi;  beswärle  gra- 
vavi ;  ände  privavi ;  gände  part.  präs.  von  gäo ;  wände  spe- 
ravi,  putavi;  kläfter?  orgyia  Er.  4293;  bäht  fimus,  stercus 
Parz.  501,  8.  Freid.  146,  10.  Otte  hart  266;  brähte  attuli; 
dähte  cogitavi;  gähte  festinavi;  nähte  propinquavi;  pfnäht 
auhelitus;  vähten  dimicavimus;  vlähten  plexuimus;  dähsen 
linum  fregimus;  dräschen  trituravimus;  erläschen  extincti 
sumus;  bläst  flatus;  brästen  crepuimus;  dräst  fremiUis;  gast 
is;  hast  habes;  last  siois;  pfnäst  anheiitus;  stäst  stas. 

Bemerkungen:     1.    der  ä  durch   contraction  sind  jetzt 
noch  mehr  als  im  vorhergehenden  Zeitraum  (s.  91.  92);  wie 


1)  nach  dem  böbni.  kwas,  eigentlich  fermentum,  dann  convivium 
schmaus. 
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Mn  für  Ilaben  steht  wol  jenes  scM  L  schabe  rasura;  t&lanc  f. 
tagelanc;  gesftn,  getrftn  f.  gesagen,  getragen  Morolf  1410.1800; 
sld  für  slage  oder  slahe  ?  (vielleicht  ist  die  form  sUge  ganz 
aufzugeben  und  slage  in  den  angeführten  stellen  von  Wol- 
fram ungenau  gereimt  auf  vrage,  gemdge?);  slÄn  für  slaheji; 
twftn  lavare  f.  twahen;  trftn  unda,  lacrima  f.  trahen;  ft  f. 
ahe,  aqua;  Hftwart  f.  Hadewart;  und  so  darf  auch  badet 
balneo  lavatur  in  b4t  Iw.  2190,  badete  in  bdte  £r.  3658, 
ladete  invitavit  in  lÄte  gekürzt  werden,  obgleich  auch  hatte 
(  :  gestatte)  zulässig  ist,  mit  Verwandlung  des  d  in  t  (vgl. 
anm.  zu  Iw.  s.  338.)  In  einzelnen  Wörtern  hat  die  zusam- 
mengezogne form  die  volle  ganz  vei'drangt ,  wie  neben  mil 
kein  mahel  (doch  aber  gemahele  sponsa)  ^)  üblich  blieb,  oder 
das  &  auch  die  volle  form  ergriffen,  wie  in  hfthe,  vAbe 
(s.  92.)  aber  nidge  papaver  hat  organisches  ä,  die  bessere 
fassung  m4hen,  gen.  mdhenes  steht  noch  Alex*  2047.  2066 
und  läUt  ein  ahd.  mdhan  (Graif  2,  652  nur  mftgo)  goth. 
m^hns,  zum  gr.  /ui^kwv  stimmend,  erwarten. 

2.    Sehr  eigen  ist  das  Verhältnis  von  strdm  zu  der  form 


1)  die  ▼erschiednen  mal  haben  eigenthUmliche  Schwierigkeit^ 
Legt  man  dem  goth.  mel  den  bcgrif  von  Signum,  nota,  modus  unler, 
so  Hielten  daraus  die  bedeutiingen  tempus,  scripturai  und  auch  m^la 
modius.  die  form  m^l  fuhrt  auf  ahd.  mal  una  lielie  mahal  als  .un- 
organische enveiterung  ansehn  (s.  91.  92),  doch  streitet  für  mahal 
naeTUS  das  einstimmende  lat  macula,  wodurch  ein  goth.  mahl  glaub- 
lich würde,  so  nahe  sich  die  hegrilTe  macula  und  siffnum  herühren. 
Nun  drücken  aber  das  ahd.  mahal  oder  mal,  so  wie  das  ags.  mael, 
altn.  mal  ferner  aus  curia,  forum,  sermo;  gimahalan  spondere,  pa- 
cisci,  looui,  ags.  mclan,  aUn.  mela  loqui;  diese  bedeutungen  scheinen 
dem  goth.  mel  fremd,  meljan  heiüt  scribere,  nicht  loqui.  um  so  ge- 
wisser fremd  waren  sie  dem  Gothen,  als  er  dir  den  hegrif  von  fo- 
rum den  ausdruck  ma{il,  fiir  den  von  loqui,  sermocinari  ma^ljan  be- 
dtzt  ma{>l  findet  sich  aber  im'  ahd.  madal  (das  uns  nur  noch  einige 
composita  bewahren)  und  ags.  mä&el ,  den  ags.  dichtem  ist  mäSlan, 
ma^lian  loqui  geläufig  genug,  das  ahd.  madal  mag  sich  allmalich 
in  mal  verdichtet  haben  (wie  Hadawart  in  Hawart,  oder  goth.  ndbla, 
ahd.  nadala  in  altn.  nal),  hernach  wiederum  erweitert  in  mahal.  diese 
erweiterte  form  dauert  fort  im  mhd.  gemahele,'  mahelen,  mahelta^ 
während  sonst  überall  mal  gilt.  Es  gibt  demnach  dreierlei  ahd.  mhd. 
mal  1  =  goth.  mel,  2  =  goth.  ma{>l,  3  =z  goth.  mahl,  vorausge- 
setzt, daü  letzteres  iiir  macula  vorhanden  und  nicht  auch  in  m^  ent-> 
halten  war.  Bei  macula  muß  endlich  das  gleichbedeutige  goth.  mail 
(oben  s.  63)  erwogen  werden,  das  im  ahd.  meil,  meilä  (Graff  2,  720) 
und  mhd.  meil  fortdauert;  hier  könnte  roiil  aus  roahil  (wie  mais  aus 
mahis  s.  67)  erwachsen  sein  und  das  ahd.  mahal  wäre  bloUe  neben- 
form  von  mahil  ^=  meil,  also  .wäre  auch  ein  goth.  mahl  neben  mail 
möglich,  das  ags.  mal  naevus  läUt  sich  unmittelbar  dem  goth.  mail 
gleichstellen  $  altn.  meil  kenne  ich  nicht. 
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stTOiim,  die  dem  alts.  strdm^  ags.  stre^m,  ahn.  straunir  ent- 
spricht* heutige  oberd.  mundarten  haben  dasselbe  ä  (Schni. 
3,  684.  mundart.  §•  331)  nicht  bloß^  vor  m,  sondern  auch 
vor  n.  man  möchte  wissen,  ob  ein  goth.  str^ums  oder 
stragms  galt?  Wie  aber  das  licht  strömt  und  rinnt  (my- 
thol.  426),  bezeichnete  strdm  zugleich  den  stralil,  stnemeltn 
Trist.  17581  radiolus,  virgula.  das  altn.  strimill  Stria,  schwed. 
strima  vibex  fuhren  nun  auf  eine  goth.  Formel  strima,  stram, 
str^mum,  nach  welcher  das  subst.  Stroms  ganz  gerechtfertigt 
erschiene,  unsei'  nhd.  Strieme  läßt  ein  mhd.  strim  erwar- 
ten, das  ich  nirgends  auffinde;  ahd.  strimul  linea,  strima- 
luthi  segmentata  gewähren  gL  Doc.  237^.  Auch  nnl.  schei- 
den sich  ström  flumen  und  strdm  vibex. 
3.  Viele  ä  ergeben  sich  in  fremden  Wörtern;  einige  schon 
ahd.  aufgenommne,  wie  gräve  aus  graphio,  pfäwe'aus  pavo 
wurden  bereits  angeführt,  andere  sind :  pdr  bini ;  klär  cla- 
rus;  gr&l  catinus;  vale  nlid.  felile  Greg.  1446;  imen  (:  kft- 
men,  nämen);  habest  papa;  tivel  tabula;  qudder  quadrus 
lapis;  pldn,  pldne.  vorzüglich  aber  außerhalb  der  wurzel, 
in  zweiter  und  dritter  silbe  auslautend  oder  vor  einfachem 
consonant:  Astd,  Perstd,  Ekubd,  Meckd;  spitdl,  zindäl,  frit- 
schdl,  Rudi,  Parzivdl,  Portegdl,  Runzivdl,  Curvendl ;  Sennadr, 
Elea^dr,  Cunewdre;  Addm,  Abrahdm,  Barladm;  Iwdn,  Gd- 
wdn,  Persdn,  Brdndigdn,  Nordidn,  Afrikdn ,  Jorddn,  Tro}dn, 
Feimurgdn,  castelldn,  kapelldn,  pellicdn,  Didne,  Schoysidne, 
Belakdne,  fontdne;  Josaphdt,  Pu;;at,  palmdt,  scharldt,  ma- 
jestdt,  potestdt,  trinitdt,  nativitdt,  satandt,  kemendte;  Eneds, 
Jonds,  Cords;  Ltd^e;  Arube.  einigemal  vor  doppelter  con- 
sonanz:  Wdls,  Norgdls  Parz.  103,  9.  140,  29.  803,  5 ;  kar- 
rdsche  Wh.  152,  1.  Warum  bleibt  aber  in  manchen  fül- 
len kurzer  vocal?  Wolfram  hat  Angram  Parz. ^335,  20. 
-  704,  24;  Gylstram9,  12;  buckeram  Parz.  588,  15.  800,17; 
woldan  Wh,  90,  12.  96,  23.  236,  5 ;  Kaspar  Wh.  307,  8 ; 
walap  Parz.  173,  30.  211,  3;  Hdlap  Part.  15,  19;  Ranculat 
Parz.  9,  13.  Wh.  94,  15;  Anfortas  Parz.  99,  29.  794,  30. 
796,  3.  810,  7;  palas;  Arra;;  zumal  -ac,  nicht  -de:  Lac 
Parz.  73,  22;  Baldac  Parz.  15,  30.  Wh.  96,  9.  73,  23. 
Troj.  24671;  Semblidac  Parz.  351,  10;  Ilolac  772,  9;  Kyl- 
lirjacac  51,  20.  65,  14  u.  dgl.  m.  entweder  war  der  reim 
auf  langen  vöcal  unbequem,  oder  der  ausgang  gemahnte 
an  deutsche  von  entschiedner  kürze,  wie  z.  b^  bei  Angram, 
buckeram  dem  dichter  Berhtram,  Sintram  und  sein  eigner 
name  beifallen  muste.  auch  darf  man  in  solchen  fremden 
Wörtern  hin  und  wieder  ungenauheit  der  reime  gestatten. 
'4.    Unterschied  zwischen  a  und  &  wie  ahd.  oben  s.  91. 
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/Ei 9  umlaut  des  a.  blteje  Spiro;  drteje  fragro ;  kneje  cro- 
cito;  nipcje  meto;  nrnje  neo;  seeje  sero;  pfsewia  pavoninus 
Bßle  anguillae;  liBßle  celavisti;  liaele  lubricus;  nKclic  maculo« 
sus;  quaele  doluisti;  saelic  beatus;  stalle  furatus  es;  stseltn 
cbalybinus ;  viele  masc.  auf -»re;  basre  tulisti;  egebwre, 
wandelbaßre  und  äbnliche  adj.  auf  -baere;  basrin  crinalis; 
jasric  annosus;  laere  vacuus;  macre  fabula;  jnaere  famosus; 
schaere  forfex ;  schasre  Parz.  424,  5 ;  swaere  gravis ;  gevaere 
dolosus;  ^vasre  fuisti;  gebraeme  vepretuin;  kasme  venisti; 
kraeme  tabernae;  nseine  cepisti;  genaeme  acceptus ;  Rasme'  n. 
bovis  Helmbr.  825  (bei  Stald.  2,  256  rämi);  neme  aufero 
sordes  Parz.  578,  16;  straßmelfo  radiolus;  vlaemen?  Ben. 
322;  gezasme  decorus;  aenic  expers;  baen  fovere^  draen  tor- 
quere ;  niaeDinne  hma ;  volniaene  plenilunium ;  seitsaßne 
rarus ;  spanne  segmenta ;  wolgetaene  pulcbritudo  Walth.  86, 
5.  Ms«  2y  79";  w^aene  puto;  gosbe  dedisti;  Swaßbinne  mulier 
sueva;  getraßbe  a.  bl.  1,  218;  wasbe  texuisti;  scbasftn  ovi- 
jius;  tnefe  feriisti;  gewaßfen  arma;  graßvinne  comitissa;  ge- 
basge  rixa;  lasge  jacuisti;  gemti^ge  affinis;  pfla^ge  solitus  es; 
troige  tardus;  waege  pependisti;  gewsege  aequor;  waßge  uli- 
lis;  waßger  inelior  5ls.  2,  84^.  Parz.  551,  22  (gramm.  3, 
603);  braßclie  fregisti;  ma3cheninc  machaera  (wäre  golh. 
etwa  ni^kiggs)  Ben.  361;  rasche  ultus  es;  spraccbe  loculus 
es;  gespraeche disertus ;  staßche  pupugisti ;  btisliefovco;  dracbe 
torqueo;  gaehe  pracceps;  jacbe  dixisti;  naslie  vicinia;  naclien 
prope  accedere'' Parz.  171,  24;  srelie  vidisti;  geschashe  eve- 
nisti;  sptcbe  perspicax;  sma3lie  vÜls;  wa^he  pulcher;  zacbe 
tenax;  genacdec  gratiosus;  baßte  petiisti;  bact  fovet;  blatte 
spiravi;  wiltbracte  caro  ferina;  draßte  fila;  drsete  torsi; 
dra3te  fragravi;  gnete  Spinae;  baite  baberet;  jacte  sarrivisti; 
lact  sinit;  maßte  secui  i'oenum;  näßte  nevi;  raßte  consiüa; 
saßte  sevi;  saste  segetis;  spaete  serus;  stastc  cönstans;  taste 
fecisti;  vlastec  pulcber^  waste  vestimenti;  waete  vestio ;  waite 
ilavi;  Bß^e  edisti;  vergaste  oblitus  es;  maß^e  mensus  es;  ri- 
senniaß^e  giganteus,  und  äbnliche;  raß^e  acer;  sae^e  sedisti; 
trnlisaß^e  dapifer;  vraß^e  vorasti;  kaßse  caseus;  laßse  legisti; 
genaßse  sanatus  es;  geswaßslich  familiaris;  gesVv^aßse  cloaca; 
gemaßlde  pictura;  saelde  Salus;  gebaßrde  gestus,  habitus; 
oßbte  bannum,  poena  Freid.22,  12.  129,  9.  Ben.  428;  aßbte 
persequor;  braßhte  attulisti ;  daßhte  cogitaret;  n^ehte  appro- 
pinquaret  Wh.  96^  28;  gepfnaßhte  anhelitus  Ben.  311;  vaehte 
pugnasti;  vla^hte  plexuisti;  daßhse  fregisti  linum;  draescbe 
trituravisti ;  erlaßsche  exstinctus  es;  braßste  ruptus  es. 

Anmerkimgen.      1.    den   umlaut   in    blaßje,   dra^je  u*  s.  v^.- 
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könnle  man  dem  |  zuschieben;  ricLtiger  kommt  er  Yom 
aiisgefallnen  ursprünglichen  i  der  schwachen  form^  wie  sich 
aus  bsehe,  dnehe  ergibt. 

2.  Ottocar  reimt  öfters  Urlaube  :  ga^be  340<>  342^  375^ 
456^  467*516%  was  auf  ein  urldp  f.  urloup  (ährt^  und  an 
das  vorhin  besproclme  strSm  f.  stroum  erinnert« 

3.  in  dem  fremden  cristiene  Flore  325.  531.  1459.  1797 
:  wflßne,  seltsaene  begreift  sich  der  umlaut  aus  dem  ahd* 
christftni;  in  glaßvtn  Parz.  231,  18.  537,  5  aus  dem  2  der 
endsilbe.  schwerer  in  dem  eigeonamen  Brangrene  bei  Got- 
fried  (auch  hat  Vrlb.  Brangäne)  und  in  Wolframs  vlnaeger 
Parz.  551,  21 ;  munsalvtesche  Parz.  441,  13.  441, 13.  443, 3: 
das  romaa.  ai  in  Brangain,  vinaigre,  salvaige  mag  hier  as 
gewirkt  haben «(ital.  vinagro,  span.  vinagre.)  vgl.  Norwsege 
Parz.  676,  2.  An  sich  scheinen  überhaupt  fremde  Wörter, 
denen  keine  deutsche  endung  mit  i  oder  t  zutritt ,  des 
Umlauts  utafahig. 

4.  Es  fragt  sich  überhaupt,  wann  der  lynlaut  des  &  ent- 
sprang? im  13  }h.  reimt  mtere,  beere  nicht  mehr  auf  häre, 
}are '  und  ebensowenig  wären  :  mieren ,  lasren.  allein  dem 
12ten  gehen  solche  reime  hin;  Reinh.  1015.  1855  steht  ze 
wäre  :  riuw&re,  verrdtÄre  d.  i.  riuwaßre,  verrdtaere;  Mar. 
151,  23  wdren  :  gebaeren;  Rol.  22,  24  vrftge  :  waere.  Ge- 
rade die_  ungenauigkeit  des  reims  läLlt  es  zu,  daß  damals 
schon  der  umlaut  ae,  wenn  auch  vielleicht  schwankeud, 
ausgesprochen  wiurde.  einzelne  hss.  schreiben  »  (Mar.  148, 
9  masre  :  bewasre;  150,  35  schepfaere  :  maere),  andere  e 
(Rol.  20,  25  were  :  mere;  26,  12  geberen  :  beweren;  im 
Schwab,  ehverlöbnis  steht  swebenne),  d.  h.  wie  sie  insge- 
mein den  langen  vocal  vom  kurzen  unimterschieden  lassen, 
kann  ihnen  dies  »  oder  e  sowol  den  umlaut  von  a  als  von 
ä  bezeichnen,  folglich  nach  genauer  Schreibung  sowol  e  (ä) 
als  ae.  Beide  Schreibungen  verbürgen  also  den  bereits  ent- 
sprungenen umlaut,  Swebenne  kann  nurSwaebinne  gelesen 
werden,  nicht  mehr  Swdbinne.  Dagegen  liest  man  in  ei- 
nem gedichte,  wahrscheinlich  aus  dem  schlulle  des  11  oder 
beginn  des  12  )h.  fundgr.  II.  12,  2  name  :  wAre;  32  pdre  : 
wäre;  42  bare  :  wäre  u. s.w. ,  woraus  ich  schließe,  sein 
Verfasser  sprach  noch  überall  ä  in  allen  diesen  Wörtern, 
obschon  es  die  hs.  nur  lässig  circumflectiert.  Wer  den  Ur- 
sprung des  SB  (und  andere  umlaute,  zumal  des  langen  \ocals) 
in  die  erste  häifte  des  12  }b.  setzt,  dürfte  wenig  fehlschlagen. 


E 


•     i  lex;   6  prius;    g^  eat;   klä   trifolium;  1^   tumulus, 
agger;  m^  magis;  r^  funus;  r^  caprea  Freid.  141,  5;  schr^ 
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damayi;  8^  lacQS;  8^  ecce;  8d^  nix;  8p^  spui;  gev^  inimi- 
CU8;  w^  malum;  ^wen  semper;  ^wic  aetemus;  Id^wes  tri- 
folii;  l^wes  aggeris;  r^we8  funeris;  8n^^e8  nivis;  'w^we 
malum;  «^le  anima;  b^r  verres;  b^re  nassa  Ms.  1,  SZ^  Geo. 
1333;  bl^re  balo  Troj.  11037;  ^r  aes;  ^re  liouor;  g^r  ja- 
culum;  g^re  sinus  vestis;  h^  illustris;  k^r  reditus;  k^re 
verto;  l^re  doceo;  in^r  magis;  m^re-  augeo;  r^r  lapsus, 
casus  Parz.170,  18;  r^re  fundo,  sterno;  r^re  mugio  fundgr. 
L  199,  7;  s^r  dolor;  8^re  yalde;  w^nec  flebilis;  zw^ne  diio 
Dl.;  gedieh  profeci;  l^ch  mutuo  dedi;  r^ch  caprea;  v^ch 
varius;  z^cb  accusavi;  l^hen  mutuum;  sl^he  pruneolus; 
v^he  odi;  \ldbe  precor;  z^he  digitus  pedis;  blde  ainbo; 
G^se,  N^se,  Agn^se  n.  pr.  Ben.  168.  184;  g^nt  eunt;  st^nt 
stant;  k^rt  vertit;  ^rste  primus;  barste  illu^rissimus. 

Die  beurtbeilung  fällt  leicbt  (nach  8.93.94.)  man 
könnte  die  mangelnden  gotb.  vrörter  ratben ,  z.  b.  für  kl^ 
müste  kldivs,  für  b^re  biisi  gegolten  baben,  wenn  analogie 
entscheidet.  Gewisse  formein  treten  durchaus  nicht  ein: 
^m,  ihj  ^p,  4(,  <dcy  ^g. 

Durch  zusammenziebung  ergibt  sieb  zwar  4  in  eini- 
gen fallen  aus  e^  namentlich  in  gesch^  f.  geschehe  eveniat, 
sw^re  f.  swäbere  socero,  und  in  den  noch  stärkeren  dst, 
d^st  =  eist9  deist  t  ä^  ist,  da;  ist,  d^r  =  da  fe'r  Greg.  3513. 
Man  beachte  aber,  daß  der  umlaut  e  durch  ausfaU  einer 
folgenden  media  nicht  za  4  wird,  da  wo  sich  a  in  A,  i  in 
t  wandeln,  dem  bdte  =  badete,  ktt=:kidet  gemäß  wäre 
r^te  für  redete  loquebatur;  allein  es  heißt,  utid  med.  der 
ten.  assimiliert,  rette  Er.  8365.  9400,  dies  rette  f.  redte 
reimt:  bette  Troj.  4949.  5176  und  gleicht  dann  ganz  dem 
hatte  £  badete  (s.  170)  wie  in  lit  f.  liget  ist  auch  in  treit 
£  treget,  leite  f.  legete  g  ausgeworfen,  vielmehr  in'i  über- 
gegangen, und  mit  dem  vorausstebenden  e  in  einem  diphth. 
verschmolzen;  diese  nicht  völlig  zutreffende  analogie  scheint 
denn  auch  reit  und  reite  f.  redet,  redete  b^i  einigen  (annu 
zu  Iw.  p.  339)  zu  veranlassen:  aus  solchen  ei  geht  nie 
mhd.  I  hervor.  Andrer  art  ist  sc^  Mib.  2156,4  f.  schiere, 
wozu  sich  schon  ahd.  Vorbilder  finden  (Schm.  3,394). 

In  den  hss.  mengen  sich  einzelne  Wörter,  welche  die 
bezeichnung  e,  e  und  ^  gehörig  sondert:  bere  pulso,  b^re 
feram,  b^re  nassa;  her  bacca,  h^T  ursus,  b^  verres;  mer 
mare,  m^r  misceo,  m^r  magis ;  her  exercitus,  h^r  huc,  b^r 
clarus.  wie  verschieden  sind  die  formen,  wenn  man  ins 
gotb.  übersetzt. 

Die  geringe  zahl  der  mhd.  4  wird  durch  fremde  wör^ 
ter  gemehrt:  UM,  Bersab^,  Jdsu^,  P^n^lop^^  Niniv^>  Ga» 
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IvlM,  ClAmid^;  Tampast«,  Thasni«,  Itonj^.  Tiap^,  alM  t^arz. 
230,11.  Wh.  444,15,  ad^  adieu;  Michi^l,  Gabriel,  Da- 
niel, Rafä^l;  Terram^r  Wh.  11,13,  gen.  Terram^s,  dat. 
Terram^e  Wh.  43, 21.  Alkam^r  Parz.  782,12;  Ginov^; 
Uam^e;  N^re  =  Nero;  B^ne,  Z^ne  =  Zeno,  Athene,  Mil- 
Mne,  Helene,  syr^ne;  LycomMe,  MMen,  L^den,  c^der  = 
cedrus,  grMe  gradus  Parz.  794, 8.  806,12;  Nazar^t,  Elisab^r, 
proph^t,  pMn^t,  pldn^te;  gl^t  cubiculum  ist  das  slav.  kljet, 
kr^n  rapbanus  das  slav.  kren.  Wie  und  warum  einige  en- 
dnngen  zwischen  ^  und  4  schwanken  muß  aus  dem  brauch 
einzehier  dichter  geprüft  werden,  vgL  oben  s.  141.  167. 


t 


•  bt  apud;  blt  plumbum ;  brf  puls;  drt  tres;  fiafi!  interj.; 
hiieich,  Mrdt  nuptiae;  aht!  interj.;  st  sim,  sit;  Sibant  n. 
pr.  Ben.  328;  Stfrit  n.  pr.;  vrt  liber;  wi  milvus;  zw!  ra* 
mus;  bte  apis;  brie,  gen.  brfen  puls;  gedie  f.  gedthe  pro- 
ficiat;  drie  trias  Parz.  179, 10;  glte  garrio;  h!e,  htwe  domesti* 
cus,  civis;  klte  furfur;  krie  clamor,  snie  ningo;  snie  copia  nivis; 
geswte  socer,  affinis  Helmbr.  1664.  Diut.  1, 366.  Kolocz  161* 
Er.  1336  vgl.  geswtet  Wh.  391,  6;  vtent  inimicus;  ,vrie  li- 
bera;  wte  milvus;  zwte  ramo;  bltwes  plumbi;  btl  ictus, 
tempus  quo  fera  in  ictu  est,  conficitur;  giler,  gtiaere  men* 
dicus  Renn.  10413.  11127;  tle  festinatio;  kü  cuneus;  mtie 
milliare;  vilelima;  wiie  tempus,  mora;  zile  versus;  gtravidus 
Greg.  3 122;  gir  vultur;  Iure  lyra;  stren  syrenae  Ben.  i  13;  Spfre 
Spira;  Stire  Stiria;  vtre  feriae;  ktme  germen;lKrtmhilt  n.pr.; 
Um  gluten;  lim  limbus  Helmbr.  35.  86.  95;  rtm  numerus; 
schime  splendor;  sltm  humor  tenax;  min,  dfn,  stn;  gtne 
oscito;  grlne  gannio;  In  iig]  eine  menge  bildungen  auf  -tn 
und  -lin;  ktne  germino;  klin  furfiiribüS;  lin  linum;  geltu 
jacere  Diut  1,  352;  ptn,  ptne,  cniciatus;  Rin  n.fl.;  seh  ine 
luceo;  schrtn  scrinium;  stn  sint,  esse;  swtn  sus;  swtne 
evanesco;  wtn  vinum;  -wtn  in  den  eigennamen  Ortwtn, 
Eberwtn,  Sigewtn  u.  a.;  ktbes  rixae;  kltbe  haereo;  beltbe 
maneo;  Itbes  corporis;  rtbe  frico;  schtberota;  schrtbe  scribo; 
trtbe  pello;  wtbes  feminae;  ktp  rixa;  kltp  haere;  lip  cor- 
pus; rtp  frica;  schrtp  scribe;  trtp  pelle;  vertrlp  depulsio; 
wtp  femina;  grtfe  arripio;  grtfe  gryps;  INtfen  n.  loci;  pftfe 
tibia;  pftfe  tibia  sonum  edo;  rtfematurus;  rtfe  pruina;  sitfe 
labor;  swtfe  vagor;  gtge  fidicula;  ntge  indino;  stge  cado; 
stfge  scando;  swige  taceo;  vt^e  ficus;  wtges  pugnae;  wtgant 
pugnator;  z wtges  rami;  ntc  inclina;  stc  labere;  sttc  scande; 
8ttc  semita;  swtc  tacie;  wtc  pugna;  zwtc  ramus;  bltche  pal« 
leo;  ktche  tussis;  geltch  aequalis;  rtche  dives;  rtche  Impe- 
rium;  sltche   repo;    strtche   illino;    ges wiche  fallo;   tiche? 
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gramm.  4,  335;  ficli  fiais  morbus  (ags*  itce,  (fcadl)  funclgr. 
IL  14,  31;  w'fch  saccr;  "wtcb  yicu8;  wtche  caedo;  dithe  in- 
ßtrumentum ;  Itlie  mutuor ;  rihe  sura ;  rShe  figo ,  insero ;  sthe 
colo;  sihe  colum ;  wHie  milvus;  wthe  sacro;  zihe  arguo; 
bilde  laetus;  vingeride  aonuliis  Ben.  382^);  lide  potu;  Itde 
patior;  mide  vito;  nidee  iovidiae;  rMe  torqueo;  gescbtde 
callidus ,  prudens ;  bouptgescbide  genus  inorbi  y  vertigo 
RenD.  12180^);  side  sericum;  ingesfde  f.  ingesinde  fa- 
milia  Mar.  162,30;  snitde  cudo;  gesiutde  £äbrile ;  sntde  fteco; 
wtde  Salix;  Wide  n.  pr.;  htty  bfte  niora;  bite  moror;  git 
aviditas,  gitec  avidus;  gtt  dat;  gebtte  nupsi;  itel  vanus; 
kft,  quit  dicit;  Itt  jacet;  lit  potus;  lite  clivus;  mit  vitat; 
nit  invidia;  pfUt  seiet;  rite  eqao  vebor;  scMt  asser;  scbrite 
incedo;  scbrhe  clamavi;  sft  estis;  stt  postea;  site  latus; 
sntte  ninxit;  strite  pugno;  vrftbof  atrium^  asylumj  gevrft 
liberatus;  ^tt  amplus;  zit  tempus;  bi^e  mordeo;  imbtz 
Jentaculum^  prandiiim;  di^i^ec  triginta;  gU^e  corusco;  m^^e 
tinea,  culex  Renn.  14865  ^) ;  ri^e  scindo;  ri;  scissura;  scliis^e 
caco;  slt^e  lacero:  besmi^e  maciilo;  sprf^e  fragmen;  vli^e 
studeo,  certo;  wt^  albus;  wf^e  imputp,  exprobro;  wi^e 
supplicium;  brtse  necto,  fibulo;  gisel  obses^  gisen  f.  das 
nL  nd.  gissen  conjicere?  fragm.  38';  gris  canus;  is  glacies; 
isen  ferrum;  lise  seusim;  pris  laus;  rtse  cado;  ris  surculus; 
rise  peplimi;  sjs  sis;  sptse  cibus;  wis^  -wise  modus;  wfse 
duco^  monstro;  ilte  festinavi;  yrüte  moratus  sum;  bintebac 
nocte;  ptnte  cruciavi;  bibte  confessio;  lihte  levis;  sthte 
permeabilis  Farz.  107^28;  wihte  consecravi;  gelibse  simulo 
f.  gelfcbese;  ribse  impero  f.  richese;  gist  das;  Itst  jaces; 
liste  limbus  Nib.  1763,  4.  £r.  1549;  priste  celebrayi;  sist 
sis^  -wiste  monstravi. 

Anmerkungen:  1.  manche  dieser  i  entwickeln  sich  aus 
zusammenziehungy  zumal  nach  unterdrücktem  b,  g,  d:  gtt 
aus  gibet;  bihte  aus  bigiht,  geswie  aus  geswige,  Sibant^ 
Sifrit  aus  Sigebant,  gelin  aus  geligen,  pflit,  lit  aus  pfliget; 
liget;  ktt  aus  quidet;  analog  jenem  hat,  Hdwart  (s.  170). 
2.  in  den  eigennamen  Ortwin  u.  s.  w  findet  unorganische 
production  statt,  obgleich  das  (selten  gebrauchte)  simplex 
wine  amicus  kurzes  i  behielt,     man  fühlte  es  in  jenen  na- 

1)  da  die  ableitung  -ide  hier  seltsam  scbemt,  vielleicht  iiir  tih^ 
gerride,  geflecht  um  den  finger?  Tgl.  ags.  vri6a  lorum,  torques,  yn- 
6cls  fascia. 

2)  daraus  enlstelh  ist  hauptgeschein  bei  Ayrer  148.  149  und 
Scbm.  3,  366. 

3)  ahd.  mij^a,  ags.  mite ;  GraflT  2,  654  bringt  dies  wort  ab  ne-* 
benform  unter  mucca. 
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men  nicht  mehr«  Ebenso  wird  Isengrim,  Hildegrim  verderbt 
in  Isengrfn^  Hildegrln. 

3.  umgekehrt  unorganische  porreption  in  zusammensetzun« 
gen  mit  -lieh  und  -rieh  (gramm.  2,  568.516),  z.  b.  wiiete-  ^ 
rieh,  Heimrich  reimen:   sich*     dann   auch  einigemal  auUer* 
halb  der  Zusammensetzung,   ricli:    sich   Er«  1943*  Walth« 
81,  23. 

4.  in  den  zweisilbigen  formen  te  ist  gern  ein  Ursprung* 
liches  j  oder  w  unterdrückt,  nicht  selten  für  j  die  media 
g  verwendet:  snige,  zwige,  vrtge,  vfgent  ==  snte,  zwte, 
vrie,  vient.  dann  sollte  eigentlich  kurzes  i  zurückkehren, 
aber  t  behauptet  sich,  für  milvus  gelten  drei  formen: 
wtwe,  wtge  und  wie;  auch  die  vierte  wihe. 

5*  viele  t  herschen  in  undeutschen  Wörtern:  mlle,  Ifre, 
vfre,  stren,  (Spfre,  Stfre),  schrin,  win  (Rfn),  schribe,  grtfe 
(giyps),  pfife,  gtge,  vtge,  fich,  sfde,  prise;  die  aber  meist 
schon  ahd.  eingeführt  waren,  zum  theil  ablaut  gewonnen 
haben.  Es  waren  noch  andre  beizufügen:  fln  subtilis,  para- 
dts,  kiride  creta,  apstte  apsis  (wölbung)  Bari.  337, 38,  stfven 
Parz.  764,27;  vorzüglich  eine  ganze  reihe  romanischer  ab« 
leitungen:  amte  oder  amige,  plante,  banekfe,  jegerie,  arzente, 
cumpanie  u.  s.w.  wohin  auch  eigennamen  wie  Obte,  Deidamte; 
die  verba  benedien,  maledten;  Benjamin,  Saladin,  Constantin,. 
Turpin ;  Lammire,  saphire ;  Arntve,  Sangive;  Basalte,  Ra^altges ; 
runz}de,  lampride,  Cupide,  Davides;  hamit,  pferit,  rftvtt, 
saniit,  Davit,  Enite,  margarite  (vgL  markreitus  oben  s.  48); 
Feirafi^,  Hardig,  Ali^e;  amis,  Amis,  aspis,  Paris,  Flegeta- 
nis,  Geörls,  Ampflise,  Kiarise;  endlich  die  auslaute  Gurzgri, 
Kl),  Hectort,  Geöri,  Sinai  o.  a«m.  gehören.  Alles  zur  be- 
stätigung  der  regel,  dali  die  vocale  fremder  Wörter,  in 
wurzeln  wie  in  ableitungen,  seien  sie  ursprünglich  lang 
oder  kurz,  bei  der  Übernahme  in  unsre  spräche  gewöhn- 
lich lang  ausgesprochen  werden.  Die  kürze  ist  etwas  zu 
feines,  flüchtiges  und  geistiges,  als  daU  sie  nicht  in  ein- 
heimischen Wörtern  erlöschen  sollte,  gesch^ceige  in  auslän- 
dischen, für  welche  unser  gehör  stumpfer  ist. 
Nach  diesen  betrachtungen  verringert  sich  die  zahl  der  or- 
gainischen  i. 

6.  i  und  i  unterschieden:  in  praep.  der  ruhe,  tn  der  be- 
wegung;  wine  amicus,  wine  vino;  sige  victoria,  stge  labor; 
riclie  ulciscor,  riche  Imperium;  smide  cudo,  gesmfde  opus  . 
casum ;  lide  membro,  lide  potu ;.  ris^  &g^^}  nse  vitta  u.  s.  w., 
zumal  zwischen  prät.  und  pras.  kliben  haesimus,  kHhen 
baereinus;  swinen  evanuimus,  swinen  evanescimus. 

Grimm  gr.  bd.  I.   '  12  * 
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6  iiiterj.  Reinb.  1555;  dtj  tum;  dr6  minae;  hd  alte; 
j6  Koloc^.  85;  lö  lucus;  rd  crudus;  sd  8ic;  strd  stramen; 
Vlii  pulex;  vrö  laetvis;  ytö  domine!  Renn.  18960;  zwo 
diiac;  höre  perceptio  Parz.  354,  1;  kör  ckorus;  Idrboum 
lälirus:  itidr  aethiopS;  equus  colore  nigao»,  öre  auris;  rdr 
arundo;  tdr  stultus;  trör  gutta;  Rdme  n.  urb. ;  böne  faba; 
ddn  tonus;  hone  contuOieliose ;  kröne  Corona;  lön  merced; 
nune  bona  bora;  scböne  pulcbre;  scböne  parco;  trön  tbro« 
niis;  vröne  sanctus;  böcb  altud;  löcb  lucus;  vldcb  pulex; 
vldch  fügi;^  zöcb  traxi;  böbes  alti;  lobe  flamma;  böde 
testiculus;  Oden,  pr.;  plödere  strepo  Aw.  3,  22;'8Ödefonle, 
pnteo;  töde  morte;  vlöder  fluor  (abd.  flödar  Graff  3,  754); 
bot  obtuli,  mandavi:  bröt  panis;  gedröt  part.  von  dröuwen; 
\6t  pondus  plumbi';  not  necessitas;  genöte  apprime;  dtmüe- 
tic  bumiiis;  -öt  zuweilen  nocb  in  der  endung,  z.  b.  mänöt, 
wunteröte,' ermorderöt;  röt  ruber;  röt  ferrum  aeruginosum 
Turl.' Wb.  30** ;  acböte?  Geo.  4594;  scbröte  seco;  s6t  aqua 
fervens,  puteus;  tot  mors;  tdten  mortuum;  bld;  nüdns; 
bö^e  tundo;  aneböa;  incus;  knodebö^e  qui  nodos  digitorutn 
tundit,  puftio?  fragm.  28*»;  ddg  stridui;  döj  Stridor;  ver- 
droß taeduit;  gö;  fndi;  gd;  infundibulum ;  grö;  grandis; 
klö^  glomuSy-gleba;  kö^  garritus;  lö^sors;  nö;  armentüm; 
'  genC;  U8U8  8um ;  genö;  consors-;  rö^  ploravi ;  röa^e  putresco ; 
scböa;  )aculatu8  8uni;  scbd^  sinus  vestis;  slö;  clausi;  slda; 
clausura;  slö^e  grändo;  sprd;  germinavi;  stö^e  tundo;  J)töa; 
ictu8;  vlö;  fluxi;  yld;  fluxus;  böse  male;  verböse  depravor; 
verdöse  perdo  Renn.  16193.  19133;  glöse  glossa;  klöse 
klausura;  kÖ8e  adulor;  lös  über;  rose  rosa;  bönte  bumiliavi; 
krönte  coronavi;  lönte  reniiineravi;  scbönte  pcperci;  borte 
audivi;  störte' turba vi;  vertörte  obstupui;  verböste  depravavi; 
gröste  maximus;  böste'exercitus  Diut.  1,4;  böster  baustrum? 
Relnli.  938;  klöster  claustrum;  koste  adulatus  sum;  -Ost  in 
vorderöst  u.  a. ;  Osten  ab  Oriente;  öster  versus  or.;  öste  bausi; 
röst  craticula;  tröst  solatium. 

Bemerkung^n  :■  1.  ö*  verhält  sieb  zu  ou,  wie  4  zu  ei, 
d.  b.  ö  und  ou  führen  sich  auf  gotli.  äu ;  4  und  ei  auf  gotb. 
ai  bin.  da  nun  die  gotb.  ai  und  äu  gleichen  umfang  babto, 
so  .könnte  mau  fragen,  warum  die  mbd*  und  auch  schon 
ahd.  ö  den  4  überwiegen?  sie  thun  es^  .weil  die  ei  den 
ou  überwiegen,  nemlich  ei,  nicht  aber  ou  vor  lingualen 
besteht. 

2.  auch  sind  viel  fremder  ö.  auüer  den  bereits  an- 
geführten Wörtern  PöUn  Polonus,  kör,  lör,  mör,  Röme, 
dön,  kröne,  nöne,  glöse,  klöse,  röse^  hoste,  höster,  klöster 
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noch  manche  andere  ^  besonders  eigennamen:  Did^,  JAnö, 
Platd^  Karthago,  POatd,  temph);  mdra;  vinum  pigmentatum 
Mib.  1750,  3.  Parz.239,  1;  Flore ,  mandragöre,  Castdren; 
AärdO;  Salomdn,  Agamemnon,  Naribdn,  AcratÖn,  Coldne, 
Samargdne ,  Babilöne ,  Söne  n.  fl. ;  siDÖpel  vini  species  Parz* 
239, 1.  Wh.  448,  7:  Vinepöpel;  Herödes;  LAt,  Karlöt,  Isöt, 
Ktdt,  galidrdt,  Sabädt;  Böö;,  Sarragöa^,  Capadd;;  Vdpi- 
ki(^e ,  religiöse  u.  dgl.  Wiederum  schwanken  einzelne  zwi- 
schen ö  und  o,  besonders  herscht  dies  in  Antanor  Pärz. 
152,23.307,21;  AntenorTroj.  17958;  Nabchodonosor  Parz. 
102,  4  i  Castor  Troj.  11452.  11974;  Nestor  23303. 

3.  aus  zusammenziehuDgen  kein  d,  wie  in  gleichem  fall  ft 
und  i  (s.  170. 176)  z.  b.^lobet,  tobet,  broget  wären  unkürzbar 
in  löt,  tot,  bröt  und  bogestal  fundgr.  fli.  32,32  würde  sich 
nicht  verengen  in  bdstal.  warum  nicht?  weil  o  gebrochner 
vöcal,  kein  ursprünglicher  ist?  doch  gab  es  auch  einige 
Verdichtungen  des  ^  (nicht  des  e)  in  ^  (s.  174.)  es  schei- 
nen vorzugsweise  nur  die  hellen  vocale  solcher  production 
unterliegend  (vgl.  hernach  bei  iL) 

4.  Den  unterschied  zwischen  o  und  d  heben  folgende  wör> 
ter  hervor:  tor  porta,  tdr  stultus;  loch  foramen,  lAch 
lucus;  ode  aut,  öde  insipide;  tote  patrinus,  tdt  mortuus; 
losen  auscultare,  h)sen  liberum;  ros  equus,  rdse  rosa;  rost 
aerugo ,  röst  craticula ;  koste  gusto ,  koste  blanditus  sum. 
Im  ablaut  können  beide  dicht  zusammen  gelten:  rote  leviter 
rubeo,  rutilo,  erubesco  Parz.  206,22.  373,24.  Troj.  10788. 
16877;  röte  rubeo  Wh.  434,  12.  Karl  116«;  das  gesiebt, 
die  wange  rötet,  das  feld,  die  zShre  rdtet  (ist  blutig.)  Von 
beiden  intransitiven  ist  das  trans.  roete  rubrum  facio  ver- 
schieden. Auch  ahd.  scheinen  beide  üblich  rot^m  und 
rdt^m  (Graff  2,485);  goth.  ruda  und  rauda? 

^J^^  des  vorigen  umlaut.  vrceliche  laete;  hoere  audio; 
gehoerde  aiiditus;  koeren  choris;  moeren  equis;  moerinne 
aethiopissa;  nadeloere  foramen  acüs;  roere  canalis;  roerln 
arundineus;  stoere  turbo;  toeredecipio;  troere  irroro;  roemisc 
romanus;  doene  toni;  gedoene  sonitus;  hoene  contemptus; 
loene  mercedes;  kroene  corono;  schoene  pulcher;  vroene 
publico ;  hoehe  altitudo ;  ho9he  exalto ;  vloehe  fugo  Wh.  82, 
19;  enpfloehe  in  fiigam  verto;  zoehe  allicio;  fürgezoehe  prae- 
rogativa  Wh.  184,4;  bloede  debilis;  broede  fragili^;  oede 
vacuus,  insipidus;  snoede  vilis;  tcedserinne  homicida  f.; 
loete  plumbo  obduco  Parz.  145,  28 ;  einloetec  purus ;  noete 
necessitatis ;  ncete  cogo;  kleinoete  Parz.  373,  18.  374,20; 
roete  ruber;  vierschroetec  quadratus;  toete  ocddp ; '  tceütch 

12* 
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mortalis;  blce^^e  nndo';  groe^e  magnitudo;  gron^este  maidmus; 
klce^e  globuli;  noe^el  dim.  von  nd^  Frib«  Trat*  722;  ge- 
stoe^e  pulsatio;  vloe^e  flumine  transporto;  boese  .malus; 
liinderkoese  calunmia;  Icese  solvo;  oese  haurio,  vasto;  roese 
rosis,  floribus  orno;  boeste  pessimus;  hoeste  summua;  er- 
loesten  liberatU;  roeste  frigo;  troeste  8olor. 

Mangel  des  umlauts  in  Wörtern  wie  ndtec,  nOtic  Er. 
9980  erklärt  sich  aus  dem  organischen  ahd«  n(>tac.  In 
fremden  Wörtern  scheint  oe,  als  umlaut,  eben  so  undenkbar 
wie  ae  (s.  173) ;  man  muU  sich  also  nach  einem  andern 
gründe  für  es  umsehn  in  häberjoel  Wh.  356,  8  und  den 
namen  Karidoel,  Plimiscel  Parz.  281^  23.  336,  5.  675,  5. 
780,  17. 


u, 


bii  cultura;  drA  corapes;  d&  tu;  hA  f.  huoh  cavil- 
latio  Ms.  2, 182«»  Ls.  1,  155;  klü  Ms.  1, 157;  nA  jam;  rd 
hirsulus;  schd  int/srj.;  sü  sus;  vlA  f.  yluoh  rupes;  bAwes 
culturae;  hüwe^bubo;  klAwen  glomus  Herb.  1040.  1101; 
nüwe  cervix ;  getrAwe  cönfido ;  gül  monstrum  fundgr. 
1,  179.  2,  78  YgL  gAle  6eo.  3503;  mAl  rostrum;  niAi 
mulus;  s&l  columna;  vAl  putris;  gebAr  agricola;  lAre  vi- 
naciiim;  niAr  murus;  schAr  procella;  slAr  rusticus,  servus 
piger  Renn.  12195.  Ls.  2, 627.  Bon.  51, 20;  sAr  acidus;  trAre 
moereo;  Ar  urus;  kAme  aegre;  {>flAme  flumen;  rAm  spa- 
tium;  schAm  spuma;  sAme  inoror;  tAme  poUex;  brAn  fuscus; 
BrAne  n.  pr.;  lAne  indoles,  alFectus;  rAne  mysterium;  .slAn? 
Ls.  1^298;  slAn  festinatio  Lohengr.  83.  84. 185 ;  zAn  sepes; 
hAbe  tegmen  capitis;  klAbe  vello;  nAbe  nuto;  sAber,  sAver 
limpidus;  trAbe  uva;  tAbe  columba;  hAfe  acervus;  sAfe 
sorbeo;  Af  praep.;  blAc  timidus,  verecundus;  brAche  utor; 
bAch  venter;  kAch  halitus  Ms.  2,238^;  lAche  claudo;  mAchel 
clandestinus ;  rAch  hirsutus;  slAch  uter;  strAche  yacillo; 
stAche  manica;  tAche  mergo;  drAhe  compes;  rAhes  hirsuti; 
mAdere  mussito;  stAde  frutex;  brAt  sponsa;  bAt?iragm.  30*; 
hAt  cutis ;  krAt  herba ;  yerk Ate '  permutavi ;  lAt  sonorus ; 
mAte  telonium;  rAte  ruta;  IrAt  aniicus;  grAa;  arena;.  knA^ 
strenuus  Ls.  1,475;  lA^e  lateo;  mA;e  muto  pennas;  mAa^er 
falco  qui  mutavit;  rAa;e  sterto;  kamerrA^e  cubicularia,  quae 
in  cubicuto  stertit?  fragm.40<^;  strA^  struthio;  tA;e  -lugeo 
Ben.  120.  Troj.  16588;  A;  praep.;  grAs  horror;  hAs  domus; 
klAse  clausura;  krAs  crispus;  lAs  pediculus;  mAs  mus;  sAs 
Stridor;  tAs  binio';  tAsent  mille;  mArte  mumm  construxi; 
stArte  gubernavi;  schAfte  celeriter  vehor  Parz.  161,  21. 
299, 2.  Er.  2434;<sAft  suspirium  Er.  5347.  5950;  dAhte  visua 
sum;  lAüte  luxi;  strAhte  YaoUlavi;  bAsch  convolutum  tiu:« 
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gens;  liVscIie  delitesco;  rAsche  strideo;  tAsch?  Ben.  388; 
sftflte  etridui;  vAst  pugnus. 

Fremd  uqter  den  angeführten  sind:  mAl  mulus,  lAre^ 
m&r,  rAte;  in  gewisser  weise  auch  mAte  und  niA^e.  Ander« 
dem  noch  manche  A  in  folgenden  ausländischen  endungen: 
EsaA;  FrtAl;  AniAr,  NamAr,  tainbAr,  ama^Ar,  natAre^  mix- 
tAre;  BertAn^  BritAn,  Gast  An  ^  AyalAn,  StnagAn,  KdhAn, 
bar  An,  garzAn,  capAn,  pavilAn,  ÄlAn  alumen,  NeptAne, 
JAne,  SigAne,  fortAne,  bosAne;  JescAte;  ArtAs  (das  -us  lat. 
namen  wie  Jesus ,  Priamus,  Piramus,  Neptunus,  Venus 
pflegt  sonst  kurz  zu  bleiben)  u.  a.  m.  Kurzes  u  durch  con- 
traction  in  langes  verwandelt  wird  gar  selten  sein,  ich 
wüste  nur  sAden  e  meridie  für  sunden  Wli*  283,  120  und 
RAtrAn  f.  KuntrAn,  KundrAn,  analog  dem  sit  für  sint; 
doch  aus  so  gangbaren  formen  wie  mugen,  tugen  entspringt 
kein  mAn ,  tAn ,  sondern  u  bleibt  auch  nach  ausgestoßnem 
g  in  mun,  da^  in  der  Martina  verschiedentlich  auf  sun 
filius  reimt,  man  müste  denn  ungenaues  mAn:  sun  anneh- 
men, versagen  sich  die  tiefen  vocale  u  und  o  eher  diesem 
verlängern  als  die  bellen  a  und  i?  wie  auch  u  den  umlaut 
schwieriger  als  a  entwickelt?  oder  hat  man  anzuschlagen, 
daß  A  überhaupt  kein  organischer  laut  war?  Ja,  das  A 
scheint  sich  einigemal  in  Aw,  mit  unaufgegebner  länge,  zu 
weitem:  sAwern  acidum  Wh.  41,  22  f.  sAren;  sAwel  f.  sAl 
Wigal.  6569. 6777.  Aus  iu  kann  es  im  rückumlaut  herbei- 
geführt werden,  wie  die  prät.  dAte,*  lAhte  u.  s.  w.  und 
blAc  L  bliuwec  lehren.  Durch  u  und  A  sondern  sich  ein- 
zelne, doch  wenige  Wörter  (während  viele  a  und  ä,  i  und  2 
abstehn):  ur-  part.  insep.,  Ar  urus;  kluben  carpsimus, 
klAben  vellimus;  sus  sie,  sAs  Stridor. 

Diphthonge. 

Der  gemeinmhd.  spräche  stehen  wiederum  die  vier  diphthonge 
zu:  dy  ouj  uOy  iu  (s.  102)  und  zwei  umlaute  der  beiden 
mittleren:  öu,  iie;  ie  ist  bloße  Schwächung  des  m.  Was 
sich  ausser  diesen  sieben  lauten  sonst  noch  zeigt,  gehört 
der  mundart  oder  schwankenden  Schreibung,  aß  und  oe  ha- 
ben wir  als  umlaute  des  ä  und  d  kennen  gelernt,  sie  sind 
undiphthongisch. 

./jlJL*  erscheint  geioeinmhd.  nur  in  einigen  romanischen 
Wörtern,  selten,  faile  Parz.  301, 28  für  velum ,  vela,  voile; 
faiUeren  Parz.  738,28  für  faUere,  faiUir  (Wh.  87,25  fay- 
lieren.)    Dagegen  liat  in  deutschen  Wörtern  der  dialect,  wel- 
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eher  au  für  ou. setzt ,  allenthalben  auch  ai  für  ei^  z.b.  hail; 
tail^  haim,  ain^  halt,  haige,  maister. 

.£1lU^  wiederum  gemeinmhd.  bloß  in  romanischen  namen, 
doch  etwas  häufiger  als  ai«  Taurtdn  Parz.271, 12;  Laurente 
£n.  8383.  8887.  Parz.  504,  27;  Laurin  Ms.  2, 15«;  Kauka- 
sas;  Laudine  Iw.  2421;  Maliaute  Parz.  178^  16.  255^  15; 
Lyppaut:  Schaut  Parz.  345,  13;  libaut  £r.  8505.  Dann 
aber  dialectisch  in  zwei  fällen 

1.  statt  des  gemeinmhd.  ou  und  A,  da  wo  ai  für  ei  ge- 
schrieben wird:  haubet,  gelaube,  paug,  äuge  und  haus, 
maus,  tausent,  laut,  traut  u.  s.  w.  so  steht  Renn.  17136 
maudern  f.  müdern. 

2.  statt  ä  in   formen  wie  slauf,   maug,  haut,  raut,   taut,  , 
mause  f.  slaf,  mac,  hat,  rdt,  tat,  m^se;  z.b.Ls.  3,371  ausz' 
f.  fts;   3,  475  gaut,  spaut  f.  gdt,  spftt.     dies  grobe  widrige 
au  kommt  aber  in  guten,   alten  hss.  nicht  vor. 

HiJ.*  ein  organischer  und  häufiger  diphthong,  dem  ahd. 
ei  und  goth  ai  entsprechend.  BeierBavarus;  ei  Ovum;  glei 
gannivi;  hei  interj.;  gehei  ardor  Ms.  2,  200*;  heie  custos; 
heie  custodio;  mangerleie  divers!  generis ;  meie  ma}us;  meier 
colonus ;  schrei  clamavi ;  spei  spui ;  tei  jprät.  von  ttchen  oder 
tien?  da;  bluot  durch  die  wunden  tei;  weie  hinnio;  zwei 
duo;  zweier  duorum;  geillaetus;  geil  testiculus;  heil  Salus; 
meil  macula;  seil  funis;  teil  pars;  veile  venalis;  eiihber  situla; 
heim  domicÜium;  heime  grjllus;  Heime  n.  pr.;  leim  argilla; 
beneime  statuo  Martina  16^;  oeheim  avunculus;  seim  snccus; 
lancseime  f.  seine  segnis;  sweim  motitatio;  veim  spiuna;  bein 
OS;  erbeine  Ms.  2,  206^;  ein  unus;  gein  oscitavi;  grein  gan- 
nivi; kleine  subtilis;  leine  fulcio;  mein  nefas;  gemeine  com- 
munis; meine  puto;  neinminime;  reine  purus;  schein  splen- 
dui;  Qeine  segnis;  stein  lapis;  swein  evanui;  swein  puer; 
weine  ploro;  zein  calamus;  zeine  calathus;  zwein  duobus; 
leibe  pane;  Dietleibes  gen.  nom.  pr.;  treibel  Ms.  2, 57^ ;  wei- 
he motito;  weibel  apparitor;  leip  panis;  Dietleip  n.  pr.; 
beleip  remansi;  reip  fricui;  schreip  scripsi;.  treip  pepuli; 
gleif  obliquitas  Wittich  1433  (binden,  da  die  schuppen  be- 
ten gleif,  sich  bogen,  krümmten);  greif  arripui;  pfeif  fistu- 
lavi;  reif  torques,  circulus;  seife  sapo;  sleif  lapsus.sum; 
sweif  cauda ;  sweife  volvo  ;  weife  evolvo ;  eiver  acerbus ; 
eige  OVO;  eigen  proprius;  beige  =  heie;  leige  laicus;  ma- 
neger leige  varii  modi ;  meige  majus ;  meiger  villicus"^  neige 
deprimo;  reige  chorus;  reiger  ardea;  seige  inclino;  seiger 
languidus,  lente  fluens  Troj.  6916;  steige  erigo;  sweige  ar- 
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jneDtum;  teiges  massae;  veige  fato  obnoxius;  weigere  renuo; 
weige  quatio^  vexo;  weigerliclien  süperbe  Nib.  476,  4. 
1822,  1;  zeige  ostendo;  geic  fidee  increpui;  kreic  obtinui; 
neic  inclinavi;  seic  lapsus  sum;  steic  scandi;  sweic  tacui; 
teic  massa ;  bleich  pallidus ;  eich  quercus ;  eichel  glans ;  leich 
ludus;  leiche  ilhido ;  geleich  placui ;  geleich  articulus;  reiche 
protendo;  seich  urina;  sleicii  repsi;  sleiche  subintroduco ; 
smeiche  adulor;  Speiche  radius;  Speichel  Sputum;  streich 
illevi;  ges weich  fefelli;  teich  prat.  'von  ticlie;  weich  cessi; 
weich  mollis;  zeichen  signum;  beide  ambo;  eide  juramento; 
etde  mater  Ben.  372.  454;  eiden  gener;  heide  canipus, 
ager;  beiden  etlinicus;  kleide  vesle;  leide  dolore;  leider 
eheu;  meiden  equus;  reides  crispi;  brantreide  craticula  (ragm. 
38*;  scheide  separo;  spreide  rubus  anegenge  203^;  gespreide 
rubetum;  yreide  profugus  KL  1867;  vreide  periculum,  fuga 
Gudr.  495,  4.  Bit.  11377;  weide  pascuum;  ge weide  viscera 
Wh.  25,24;  beit  exspectavi;  arbeit  labor;  breit  latus;  eit, 
eides  juramentum;  eit,  eites  ignis;  eiter  sanies;  heit  Status 
und  -heit  in  vielen  compos.;  heiter  lucidus;  kleit  vestis; 
leit  passus  sum;  leit  dolor;  leite  duco;  leiter  scala;  meit 
vitavi;  gemeit  vanus,  superbus,  laetu^;  neit  in  vidi;  pfeit  tu- 
nica;  reit  torsi;  reit  equo  vectus  sum;  reit  crispus;  gereit 
paratus;  antreite  ordo;  erreite  ferio  Kl.  484;  underscheit 
discrimen;  scheitel  discrimen  capillorum;  schreit  gressus  sum ; 
sneit  secui;  spreite  spargo;  streit  pugnavi;  weitin  coeru« 
leus;  amei^e  formica;  bei;  momordi;  beis^e  venor  falconibus; 
erbeia^e  descendo;  ei^e  ulcus;  gei;  capra;  glei;  nitui;  hei; 
calidus;  heia^e  voco;  krei;  circulus;  mei;e  seco;  nei;e  con- 
tero,  conficio;  rei;  exaravi;  rei;e  impello;  Reize  n.pr.;  schei; 
cacavi;  slei;  laceravi;  besmei;  maculavi ;  swei;  sudor;  vei;, 
vei;et  pin'guis;  vlei;  contendi;  wei;  novi;  wei;e  triticum; 
zei;  teuer,  carus;  geise)  flagellum^  heis,  heiser  raucus;  hei- 
ser Caesar;  leis  orbita  Parz.  73,  15.  281, 12;  meise  corbis; 
meise  parus;  neise  f.  nei;e  aflligo,  contero  Hartm.  v.  gloub. 
1796.  Amgb.  11«  43*  47*>  siebenschl.  6;  reis  cecidi;  reise 
iter;  sneise  funis  Oltoc.  631*;  vreise  periculum;  weise  or- 
phanus;  zeise  carpo;  eische  exigo;  vleisch  caro;  vreische 
interrogo;  geist  Spiritus;  gneiste  scintilla;  heister  virga  fa- 
ginea  Reinh.  338, 1284;  leiste  formula  sutonim  lignea;  leiste 
praesto,  exsequor;  meiste  maximus;  weist  novisti. 
Anmerkungen:  1.  nicht  .wenige  ei  ergeben  sich  aus  der 
zwischen  ursprünglichem  a  und  folgendem  i  (ahd.  agi,  mhd. 
'ege)  unterdrückten  media  g:  meist,  als  uralte  Verkürzung 
(goth.  msUst)  wurde  schon  angeführt,  und  solcher  alten  ai, 
ei  mag  auUer  meil  (aus  magil,   mahil?)  künftige  Forschung 
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noch  andere  bestätigen  ^  man  Yg).  seine  tardus  (goth*  ^ins^ 
ags.  stene)  mit  lat.  segnis.    jünger  und  fühlbarer  sind  folgende: 
mein  f.  magin  robur^  rein  f.  rugin  consilium  in  den  eigennamen 
MeinbSrt,  MeingAs,  Reinhart^  Reinfrit;  gein  f*  gagin  contra; 
meide  yirginis,  meit  yirgo;   meituom  Nib.  783,4;  getreide 
fromentum  f.  getregede;  treit  fert  f.  treget;  yerdeit  tacet  L 
Yerdeget  statt  Terdaget;  gekleit,  kleite  f.  geklaget,  klagete; 
beheit  f.  behaget;  geweit  f.geweget;  teit  £  taget;  teidinc  f. 
tagedincy  tegedinc;  geseit  dictus;  gejeit  yenatio;  leite  posui 
f.  legete;  eise  horror  f.  egese*     eigentlich  sollte  das  ei  nur 
erfolgen;  wo  umlaut  des  a  in  e  statthatte,  die  formen  teit, 
Terdeity  gekleit,  beheit  scheinen  weniger  rechtfertig;   doch 
die  geläufigkeit  der  Wandlung  führte  sie  mit  sich,   und  man 
darf  auch  anschlagen,  wie  nahe  das  g  selbst  dem  }  und  dem 
übertritt  in  i  lag.     Denn   ein  analoger  ausstoß   des  b  und 
d  triLgt  sich  seltner  zu,  heit  für  das  gewöhnliche  hdt  reimt 
bei  Ulrich  Trist  35,  129:  breit,  streit  und  gleicht  dem  ahd. 
hebit  neben  hap^t,  wie    seit   dem  segit  neben  sag^t.    reit 
und  reite Nib«  1489,2  ist  vorhin  s.  174  angezogen^  Tomas- 
sin  cod.  pal«  27^    reimt  scheit  f.  schadet:    trächeitw     bei 
reinmhd.  dichtem  ist  dergleichen*  nicht. 
2«    Fremd,   aber  längst  eingebürgert  waren  meige,  meiger, 
leige,  keiser,  wol  auch  seife;  die  ablaute  schreip,  pfeif  von 
den  fremden  schrfbe,  pflfe  sind  wenigstens  auf  dem  felde  unsrer 
spräche  gewachsen.    Hierher  gehören  nun  noch  viele  andere, 
besonders  eigennamen:  Pavei,Nanzei,Aglei;  turnei,  conterfei; 
sei  Iw.  3456;  Reie,  feie;   salveie;   marveile  Parz.  605,25. 
610,11.  615,12;   finteüe  Wh.  408, 4;  Feiraft^;  Pelrapeire, 
TampenteireTit.21.  Parz.  180,  25.  293,11^;  pürein?  Troj. 
14919;  feine  nebenform  für  feie;  Laureine  £n.8867;  Meinze 
Moguntia^  keibe  corbis  mali,   roman.  cofa,  coffa;  galeide; 
galreide  Wh.  134,13;  vespereide  Er.  2453;  Jofreit  Panu 
673,21;  gunterfeit,  kunterfeit;  seit  Iw.  3453.  Wig.  1425; 
puneis;   kalopeis  Wh.32, 11.  118,5.  333,24;  gwei;  (guet) 
Parz.   602,  6;    Kanvoleig,    Kardeis,    Thesereis 9   Matreis ; 
kurteis,  templeis;  Franzeis,  Wileis,  Brit&nels,  Punturteis. 

3.  Schwanken  zwischen  ei  und  oii  beie  compes  Ms.  2, 255^; 
boie  Troj.  326;  gleie  paliurus  Ms.  2,22i>  ahd.  agaleiä  (Graff 
if  130);  gloie  Troj.  270;  treie  chlamys  Ben.  394;  troie 
Ben.  ^91.    aber  alle  diese  Wörter  sind  undeutsche. 

4.  dei  f.  diu  fundgr.  2, 3. 4. 16. 17  u.  s.  w.  ist  der  ahd.  form 
(s.  107)  entsprechend,  aber  außer  diesen  gedichten  des  12 
jh.  nicht  anzutreffen. 


1)  in  deutschen  Wörtern  kein  eir  möglich,  nur  dr. 
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&•  Unterschied  zwischen  d  und,  U  leim  argilla,  Um  gluten; 
mein  scelus,  mtn  meus;  seine  segnis,  sine  suam;  schein 
splendui,  schfn  splendor;  swein  puer,  swtn  sus;  feine  diva 
mulier y  fine  subtilis;  trtbe  peUo,  treip  pepuli;  leip  panis, 
Itp  vita;  reifen  circulis,  rifen  pruinam,  rifen  maturum; 
sweige  armentum,  swtge  taceo;  seige  inclino,  sige  labor;* 
scheit  sejunge,  schtt  asser;  wei|^  novi,  wi^  albus;  reise  iter, 
rise  cado;   wise  modus ,   weise  orbus« 

6.  Die  mundart^  welche  ai  oder  fei  für  ei  yerwendet,  hat 
ei  statt  des  gemeihmhd.  t^  z«  b.  sei  illam;  sein  suus  und 
überall,  nur  finde  ich  jenes  beie  compes  auch  hiei;  so,  und 
nicht  bieie  geschrieben,  altd.  bl.  1,  232  und  tod.  gehugde 
775,   freilich  im  reim  auf  leie,   heie. 

7.  Einigemal  zeigen  schlechte  hss.  ei  an  der  stelle  Yon  fe: 
wein  =  waen ;  seilikeit  ==  saslecheit  mus.-  2,  43.  46  j  da  sich 
in  der  ausspräche  beide  laute  allerdings  nähern  können. 
Bemerkenswerther  ist  ei  für  die  organische  kürze ,  sowol 
des  e  als  e.  letzteres  selten,  Ms.  2,  76*  reimt  leider  f. 
l^der  auf  Kleider,  d  füt  e  scheint  niederrheinisch,  vgl. 
ceine ,  einti ,  Eilbin ,  'vreinkisch ,  sceirphe  Annolied .  238. 
325.  326w  331.  393.  600;  reiden  Tundalus  33.  56;  einde, 
eirve  Lachm.  niederrh.  ged.  p.  5. 6. 7 ;  zeigt  sich  aber  auch 
am  Oberrhein  in  Urkunden  des  13  jh.:  mansleige  homicida; 
beis^irdt*  emendat ;  eisil  asinus ;  eidelre  nobillum ;  yeisti  fir- 
initas ;  eiltü  ==  elte ;  einde  =  ende ;  heinken  =  henken ; 
Waltheir  =  Walther  u.'8.  w.  in  Schreibers  freib.  urk.  n^  24. 
27. 30. 31.  64.  Dem  reim  der  mhd.  dichter  bleibt  es  fremd, 
aber  s.  107  begegneten  wir  demselben  ei  schon  in  ahd. 
denkmalem. 


EU 


wird,  doch  nur  ausnahmsweise,  für  zwei  andere 
diphth.  gesetzt,  1.  schon  in  guten  alten  hss.  für  öu,  den 
umlaut  des  ou:  freude  gaudium  Iw.  63.  1662.  Parz.  752, 
4.  7;  gevreut:  bestreut  Iw.  611;  streute  prostravit  Iw.4713; 
geu  pagus,  geubühel  Wh.  312, 13;  dreun  minari:  leun  leone 
Iw.  6109;  geuden  gloriari,  fastidire  Er.  9065  (vgl.*  göuden : 
frouden  Ms.  1,  191^).  Dies  eu  braucht  nicht  als  entstel- 
lung  des  Öu  angesehn,  sondern  darf  unmittelbar  aus  dem 
organischen  au  als  umlaut  abgeleitet  werden,  die  beispiele 
lehren  aber,  dali  es  nur  da  statt  findet,  wo  ahd.'^u  sich  bei 
folgendem  i  in  w  auflöste,  also  goth.  avi  eintrat;  freude 
ist  ahd.  frawida,  frewida;  geu  ahd.  gawi,  gewi  (goth.  gavi); 
dreun  ahd.  drawian,  drewan;  geuden  ahd.  gawiddn,  gewi* 
ddn  (vgl.  urgawida  s.  118);  streute,  ahd.  strawita,  strewita 
(goth.  stravida.)     hier  hatte  sich  auch  ahd.  ew  neben  ow 
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behauptet  (s.  118.  119.)  In  andern  fällen  kann  eu  das 
gewöhnliche  öu  ungerii  vertreten,  z.  b.  für  löuber  folia, 
göuchelin  cuculus  nicht  geschrieben  werden  leuber,  geuche- 
lin,  sowenig  als  die  reinmlid.  spräche  für  loup,  gouch  zu 
schreiben  gestattet  laup,  gauch.  Der  mundart,  weldie 
.dieses  zulaUt,  würde  freilich  auch  ein  ausgedehnteres  eu 
bequem  sein.     Kl.  1440. 1450  steht  treume,   sogar  träume« 

2.  Noch  weniger  zu  dulden  scheint  eu  (ur  m  in  formen  wie 
leuty  heute,  breute,  denen  bloße  abschwächung  des  i  in  fe' 
zum  gründe  liegt,  so  dall  man  eu  schreiben  und  es  vom 
vorigen  eu  unterscheiden  könnte  (s.  108.) 

Da  sich  beide  eu  in  der  ausspräche  fast  gleich  kom- 
men, so  befremden  auch  Übertritte  des  eu  in  tu  nicht;  man 
findet  giudet  (f.  geudet,  göudet):  siudet  Ms.  1,  134^  Amgb. 
8«  Troj.  20205.  schmiede  43 ;  Haupt  schreibt  £r.  2385  giu- 
den,   2381  ungiudecltchen. 


EY 


für  ei  in  romanischen  Wörtern  wie  templeys,  Wdleys 
und  dgl.  ist  erträglich,  weniger  in  deutschen,  man  liest 
Roth.  4322  leyden;  4492. 5147  leydir;  4357  Meylan.  ebenso 
Karlmein  eit  133. 178  eyne,  cleyne,  meyne«  beide  gedichte 
sind  nicht  reinmhd« 


IE 


verhält  sich  wie  das  mhd.  ia,  ie,  io  zu  iu.     die^)  eam; 
die  f.  diech  femur  £n.7750;  gie  ivi;  hie  hie;  hie  pependi; 
ie  unquam;   knie  genu;   lie  f.  lie;  sivi;   nie  nunquam;   sie 
eam;  vie  cepi;  vie  f.  vihe  pecus  Ernst  2925;  wie  quomodo 
bediewein  servitutem  redigo;    hiew   cecidi  Wh.  392,  16 
liewe  umbraculum;  giel  faux;  kiel  navis;  smiele  subrideo 
triel   rostrum;    viel   cecidi;    wiel   eilerbui;    hier   cerevisia 
hier  hie;    ier  aravi;    gemiere   navem   appello;    niere  ren 
schiere  cito;    smiere   subrideo;    stier   taurus;    tier    bestia 
viere  quatuor ;   wiere  obryzum ;   zier  decus ;   zwiere  nicto 
iemen  aliquis;    iemer   unquam;     pfrieme  subula  £n.  328 
rieme  lorum;  vlieme  phlebotomum;  bien  prät.  von  banne 
diene   sorvio ;    grien   arena ;    kien   pinus ;    knien   genibus ; 
siene  prospectus?    daher  höhesiene  Ben.  292.  395  gleichsam 
belvedere;   spien  prät.  von  spanne;  viene  fraus,   ludibrium, 
scheint  subst.  Ms.  2,445»»  Oltoc.  368*  431*,  doch  Ottoc.  673» 
vienen  ein  verbum  illudere?;  Wiene  n.  urb. ;  diebes  fiuris; 


1)  der  acc.  sg.  fem«  die  erscheint  im  reim:  bcgie,  hie  Silv.  3826. 
Troj.  11333;  ebenso  der  nom.  und  acc  .pl.  die:  etswie  Troj.  15721; 
:knie  Wh.  311,  26;  es  ist  aber  dann  immer  wirkliches  demonstrativ, 
nie  bloUer  artikel.  auch  sie  reimt  Pan.  344,  7.  353, 11.  Ernst  2925. 
Ulr.  Trist.  2099  u.  s.  w. 
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griebe  cremium;  kliebe  £ndam;  liebe  fayor;  schiebe  tru- 
dam;  stiebe  pulverem  suscitem;  vieber  febris;  diep  für; 
liep  carus,  gratus ;  brief  literae ;  gief  stuUus ;  griefe  ?  Amgb. 
33^;  hiefe  tiibuliis;  lief  cuciirri;  rief  vocavi;  slief  doriniyi; 
aliefe  repam;  stief  privignus;  swief  volvi;  tief  profundus; 
triefe  stillem  j  -wief  ejulavi  prät.  von  wuofe;  tievel  diabölus; 
biege  flectam;  giege  stultiis;  krieges  belli;  liege  mentiar; 
smiege  contraham ;  Spiegel  speculum;  triege  fallam;  vliege 
volein;  vliege  musca;  ziegel  tegula;  biec  rixattis  sum;  kriec 
bellum;  diech  femur;  Kriech  Graecus;  krieche  prumim; 
krieche  repam;  liech  illudi;  lieche  claudam;  riech  rigidus; 
rieche  fumum  edam;  schiech  fugax;  siech  aegrotus;  zieche 
stragulum  Mar.  210, 15.  Troj.  12542;  diehe  femore;  schiehes 
fiigacis;  vliehe  fugiam;  ziehe  traham;  liedes  carminis;  rie* 
des  caricis;  schieden  separavimus;  siede  coquam;  vriedel 
amator;  biete  oiFeram;  gegenbiet  mutua  oblatio;  briet  as- 
savi;  diet  gens;  kniete  genuflexi;  liet  Carmen;  miete 
merces;  niete  desiderium  expleo;  riet  consului;  erriet  Er. 
2793.4416.9201  prät.  von  erreite;  riet  carex;  schiet  se- 
paravi;  schriet  secui;  vliet  resina;  bie^e  beta;  ü^ebie; 
extudi  Helmbr.  317;  die^  sonitus;  die^e  sonitum  edam; 
gie^e  fundam;  gieje  torrens;  grie;  sabulum;  mergrie^e  mar- 
garita;  hie;  vocavi;  lie;  sivi;  lie^e  sortiar;  mie;  secui; 
genie;  usus;  genieße  utar;  riea^e  fleam;  schiebe  jaculer; 
slie^e  claudam;  spie;  hasta;  sprieße  pullulem;  sprie;  con- 
tus;  stie;  tutudi;  vie;  vir  audax?  Ls.  3,  388.  414.  417; 
vlie;e  fluam ;  .  verwi?;  devovi;  biese  juncus?  Diut.  1,  14; 
blies  flavi;  kiese  eligam;  Verliese  perdam;  mies  muscus;' 
niese  sternutem;  vriese  frigeam;  zies  carpsi;  hielt  tenui; 
schielt  direxi,  disposui,  gubernavi;  smielte  subrisi;  spielt 
secui;  vielt  plicui;  vv^ielt  imperavi;  sielz  sale  condivi;  smielz 
liquefactus  sum  cod.  J^olocz.  223 ;  w^ielz  volutus  sum ;  hiels 
amplexus  sum ;  dierne  virgo  Parz.  259, 25 ;  gezierde  decus ; 
zierte  ornavi;  smierte  subrisi;  enblient  vexavi;  gienc  ivi; 
hienc  pependi;  vienc  cepi;  lieht  lux;  Triebt  Trajectum; 
viehte  pinus;  iesch  exegi  Parz.  228, 1 ;  vriesch  fando  accepi; 
biest  lac  novum  (ahd.  piost);  priester  presbyter. 
Bemerkungen:  1.  es  ist  s.  163  angeführt,  daß  sich  aus 
kurzem  i  einige  ie  gebrochen  haben,  in  den  w^örtern  wiege, 
stiege,'  Vriese,  die  zum  theil  ganz  die  natur  des  diphth. 
annahmen. 

2.  umgekehrt  sind  in  den  ursprünglich  reduplicierenden 
prät.  viele  jetzt  ganz  diphthongische  ie  -aus  dem  Zusammen- 
stoß zweier  silben  erwachsen,  einige  derselben  schwanken 
zwischen  ie  und  m,   wie  hiew  und  hiu,    früher  auch  lief 
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und  liur.  Aber  auch  in  andern  deutseben  ^Srtem  ent* 
•pringt  ie  aus  ver4icbtung  mehrerer  Silben,  so  in  vier, 
dieme,   dienen  (s.  109.  113.) 

3*  Sonst  beurtheilen  sich  die  Übergänge  zwisciien  ie  und  ia 
leicht  nach  der  ahd.  regel  (s.  111. 112);  s.  auch  hernach  in. 

4«  Ein  hauptname  unseres  ahen  epos  schwankt  zwischen 
i&  und  iy  Lachmanns  ausgäbe  führt  die  Schreibung  Kriemhilt 
bei  den  Nib.^  Krfinhilt  bei  der  klage  durclu  die  länge  des 
t  erhellt  aus  den  hss.,  welche  überall  ei  für  t  schreiben 
und  hier  Kreinihilt,  Chreimhilt  geben,  folglich  ist  an  kein 
Krimhilt,  also  bei  Kriemhilt  an  keine  brechung  des  kurzen 
i  zu  denken,  hierzu  stimmt  auch  die  richtige  deutung  des 
namens,  der  mit  grfmä  larva,  galea  (Reinh.  ccxlii),  wie 
Prünhilt  mit  brunid  thorax  zusammengesetzt  ist:  gehelmte, 
geharnischte  kriegerin,  vgl.  ags.  grtmbelm  galea  larvata, 
terribilis.  auch  ahn.  ist  Grtmhildr  zu  schreiben,  nicht 
Grimhildr.  Die  dichter  des  13  jh.  verstanden  das  wort 
nicht  mehr,  darum  behielten  sie  das  ahd.  k  oder  gar  ch 
im  anlaut  (nie  wird  Grfmhilt,  Griemhilt  gefunden)  oder  setz- 
ten ie  für  t;  chriem,  kriem,  priem  ist  weder  ahd.  noch 
mhd.  zu  erklären,  liegt  aber  der  ausspräche  von  chrfm, 
krtm  nicht  weit  ab,  die  Schreiber  haben  auch  sonst  hin 
und  wieder  ie  für  t,  z.  b.  schwanritt.  143  wiesete :  priesete. 

5.  Da  sich  in  einzelnen  deutschen  Wörtern  ie  durch  zusam- 
mendrängung entfaltete,  kann  es  in  fremden,  für  deren 
bestandtheile  kein  lebendiges  gefühl  da  .war,  noch  weniger 
wundern:  tievel  aus  diabolus,  flieme  (ahd*  fliedima)  aus 
phlebotomum  (s*  110),  priester  aus  presbyter,  Triebt  aus 
Trajectum,  vielleicht  auch  mergrie^  aus  margarita  (s.  48. 177), 
in  welchem  noch  der  schein  deutscher  klänge  gewonnen 
wurde.  Andei*emal  behielt  man  das  fremde  ie  bei,  wie  im 
namen  Wiene  =  Yienna,  oder  zeugte  es  aus  e,  v^e  in 
Triere  ==  Treviri;  bie^e,  brief,  fieber,  Spiegel,  ziegel  ^). 
Alle  diese  waren  bereits  ahd.,  .aus  den  romanischen  dich- 
tem kamen  im  12  und  13  jh;  eine  menge  andrer  Wörter 
mit  ie  hinzu,  zumal  vor  r:  fier  superbus;  banier,  zimier, 
testier,  hersenier,  spaldenier,  lankenier,  revier,  soldier, 
slögier;  Halzibier;  unzählige  verba  wie  barrieren,  feitieren, 
parlieren,  formieren,  tumieren  u.s.  w.;  zimierde;  künde wiers, 
triviers  WTi.  391, 1 ;  ad  piet  (a  pied):  schiet  Parz.  386,12; 


1)  tegula  ist  xweimal  deutsch  gemacht  worden,  in  der  form  sie- 
ge! (ahd.  uefi^ala)  und  Bedeutung  later;  dann  in  der  form  tegel,  ti- 
gel  mit  der  bedeutung  olla. 
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Maranglie;  Parz.  384,12;    Gahevief^  Pan«  15.%  13;   seitie^ 
cymba  Parz.  826, 17* 


lU 


bat  gleich  dem  ahd.  diphtlu  (s.  111.  112)  die  dop- 
pelte geltung  theils  des  organ.  iu,  theils  des  umgelauteten  iu; 
beide  in  der  ausspräche  (fast  wie  langes  ü)  nicht  xu  trennen« 

Vorerst,  was  die  auslautende  flexion  betrift,  merke 
man,  daU  der  nom«  sg*  fetoi.  und  nom*  acc  pL  neutr.  in 
der  regel  nicht  mehr  reimfahig  erscheint»  für  möglich  hal- 
ten sollte  man  die  pronominalen  formen  diu  und  siu,  weil 
die  und  sie  gereimt  werden  (s*  186);  auch  findet 'sich  siu: 
iu  fragm.  21<^;  siu:  wiu  todesgeh*  615;  für  diu  habe  ich. 
nur  zwei  schlechte  belege  aus  Loh.  30.  100,  wo  diu  arti« 
kel  und  das  erstemal  sogar  acc.  ist.  Unbedenklich  zeigen 
sich  von  driu  an  die  Zahlwörter  im  reim,  driu  Mar.  212, 
14.  Ms.  1,  113^  2,  1721";  vieriu  Parz.  177,  18;  sibeniu  Ko- 
locz  ...;  zwelviu  Bit.  173;  niemals  aber  adjectivische  flexio- 
nen  wie  guotiu,  blindiu,  rehtiu,  reiniu  u.  s.  w*  In  den 
cardinalien  haftete  ton  und  volle  ausspräche  fester  ^).  Auch 
das  instrumentale  diu  wird  gereimt ,  z.  b.  «nder  diu  Mar. 
212,13;  von  diu  Iw.  5722;  umbe  diu  TurL  Wh.  75». 

Die  übrigen  auslaute  sind:  diu  ancilla  Nib.  771,  4; 
hiu  cecidi;  hiuleich,  hiurat  f.  hileich,  hträt;  iu  vobis, 
kniu  genu;  niu  uovum;  spriu  palea;  getriu  fidelis;  flu!  in« 
terj. ,  leich  des  von  Rüge  459.  Hieraus  entwickeln  sich 
nun  leicht  die  formen  iuw,  die  aber  auch  aus  anderm  Or- 
gan, -iw  hervorgehn  können,  worüber  noch  im  verfolg  ge- 
sprochen werden  wird:  biuwe  colo  Ms.  1,  173*';  bliuwe 
flagello;  briuwe  coquo  cerevisiam;  diuwe  ancillae  fundgr.  1, 
194.  200;  hiuwe  caederem;  hiuwe  bubo  Renn.  5776. 17993; 
iuwel  noctua  £r.  8130;  iuwer  vester;  kiuwe  mando;  kniu- 
wen  genibus;  niuwe  novus;  niuwe  tundo,  riuwe  poenitet 
me,  poenitentia;  schiuwe  larva?  Ms.  2,205*  vgL  geschiuwe 
2,94*;  spriu wes  paleae;  geschriuwen  damatum;  triuwe 
fides;  getriuwe  fidelis. 

Vor  andern  consonanten :  binle  tuber  Wh.  20,  7.  Ben« 
423;  giule?  Geo.  3502;  griule  horror;  hiule  ululo;  iule  noc- 
tua; kiule  clava;  kriule  fuscina;  miule  rostra  Ben.  423; 
siule  columnae;  siule  subula;  viule  putresco;  gebiurbch 
rusticus;  gehiure  mitis,  placidus;  hiure  hoc  anno;  gemiure 
murus;  schiure  horreum;  siure  acarus  Geo.  4014;  siure  acor; 


1)  beidiu  ulraque  sollte  man  im  reim  erwarten;  es  fehlt  aber, 
während  beide,  wie  guote,  blinde  auf  die  würze! ,  nicht  auf  die 
flexion  reimt,     meines  Wissens  reimt  das  adverb  beidiu  ebenfalls  nicht. 


I  f. 
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8tiure  fulcrum,  aaxilium;  tiure  carus;  viur  ignis;  liumety 
liument  fama;  biiune  fuscufn,  rubrum  reddo,  daon  polio, 
orno^);  Hiune  Hunnus;  geliune  indoles;  niune  novem;  ge- 
Tiune  8U8urru8 ;  8cliiune  liorreum ;  ge8iuiie  Yi8U8 ;  8liune 
propero;  ziune  8epio;  diube  re8  fiirtiva;  kliube  findo; 
schiube  trudo;  8tiube  pulverem  cieo;  kliup  finde;  8chiup 
trude;  Hufen  cucurrimus  £r*  2447 ;  tiufe  profunditas;  biuge 
flecro;  biuge  8inu  maris  Mar.  192,12;  bliuge8  verecundi; 
erbliuge  Troj. 6033;  liuge  mentior;  urliuge  bellum;  siuge 
8ugo '  Troj.  6032 ;  smiuge  ui8inuo ;  8miuge  par8imonia ; 
triuge  fallo;  vliuge  volo;  geziuge  te8ti8;  biuc  flecte;  liuc 
mentire;  smiuc  in8inua ;  trtuc  falle;  vliuc  vola;  geziuc  testis^ 
apparatii8;  giuchel?  Ben.  401;  iuch  V08;  kriuche  repo; 
riucbe  fumo;  8iuche  morbu8;  yUuch  fuge;  ziuch  duc;  diuhe 
premo;  riuhe  a8pero;  8chiuhe  fugio,  yito  Er.  9807;  vliuhe 
fugio;  ziube  duco;  giude  superbio;  riude  8cabie8;  8iude 
coquo;  8niudel  M8. 2, 234^ ;  biüte  oiFero;  biute  lucror,  prae« 
dor  Mone8  anz.  7,  520;  biutel  pera;  briute  uxori8,  spon8ae; 
ze  diute  (oben  8. 17);  diüte  8ignifico;  hiute  corio;  hiute  hodie; 
Jiute  n.  pr.  Renn.  6430;  Jiutel  Ben.  178;  kiut,  chiut  ait  f. 
chidit,  ckit  fundgr.  2,  4.  7.  Mar.'150,21.  175,9;  kiute  garrio 
Troj.  15348;  kiute,  verkiute  muto,  cambio  XJlr.Tri8t.  259.  M8. 
1,  153*;  kriuter  herbae;  gekriute  herba;  liut  populu8^); 
liute  80no;  Unter  8erenita8;  mit  niute  nullatenus  (abd.  nio- 
wihtu)  Flore  7407.  fragm.  31<^;  riute  ex8tirpo;  geriute  no- 
vale;  siut  coque;  8LUte  nevi;  ertiute  resono  Troj.  23120; 
'  triuteamo;  triutel  ama8ia;  biu^talitrum  Troj.  15876. 15888; 
gebiu^e  iragor  fragm.  40^;  diu;e  8ono;  verdriu^et  taedet; 
giu;e  fundo;  biu^e  audax,  celer;  kriuze  crux;  liu^e  8ortior; 
nius^e  utor,  fruor;  Priuj^e  Borossus;  riuge  fleo;  Riuje  Rus^ 
8U8;  8cbiu;e  jaculor;  8liu;e  claudo;  8priu^e  pullulo;  striq^e 
superbio  Walth.  81,24;  diu8e  carpo^  vellico  Renn.  3633; 
giu8e?  fragni.  38^;  griuslinc  M8.  1,81*;  hiuser  pl.  von  hfts; 
kiu8e  eligo;  liU8e  pediculi;  verliuse  perdo;  miuse  mures; 
niuse  8ternuto;  riu8e  na88a;  8iu8e  8trideo  Iw.994;  vriuse  algeo; 
stiurte  gubernavi;  biunt  clausura  Wb.  391, 7;  vriunt  amicus; 


1)  lat  ir  iu  (lieber:  iuch)  diu  mere  briunen!  Ben.  430.  Dietr. 
7202,  lalU  euch  eine  frohe,  eine  bessere  botschaA  sagen!  M.  die 
bluomen  den  garten  brunent,  laetificant,  exhilarant,  gerade  wie  ein- 
mal in  Albr.  Titure] :   der  ff  arte  mit  bliiete  überbriunet. 

2)  wie  Liupolt  (LiuppDlt  wird  wol  auch  geschrieben?)   für  Liut- 
polt,  Liutpalt,    könnte   die   seltsame   anrede   liupper,    liupper  herre ! 
Ben.  348.  374.  388  für  liutpsere,  liutbere  ffenonmien  werden,  gleich- 
sam gnädiger  herr.    GrafT  2,193  hat.liutpari  publicus,  Tielleicht  auch 
'popuio  gratus,  ai&bilis« 
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buiudedausura;  niunde  nonus ;  vriunde  auiico;  8chiu(lh&  celeri 
cursu  velior  Iw.  5966.  Parz«  120,  24;  diuhte  videretur; 
liuhte  luceret;  liulitec  lucidus;  viuhte  humidus;  yiuhte  ma« 
dor;  biuscke  tumores;  gebiusche  tuber  fragin.  40*;  kiusche 
castus;  geriusche Stridor;  getiusche  fallacia;  tiusche,  tiutscbe 
lingua  tbeotisca;  ziusche  celeliter  feror,  rapior  Tit.  162,  3. 
£n.  3172;  viuste  pugno;  viustelinc  muIFula. 
Anmerkungen:  1.  idie  iu  sind  den  ie  an  zahl  etwas  überle- 
gen,  begreiflieb,  da  auUer  dem  alten,  organischen  Verhält- 
nis zwischen  ie  und  iu  auch  der  umlaut  des  ü  in  iu  ver- 
vielfacht worden  ist.  letzteres  in  kann  bloU  durch  ein  ur- 
sprüngliches i  oder  f,  jenes  aber  durch  i,  t  und  u  der  en- 
dung  bedingt  werden  (vgl.  s.  111.) 

2.  Den  Wechsel  zwischen  ie  und  iu  zeigen  hauptsächlich 
die  verbalformen  biege  und  biuge,  biete,  und  biute  u.  s.  w., 
aber  mit  d^r  wichtigen  ausnähme,  daÜ  in  bliuwe,  briuwe 
und  kiuwe  durchgeliends  iu  haftet  und  niemals  ie  eintritt, 
wie  auch  schon  ahd.  nur  pliuwam,  priuwam,  chiuwam, 
nicht  pliowam,  priowam,  chiowam  zulässig  war.  an  sich 
widersteht  die  formel  iew  der  spräche  nicht,  wie  kniewe, 
kniewelinc,  liewe  und  bediewen  zeigen;  der  eigenthümliche 
grund  für  iuw  muLt  also  in  der  beschaifenheit  jener  drei 
verba  selbst  gesucht  werden,  sollte  darüber  keinen  auf- 
sehluU  geben,  daU  gerade  sie  im  goth.  gleichfalls  die  ab- 
weichende form  bliggva ,  briggvä  und  kiggva  (beide  letztere 
vermute  ich  s.  99)  an  sich  tragen  und  nicht  bliva ,  briva, 
kiva  lauten? 

AuUerdem  lehren  den  Übergang  des  ie  in  iu  mehrere 
nomina  untereinander  und  im  Verhältnis  zu  verbis:  aus  den 
adj.  tief,  siech  werden  die  subst.  tiufe,  siuche,  aus  schiech 
das  verbum  schiuhe  geleitet;  ich  bin  unsicher,  ob  das  verb. 
riuhe  zu  riech  oder  zu  rüch  näher  gehört,  man  halte  lieht 
lux  zu  liuhte  luceo,  diep  für  zu  diubic  furtivus.  In  stier, 
tier  (goth.  stiurs ,  diiiz)  verstehn  sich  die  ie  (ahd.  stior,  ti0r), 
auch  in  viehte,  vliege  musca  (ahd.  fiohtd,  fliogft,  fieht^, 
fliegt) ;  warum  aber  geziuc  und  schon  ahd  kiziuc  ?  weil  das 
goth.  wort  etwa  tiuhus  lautete?  auch  biuc  sinus,  dem  ein 
schwachformiges  hinge  vorzuziehen  wäre  (ahd.  piugo,.GrafF 
4,  37)  scheint  ein  goth.  biugja  und  nicht  biuga  zu  be- 
gehren, -wogegen  gie^e  torrens  (ahd.  kio^o)  goth.  nur 
giuta  lauten  würde. 

3.  Die  aXislaute  niu,  getriu,  spriu  schwanken  in  die  vol- 
lere form  niuwe,  getriuwe,  spriuwe;  nicht  anders  die  ab- 
leituiigen  griule,  iule,  kriule,  riusaere  in  griuwel,  iuwel, 
kriuwel,   riuwesaßre;   ja  viur   ignis   in  viuwer.     Doch  die 
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lunlaate  miule,  siule,  viule  kSnnen  sich  nicht  auf  8(dche 
art  erweitem. 

4.  Merkwürdig  ist  der  Übergang  von  htdit,  htleich  in 
hiaraty  hiuleich;  von  kft  in  kiut;  vielleicht  von  8chibe  in 
schiube  (Schm.  3, 310.)  vgl.  vorhin  8. 188  den  Übergang  von 
Krtmhilt  in  Kriemhilt. 

5.  Des  wechseis  zwischen  göude  und  giude  wurde  s.  186 
gedacht.  Leysers  pred.  10,  23. 25  schreiben  sogar  vriwen, 
vriude  f.  vröuwen,  vröude  (vrewen^  vreude.)  man  erin- 
nert sich  des  goth.  Uu{»s,   ahd.  liut. 

6.  Das  -un  der  goth.  zahl  niun  stand  ursprünglich  dem 
in  sibun  und  tafhun  parallel,  vrie  auch  die  lat.  -em  in  *  Sep- 
tem,  novem,  decem.  aus  den  zwei  silben  niun  ergab  sich 
aber  schon  frühe  das  einsilbige ,  diphthongische^),  und 
ebenso  verhielten  sich  ahd.  niun  und  sipun,  während  tai- 
hun  in  zl^han  übergieng.  Im  mhd.  niun  rettete  der  diph- 
thong  das  alte  -un;  siben  und  zehen  waren  längst  abge- 
schwächt. Auf  solche  weise  mag  auch  im  einsilbigen  pl* 
neutr.  driu  der  diphth.  die  flexion  gefestigt  und  zugleich  a}if 
die  andern  cardinalien  (vorhin  s.  189)  erstreckt  haben,  zu- 
mal in  den  adverbialformeln  endriu,  envieriu,  ensibeniu 
u.  s.  w.  Analoges,  nicht  völlig  gleiches  iu  steckt  in  vrlunt, 
das  im  ^th.  frl)dpds  noch  zwei  Silben  hatte ;  vient  =  goth« 
fi)ands  wurde  erst  allmälich  zu  vtnt,  nhd.feind.  Wie  wenn 
biunt ,  ahd.  piunt  (Graff  3,  342)  ebenfalls  zusammengezogen 
wäre  ?  vgl.  das  dunkle  goth.  bijands  (gr.  3, 127.) 

7.  Fremde  romanische  Wörter  haben  uns  nur  wenige  iu 
zugebracht,  gamahiu,  mlat.  camahutus,  ital.  cameo  Troj. 
3049.  fragm. 45<^;  Piu  Apulia  ibid.,  sonst  Pulle;  Petit  criu: 
Avaliu  Trist.  15801 ;  iventiur  Parz.  130, 10;  covertiur  Parz. 
540,11;  dventiure  Wh.  5,  5;  pareliure  Parz^465,21;  lam* 
priure  Parz.  712,9;   schumpfentiure ,  fossiure  und  dgl. 

yjixy  kein  mhd.  laut,  sondern  nur  in  fremden  Wörtern 
wie  boie,  gloie,  troie,  wofür  auch  beie,  gleie,  treie  imd 
ebenwol  boye,  gloye,  troye  geschrieben  wird,  die  aus- 
spräche kann  von  der  des  ei  nicht  fern  gewesen  sein, 
vemoijieren  Nib.  1201,  7  ist  abnegare  fidem,  renegare, 
eigennamen  wie  Wtgalois,  Bertenois,  Antiloie  u.a.m. 


Ol 


drückt  hin  und  wieder  den  umlaut  des  ou  aus,  steht 
also  =  öu:  göi  pagus,  fröide  gaudium,  löiber  folia,  vgl. 
ahd.  oi  (s.  114.)     öu  verdient  den  Vorzug. 

1)  auch  das  goth.  fragwort  niu  nonne  war  gewis  zuerst  zwei- 
silbiges ni-u?   und  jdu  (s.  63)  zuerst  ja-u? 


MHD.  VOCALE.    OU.  198 


ov 


y  ein  organischer,  doch  durch  6  beschränkter  diph- 
thoDg.  blou  fiagellavi;  brou'coxi  cerevisiam;  anehou  incus; 
kou  mandi ;  ou  ovis  fundgr.  2,  44.  Hehnbr.  677  (wo  öw) ; 
rou  poenitui ;  tou  ros ;  vrou  femina ;  bouwe  aedifico ;  houwe 
caedo;  krouwe  pungo  fundgr*  1,197;  mouwe  manica  En* 
12034.  Er.  2292.  2311;  ouwe  aqua;  schouwe  aspicio; 
schouwe  aspectiis;  Souwe  n.  fl.;  touwe  rore;  getrouwe 
confido;  Tuonouwe  Danubiua;  vrouwe  femina;  zouwe  paro^ 
festino;  boum  arbor;  goume,  goum  cura,  custodia;  oumet 
foenum  secundum  mus.  1,  64;  soum  ora,  onus;,  stroum 
flumen,  torrens;  toum  vapor;  troum  somniuni;  zoum  fre- 
num;  houbet  caput;  klouber  vinculum  arctius  schwanr« 
803;  loubes  folii;  loube  tunbraculum ;  geloube  credo;  rou- 
bes  rapinae;  roube  rapio;  schoubes  manipuli;  stoubes  pul- 
veris;  toubes  surdi;  zouber  praestigium;  kloup  fidi;  loup 
folium;  urloup  venia;  roup  rapina;  schoup  trusi;  schoup 
manipulus;  stoup  pulvis;  stoup  pulv.  civi;  toup  surdus; 
goufen  Tola  Wig.  5454,  ahd.  coufan  (Graff  4,  177);  houf 
cumulus;  knouf  globus,  nodus;  kouf  emtio;  koufe  emo; 
louf  cursus;  loufe  curro;  roufe  vello;  slouf  repsi;  inslouf 
indumentum;  stouf  poculum;  Stoufe,  Stoufen  n.  pr.  loci; 
stroofe  jactura  Freid.  155,2.  Nib.  1939, 15;  stroufe  stringo 
Ben.  441;  touf  baptismus;  trouf  stillavi;  troufe  stillicidium; 
bouge  annulo;  houge  colle;  gougel  jocus;  louges  flammae; 
lougen  negatio ;  ongeoculus;  ouge  ostendo;  ougest  Parz  3, 9 ; 
sougelacto;  tougen  secretum;  erzouge  manifesto;  bouc  flexi; 
bouc  annulus;  goukel  }ocus;  houccollis;  louc  mentitus  sum; 
louc  flamma;  smouc  insinuavi;  souc  suxi;  touc  valeo;  trouc 
fefelli;  vlouc  volavi;  bouchen  sign  um;  gouch  cuculus,  stul- 
tus;  kouch  bubo  Ms.  2,144^;  krouch  repsi;  louch  allium; 
euch  etiam;  rouch  fumum  edidi;  rouch  fumus;  slouch  al- 
veusHelmbr.  415;  houpten  caput  amputare;  geloupten  cre« 
^iderunt;  koufte  emi;  louft  cursus;  brAtfouft  nuptiae; 
TOuAe  carpsi;  stroufte  strinxL 

Bemerkungen:  1.  die  regel,  welche  ou  vor'  n,  h  und 
lingualen  ausschließt  und  dafür  ö  fordert,  ist  verschiedent- 
lich gegeben  worden,  so  fest  steht  sie,  daß  wenn  auslau- 
tendes m  in  n  geschwächt  wurde,  vorhergehendes  ou  in  d 
übergeht,  Gotfrieds  lied  2,  49  reimt  bdn  f.  boum:  lön. 
Walth.  94,  2  ist  mit  recht  boum:  troum  hergestellt,  da  zu 
bön;  trön  keine  noth  war,  und  boun:  trouii  Ms.  1,  109*, 
so  yrie  getrounde  f»  getroumde  oder  getrönde  nur  vom 
gröberen  gefühl    des  Schreibers  zeugen.*)     auch  Bai'L  213, 

1)  er  setzt  Ms.  1,  7«   boungartegin ,    wofür  Jobans   von  Brabant 
Grimm  gr.  bJ.  L  13 
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25  ist  trounlich  in  troumlicb  oder  trdnlich  su  ündern« 
besclioude  conteinplatio:  (roude  gaudlum  Mar*  153,  26.  155, 
5  sind  verkürzt  aus  beschouwede:  frouwede,  und  lauten 
reininhd.  bescböude,  fröude.  droun  minari:  troun  confidere 
Ms.  1,69^  ist  zu  bessern  dröun:  tröun  oder  dreun:  trenn. 
Vor  cb  gilt  QU  nicbt  6,  außer  wo  ch  inlautendes  h  ersetzt, 
z.  b.  in  vldcb  fugi,  zdch  traxi,  hdch  altus^  yerscbieden 
von  goucb,  loucb,  roucb. 

2.  briutegoum  sponsus:  troum  Troj.  4561,  :zoum  Reinir. 
85^  ist  ungebübrlicbe  Verlängerung  des  organischen  briute« 
gom  (ahd.  priütikomo ,  gotb.  brufiguma  7) ,  wofür  wir  s.  130 
auch  briutegam  trafen.  Nicht  ungleich  scheint  die  produc- 
tion  des  eigennamens  Huc  Renn.  20807.  24544  in  Houc, 
vgL  oben  s.  62  anm.  und  Haugen  =  Hougen  Ottoc.  233^ 
518^^)  Umgekehrt  vrird  die  partikel  ouch  zuweilen  in 
och  gekürzt,  z.  b.  Parz.  577, 18.  Kl.  594. 

3.  OU  verhält  sich  zu  A  ähnlich,  doch  nicht  völlig  wie  ei 
zu  t,  viebnehr  steht  dem  gotb.  &u  iu,  dem  goth.  il  ei  zur 
Seite  (s.  61).  die  hochdeutschen  Verdichtungen  t  und  A 
halten  insofern  keinen  schritt,  als  neben  dem  A  auch  noch 
iu  (mit  seinen  Schwächungen)  bleibt,  also  ft  und  iu  zusam- 
men das  goth.  iu  vertreten,  während  t  ganz  allein  an  den 
platz  des  goth.  ei  gerückt  ist.  Daraqs  folgt  ein  mehrfa- 
ches schwanken  zwischen  w  und  ü,  aber  auch  ihrer  bezie^ 
luiDgen  zu  dem  ablaut  wegen,  zwischen  ihnen  beiden  und 
dem  OU.  Noch  enger  verschmelzen  diese  drei  laute  hernach 
im  nhd.  au  und  eu. 

Vorzüglich  kommt  es  uns  hier  auf  die  mhd.  formen 
OHO',  iiKv  und  ua>  an,  in  der  regel  halten  sie  sich  gesondert^ 
aber  gewisse  Wörter  schwanken.  gemeinmhd.  heillt  es 
büwen  colere,  getrAwen  confidere,  doch  bei  einigen  bouwen, 
getrouwen,  indem  diese  verba  auf  entschledne  ouw  wie 
frouwen,  schouwen,  houwen  gereimt  werden  Ki.  632.602« 
Bit.  1407.  Gudr.  51. 198. 251. 269. 326.  363. 491.  6eo.  1506. 
2566.6573.4425.  Ms.2,43a  84^  119».  Walth.36,20.  Turl. 
Wh.  107^;  frouwe:  trouwe  confido  Bit.  4633.  bouwe, 
getrouwe  stimmt  zum  goth.  biua,  gaträua;  bAwe,  getrAwe 
zum  ahd.  pAwu,  kitrAw^m.^  Welche  form  war  Conrad  von 
Würzb.  gerecht?  er  reimt  gebriuwen:  biuwen  Troj.  23456; 
bin  wen  ^  entriuwen  Troj.  13840;  geriuwen:  getriuwen  con- 


wol  bogaerdekin  gedichtet  hatte,   vgl.  bogaeri  Floris  2524.2531.  2533; 
mhd.  bougarte  Mar.  153,  43.  Rol.  21,  5. 

1)  nach  romanischem  durchgang  kann  freilich  Huk  angenommen 
werden  Wh.  428,  29. 
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fidere  Troj«  16872;  gebliuwen:  hiuwen  bobonemTroj.229«; 
daß  er  in  bliuwen,  briuwen  wirklich  iu  sprach ,  folgt 
aus  tbriuwen :  emiuwen  Troj.  1488 ;  :  liuwan  Troj*  1293« 
24300;  :triuwen  Otto  m.d.b.  567;  bliuwen:  beriuwen  das« 
131;  und  hiemach  wSre  biuwen:  getriuwen  confidere  Troj« 
9738«  23991  anzusetzend  bei  ihm  also  getriawen  confidere 
von  getriuwen  fidum,  getriuwe  confido  von  triuwe  fides 
unUnterschieden«  doch  Nantes  128  steht  gehouwen: 
brouwen  fervere^  wonach  man  auch  zusammenreimende 
bonwen:  getrouwen  zulassen  dürfte  und  gebrouwen:  bouwen^ 
widerstrebte  nicht  jenes  briuwen:  emiuwen ,  ygL  niuwen: 
briuwen  Ms.  2,  192^;  briuwen:  den  ungetriuwen  Ben«  75$ 
und  den  vierfachen  reim  niuwen :  riuwen:  briuwen:  getriuwen 
confidere  Ben«  216,  man  müste  denn  im  letzten  wort  ein 
von  getr&wen  confidere  verschiednes  getriuwen  fidelem  esse 
glaubhaft  finden«  mit  houwen,  firouwen,  schouwen  reimen 
oflTenbar  die  partic  gekouwen,  gerouwen^  gebrouwen  Ben« 
292«  Gudr«  499.  717.  738«  Kl«  657  £  gekiuwen,  geriuwen, 
gebriuwen,  und  schouwen:  rouwen  dolorem  Ms.  1,  92*  94*»« 
gleich  diesem' rouwe  hat  Bit.  4633. 7021  trouwe  fides:  frouwe 
reimend,  statt  triuwe«  man  dürfte  Ms.  1,  173^  getriuwen: 
biuwen :  riuwen  dolorem  oder  getronwen,  bouwen,  touwen, 
schwerlich  getriuwen,  biiwen,  r&wen  lesen«  aber  grüwen 
horrere:  hüwen  bubones;  hAwen:  bAwen,  getr&wen  ziehe 
ich  Renn«  6978.  Mones  anz.  6, 404  vor«  houwen,  frouwen, 
schouwen  behalten  überall  ihr  ou,  und  setzen  es  nie  in  A 
oder  iu  um,  auch  bleibt  in  der  regel  getr&we  fido  ge« 
schieden  von  getriui^e  fidelis«  Vom  seltnen  genouwe  an« 
gustus  strictus  rede  ich  beim  nhd«  AU. 

JNfächstdem  erscheint  ou  für  ü  vor  m  und  labialen« 
roum:  troum  Farz.  1,22.  337,12;  :boum,  goum  Ernst  2429« 
3071.4783;  roumen,  soumen :  goumen,  troumen  Ernst  2861«  « 
TurL  Wh.  87«;  koume:  zoume  Loh«  119  statt  riim,  riimen, 
sAmen,  kübne«  troube  uva:  geloube  6eo.  2722;  touben 
columbam:  glouben  6eo.  2823.  2860;  houben  calantic&:  ge- 
louben  Kolocz.  175;  bestroubet:  houbet  Helmbr.  627  statt 
trAbe,  tAben,  hAben,  bestrAbet«  ouf:  strouf  Geo«  1056; 
:touf  Geo.  1348.4080.4238;  :köuf,  louf,  touf  TurL  Wh. 
46*  71^  7&^  78»  88*« 

3«  In  fremden  Wörtern  ist  ou  nicht  häufig«  den  namen 
der  Stadt  Augusta  finde  ich  zwar  Ougesburc,  doch  öfter  Au- 
gesburc,  Auspurc  ausgedrückt,  das  letzte  steht  im  stadtbuch  von 
1276«  goufe  Wh«  92, 12  ist  das  altfranz«  coife,  binde,  im 
Parz«  die  namen  Azagouc,  Anschouwe«  Ouktn  Wh«  411, 
11,  412,  10;  Oukidant  413,  28. 

13* 
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ÖU 


iimlaat  des  ou.  drou  minae  M&  2y  72*  Ben*  428; 
göu  pagus;  höa  foemim;  ströu  Stratum;  döuve  digero; 
dröuwe  ininae;  dröuwe  minoi:;  göuwe  pagus;  Löuwe  foe- 
num ;  köuwe  mandibula ;  öuwe  gen«  von  ou  Ovis ;  ensnöuwe 
objurgo ;  stöuwe  cobibeo ;  ströuwe  sterno,  spargo ;  töuwe  mb- 
rior;  vröuwe  laeti£co;  vröuwin  feinininus;  zöuwe  instruo; 
gezöuwe  instrumentum;  l^öun  maxillam;  ströun  stemere; 
töun  mori;  zöun  inslniere;  löubtn  foliaceus;  löuber  folia; 
stöubeltn  pulvisculus;  stöubto  pulverulentus ;  öugeostendo; 
söuge  lacto;  erzöuge  testificor;  göude  superbio;  beacfaöude 
aspectus;  snöude  fremens;  töud«  moiiens  Fans.  76,  28«  230^ 
20«  291  y  4;  vröude  gaudium;  dröut  minamini:  gevröut 
Parz.  153»  15;  ungefröut:  gedröat  Nib«  409  ^  1;  dröute 
minatus  sum;  ensnöute  objurgavi;  stöute  coliibui;  ströute 
stravi;  töute  mortuus  sum;  vrSute  exbilaravL 

Dieser  umlaut  ist  nicht  recht  durchgedrungen,  zumal 
herscht  er  da,  wo  sich  goth.  avi,  ahd.  awi,  ewi,  ouwi 
entwickelt,  also  in  der  förmel  öuwe  und  deren  zusammen« 
Ziehung  öu,  göu  =  göuwe;  töun  =  töuwen;  göude  = 
göuwede;  snöude,  töude  =  snöuwende,  töuwende;  töute  = 
töuwete.  im  12  jh.  unterschied  sich  vrouwe  femina  nicht 
von  vrouwe  mich  gaudeo,  und  auch  im  13  }h.  nicht  über^ 
all.  Noch  weniger  gilt  öu  vor  andern  consonanten  allge- 
mein, es  heißt  houbet  caput,  ob  schon  das  ahd.  houpit 
den  umlaut  höubet  rechtfertigen  würde;  nicht  anders  ge- 
louben,  erlouben,  goth«  galaub)an,  usUubjan;  neben  löubtn, 
stöubelln  ist  loubtn,  stöubeltn  zulässig  und  dem  öugen, 
zöugen  wird  ougen,  zougen  vorgezogen.  In  fremden  na- 
men  wie  Herzelöude :  Iröude  Tit.  26.  27.  29 ;  im  Parz. 
Herzeloyde. 

Auch  die  Schreibung  schwankt;  außer  öu  findet  sich  oi 
(göi,  fröide,  göide)  oder  ^(göy:  dröy  Ms.  2,  72*),  noch 
häufiger  aber  eu,  wie  schon  s.  185  auseinandergesetzt 
wurde:  geu:  dreu  Ben.  428;  heu:  gefreu  Wh.  59,  3 ;  keun 
Iw.  6688.  Ms.  2f  166^;  gevreut:  gestreut  Iw.  611;  dreute: 
steute  Wh.  221,  29.  diesem  eu  liegen  dann  Übergänge 
nah  in  m,  wie  giude,  vriude  (s.  192.)  Auf  andere  weise 
berührt  sich  6.  denn  da  auslautend  vor  n,  h  und  lingualen 
kein  ou  besteht,  sondern  zu  6  erhärtet,  der  umlaut  öa 
vor  diesen  consonanten  nur  durch  die  contraction  von 
öuwe  vermittelt  wird,  so  unterscheidet  sich  zwar  strö  stra- 
men  voh  ströu  =  ströuwe  Stratum ,  drd  minae  der  foroi 
nach  von  dröu;  man  begreift  aber  wie  gedrdt:  bröt  Freid« 
123,  24  neben  gedröut  gerecht   ist.     für  göu,   höu  kann 
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nicht  gdy   hd   eintreten  9  weil   in   ihnen  der  dipbthong   ou 
niemals  auslautete« 


OY 


nur  in  fremden  Wörtern,  gleichviel  mit  of  und 
der  ausspräche  nach  mit  ei:  Muntschoye :  boye  Wh*  397, 
22;  schoye:  boye  Pai^z.  56,  19;  Garscfaiioyen:  schoyen  Pars* 
25&,  9;  roys:  poys  Parz*  286,  25;  :  Loys  Wh.  210,  1; 
poys:  Troys  Parz.  271,  9;  Berteuoys:  en  franzoys  Parz« 
314,  19;  kurtoys:  Bertenoys  325,  29.  753,  29;  Burgun- 
}oys  :  Franzoys  Wh.  15,  27;  Araboys :  Sedljoys  Wh.  205, 
21 ;  Scboy&se ;  Scboyst^ne ;  poynder  u*  s.  w«  Im  turaei 
von  Nantes  106  Plei8  =  Blais,  Bloys. 


üO 


bluo  floream;  druo  Geo.  4040,  das  ahd*  druoa, 
dniowa  eigentlich  onus,  pondus,  dann  aber  auchjructus, 
weil  beladen  sein  und  titi^en  eins  sind,  in  weichem  sinn 
wir  noch  heute  last  des  baums  f.  frucht  sagen  oder  bürde 
des  leibes  f.  frnctns  ventris;  dua  tum  KL  333.1199.  1923. 
Bit.  1193.  2451.  3397.  5491.  7293.  7581;  kuo  vacca;  luo 
mugiam;  muo  fatigem;  nuo  yam  Wolfr.  iied  8,  1.  Parz. 
584,  5;  ruo  quies-,  schuo  calceus;  tuo  faciam,  faciat;  vluo 
rupes;  vruo  mane  Parz.  485,  6;  zuo  ad;  zwuo  duae  Parz* 
58,  13;  druowe  cmus,  fructus  vermute  ich,  ohne  beleg; 
ruowe  quies ;  ruowe  quiesco;  bu'ole  amasius  Ls.  2,  257; 
kuole  adv.  von  küele;  muol  molui;,  pfuol  paliä;  schuole 
schdla;  stuol  sella;  balpswuol,  halbpfuol  Nib.  878,  3;  UoU 
rieh  n.  pr.  für  XJodelrtch ;  vruol  clades ,  pestis  Herb.  6466. 
67;  huor,  huore  adulterium;  muor  palus;  Muore  n.  fl.; 
ruore  excitatio  ferae  e  cubili;  ruore  f.  modere  remigo  £n. 
255.  Troj.  15426;  snuor  funis;  snuornurus;  swuor  juravi; 
fluor  tractus  terrae,  turn«^  v»  Nantes  129;  vuor  ivi;  vuore 
babitus,  modus;  wuor,  wuore  agger,  piscina  fragm.  16<^  Ls. 
2,  332;  blüomeflos;  guome  palatüm  Helmbr.  1197;  muome 
matartera;  ruom  glQria;'tuom  in  vielen  compositis;  gruone 
adv.  von  grüene;  huon  puUus;  kuone  adv.  von  küene; 
schuon  calceis;  suon  filius  Parz.  609,  1.  782,  3;  suone  re- 
conciliatio;  tuon  facio;  buobe  puer  Renn.  6956.  fragm.  16^ 
Ls.  2,  332 ;  gruoben  fodimus ;  gruobe  fovea ;  huoben  sustu« 
limus;  huobe  )uger;  schuoben  rasimus;  schuobe  squama  Ley- 
sers  pred.  83,  17;  entsuoben  intelleximus ;  truobe  adv.  von 
träebe;  uoben  exeroere  Nib.  1462,  2;  uobes  exercitü;  uobe 
litt  US ;  gmop  fodi;  huop  sustuli;  schuop  rasi;  entsuop  in« 
tellexi;  uop  exercitium;  huof  ungulaequi;  kuofe  doliumKeinh. 
509.  Ernst  2501 ;  luof?  der  ungetoufte  luof  Uug  v.  Langenst. 
Littow.   76;    ruof  clamor;  scbuof  creavi;   stuofe   gradus^ 
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stuofe  gradatim  distribuo  Renn«  18343;  wuof  ejulatus ;  buoges 
armiy  articuli^  kluoges  pru<fenti8 ;  kruoges  urcei;  luoge  pro- 
mineo^  speculor;  luoges  speluncae;  nuogen  rosimus;  genuoge 
satis;  pfluoges  aratri;  Bluogen  cecidimus;  tmogen  tulimtis; 
twuogea  lavimus;  Uoge  n.  pr. ;  gevuoge  apte;  wuogeliy  ge- 

^wuogen  mentionem  fedmus;  zuoge  ramus;  buoc  armus; 
kluoc  pnidens;  kruoc  urceus;  luoc  spelunca;  nuoc  rosi; 
pfluoc  aratnim;  sluoc  cecidi;  truoc  tuli;  twuoc  layi;  ge- 
vuoc  aptus;  gewuoc  ment.  feci;  bruoch  cingulum;  buoch 
pinsui;  buocli  libei;;  buoche  fagus;  kuoche  placenta;  niO€h 
graculus;  ruoch  cura ;  ruoche  airo;  schuoch  calceus;  ur- 
suoch  experimentum ;  suoche  qaaero ;  tuoch  pannus ;  Tluoch 
imprecatio;  bruoder  frater;  buode  Frib*  Trist  3391«  3406; 
luoder  esca;  luoden  onerayunus;  muode  adv.  yod  müede; 
muodex^  mamillare ;  Ruodolf  n.  pr«;  raoder  remigium ;  blüot 
sanguis;  bluote  florui;  bruote  fovi;  glaot  candor;  gruote 
yirui;  guot  bonus;  huot  pileus;  huote  custodia;  behuot  cu- 
8toditu8;  luot  oneravi;  luot  clarus^  praeclarus  Parz.  675, 
14  für  lAty  das  auch  gewöhnlich  sonorus  bedeutet;  luot 
clamor,  barritus  militum  Geo.  1371,  vrieder  für  liit,  soni- 
tus,  vielleicht  auch  ein  stärkeres  rugitus,  mugitus  von  lüe- 
jen  gebildet?  kaum  aber  das  ags.  hldd  turma,  das  schon 
ahd.  nirgends  erscheint;  luote  rugivi;  muotmens;  coihposita 
mit  muot ;  muote  telonium  Er.  776 ;  muoter  mater ;  nuot  com- 
pages;  ruote  pertica;  geschuot  calceatus;  spuot  successus; 
stuot  septum  equorum;  tuot  &cit;  heimuot  patria  Greg. 
693;  Uote  n.  pr.;  yluot  fluctus;  vruot  sapiens;  yuoter 
pabulum;  yniot  furor;  buo^e  emendatio;  gruo|^  compulsio; 
muog  oportet;  muoa^e  otium,  liceütia;  suo^e  duldter;  yuo|; 
pes;    buosen   sinus;    druos    glans;   gruose  Parz.  387 ,  23. 

'Troj.  6067;  muos  cibus;  almuosen  eleemosyna;  truosen 
faex;  kuolte  frigescebam;  yuolte  sensi ;  ruorte  tetigi;  snuor« 
te  strinxi;  pfruonde  praebenda;  stuonden  stetimus;  tuonde 
fadens;  stuont  steti;  suonte  expiayi;  tuont  faciunt;  ruoft 
clamor;  ruofte  clamayi;  ymoft  fietus;  yruofte  fleyi;  genuocte 
satisfeci;  geyuocte  aptayi;  mochte  curayi;  suochte  quaesiyi; 
uohse  axilla;  wuohs  creyi;  buo^te  emendayi;  gruo^te  com^ 
puli;  suonte  dulce  reddidi;  nuosc  alyeus  fundgr.  2y  44; 
buost  lorum  Pärz.  137,  10;  huoste  tussis;  muoste  debui; 
tuost  facis;  wuoste  yaste. 

Bemerkungen:  1)  in  dno  und  zwuo  statt  des  gewöhn«* 
liehen  dd,  zwd  yerhSlt  sich  der  diphth«  ganz  organisch, 
und  6  ist  bloßer  archaismus,  der  sich  aber  durchgesetzt 
hat«  neben  heimuot  kenne  ich  kein  heimöt,  obw(d  es 
möglich  wlire. 
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2)  auch  in  muote  telonium  stimmt  der  vocal  zum  goth. 
möiSLy  nicht  der  consonant,  Treshalb  eher  anzunehmen  i«t, 
dall  die  form  mftte  (oben  •.  180)  und  schon  ahd*  miita 
(Graff  2y  700)  aus  dem  mlat«  muta  übergieng^  wie  das 
nhd.  maut  bestätigt«  m&te  wandelte  sich  sodann  in  muote, 
wie  lüt  (subst*  und  ad).)  in  luot,  vielleicht  blüc  in  bluoc 
hierher  gehört  auch  nuo  für  nA,  dall  die  Schreiber  fuost 
Nib.  2079,  1  Sir  fiist  setzen,  und  dgL  mehrr- 

3)  die  nur  im  reim  gestattete  Verlängerung  von  sun 
in  suon  ließe  sich  allenfalls  diesem  nuo  für  ursprungliches 
nu  vergleichen;  )edoch  entsprang  nuo  erst  aus  nA,  und  ein 
sAn  liegt  nicht  in  der  mitte. 

4)  schwieriger  ist  das  schwanken  zwischen  ruowe  und 
rftwe,  ruowen  und  rftwen  (s.  168),  das  gerade  so  schon  in 
der  ahd.  doppelform  ruowa  und  rdwa  (Graff  2,  555)  ob- 
waltet. Wer  ein  älteres  rawa  nachweisen  könnte,  das 
sich  wie  plawes  in  plftwes  gewandelt  hätte,  dürfte  dann 
in  ruowa  nichts  als  den  ablant  sehn. 

5)  die  fremden  Wörter  almuosen  und  pfruonde,  nach 
dem  roman.  almosna,  provenda,  entwickelten  aus  dem  o 
leicht  ihr  uo. 


UE 


J  Ju*  des  vorigen  umlaut.  blüen  florere  Wh.  393 ,  20 ; 
brnen  aqua  fervida  admrere;  glüen  fervefe;  grüen  virere; 
lüen  rugire;  müen  vexare;  alle  diese  können  aber  auch  ge* 
schreiben  werden  blüejen,  brüejen,  glüejen,  grüejen,  lüejen, 
müejen;  für  rüejen  remigare  wird  sich  kaum  rüen  finden; 
küeje  vaccae;  tüeje  faciam,  fociat  ülr.  Trist.  471.  1647. 
2927;  vrüe}e  mane  Ulr.  Trist.  2928;  brüel,  brueles  lucus 
(mlat.  brogUus,  franz.  breuil,  itaL  broglio);  küele  frigidus; 
müele  molerem;  pfiiele  paludes;  stäele  sellae;  wüelen  ver^ 
rere;  rüeren  tangere;  snüere  funiculo;  swüere  )urarem*; 
vüeren  ducere;  gevüere  commodum;  blüemen  floribus  or« 
nare;  rSemenlaudibus  efferre;  ungestüeme  impetuosus;  ver- 
tüemen  condemnare,  probro  afficere  Ms.  2,  57^  206^;  sich 
Af  tüemen  se  efferre  Renn.  3213;  grüene  viridis;  hüener 
pulli;  küene  audax;  süenen  reconciliare,  emendare;  grüebe 
foderem;  hüebe  toUerem;  trüebe  turbidus;  üebe  exerceo; 
hüeve  ungulae  equi;  schüefe  crearem;  küefeere  faber  dolii ; 
vürbüege  armus;  krüegen  urceis;  kJüegen  sapientem  red- 
dere;  nüege  roderem;  genüege  sufiScio;  pflüegen  aratris; 
riiege  accuso;  slüege  caederem;  trüege  ferrem;  gevüege  aptus; 
gewüege  mentionem  facerem;  büechel  libellus;  büechtn  fagi« 
neue;  täecheltn  panniculus;  vlüechen  imprecationibus;  lüede 
onerarem ;  muede  fessus;  libermiieder  Ben.  393 ;  bliiete  flores ; 
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bmete  foTeO;  glüeU  ardoris;  giiete  bonitas;  hüete  custodio; 
küetelia  pileolus;  gemüete  animos;  beimüete  patria;  ge- 
stüete  grex  equorum  Bit.  2287;  vlüete  floctus;  vrüetic 
prudens;  wüete  insanio;  büe^e  emendo;  grüe^e  saluto; 
müe^e  debeam;  unmüe^ec  aoliers;  süe^e  dulcis;  vüe^e  pe- 
de8;  müese  deberem;  stüende  stetiati,  starem  Wh.  128^27. 
137,  21;  wüe8te  vastus« 

Den  Umlaut  in  glüen,  grüen,  blüen  und  dergl.  wirkt 
wie  in  TÜeren,  rüemen  das  ausgefallne  i,  nur  daU  bei  jenen 
der  zweite  vocal  des  diphth.  auch  den  vocal  der  inf.  fle- 
xion  verschlingt,  blüen  steht  also  für  blüeen.  hat  sich  das 
i  in  )  y erhärtet,  so  bleibt' das  e  der  flexion:  blüejen,  glüe- 
len.  für  den  inf*  tuon  gilt  weder  tuen,  noch  tüejen,  wol 
aber  gestattet  das  pras.  con).  neben  tuo  auch  tüeje,  und 
neben  blüeje,  glüeje  bluo,  gluo.  Die  Schreibung  grAeu^); 
blAen  Mar.  168,  4  ist  =  gruoen,  bluoen,  ohne  umlaut. 

Auch  hier  sind,  wie  bei  öu,  einzelne  Wörter  dem  um- 
laut entzogen,  namentlich  suochen,  wofür  sich  kaum  süe« 
chen  aufweisen  lallt  >  neben  üeben  zuweilen  noch  uoben. 

JUlgemeine  anmerkungen* 

1.  Triphthoiige  gibt  es  auch  mhd. nicht.  Lachm.hat 
Nib.  2079,  2  hiuonischen  aus  A  aufgenommen  für  hiuni- 
schen,  dieselbe  hs.  schreibt  2079,  1  fuoest  für  füst.  in 
der  reinen  ausspräche  war  hier  kein  grund  Yon  der 
Schreibung  iu  und  A  abzngehn.  Die  umlaute  <>u  und  üe 
sind  nicht  triphthongiach,  so  wenig  als  ö  oder  ü  diphthon- 
gisch. Auch  8ßi,  dessen  ich  s.  185  gedachte  und  worauf 
ich  nachher  zurückkommen  werde,  ist  nur diphthong,  d.h. 
es  steht  =  äi.  Dem  zweisilbigen  te  in  bte,  vtent  kann 
keine  diphthongische  natur  zugesprochen  werden. 

2.  Das  s.  118«  119  unter  3  besprocbne  Verhältnis  erfor* 
dert  auch  hier  unsre  aufmerksamkeit.  wenn  im  goth.  lau- 
ter kurze  a^  und  ip  stattfanden,  ahd.  aber  neben  imp,  etPf  019, 
m  die  Verlängerungen  ainv,  eu^^  ow^y  iu^  durch  Wandlung 
des  V  in  w  =  vv,  uu  herbeigeführt  wurden,  so  sind  mhd« 
die  formen  oimp  und  mv  als  regel,  kurzes  ocv  und  m  als 
ausnähme  aniAisehn,  nhd.  kommt  überall  nur  langes  ov 
und  eu  vor.  Wichtig  ist  uns  die  mhd.  ausnähme  ocv  und 
it^  zu  erkennen;  Lachmann  hat  ihnen  in   seine   ausgaben 


i)  nicht  jetwa  das  adj.  viridis,  sondern  der  von  wart,  abhängend« 
inf.  virere ,  vgl.  ahd.  gnien  (Graff  4,  298). 
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mit  recht  wieder  eingang  verstattet,  mich  dünkt,  allzu 
häufigen.  Daß  der  klingende  reim  (folglich  auch  die  caesur 
in  den  Nib.)  nur  out»  und  iikv  brauchen-  können  versteht 
sich  9  dem  stumpfen  dagegen  müste  (hv  und  7<v  wAlkommen 
sein,  die  Nib.  gewähren  aber  kein  einsiges  beispiel,  ebenso 
wenig  die  beiden  ersten  verse  der  Oudrunstrophe;  meines 
Wissens  ist  weder  bei  Wolfram  noch  Hartman  ein  ow  oder 
iw  in  stumpfem  reim ,  ich  weiß  nur  aus  einem  liede  Con- 
rads zekiwen  :  schiwen  :  riwen  Ms.  2,  205*  anzuführen, 
wo  kiawen,  schiuwen,  riuwen  fehlerhaft,  vielleicht  aber 
räisilbiges  kiun,  schiun,  riun  erlaubt  wäre.  Die  alte  kürze 
macht  sich  also  sehr  wenig  fShlbar  und  außerhalb  den  rei- 
men nöthigt  die  scansioa  nur  selten  zu  ihr.  Wären  iw 
und  ow  so  üblich  wie  iuw  und  ouw,  so  wfirden  beide 
Dar  den  stumpfen  und  klingenden  reim  gleich  of^  verwandt 
sein;  sns  diesem  grund  hat  es  mir  bedenken,  jene  außer 
dem  reim  so  durchzufahren,  wie  in  den  ausg.  von  Oreg. 
und  Erec  geschieht.  Daß  gute  hss.  iw  und  ow  schreiben, 
beweist  nichts,  weil  es  zu  viel  beweist,  denn  sie  setzen  es 
auch  im  klingenden  reim  (oder  z.  h.  Nib.  im  einschnitt) 
man  dürfte  fragen,  ob  das  gescfariebne  iw,  ow  nicht  aller« 
wärts  luv,  ouv  =iuw,  ouw  auszusprechen  sei?  ich  würde 
vorziehen y  die  länge,  iw»  oua^  als  mhd.  regel,  die  kürze 
KV,  0(9  nur  als  ausnähme,  da  wo  sie  aus  stumpfem  reim 
oder  metrum  folgt,  gelten  zu  lassen. 

Diese  allmäiiche  ent£Edtung  der  längen  fua^f  oim^  steht 
den  organischen  längen  uoip^  üe^  entgegen^  die  unverkürz- 
bar  sind. 

3.  Wir  haben  das  schwanken  einiger  ahd.  vocallängen 
(s.  120 — 123)  weniger  s|uf  den  dialect  als  das  alter  der  ein- 
zelnen denkmäler  bezogen,  und  die  zuletzt  erscheinende 
gemeinahd.  fassung  uoj  ou^  6  erweist  sich  auch  mhd.  un- 
verändert fortbestehend.  Neben  der  gemeinmhd.  spräche 
scheint  aber  gleichzeitig  eine  abweichung  stattzufinden ,  die 
sich  nur  als  mundart  erklaren  und  vorzüglich  an  fünf  lan- 
gen vocalen  wahrnehmen  läßt.  Verschiedne  in  Ostreich 
aufgefundne,  allem  anscheine  nach,  auch  dort  entsprungne 
handschriften  ^)  gewähren  statt  der  reinmhd. 


1)  namentlich  der  Wiener  cod.  2696,  in  welcbem  die  zum  theil 
noch  ungedrucklen  gedichte  des  12  jh.  todes  gebugde,  anegenge,  pfaf- 
fen  leben,  wamunge  und  Tundalus,  dann  aber  auch  'Conrads  Ton 
von  Fußesbninnen  kmdheit  Jesu  aus  dem  13  Jh.,  alle  in  gleicher 
Schreibung,  enthalten  sind;  die  Riedegger  hs.,  aus  welcher  Benecke 
den  Nilhart  und  Amts  herausgegeben  hat;  die  Wiener  fas,,  worin  sich 
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t     dk    ou    ft      oo 
entweder  ei    «i    ou    ou    u 

•der  ei    ai     au     au    ue 

z.  b*  mein  9  scheinen ,  weip,  sweige,  reiche^  neit^  streit 
für  mtn  ^  schtnen ,  -wtp ,  swfge^  rtche^  ntt ,  stxit;  taeil|  laeim^ 
baein^  sweei;,  gaeist  für  teil,  leim,  bein,  swei^  geist;  foul, 
tour^  souber,  oof,  bouch,  doubte,  trout,  brout^  hous,  ton« 
aenty  ou;  fär  fAi,  tür,  sftber,  M,  buch,  diihte,  trüty  brAt, 
hüs,  tAsent,  ü;;  hure,  genüge,  mute,  mater  für  hmm, 
genuoge,  muote,  mtioter,  welches  u  jedoch  ohne  zweifei 
lang,  folglich  d  ausgesprochen  wurde.  Die  dritte,  etwas 
von  der  zweiten  abweichende  reihe  stellt  uns  vielleicht 
diesen  dialect  am  getreusten  dar;  sie  schreibt  nicht  ari,  was 
dem  ei  ganrnahe  liegt,  sondern  reines  ai:  tau,  mait,  haige 
für  teil,  meit,  hei^e  und  consequent  reines  au-:  haubet, 
laufe,  äuge  für  houbet,  loufe,  ouge,  welche  in  der  zweiten 
reihe  beibehalten  werden,  die  drei  ersten  diphthonge  ef^ 
ai^  au  stimmen  ganz  zu  der  goth.  Schreibung  und  auch  der 
fünfte  vocal  das  u^  oder  mit  schwach  nachschlagendem  e 
ue^  schiene  dem  goth.  t  (das  zuweilen  in  u  schwankt,  s.  M) 
verwandter  als  das  gemeinmhd.  uo;  nur  der  vierte  vocal, 
welcher  mit  dem  dritten  zusammenfallend,  zwei  organische 
laute  mfengt,  steht  im  nachtheil  gegenüber  dem  goth.  so 
wie  dem  gemeinahd.  und  mhd.  Verhältnis. 

Einzelne  dieser  abweichungen  lassen  sich  nun  freilich 
anderwärts  spüren,  in  guten  mhd.  hss.  stößt  man  auf  ai 
für  ei  (z.  b.  im  augsb.  stadtbuch),  auf  ad  zuweilen  in  Wem* 
hers  Maria  (msit  186,  41;  taeiding  190,  35;  maeil  147,  3. 
22)  ohne  daU  ei  für  t  geschrieben  würde;  spätere  und 
schlechte  hss.  liefern  häufig  au  für  ou  upd  A  neben  dem 
haftenden  reinmhd.  ei.  £rst  das  zusammentreffen  jener 
fünf  eigenheiten  nebeneinander  erweckt  die  Vermutung  ei- 
ner besonderen  mundart,  zu  welcher  der  nhd«  vocalismus 
darin  stimmt,  daß  auch  au  die  mhd.  ou  und  ü  vertritt, 
und  sein  ü  vom  mhd«  uo  abweicht,  nur  schreitet  er  noch 
weiter  vor  und  wirft  in  ei  die  mhd.  ei  und  1  zusammen, 
welche  der  hier  in  frage  stehende  dialect  getrennt  hält. 
Dieser  hat  also  zugleich  etwas  alterthümliches  und  moder- 
nes, alle  übrigen  vocale  von  den  fünfen  abgesehn,  lälU  er 
ganz  in  der  mhd.  geltung. 

Schwer  ist  es  nur  zu  sagen,  was  von  dieser  mundart 


Gudrun  und  Bilerolf  finden;  das  Ton  Karajan  bekannt  gemachte 
bnichstück  des  Walthcr;  endlich  Wernhcrs  meier  Helmbrecbt,  Otto- 
cars  Yon  Homeck,  Eninkels^  und  Seifried  Helblings  werke. 
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den  dichtem  oder  den  Schreibern  beigelegt  werden  mutL 
jener  Heinrieb,  der  des  tddes  gehügede  verfeüte,  übte  schwer- 
Kch  den  dialect  des  Conrad  Ton  Faßesbrunnen,  beiden  hat 
ihn  ein  Schreiber  des  14  }h.  bloß  geliehen,  reime  hUtten 
zu  entsdieiden;  aber  die  ungenauen  des  12  jh.  thun  es 
nicht,  und  aus  dem  13  jh.  ist  -wenig  beizubringen,  weil 
sich  die  vocale  ou  und  ü  bloß  in  wenigen  leimen  berüh- 
ren, man  achte  zumal  auf  die  formdin  oiim  :  Am,  oube  : 
Abe,  oucfa  :  Ach.  im  Helmbr.  reimen  versäumet  :  getrau* 
met617;  gelauben  :  houbenlMl;  bestraubet  :  haubet§27; 
slaudi  :  auch  415;  was  reinmhd.  wäre  yersümet  :  getrou« 
met;  gelouben  :  hüben;  bestrAbet  :  houbet;  slAch  :  ouch; 
allein  dichter,  die  sonst  der  gemeinmhd«  vocalweise  folgen, 
erlauben  sich  ebenfalls  troum  :  rAm  Parz.  1,  21.  337,  11$ 
rAm  :  boum  Ernst  2429;  goum  :  rAm  Ernst  3071.  4783; 
zonme  :  kAme  Lohengp.119;  wer  weiß  also  sicher,  ob  der 
Gartenaere  seiner  mundart  nachhieng  oder  eine  reimfreiheit 
anwandte?  aus  Nitharts  liedem  erinnere  ich  mich  keiner 
beispiele,  wem  reimregister  über  Ottocar  zu  gebot  stehn, 
wird  mehrere  geben  können,  und  auf  ihre  häufigkeit  oder 
Seltenheit  kommt  es  an,  um  sie  als  regel  oder  ausnähme 
zu  betrachten.  Wernher,  Ottocar,  Enenkel  und  Seifried 
weisen  aber  auf  die  östlichste  der  hochdeutschen  mundar- 
ten,  auf  die  i)8treichischsteiri8che,  der  man  diese  vocale 
beilegen  dürfte;  in  die  übrigen  werke  mögen  sie  bloß  durch 
abschreiber  eingetragen  Worden  sein.  Scheinen  andere  dich- 
ter entschieden  östreichischer  abkunft,  z.  b.  Nithart  freier 
von  dem  dialect,  so  kann  das  ihre  größere  ausbilduQg  und 
nähere  bekanntschaft  mit  der  schwäbischen  dichtkunst  erklä- 
ren. Umgekehrt  läßt  sich  bei  östreichischen  oder  bairischen 
Verfassern,  die  sonst  reinmhd.  schreiben,  einzelnes  für  an- 
klebende spur  des  heimatlichen  dialects  halten,  wohin  ich 
jenes  ouf  und  roum  f.  Af,  rAm  bei  Wolfram  und  das  trouwe, 
bouwe  in  Bit.  Kl.  6eo.  (s.  194)  f.  triuwe,  bAwe  rechne, 
die  Schwaben  haben  entweder  nichts  dergleichen,  oder 
weit  seltner. 

4.  Zur  bezeichnung  der  länge  wird  besonders  in  hss. 
des  12  Jh.,  hin  und  wieder  noch  aus  der  ersten  hälfte  des 
13,  der  crrcumflex  gebraucht,  nirgend  aber  mit  jener  durch- 
greifenden genanigkeit  der  notkerischen  schule,  daher  im 
einzelnen  selten  etwas  daraus  zu  lernen  steht,  und  die 
reime  einen  viel  biesseren  maßstab  bieten.  Verschiedent- 
lich ist  auch  bei  diphthongen  der  erste  der  beiden  vocale 
circumflectiert,  z.  b.  in  Maria  oder  genesis  ir,  te,  ff,  üe  ge- 
schrieben; im  13  und  14  Jh.. dagegen  finden  sich  häufigere 
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beiftfMele  des  ubereinandenetzens,  zumal  bei  ou  und  uoj  die 
dupch  ö  und  &  ausgedrückt  (und  von  ungeschickten  Schrei- 
bern gar  oft  verwechselt)  werden;  in  der  regel  hat  daxm 
der  erste  vocal  im  diphth.  die  untere,  der  zweite  die  obere 
stelle,  einzelne  Schreiber  verkehren  aber  die  Ordnung  und 
setzen  den  ersten  oben,  den  zweiten  unten  hin,  z«  b*  die 
baseL  hs«  der  Martina  bezeichnet  le  durch  ein  dem  e  über- 
geschriebnes  a  (was  an  die  ags.  Verwechslung  des  »  und 
ea  erinnert«)  Es  lohnt  der  mühe  nicht,  allt  solche  Ver- 
schiedenheiten der  Schrift  anzumerken,  da  sie  doch  keine 
nachahmung  verdienen  und  das  nebeneinandersetzen  vorzu- 
ziehen ist.  Circumflexion  des  vorderen  vocals  taugt  nichts, 
weil  sie  den  schein  von  triphthongen  erzeugt,  und  z.  b» 
die  Schreibung  hie  hie,  wte  quomodo,  Uet  carmen  nicht  zu 
unterscheiden  wäre  von  den  zweisilbigen  bie  apis,  wte  mil- 
vtts,  vtent  hostis«  Ein  acutus  auf  dem  vordem  vocal 
würde  mhd.  keinen  nutzen  bringen,  aondem  hindern,  ihn 
bisweilen  zur  hervorhebung  des  tons  zu  verwenden. 

5.  Die  producUan  organischer  kürzen  hn  audaui  kön- 
nen allgemeine  bemerkungen  nicht  erschöpfen,  sie  hat  eine 
gewisse  ähnlichkeit  mit  dem  bedürfnis,  die  inlautende  media 
auslautend  in  tenuis  zu  schärfen;  die  tenuis  ist  erhöhung 
der  media,  wie  der  lange  vocal  des  kurzen.  Vorzüglich 
wird  es  hier  auf  einsilbige  pronomina  und^partikeln  an- 
kommen, deren  ursprünglich  kurzer  auslaut,  wenigstens  wo 
er  zum  reim  dienen  soll,  Verlängerung  zu  erfahren  pflegt, 
dahin  gehören  namentlich  dA,  bt,  st,  so,  du  und  nü;  die 
einfache  negation  erscheint  selten  als  ne,  gewöhnlich  an- 
gelehnt als  n  oder  umgekehrt  als  en,  ihrer  Stellung  und 
tonlosigkeit  halben  würde  sie  der  production  in  nd  unfä- 
hig sein,  bi  ist  jederzeit  lang,  doch  daneben  in  der  frei- 
lich nur  zur  composition  tauglichen  partikel  be-  gilt  die 
kürze.  nA,  und  die  pronomina  du  und  sS,  gemeinmhd. 
lang  gebraucht,  behaupten  bei  Wolfram  und  einzelnen  an- 
dern noch  ihre  organische  kürze  nu,  du,  sL  dies  möchte 
ich  wieder  auf  einen  bairischöstreichischen  dialect  beziehen, 
da  auch  Ottocar  nu  :  du,  nu  :  Jesu  reimt  (z.  b.  4301»  431* 
432),  folglich  hier  das  mhd.  ü  nicht  durch  au  bezeichnet. 
dA  und  nü  lassen  sich  aber  bei  ihm  nicht  annehmen ,  weil 
er  sonst  kein  ft,  sondern  ue  (nach  der  s.  202  aufgestellten 
dritten  reihe)  hat  und  Wolframs  du,  nu  für  die  kürze  zeugen. 
6.  So  sehr  unsere  dichter  des  13  )h.  auf  genaue 
reime  halten,  was  der  schärfe  grammatischer  vocalbestim- 
mungen  den  größten  Vorschub  thut;  so  gibt  es  hiervon 
dodi  zahlreiche   ausnahmen,   die  fireilich   der   regel  nichts 
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anhaben  y  aber  alle  erwSgung  fordern^  und  sich  unter  dop* 
peltem  gesichtspunct  auffassen  lassen.  Entweder  sind  et 
wirklich  unreine  reime  oder  solche  die  nur  so  erscheinen, 
wenn  man  sieben  strengmhd.  vocalregeln  unterwirft,  als, 
gestattete  ahweichung  von  diesen  aber  vollkommen  rein 
werden.  Reime  der  letzteren  art  haben  für  die  lautlehre 
üir  eignes  interesse,  doch  auch  die  ungenauen  reime  ver- 
dienen rücksicht,  da  sie  znletat  Immer  eine  gewisse  Ver- 
wandtschaft der  unrein  verbundnen  vocale  anzeigen,  habe 
sie  nun  bloUe  Unachtsamkeit  des  dichters  oder  vielleicht 
ein  alter  volksmäiUger  ton  herbeigeführt.  Ich  will  vorerst 
beide  gattungen,  die  wirklichen  sowol  als  die  scheinbareui 
ununterschieden ,  vorbringen« 

Die  drei  organischen  kürzen  a,  i,  u  können  niemals 
auf  einander  reimen,  auch  nicht  ausnahmsweise,  weder 
stumpf  noch  klingend  ^).  der  abstand  des  lauts  ist  zu  ent- 
schieden und  merkbar. 

Aber  die  brechungen,  wie  leicht  zu  denken  ist,  führen 
mittlere  laute  herbei,  die  sich  eher  nähern,  von  den  rei- 
men e:e  ist  s.  139.  140  gehandelt^),  i  und  e  schwanken 
so  häufig  (s*  148.  149),  daß  man  in  einzelnen  fällen  weni- 
ger unreinen  reim,  als  wirkUchen  Übergang  des  einen  in 
das  andere  anzunehmen  haben  wird,  z.  b.  die  frecaden  Wör- 
ter misse  und  perment  sprechen  andere  messe  und  per- 
mint aus,  es  steht  also  auf  wisse  oder  wesse,  die  selbst 
abwechseln,  auf  lent  oder  kint  zu  reimen  frei,  und  schwer- 
lich wird  ein  Schreiber  dann  ungenaue  laute  verknüpfen, 
Mib.  285,  2  hat  A  permeint,  itewe^en  :  vermessen  ßit. 
12504  kann  man  sich  also  gefallen  lassen.  Auch  zwischen 
o  und  tt  ist  der  Wechsel  unbedenklich,  Nib.  1052,  7  steht 
scholt  :  holt,  und  warum  schult  schreiben,  da  in  sol  und 
solde  lias  u  gewichen  ist,  wenn  gleich  schult  üblich  blieb? 
ä  und  a,  o  und  a^  o  und  i  liegen  sich  zu  weit  ab,  als  daß 


1)  aach  fcbon  ahd.  bei  O.  i$t  keio  stumpfer  reim  al :  til ;  bin  : 
man;  fa^  :  i^;  waj  :  lis;  lang  .*  rinff;  man  :  sun;  sang  :  jun^;  min 
:  sun ;  thing  :  jung  lu  treffen,  wol  aber  verbindet  er  in  iweisilbigeB 
reimen,  die  beKanntlich  bei  ihm  noch  keine  wabren  klingenden  sind, 
allenthalben  Wörter  wie  Gallen  :  willen;  mannen  :  minnon;  salta  : 
bifilta;  waltu  :  thultu;  thanne  :  firspume;  irillea  :  irfullen;  nusai  : 
wiui;  wunna  :  minna;  fli^i  :  giru^i. 

2)  O.  bat  in  stumpfem  reim,  so  viel  ich  mich  erinnere»  das^ ein- 
sige sp<^  :  giwerlV.  17,  9,  wenn  für  das  letzte  wort  der  laut  e* fest- 
steht, auf  snel ,  su'ärt  kann  ich  mir  überhaupt  keinen  ahd.  reim  -  el, 
ert  denken ,  weil  diese  formen  noch  nicht  da  sind. 
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m  Teiaiyerknupftuig  iitten  y  'waldes  :  goldes   bei  Sperrogel 
ist  ein  li6clMt  seltnes  beitpiel  Ms.  2,  230*  ^\ 

Kurzer  vocal  mit  dem  ihm  entsprechenden  langen  bildet 
unreinen  reim,  MroYOn  sich  aber  ziemlich  viel  heispiele  finden*   * 

a  :  d.  man :  sUn  Parz.  76, 9.  228, 1 ;  :  trau  Parz.  602, 24; 
:  plia  Pars. 60, 27;  nam  :  kr&m  Parz.  663, 15.  Wh.279, 21 ;  : 
rAmWh.248,7;  gr&l  :  über wal  Parz.  235, 24;  Ache  :  räche 
\Yh.  340,  4.  396,  22;  hagen  :  mft^en  Parz.  427,  29;  naht  : 
brlttit  Pwz.  82,  7 ;  wanden  :  banden  Parz.  228,  3  und  sonst 
oft  genug  bei  Wolfram,  noch  häufiger  aber  in  den  Nib. 
und-Gudr.,  wo  fast  aUe  Seiten  ein  an  :  hAn,  lAn;  liegan  : 
getan,  gAn,  stin;  man  :  lAn,  hän,  stAn  und  dgL  darbieten. 
Hartmana  nur  im  Erec,  später  weiß  er  sie  su  yermeideo 
(Haupt  p.  XV.)  2). 

I  :  f.  gewin  t  heidentn  Parz.  329,  11 ;  knaighi  :  hin 
Nib.  558,  1 ;  Bloedelin  :  unsin  KL  1338  La(\b. ;  min  :  hin 
Bit.  11358.  1159»;  übte  :  gedihte  Trist.  13052^. 

u  :  u.  sun  :  barAn,  lat&n,  Synagiin  Parz.  551,  19. 
Wh.  220,  15.  451,  8;  ArtAs  :  aUus  Parz.  320^  22;  Af:haf 
Eracl.  3376.  Ms.  2,  146«. 

e  :  S.    m«r  :  her  Nib.  400,  1. 

0  :  6,  kör  :  bor  Wh.  308,  5;  Antanor  :  tdr  Parz. 
152,23;  trdr  :  enbor  Ls.  1,  376 ;  hdch  :  noch  Parz.  31, 13; 
Worte  :  hörte  Parz.  358,  15;  porten  :  hdrten  Wh.  98,  3; 
hörte  :  borte  Parz.  37,  3.  231,  11;  gehört  :  bort  Nib.  475, 
10;  gabtlöt  :  got  Parz.  128,  11.  133,  24« 

Kurzer  vocal  gereimt  auf  verwandten  diphthong.  da* 
bin  sind  die  beiden  analogen  fHlle  zu  rechnen,  wo  i  mit  ie 
und  u  mit  uo  (n  mit  üe)  gebunden  erscheint  ^). 

/  :  fe.  kiel  :  wil  Kolocz.  60.  69;  tier  :  mir  Wolfr. 
lieder  9,  9— 12;  ier  :  mir  Wh.  327,  23;  tier  :  wir  Freid. 
5, 13.  10, 13.  140,  21;  dir  :  stier  Parz.  795,  30;  ir  :  schier 
Ms.  2,  41^;  hier  :  mir  Kolocz.  65;  :  wir  70;  liep  :  sip 
Parz.  599,  3;  stiege,  wiege,  Vriesen  f.  stige,  wige,  Yrisen  : 
liege,  triege,  kiesen  sind  oben  s.  163  belegt  und,  yne  mir' 
scheint;  nicht  rein  dipthongisch ;  begienc  :  jungelinc  Flore 
1350;  niht  :  lieht  Parz.  82,  23.  93, 17.  102,  25.  Nib.  581, 
1.  1682,  3.  Gudr.  1243,  1.  1325,  1. 

1)  O.  reimt  kein  niM  :  fiirt;  al  :  fol;  «pil  :  ibl;  aber  unbedenk- 
lich fartes  :  suifrtes;  sUd  :  folU;  willen  :  foUen. 

a)  O.  binam  :  sän  IV.  3,  16 ;  man  :  wän  IV.  17,  31. 

3)0.  in  :  sin  L  28,  19;  iinla  :  erdbiba  V.  4,  21. 
"4)  ganx  unmöglich  wäre  mbd.   etwas   dergleichen,   was  O.  in 
stumpfem  reim  Tersucbt,  bia;  :  alla^  IV.  16,  50;  duan  :  bigan  IV.  2, 
31 ;  es  scbeint  nur  der  streite  tocai  der  dipbth.  tom  reim  b^sJibrt 
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if  :  HO.  DU  :  zuo  Parz.  7,  25.  95, 3^  293, 25.  Wh.  29, 
11.  Trist.  135.  5489.  12281;  du  :  fruo  Parz.  584,  5.  Wh. 
43»  29.  GeOb  2082;  nu  :  druo  6eo.  4040;  da  :  zuo  Parz. 
368,  13.  752,  7.  Wh.  148,  19.  Trist.  3708.  9312.  10309; 
du  :  tuo  Trist.  10300;  san  :  tuon  Parz.  300,  23.  322,  l$i 
367,  19.  368,  3.  781,  3.  Wh.  23,  1.  Nib.  102,  9.  332,  1. 
936,  1.  1153, 1.  1849,  3.  1853, 3.  Kl.  619.  Bit.  1947.  2081. 
3299  u.  8.  w.;  stuont  :  kunt  Parz.  237,  13.  461,  3.  Wh. 
195,  1.  207,  3;  stuont  :  fuut  Parz.  352,  29;  :  wunt  Parz. 
595,  25;  stuonden  :  künden  Parz.  385,  13;  :  gebunden 
Parz.  181,  11;  :  begunden  Parz.  471,  15;  :  befunden  Wh. 
208,  4;  ttämde  :  künde  Wh.  128,  27.  137,  21;  fuo^  :  gu; 
Parz.  572,  1;  gewuohs  :  fuhs  Wh.  61,  7;  zti^g^  :  truogen 
Bit.  2908;  :  sluogen  6eo.  1242;  lult  :  wuoft  Loh.  110; 
hurte  :  foorte  Parz.  600,  3 ;  ruorte  :  antwurte  Kolocz.  252. 

ii  :  iu  selten,  sünde  :  vriunde  Ms.  1,  52*;  ünden  : 
friunden  Ernst  3648;  enzündet  :   gevriundet  Ms.  1,  186*. 

Lange  vocale  verschiedner  art,  außer  d  :  6,  reimen 
nicht  aufeinander,  namentlich  kein  A:^;  ^:t;  A:ü^). 
jenen  fall  erklärt  die  verwandte  ausspräche  des  ä  und  A, 
und  doch  binden  sie  nur  wenige  dichter,  zwäre  :  Are 
Flore  267 ;  zwAre  :  t Are  firagm.  37^ ;  Y&ren  :  tAren  fragm. 
36*;  nAt  :  rftt  fragm.  36^;  bftten  :  verschrAten  Loh.  76;  lä- 
sen :  stA^en  Loh.  77;  mA^e  :  stA^e,  grA^e  Loh.  127.  139; 
zAch   :  nich,  g4ch  Loh.  81.  88.  166. 

Lange  vocale  auf  diphthonge.  ich  kenne  drei  fiüle. 
6  :  uo.  zwA  :  zuo  Parz.  590,  19;  dA  :  fruo  Nib.  1757,  3. 
1768,  3;  dö  :  zuo,  tuo,  vruo  Bit.  1193.  2451.  3397.4857. 
&311.  7293  und  noch  öfter;  zuo  :  sA  Troj.  3587;  GernAt  : 
tuot  Nib.  2033,  1.  Bit.  13134;  GemAten  :  guoten  Bit. 
6209.  Ebenso  auch  in  den  umlauten  cb  :  ue.  schoene  : 
grüene  Wigam.  1600.  2120;  süenen  :  krönen  Diut.  3,  16. 

ü  :  ou.  r&m  :  troum  Parz.  1,  21.  337,  11;  üf  :  louf 
Ls.  1,  634.     vgl.  oben  s.  195.  203. 

ü  :  uo.  hierher  fallen  Verden  die  vorhin  unter  u  : 
uo  verzeichneten  nu  und  du  :  zuo  bei  solchen  dichtem, 
die  im  auslaut  entschieden  nü  und  diu  schreiben;  gemuöt  : 
:  l&t  Geo.  1370;  guot :  kruot  Ms.  2, 161^;  Af  :  ruof ,  ftchuof 
Ernst  761.  3579.  4275  ^).    vgl.  oben  s.  198.  199. 


1)  bei  O.  haben  keinen  anstand  die  reime  gahe  :  boho;  wära  : 
fira ;  s^  :  wila ;  i^ra  :  ora ;  xiti  t  noti ;  flise  :  üse.  nicht  aber  xu- 
lässig  schiene  ut  :  not;  fli^  :  us* 

^  2)  bei  O.  ä^  :  snazi;  fli^e  :  agalei;e$  suär  :  hiar;  la^e:  urhei^e; 
noti  :  guati$  luto  :  liuto.    auch  stumpf  likt  :  Hut 
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Diphtlionge  yerschiedner  art  reimTerbunden?  hier  yr&cQ 
bloß  711 :  ou  anzufüliren,  die  sich  aber  leicht  reinigen  lasaen  ^). 

Überblickt  man  alle  dieae  falschen  reime,  so  ergibt  sich, 
daß  ein  theil  derselben  nicht  einmal  das  äuge  yerletzt.  da 
die  mhd.  Schreiber  die  länge ,  und  das  ^  unbezeichnet  las- 
sen,  machen  reime  wie  man  :  lan ;  min  :  hin ;  sun  :  barun ; 
kor  :  bor;  degen  :  siegen  keinen  anstoß,  und  erst  bei 
genauer  Schreibung  tritt  ihre  mangelhaftigkeit  hervor. 
Anders  aber  steht  es  um  die  übrigen,  tier  :  mir;  sun  : 
tuon ;  zware  :  tore ;  rum  :  troum  fallen  auch  ohne  den  cir« 
cnmflex  der  längen  ios  äuge.  Und  gerade  deshalb ,  soUte 
man  meinen,  mästen  die  Schreiber  darauf  bedacht  gewesen 
sein,  sie  aus^ugleiclien,  was-  denn  jedesmal  auf  eine  doppelte 
,weise  hätte  geschehen  köimen,  nachdem  der  eine  oder  der 
andere  beider  laute  gewählt  wäre.  So  ließe  ^ich ,  um  die 
reinheit  des  reims  herzustellen,  tier  :  mier  oder  tir  :  mir; 
tuon :  suon  oder  tun  :  sun;  roum  :  troum  oder  rum  :  trum 
setzen. 

Lachmann  hat,  was  diese  drei  reimverbindungen  (uns  hier 
die  wichtigsten)  angeht,  bei  Wolfram  und  in  den  INfib.  im- 
mer iCy  uo  und  ou  durchgeführt.  Die  hss.  schwanken; 
meist,  scheint  es  mir,  gleichen  sie  den  reim  nicht  aus,  wel- 
che^  ich  auch  vorziehen  würde;  in  jenen  drei  stellen  bei 
Freidank  hat  kein  codex  wier.  nur  da  wäre  die  annähme 
des  reinen  reims  zu  rathen,  wo  er  zu  der  eigenheit  des 
dichters  und  seines  dialects  stimmte,  wir  wissen,  daß 
Wolfram  du  und  nu,  gleich  sun,  kurz  gebraucht,  warum 
sollte  er  im  reim  ihre  quantität  aufgeben?  da  er  sim  :  ba- 
rAn  reimt,  darf  er  auch  sun  :  tuon  verknüpfen,  oder  sun  : 
tun  wagen,  wie  Ottoc  121*  127^,  was  vielleicht  genauer 
sun  :  tiin  geschrieben  wird,  weil  die  Ostreich,  mundart  ins- 
gemein u  (=ri(!k?)  für  uo  zeigt  (s>202.  203.)  von  u  auf  ii  wird 
leichter  übergegangen,  als  von  u  auf  uo.  Parz.  G  hat  in  solchen 
reimen  immer  nu,  nicht  nuo,  folglich  auch  du,  nicht  duo  ^). 
kuont,  fuont  ist  keinem  dialect  gemäß,  stunt  f.  stuont  aber 
jenem  östreichischen.  einmal  (vielleicht  sind  mir  andre 
beispiele  entgangen)  hat  Lachm.  wirklich  hurte  :  fürte  Parz. 
600,  3  gesetzt,  nicht  huorte  :  fuorte.  Statt  der  reime  &  : 
ou  ist  allerdings  ou  :  ou  annehmbarer  als  u  :  u,  eben  weil 
es  wiederum  aus  jener  mundart   entsprungen  ^    also  in  der 


1)  O.  loufa   :   diafa;   liuii  :  guati;  scuafi  :  riafi;   stiura  :   fuara. 
•cbwerlich  ein  stumpfer  reim  louf  :  diof. 

2)  tbu  :  nu   (ihü  :  nu?)   reimt  O.  U.  8,  M.    IV.  31,  12;    keins 
▼on  beiden  aber  auf  fhia ,  xua ,  die  sich  oft  sueinander  gesellen. 
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ausspräche  begründet  scheint.  '  nieht  (ür  niht  :  lieht  wäre 
sonst  zu  rechtfertigen,  denn  es  ist  grade  die  ältere  wort* 
ferm;  aber  Freid«  140,  21  hat  eine  hs.  dir  (f.  dier)  :  wir, 
wie  bei  Ottoc.  vir  :  mir  230*  685^  und  solches  i  für  ie 
schiene  dem  u  (ür  uo  parallel  zu  laufen,  obwol  der  Ostreich, 
dialect,  so  viel  wir  ihn  kennen,  den  diphth.  ie  beibehält  ')• 

Es  liegt  nahe  wahrzunehmen,  dall  der  ungenaue  reim 
VO0  den  Schwaben  fast  gemieden  wird,  sei  es  weil  ihre 
mundart  nicht  dazu  verführte,  oder  ihre  höfische  ausbil- 
dung  weiter  yorgesch^Kten  war.  zu  jenem  u  :  uo,  ü  :  ou 
neigten  sich  Ostreicher  und  Baiern ;  a :  ä,  i  :  t  scheinen  dem 
epos,  dessen  letzte  gestalt  gteichfalls  in  dem  Östlichen  Deutsch- 
land erfolgte,  angemessen,  also  wieder  auf  Wolfram  leich- 
ter einwirkend  als  auf, Hartmann,  der  Allmälich  verwarf 
was  er  sich  anfangs  noch  von  dieser  reimfreiheit  angeeig- 
net hatte,  ich  würde  in  dem  reim  der  Nib.  sun  :  tuon 
gelten  lassen,  332,  1  schreiben  AJ  sun,  und  sun  steht  sonst 
in  diesem  lied  gebunden  auf  (rum  123,  3.  1851,  3.  den 
volksmänigeir  reim  verschmäliend  umgeht  es  Hartmann  über- 
haupt auf  sun  zu  reimen,  höchstens  hätte  er  gleich  Con- 
rad Troj.  36<'49*  ein  du'n  damit  verknüpfen  können. 
*  Noch  die  bomerkung  über  das  Verhältnis  der  ahd. 
reime  zu  den  mhd.  'scheint  mir  hierher  gehörig.  Otfrieds 
zweisilbige,  wie  schon  öfter  gesagt  .worden  ist,  sind  keine 
eigentlich  klingende;  genaue  Stimmung  des  vocals  der  pen- 
ultima  war  daher  nicht  einmal  von  ihnen  zu  verlangen. 
Deato  mehr  wurde  aber  ahd.  auf  die  reinheit  des  vocal- 
klangs  im  einsilbigen  reim  gehalten,  und  jenes  mhd.  a  :  d 
meidet  Otfried  da  selbst  als  ausnalune. 

Aber  das  gehör  der  mhd.  dichter  imterscheidet  noch 
zwischen  langer  silbe  und  langem  vocal.  Wenn  zwei  con- 
sonanten  auf  einen  kurzen  vocal  folgen,  verlängern  sie 
zwar  die  silbe,  machen  sie  jedoch  nicht  fällig,  mit  gleichen 
consonanten,  denen  langer  vocal  vorausgeht,  zu  reimen,  z. 
b.  ferte  reimt  nicht  auf  ^rte,  worte  nicht  auf  hörte;  ^rte 
imd  hdrte  sind  gleichsam  noch  über  die  länge  hinaus  schwer. 
Nhd.  wird  unbedenklich  gerte  :  ehrte  zugelassen. 

7.  Von  den  umlauten  sahen  wir  ahd.  einzig  und 
allein'«  entwickelt,  zunächst  muß  sich  ü  hervorgethan  ha- 
ben ,  während  das  ags«  weit  früher  und  wahrscheinlich 
schon  gleichzeitig  mit  dem  e  entsprang,  meine  Vermutung 
setzt  den  beginn  des  hd.  ü  in  das  12  und  11  jh.  (s.  162)  und 


1)  etwas  anders  ist  das  Ostreich.  1  in  Krimhilt,  vro  die  schwäbi> 
sehe  oder  alemannische  mundart  Kriemhiit  setzt  (s.  188.) 

Grimm  gr.  hd.  I.  14 
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dal\  es  gleich  dem  e  bereits  vor  dem  13  jh.  entschieden 
war,  lelirt  deutlich  der  ausbleibende  rückumlaut  in  dem 
prät.  legte  und  hügte,  die  den  altn.  lagdi  und  hugdi  schrof 
entgegenstehn.  diese  führen  den  laut  zurück  und  weichen 
ab  von  leggja,  hyggja,  weil  die  altn.  flexion  das  i  der  prät. 
>  überall  unterdrückt«  auch  mhd«  wäre  lagte,  hugte  gesagt 
worden,  hatte  nicht  ahd.  legita,  hugita  gegolten,  das  nodi 
im  11.  12  >h.  legite,  hugile»  legete,  hugete  war,  also  zur 
zeit  des  erwachenden  umlauts-  ü  nothwendig  hügete  wurde, 
das  13  jh.  fühlte  aber. in  den  vetkörzten  formen  legte, 
hügte  das  anfängliche  a  und  u*  nicht  mehr,  da  sich  legete, 
hügete  ^  längst  festgesetzt  hatten..  Die  lebendige  Übung  des 
umlauts  beruht 'überhaupt  darauf,  dall  der  wecUsel  des  rei- 
nen und  getrübten  vocals  in  den  flexionen  eines  worts 
wirklich  noch  empfunden  werde;*  wo  dieß  be wustsein  er- 
lischt, dauert  er  bloß, noch  todt  und  ohne  regung  fort, 
hieraus  erklärt  «sich  ungefähr  die  nhd.  Unterscheidung  zwi- 
schen e  und^ä,  e  soll  den  todten,  ä  den  lebendigen  umlaut 
des  a  bezeichnen.  So  wurde  sich  die  nihd.  spräche  in  den 
wörtBrn  legte,  hügte  des  reinen  lautes  nicht  mehr  bewust, 
folglich  muß.  hier  das  e  und  ö  schon  lange  zeit  gelten,  was 
für  das  «  keines  beweises  bedarf,  für  das  ü  eben  damifr 
erwiesen  wird. 

Der  natur  der  sache  nach  entstand  in  den  langen  vo- 
calen  der  umlaut  später  und  gleichsam  führte  erst  darauf 
die  analogie  der  kurzen,  für  e  wurde  schon  ahd.  nicht  sel- 
ten aß  geschrieben  (s.  74.  103),  es  lag  nah,  dies  zeichen 
auch  für  die  trübung  des  ä  zu  verwenden,  ich  halle  s.  173 
die  erste  hälfte  des  12  jh.  als  den  zeitpunct  angenommen, 
wo  der  umlaut  re  sich  zuerst  zeigte,  die  neulich  heraus- 
gegebene Windberger  hs.  einer  psalmenübersetzung  ge- 
währt aulTallend  viele  ae  und  ancli  oe,  z.  b.  saltaere,  misse- 
taßte,  slaßfes,  bewaenes,  noete,  roere  u.  s.  w.  dies  Sprach- 
denkmal fällt  gerade  in  die  zeit,  wo  sich  ahd.  und  mhd. 
formen  trennen,  und  wird  von  Doc^n  in  die  erste  hälfte 
des  12  }h.  gestellt;  sollte  es  auch  der  folgenden  angehören 
(andere  alterthümliche  formen  weisen  es  vielleicht  als 
bloße  Umarbeitung  einer  älteren  versiori  aus),  so  kann  für 
die  umlaute  überhaupt  nicht  eine  einzelne  quelle  entschei 
den;  manches  muß  nach  gegenden  wie  nach  zeiten  schwanken. 

Auch  die  unschlüssigkeit  des  umlauts  in  einzelnen 
Wörtern  oder  wortreihen,  die  seiner  regel  entzognen  aus- 
nahmen (u,  s.  161;  ou,  s.  196;  uo,  s.  200)  verdienen  rück- 
sicht,  vgl.  was  Lachm.  zu  Nib.  1462,  2  anmerkt. 
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8«  Die  manigfaltigkeit  der  mlid.  yocallaute  sticht 
ab  von  dem  einfachen  System  der  goth.  spräche,  das  ihrer 
in  allem  nur  eilf  kannte,  hier  aber  sind,  ihrer  ein  und 
dreiUigy  mindestens  so  viel  nöthige  bezeichnungen  aufge- 
-wiesen  worden*  Das  zeigt  uns  an,  daß  die  spräche  viel 
mehr  ausgearbeitet,  allein  auch  in  den  grundlagen  ihrer 
lautverhältnisse  angegriffen  worden  ist  und  manchen  schaden 
erlitten  hat. 

,9.  Der  mhd.  ablaut  gibt  hier  zu  keinen  betrachtud« 
gen  anlaß. 


14 
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CAP-  IV.    NEXniOCHDEUTSCHE  VOCALE. 


Wer  dem  gang  unserer  spräche  folgt,  wird  gewahren,  daß 
die  meisten  Veränderungen  der  lautlehre  von  ailmälicher  «>er- 
minderung  *  der  kurzen  iHtcale  ausgehn.  Zuerst  erschienen 
diese  im  auslaut,  wo  sie  den  geringsten  schütz  ihiden,  ge- 
fährdet; abgesehn  von  ein  paar  fast  immer  reduplicieren- 
den  Partikeln  wie  da!  dada!  lala!  haha!  }eje!  hihi!  huhu! 
nunu!  kennt  hier  das  nhd.  gar  keine  kürze  mehr.  Auf 
der  nächsten  stufe  unterliegen  die  von  einfachem,  auf  der 
dritten  die  von  doppeltem  consonant  gefolgteif  kurzen  vo« 
cale,  und  es  scheint  zweckmäßig  über  beide  zustände,  be- 
vor die  einzelnen  vocale  näher  untersucht  werden,  eine 
allgemeinere  erwagung  anzustellen.  • 

1.  Die  ursprünglichen  kürzen,  sobald  ihnen  einfacher  cor^ 
sonanffolgif  sind  bis  auf  wenige  spuren,  nunmehr  verschwunden. 
Dies  erkennt  man  deutlich  an  dem  umslo!{,  den  die 
mhd.  art  und  weise  der  reime  erfahren  hat.  '  Im  13  )li. 
gebührten  dem  gewöhnlichen  vers,  wenn  er  stumpf  reimte, 
vier  hebungen,  wenn  klingend  nur  drei;  für  stumpfreimend 
galten  außer  den  einsilbigen  Wörtern  auch  zweisilbige, 
deren  penultima  kurz  war  ^).  verse  mit  einsilbigem  reim 
zählten  also  acht,  verse  mit  zweisilbigem  entweder  neun 
oder  sieben  silben,  je  nachdem  der  ersten  silbe  des  reim- 
Worts  kürze  oder  länge  zukam  ^).  Die  quantität  des  ein- 
silbigen reims  vermochte  nicht  sich  wirksam  zu  erweisen, 
d.  h.  die  kürze  oder  länge  des  Schlußworts  ist  für  die 
übrige  einriebt ung  der  zelle  gleichgültig,  reimten  aber 
Wörter  von  zwei  kurzen  silben,  so  erlangte  dadurch  der 
vers  seine  höchste  Schwungkraft,  die  vier  liebungen  des 
einsilbig  reimenden  wurden  noch  um  eine  silbe  überflügelt,  • 
während  die  klingende  zeile  langsamer  lief,  und  es  ihr  au 
drei  hebungen  genügte.  Solcher  Wechsel  der  verse  von  neun, 
acht  und  sieben  silben  gewährte  dem  mhd.  dichter  günstige 


1)  vgl.  meine  Torrede  tu  den-  tat.  gcdidilen  des  10  jb.  p.  XL.  XLI. 
^  2)  diese  silbeuzahl  soll  hier  bloß  den  grundtypus  ausdrücken, 
ohne  rUcksicht  auf  die  durch  auHact,  mangcl  der  Senkung  u.  s.  w.  be> 
wirkte  abwcichung. 
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manigfaltigkeit  und  der  einsilbige  reim  hielt  eine  gefüge 
miue  zwischen  beiden  arten  der  zweisilbigen.  - 

Als  nach  und  nach  das  gefiihl  für  die  flüchtige  kürze 
abnahm  und  den  eindruck  der  läl^gt  mit  dem  des  tons  ver* 
mengte,  so  höhlte  diese  Wirkung  des  quantitativen  princips 
in  den  reimen  von  zwei  silben  auf,  d.  ]i.  alle  wurden  klin- 
gend. Dem  klingenden  vers  legt  aber  die  nhd.  dichtkunst 
liberall,  wo  er  mit  stumpfem  wechseln  darf,  eine  silbe 
mehr  bei,  statt  dall  ihm  mhd.  eine  weniger  gebührte;  das 
recht  jenes  mhd.  zweisilbigatumpfen  ist  ihm  angeeignet 
worden.  Man  kann  es  auch  so  ausdrücken :  die  mhd.  aus- 
nahmen klingender  verse  von  vier  hebungen  oder  neun 
silben  sind  nhd.  regel. 

Um  dies  nun  'auf  die  vocalverhältnisse  näher  anzuwen- 
den, so  wird  hierdurch  der  mhd.  unterschied  der  vocale 
in  Wörtern  wie  namen  nomine,  nämen  ceperunt;  wagen 
currus,  wdgen  andere;  mern  maribus,  m^en  augere;  sehen 
videre,  lölien  teutuum;  wonen  manere,  Idnen  remuuerare; 
geborn  natus,  Orenauribus;  böte  nuncius,  brdte  pane  ver- 
nichtet, in  allen  solchen  Wörtern  gilt  nun  ein  gleichför- 
mig betonter  laut,  den  mau  weder  kurz  noch  lang  nennen 
kann,  der  sich  aber  doch  mehr  der  alten  länge  als  kürze 
vergleichen  lallt,  da  ihm  alle  Wirkungen  des  kurzen  vocals 
entzogen,  des  langen  beigelegt   werden  ^). 

Diese  vergröberung  der  ausspräche  uud  des  gehörs 
muste  auch  auf  die  vocale  einsilbiger  Wörter  einüieUen. 
vorgearbeitet  hatten  schon  jene  ungenauen  mhd.  reime  nani 
:  krSm;  an  :  wÄn;  man  :  getan;  sun  :  tuon.  Jetzt  aber 
ist  die  ausnähme  wieder  zur  k-egel  erhoben  und  kein  unter- 
schied des  vocals  tritt  ein  in  Wörtern  wie  wähl,  befahl, 
mahl;  war,  gar,  jähr;  nahm,  kram;  an,  wahn,  gethan; 
beer,  meer,  speer,  schmeer,  wehr,  mehr,  hehr ;  vor,  empor, 
thor,^ohr;  söhn,  lohn;  moos,  los;  flug,  schlug.  Eine  menge 
andrer  organischer  kürzen,  wie  tag,  lag;  las,  genas;  weg, 
Steg;  ihm,  ihn;  ziel,  viel;  mir,  dir,  wir,  ihr;  sieg,  vieh; 
glied,  schmid;  hohl,  wol;  zug,  trug  (fraus)  erfahren  gleiche 
behandlung  in  der  ausspräche,  so  schwankend  auch  die 
Schreibung  abweicht. 

Nur  ein  paar  kleine  wörter,  in  welchen  der  häufige 
gebrauch  den  kurzen  vocal  nicht  hat  aussterben  lassen, 
sind   auszunehmen;  hin   sum;   das  unpersönliche  man\    die 


I)  ein  überzeugendes  und  viel  silteres  beispiel,  wie  sich  aUroa'lich 
au#  dem  betonten  ein  Terlängerter  vocal  entfaltet,  liefern  die  partikcln 
ein  und  bei  ^  mhd.  //i  und  bit  ursprünglich  nur  in  und  bi. 
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Partikeln  an,  m,  hin,  oon,  um,  mit,  ab,  ob,  das  pr&fix^im. 
doch  werden  an,  hin  und  von  heute  schon  oft  dieses  Vor- 
zugs beraubt;  andern,  wie  lob,  grob,  wol,  glas,  gras  ver- 
leiht ihn  nur  landschaMiche  ausspräche«  Verschieden  zu 
beurtheilen  sind  es,  das  und  was,  deren  s  Sar  ü  steht  und 
auf  die  ich  gleich  zurückkommen  will.  Aber  noch  die 
Partikel  weg  procul  darf  hierher  genommen  werden,  welche 
kurz  bleibt,  obschon  das  subst.  weg,  aus  dem  sie  abstra- 
hiert ist ,  seine  quantität  eingebaut  hat  ^)« 

In  einzelnen  wenigen  Zusammensetzungen ,  deren  erster 
theil  ein  kurzsllbiges  wort  enthält,  schützte  sich  endlich  die 
kürze,  namentlich  in  oortheil,  Verberge,  ?terzog,  barfuiS,  vqoI" 
lust,  (vegiM ;  da  außerdem  lange  schon  vor,  beer,  baar,  wol 
gesprochen  wird,  ich  nehme  nicht  an,  der  aus  dem  zwei- 
ten wort  der  composition  heranrückende  consonant  verur- 
sache hier  die  beibehaltung  der  kürze,  weil  er  es  in  viel 
häufigeren  analogen  fallen  nicht  vermag,  z.  b.  Vorzug,  Vor- 
bild, heerbann,  meerbusen,  jenes  sind  der  aUgemehien  regel 
entschlüpfte  ausnahmen^  Man  wird  id  eigennamen,  die 
noch  eher  geneigt  waren ,  sich  dem  ström  der  übrigen 
Worte  zu  entziehen ,  beispiele  mehr  entdecken  können ,  die 
erste  silbe  von  //ermann,  ffonstein,  Do/wig  behauptet  ihren 
jilten  kurzen  vocal.  Auch  in  o^ermut  absynthium,  wenn  es 
eine  Zusammensetzung  ist  (ahd.  werimuota)  klingt  die  erste 
silbe  kurz. 

2.  ror  zo^d  consonanten  hat  sich  meistentheils  der  kurze 
vocal  erhalten,  ich  will  die  fälle,  wo  derselbe  consonant 
sich  verdoppelt,  oder  zwei  verschiedne  Konsonanten  in  be- 
tracht  kommen,  sondern« 
Gemination  der  consonanten  war  wiederum 
a.  entweder  schon  in  der  alten  spräche  begründet,  z.  b.  in  al- 
len, fallen,  wille,  volles,  zoUes,  narren,  wirren,  amme, 
stimme,  brumme,  mannes,  spannen,  spinnen,  innen,  sonne, 
brunnen,  druck,  drücken,  bette,  bitter,  ritter.  Hier  wurde 
dem  mhd.  gesetz  der  Vereinfachung  im  auslaut  entsagt,  und 
geschrieben:  all,  fall,  still,  voll,  Wirrwarr,  mann,  kann, 
spann,  bett,  weil  sonst  gedehnte  ausspräche  zu  fürchten 
gewesen  wäre,  nur  Jenem  unpersönlichen  man,  dessen  Ur- 
sprung aus  mann  fast  vergessen  war,  blieb  das  einfache  n 
und  kurzer  vocal. 

ß,     oder  sie  scheint -gerade' zur   aufrechthaltung  der  orga-     * 
nischen  kürze   beliebt   worden,   die   sich   gleichsam  hinter 


1)   das  zdy.fluga   cito    behauptet   kurzes   u,    obgleich   sonst  Ylug 
und  der  gen.  fluges,  flugs  gedehntes  haben. 
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diese  andere  scbutzwehr  fliicLtete.  hauptsächlich  geschieht 
es  vor  in  und  t:  hammer,  sammeln,  himmel^  schimmeri 
fromm,  komn^n,  genommen,  glatt,  matt,  satt,  matte,  Wid- 
der, i^etter,  sitte,  schritt,  geschritten,  gott,  spott;  nirgends 
aber  vollständig  und  durchgreifend,  z.  b«  nimmt  ist  wie 
kommt,  genommen  wie  gekommen,  allein  nehmen  weicht 
ab  von  kommen,  gatter,  natfer  bergen  die  kürze,  vater, 
gebot,  böte  geben  sie  auf  ^). 

Vor  der  nspirata  haftet  die  kürze  öf^er  als  daß  sie 
verloren  gienge;  dieses  in  traf,  brach,  sprach,  aU,  mali 
(wobei  die  analogie  von  gab,  las,  lag  u.  s.w.  überwog); 
jenes  in  schaffe,  klaffe,  schif  Schiffes,  grif  gegriffen,  oflen, 
wache,  sache,  spreche,  ich,  mich,  dich,' stich,  haß,  faß  fas- 
ses,  Wasser,  iß  esse,  das,  es,  guß  gusses,  schätz,  sitz,  schütz. 

Wörter  mit  ungietcher  consonanz  hegen  gleichfalls  die  vor- 
ausgehende vocalkürze.  der  hauptfall  ist  liq.  ciirti  liq.  und  liq. 
cum  muta  z.J>.  halm,  heim,  bald,  galt,  alt,  hals;  arm,  warm, 
garn,  stern,  warj^  starb,  bar^,  berg,  ward,  hart,  wirt,  ort; 
kämpf,  rimpf e,  sumpf;  klang,  ring,  länd,  band,  linde ;  auch 
ach  und  st  gehören  hierhef:  asche,  wische;  ast,  mist,  lust. 
Doch  das  zutretende  t  der  flexion  vermag  in  verbis,  deren 
von  einfachem  cOns/  begleiteter  vücal  die  kürze  verloren 
hatte,  sie  nicht  herzustellen,  z.  b.  in  stihlt,  stehlt,  bewahrt, 
spart,  eehrt^  fährt,  lähmt,  ahnt,  bahntw  das  mhd.  stilt, 
stelt,  bewart  lautete  völlig  wie  wilt,  vl^lt,  gart. 

Bemerkenswerth  sind  einige  formen  rd^^rth  und  r/, 
welche  die  kürze  ~einbüi{ea;  erde,  heerd,  heerde,  pferd,  werih, 
arty  barty  fahrty  zart,  hier  schreitet  ausnahmsweise  die  Ver- 
nichtung des  kurzen  vocals  schon  in  die  zweite  schranke 
vor.  ohne  zweifei  hatten  sie  früher  gleiche  ausspräche  mit 
den  übrigen;  warum  sollte  art,  zart  anders  als  hart,  garte 
oder  heerde  anders  als'^hirte  gelautet  haben?  bloß  bei 
l^ferd  dürfte  man  ans  mhd.  pferit,  bei  fahrt  an  fahren  den- 
ken, wiewol  geburt  und  bürde  eben  so  abgeleitet  sind.  In 
solchen  Wörtern  ändert  die  dehnung  des  ersten  vocals  nichts 
für  den  metrischen  gebrauch,  denn  alle  dichter  reimen 
zart:  hart,  harte  :  warte,  wie  bewährte  :  härte,  lehrte: 
gerte,  was  der  mhd.  spräche  widerstanden  hätte.  Da  wo 
im  präs.  schwacher  verba  der  vocäl  kurz  lautet,  behalten 
wir  auch  im  prät.  die  kürze  bei,  z.  b.  in  nennen,  nannte; 
starren,  starrte;  stillen,  stillte;    irren,   irrte,  die  nicht  auf 

1)  nach  zeit  und  gegend  schwankt  die  anwendung  dieser  gemi- 
nation  fiir  einzelne  Wörter,  H.  Sachs  x.  b.  sagt  noch  Hannen  stein 
%gl  jenes  Hanstein)  und  reimt /o/i/ien  ^exitlo  :  tyrannen,  was  dem 
mhd.  fanen  cptspricht.     wir  ziehen  die  dehnung  /ahne  vor. 
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mahnte,   wahrte ,   zielte   reimen«   so   untadelhall   die  mhd. 
reime  nante  :  mante,  starte  :  bewarte,  stilte  :  zilte  wären. 

Aus  diesen  Untersuchungen  ergibt  sich^  da(l  eine  grolle 
zahl  von  vocalen  ihre  organische  kürze  verloren  tind  dafiir 
einen  schweren ,  gedehnten ,  verlängerten  laut  angenommen 
haben,  mit  dessen  bezeichnung  die  schrift  große  nolh  hatte. 
Häufig  ließ  sie  ihn  ganz  unbezeichnet.  z.  b.  in  genialen, 
war,  kam,  schwan,  aber,  vater,  haben,  haber,  geben, 
heben,  legen,  segen,  mir,  dir,  wir,  bogen,  böte,  wie  es 
seinem  allmälichen  aufkommen  und  dem  festhalten  der 
Schreibgewohnheit,  selbst  da  wo  sich  die  ausspräche  än- 
dert, angemessen  war;  man  könnte  auch  sagen,  überall  wo 
die  fortbestehende  kürze  nicht  durch  geminierten  cons.  aus- 
drücklich gewalirt  wird,  solle  jene  Veränderung  eintreten, 
und  das  sei  wenigstens  negative  bezeichnung.  Positive 
wurde  dagegen  auf  dreifache  weise  angewandt,  man  ver- 
doppelte den  vocal,  wie  es  von  alters  her  ^r  die  orga- 
nische länge  eingeführt  war,  z.  b.  in  saal,  haar,  meer, 
heer,  beere,  beet«  moos.  oder  man  schob  dehnendes 
h  ein,  z.  b.  stahl  (furatus  est),  wähl,  befahl,  fahre,  nahm, 
lahm,  bahn,  bahn,  fahne,  mahne,  zahn,  befehlen,  wehr, 
nehmen,  dehnen,  ihr,  ihm,  ihn,  wohl,  befohlen >  bohren, 
gebohreti,  söhn,  gewohnt;  selbst  th  für  X  scheint  vielleicht 
bloß  vocaldehnung  anzugeben  (wovon  näher  bei  dei»  cons.) 
endlich  galt  für  das  i  eine  besondere  bezeÜhmmg  des  ver- 
änderten lauts  durch  ie  z.  b.  in  ziel,  viel,  gebiert,  schwiert, 
langwierig,  ziemt,  sieb,  geblieben ,  liegen,  geschwiegen,  sieg, 
nieder,  wieder,  gemieden,  schmieden,  vieh,  sieht. 

Keine  dieser  Schreibungen,  deren  nebeneinander  gelten 
an  sich  schon  vom  übel  war,  und  auf  Widersprüche  führte, 
konnte  durchgreifen,  sondern  wurde  in  einzelnen  fällen 
schwankend  gehandhabt,  man  findet:  zwar  neben  wahr, 
malen  und  mahlen  (molere),  geboren  und  gebohren,  doch 
nur  verloren,  nicht  verlohren  ^),  segen  und  scegen,  gibt  und 
giebt,  ja  nach  ausgesonnenen  unterschieden  der  bedeutung 
wider  und  wieder,  bett  und  beet^)  geschrieben,  warum 
wird  ihr  neben  mir,  dir  und  wir  gesetzt  und  nicht  ir  oder 
auch  mihr,  dihr,  wihr?  offenbar,  weil  ihr  dem  ihm,  ihn 
gleichstehn  sollte.  Solche  halbe  und  schlechte  gründe  wer- 
den sich  fast  immer  ergeben,   der  bloße  zufall  hat  nie  für 


i)  der  mbd.  reirn  gebom,  verlorn  :  dorn,  torn  gilt  nicht  mehr, 
ahcr  der  auf  ohren  ist  xulSssig. 

t)  abd.  sind  peUi  leetus  und  peUi  areola  ein  und  dasselbe  wort; 
beide'   werden  aucb  peli  gescbrieben. 
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die  eine  oder  euAere  sclireibweise  enlsdiiedeo,  uncl  inso» 
fem  ist  es  bedeoklich,  sie  gegen  rein  willkürliche,  durch 
die  gescbichte  unerleucbtete  neaerungen  aufzugeben,  h 
vrird  nur  vor  liquiden  eingescbaUet ,  vor  mutis  entw.  der 
einfacbe  vocal  gelassen,  oder  wenn  er  i  war,  in  ie  verwan* 
delt ,  über  welches  ie  ich  mich  nachher  noch  äußern  werde. 

£s  scheint  nicht  rathsam,  diesen  nhd.  entstellungen  des 
kurzen  vocals  das  zeichen  der  alten  organischen  lange,  den 
circumflex,  zu  verleihen.  Geschweige,  daß  man  ihn  allzu 
oUt  setzen  miiste,  was  seiner  anweniung  in  der  gewöhn- 
lichen Schrift  hinderlich  wäre,  dürften  besondere  gründe 
für  die  beibehaltung  des  ie  reden.  Bequemer  schiene,  die 
lastige  Verdoppelung  und  das  schleppende  h  zu  tilgen,  und 
den  vocal  überall  mit  dem  einfachen  buchstab  auszudrücken, 
die  gedehnte  ausspräche  verstände  sich  von  selbst  da,  wo  dop* 
pelte  consonanzein  verharren  der  wahren  kürze  nicht  anzeigt« 
Allerdings  pflegen  wir  die  organische  iänge  gleichfalls 
durch  gemination  oder  einschaltung  des  h  zu  bezeichnen« 
man  halte  aal,  maal,  haar,  .paar,  saame,  schaaf,  saat,  see, 
Schnee,  seele,  leer,  schweer  loos  zu  strahl,  jähr,  wahr^ 
bahre,  nahmen,  wahn,  eh,  weh,  fehle,'mehr,  hehr,  ehre,  lehre, 
sehr,  gchn,  stehn,  lofan,  bohne,  ohr,  röhr.  Das  wichtigste 
ist,  daß  wir  sie  weit  häufiger  gar  nicht  ausdrücken,  und 
z.  b.  klar,  waren,  Span,  schlaf,  gaben,  baten,  gnade,  fra- 
gen ,  lagen ,  nach ,  spräche ,  saßen ,  aßen  ,  lasen ,  thor  (stul- 
tue),  kröne,  schon,  rose,  groß,  bloß,  hoch  schreiben,  wor- 
aus hervorgeht,  daß  das  gehör  keinen  unterscliied  zwischen 
diesen  längen  und  jenen  dehnungen  macht,  kann  aber  hier 
dem  leser  zugemutet  werden,  die  länge  zu  wahren,  um 
wie  viel  mehr  die  unorganische  Verlängerung. 

Es  bedarf  kaum  erwähnensj*  daß  die  mlid.  nähe  zwi- 
schen i  und  i,  u  und  ü,  wodurch  einzelne  falsche  reime  her- 
beigeführt wurden,  nhd.  aufhört,  insofern  )ene  1  und  ü  jetzt 
ei  und  au  jauten,  also  in^  w«item  abstand  von  i  und  u  sich 
befinden.  Dafür  aber  hat  sich  mhd.  110  in  nhd.  gedehntes  u 
verkehrt  und  die  häufige  ausartung  des  i  in  ie  berührungen 
mit  dem  organischen  diphth.  zu  wege  gebracht. 

80  sehr  geneigt  die  heutige  spräche  ist,  den  ursprüng- 
lichen kürzen  abbruch  zu  thun,  ereignen  sich  doch  auch 
einige  fälle,  in  welchen  umgekehrt  die  organische  länge 
kürzung  erleidet,  vgl.  nhd.  immer,  jtfmmer,  mutter,  räche, 
muß,  müssen,  laß,  lassen  mit  mhd.  iemer,  j^er,  muoter  ^), 


1)  die  qaanlilät  der  mhd.   vater  und  muoler  wird  im  nhd.  vater 
(=;  vaater)  uod  muUer  fast  umgedreht. 
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tftebe,  mno;,  inneren,  M;,  lä^en;  68  gesciliehl  unter 
den  einflüasen  jener  consonant Verdoppelung  und  aspiration. 
auch  den  zusammengezognen  formen  hast  und  hat  bereitete 
der  häufige  gebrauch  kurzes  a,  während  das  in  habe  ge- 
dehnt wird  ^).  Andrer  art  scheint  die  dem  ersten  theii  ei- 
niger composita  widerfahoende  entziehung  der  länge,  z.  b. 
in  hochiitity  narAbar,  /orbeer  und  ge/rorsam;  das  gemahnt 
an  herberge,  barfulA  (s.  214.),  wo  jedoch  die  alte  kürze  ge* 
schätzt  blieb  ,  während  hier  die  alte  länge  verloren  geht* 
hochzeit  erklärt  sich  wol  aua  den  gehäuften  consonanten 
in  dem  mhd.  hdchgeztt,  hdchkezity  was  sich  bei  schnellem 
sprechen  zusammenzog,  und  kürzung  des  d  in  o  nach  sich 
zog;  gerade  so  ist  für  nachbar  das  mhd.  nItchgebAre,  ndch« 
kebJire  zu  berücksichtigen,  geläufige  Zusammensetzungen 
können  überhaupt  die  einzelnen  worte,  aus  denen  sie  ge« 
bildet  sind,  beeinträchtigen,  vgl.  gramm.  2,  406.  407. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen,  welche  die  haupteigen- 
schaften  des  nhd.  vocalismus  ins '  äuge  zu  fassen  suchten, 
kann  ich  zu  dem  fortschreiten,  was  noch  von  den  einzel- 
nen vocalen  zu  sagen  ist,  ohne  daß  es  nunmehr  nÖthig 
sein  wird  die  in  den  früheren  perioden  beobachtete  son- 
derung der  kürze  und  länge  beizubehalten* 


A 


hat^  und  das  ist  ein  vorzug  der  nhd*  spräche,  seinen 
reinen ,  weder  in  e  noch  o  ausweichenden  klang ,  sowol 
da  wo  die  alte  kürze  fortdauert  (ab,  man,  band,  wald), 
als  wo  sie  delmung  erfährt  (laben,  vater,  hase,  sage)  und 
wo  organische.  längQ  statt  findet  (gnade,  Straße,  frage.) 
Bloß  landschaftliche,,  ungebildete  ausspräche  neigt  sich  im 
letzten  fall  zu  o  hin  und  verlei^^t  dem  vocal  in'  klar,  wahr 
-einen  mittelton  zwischen  a  und  o.  Die  nähe  des  o  lauts 
bezeugen  einzelne  wirklich  eingetretne  Übergänge:  ohne, 
mond,  nionat,  woge,  mhd.  dne,  mane,  mdnet ,  wie;  ja 
wir  sprechen  und  schreiben  .argwöhn  neben  wahn.  Ein 
paar  ableitungen  und  Zusammensetzungen  haben  in  zweiter 
silbe  heiles,  fast  kurzes  a  statt  des  alten  o,  u,  uo,  ö  und 
ü:  eidam,  bräutigam,  heimat,  monat,  nachbar;  ahd.  eidum, 
priüligomo,  heimuot,  mano,  ndhkipAro;  mhd.  eidem,  hei- 
muot,  nianet,  nachgebdr;  wegen  briutegam  vgl.  s.  130. 
Volksaussprache  ist  gleichfalls  eidem,  heimet,  niouet, 
nachher,  und  selbst  unser  nhd.  mond  luna  scheint  eigent- 
lich monedy  monet  mensis.     in  eidam,   heimat  fühlte  man 


1)  wieder  ein  gegensaU.     mhd.  haben,  hast,  bat;   nbd.  haben  = 
haabenr,  hast,  hat. 
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die  ableitung  Dicht  und  blieb,  wie  in  naclibar,  bei  einem 
volleren  vocal  stehn,   ohne  yerdünniing  in  das  gewöhnliche 

e.  hätte  man  armut  nicht  fÜlschlich  für  armmut  angesehn, 
80  "Wäre  vielleicht  auch  armat  daraus  geworden;  das  volk 
spricht  armet^)« 

JLI  lind  .^  ^  hier  ist  dreierlei  zu  berückdchtigeii. 

1.  den  unterschied  organischer  kürze  und  lange  nimmt 
die  ausspräche  nicht  wahr,  ehre,  lehre,  mehr,  sehr  lau- 
ten uns  wie  beere,  beer,  meer;  die  abweichenden  goth« 
Yocalklänge  miis  und  basi  fallen  uns  zusammen,  in  leer, 
scheere  drückt  die  gemination  den  umlaut  des  ahd.  ä  aus, 
mhd*  lasre,  swasre,  ahd.  läri,  suari,  scÄri,  wofür  sonst  ä 
geschrieben  wird:  wäre,  gäbe,  nähme,  mhd.  weere,  gncbe, 
nfeme. 

2.  den  umlaut*  der  organischen  kürze  a  bezeichne  bald  e 
bald  äf  je  nachdem  er  nicht  mehr  oder  noch  gefühlt  wird. 
bei  heer,  meer,  erbe,  eile,  stellen,  fremd,  hemd,  ende, 
wenden,  engel,  tenne,  henne,  heben,  legen,  setzen,  wetzen 
u.  s.  w.  ist  die  erinnerung  an  das  ursprüngliche  a  erlosclien; 
in  wählen,  zählen,  lähmen,  zähmen,  stalle,  fälle,  lämmer, 
hämmern,  färben,  bände,  Wände,  gräbt,  häblich,  schlage,  ^ 
schlägt,  Väter,  blätter,  glätte,  äste,  härte  u.  s.  w.  steht 
das  a  lebendig  daneben,  daber  die  comparative  älter,  kälter, 
härter,  ärmer,  wärmer  ä  bekommen,  bei  eitern  parentes, 
vetter  patruus  war  man  der  abkimft  vergessen.  Beide 
dies  e  und  ä  haben  meist  doch  gleiche  ausspräche  und  es 
ist  falsche  aiFectation  den  vocal  in  wände  parietes  anders 
als  in  -wenden  vertere  lauten  zu  lassen.  Einzelne  Wörter  - 
nehmen  ö  für  diesen  umlaut  an^  was  denn  auch  die  aus- 
spräche entstellt. 

Das  schwanken  der  Schreibung  ee  undä  beider  orga- 
nischen länge  ^scheint  ebenso  aus  dem  erstorbnen  oder  noch 
wachen  bewustsein  d^  umläuts  zu  verständigeo.  -man  setzte 
leer,  (für  schweer  schwer),  weil  das  alte  d  längst  beseitigt 
war,  behielt  aber  wäre,  gäbe,  jährig,  schäfer,  denn  war, 
gab,   }ahr,  schaf  galten  unmittelbar  daneben  fort. 

Entbehrlich  schiene  ä,  für  die  kürze  und  länge. 
Doch  bei  dem  übermaü  von  e  in  unsrer  spräche  sonst 
thut  es  wenigstens  geschrieben  keine  üble  Wirkung,  ob- 
gleich nicht  zu  leugnen  ist,  daU  die  Verschiedenheit  des 
Zeichens  auf  Verderbnis   der    ausspräche  einfließt,     die    des 

1)  XU  erwägen   noch   kleinat    für   klciiiod  und  H.  Sachsens  urlab 

f.  Urlaub,  was  zu  OUocars  urlaebe  (oben  s,  113)  stimmt. 
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ä  für  mkd*  as,  wo  der  unilaut  merkbar  Ytrird,  liat  sich 
wirklich  geändert ,  zumal  in  den  conjunetiven  wäre,  läse, 
gäbe,  deren  laut  jetzt  von  dem  rieb  tigeren  in  leer  und 
schwer  absteht* 

3.  Die  Unterscheidung  zwischen  e  und  ^  dauert  auch  im- 
bezeichnet  in  der  ausspräche,  wenigsten«  für  dierlbaupt- 
falle«  legen  ponere  klingt  uns  durchaus  anders  als  gelegea 
positus, ,  regen  movere  anders  als  regen  pluvia.  das  ist 
schon  s*  138,  139  gesagt;  die  heutigen  dichter  sind  aber 
harthörig  oder  nacbgibig  genug,  um  beide  yocale  im  r^im 
zu  Terbtnden*  Einigemal  schreiben  wir  auch  ä  Cur  mhd« 
€,  namentlich  in  bar,  gebähren,  gähren,  gewähr,  wärts, 
käfer,  schämen,  rächen  (neben  sprechen,  stechen)  •däoi- 
mern.  hier  ist  kein  gefühl  von  umlaut,  aber  beruj^Kig 
mit  der  ausspräche  des  vocals  in  wäre,  gäbe,  läse. 


I 


hat  beschränktem  umfeng,  als  die  mhd*  kürze  und  länge« 
das  ursprüngliche  i  erhält  sich  nur  noch  vor  doppeltem 
coiis«,  gleichem  (still,  nimm,  sinn,  sitte)  oder  ungleichem, 
(wild,  sind,  wird.)  vor  einfachem  wird  es  gedehnt  (mir, 
dir,  ich,  mich,  ihm,  ihn,  ihr,  igel)  oder  in  ie  verändert,* 
wovon  nachher.  Beachtenswert!!  das  helle  kurze  i  in  den 
compositis  nacht  igall,  brautigam ,  das  vom  ton  gehoben  und 
gehegt  wurde,  ahd.  nahtigala,  prütigomo,  mhd.  nahtegal, 
briutegom.  Die  organische  länge  t  ist  übergegangen  in  a* 
Der  mhd.  Wechsel  xwischen  ^'  und  i  dauert  fort:  wer- 
den, wird;  geben,  gibt;  gebären,  gebiert;  sehen,  sieht; 
währen,  wierig;  berg,  gebirge;  erde,  irden;  Schwester,  gc- 
schwister. 

Fehlerhaftes  i  in  wichsen  für  wechsen,  wachsen  cera  obducere. 

\J%  vor  doppeltem  cons.  die  unversehrte  organische 
kürze  (voll,  stolle,  knorre,  fromm,  genommen,  sonne,  ge- 
wonnen, ipy,  gold,  wort),  vor  eii^achem  gedehnt  (hohl, 
söhn,  bohren,*  lob,  oben,  bogen,  vogel,  böte)  oder  ursprüng- 
lich lang  (ohr,  röhr,  höhne,  lohn,  los,  zog,  bot,  tod,  roth.) 
die  mhd.  tor  porta  und  ti^re  stultus  klingen  uns  beide 
ganz  gleich  thor.  Ausnahmsweise  o  für  a  in  argwöhn,  ohne, 
mond,  mohn. 

kJ^  meist  umlaut  des  vorhergehenden  o  (völlig,  fröin- 
mer,  götter,  Wörter,  söhne,  löblich,  vögel,  röhre,  lösen, 
tödlich,  röthe);  manchmal  aber  des  a  (höUe,  schwören, 
schöpfen,  Schöpfer,  geschöpf,  schöffe,  löfTel,  ergötzen,  zwölf, 
dörren,  löwe.)  hier  ist  die  ausspräche  bestimmt   von  e  ab- 
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gewichen*  im  16  )h.  findet  man  auch  verschiedettlttcb 
mönsch  f.  mensch,  mör  f.  meer,  wÄrd  t  werd  (ineula),  öp- 
fel  f.  epFel,  äpfel;  andere  spuren  desselben  lauts  erhalten 
heutige  eigeunamen,  wie  Mörsburg,  Göltling,  das  nihd. 
gcteKnc  Liel^e  sich  ein  solches  ö  mhd.  aufweisen,  so  wäre 
es  merkwürdige  mahnung  an  den  altn.  umlaut  den  a  durch 
u,  der  ebenfalls  ö  ist,  und  sich  von  dem  des  a  durch  i, 
nemllch  %  unterscheidet»  freilich  hatten  die  meisten  der  an- 
gegebnen beispiele,  so  weit  wii*  unsre  spräche  \erfolgcn 
können,  i,  kein  u  nach  dem  a,  hölle  ist  goth.  halja,  zwölf 
tvalif,  möifs^h  goth.  -wol  manniska  Wie  alid.  mannisco,  und 
wer  möchte  bis  zum  sanskr.  manuslija  aufsteigen,  um  den 
YOcal  in  mönsch  zu  erklären?  göuling  wäre  genan  das  alid. 
gatulinc,  alts.  gaduling.  In  pöbel  scliulut  ö  gar  kein  um- 
laut, sondern  der  klang  des  franz.  penple,  mhd.  pofcl  (9* 
162.)  mönch  mouachus  sieht  f.  miinch,  ahd.  munih,  vgl. 
München  Monachium.  so  setzen  wir  könig  für  künig;  auch 
iu  trödel  mag  ö  für  ü  sein  (Stsdd.  l;3l)6.) 


u 


*  die  alte  kürze  vor  doppeltem  cons.  (krumm,  und, 
mund,  huld,  bürg,  lust,  brüst,  kunst),  vor  einfachem  aber 
entw.  dehnung  (Hug,  zug,  tugend)  oder  meistentheils  Schwä- 
chung des  diphtli.  uo,  (buhle,  fuhr,  rühm,  huhn,  grabe^ 
schuf,  klug,  suche,  blut,  fuii.)  spur  ist  das  mhd.  spor. 
zuber  das  ahd.  zuipar. 


u. 


^  des  vorigen  nmlaut:  krümmen,  bürger,  gelüste,  brü- 
sten, künstlich,  flüge,  kühl,  führe,  rühmen,  hühner,  grübe, 
trübe,  schüfe,  klüger,  füf^e.  fünfzehn  und  fünfzig  unter- 
lassen den  umlattt.  in  suchen  unterbleibt  er,  wie  schon 
mhd.,  nicht  in  üben.  Aus  dem  ü  für  mhd.  üe  erklärt 
sich  die  Verdrängung  des  uo  am  leichtesten,  die  nach- 
lässige ausspräche  sduift  f.  schüefe  machte,  daß  man  auch 
den  reinen  laut  schuf  f.  schuof  annahm.  Dafür  hört  jener 
mhd.  Wechsel  zwischen  o  und  ü  (s.  154.  162)  nunmehr 
fast  ganz  auf,  wir  bilden  von  vogel,  dorn,  holz,  gold, 
wolle  gevögel,  dörnern,  hölzern,  golden,  wollen;  allenfalls 
vor  und  für,  thor  und  tliür,  fohlen  und  füllen,  loch  und 
Kicke  wäre  noch  anzugeben,  höfisch  und  hübsch  scheiden 
sich  in  der  bedeulung.  In  .einigen  Wörtern  schwankt  ü  und  i: 
gebirge,  gebürge;  hilfe,  hülfe;  wirken,  würken;  giltig, 
gültig;  Sprichwort,  sprüchwort.  man  entscheidet  sich  leicht 
für  gebirge  und  hilfe,  die  der  älteren  spräche  gemäll  sind, 
ebenso  Sprichwort  (Freidank  Lxxxtx);  würken  scheint  dem 
goth.  vaurkjan  näher,    doch  wechseln  schon  ahd.    wurchan 
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Ußd  nvirkan;  giltig  wärde  ich  vorziehen,  da  8chwerll<^ 
das  ftubst*  giilte  zum  grund  liegt,  mhd.  findet  sich  gätic 
Den  Ortsnamen  Wirzburg  oder  Würzburg  (vielleicht  von 
würz  herba,  Herbi|)oli8)  gewährt  schon  die  ahd.  Schreibung 
in  beideü  vocalen  (Graff  1 ,  1049)  und  meister  Cuonrät 
heißt  in  mhd.  hss.  und  Urkunden  bald  von  Wirzeburc,  bald 
von  Wiirzeburc^),  ja  Troj.  10790.  goldn*  schm.  1365 
reimt  er  selbst  wir^ :  hir;  und,  falls  dieser  aroma  hedeu- 
tender  ausdruck  von  würz  herba  unterschieden  ist,  könnte 
doch  bei  dem  namen  der  stad:t  daran  gedacht  worden  seio^ 
ags.  werden  i  und  j  üast  überall  vermengt« 


Y 


in  deutschen  Wörtern  unnütz  und  barbarisch  ^  wird 
selbst  in  fremden,  wo  man  die  Schreibung  behalten  mag, 
wie  i  gesprochen^),  schon  die  Römer  schrieben,  folglich 
sprachen  silva  f.  sylva,  und  in  nhd.  rede  syntax,  System 
wie  süntax,  süstem  ausgesprochen  erregt  uns  lachen.  Hart- 
näckiger haftet  y  in  den  diphth.  ay,  ey,  wo  es  doch  auch 
besser  mit  ai ,  ei  vertauscht  wird ,  wie  man  längst  dem  ye 
für  ie  entsagt  hat.  was  ist  damit  für  das  ohr  ausgerichtet, 
dali  man  sein  suus  von  seyn  esse  zu  unterscheiden  sucht? 
wie  beide  Wörter  völlig  gleich  lauten,  werden  sie  auch 
mhd.  olme  allen  anstand  stn  geschrieben. 

Brechung. 

Viele  e  und  o  beruhen  ganz  auf  der  in  der  ahd.  und 
mhd.  periode  auseinandergesetzten  grundlage^  d.  h.  sie  sind 
aus  i  und  u  entsprungen. 

In  der  ags.  lautlehre  wird  aber  eine  andre  brechung 
des  i  umständlicher  entwickelt  werden,  die  nicht  durch 
Zuziehung  des  a  (wie  im  goth.  af)  sondern,  es  scheint,  des 
u  bewirkt  ist,  also  ein  iu  hervorbringf,  das  wiederum  von 
dem  diphth.  iu  (wie  goth.  al  von  ii,  aü  von  ^u)  geschie- 
ren werden  muß.  auf  solche  weise  trenne  ich  ein  ags*  eo 
und  eö. 

Daß  nun  schon  einzelne  ahd.  /Vi,  mhd.  fe  eben  diesem 
ags.  tfo  auffallend  gleichen,  ist  s.  163  bemerkt  worden,  so 
wie  daß  die  niederdeutsche  mundart  vorzugsweise  neigung 
dazu  verräth.  nhd.  stellen  sich  aber  dergleichen  je  in  gro- 
ßer zahl  ein,  sie  machen  die  regel  da,  wo  organisch  kur-* 


1)  Tgl.  Hahns  vorrede  zu  Otte  mit  dem  harte  p.  10*13. 

2)  auch  yoQ  allen  heutigen  Europäern,  die  Neugriechen  abgerech- 
net. Italiener  und  Spanier  «ind  weise  genug,  sistema,  sintassi,  sintaxe 
XU  schreiben. 


NiD.  V0GAU3.    IB.    AI. 

zes  i  vor  einfacber  consonanz  steht,  spiel^  stiel;  viel,  ziel; 
schmiere,  langwierig,  gebier  (partori);  ziemen;'  biene, 
schiene  (luceret);  bieber,  bliebe,  riebe,  triebe,  sieb,  sieben; 
Stiefel,  scbiefer,  Ungeziefer;  Hege,  kriege,  ziege,  wiege, 
schwiege,  sieg,  siege!,  riegel,  stiege,  strieg^ßl,  tiegel,  schwie^ 
ger;  sieh,  vieh,  liehe;  glied,  schmied ,  friede,  wieder,  ge« 
fieder;  lies,  kies,  kiesei,  wiese,  wiesei,  riese.  vor  dop« 
pelteni  cons.  nur,  wenn  der  zweite  durch  die  flexion  hin- 
zutritt: stieblt,  zielt,  schmiert,  ziemt,  siebt,  siegt,  sieht. 
Man  hat  bisher  darin  bloite  dehnung  gesehn,  wogegen 
schon  einzuwenden  wäre,  daU  sie  sonst  vor  den  mutis  un« 
bezeichnet  bleibt;  gleich  aber,  rabe,  haben,  sage,  wagen 
(currus),  lade,  faden,  glase,  wase,  eben,  leben ^  heben,  se« 
gel,  segen,  ledig,  lesen,  wesen,  oben,  loben,  bogen,  zogen, 
boden ,  hose  konnte  biber,  siben ,  blibe  u.  s.  w.  gelassen 
werden,  wie  auch  allgemein  igel  (nicht  iegel)  und  von  ei* 
nigen  biber  geschrieben  wird«  es  scheint  also  noch  etwas 
eignes  in  dem  ie  enthalten.  Hierzu  tritt  aber  die  ein- 
leuchtende analogie  des  ags.  eo  fast  in  den  nemlichen  Wör- 
tern: beofor,  bieber;  seofön,  sieben;  feoh,  vieh;  freoSo, 
friede  ^).  Diese  nhd.  ie  erwerben  sich  hierdurch  anspräche 
auf  duldung  und  hegung,  obschon  sie  der  mhd.,  und  abd. 
mundart  viel  fremder  waren  und  nd.  einAuH  kund  geben« 
In  der  ausspräche  scheinen  sie  von  dem  organischen  diphth« 
ie  nicht  abzuweichen. 


AI 


Diphthonge. 


hat  sich  bloß  in  der  Schreibung  einiger  Wörter  er- 
lialten:  mai,  maier ^),  Baier,  laie,  Main,  hain,  getraide, 
saite,  waize,  waise,  kaiser.  man  schreibt  auch  getreide, 
weize ,  was  überall  geschehn  könnte ,  da  wir  ei  =  ai  aus- 
sprechen, die  Unterscheidung  zwischen  waise  und  weise, 
saite  und  Seite  hilft  nur  dem  äuge,  hain  ist  freilich  ans 
dem  alten  hagan ,.  hagin  hervorgegangen ,  wie  Reinhart, 
Meinfried  aus  Raginliart,  Maginfrid;  in  Hanau  für  Haga- 
nouwa  (Hagenau,  aber  auch  Haina)  und  zwanzig  mhd. 
zweinzic    erklärt   sich   das   unterdrückte  i  leichter   aus    ai. 


1)  es  sei  nochmals  erinnert  an  das  romanische  ie  in  niego,  pie- 
dra,  picrre  (s.  110.  119.  120.)  das  frani.  hievre  (span.  bevaro)  stimmt 
sogar  XU  bieber,  nicht  «um  lat.  fiber. 

2)  als  häufiger  eigenname  abwechselnd  Maier,  Mayer,  Majer, 
Meier,  Meyer  geschrieben,  immer  gleich  ausgesprochen,  die  form 
Meiger  ancfert  wenigstens  den  laut. 
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All 


^  liier  liaWR  sich  aswei^  drei  organisch  yerschiedne 
laute  schädlich  aufeinander  ^worleni  das  mhd«  ü  und  ou, 
zum  theil  auch  äo^* 

I«  jenem  ü  entsprechen  bau«  sau;  faul,  gaul,  maul;  kaum^ 
'  räum,  schäum,  daume,  gaume,  pflaume;  braun,  zäun, 
laune,  raunen;  bauer,  lauer^  mauer,  sauer,  schauer,  trauer, 
schaurig,  traurig;  staub,  haube,  traube,  klaube;  auf,  häufe, 
saufe;  sauge;  bauch,  brauch,  hauch,  Strauch,  schlauch, 
tauche;  rauh;  braut,  haut  cutis,  traut  carus,  laut,  laute; 
aus  f.  ault,  strau!^;  braus,  haus,  laus,  maus,  saus, 
klanse«  Doch  die  mhd.  auslaute  dA  und  nü  bleiben  ge- 
dehntes du,  nun ;  s6  wirkt  noch  die  organische  kürze  nach, 
nur  härtere  volksdialecte  haben  dau  und  dauzen  f.  duzen. 
2-  dem  ou  dagegen:  hau,  verhau,  thau,  frau,  aue,  trauen, 
hauen,  verdauen,  schauen;  bäum,  säum,  träum,  zäum;  laub, 
lAub,  raub,  schaub,  glaube,  zauber;  kauf,  raufen;  äuge, 
lauge,  taugt  f.  taug;  auch,  gauch,  lauch,  rauch. 
3.  dem  mhd.  äy  das  inlautei^d  ätv  wird,  und  aus  welchem 
äiv  sich  der  Übergang  in  au  begreift :  blau,  grau,  lau,  flau  ^), 
X)fau,  klaue,  augbraue.  nicht  vor  consonanten,  man  inüste 
denn  beraumen,  anberaumen  f.  das  mhd.  beramen  aus  der 
gewohnheit  d  in  au  zu  wandeln  erklären. 
4*  endlich  kommt  auch  vielleicht  noch  mhd.  m  in  betracht 
für  brauen,  kauen,  krauen,  insofern  die  umgelautete  form 
breuen,  keuen,  kreuen  auf  au  zurückgeführt  worden  wäre; 
aber  der  mhd.  Übergang  finv,  iuv  und  out»  (s.  194.  195)  laÜt 
sie  auch  unter  1  oder  2  bringen.  Unser  nhd.  adj.  genau 
(arctus ,  strictus,  aiigustus,  benaut)  ist  das  mnl.  nauwe 
(Rein.  2492)  und  scheint  mir  mit  nahe  (vgl.  ags.  nearo) 
eher  als  mit  dem  alid.  niuwau,  mhd.  niuwen  tuudere  ver- 
wandt; so  häufig  wir  das  wort  gebrauchen,  so  ungewöhn- 
lich war  es  früher,  eiae  Variante  zu  Freid.  122,  11  gibt 
genöwe  für  nahe  und  Conrads  von  Dankr.  nam«nbuch  hat 
8.  127  geuowe  messen,  vgl.  nauigo  bei  GralF  2,  1053. 

Die  vepschiedenheit  der  beiden  erstejqt  au  prüfte  sich 
leicht  an  der  nd.  spräche,  welche  dem  eilten  ü,  dem  andern 
6  gibt«  also  rüm  und  drdm,  sd^e  und  Oge  nicht  vermengt, 
dergleichen  6  für  au  haben  hd.  wötter  vor  n,  g,  h,  ch,  d, 
t,  th,  i\  und  s  in  lohn,  bohne,  sog,  flog,  froh,  stroh,  hoch, 
tod,  bot,  roth,  uoth,  bloß,  los.  in  der  nhd.  ausspräche 
klingen  "aber  räum   träum,    sauge    äuge,   laub   staub  ganz 


1)  flau  scheint  nd.  form  fiir  lau,  doch  verwandt  dem  mhd.  vle- 
wen  lavare ,  wie  selbst  lau  den  begrif  des  warmen  waschens  enthält, 
alsa  zu  luo,  lätvo  gehört. 
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gleich,  und  wir  sahen  schon  in  mhd.  reimen  oder  mundarti- 
schen abweichungen  (s.  195.  202.  203.  207)  Vermischung  des 
A:  ou  beginnen,  das  nhd.  ström  für  straum  scheint  sich  aus 
inhd.  strdm  neben  stroum  (s.  171)  zu  verst&ndigen« 

JxU  unilaut  des  au,  aller  art.^  säue,  räume^  däumling, 
gemäuer,  bäuerlich,  säuern,  stäublein,  häufen ,  schlauche, 
häute,  häuser,  mause,  fraulich,  bäume,  träume ,  zäumen, 
käuler,  äuglein,  räuchern,  bläue  color  coeruleus.  'glauben 
lautet  nicht  um,  doch  gläubige  gläubiger. 

Zu  eu  verhält  sich  äu  fast  wie  zu  e  das  &;  wo  der  um« 
laut  unfühlbar  ist,  wird  jenes,  sonst  äu  geschrieben. 

JCiX  mengt  mhd.  (  und  a\  gerade  wie  au  mhd.  A  und  ou; 
um  so  nacht  heiliger,  da  es  uns  ganz  wie  ai  lautet,  und 
dem  mhd.  f  eine  breitere  ausspräche  gibt,  als  das  goth.  ei 
hatte,  ohne  zweifel  unterschied  der  mund  des  Gothen  ge- 
nau zwisdien  gamains  und  meins,  die  noch  heute  in  ober^ 
deutscher  Volkssprache  richtig  gesondert  werden,  im  nhd. 
gemein  und  mein  der  Schriftsprache  zusammenfallen,  mhd. 
gemeine  und  min.  auch  kann  das  nd.  wieder  zum  prob- 
stein dienen,  wo  gem^n  und  mtn,  l^m  argilla  und  Um 
gluten,  r^p  circulus  und  rtp  maturus  von  einander  stehn. 

1.  ei  für  mhd.  (•  sei,  brei,  frei,  schrei;  beil,  eile,  meile, 
weile;  feier,  leier;  leim  gluten,  reim;  mein  dein  sein,  lein, 
schein ,  Schwein ,  wein;  leib,  weih,  eibe  taxus,  schreibe, 
treibe;  reif  maturus,  reif  pruina,  keife,  schweife,  pfeife; 
neige,  schweige,  steige;  reich,  leiche,  streiche;  leihe,  zeihe, 
weihe;  neid,  seide;  gleite,  seite,  streite,  scheit,  weit; 
fleiü,  reiße,  schmeille;  eis,  eisen,  reis,  weise  sapiens,  mo- 
dus, Breisach;  seist,  leiste  ora,  reiste  manipulus  lini;  feind.  ' 

2.  ei  für  mhd.  et  :  ei  ovum,  ei  interj. ;  feil,  heil,  seil, 
teil;  meier;  heim,  leim  argilla,  seim;  ein,  bein,  rein,  stein, 
klein,  gemein,  meinen;  reif  circulus,  seife;  eigen,  feige, 
teig ;  bleich,  eiche ,  weich ,  zeichen ;  beide,  eid,  eidam,  leid, 
kleid,  weide;  arbeit,  breit,  bereit;  geiU,  heill,  schweiß, 
weiß  novi,  weiß  albus;  gleis,  reise,  meise;  feist,  geist, 
weist,  leiste  praesto,  meiste,,  heister. 

Einigemal  schwanken  ei  und  eu  (mhd.  f  und  iu):  hei- 
rat,  heurat;  heint,  heunt.  auch  wegen  nähe  des  äu 
und  eu  kommen  Verwechslungen  vor.  zwar  unterscheiden 
wir  den  sinn  von  zeigen ,  bezeigen ,  erzeigen  ostendere  und 
zeugen  gignere,  testari,  erzeugen  procreare,  bezeugen  testi- 

Gnmm  gr.  bJ.  I.  15 
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ficari.  doch  die  begrifle  freundscbaft  bezeigen  und  bezeu- 
gen streifen  an  einander,  wie  vielmehr  die  Schreibungen, 
entschieden  fehlerliaft  schreiben  wir  aber  und  sprechen  aus 
ereignen  und  ereignis  f.  erSugnen ,  eraugnis,  welche  nichts 
gemein  haben  mit  eigen  proprius,  aneignen  vindicare.  in 
dem  verbum  ereignen  ist  auch  das  n  fehlerhaft ,  wahrschein- 
lich aber  nicht  durch  jene  falsche  analogie  von  aneignen, 
sondern  durch  das  subst.  ereignis,  ahd.  aroucnissi,  hinein 
gebracht  ^).  Den  schwankenden  laut  in  lieirat  und  heurat 
zeigte  schon  das  mhd.  hfrät  und  hiurÄt;  ähnlich  ist  heunt 
fiir  heint  (mhd.  hinte),  reuter  für  reiter. 


EU 


j  ersetzt  uns  zwei  mhd.  laute  m  und  6u. 

a.  gewöhnlich  iu  :  neu,  treu;  treue,  reue,  heuer  hoc  anno, 
Steuer,  teufel,  euch,  meuchlings,  «zeug,  heute  hodie,  leute, 
keusch,  teusche;  zumal  in  der  fiexion  fleugt,  kreucht,  ge- 
beut, ^eu!\t,  fleuiU.  nur  da,  wo  der  umlaiit  von  au  fühl- 
bar ist,  wird  äu  vorgezogen  :,  braut ,  braute ;  laut,  läuten; 
haut,  häuten;  kraut,  kräutef. 

b.  mhd.  üu  :  heu,  streu,  leue,  freuen,  erfreulich,  freude, 


1)  es  ist  der  mühe  werth,  bier  einiges  nähere  iiher  altere    for- 
men zu  berichten,     mhd.  ist   zeigen ,   erztif^en    oslendere    ganz    häufig 
z.  b.  Nib.  2281,4.  620,  2.  Parz.  355,  1.  558,  15.  Tit.  71.  Ben.  137. 
Troj.   11254.  11664.   22638;   erziugen   testari,  probare    Nib.   779,4. 
790,  2;  seitner  erzouf^en  ostendere:  tougen    Ben.  147;  erzeugen:  öu- 
gen  ▼.  d.  bir  270.  488   (in  welchen  beiden  stellen  richtiger,  mit  ge- 
tilgtem umlaut   zu  lesen   erzeugen:   ougen);    endlich    ouge/t^   erougen 
ostendere.     ahd.  zeigSn  und  ougan    beide  ostendere,  oft  nebeneinan- 
der, wie  N.  Btli.  180,  seltner  zougan  T.  144.  W.  19,  26  hat  eine  hs. 
oige  mir,  die  andere  zoyga  mer.     alts.    ^gian  und  tdgian,   gleichbe- 
deutig,  aber  nichts,  was  dem  ahd.  zeigon  entspräche,     goth.  dugjan, 
atäugjan.     ags.  eävan    und   ^van,  äteävtm  ^  ät^van,  ostendere.     das 
mnl.  togen  entspricht  dem  alts.  togian,    scheint    aber  die    nebenform 
togenen  gehabt  zu  haben,  die  in  tonen  gekürzt  wurde,  wie  auch  mhd. 
in  einem  ans  mnd.  streifenden  dialect  zäunen  getrofleo  wird,    iugjan, 
ogian,  eavan,  ougan   sind  nah  verwandt  mit  augo  oculus  und    besa- 
gen :  vor  äugen  bringen ,  in  die  äugen  fallen  machen ,    erdgnis   also, 
was  sichtbar  geworden,   erschienen   ist,    man  muU  eine   alte    wurzel 
iuga,  iuf  voraussetzen,     erziugen  und  erzoufien,   zougan,   togean  be- 
kennen sich  zur  Wurzel  tiuha ,  tsSuh,  duco,  drücken   also   aus  produ- 
cere ,  vorführen ,  ans  licht  bringen ,  die  goth.  form  wäre  tauh}an,  und 
das  g  verhält  sich  wie  in  zogo  =  taüha.     zeigon ,  zeigen  endlich  lallt 
zu  teiha ,    fiih,  ahd.  zifau,  z»  =  dico,    und  bedeutet  indico ,  wohin 
auch  taikns,  ahd.  zeichan  indicium;  die    goth.   form    würde  keine  an- 
dre  sein    dürfen   als    taihon ,  vergleichbar    scheint   altu.    tia   ezhibere. 
Diese  prüfung  der  wjirzeln  ersibt,  daU  die  mhd.  erzeigen  und  erzeu- 
gen ganz  verschiedne  stamme  haben,  und  unser  zeigen  nicht  iiir  säu- 
gen stehe,  wie  ereignis  fiir  eräugnis. 
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vergeuden,  in  welchen  allen  mhd«  öuw  und  ew  wechselten« 
doch  auch  Jn  leugnen  für  mhd.  ou,  weil  uns  da  der  umlaut 
versteckt  ist,  und  frau  fraulich,  nicht  freulich« 


IE 


hat  mehrfache  laute  zu  vertreten« 

a»  es  ist  der  organische  diphth.,  läßt  jedoch  in  der  aus- 
spräche das  e  nicht  nachschlagen,  sondern  klingt  bloß  wie 
gedehntes  i  :  dienen,  dienst,  hier,  zier,  frieren,  verlieren, 
lieb,  dieb,  siech,  rieche,  ziehe,  lied,  biete,  gieße,  fließe, 
ebensp  in  einigen  andern  fällen ,  denen  schon  mhd.  ie  ge* 
bührte  :  wie,  nie  (aber  je  für  mhd.  ie),  wie,  hier. 

b.  diphth.  der  reduplication- :  fiel ,  gieng,  fieng ,  rieth,  hieß, 
ließ,  stieß,  rief. 

c.  auf  andere  weise  durch  zusammenziehung  entsprungen: 
priester,  franz.  pr^tre',  prestre,  presbyter;  oder  bloß  aus 
roman.  e  :  brief,  Spiegel,  fieber,  wo  auch  franz.  brief, 
spiegle,  fiivre. 

d.  steht  für  kurzes  i  in  viel,  spiel,  bieber,  sieg,  wiese 
u.  s.  w.  (vgl.  oben  s.  216.  223). 

e.  für  mhd.  ei  in  den  prät.  schien,  trieb,  mied,  wovon 
bei  der  coujugation  weiter  zu  handeln,  hierher  auch  -lieb 
in  den  eigennamen  Gottlieb,  Dietlieb,  mhd.  Gotleip,  Dietleip. 

f.  analog  damit  paradies ,  früher  paradeis  f.  mhd.  paradts 
und  in  roman.  femin.  koketterie,  pedanterie  f.  pedanterei, 
cavallerie,  wo  mhd.  -ie  gesprochen  wurde. 

g.  für  mhd.  uo,  ü«  in  mieder  mhd.  muoder;  liederlich  f. 
lüederlich,  doch  die  der  ableitung  von  luder  eingedenk 
sind,  schreiben  lüderlich;  der  aus  Göthe  bekannte  eigen- 
name  Mieding  ist  das  mhd.  müedinc;  in  der  redens- 
art  'niet  und  nagelfest'  steht  niet  für  das  mhd.  nuot 
compages.  wir  haben  schon  ahd.  Verwechslung  des  ua  mit 
ia  wahrgenommen  (s.  109),  der  heutigen  ausspräche  liegen 
ü  und  ie  weit  näher  und  man  hört  fehlerhaft  sieß,  betriebt, 
giete  f.  süß,  betrübt,  güte^  wie  umgedreht  nüdlich  f.  nied- 
lich, auch  der  Wechsel  zwischen  i  und  ü  (vorhin  s.  221) 
muß  bedacht  werden. 

h.  '  jenem  ic  für  i  entgegengesetzt  ist  die  kürzung  des  al- 
ten ie  in  i,  wenn  mehrere  consonanten  folgen  :  dirne  f. 
mhd.  dierne,  ahd.  diorna  (während  dienst  bleibt);  licht, 
nicht  f.  lieht,  nicht  (schon  mhd.  niht);  ging,  hing,  fing 
neben  gieng,  hieng,  fieng;  umgekehrt  giebt  f.  gibt. 


üi 


JX^  unorganisch,  etwa  nur   in   hui   und  pfui!   für  mhd. 
hol,  hei,  pff,  pfei  (gramm.  3,  299.  304.) 

15* 
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SchluUbemerkungeo. 

1.  Angenommen,  daß  der  mhd.  spräche  22  yocale  we- 
sentlich sind  (a,  e,  If,  i,  o,  ö,  u,  ü,  ky  ce,  ^^  f,  d,  cc,  A,  ei, 
ie,  iu,  ou,  ou,  uo,  üe),  wovon  jedoch  6  gar  nicht,  ft,  ^,  f,  d,  A 
nur  selten  geschrieben  wird ;  so  behilft  sich  die  nhd.  schrift 
sogar  mit  13  lauten  (a,  a,  e,  i,  o,  o,  u,  ü,  au,  öu,  ei,  eu,  ie), 
obgleich  die  ausspräche  auch  noch  %  von  e ,  und  kurze  vo- 
cale  von  gedehnten  unterscheidet.  Allein  diese  kürze  und 
dehnung  entsprechen  liäulig  nicht  der  ehmaligen  kürze  und 
länge,  sondern  nhd.  kürze  findet  vor  doppelten  consonan- 
ten,  dehnung  vor  einfachen  statt,  und  hiernach  scheint 
ein  besonderes  zeichen  für  letztere  namentlich  die  unsicher 
durchgeführte  einschaltung  des  h  entbehrlich.  Auch  das 
ist  ein  abstand  vom  mhd. , .  daß  uns  die  organischen  t  und 
A ,  uo  und  üe  völlig  mangeln ,  diese  in  gedehntes  u  und  ü, 
jene  in  die  diphth.  ei  und  au  ausgewichen  sind,  den  diph- 
tliong  ie  bewahrt  mehr  die  Schreibung  als  die  ausspräche, 
da  er  uns  einem  godehuten  i  gleichlautet  und  insofern 
dem  u  für  mhd«  no  parallel  läuft,  wir  räumen  aber  da- 
neben dem  ie  auch  die  stelle  des  mhd.  i  ein,  und  hieriu 
mag  ich  nicht  sowol  bloße  dehnung,  als  vielmehr  bre- 
chung  erblicken. 

2.     Auf  die  manigfaltigkelt^der  vocallaute  in  den  dialecten 
der  lebendigen  Volkssprache  kann  hier  keine  rücksicbt  ge- 
nommen werden;   es  müste  dagegen  der  forschimg  gewinn 
bringen,  wenn  solche,  die  eines  gemeinen  dialects   meister 
sind,  seine  vocalverhlütnisse  einer  sorgsamen   vergleichung 
mit  den  gesetzen  der  alten  und  neuen  Schriftsprache  unter- 
ziehen wollten.     Das  ist  bisher  entweder  gar   noch    nicht, 
oder  unzureichend    geschehn,  und   man^  befindet    sich   auf 
diesem  felde  leicht  in  chaotischer  Verwirrung.     Ich  will  je- 
doch   eine   merkwürdige,    in    ganz    verschied nen    strichen 
Deutschlands  wiederkehrende  erscheinung  berühren,   durch 
welche  die    lehre   von   dem   gebrochnen  i  neues    licht    em- 
pfängt.  Micht  nur  die  schwäbische  und  östreichische  volks- 
spradie,  sondern   auch    die   westfälische   pflegt  den    uriaut 
des  kurzen   i  häufig   in  zwei  vocale   zu   spalten ;    die   be- 
diugungen,   unter    denen  es  geschieht,    können    lüer  nicht 
entwickelt  werden,    da  sie   noch   nicht  sattsam   ergründet 
scheinen;  auffallende  beispiele  mögen   aber   die   richtigkeit 
dieser  Wahrnehmung  auUer  zweifei  setzen.      Man   sagt   in 
Schwaben    eaba,     neaba,     geaba,     leaba,     deaga,    seahn, 
reacht,  weasa,  leasa,   weatter,  ear,  gearn,  stearn,   >rearda 
für  eben,  neben,  geben,  leben,  degen,  sehn,  recht,  wesen, 
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lesen  ^  wetter ,  er  ^  geru ,  8tern ,  werden.  In  Ostreich  gearn, 
sclitearn  ^  bearg ,  hearz,  schmearz,  iardag,  wiärd^  wiärt^ 
hiärsch  für  gern^  Stern ^  berg,  herz,  schmerz,  erchtag, 
wird,  wirt,  hirsch.  in  westfälischen  gegenden  iaven,  iä- 
ten,  miälk  für  eben,  essen,  milch*  wie  nah  liegen  die 
goth«  formen  gafrns,  stafrnö ,  bafrgs,  hairtd,  rafhts,  vair- 
f)an,  oder  die  ags.  gcofa  (dator),  leofian  (vivere),  heorot^ 
georn,  beorg,  veorVan,  heorte,  oder  die  altn.  iafn ,  giarn, 
sliarna,  hiarta,  hiörtr,  miolk« 
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CAP.  V.    ALTSÄCHSISCHE  VOCALE. 

Kurze  voeale. 
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tiirpis;  bannes.  niandali;  mannes  viri;  tbaiine  tiinc;  accar 
ager;  galni  soDidis;  lialni  calanius;  qualm  nex;  halba  latus; 
saJba  ungueiiUini*,  galpon  gloriari;  balp  adjuvi;  c^U  viUiUis; 
balg  iratus  est;  galgo  patibuluni;  balco  trabs^  8calc  ser- 
vus;  bifalb  coinmendavi;  ald  vetus;  aldar  aetas;  bald  audax; 
cald  frigidus;  gald  repeiidi;  bald  iK)tiu8;  baldan  tenere; 
8caldan  reniigarc;  Avald  Silva;  ^waldan  iinperare;  balt  clau- 
dus;  malt  polenta;  salt  sal;  bals  Collum;  malsc  superbus; 
arm  pauper;  arm  bracbium;  barm  gremlum;  farm  moles? 
molestia?;  barm  dolor;  w^arm  calidus;  barn  proles,  filiu«; 
darno  clam;  arb^  labor;  buarb  ivi;  scarp  acutus;  warp 
jcci;  tbarf  angustia;  gibarg  abscondi;  slarc  yalidus;  gisuarc 
obscuratus  sum;  ardön  babitare;  (ard  iler;  gard  domus; 
gardo  bortus;  bard  durus;  ward  custos;  suart  uiger;  camb 
crista;  lamb  agnus ;  ambabt  ministerium;  angul  bämus; 
ganggressus;  bangdo  pendere;  lang  longus;  gimang  mixtio; 
sang  cecini;  slango  serpens;  sträng  fortis ;  tbrang  ursi; 
wang  Campus;  banc  scamnum;  dranc  potus;  sanc  cecidi; 
stanc  foetor;  tbanc  gratiae;  -wancol  vacillans  f  wlapc  super- 
bus ;  and  -  untreonb«  part. ;  andar  alius ;  ando  ira ;  band 
ligavi;  blandan  tiirbare;  fandtju  tentare;  band  manus; 
liuand  nam;  land  terra;  Sand  arena;  standan  stare;  tand 
dens;  \vand  verti;  giwand  fiuis;  ant  usque;  anst  gratia; 
kafl  faux;  aftar  post;  craft  vis;  baft  fixus;  scaft  contiis; 
f'ragn  interrogavi;  fada  lax;  giniablian  loqui;  trabni  lacri- 
niae;  abto  octo;  abtdn  curare;  brabtm  splendor;  mabt  vis; 
nabt  nox;  w'abta  custodia;  ahsla  bumerus;  fabs  coma;  salis 
culter;  wabsan  crescere;  madmundi  mitis;  adro  mane;  na- 
dra  vipera ;  wascan  lavare ;  brast  defecit ;  gast  bospes ;  fast 
firmus;  lastar  vitium;  rasta  requies;  lazto  ultimus. 

Zwiscben  a  und  o  schwankt  einigemal  die  partikel  far 
und  for,  dagegen  stebt  immer  baldn,  nicht  boldn,  und 
immer  woniiu,  nicht  waniin.  werold  aetas,  seculum  f.  wiirald* 
Bedenklieber  ist  der  zwcifel,  ob  in  verscbiednen  föUen  a 
oder  d  gelte?  wovon  bei  letzterem  die  rede  sein  wird», 

Lj^  die  Unterscheidung  des  e  und  e  wahre  ich  bloß,  nacb 
1er  Verschiedenheit  ihres  Ursprungs  und  nach  abd.  analogie. 
i.  £,  umlaui  des  a*  eli-,  in  Zusammensetzungen  alienus; 
liel  infernus;  helitS  vir;  heliSbelm  galea;  kelik  calix;  seli 
lomus;  seliSa  niansio;  beri  bacca;  derian  nocere;  feriau 
lemigare;  beri  turba;  meri  mare;  nerian  servare;  sceriau 
«isponere;  suerian  jurare;  farterian  consumere;  weiian  de- 
/endere;  fremida  peregit;  fremitJi  peregrinus;  meni  monile; 
»euigi  muilitudo;    spenid  alUcit;    thenian  tcndere;    wenian 
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assuefacere;  bebig  gravis;  8ebo  mens;  ansiiebian  obdor* 
miscere;  -scepi  in  zuaammensetzuDgen ;  egiso  terror;  angegin 
contra;  gegnungo  plane;  niegl  valeat;  megin  vis;  regin  con- 
siliiim;  segina  sagena;  huofslegi  ictus  ungiilae;  ccid  acetiim; 
bed  lectus;  hledid  onerat;  siedi  locus;  bet  melius;  «beiaro 
melior;  heti  odium;  ettili  ingenuus;  relhia  ratio;  ellan 
robur;  bellia  infernus;  queUian  necare;  sellian  tradere; 
stellian  ponere;  tellian  dicere;  merrian  impedire;  antclem- 
mian  effringere;  fremmian  peragere;  brennian  comburere; 
kennian  gignere ;  mennisc  humanus ;  bebbian  habere ;  hebbian, 
heffian  tollere;  afsebbian  intelligere ;  goduwebbi  tapes;  eggia 
acies ;  seggian  dicere ;  rekkian  exponere ;  queddian  salutara ; 
fletti  aula;  hettian  odisse;  letlian  impedire;  nettirete;  settian 
ponere;  quelmian  necare;  felgian  imponere;  elcor  alias;  eld 
ignis;  eldi  aetas;  eldiron  parentes;  afheldian  declinare; 
gi weidig  potens;  sinweldi  solitudo;  selSa  mansio;  gerwian 
parare;  wermian  calefacere;  wernian  renuere;  derni  occul- 
tus;  biderbi  utilis,  audax;  gihuerbian  convertere;  buergin 
uspiam;  gimerki  nota;  sterkian  confirmare;  berdian  roborare; 
&werdian  corrumpere;  engi  angustus;  engil  angelus;  ben« 
ginnia  suspendium;  leng  diutius;  mengian  miscere;  streng! 
fortis;  bitengi  gravis,  arctus;  gibenkio  commensalis ;  thenkian 
cogitare;  wenkian  vacUlare;  bendi  vinculum;  endi  et;  endi 
finis;  sendian  mittere;  wendian  vertere;  enstio  gratiarum; 
eft  iteruni;  heftian  vincire;  Äleskian  exstinguere;  best  opti«^ 
mus;  gesti  bospites;  festian  firmare;  resta  requies;  lezto 
ullimus. 

Nicht  allenthalben  ist  der  umlaut  durchgedrungen,  beb- 
bian und  habbien,  habbean,  ftwerdian  und  dwardian  schwan^ 
ken.  mäht  und  craft  fleclieren  mahti,  crafti,  und  die  ab- 
leitungen  mahtig,  craftig  halten  auch  das  a  (est. 

e  vor  w  vräre  einzig  bewo  segetum  79, 14  und  bewAd 
messis  78,  16  anzuführen ,  wenn  sie  für  bewio,  bewiöd  ste- 
hen? bewo  könnte  den  sg.  bewi  bilden,  das  wie  gewi  pagus, 
hewi  foenum  (welche  Hei.  nicht  gewährt)  nach  analogie 
von  gavi,  havi  ein  goth.  bavi  mutmaßen  lielie,  und  wirk- 
lich stimmt  zu  bewöd  ein  nl.  bouwt  messis,  vgl.  die  be< 
merkungen  über  pouwan,  pawan  s.  101.  117.  119.  sicher 
ist  man  aber  des  e  noch  nicht,  es  dürfte  auch  iS  sein,  wie 
iwa  und  ^wa  schwanken  und  mnl.  blouwen  dem  mhd. 
bliuwen  entspricht. 

2.  E,  aus  i  entsprungen.  Auslautend  in  wä  nos;  gd  vos; 
mg  me;  th|(  te;  sIS  ille;  thtS  ille;  h£  is;  hu^  quis;  ne  non; 
hä  apud;  t^  ad.  üblicher  sind  wi,  gi,  mi,  thi;  seltner  li'i.. 
ni,  bi,  ti;    th4i  ille  und  hg,    hug  zeigen  noch  die  dritt« 
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form  thie,  hie,  tliie«    vom  artlkel  se  für  tU  nlilieres  beim 
pronomen« 

Vor  consonanten :  fei  cutis;  felis  rupes;  hiflan  celare; 
quäan  mori;  spei  dictum;  stälan  furari;  wäl  bene;  welo 
opes;  bjEfran  ferre;  bä'rabt  splendens;  fer  procul;  ferah  anima; 
feraLt  animatuSy  prudens;  herugladius;  bismer  opprobriam ; 
sper  Lasta;  ^er  vir;  werold  eetas;  wcrod  turma;  quena 
uxor;  eban  planus;  geba  donum;  geban  dare;  bebancoeium; 
Deba  nisi;  nebal  nebula;  sueban  somnium;  cf  an;  sulSf  somnns; 
legar  cubile;  regan  imber;  segel  velum;  aegan  Signum;  tbe- 
gan  puer;  tregan  dolere;  i^egvia;  brccan  frangere;  spWfcan 
loffui;  suec  odor;  wräcan  ulcisci;  ^hu  equus;  fäliu  pecus, 
pecunia;  gäban  fateri;  sehan  videre;  tchan  decem)  beda . 
preces;  deda  feci;  edor  septum;  sedel  sedile;  wifdar  tem- 
pestas;  feSarapenna;  hueUar  uter;  queSan  dicere;  (s tan  oder«; 
ieleros  conipedes ;  get  jam ;  bigetan  invenire ;  met  für  mid  praep.; 
gini^t  mensura;  mätod  creator;  es  ejus;  Ife'san  legere;  gincsan 
sanari;  tlies  illius;  wesau  esse;  mutspclli  ignis  vastans; 
ferran  procul;  sterro  Stella;  werran  impedire;  l^bbian  vi- 
vere;  bettar  f.  bittar  amarus;  beim  galea;  mSlm  pulvis;  bi« 
delban  sepelire;  s^lbo  ipse;  gSlp  arrogantia;  li^lpan  juvare; 
belgan  irasci;  bifelban  commendare;  feld  campus;  geld  re« 
tributio ;  gifldan  retribuere ;  seldlic  mirus ;  meltan  liquefieri ; 
erl  vir;  fern  infernus;  gern  libens;  sterban  mori;  huSrban 
yerti;  wärpan  jacere^  barg  mons;  bergan  celare;  gisuer- 
can  obscurari;  wi^rc  opus;  berdi  pastor;  süerd  ensis;  w^^rd 
sponsus,  conjux;  werd  versus;  6f8a  terra;  wertS  carus; 
werS  pretium;  v\'er8an  fieri;  li^rta  cor;  gi^rsta  hordeuni; 
stemna  vox;  bregdan'  nectere;  r^'bt  rectus;  fehta  pugna; 
s^bs  sex;  websal  vices;  brcstan  rumpi;  süestar  soror;  we* 
Star  versus  occidentem. 

Ob  nun  w^irklich  dieses  e  vom  e  in  der  alts.  ausspräche 
unterschieden  wurde ,  könnten  uns  überzeugend  nur  genaue 
reime  dartliun.  man  sollte  vermuten,  dali  die  vocale  von 
quelan  und  quellian,  huerban  und  buerbian,  r^gan  und  re- 
gln nicht  gleich  lauteten,  sondern  ihrem  Ursprung  nach  ab- 
weichend. £s  ist  begreiflicher,  daß  bei  den  langen  voca- 
len  mehrfache  diphthonge  in  eine  länge  zusammenfliessen ; 
überhaupt  in  den  kürzen  bewahrt  das  gehör  sich  reiner 
und  fester.  Doch  muß  allerdings  erwogen  werden,  dalt 
die  mnd.  mnl.  und  ags.  mundarten  insgesamt  den  unter- 
schied zwischen  c  und  e  mehr  als  die  hochdeutschen  zu  ver- 
nachlässigen scheinen;  wie  sich  am  offensten  a.us  Übergän- 
gen des  e  in  i  ergibt,  von  welchen  hernach  die  rede  seiii 
soll.     Wird  aber  ursprüngliches  a  auf  solche  weise  zu  i,  so 
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kann  auch  die  aiissprache  des  e  und  e  einander  sehr  nahe 
getreten  sein. 


I. 


•  die  auslaute  wi  nos;  gi  vos;  ml  mihi;  thi  tibi;  hi  is; 
bi  apud  gewähren  kurzes  i,  "weil  sie  sich  selbst  in  ^  yer- 
dünnen  können,  was  freilich  nicht  sicher •  entscheidet ^  da 
der  erhölite  ton  Verlängerung  wie  der  geschwächte  knrzung 
nach  sich  ziehen  darf,  und  ahd.  mhd.  b^-  neben  bt  vor- 
kommt. 

Vor  consonantcn:  biliSi  exemplum;  filu  multum;  sila- 
bar  argentum;  spil  ludus;  tilian  colere;  birid  fert;  biril 
cophinus;  firina  scelus;  fitiho  hominum;  fehogiri  avaritia; 
.  suiri  consobrinus ;  grim  saevus ;  himil  coelum ;  im  ei ;  niman 
capere;  thrim  tribus;  tlirim  afllictio;  finistri  tenebrae;  ana- 
gin  initium;  hinan  hinc;  hllndn  recumbere;  ina  eum;  linön 
discere  f.  lirndn;  sin-  particula  augens;  giwin  certamen; 
wini  amicus;  winistar  sinister;  bibön  tremere;  gibu,  gibis 
dg,  das;  gibidig  concessus;  sibun  Septem;  scip  navis;  clif 
cliyus;  hnigun  inclinavemnt ;  sigun  lapsi  sunt;  sigi  victoria; 
-tig  in  Zahlwörtern;  bricu,  bricid  frango,  frangit;  ic  ego; 
niik  me;  n^ikil  magnus;  quic  vivus;  sicor  securus;  spricid 
loquitur;  thik  te;  fihu  pecus;  gihu,  gihis  Cateor,  faleris; 
idis  femina;  midi  praep.;  quidi  dictum;  sidu  pios;  bitun 
mordebant;  git  vos  duoThit  id;  it  id;  thit  hoc;  wit  qos 
duo;  witan  scire;  gewito  testis;  gewit  mens;  wliti  splendor; 
frithu  pax;  kithigermen;  litt  membrum;  qiütSu,  quitSis  dico, 
ducis;  quithean  lamentari;  tuithön  concedere;  wiS  praep.; 
wiSar  contra;  hrisian  concuti;  is  ejus;  is  es;  lisu  lego;  gi- 
nisid  salvus  fit;  girisan  decere;  this  ejus;  thisou  bis;  wisu 
maneo;  wrisilic  giganteus;  fillian  flagellare;  stilli  quietus 
willian  velle;  willio  voluntas;  irri  iratus;  tliimm  obscurus 
thrimman  afQigi;  brinnan  urere;  biginnan  incipere;  kinni 
maxilla;  minnia  amor;  rinnan  fluere;  Svinnan  laborare 
cribbea  praesepe;  libbian  vivere;  sibbiapax;  liggian  jacere 
thiggian  orare;  wigg  equus;  thicci  crassus;  biddian  x'ctere 
middimedlus;  Ihriddi  tertius;  bittar  amanis;  sittian  sedere 
wiss  certus;  wissungo  omnino;  gilp  superbi.a;  hilpid  juvat 
bilgid  irascitur;    bifilbis  commendas;   gildid  rependit;    hildi 

{>uguae;  mildi  mitis;  scild  clipeus;  spiidlan  perdere;  wildi 
erus ;  irmin  -  in  Zusammensetzungen ;  girncan  cupere ;  huir- 
bid  reverlitur;  gibirgid  recondit;  mirki  obscurus;  wirkcan 
operari;  hirdi  pastor;  wirCid  fit;  wirthig  dignus;  wirs  pe- 
jus; girsttn  hordeaceus;  sinibla  semper;  timbrian  aedificare; 
briugan  aiFerre;  fingar  digitus;  bring  annulus;  singan  canere; 
thing  causa;    thringan   premQre;  drincan  bibere;   ine  vobis 
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duobus;  rinc  yir;  sine  coDgeries;  slDcan  cadere;  bindan  li- 
gare;  blind  coecus;  kind  proles;  sind  sunt;  wind  ventus; 
wintar  hiems;  ininsön  niinuere;  tbinsan  trabere;  uns  vec- 
tlgal;  ribtian  regere;  wibt  res;  diso  mensa;  fisc  -piscis; 
tuisc  binus;  bist  es;  ist  est;  list  peritiä. 

Bemerkungen  1.  i  und  e  verbalten  sieb  beinabe  wie 
abd.;  namentlicb  im  sg.  und  pl.  starker  verba  wie  biru  fero, 
berad  ferimus;  gibu  do^  gebad  donamus;  quitSu  dico,  quc« 
tSad  dicimus;  lisu  lego,  lesaö  legimus*  docb  bebalt  niman 
sein  i  fast  durchgebends ,  aucb  im  pl.  ind.,  im  conj.  und 
inf.^  nur  ausnabmsweise  stebt  e.  in  abieitungen  baftet  das 
i,  gersta,  girsttn;  gifm,  girnean;  feil  filliaq«.  vor  b  und  r 
wird  nicbt  gebrocben:  fibu,  firina,  irmin. 

2.  zuweilen  vertritt  i  die  stelle  des  e,  also  des  ursprüng- 
licben  a,  für  benginna  scbreibt  Hei.  157,  20  C.  binginna; 
für  bendium  148^16  binitbion;  für  gifremid  2,6  gifrimid; 
für  gerwian  106,  1  giriwan.  in  den  compositis  mit  -scepi, 
scepies  stebt  verscbiedentlicb  -scipty  -scipes  und  so  liefern 
alts.  Urkunden  bänfig  Ortsnamen,  die  mit  "hild  und  -5//V/1 
zusammengesetzt  sind,  statt  -beki,  -stedi;  in  den  verwand- 
ten dialecten  werden  wir  dieser  erscbeinung  Öfter  begegnen 
vgl.  oben  s.  149.  Anderer  art  ist  das  scbwanken  zwiscben 
-nissi  und  -nessi,  da  aucb  abd.  -nassi,  -nissi,  -nussi  wecbseln. 

3.  einigemal  scheint  1  das  ags.  y,  nemlicb  den  umlaut  des 
u  auszudrücken  C.  8, 11  dribtnes  f.  drohtines;  148,22  firi« 
ston  f.  furiston ;  72, 4  fisid  f.  fusid«  hierzu  dürfte  man 
aucb  mirki  imd  wirkian  reebnen,  vgl.  ags.  myrce,  altn. 
myrkr,  ags.  vyrcean^  altn«  yrkja,  abd.  wurchan  und  wabr- 
scheinlicb  murcbi. 

4.  selten  ist  der  wecbsel  zwiscben  1  und  ^,  was  sieb  der 
gotb.  berülirung  beider  laute  (s.  59)  vergleicht,  ich  denke 
zumal  an  fullisti,  fullistian  142, 16. 143,3. 168,15  f.  full^sti, 
full^stian,  abd.  folleisti,  folleistan,  aber  aucb  abd.  wird 
hier  ei  in  i,  e  und  u  geschwächt  (Grafif  2,  253.  254^  gi- 
ilihid  43,  24  zweifelhaft;  entweder  gehört  es  zu  giflehan 
oder  giflehan  und  würde  bloü  im  letzten  fall  hierher  pas- 
sen, ich  habe  oben  s.  50  und  94  zwischen  goth  filafhan 
und  {»l^ban  geschwankt. 

5.  durch  ausfall  des  n  entspringt,  wie  ich  glaube,  Verlän- 
gerung des  i,  ich  nehme  also  üf,  ftthan^  lith},  sfth,  gi- 
sfth,   suttb  an 

6.  kurzes  1  vor  (p  ist  in  hriwig  poenitens^  iwa  vester^ 
triwi  fiduS;  es  wird  aber  auch  brewan  poenitere,  ewa 
vester,  trewa  fides  geschrieben,  wo  man  die  ausspräche 
^  anzusetzen  hätte.    Verlängerung  in  iw9y  euw  (geschrieben 
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iuuu,  euuti)  belegt  Schmellers  glossar  66*«  ancb  fior^  fi- 
"war  utul  fiuwar  quatnor  schweben,  thriwo  ter  ist  aber 
eher  tliriwo,  weil  daneben  thriio  geschrieben  wird. 


o 


L  in  den  meisten  fallen  durch  brechung  aus  u  entstan« 
den.  dol  amens ;  fol  plenus  nur  8^  8  statt  des  gewöhnlichen 
ful;  giholan  celatus;  scolo  reus;  soleri  coenaculum;  thol^n 
pati ;  toi  teloneum ;  -  boro  lator ;  giboran  natus ;  dcoran 
electus;  dor  porta;  for  praep.;  foraht  timidus;  horu  lutum; 
soraga  cura;  gomo  homo;  ginoman  captus;  won^in  manere; 
giwono-  mos;  wonodsam  delectabilis ;  hobes  aulae;  lobön 
laudare ;  oban  supra ;  hof  aula ;  lof  laus ;  of  si ;  opan  aper« 
tus;  slopian  evadere,  schlüpfen;  bogo  arcus;  Ädogean  pati 
f.  ädrogean^  wie  lindn  f.lirndn  ^);  togo  dux;  gitogan  ductus; 
bilocan  clausus;  noh  adhuc;  thoh  tarnen;  bodam  fundus; 
bodo  nuncius ;  god  deus ;  goduwebbi  tapes ;  botan  f.  bi  utan, 
butan,  engl,  but,  hier  zeigt  sich  die  urkürze  der  partikel 
ut  (s.  44.61);  rotdn  aerugine  corrumpi;  thorrdn  arescere; 
hrosso  equorum;  folmos  palmae;  holm  clivus  prope  mare, 
insula;  giholpan  adjutus;  fibolgan  iratus;  folgen  sequi;  folk 
populus;  wolcan  nubes;  bifolhan  commendatus;  folda  terra; 
gold  aurum;  fargoldan  repensus;  hold  carus;  scolda  debui; 
wolda  volui;  forma  primus;  formdn  opitulari;  storm  pro- 
cella;  corn  granum;  gorndn  lugere;  hörn  cornu;  momian 
lugere;  torn  ira;  gihuorban  reversus;  giworpan  jactus; 
thorfta  opus  habui;  giborgan  reconditus;  morgan  mane; 
sorga  cura;  orc  vas;  forhta  timor;  torht  luddus;  giworht 
faclus;  bord  margo;  hord  thesaurus;  ord  mucro;  word  ver- 
bum;  porta  porta;  forS  porro;  moiQ  homicidium;  norS 
versus  septentrionem ;  worthan  iactus;  hörsc  acris;  gidorsta 
ausus  sum ;  bigonsta  incepi ;  onsta  favi ;  hofna  ploratus ;  oft 
saepe;  logna  ilamma;  hogda  cogitavi;  drocno  sicce;  giboht 
emptus;  dohtar  filia;  drohtin  dominus;  drohting  socius, 
comes;  mohta  potui;  bodlos  praedia;  brosmo  mica;  cosp 
compes;   hosk  probrum;  rost  aerugo. 

Das  ursprüngliche  u  zeigt  sich  bald  in  denselben  Wörtern 
daneben  (vgl.  dor  und  dum;  gomo  und  gumo;  drocno  und 
drucno;  fol  und  ful  plenus;  drohting  und  druhting),  bald 
in  ableitungen:  hörn  und  hurnid;  corn  und  curni;  roggo 
und  rukktn. 

Hin  und  wieder  ist  aber  o  aus  a  zu  erklären ,  wohin 
ich  die  partikeln  fon^  on  und  of  für  lan^  an,  af  rechne, 


1)  ags.  gilt  das  starke  Terbum  dreögan,  dreab,  adreögan,  ädreih, 
das  alb.  schwache  adogean  setzt  ein  starkes  adriogan  voraus. 
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welche  formeu  zugleich  und  bei  den  zwei  letzten  mortem 
sogar  gewälmlich  gelten«  auch  in  '^ah,  woli  lualum,  ne« 
qultia  120,  9.  24  wechseln  beide  vocale;  ich  bin  aber  der 
quantität  unsicher ,  und  ebenso  in  urlagi  und  urlogi  fatum« 


u, 


*   vielleicht  in  den  auslauten  nu  }ani;   thu  tu?  dann  in 
folgenden:    ful   plenus;     sculun   debemus;    stulina   furtum; 
Bulian  volutare;  giburian  evenire;  dum  portae;  furi  praep.; 
furisto  primus;  gruri  horror;  ur-  in  compos.;  cuman  venire; 
fruaia  salus;  ordfrumo  aucto^i  gumo  homo;  ginuman  captus; 
sum  quidam;  sumar  aestas;  stummutus;  cuning  rex;  dnuian 
sonare;   farmunan  spernere;   munilic  amabilis;   suno  filius; 
un-  part.  insep.;  lubig  lubens  75,20;  ubil  malus;  up,  upp 
supra;    budun  mandaverunt;   drugithing  res  dolosa;    dugau 
valere;    hugi  mens;    }ugu8  Juventus;    mugan  posse;    tugun 
duxerunt;   unsicher  ist  quantität  und  selbst  bedeutung  der 
drei  nächsten :  lud  vigor  ?  5, 7 ;  mudspelli ;  w^roldstud  divi- 
tiae  mundi?  88,11;   ut  ex,  vielleicht  kurz,  da  das  compo- 
situm butan  praeter  in   botan   übergeht;    gutun   fuderunt; 
hlutun  sortiti  sunt;  $lutil  clavis;  cus  osculum;  drusun  ceci- 
derunt;  gidrusinöd  coUapsus?  5,8;  sus  sie;  thus  ita;  fuUes 
pleni;    frummian  peragere;    brunno  fons;    cunnan   novisse; 
cunni  genus;    hunno  centurio;   sunna  sol;   sunnea  impedi« 
uientum;   wunnia  gaudium;    uppa,  uppan  supra;   buggean 
emere;   huggian  cogitare;  luggi  mendax;  scuddian  quatcre; 
hluttar  purus;  luttil  parvus;  cussian  osculari;  hulpun  juva- 
bant;  wulf  lupus;  dbulgun  irati  sunt;  tulgo  valde;  guldun 
rependerunt;   fuldu  terrae  f.  foldu  124,16;  sculd  debituni; 
githuld   patientia;    smult    placidus;    suultun   mortui   sunt; 
furn,  forn  olim;  hurnid  rostratus;  spurnan  calcare;  thui*faan 
egere;    thurft   necessitas;    bürg  urbs;    wurgil   strangulum? 
157,21;  thurh  per;farwurht  perditio;  giburd  nativitas;  wurd 
iatum;  wurtherba;  durth  lolium;  wurtSun  facti  sunt;  thur^it 
'sitis;    cumbal  signum;    umbi   circa;    hungar  fames;   lungar 
celer;    githuungan  venerabilis;    tunga  lingua;    tungal  sidus; 
sunkun    ceciderunt;    thunkian    videri;    unc    nobis    duobus; 
bundun  ligaverunt;    godcund  divinus;  gnind«  fundus;   hund 
canis;  hund  centum;  mund  tutela;  madmundi  mitis;  stunda 
tempus;   gisund  salvus;    sundar  seorsim;  sundia  peccatum; 
uudar  sub;    undorn  hoi*a  praudii;   vrunda  vulnus;    wundar 
miraculum;    wundun    torquebant;    unt    usque;    farmunsta 
sprevi ;  giwunst  emolümentum ;  luft  aar ;  fugl  avis ;  frugnun 
interrogaverunt ;    brugdun   nexuerunt;    druht   turba;    fruht 
fructus;  uhta  diluculum;  ambusni  mandatum;  brustian  ger- 
minare;  cust  electio;  hlust  ausailtatio;  lust  voluptas. 
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Es  sind  der  u  einige  mehr  als  der  Oy  und  wie  beim 
i  zeigt  sich  die  brechung  noch  nicht  in  einzelnen  formen, 
die  sie  ahd.  annehmen;  dahin  gehört  namentlich  das  part« 
prät.  cuman  und  binuman  (ahd.  choman,  pinoman),  analog 
dem  nimau  für  neman.  doch  haben  Varianten  binoman. 
auch  wulf  steht  dem  ahd.  wolf  entgegen,  anderes  ist  im 
schwanken,    wie  foldu  und  fuldu;    cossu  und  cussu  osculo. 

In  cuniau  venire  erwuchs  u  aus  (>/,  ui  (ags«  cviman, 
goth.  qiman)  und  gisustruoniun  sororibus  38,  1  kann  so 
richtig  sein  wie  gisuistruoniu||.  sulic  talis  ist  das  goth. 
^valeiks.  aucii  gitluutngan  und  githungan  venerabills  schei- 
nen gleich  zulässig;  mit  recht  weist  Schm.  auf  thuingan 
totere,  premere,  gravare,  denn  das  goth.  sv^rs  honorabilis 
ist  nicht  weniger  das  ahd.  suSri  gravis. 

Nacji  ausgefallnem  n  nehme  ich  Verlängerung  des  u  in 
ü  an. 

.X  9  nur  in  fremden  Wörtern  wie  m3rrra  20, 16,  also  nicht, 
was  wol  zu  beachten  ist,  einen  umlaut  des  u  in  deutschen 
formen  ausdrückend,  obschon  wir  vorhin  (s.  235)  Über- 
gänge des  u  in  i  wahrnahmen. 

Brechung» 
Außer  der  regelmäßigen  des  i  in  €,  des  u  in  o  kommen 
einige  spuren  des  eo  für  ^  zuni  Vorschein ,  steorro  20, 7 ; 
georno  4, 1 ;  beide  in  C. ,  ich  möchte  sie  nicht  bloß  dem 
einiluß  eines  ags.  Schreibers  beimessen.  Noch  merkwürdiger 
bium  M.  biun  C.  =  ags.  beom  sum;  und  weard  f.  ward  custos 
113, 20.  Daneben  aber  nun  auch  ie^  so  wol  für  ^  in  tbieses 
33,  8;  thiem  13,20.  128,11.  133,24;  als  für  e  in  antkiennien 
109,23;  antkiendun  110,16;  bieri  multitudo  162,32,  was 
von  neuem  die  nahe  grenze  des  alts.  e  und  ä  bezeugt. 

Bemerkung. 
Die  alts.  kurzen  vocale  stimmen  im  ganzen  zu  den  ahd.^ 
es  sind  ihrer  nicht  mehr  noch  minder,  und  namentlich  zeigt 
sich  nur  ein  einziger  umlaut,  der  des  a  in  e;  u  bleibt  also 
unangegrifFen  wenn  i  folgt,  hätte  in  diesem  fall  der  ülaut 
wirklich  bestanden,  so  wäre  hier  die  nachahmung  des  ags. 
und  altn.  y  noch  dringlicher  als  im  ahd.  gewesen. 

Auch  das  ist  abd.  weise  (s.  81),  daß  zwischen  liq.  und 
liq.,  liq.  und  muta  gern  a  geschaltet  wird:  aram,  waram, 
warag,  alah,  f^rah,  beraht,  foraht,  agal^to  (akalei^o),  so- 
raga,  arab^d.  ebenso  i,  u  und  o:  finistri,  winistar,  silubur, 
burug,  toroht.  hier  wirkt  zugleich  assimilation  mit«  sorogQfi 
steht  für  soragon,  h^logo  für  h^lago,  mikulun  für  mikilun. 


ALTS.  VOCALB.    Ä.  239 

^  Lange  vocale* 

J\^  d-  untrennb.  partikel;  }d  immo;  tM  tum;  tud  duae; 
sdiaii  serere;  brdwa  superclllum ;  mal  tempus;  quala  sup- 
plicium; tdlön  medttari;  drundi?  negotium;  bdrun  tuleruot; 
bdra  feretrum;  gibdri  gestus;  far  insidiae;  bar  crinis;  jdr 
aunus;  Idri  inaois;  mdri  celeber;  suari  gravis;  wdr  verus; 
wdrun  fuerunt;  jdmar  planctiis;  qudmun  veuerunt;  sdm-| 
semi-;  sdmo  semeo;  dno  sine;  qudn  uxor;  sda  mox;  vvda 
spes;  dband  vespera;  gdbun  dederunt;  scdp  ovis;  sldp 
somnus;  wdpan  arma;  bdf  manais;  bdg  gloriatio;  frdg^n 
interrogare;  gifrdgi  notus;  mdg  afBiiis;  wdg  iluctus;  bracun 
fregeruDt;  mdki  gladius;  sprdca  sermo,  lingua;  wrdca  uJtio; 
bralia  supercilium ;  fdh  paucus ;  faban  capere ;  frdb  laetiis ; 
frdho  dominus;  gäliun  cito;  bdban  suspeudere;  Idhan  vitu- 
pcrare;  ndh  prope;  spdhi  sapiens;  gibdda  levamen,  fiducia?; 
grddag  avidus;  banocrdd  galli  cantus;  ddd  facinus;  andrddan 
t.imere;  gindda  gratia;  rdd  consilium;  sdd  «atio;  sldd  stat; 
trdda  vestigium;  giwddl  vestis;  dt  esus;  strdta  via;  dSar 
alter;  fd8i  iter,  gressus;  natba  raisericordia;  ndSian  audere; 
Idsun  legenmt;  suds  propius;  sdlda  felicitas;  sdCtor  faciKus; 
brahta  attuli;   gilhdbt  cogitatio;    ndtSla  acus. 

Die  länge  und  der  laut  ist  verscbiedentlich  zweifelbaft, 

1.  beim  ausfall  des  n,  in  bdfgotb.  banfs;  sdfto  abd.sanfto; 
dSar  abd.  andar;  ndSian  abd.  kinendan.  docb  um  so  grö- 
ßere wabrscbeinlicbkeit  bat  die  Veränderung  der  quanlität^ 
da  sieb  selbst  die  qualitkt  des  vocals  ändert,  und  neben 
dSar  gesetzt  wird  dtSar,  neben  fdtSi  fu9i  und  für  sdtS  (ahn. 
sannr)  sotS,  ja  suoS.  wo  ausnabmsweise  n  Imftet,  bleibt 
aucb  a:  ander,  andran  37,24.  43,14;  tandon  dentibus  65, 
11  =  ijQer,  tAtSon.  neben  fand  inveni  könnte  fd8  oder 
fötS  vorkommen. 

2.  das  präfix  d-  vor  verbis  entspricbt  dem  abd.  ar-,  und 
aucb  bier  scheint  das  ausgestoUne  r  Verlängerung  zu  wir-^ 
ken,  wie  beim  altn.  d^  t,  d  (=abd.  ana^  in,  un)  das  weg- 
fallende n. 

3.  anders  verbalten  sich  d  und  ö  in  älat,  öldt  gratiae.  ich 
vergleiche  das  gotb.  aviliud  gratiae,  aviliudu  gratias  ago, 
und  setze  ein  älteres  dliod,  dlied  voraus,  das  sich  in  dldt 
verderbte,  vom  d  der  zweiten  silbe  nacbber,  unter  6;  das 
der  ersten  entspräcbe  dem  goth.  avi,  ungefähr  wie  frdo,  frö 
^otb.  frduja,  fdb  goth.  favs,  in  Ortsnamen  begegnet  gd  pa- 
gus  f.  gotb.  gavi,  abd.  gewi,  gouwL 

4.  var  h  ist  die  Verlängerung  des  a  wie  im  ahd.  (s.  92) 
zu  beurtbeiien  und  ehen  sa  wenig  diurchdringend ;  denn  ne« 
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ben  fdlian,  baLan,  bräbia,  tbabta  muß  man  doch  aba^  nabt 
abto  gestatten  y  bat  also  keine  volle  sicberbeit  über  jene. 
Bei  den  consonanten  wird  der  wecbsel  zwiscben  h  und  w 
gelegenbeit  geben  auf  dieses  ä  zurückzukommen. 
5. '  diu  dband  nacb  dem  abd  dpant ,  mbd.  äbent  ^  ags.  aefen, 
doch  das  altn.  aptan ,  aftan  lälU  an  die  partikel  af ,  aba, 
aft  denken,  gleich  erbeblicben  zweifei  regt  arnndi  oder 
ftrundi  mandatum  au;  für  die  kürze  streitet  das  altn«  erindi 
und  örundi,  für  die  lange  das  abd.  drunti,  ags.  ocrende 
und  selbst  die  berkunft  von  dem  gotb.  airus,  ags.  ar  nun- 
cius;  ich  verweise  auf  das  in  der  ags.  laullebre  bei  dr 
gesagte. 

6.  auffallend  ist  fi^dbon  amare  f.  friebön ,  frieban  43,17  = 
gotb  frijön,  wozu  sich  vielleicht  jenes  dlat  für  aliet,  alied, 
dliod,  gotb.  aviliud  gesellt. 

7.  sonst  wechseln  d  und  ö,  wie  die  unter  1  und  2  verhan- 
delten formen  lehren,  so  öfter  frdbo  und  fröbo  dominus; 
fi*dnisco  73,  13  und  fr^^nisco  pulcbre;  bdm  53,5  f.  bum 
arbor;  man  erwäge  das  nhd.  o  für  mbd.  4  (&•  220). 

8.  ausnabms weise  schreibt  C.  d  für  ^:  ärds  153^3;  sdrag 
33,15;  ndn  80,24  scan  96,22  statt  dr^s,  s^rag,  n^n,  sc^n. 
läßt  das  auf  eine  dem  gotb.  4  nähere  ausspräche  des  d  in 
fällen,  wo  es  =  gotb.  ai  steht  (rais,  sair,  skain)  scblieflen? 
so  wie  der  wecbsel  zwiscben  d  und  ö  dann  einträte,  wann 
gotb.  au  in  betracbt  käme  (fräuja,  bagms  =:  ahd.  poum)? 

JCi^  ein  häufiger  laut,  dessen  hauptbestimmung  ist,  die 
stelle  einzunehmen ,  welche  bei  den  Gothen  ii  hat^  er  gleicht 
dem  ahd.  ^,  ist  aber  von  weiterem  umfang,  das  ahd.  4 
gilt  bloß  in  vier  fällen  (s.  93.  94),  das  alts.  ^  allenthalben, 
neben  jenem  besteht  noch  der  diphth.  ei,  in  der  alts.  spräche 
ist  der  diphthongische  laut  fast  gänzlich  efloscben.  doch  muß 
er  früher  dagewesen  sein,  und  ebenfalls  in  der  form  df 
weil  sich  nur  aus  dieser  die  Verdichtung  4y  nicht  aber  aus 
ai  erklären  läßt,  tu^  duo;  w^  vae;  ^o  lex;  ^wig  aeternus; 
hl^o  sepulcrum;  hr^o  cadaver;  s^o  mare;  s^ola  anima;  sn^o 
nix;  d^l  pars;  g^l  lascivus;  h^l  salvus;  s^l  fimis;  ^r  prius; 
aristo  primus;  ^ra  pietas,  honor;  ^rin  aeneus;  g^r  in  den 
comp,  g^rfiund ,  g^rheti ;  h^r  venerandus ;  l^ra  doctrina ;  k^- 
rian  vertere;  m^r  magis;  s^r  gravis;  fSmea  femina;  bdm 
domicilium;  Ma  os;  dn  unus;  hrdn  tetigi;  hrdni  purus; 
kdn  pullulavi ;  mdn  scelus ;  mdnian  cogitare ,  skdn  lux! ;  stdn 
lapis;  tudna  duo;  l^a  reliquiae;  drdf  pepuli;  dgan  habere; 
bndg  inclinavi;  sdg  lapsus  sum;  stdg  ascendi;  w^gian  afBi- 
gere;  bldc  pallidus;  sudc  fefelli;  tdcan  8ignum;^wdc  recessi; 
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W^c  mollis;  fSh  muUicolor;  fl^han  placare  (wenn  nicht  flfe- 
han?  vgl.  8«  235);  b^d  exspectavi ;  hrM  latus;  metig^« 
dea  penuria  cibi;  h^d  Status;  bMar  serenus;  antbl^d  aper- 
tus  sum;  IMian  ducere;  gimM  vanus,  pMa.  tonica;  -agal^to 
instanter;  b^t  momordi;  h^t  ardens;  hdtan  vocari ;  n^t  f.  ni 
w^t  nescio;  sl^t  rupi;  su^t  sudor;  w^t  scio;  giw^t  ivi; 
-wr^t  scripsi;  b^ia  anibo;  M  juramentum ;  h^in  ethnicns; 
IM  in  Visus ;  mM  vitavi;  indSom  donum;  giskdS  ratio;  "wrM 
malus;  fr^  periculum;  kdsur  caesar;  föcn  dolus;  f^cni, 
fdgni  dolosus^);  ^hta  babui;  ^scAa  interrogare;  fl^sc  caro; 
g^st  Spiritus;  Mstian  praestare;  m^st  maxime. 

AuUerdem  erscheint  alts«  i  noch  in  drei   andern  ganz 
yerschiednen  beziehungen  y 

1*  statt  des  diphth.  iej  namentlich  in  den  prät.  h^t  voca- 
tus  sum;  l^t  sivi;  andr^d  timui;  rM  consului;  w^p  ploravi; 
f^ll  cecidi;  w^U  efferbiü;  g^ng  iri;  Ung  cepi;  hJld  temii; 
dann  auch  in  l^f  carus;  bHf  literae;  m^da  merccs;  tb^rna 
ancilla.  ddch  zeigen  sich  daneben  biet,  liet,  andried,  ried, 
vriep,  lief  9  mieda^  thierna,  )a  die  noch  volleren  wiop^  liof, 
thiorna;  kaum  aber  für  fdll>  vriWy  g^ng,  fang,   h^ld.   . 

2.  einigemal  an  der  stelle  von  ä  in  g^r  annus  neben  jilr ; 
dddun  fecerunt  neben  dddun;  b^di  rogavisti  65,  17  f.  bddi; 
giwd4^  vestimentum  80,  8.  bierin  ist  kein  umlaut,  son- 
dern  annäherung    an  die  ausspräche  »  für  A  zu  erblicken. 

3.  noch  seltner  für  A ,  dein  ags.  umlaute  des  ö  in  ^  ver- 
gleichbar: t^mig  vacuus  76;  6;  fr^cnean  audacem  36,24« 


I 


•  bi  präp.;  fr)  mulier;  si  sim ;  thri  tres;  spiwan  spuere; 
hutla  tempus ;  skiri  clarus;  glimo  nitor;  rtm  numerus; 
scimo  splendor;  simo  funis;  min,  thtn,  sin;  brtnan  tan- 
gere ;  lin  linteum ;  pf na  supplicium ;  stn  sint ;  sktnan  lucere ; 
suin  sus;  win  vinum;  bicliban  radices  agere;  driban  pel- 
lere ;  biliban  manere ;  grtpan  arripere ;  fif  quinque ;  lif  vila ; 
wif  mulier;  Rga  ficus;  hnigan  inclinari;  stgan  labi;  stigan 
scandere;  suigän  tacere;  wtg  pugna;  bitcan  splendere;  Itc 
corpus ;  giiic  similis ;  licdn  placere ;  >  rtki  regnum  ;  rtki  di- 
ves;  sutcan  deficere;  wican  cedere;  wfh  templum;  wih  sa- 
cer;  btdan  exspectare ;  frtdhof  atrium ;  gUdanlabi;  anthlfdan 
aperire;  strid  contentio;  tid  tempus;  wtd  amplus;  fift  con- 
tentio;  glitan  nitere;  hutt  albus;  slitan  rumpere;  witan  im- 
putare;   giwftan    ire;   writan    scribere;    bliSi  laetus;    fiVan 


1)  die  annähme  eines  tfcso  dominus  73,  17,  aus  unerweisÜcfaem 
^gito,  lasse  ich  fahren,  und  kehre  wieder  zu  ccso,  von  eces  securis 
xunicK. 

Grimm  gr.  hd.  I.        •  16  . 
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in  venire;  ki$  germen;  liQ  xiotus;  IjSan  Ire;  liSi  lenis;  ini- 
f$ai>  vitare;  ni8  invidia;  stS  postea;  siS  via;  gisiS  coines; 
8l!5i  pertinax ;  sniSan  secare ;  siitS  fortis ;  tsam  fcrrnm ;  sts 
816;  wis  sapiens;  wisa  modus;  tutßian  dubitare;  tbrtsti  audax. 
Das  Verzeichnis  lehrt ,  daU  die  meisten  !  ganz  auf  dem 
fuße  der  ahd.  stehn,  und  hier  nur  der  fall  hinzutritt^  vro 
sie  durch  ausstoß  de»  m:  oder  n  entspringen :  flf  ahd.  fimf, 
finf;  siS  ahdl  sind;  IHSan  ahd.  lindan.  vielleicht  ist  auch 
lindn  discere  zu  schreiben^  da  es  aus  lirni^n,  ahd.  lirn^n 
hervorgehl? 

\J  ^  hier  sind,  ihrem  Ursprünge  nach,  drei  laute  zu  sondern. 

1.  dem  ahd.  ö  (s.  98.  99)  entspricht  die  alts.  länge,  hat 
sich  aber  ganz  allgemein  statt  des  völlig  erloschnen  diphth. 
ou  entwickelt,  der  in  älterer  zeit  vorhanden  gewesen  sein 
Uiuß,  da  sich  sonst  kaum^  die  Verengung  6'  ergeben  hätte, 
dies  d  hält  demnach  gleichen  schritt  mit  dem  aus  ei  her- 
Yorgegangnen  ^  frd  dominus^  goth.  fruuja;  fri^ltc  laetus, 
ahd.  frewilih ;  githroön- arguere,  minari  161, 33*;  doian  mori, 
ahd.  tou wan ;  strö wian-  sternere ;  drör  cruor ;  hdrian  audire ; 
dra  auris;  bdm  arbor;  gdma  epulae;  gumian  attendere; 
strum  iluctus;  Idn  praemium;  sconi  pulcher;  höbid  caput; 
gil((jt>ian  credere;-rdbdn  vestire;  c6p6n  emere;  hi^p  caterva; 
ähldpan  exsilire;  sldpian  evadere  (oder  slopian?  wie  s.  236 
angenommen  wurde) ;  Idf  folium ;  orlöf  permissio ;  bog  an- 
nulus;  ddg  valet;  äga  oculus;  ögian  ostendere;  tög  traxi; 
t4igiah  monstrare;  böcan  Signum;  antlöc  reclusit;  6c  etiam; 
dcan  auctus;^  ruc  fumus;  fröho  dominus;  hi^h  altus;  giböd 
jussi;  bröd  panis;  dM  mortuus;  Idd  crevi;  ndd  necessitas; 
öd  opes;  ddag  opulentus;^  ödan  natus;  röd  ruber;  gröt 
magnus;  hlötsors;  st<)tan  tundere;  bldSi  timidus ;  ddS  mors; 
&öi  facilis;  Ids  Über;  lögna  flamma;  lögnian  negare;  gitröst 
auxilium. 

2.  eine  andere  >  etwas  zahlreichere  classe  von  6  entspricht 
dem  ahd.  uo^  ist  also  dem  goth.  ö  treu  geblieben:  dd  fac; 
ki>  vacca;  tö  ad;  tud  duae  125,18;  bldian  florere;  cölön 
frigescere;  gifdlian  sentire;  stöl  thronus;  wöl  pestis;  für 
ivi;  (urian  ducere;  hrör  motus ;  *  hrdrian  movere;  wdrig 
fessus;  biomo  ilos;  di)m  Judicium;  hröm  gloria;  tdmi  va- 
cuus;  gröni  viridis;  lidn  pullus;  ndna  hora  nona;  gisönian 
reconciliare ;  spöu  pellexi;  dröbi  turbidus;  öbean  colere; 
()bast  festinatio;  fröfor  solatium;  höf  ungula;  höf  levavi; 
ruf  famosus;  ddpian  baptizare;  hröpan  clamare;  stdp  gres- 
sus  sum;  wdp  vociferatio;  dhjg  tuli;  fiigian  aptare;  hlöguti 
riserunt;   gindg  satis;  sldg  percussi;  wrögian  accusare;  bdc 
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liber;  farflöcan  maledictiis ;  r^kian  curare;  scdc  excessit 
83,4;  sköh  calceus;  blöd  sahguis;  flöd  fluctus;  f(idian  alere;' 
fröd  prudens;  göd  bonus;  Lödian  custodire;  möd  anioius; 
muckr  inater;  rdda  crux;  ßtöd  steti;  w^dian  furere;  buta 
auxiliuni;  fdt  pes;  grdtian  alloqui;  höti  infensus;  mdtaii 
locum  habere;  mötian  occurrere;  suöti  dulcis;  brdfSar  frater; 
indtSi  fessu^;  wöQi  suavis;  busoin  siuus;  m(>8  cibus;  cnösl 
genus;   wuh8  crevi;   ^^sti  vastus. 

3.  einzelne  wenige  6  stehn  für  a.  neben  äfiar  gilt  ötSar' 
neben  fdSi  f69i ;  doch  von  s&6  verus  ist  8^8  verdrängt  wor- 
den, suini  decens  138, 1  scheint  das  altn.  sasmr;  röniöti 
tendere,  attendere  46^21.  61,5.  119,14  das  ahd.  rdm^n 
(vgl.  ags«  dresman  surgere«)     sd  sie  =  goth.  sva. 

Dieser  verschiednen  entstehung  ungeachtet  fallen  alle 
drei  arten  des  6  in  der  ausspräche  zusammen;  das  folgt 
aus  dem  Übergang  in  uoj  der  eigentlich  nur  für  die  zweite 
angemessen .  ist ,  aber  auch  auf  die  beiden  andern  erstreckt 
wird*  schrieb  man  unorganisch  fruo,  &uoho,  bnom^  bluoSi 
f.  M,  friiho,  böm,  bli>t$i;  ruomtln,  suotS  f.  rshndo,  säS;  so 
mutV  das  6  in  frd,  fr^ho,  böm,  r^mun,  sd8  wie  das  in  du, 
skuh,  döm,  möSi  gelautet  haben  ^  wo  es  untadelliaflt  von 
uo  vertreten  werden  gönnte. 

Vielleicht  hat  auch  Ädogian  f.  ftdrogian  sustinere  ver- 
längertes 6» 

U  verhält  sich  zu  ahd.  ü,  wie  alts.  i  zu  ahd.  t.  ob  in 
den  auslauten  n&  und  thü  anzunehmen  sei?  weiil  ich  nicht 
sicher,  die  übrigen  beispiele  sind:  bü  domicilium;  müra 
murus ;  scür  imber  ^) ;  rAm  spatium ;  rüna  consiiium  secre- 
tum;  Äp  sursum,  vgl.  die  Schreibung  uup  45,4;  düha  co- 
lumba;  sübar  purus;  brAcan  uti;  crüici  crux;  antlücan  re- 
cludere;  brüd  conjux;  crAd  herba;  hli\d  clarus*;  hüd  cutis; 
iii  ex;  cü8  notus;  gi\8  bellum;  mü8  os;  siiSar  meridiera 
versus;  üSia  unda;  hüs  domus;  üs  nos,  nobis;  thAsundig 
mille;   cüsco  decenter;   üst  procella. 

der  laut  ist  im  ganzen  nicht  häufig  und  würde  ohne 
die  Verlängerungen  durch  syncope  des  n  boch  seltner  sein, 
diese  aber  sind  wie  in  den  form  ein  df,  48,  tf,  iS  angenom- 
men. cAS,  güS,  mü8,  sASar,  üSia^  üs,  üst  entsprechen 
den  ahd.  chund,   kund,    mund,   sundar^   undia^  uns,  unst. 


1)  Schm.  'Will  von  scur  eio  kurasilbiges  scur  incMura,  fissura 
156,21  unterscheiden;  würde  dann  nicht  scor  (wie  horo,  boran)  ge- 
schrieben sein?    ur-  neben  or-  steht  nicht  völlig  gleich« 

16* 
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lAcan,  cAsco  entspringen  deuillch  au«  liukan,  kiusco;  122^6 
wird  dArlic  für  diurlic  geschrieben. 

Diphtkonge» 

Da  sich  ei  in  ^y  ou  in  o  verdichtet  hat,  ö  zugleich  auoR 
die  goth.  länge  ausdrückt  ^  gibt  es  eigentlich  nur  einen 
einzigen  alts.  diphth.,  das  in,  in  den  verschiednen  stufen 
seiner  abschwächung.  neben  d  taucht  aber  noch  häufig  ou 
aufy  neben  ^  sehr  selten  eu 


EA 


j  z=:  ÜA  stellt  nur  ein  paarmal  für  ie  geschrieben,  in 
thea  Uli,  threa  tres,  hlear  uiaxilla,  und  es  ist  nicht  zu  über- 
fehn,  daLl  auch  in  der  flexion  die  formen  cunneas,  cunnea, 
rtkeas,  rfkea,  rihtean,  gildbean  oft  schwanken  in  cunnies, 
cunnie,  rikies,  rtkie,  rihtien,  gilfibien;  dem  in  e  verdünn- 
ten a  sagte  mehr  i,  dem  haftenden  a  mehr  e  (=^)  zu, 
cunnees,  cimn^  iand  nie  statt,  wol  aber  cunnias,  cunnia, 
rihtian,  gilöbJan«  In  hlea  umbraculum  vertritt  ea  entw.  ie 
oder  eo,  hlco  ist  das  goth.  hlija  (s.  42),  folglich  gehört 
der  zweite  vocal  der  flexion,  und  es  findet  so  wenig  da- 
bei als  in  jenen  -eas,  -ea  ein  wahrer  diphth.  slatt.  Wie- 
derum anders  beurtheile  man  jdie  vorhin  s.  238  angezogne 
spur  einer  brechung  in  weard  f.  ward. 


Er 


^  nur  ausnahmsweise  in  skreid  69,  8;  beidero  II,  10 
für  skrM,  b^dcro.  anders  verhält  sich  leia  via  73,  10, 
mnL  leie,  uemlich,  es  steht  fürleja,  wie  in  eier,  meier  = 
mhd.  eiger,  meiger. 


EO. 


L  =  ^  ersclicint  ziemlich  oft  gleichbedeutig  mit  ici: 
cueo  genu;  hieo  umbraculum;  sceonubes;  treo  arbor;  eorid 
legio  126,  18;  hleor  maxilla;  leof  carus;  Iheof  für;  deop 
profundus;  dreogan  fallere;  seok  aeger;  beodan  offerre; 
theod  gens;  theodan  rex;  weod  loiium;  geolan  fundere; 
drcpsan  cadere;  keosan  eligere;  leoht  lux;  breost  pectus. 
Ganz  etwas  verschiednes  ist  theils  das  triphthongische  to 
in  hldo  sepulcrum,  hr^o  cadaver,  sndo  nix;  theils  die  bre* 
chung  eo  für  kurzes  e  (s.  238),  ihr  zugefallen,  wenn  sie 
häufiger  wäre,  miiste  man  den  diphtlu  eo  bezeichnen. 

JCiU^  =  ^'u  wird  ^einmal  in  leutcunni  48,  17  f.  liud- 
cunul  gesclirieben ,  auch  in  treidds,  treulogo  f.  triulös,  triu- 
logo.  Andrer  art  sind;  gehen  percussit  152,7;  seu  semi- 
navit  77,  23;  sleu  hebes  151,14;  sncu  nix  96,9;  man 
sclircibc  hda,   ags.  heov,  altn.    liiu;   sdu,   ags.    seuv,   goth« 
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8u.'äd;  sWu ,  was  ein  golli.  slulvs,  alid.  sUo,  gen.  sl^wes  er- 
ratlien  lädt,  und  ägs«^  sldv^  cDgl.  slow,  nnl.  sl^iiw,  altn. 
slior,  sllofr,  schwed«  slö,  däii.  slöv  lautet;  sn^ii,  gotli. 
snaivs,  ahd.  sn^o,  ags.  snsLv,  engl,  snow,  nnl.  sn^uw^  altn. 
sniör,  sniöfr,  scliwed.  snÖ ,  diin.  sn^. 


j  erseist  einigemal,  docli  nidit  oft,  ie  oder  io:  tliia 
illF;  diapo  i)rOfunde  94,  12;  liabane  canim.145,  23;  niatan 
Irui;  kiasan  «llgere;  fiartig  quadraglnta;  liaht  lux.  üler 
ist  auch  des  scllsanien  ansclann  171,  24  zu  erwähnen,  das 
nur  aus  C  entnommen  wird  und  in  die  grolle  liicke  von 
J^yTäUt.  mir  schien  thiu  folda  ansciann  parallel  mit  ihiu 
amka.  dunida,  folglich  sciann  prKt.  eines  scannan  concuti, 
tremere,  fragoreni  edere,  wozu  ich  ein  altn.  skianna  tin- 
nire  aus  Sn.  62  gehalten  habe,,  es  stünde  dann  für  scienn 
oder  sc^n,  wie  fallau  fiell  oder  fSU  flectiert.  Schm«  nimmt 
ansciann  =  ansein  refulsit  ^}  \on  anscioan,  obgleich  sonst 
nie  scian  f.  sc^n  geschrieben  wird;  vielleicht  wäre  das  ags. 
sctenan ,  sc^nah  conterere,  couculere,  conquassare  zu  be- 
riicksichtigen  (Andr.  u.  £1.  p.  127.  146.) 

JLlj^  nicht  selten  für  lo,  der  abgeschwächte  auch  schon 
ahd.  und  allgemein  mhd.  eintretende  laut:  hlier  maxilla; 
#rid  l^gio;  hliep  cucurri;  hriep  clamavi;  lief  carus;  drie- 
giri  impostor;  siek  aeger; 'biede  mcusae  93,  1;  gebiede  ju- 
beat;  miede  mcrccs;  ried  consuluit;  liet  sivit;  biet  vocaba- 
tur;  farliesan  perdere;  kiesan  eligere;  thierna  ancilla ;  fieng 
cepi;  fiend  inimicus ;  briest  pectus;  tlucstre  caligine  110^  18. 
INlan  unterscheide  das  w  für  kurzes  ^  in  hie  is;  thie  ille; 
gie  —  gte  tarn  —  quam;  thieses  hujus;  ja  für  kurzes  e  in 
hicri  exercitus  162,  32;  antkic:.uien  109,  23.  110,  16;  end- 
lich, durch  begreiilichen  misverstand,  für  4  =  ahd.  ei  in 
biet  jube!  90,  7;  biet  calidus  157,  21. 

m\J  9  die  erste  Schwächung  des  m,  zu  welchem  sich  w 
verhält,  wie  schon  im  ahd.  entwickelt  wurde,  gio  unquam; 
knio  genu;  scio  nubes;  thio  inslr.  C.  1,9.  12;  trio  arbor; 
fior  quatuor;  liomo  splendor;  riomo  corrigia;  thionnst  ser- 
vitium;  driopan  stiliare;  hiopon  tribuli;  hliop  cucurri; 
hriop  clamavi;  wiop  vociferatus  sum ;  Hof  carus;  thiof  für;  hio- 
van  plorare;  driogan  fallere;  siok  aeger;  iliohau  fugcre; 
bind  mensa  ;  biodan  offen  e ,  liodan  pullulare ;  thiod  geus ; 
thiodan  rex;  wiod   lolium;    fliotan  fluere;   giotan    fundcre; 

1)  die  erde  konnte  freilieb  vom  gewande  der  enget  crlcuchlcl 
wcNen;  die  li.  schrill  redet  bloll  von  erdbeben,  Maltli.  28,  2.  vgl. 
Talian  217, 1.  O.  V.  4,  21  -  23. 
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hliolan  sorliri;  uiotan  friii;  driosan  cadere;  kiosan  eligerc; 
thiorna  ancilla;  fiond  hostis;  liobt  lux;  briost  pectus.  Was 
den  Wechsel  zwischen  ie  und  io  anlangt,  so  kann  fast  in 
allen  fallen  jenes  für  dieses ,  nicht  aber  dieses  für  jenes 
eintreten;  begreillich,  von  der  volleren  form  lällt'sich  zur 
dünneren  vorsclireiten ,  von  der  dünnen  nicht  wieder*  auf 
die  volle  zurückkommen,  nur  die  auslaute  cnio  ]  scio  scli^i-* 
rien  kein  cnie,  scie  zu  vertragen,  dagegen,  was  wahrzuneli- 
inen  wichtiger  .ist ,  die  reduplicierten  prät.  ried,  liet,2iiet, 
fieng  sind  keines  io  fähig,  wol  aber  der  weiteren  Veren- 
gung in  rM,  l^t,  h^t,  f<dng,  ja  bei  einzelnen  wie  g^ng, 
li^ld  hat  diese  schon  das  ie  verdrängt,  bloü  drei,  nem^lHh 
liliop,  liriop,  wiop  halten  das  io  und  verdichten  es  in 
hliep,  hriep,  wiep,  nicht  in  hl^p,  hr^p,  w^p.  die  Ursache, 
weshalb  in  solchen  prät.  das  io  eher  weicht,  als  in  drio- 
pan,  biodan,  fliotan,  mag  sein,  weil  die  letztem  formen 
den  Übergang  in  driupid,  biudid,  fliutid  zur.  seite  haben 
und  dadurch  ihren  volleren,  dunkleren  laut  schützen. 


lü 


«  giu  jam;  iu  vobis;  tliiu  ancilla;  thiu  quae;  diuri 
carus;  fiur  ignis;  unhiuri  immanis,  sliumo,  sniumo  cito; 
gistriuni  hierum;  diubal  diabolus;  driupid  stiilat;  diupi 
profunditas;  biudid  offert;  hiudu  hodie;  liud  populus;  niud 
delectatio;  fliutid  fluit;  giutid  fundit;  driusid  cadit;  niusiafi 
visitare ; '  thius  haec  ;^  fiund  hostis;  liuhtian;  lucere  thiustri 
caligo.  IVeben  iu  entwickelt  sich  iuwa  vester  f.  iwa,  und' 
ebenso  heiiU  es  niuwi  novus  f.  niwi,  dagegen  wird  thiw 
und  thiwa  ancilla  neben  thiu  getroffen.  Seine  eigne  be- 
wandtnis  mag  es  mit  bium  sum  haben,  gehalten  zu  dein 
ahd.  pim  scheint  es  bloÜe  brechung,  gerade  wie  das  ags. 
com  gegenüber  dem  goth.  im. 


ÜO 


schreiben  beide  codd.,  zumalC.,  hin  und  wieder 
M.  für  ö  =  goth.  6.  C.  setzt  es  aber  auch  manchmal  tadel- 
liaft  für  d  =  goth.  au  (wie  schon  s.  243  bemerkt  ist)  und 
noch  tadelhafter  für  kurzes  o  in  guod  deus;  thuoloian  pati 
122,8;   muohti  81,7;   formuonsta  161,7. 

Triphthonge 

könnte  man  in  sdian  serere;  gUu  solers  75,  14.  170,  3; 
fraomud  laetus  35,1;  hr^o  cadaver;  hl^o  tumulus;  s^o 
mare;  sl^u  hebes;  sn^u  nix;  s^u  sevit  erblicken,  denn  ein 
diphthongisches  ai  und  au  würde  sich,  deni  character  der 
spräche  zufolge,  in  ^  und  ö  verengen  müssen,  wie  freilich 
fWjmdd  erscheint  und  jener  Schreibung  vorgezogen  zu  wer- 
den verdient,     man  vgl.  was  über  das  ahd.  klsio  und  frao,. 
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also  eine  verscliiedenLelt  des  &o  und  ao  iu  beiden  wortern 
8.  92, 104  gesagt  ist.  Sobald  aus  den  einsilbigen  formen 
mehrsilbige  werden,  wandelt  sich  das  auslautende  u  oder 
o  in  w:  gldwes,  hr^wes,  sn^wes,  sl^wes.  der  pL  des 
prät.  s^u  lautete  Yermullich  s^wun  severunt. 

Schlußbemerkungcu  über  alle  YOcale. 

Die  alts.  lautverhältnisse  haben  große  Analogie  zu  den  ahd., 
besonders  was  die  kurzen  vocale  und  den  u miaut  betriff, 
der  auf  das  einzige  e  beschränkt  ist.  weder  ein  unilaut 
des  u,  noch  des  d^  ö  und  ü  wird. bezeichnet,  so  nahe  dafär 
die  buchstaben  y,  (e,  ^  und  ^  gelegen  hätten«,  es  ist  jedoch 
eine  spur  des  in  4  umlautenden  o  angeführt  worden. 

Dagegen  entfernen,  siph  die  langen  vocale  und  diph- 
thonge  darin  bedeutend  von  den  ahd.,  daß  die  Verdichtung 
des  ei  und  ou  in  4  und  o  weiter  durchgesetzt  worden  ist. 
ahd.  fand  ein  solches  i  und  d  nur  in  gewissen  consonantlagen 
statt,  und  dem.  goth^»  lauts^'Stem.  war  es  noch  gänzlich  fremd, 
das  golh.  ^  steht  parallel,  dem  ahd.  alts.  d,  und  ein  aus  ai 
verengtes  ^  würde  jenem  ^>  ein  aus  au  verengtes  ö  dem 
organischen  d  z=  alid*  uo  nacht  heiligen  abbruch  gcthan  ha- 
ben, ahd«  aber  konntet  und  6  ohne  beeinträchtigung  andrer 
vocale  auftreten ,  weil  für  golh.  4  nunmehr  a  galt,  für 
gQth.  u  aber  uo.  Auch  die  alts.  durchführung  des  4  und  u 
wäre  unschädlich  abgegangen,  hätte  die  muudart  nicht  zu^ 
gleich  4  für  ie  und  u  für  uo  zugelassen,  seitdem  haben  4 
und  6  zweierlei  ursprünglich  unterschiedne  laute  zu  vertre- 
ten und  der  alts.^  vacalismus  nimmt,  indem  er  des  nach- 
drucks  der  beiden  diphth.  goth.  ai  und  au  (ahd.  ei  und  ou) 
entbehrt,  eine  merkliche  Weichheit' und  blödigkeit  an  sich. 

Die  Umsetzung  des  ie  in  '^,  des  uo  in  (^  ist  jedoch 
keineswegs  vollendet,  sondern  die  diphth.  bestehen  schwan- 
kend daneben,  ie  war,  wie  wir  sahen ^  am  schwersten  zu 
vertilgen ,  da  es  sich  auf  das  ungeschwächtere  io  und  gar 
das  volle  iu  stützte,  weniger  sträuben  konnte  sich  uo  ge- 
gen 6.  ich  halte  das  alts.  uo  nicht  für  einen  einiluU  des 
ahd.  dialects,  mithin  d  nicht  für  die  ältere,  der  goth.  treu- 
gebliebne  lautform;  sie  scheint  jüngere,  erst  nach  dem  uo 
aufgekomnfme  rückkehr  zum  einfachen  laut ,  die  aber  wegen 
Verengung  des  ou  in  6  nicht  nutzte,  sondern  schadete.  Ver- 
dichtungen des  ci  in  e,  des  ou  in  ö  mögen  erst  die  des  io 
in  4j   des  uo  in  d  herbeigeführt  haben.. 

Es  liegt  überhaupt  daran ,  sich  diese  4  und  o  als  spätere 
erscheinungeu  der  spräche,,  gegenüber  den  älteren,  volleren 
diphthongen   vorzuslelleu.      an  ^  für  te  zeigt  sich  deutlich 
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die  allmälicke  scliwacLuug  des  urtprüngliclieu  iUy  l$tf  lU^f 
sind  goth.  liubs,  (»iubs,  in^er  möchte  hier  dem  i  gleich  hohes 
alter  zutrauen?  -wie  zwischen  l^f  und  Hubs  in  der  mitte 
ein  lief,  so  liegt  auch  zwischen  b^n  und  bdin,  zwischen 
Idf  und  lauf  ein  bein,  louf.  eben  die  weit  beschränktere 
entwicklung  des  ahd.  4  und  A  läßt  uns  nicht  zweifeln,  daU 
auch  den  alts.  4  und  6  ein  ei  und  ou  voraus  gieng.  wenn 
die  goth.  sdir  und  sail,  lAun  und  duk  alid.  zu  s^r  und  seil, 
Idn  und  ouh,  alts.  aber  zu  s^r  und  s^l,  Idn  und  i^k  «rer- 
den;  so  ist  das  fortschreitende  sinken  diphthongischer  leben- 
digkeit  sichtbar,  auch  muß  die  Wandlung  des  ai  in  ei,  des 
äu  in  ou  dazwischen  statt  gefunden  haben,  bevor  ^  ulid  A 
eintraten,  daß  die  sächs.  spräche  ehdem  ai  und  au  kannte, 
erhellt  aus  saian  (=  sdjan)  serere  und  hawan^percutere 
86,  4,  wo  die  consonantierung  des  i  und  u  den  Übergang 
in  sdan,  hdan  hinderte. 

Die  schriftliche  bezeichnung  der  länge  geschieht  einige« 
mal  durch  gemination:  thriio  ter  152,19  f.  thriwo  143,13; 
iiup  44,  4.  accente  werden  in  beiden  bss.  bald  häufiger 
bald  sparsamer,  doch  nicht  genau  gebraucht,  auf  dem 
facsimile  aus  M.  bei  Schm.  sollen  sie  offenbar  den  langen 
vocal  angeben,  gibod  mandatum  11,  3  hat  unrichtig  den 
circumflex,  und  fehlerhaft  sind  11,17.18  gimanodun,  barno 
accentuiert.  proben  der  accente  aus  C.  gibt  Schm.  p.  ix 
böte  **j  aus  M.  p.  xi.  Es  ist  mit  Sicherheit  nichts  aus  die- 
ser nachlässigen  Schreibung  zu  entnehmen. 

Schmeller  hat  in  seinem  alts.  glossar  eine  desto  genauere 
Versucht,  nemlich  i  =  ahd«  ^,  ei ;  ö  z=  ahd.  uo ;  e  =  ahd.  ie; 
o  =  ahd.  d,  ou;  den  acutus  aber  für  den  fall,  wo  Verlänge- 
rung durch  ausstoß  des  n  eintritt,  gesetzt,  ihm  selbst  ist 
nicht  entgangen,  daß  besser  ^  =  ei;  d  =  ou ;  e  =  ie;  o  =  uo 
angenommen  wäre.  Ich  gestehe,  an  den  vocalen  insgemein 
scheint  mir  nur  die  bezeichnung  des  lauts  und  der  aus- 
spräche, nicht  aber  ihres  Ursprungs  nöthig  oder,  nützlich ; 
wurde  z.  b.  das  lange  o  in  stdl,  scuni,  B&6  gleichförmig  ge» 
sprochen,  wozu  es  stdl,  sconi,  so8  verschieden  schreiben? 
es  liegt  sogar  daran,  nicht  zu  übersehn,  daß  diese  laute 
zusammenfallen«  rathsamer  gewesen  wäre  .die  Unterschei- 
dung der  kurzen  e  und  €,  weil  sie  vermutlich  damals  noch 
in  der  wirklichen  ausspräche  grund  hatte. 

Beide  fast  gleichalte  handschriHen  des  Heliand  weichen 
in  den  vocalverhältnissen  von  einander  ab,  und  stärker  als 
z.  b.  die  verschiednen  hss.  Otfrieds.  Schmeller  glaubt  C.  in 
Kngland,  vielleicht  aus  mündlicher  recitation  eines  Altsachsen 
oder  Thüringers  aufgenommen,      ags.  cinDuß   scheinen   bo- 
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sdndcrs  kund  zu  geben:!  iur  u  oder  o  (drAtai);  ea  für  a 
(weard);  eo  für  e  (sleorro);  4  für  4  (scao);  4 -Cr  ö  (l^mig); 
von  welchen  allen  keine  spur  in  M.  doch  sind  dies  nur 
wenige  einzelnheiten  ^  die  sich  zum  theil  anders  erklären 
liefien  (s.240),  namentlich  jene  brechungen  ea  iind  eo  (s.  238  ) 
die  eigenthümlichkeit  desselben  Schreibers,  hin  und  wieder 
uo  für  kurzes  o  zw  misbrauchen,  folgt  auch  nicht  aus  dem  ags. 

Was  sonst  von  alts«  spräche  übrig  ist  liefert  geringe 
s^isbeute  für  unsre  Untersuchung.  Die  Freckenhorster  rolle 
schreibt  oft  nicht  nur  a  statt  des  kurzen  o  in  lianig  mcl 
(wie  in  van  de);  harn  cornu;  tharp  villa;  nard-  borealis; 
sondern  auch  ststt  des  langen :  Xäm  für  \6tn  ^) ;  b&nano  fa- 
llfi-um;  har%i  pertinent;  kdp  emtio;  bräd  panis;  Äst-  orien- 
talis.  dies  a  stimmt  zu  hkni  f.  hörn  ini  cod.  M.  des  Hei. 
und  hält  sich  zwar  gesondert  von  dem  6  in  t6y  kd,  qicugt 
sidi  aber  mit  dem  d  in  scdp.  biersutn  verres  f.  b^rsuin 
begegnet  dein  biet  f.  h^t  jube  im  cod.  C;  kietel  f.  kctel 
dem  hieri  f.  heri  ebendaselbst;  wir  sähen  also  schon  einige 
eigenhciten  pner  beiden  texte  bestätiget. 

In  andern  kleinen  denkmälern  fallen  die  ahd.  6,  ou 
und  uo  meistentheils  zusammen ,  doch  dem  ahd.  4^  ei  steht 
zwar  4y  allein  d^  ie,  io  ge^'öhnlich  noch  ia  (liagan  men- 
tiri,  thianust  servitium,  siak  aeger)  zur  seite,  nur  für  die 
reduplication  gilt  4  (\Md  tenuit.)  Auffallend  hat  die  alte 
beichtformel  giuhu  fateor,  %iiAit  fatetur  f.'^ihu,  gihit;  wie 
dazu  das  ptät.  lautete  (j6h  od%r  jah?),  wei*den^ir  nIMI' 
gewahr,  giuhu  könnte  brechung  sein  iBr  gihu,  wie  biiun 
f.  bim?  und  so  den  schein  einer' andern  conjugation  ange- 
nommen haben,  doch  das  Verhältnis  des  ahd.  jehan  zum 
goth.  aikan  ist  auf  andere  weise  nicht  minder  räthselhaft.  * 
Die  form  thiores  hohes ,  aridi  ligni  (zweimal  in  der  rolle 
von  Essen)  f.  thurres  lieUe  sich  etwa  wie  briost  f.  brüst 
nehmen,  kaum  für  einen  versuch  ungelenker  bezeichnung 
des  Umlauts,  da  sonst  das  u  keinem  in  diesen  mundarten 
unterliegt. 

Wesentlichstes  ergebnis  der  Untersuchung  alts.  vocale 
überhaupt  bleibt  uns  die  abneigung  dieser  spräche  vor  meh- 
reren diphthongen,  welche  sie  in  einfache  längen  zu  wan- 
deln trachtet,  daraus  erwachsen  mischungen  verschiedner 
langer  laute,  und  im  verfolg  der  zeit^  wie  wir  sehn  wer- 
den, langer  mit  den  kurzen. 

1)  was  auch  tarn  in  juctamon  33,-li  bedeuten  möge,  es  isl  das  ags. 
leim,  akd.  xoum.  di<f  erkJa'rung  b'ängt  mit  davon  ab,  wie  man  widere 
deute,  ich  denke  hoUtra'ger,  von  widu,  abd.  wilu  lignuni,  denn  ags. 
glossen  haben  vudere  calo* 
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CAP.  VI.     MITTELNffiDERDEUTSCHE  VOCALE. 

UniM*  ihhtelniederdeutscher  spräche  muß  alles  das  veritan« 
(len  werden,  was  von  mittelhochdeutscher  und  mittclnie- 
derländischer  abzusondern,  ungefähr  also  auf  dem  boden 
eulspnmgen  ist,  wo  heute  die  plattdeutsche  yqlksmundart 
waltet.  Der  mittelniederdeutschen  grammatik  sollte,  wie 
der  mhd.  eine  ahd.,  eine  altniederdeutsche  zuc  seile  steho; 
da  aber  die  fast  einzige  quelle,  aas  welcher  sie 'geschöpft 
weri|en  kann,  gerade  zwischen  dem  niederländlulien  und 
niederdeutschen  dialect  zu  liegen  scheint;  so  war  es  rXlh- 
licher  den  schon  hergebraditen  namen  altsächsisch  für  sie 
beizubehalten.  - 

Um  mittelniederdeutsche  Sprachdenkmäler  ist  es  übel 
•  bestellt.  Wa^  zur  zeit  der  mhd.  dichtkunst  in  nidderrheipi- 
scher  gegend  entsprang,  war^  wie  die  consonantverhältnisse 
ausweisen,  halb  hochdeutsch Aind  streift  weiter  abwärts  an 
die  nl.  eigenheit.  Zwischen  der  Lijppe,  Ems  und  Weser, 
zwisclien  der  Weser  und  Elbe  und  über  diese  hinaus  bis 
ctacli  Pommern  liin,  südwäSts  llessen  und  Thüringen  als 
^  grenze  angenommen^  rührt  sich  aber  in  dieser  p^riode  wenig 
eigeuthümliche  poesie  und  die  sprachregel  konnte  weder 
rein  erhalten  nocli  gefestigt  werden.  Man  versuchte  sich 
etwa  in  Umarbeitungen  einiger  hochdeutscher  oder  nieder- 
ländischer werke,  sicher  für  ein  kleines  publicum,  denn 
an  den  höfen  war  die  hochdeutsche  mimdart  verstanden 
und  gehegt,  weshalb  auch  einzelne  in  Niederdeutschland 
entsprossene  dichter  sie  sich  anzueignen  strebten.  Kein 
einziges  der  berühmten  und  epoche  machenden  mhd.  ge« 
dichte  wurde  ins  niederdeutsche  übertragen,  was  allein  schon 
von  der  versunkenheit  des  dialects  zeugt.  Dennoch  darf 
die  grammatische  forschung  nicht  unterlassen  sich  mit  ihm 
zu  beschäftigen,  weil  sogar  ein  theil  der  nhd.  abweichun- 
gen  von  dem  mhd.. nur  aus  ihm  erklärbar  scheint. 

Was  die  mnd.  vocale  angeht ,  so  ist  ihre  regel  aus  den 
wenigen,  meistentheils  nachlässig  geschriebnen  und  ungenau 
'  herausgegebnen  denkmälern  nicht  mit  der  Sicherheit  zu  be- 
stimmen, welche  uns  das  mhd.  reimsystem  an  band  gibt. 
Hauptsache  ist  hier,  daß  das  mud.  ohr  für  die  beachtung 
der  kürze  und  länge  kein  so  feines  gefähl  zeigt,    wie  das 
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mhd.y  ncnilich  in  zweisilbigen  Wörtern  wird  nicki  nior  der 
kurze,  sondern  auch  SSt^  lange  vocal  der  penultima  ver- 
kannt. '  jener  y  weil  sie  klingend  reimen,  dieser,  weil  ihnen 
im  yerse  gewöhnlich  die  vierte  hebung  zusteht.  Man  darf 
daraus  folgern,  dail  in  mehrsilbigen  Wörtern  das  princip 
der  quantität  so  gut  wie  erstorben  sei  und  bloß  noch  in 
einsilbigen  dauere. 

Alienthalben  finden  sich  reime  wie  plagen  solebant  : 
erslagen  occisus;  samen  semine  :  schämen  purere  ^  Mere 
mare  :  ere  honor;  greven  comite  :  neven  nepote;  geven 
dederunt  :  hieven  matisenint;  schone  pulchre  :  sone  filium; 
dt^im  mh^.  pflftgen  :  erslagen;  sAmen  :  schämen;  mer :  ^re; 
grdven  :  niiven ;  gdben  :  bliben ;  schöne  :  sun  unzulässig  ge- 
wesen i^ären.  Diese  formen  schämen,  mere,  neven,  blevy, 
sone  taugen  auch  für  den  klingenden  reim  flind.  gediente 
und  in  minneliedern  hätten  wir  |>ei8piele  aufzusuchen. 
Heinrich  von  Yeldecke  freilich  weiß  sich  davor  "zu  hüten, 
nicht  aber  Wizlau,  der  26<^  komen  :  vernomen;  27<^  wesen 
:  gelesen;  leben  :  geben;  29^  gegeben  :  leben  :  streben  : 
Sweben  klingend  braucht;  29<^  lägest  (mhd.  Mgest)  :  beha- 
gest :  tragest  :  vurjagest ;  30*  namen  :  ramen  rmhd.  rdmen) ; 
30^  wete  (mhd.  waete)  :  tete ;  bore  (mhd.  hocre)  :  köre  eben- 
falls. Ja,  bei  einigen  thüringischen  dichtem,  die  sonst  mhd. 
schreiben,  ist  gleiche  freiheit,  deren  sich  kein  Schwabe 
oder  Baier  bedient  hätte,  eingerissen;  namentlich  der  Mis- 
nipre  verwendet  31*  genigen  :  verswigen ;  vridea  :  lides 
(mhd.  lite);  geg^b^n  :  leben;  31^  gezogen  :  gelogen;  32« 
Jiigent  :  tugent;  d^'gen  :  s^gen;  33^  varen  :  bewaren  ^hd. 
^feu*n  :  ^ewarn)  überall  im  klingreim. 

Mit  solcher  nichtachtung  der  oiipinischen  kürze  hängt 
aber  wie  im  nhd.  (s.  213)  auch  eine  abgestumpfiTe  empfin- 
dung  für  die  eigentliche  und  echte  länge  zuio^hnen.  die 
mhd«  drei  hehii^gen  des  klingenden  verses  führen  sich  auf 
vier  ahd.  hebungen  zurück,  deren  beide  letfte  jede  silbe 
des  reimwortes  einnahmen;  was  dem  langen  vocal  des  mhd. 
reims  nachschlägt  entspricht  der  vierten  alten  hebung,  und 
dieser  nachschlag  stützt  sich  auf  die  länge,  nhd.  und  mod. 
genügt  jedoch  die  feinere  Wirkung  nicht,  sondern  es  wird 
eine  volle  hebung  eingeschaltet,  um  deutliche  parität  aller 
verse  hervorzubringen,  und  kurze  oder  lange  penultima  ver- 
halten sich  zu  der  folgenden  silbe  auf  dieselbe  weise.  Die 
mnd.  spräche  geht  darin  aber  noch  weiter,  daß  sie  die 
einzigen  ihr  zuweilen  verbliebnen  diphth.  ei  und  ie,  wenn  sie 
aus  der  letzten  in  die  vorletzte  silbe  gesetzt  werden,  in  e  zu 
verdichten  liebt,  welches  e  dann  unbedenklich  auf  Ursprung- 
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lieh  kurases  e  gereimt  vrerden  darf.  80  Yfird  zwar  einsil- 
big noch  geschrieben  deil,  leit,  sdicheit,  lief,  dief^^^jnrei- 
silbig  hingegen  meistens  dele,  lede,  salichede,  leve,  deve; 
und  nichts  hindert,  sie  auf  hele  celet,  stede  loco,  frede  pax, 
neve  nepos  zu  reimen.,  nihd.  ließen  sich  teile,  leide,  sff>« 
lechoite,  liebe,  diebe  nimmer  ihren  Siphth.  rauben. 

Uteiach  scheint  Unterscheidung  kurzer  und  länger 
vocalMraä«  nur  in  einsilbigen  -Wörtern  vor  einfachen  con- 
sominten  nothwendig  und  zulässig.  Vor  doppelten  versteht 
sich  die  kürze  von  selbst;  ausnahmsweise  kann  länge  noch 
bei  zusammenziehungen  eintreten,  z.  b.  d^nst  servitium. 
vor  einfaeher  consonanz  hingegen  findet  in  der  penultima 
ein   betonter  laut   statt,    den  man   weder   kurz   noch  lang 

3 innen  darf,  und  der  am  schicklichsten  unbezeichnet  bleibt, 
er  circumfl^x  gebührt  ihm  nicht,  selbst  -wo  er  aus  orga- 
nischer länge,  geschweige  wo  er  aus  organischer  kürze 
hervorgieng.  man  könnte  ihn  abgesondert  vortragen,  doch 
wird  es  vortheilhafter  sein,  bei  den  kurzen  und  langen 
vocalen  jedesmal  auch  seiner  zu  erwähnen. 

Kut'ze  vocale 

sind  mnd.  in  einsilbigen  Wörtern  vor  einfacher  consonanz 
noch  ungleich  häufiger  als  nhd.  (s.  214),  und  gelten  überall 
da,  wo  sie  auch  mhd.  in  derselben  läge  statt  finden,  hier 
wiu*de  die  kürze  überhaupt  am  schwersten  aufgegeben,  wie 
ims  jene  nhd.  reste  und  ausnahmen  bewähren.  ^^ 

JjL  in  einsilbigen :  al  omnis ;  bal  pila ;  dal  vallis ;  sal  atila ; 
Fcai  debeo;  val  casus;  gebar  peperit;  gewar  caii|^s;  latfi 
claudus;  nam  cepi;  qmam  veni;  tarn  cicur;  an  ad;  ban  in- 
terdictunt^  gan  faveo;  kan  possum;  man  vir;  ran«  cucurri; 
af  ab;  ga^^edi;  gsaf  sepulcmm ;  kaf  palea;  ridderschap  ordo 
equestris;  nap  catinus;  schlap  remissus;  aklinterj.;  brak  fregi; 
dak  tectum;^gemak  cubile;  sprak  locutus  sum;  dach  dies; 
lach  jacui;  mach  possum;  plach  solitus  sum;  sach  vidi;  bad 
rogavi;  blad  folium;  sad  satur;  trad  calravi;  at  edi;  bat 
melius;  dat  id;  gat  foramen;  hat  odium;  lat  tardus;  nat 
madidus;  satsedi;  schat  thesaurus;  vat  vas;  wat  quid;  glas 
vitruni;  gras  gramen;  las  legi;  genas  salvus  evasi;  was  fui. 
vor  mehrfacher  consonanz;  alle  omnes;  balles  pilae;  valle  casu; 
narre  stultus;  anime  nutrix;  dämme  aggere;  lamnier  agni; 
banne  interdicto;  manne  viro;  spanne  tendo;  appel  nialuni; 
schatte  thesauro;  halm  calamus;  half  dimidius;  kalf  vitulus; 
halp  juvi;  balg  follis;  aldes  veteris;  kaldcs  frigidi;  valden 
plicarc;   malt  polcnla;  salt  sal;   arm  miser;   warm  calidus; 
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barn  infans  vjMrclarf  perii;  starf  mortuiis  snm;  scliarp  acu* 
tu8;  arde  inoV;  harde  dure;  swart  ater;  Lamp«  n.  pr.  Ic- 
poris;  kamp  pugna;  langlongi»;  sang  cantus;  landes  terrae; 
liant  manus;  achter  postea;  nacht  nox;  gast  hospes:  Vor 
eiiifacher  consonanz  entspringt  aber  Jener  zweideulige 
kiut,  dettl  man  nur  accent,  keine  quantttät  mehr  beilegen 
darf,  in  häufigen  fallen,  z.  b.dale  valle;  sales  aulae;  baren 
nudis ;  hamer  malleus ;  namen  nomine ;  hane  gallus ;  swanes 
oloris;  ape  siniia;  schapen  creare;  graven  fodere;  raven 
corvus;  dage  die;  dragen  ferre;  jagen  venarii  klage  qne- 
rela;  wagen  currus;  laken  lintenm;  maken-fi^eid;  vaken 
saepe;  blade  folio;  rade  rota;  laten  tardum;  water  aqua; 
glase  vitro;  grase  gramine;  hase  lepus.  die  reine  kürze 
von  dal,  vat,  gras  wird,  sobald  eine  Hexionssilbe  zutritt, 
beeinträchtigt,  und  dale^  vate^  grase  enthalten  ein  bloli 
betontes  a« 

Außerdem  ist  zu  merken  1.  daß  a  überall  in  halen  ar« 
cessere;  van  de;  nicht  in  wonen  habitare  gilt«  auch  wal  bene 
reimt:  al,  scal  und  ist  von  wol  quamvis  verschieden,  spatere 
denkmäler  haben  es  noch  anderwärts  für  o  in  jder  peuul« 
tima,  vor  einfacher  liquida  oder  media,  z.  b.  kamen  venire; 
genamen  captus;  lave  laude;  vagel  avis;  gades  dei.  2.  vor 
It,  Id-  pdegt  sich  umgekehrt  a  gern  in  o  zu  wandeln:  olt 
vetus;  menigfolt  multiplex;  holden  teuere;  oldes  veterem; 
wolde  siiva.  auch  vrüntschop^  selschop  f.  «schap  begegnet. 
3.  in  karde  vertit  und  larde  docuit,  die  auf  harde  dure, 
sparde  pepercit,  swarde  cute  reimen,  steht  a  für  organi- 
sches ^,  mhd.  k^rte,  l^rte.  diese  formen  sind  auch  in 
nihd.  hss.  hin*  und  wieder  eingedrungen  ^)  hauptsächlich 
aber  in  den  erzeugnissen  des  12  und  13  jli.  anzutreifen, 
die  sich  auch  sonst  zur  ud.  mundart  hinneigen.  Roth.  2514 
reimt  karte  :  hörlin,  außerhalb  reims  steht  karte  2423* 
2 165 ;  kardc  773.  Rol.  20, 13. 44, 1.  115, 12. 124,  22  schreibt 
A.  karte  gr.  Rud.  K,  25  karte;  Athis  in  Diut.  1,18  ge- 
Mrt  :  gekärt;  Herbort  gewährt  nicht  allein  karte,  larte, 
gelart,  gekart  (die  stellen  hat  Frommann  zu  v.  60  ge- 
sammelt), sondern  auch  widerkdre  reditus  :  uutftre,  fftre 
1398.  5252.  bei  H.  von  Veld.  reimt  £n.  5320.7672  k^rte: 
^rte,  außer   dem    reim  steht  verschiedentlich  karte;  Alex. 


1)  Nib.  1684,4  bat  D  larte.  karte,  gekart  Turlia  im  Wh.  24b 
136t>;  Frib.  im  Trist.  298;  gekart  cod.  Kolo«.  62,  wo  aber  102  ood 
2TT  umbckart,  vcrkarl  sogar  wie  ein  starkes  prät.  auf  wart  gereimt 
ist,  xum  dcutlicken  xcichen,  daß  sich  der  dicnter«  nicht  recht  in  die 
form  XU  finden  wusle. 
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1599  karten  :  werten;  1973  k^cn  :  ni^rb^^»  aber  die 
Thüringer  geben  karte ,  der  Misnasre  40^,  Heinr.  v.  Krole- 
wiz  3052.  3057.  Für  rückumlaut  dürfte  karte  und  larte 
nur  gelten,  wenn  #ieh  ein  inf.  kerren,  lerren  aufweisen 
ließe,  von  welchem  sie  wie  darte,  zarte,  sparte  von  der- 
ren,  zerren,  sperren  gebildet  wären ;  doch  k^ren,  l^en  steht 
mhd.  und  ahd.  fest,  ich  glaube  daher,  daß  ein  älterer  nd. 
dialect  beiden  Wörtern  sowol  im  prät.  als  im  präs.  ä  statt 
4  gab,  ganz  anf  ags.  weise,  welches  ä  mit  der  zeit  sich 
in  a  kürzte;  so  finden  wirRol.  96,  5  gär  f.  g^r  telum:scar 
gereimt,  und  10,12  stanhiüs  für  mhd.  steinhAs  geschriebeiu 
ypllends  entscheidet  jenes  subs.  widerkdre  statt  des  g^yvöbn* 
liehen  widerk^r,  so  wie  die  Schreibung  geldrt :  gek&rt  in 
einer  hs.,  die  den  circumflex  häufig  zur  bezeichnung  der 
länge  anwendet,  das  a  ist  also  hier  aus  älterem  ft  =  ^ 
entsprungen^).  4.  wie  zu  deuten  hat  man  aber  das  a  für 
mhd  e  in  bare  ursus,  Start  cauda,   harte  cor? 


E 


die  doppelte  quelle  dieses  kurzen  lauts  bat  sich  uns 
ahd.  mhd.  und  auch  noch  alts.  sattsam  ergeben;  in  der 
mnd.  ausspräche  läßt  sich  aber  schwerlich  noch  eine  untiBr- 
Scheidung  zwischen  e  und  iS  behaupten,  beide  laute  stoßen 
in  einsilbigen  Wörtern  nicht  auf  einander,  weil  die  natur 
des  Umlauts  zweisilbigkeit  fordert,  also  hier  immer  ursprüng- 
liche ^  erscheinen,  in  zweisilbigen  vor  einfacher  consonanz 
geht,  wie  ich  gezeigt  habe,  die  kürze  zu  grui^de,  und  darunter 
muß  auch  die  qualität  der  vscale  leiden,  ohne  alles  be- 
denken reimt  mere  mare  :  gewere  praesto ;  heven  tollere : 
even  planus;  enseve^  intelligat  :  beve  tremat;  rede  sermo: 
vrede  pax;  legen  pönere  :  gelegen  positus,  d.  h.  keins 
dieser  Wörter  hat  mehr  den  reinen  laut  des  mhd.  e  und  6 
(i.)  möglich  wäre  der  imterschied  noch  in  zweisilbigen 
vor  mehrfachen  consonanten,    allein   beiden  athletis  reimt 


1)  wodurch  licht  fallt  auf  die  lesarteil  sarag,  scan,  äras  im  alls. 
Hei.  (▼orbin  s.  240)  und  es  scheint  desto  unnöthiger  sie  einem  ags« 
Schreiber  schuld  zu  geben.  Sonst  liefert  dies  gedieht  in  lerian  kein 
aiy  kerian  mangelt  ihm  überhaupt  Nach  analogie  von  ahd.  leran  = 
goth.  Idiisjan  wäre  fiir  cheran  ein  goth.  käisjan  zu  gewarten,  wozu 
ahn.  keira  stimmt,  das  freilich  pellere^  agere,  trudere,  nicht  eigent- 
lich vertere  ausdrückt.  Störend  ist  nur  die  ags.  abweicbung.  während 
Idisjan,  leran  ags.  Iseran  lautet,  wird  für  ahd.  cheran  ags.  nicht  caeran, 
vielmehr  cyrran,  cyrde,  wie  myrran  impedire  prät.  myrde  gesagt;  y 
ist  hier  =  e,  cerran,  merran  =  goth.  marzjan,  was  auf  ein  goth. 
karzjan  leiten  konnte,  und  allerdings  das  vorhin  verlangte  mhd.  kerren 
wäre.  "^  der  langem  vocal  scheint  aber  organischer.  man  vgl.  noch 
ammer  situla  Rein.  5783  f.  eimer. 
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auf  gelden  rependere,  erven  licredes  atff  sterven  mori, 
il^rechtea  viribus  auf  knechten  servis,  vlediten  plectere, 
und  die  gleichwol  seltne  beriihrung  beider  laute  hat  ihre 
individualität  nicht  bewahren  können,  schon  beiVlädccke 
iu  der  En«  ist  swerde  ense  :  nerde  servavit;  sw^rden  en- 
sibus  :  beherden  plbbare;  sp^rn  hästis  :  nern  serväre; 
werken  :  Sterken  gebunden.  Ich  bin  geneigt,  dem  mnd.  e 
überall,  wo  es  noch  für  kürz  gelftn  mag,  melir  die  aus- 
spräche des  mhd.  ^  als  des  e  zuzutrauen,  und  darin  be- 
stärkt mich  der  häufige  übertritt  theils  des  urspünglichen  e 
in  i,  'von  welchem  hernach  unter  I  beispiele  gegeben  wer- 
den sollen,  theils  des  i  in  e  =  (^,  den  ich  sogleich  näher 
ausführen  will,  e  und  i  liegen  also  einander  ganz  nahe 
und  e  scheint  insgemein  wie  e  auszusprechen. 

Einsilbige  schwanken  sehr  oft  zwischen  !  und  e,  na- 
mentlich 'spei  ludus;  tel  scopus;  vel  multum;  ben  sum; 
hen  illuc;  schep  navis;  ek  ego;  sek  se;  smet  faber;  es  est; 
gewes  certus.  alle  diese  formen  kommen  auch  mit  i  vor« 
Schon  bei  Veldek  reimen  die  eigennamen  Anchises,  Her- 
cules: es,  gewes. 

Noch  häufiger  erscheint  splches  e  in  der  pen ultima, 
da  wo  mhd.  i  gesetzt  wird:  hemel  coelum;  scheuen  luxe- 
runt;  grepen  rapuerunt;  hieven  manserunt;  negen  inclina- 
verunt;  sege  victoria;  bleken  splenduerunt;  reden  equo  vecti 
sunt;  sede  mos;  smede  fabro;  vrede  pace;  neder  aeorsuni; 
''weder  rursus;  beten  momorderunt ;  sleten  laceravenmt;  rese 
gigas.  Auch  hört  der  mhd.  Wechsel  zwischen  gebrochnem 
und  ganzem  vocal  meistentheils  auf,  zumal  im  sg.  und  pL 
praes.  starker  verba;  es  heißt  geve,  ete,  spreke  statt  des 
mhd.  gibe,  i^e,  spriche.  Die  brechung  ist  also  merklich 
weiter  vorgeschritten. 

In  nese  nasus;  beke  rivus  muß  e  als  umlaut  gefaßt 
und  aus  einer  alts.  form  nesi,  beki  erklärt  werden^  die 
von  dem  ahd.  nasa,  pah  absteht. 


I 


9  auf  der  einen  Seite  beschränkter,  auf  der  andern  aus- 
gedehnter als  das  mhd.  Jenes  in  den  eben  bei  e  vorge- 
tragnen fallen;  dieses  wo  dadurch  nicht  selten  mhd.  e 
=  umlaut  des  a  vertreten  wird,  es  kann  daher  nie  in 
einsilbigen  Wörtern ,  nur  in  mehrsilbigen  geschehn.  Schon 
im  Röther  wird  1841  himede  f.  hemede;  3979  minie  f. 
menie,  menige;  1465  ride  f.  rede;  3911  irkinnen  f.  irken- 
nen  (vgl.  alts.  kiennien  s.  245)  angetroffen,  noch  älter 
und  verbreiteter  sind  die  formen  bike  und  stide  (s.  235.) 
aber  auch   minsche   steht   für   mhd.   menesche;    mirken  f. 
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merken;  albedilte  pcaitut  f.  albedalle.  Sogar  das  in  ^  yer- 
dünnte  e  des  alts.  li^lag  sanctus  strebt  nach  dem  i,  im  SsDp 
lieilV||L  Ab  reliquien  immer  de  liilgen^  und  so  auch  Reineke 
626lHU|mo  152.  794.  1182  u.  s.  w. 

Das  Mbtt  i  sehen  wir  nach  ä',  das  echte  e  dagegen  nach 
i  neigen;  die  laute  sind  auf  einer  Wandlung  begriiTen,  die 
sich  nur  nicht  erfüllt  hat.  zugleich  liegt  hierin  ein  Zeug- 
nis für  die  ursprüngliche  Verschiedenheit  des  e  und  Ü. 

Beispiele  des  echten  i;  einsilbig:  in  in;  sin  sensus; 
gewin  lucrum;  dit  hoc;  it  i^;  schit!  Rein.  3578;  is  est; 
ik  ego;  sik  se.  Tor  mehrfachem  cons.  minne  amor;  sinne 
sensu;  liste  arte;   wiste  scivi« 


o 


•  in  der  regel  dem  organischen  u  entsprechend,  und 
in  emsilbigen  vor  einfachem  consonant  auch  in  der  aus- 
spräche seine  kürze  wahrend:  dol  stultus;  hol  aatrum;  vol 
plenus;  dor  porta;  vor  prae;  vrom  probus;  son  filins; 
grof  rudis;  Iiof  aula;  lof  laus;  of  an;  kop  caput;  noch 
adhuc;  gebod  mandatum;  god  deus;  spot  ludibrium;  los 
lyhx;  vos  vulpes. 

Vor  mehreren  consonanten:  vollen  plenum;  rocke  tu- 
nicä;  spotte  ludibrio;  vosse  vulpe;  scolde  debui;  goltaurum; 
holt  lignum;  stolt  superbus;  torn  ira;  dorp  villa;  sorge 
cura;  konde  potui;  vonde  invenirei;   dochter  £lia. 

Vor  einfachem  consonant  th  penult.  tritt  wieder  jener 
schwebende  laut  ein,  in  häufigen  beispielen:  geboren  natus; 
gekoren  electus;  sporen  calcaribus;  komen  venire;  nomen 
captus;  koning  rex;  wonen  habitare;  doven  insanire;  hoves 
aulae;  luven  laudare;  ovel  malum;  over  super;  ovet  po- 
mum;  hopen  sperare;  open  apertus;  bedrogen  deceptus; 
hoga  gaudium;  belogen  deceptus  mendacio;  doget  virtus; 
}Oget  Juventus;  broken  fractus;  beloken  clausus;  bode  nun- 
tius;   guten  fusus;   note  nuces;  gesloten  clausus. 

Schon  gute  alte  hss.  geben  einigen  flexionen  des  pro- 
nomena  dritter  person  o  für  e:  om,  ome  ei;  one  eiun;  or 
ei  f  =  em,  etne,  ene,  er,  die  daneben  gelten,  im  reim 
auf  vrom,  son,  vor  habe  ich  aber  kein  solches  om,  on,  or 
gelesen,  und  wenn  Flos  1463  or  :  her  Zeno  130  hen  :  on 
gebunden  wird,  mull  offenbar  er,  en  gebessert  werden^). 

1)  doch  reimt  om  illi  :  om  avunculiis  Eilb.  Trist.  1579.  in  Ur- 
kunden von  iStO.  1316  (Höfers  saml.  p.85.  113)  on  eis;  or^it  =riren; 
auch  Gcrnrcls  von  Minden  Esopus  hat  durchgehends  omey  on  und  ore^ 
so  viel  bis  jetzt  erhellt,  nicht  im  reim,  die  ältesten  belege  gewahrt 
das  Annolied:  un  eum  544.  714.  736.  792.  798,  einmal  auch  hun 
706;   un  eis  M7.  742.     man  vgl.  das  mnl.  und  nnl; 
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Nicht  unähnlich  scheint  bo-  in  dfr  untrennbaren  partikel 
statt  be-9  'Wie  man  verschiedentlich  auf  die  formen  boger t, 
bosmet  u.s.w.  f.  begert,  besmet  stößt*  ^) 


u. 


^  in  einsilbigen  vor  einfachem  consonant  ist  sehr  selten 
und  meist  schon  zu  o  geworden^  aus  demselben  gründe, 
der  auch  i  in  e  gebrochen  hat.  anzuführen  i^aren  etwa 
krum  curvus;  un-;  up  praep.;  mit  utilitas;  put  puteus; 
dus  und  sus  ita;  kus  osculum. 

Vor  mehrfachem  aber  findet  es  sich  noch  öfter  ein : 
briunmen  rugire;  krummen  curyum;  umme  circa;  sunne 
sol;  wunnen  laboraverunt ;  gewunnen  acquisitus;  gelucke 
fortuna;  stucke  frustum;  brugge  pons;  mitte  utilis;  putte 
aqua  stagnans;  "wxilf  lupiis;  huide  favor;  scult  culpa;  hund 
canis;  mund  os*;  wunder  miraculum;  stunde  hora;  jung 
juvenis;  bunge  tympanum;  tunge  lingua;  dunker  obscurus; 
lUis  nos;  tucht  disciplina. 

In  der  penult.  vor  einfachem  cons.  kenne  ich  kaum 
beispiele,  etwa  die  pl.  prat.  starker  verba,  die  im  präs. 
e=ie  haben,  müsten  sie  gewähren:  buden  obtulerunt;  slu- 
ten  clauserunt;  sie  Schwanken  in  o.  ' 

Merkwürdiger  ist  uns  ein  u  für  7,  welches  in  die  stelle 
des  ulauts  zu  dringen  scheint,  weil  sich  das  organische  u 
in  o  gebrochen  hat.  dnidde  tertius;  sudder  postea;  sulf, 
sulve  (:  wulif^lupo)  ipse;  sulver  argentum;  wüste  scivi. 

Endlich  u  aus  ofi  erwachsen  in  suster,  goth.  svistr; 
tuschen  f.  t wischen ;  die  ags.  spräche  entfaltet  diese  erschei- 
Dung  weit  öfter. 


Y 


für  kurzes  i  wird  nur  selten,  desto  häufiger  für  das 
lange  geschrieben,  und  man  könnte  sich  diese  Verwendung 
und  Unterscheidung  eher  gefallen  lassen,  als  die  art  und 
weise,  wie  ein  ganz  entbehrlicher  buchstab  im  hd.  gebraucht 
wird,     sin  wäre  sensus,  syn  suus. 

Bemerkungen   zu  den  kurzen  vocalen. 

1.  Umlaut  des  o  und  u  in  ö,  ü  ist  nicht  vorhanden;  es 
heißt  koning,  hovesch,  ovel,  gelucke,  luttic  statt  des  mhd. 
künec,  hövisch,  übel,  gelücke,  lützel.  Seine  für  das  alts. 
und  ahd.  behauptete  abwesenheit  gewinnt  daraus  neue  be- 
stärkung.  Erst  später  hat  die  nd.  Volkssprache  ö  und  ü 
dem  hd.  dialect  nachgeahmt. 


1)  vgl.  ahd.  pi-,  pa-,  und  gi--,  ga-;   auch  mhd.  läßt  sich  noch 
bu~  und  gu-  fiir  he-,  ge-  aufzeigen  (weisth.  1)  1.) 

Grimm  gr.  hd.  I.  17 
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2.  Di«  spuren  des  a  für  o  =  u;  des  i  für  a;  des  u  für  i 
steilen  eine  art  vocal Verschiebung  dar,  und  beruhen  auf 
der  Ursache  y  die  bei  den  consonanten  Senkung  des  lautes 
zur  folge  hatte,  d.  h.  weil  das  echte  a  häufig  in  e,  das 
echte  i/in  e,  das  echte  u  in  o  geschwächt  vrar,  so  dran- 
gen a,  i  und  p  an  den  platz  der  anfänglichen  u,  a  und  i. 
man  halte  gade,  minsche,  sulve  zum  goth.  gu{>a,  mannbka 
(was  ich  liier  unbedenklich  bilden  darf),  silba.  -  es  steckt 
darin  eine  regel,  oder  was  dazu,  wenn  es  sich  vollständi- 
ger entwickelt  hätte,  geworden  wäre;  so  aber  sind  es 
bloße  ausnahmen,  und  das  alte  Verhältnis  gilt  als  das  ei- 
gentliche immer  noch  daneben. 

3,  Da  im  mnd.  die  e  und  o  so  weit  um  sich  greifen, 
wird  man  nicht  noch  andere  brechungen  erwarten;  sie  er- 
scheinen etwa  nur  in  besondem  dialecten. 

Lange  voeale, 

./\.^in  einsilbigen  formen  hat  kein  bedenken:  hdr  crinis;  }dr 
annus ;  kldr  clarus ;  swdr  gravis ;  vdr  periculum ;  war  verus ; 
geddu  factus;  gdn  ire;  stin  Stare;  wdn  spes;  ftt  esus;  lät 
siuit;  dät  faciuus;  quät  malus;  r&t  consilium;  dwAs  stultus; 
8  was  proprius. 

In  der  penult.  aber  büüt  es  quantiük,  und  oft  auch 
qualität  ein,  zumal  nehmen  die  pL  prät.  fofr  das  dem  mhd. 
d  entsprechende  a  gern  e  an.  man  findet  bald  lagen  ja- 
cuerunt,  plagen  soliti  sunt:  erslagen;  bald  legen,  plegen: 
segen;  und  so  schwanken  namen  und  nemen  ceperunt, 
quamen  und  quemen  venerunt,  aten  und  eten  ederunt,  sa- 
gen und  segen  viderunt,  waren  und  weren  fuerunt,  graven 
und  greven  comitibus.  Doch  halten  einzelne  das  a  fest, 
z.  b.  jare  anno;  Swaven  Suevi;  gnaden  gratiis;  strate  via; 
laten  sinere;  nalen  appropinquare;  reimen  aber  ohne  wei- 
teres auf  ursprüngliche  kurze  a,  wie  nare  prope,  graven 
fodere,  laden  onerare,  vaten  vasibus,  dalen  vallibus. 

A 

JCjy  in  einsilbigen  Wörtern  begegnet  drei  mhd.  lauten 
1.  dem  4:  4r  ante ;  s^r  dolor.  2.  dem  d:  d4[  pars;  h^i  integer f 
1dm  argilla ;  ^n  unus ;  stdn  lapis ;  bl^k  pallidus;  4i  juramentum; 
kidd  vestis;  l^d  invisus;  hdt  calidus;  sldt  scidi;  w^t  scio. 
3.  dem  /e;  ddf  für;  \4i  carus;  Idp  cucurri;  s^k  aeger;  h^t 
jussi;  Idt  sivi  ;  vldt  iluentum.  Oft  jedoch  wird  in  dem  zwei- 
ten und  dritten  fall  der  diphth.  beibehalten. 

Zweisilbig    aber  steht  in  allen   diesen  lagen  bloßes  e, 
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das  8ich  mit  organisch  kurzem  e  jeder  art  im  reun  binden 
kann.  1.  ere  lionor;  lere  doctrina;  meren  augere«  2.  dele 
parte;  lerne  argilld;  gemene  communis;  egen  proprHRn; 
teken  Signum;  ede  juramento;  heten  calidum.  3.  deres 
belluae;  denest  servitium;  deve  iure;  lepen  cucurrerunt; 
vlege  musca;  spegel  speculum;  beten  jusserunt;  kesen  eli* 
gere.  hier  ist  in  2  und  3  der  diphth.  seltner,  obgleich  er- 
laubt. 4.  wird  nun  aber  auch  derselbe  laut  für  mhd.  d 
verwendet;  greve  comes;  herwede  apparatus  bellicus;  zu- 
mal in  jenen  prat.  nemen ,  quemen  y  eten ,  legen  =  mhd. 
nanien,  kämen ,  Ä^en,  lägen,  man  darf  das  goth.  4  und 
ags.  as,  auch  das  mhd.  aß  in  den  umlauten  hergewaete,  nah- 
men, Bß^en  dazu  halten. 


I 


^  einsilbig:  lim  gluten;  mtu,  dtn,  stn;  schin  splendor; 
win  vinnm;  Uf  vita;  -wtf  femina;  rtp  maturns;  dik  agger; 
gelik  aequalis;  wtk  vicus;  strit  certamen;  wtt  amplus; 
ylit  diligentia;  wit  albus.  Mehrsilbig;  lime  ghitine;  schine 
splendore;  gripen  rapere;  lives  yitae;  dike  aggere;  stride 
certamine;   widen   amplum;   sliten  lacerare. 


ö 


L  einsilbig  1.  für  mhd.  6:  Ar  auris;  \ön  praemium; 
blöt  nudus;  döt  mors;  gr«)t  magnus;  ndt  necessitas;  Ids  11- 
her.  2.  für  mhd.  ou:  b^m  arbor;  drdm  somnium;  orlof 
venia;  t&(  raplna;  stdf  pulvis;  löp  cursus;  ^k  etiam. 
3.  für  mhd.  i/o:  rdm  gloria;  dön  facere;  höf  levavi;  gröf 
fodi;  bök  liber;  klök  prudens;  drdch  portavi;  genöch  satis; 
m^t  animus;  mdtdebeo;  stötsteti;  gevöt  nutritus;  vdt  pes. 
an  die  stelle  des  letzten  lauts  tritt  aber  oft  A. 

Zweisilbig  1.  oren  auribus;  Ionen  retribuere;  bone  faba; 
dode  morte;  noden  cogere;  bloten  nudis;  stoten  tundere. 
2.  bomen  arboribus;  hovet  caput ;  roven  rapere;  lopen  cur- 
rere;  ogen  oculis;  togen  ostendere.  3.  blomen  flores;  ro- 
men  gloriari;  grove  fovea;  vogen  aptare;  moten  debere; 
Voten  pedibus;  broder  frater;   hoden  cavere. 


u. 


*  einsilbig  1.  für  mhd.  A:  mül  os;  bdr  rusticus;  mär 
murus;  rAm  spatium;  brAt  sponsa;  hüt  cutis;  lAt  sonitus; 
krüt  herba;  üt  ex;  hxÜB  domus;^müs  mus.  2.  für  mhd.  uo, 
statt  des  besseren  d,  bei  einigen:  ri\m  gloria;  hün  pullus; 
buk  liber;  güd  bonus;  frAd  prudens;  müt  debet.  fieser  laut 
ist  der  des  nhd.  u  für  mhd.  uo  (s.  221),  zugleich  aber,  der 
ausspräche  nach,  des  nnl.  oe. 

Zweisilbig  l.mule  ore;  burenrusticis;  dumen  pollicem; 

%  17* 
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8upen  sorbcre ;  hiisc  domo.  2.  rumen  gloriari ;  giiden  bo« 
niiui;' fruden  prudenteiu;  müder  mater,  woraus  sicli  das 
uliffi  mutter  für  mhd.  muoter  («•  217)  leicht  begreift. 
3.  für  mild,  iii  als  umlaut  des  A :  bruden  sponsis ;  lüde  bo- 
mines;  luden  sonare;  duden  significare ;  muse  mures  =  m]id. 
brlulon,  litUe,  Hitteu,  diuteu,  oiuise. 

Anmerkungen. 

1«  Über  die  qiiantität  auslautender  vocale  zu  entscheiden 
ist  schwer,  iui  reim  wird  häufig  organische  kürze  und 
länge  verbunden,  und  wer  wei*^  ob  bloU  unrein  gereimt, 
oder  jene  verlängert,  diese  verkürzt  ist?  ich  führe  dalier 
nur  bei8[>icle  auf;  da'ibi;  na  prope;  )a  imo;  dre  tres;  he 
is;  twe  duo  (sonst  auch  twei);  bi  äpud;  di  tibi;  hi  is;  mi 
mihi;  si  sit;  wi  nos;  do  tum;  fro  laetus;  so  sie;  'to  ad; 
wo  quomodo;  du  tu;  )u  vobis;  nu  nunc. 

2.  Gleichen  anstand  hat  die  bestlmuuuig  der  Vocale  bei 
consonantausfall.  soll  man  yli  quinque  schreiben  oder  vif? 
für  letzteres  streitet  die  form  vefte  quintus,  nicht  vtfte. 
Eigentlich  neigt  sich  die  spräche  in  den  meisten  fallen  noch 
nicht  zum  auswurf  des  n,  es  heißt  mund  os,  kund  notu^, 
uns  nobis;  wenn  neben  gans  anser  zugleich  gos  (:  vos, 
Reineke  1779)  gesetzt  wird,  so  ist  die  qualitat  des  vocals 
geändert. 

3.  Umlaut  des  ä,  ö  und  ii  hat  nicht  statt,  schon  deshalb, 
weil  er  auch  dem  kurzen  o  und  u  gebricht,  vocale  bei« 
derlei  urspioiugs  aber  in  der  penult.  stets  aufeinander  rei- 
men, in  dem  langen  vocal  erwacht  der  imilaut  an  sich 
schwieriger,  als  in' dem  kurzen.  Wir  haben  auch  gesehn, 
daß  dem  mhd.  umlaute  des  ü  kein  iu,  sondern  ungetrüb- 
tes u  entspricht.,  Reineke  699.  1431.  6052.  6141  scheint 
vöten:  söten;  söte:  vöte;  söken:  spöken;  gekölet:  völet 
entweder  späterer  einfluß  des  hd.  umlauts,  oder  der  nl. 
diphth.  oe.  wo  aber  o  =  mhd.d,  ou  umlautet,  z.  b.  4819. 
5601  döden  :  nöden ;  lövet :  vordövet;  hat  die  hd.  analogie 
eingewirkt,  eher  könnte  göse  anseres  spur  eines  umlauts  von 
gos  zu  erkennen  geben,  formen  wie  hüdeken  pileolus;  wrü- 
gen  accusare  und  viel  dgl.  im  Ssp.  sind  wiederum  aus  dem 
mhd.  üe  oder  mnl.  oe  eingedrungen;  •  die  nd.  Schreibung 
fordert  hodeken,  wrogeu. 

* 

Diphthonge. 

Überhaupt  eingeschränkt,    und   am  ersten  noch  in  der 
einsilbigkeit,  die  den  laut  länger  aufrecht  erhält,  sichtbar. 
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AU 
EI 


A  in  liauk  accipiter  Ssp«  3,  47^  verkürzt  aus  liavek. 


*  in  Wörtern  wie  deil  pars;  heil  aalyiis;  eid  juranien- 
tiim;  weit  seit;  woneben  aber  auch  d^l,  h^l,  ^d,  w^t.  tritt 
der  laut  in  die  penult.  so  entspringen  dele,  hele,  ede^  und 
wenn  hier  deile,  heile ^  eide  gefunden  wird,  so  liegt  der 
dialect, unter  hd.  einflusse.  in  steit  stat;  untveit  reclpit; 
den  eigennamen  Meinbert ,  Reinke  entspringt  ei  aus  zusam- 


men zieh  Ung. 

J.i]j*  in  giel  gula;  kiel  navis;  dief  für;  lief  carus;  liet 
sivi;  vliet  flumen  und  ähnlichen,  daneben  wiederum  k^l, 
d^f,  l^t,  vl^t.  in  der  penult.  gewöhnlich  e;  kelenave;  deve 
füre;  kesen  ellgere;  dregen  fallere;  sekes  aegroti. 

X  U  ^  entspricht  dem  mhd.  in  da,  wo  noch  der  echte,  or- 
ganische diphth.  fest  gehalten  wird,  hauptsächlich  also  in 
der  zweiten  und  dritten  pers.  präs.  starker  verba ,  die  sonst 
das  iu  in  ie  schwächen,  z.  b.  biut,  giut,  tiut  mhd.  biutet, 
giua^et,  ziuhet.  die  Schreibung  schwankt  zwischen  iu,  iü 
und  ü,  Ssp.  1,  62  steht  liut,  1,-71  tiüt;  tüch  testis, 
mhd.  ziuge;  in  der  penult.  finde  ich  diiive  res  furtiva  und 
düve ;  es  dürfte  auch  duve  stehn ,  wie  luden  hominibus  auf 
huden  hodie  reimt.  '  bald  diuvel,  bald  düvel,  bald  duvel 
diabolus.  solches  ü  gleicht  nur  scheinbar  dem  mhd.  umlaut 
des  kurzen  u,  es  reicht  vielmehr  an  die  ausspräche  des 
mhd.  in  (s.  189.)  dür  carus;  stür  tributum  ist  mhd.  tiure, 
stiure.  vor  doppeltem  cons.  entwickelt  sich  leicht  bloUes 
u,  wie  vrunt  amicus:  stunt  hora;  vrunde:  stunde,  mhd. 
vriunt,  vriunde;    auch  vrünt,  vrunde  wird  geschrieben. 

Zu  merken  ist  aber  der  tibergang  aus  einer  conjuga- 
tion  in  die  andere,  sü  vide;  süt  videt;  gesehnt  fit;  das 
wäre  gleichsam  ein  mhd.  siuch,  siuhet,  geschiuhet  f.  sich, 
siht,  geschiht,  imd  stimmt  zu  jenem  alts.  giuhu,  giuhit  f. 
gihu,  gihit  (s.  249.)  auch  mnd.  jüt  oder  gut  fatetur  wird 
sich  wol  aufweisen  lassen,  die  prat.  lauten  sach,  geschach 
und  jach,  nach  dem  alten  ablaut.  auch  das  schwache  prät. 
schude  fiebat,  mnl.  geschiede  erklärt  sich  aus  dem  Übergang. 


Ol 


/l^  sehr  selten,  inmoieamita:  schoie  calceos  Rein.  2677; 
floiten  fistulare.  schoie  ist  pl.  von  scho,  und  das  i  mag 
sich  aus  einem  älteren  cons.,  der  auf  6  folgte,  entwickelt  haben. 


OU. 


^  vor  w,  in  fällen  des  mhd.  4w,  mhd.  au:   klouwe 
unguia;     rouwe    requies   Reinke  5093.   6229    (mhd.    räwe 
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8.  168);  nouwe  arctus,  anguatus  (vgl.  8.  224.)  louwe 
leo=:inlid.  lewe,  nhd.  löwe. 

S  cli  luß  bemerk  ungen. 

1.  Obsclion  die  mod.  vocale,  wegen  maQgelbaftigkeit  der 
quellen,  nlcbt  lauter  und  bestimmt  zu  erfassen  sind,  wie 
die  mbd.;  so  zeigt  sieb  doch  genugsam,  dall  sie  diesen  an 
kraft,  fülle  und  feinHeit  nacbstebn.  zwei  Vorzüge  gebn 
ihnen  wesentlich  ab,  die  entfaltung  des  umlauts,  der  nach 
dem  abschleifen  der  llexion  zur  stütze  der  formen  gedieh, 
und  die  Sicherung  der  quantitäten.  beides  greift  unmittel- 
bar in  einander.  Da  sich  das  gefühl  für  den  umlaut  e  ge- 
schwächt hatte,  welcher  in  seinem  hauptsitze,  der  penul-- 
tima,  nicht  nur  dem  ursprünglichen  ä',  sondern  auch  den 
gekürzten  diphthongen  ei  und  ie  begegnet;  so  konnten 
sich  an  seiner  analogie  die  übrigen  umlaute  nicht  hervor- 
thun,  wie  mhd.  geschah.  Die  Unsicherheit  dieses  überwie- 
genden blöden  elautes  bringt  aber  auch  den  vocalen  einsil- 
biger Wörter  gefahr,  und  es  ist  überhaupt  in  keinem  ein- 
zigen mnd.  gedieht  eine  spur  der  reinlich kei t ,  mit  welcher 

Wn  den  mhd.  reimen  die  yocal Verhältnisse  gewahrt  werden. 
Da  reimt  z.  b.  hieven  :  heven  :  geven  :  deven  (mhd.  beliben, 
heben,  gdben,  dieben) ;  gelegen  :  siegen  :  segen  :  legen :  egen : 
dregen  (mnd.  gelegen,  siegen,  sigen,  Ugen,  eigen,  triegen); 
reten:  eten:  eten:  heten:  leten  (mhd.  ri^^en,  fe'^en,  u^en, 
heilen,  liefen);  resen:  lesen:  wesen:  kesen  (mhd.  risen^ 
lüsen,  weisen,  kiesen.)  falsch  sind  die  reime  nicht  mehr 
zu  nennen,  seitdem  die  unempfundene  quantität  auch  ibre 
qualität  hat  zusammenfallen  lassen. 

2.  Dialecte.  Einer  haupteigenheit  des  niederrheinischen, 
des  ei  für  e  (umlaut  des  a)  wurde  bereits  8.  185  gedacht, 
langem  ^,  das  sich  ahd.  aus  ei  verengte,  würde  es  ange- 
messner  scheinen,  und  man  dürfte  mutmaßen,  aus  formen 
wie  heirro  dominus  Anno  484.  670.  710  heirrin  70.  91. 
229.  406  leirti  docuit  135  (vgl.  s.  253  über  larte,  l^rte) 
eirst  primum  habe  sich  ausspräche  und  Schreibung  auf 
heirti  durus  und  andere  kurze  e  übertragen.  Lachm.  nie- 
derrb.  ged.  p.  6  haben  auch  gesveisliche  familiariter  f.  ge- 
sv^liche,  ahd.  suäslicho.  Noch  weiter  geht  der*  spätere 
Gotfr.  Hagen,  indem  er  nicht  nur  steide  loco,  reide  sermo, 
geleirde  docuit,  bekeirde  convertit  schreibt,  sondern  die- 
sen beliebten  diphth.  auch .  in  veichten  pugnare  und  für 
mhd.  ie  verwendet:  deit  gens;  keisen  eligere;  geinc  ivit; 
geingen  iverunt.  es  scheint  ihm  fast  )ene8  unbestimmte  e, 
das  für  länge  und  kürze  gleich  gerecht  ist.     Nicht  minder 
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liebt  diese  niundart,  wie  sie  sich  bei  Hagen  zeigt,  ai  für 
a,  Ol  für  o  zu  verwenden,  und  zwar  jenes  wiederum  bei 
der  länge  (wair  verus;  rait  consilium;  braiclile  altulit)  wie 
bei  der  kürze  (daich  dies;  saich  vidit;  spraich  dixit);  or, 
so  viel  ich  sehe ,  >]iur  iür  ö ,  stehe  es  =  mhd.  ö  Hoin  prae« 
mium;  grois  magnus;  troist  solatium)  oder = mhd.  uo  (coin 
audax;  boichliber;  voirivit.)  Im  Annolied  finde  ich  oi  bloi( 
für  mhd  ou  :  intloich  aperuit  548;  hoibit  caput  760;  wie 
es  schon  ahd.  galt  (s.  114.)  an  der  stelle  des  mhd.  uo  ge* 
währen  die  älteren  niederrhein.  denkmale  meistens  ü  :  dAn 
facere;  h&ben  sustulerunt;  gewAg  meminit;  biüch  liber;  su- 
chen q;uaerere;  mAt  animus;  gAde  bono;  ganz  in  der  weise 
des  nhd.  lauts  (vgl.  s.  221.) 

Gerards  von  Minden  fabeln,  die  uns  an  die  We- 
ser fuhren,  haben  e  für  mhd«  ei  und  ie;  o  für  mhd.  ii, 
ou  und  uo;  nur  zuweilea  wird  auch  letzteres  durch  oi 
(voite  pedes;  voider  pabulum)  ausgedrückt,  weit  öfter 
schwanken  e  und  ei  (nicht  aber  e  und  ie.)  Es  ist  zu  wün- 
schen, daK  dieses  denkmal  erst  vollständig  bekannt  ge- 
macht werde.  ^) 


1)  ich  bin  mil  guter   absiebt  bei    dieser  Untersuchung  der  mncl. 
.▼ocale  auf  die  reime  bei  Veldecke  und  andern   dicbterh   nicht   so  oft 
eingegangen  als  in  der  vorigen  aufläge,     es   fehlt  noch  an   critischen 
ausgaben  dieser  texte,  bevor  man  ihnen  trauen  mag. 
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CAP.  VII.     MITTELNIEDERLÄNDISCHE  VOCALE. 

Der  blute  mhd«  poesie  beinalie  gleichzeitig  strömen 
reiche  (picUen  der  deutschen  spräche  in  Flandern ,  Brabant, 
Seeland,  Holland  und  Geldern;  darum  scheint  sie  hier  den 
namen  der  miltelniederländischen  zu  verdienen ,  obwol  ihr 
keine  altniederländische  grundlage  vorausgeht,  aber  eine 
neuniederländische  Fortbildung,  wie  die  nhd.  der  mhd.  folgt. 
Entsprang  jene  alts.  dichtung  des  Heliand,  es  scheint,  im. 
Sprengel  von  Münster  (vgl.  s.  4);  so  traf  ihre  niundart 
nahe  an  das  nordöstliche  gebiet  der  mnl.,  wenn  auch  die 
erstreckung  der  letzteren  gegen  westen  und  süden  bedeu- 
tende abweichungen  verbürgt,  gerade  im  mnl.  sind  ein* 
zelne  eigenthümliche  altd.  formen  und  ausdrücke  zu  treffen  ^); 
bei  ansetzung  mnL  vocal Verhältnisse  wird  vorzugsweise 
rücksicht  auf  die  alts.  zu  nehmen  sein,  es  versteht  sich, 
dal^  eine  große  analogie  zu  den  mnd.  statt  finden  müsse, 
die  ja  theilweise  auf  dieselbe  gegend  zu  beziehen  sind ,  wel- 
cher das  alts.  denkmal  gehörte. 

Bedeutend  entfernen  sich  die  mnl.  von  den  mhd.  vo- 
calen.  Im  mhd.  (so  auch  ahd.  und  goth.)  bleibt  der  ein- 
mal bestimmte  vocal  eines  wortes  unverändert  bei  zu  oder 
ab  tretender  flexion  (es  sei  denn,  dall  umlaut  oder  ablaut 
walte),  z.  b.  tac,  tages;  rat,  rades;  her,  hers;  hdr,  hares; 
rat,  rdtes;  manen,  mante;  ^ren,  ^rte.  selbst  nhd.  steht 
das  noch  aufrecht,  denn  so  sehr  auch  die  alte  quantität 
der  vocale  gelitten  hat ,  wird  doch  in  einsilbigen  und  zwei- 
silbigen formen  eines  worts  immer  derselbe  laut  vernom- 
men, und  kaum  bemerkbar  machen  sich  ein  paar  abwei- 
chungen, die  mehr  für  landschaftlich  als  rein  nhd.  gelten 
(s.  214  glas,  glases;  grob,  grobes.)  Anders  war  es  im 
mnd.,  noch  deutlicher  zu  erkennen  ist  die  mnl.  abweichung. 
Es  kommt  dabei  auf  folgende  puncte  an: 
1.  keiner  änderung  unterliegen  diphthonge,  z.  b*  dier,  die- 
ren;  vroet,  vroeden;  out,  ouden;  daU  der  häufige  laut  ae 
undiphthongisch  sei  wird  sich  aus  der  Untersuchung  ergeben. 


1)  zu  erwägen  alls.  wita,  mnl.  weten  (gramm.  4»  944);  antahtoda 
mnl.  tacbtich  Maerl.  2,  294.  3,9.;  bewod  messis,  nnl.  bouwt;  minson 
minuere,  mnl.  miosen ;  malsc  superbus  u.  $  w. 
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2.  auch  kurze  durch  zwei  folgende  consonaiiteu  gedeckte 
vocale  bleiben  in  jeder  läge  ihalm^  halmen;  waerm,  waer« 
men;  tant,  fanden;  kint,  kinden;  vont,  vonden.  im  aus- 
laut  oder  inlautend  vor  cons.  vereinfachte  geminata  stört 
dabei  nicht  :  val,  vallen;  lam,  lanmien;  nap,  nappen;  cal- 
len,  ghecalt;  bannen,  ghebant;  minnen,  ghemint. 

3.  vor  einfachem  consonant  hingegen  haftet  organische 
quantität  nur  so  lange ,  als  keine  llexion  hinzutritf,  z.  b* 
sal  debeo;  dar  audeo;  van  de;  rat  rota  unterscheiden  sich 
in  ihrer  ausspräche  von  stael  chalybs;  haer  crinis;  säen 
cito;  raet  consilium,  imd  können  nur  nachlässig  und  man- 
gelhaft aufeinander  reimen.  Ergibt  sich  aber  flexion^  so 
ist  diese  entweder 

a.  vocalisch,  macht  also  aus  dem  einsilbigen  wort  ein 
zweisilbiges,  dann  scheint  der  kurze  vocal  zu  haften,  z.b. 
dach,  daghe;  rat,  rade;  glas,  glase;  lof,  love;  der  lange 
kürzung  zu  erfahren,  z.  b.  haer,  bare;  raet,  rade;  win, 
wine;  ICn,  lone.  DaU  hier  beiderlei  vocale  der  penultima 
gleichgestellt  werden,  folgt  aus  allenthalben  giltigen  rei- 
men, z.  b.  varen  ire  :  }aren  annis;  namen  nominibus  :  na- 
men  ceperunt;  daghen  diebus  :  plaghen  soliti  sunt;  eten 
edere  :  gheheten  vocatus ;  leden  artubus  :  beden  ambobus« 
sie  wären  sämtlich  in  mhd.  spräche  unzulässig. 

b.  tritt  ein  consonant  der  flexion  hinzu,  d.h.  bleibt  das 
wort  oder  wird  es  wieder  einsilbig,  so  haftet  die  organi- 
sche länge,  oder  kehrt  zurück,  z.  b.  keren,  k^rde^  pinen, 
pxnde;  allein  die  organische  kürze  leidet  Verlängerung  :  ha- 
len,  haelt;  breken^  br^ct;  maken,  maekte.  gleiches  hat 
selbst  statt,  wenn  bloße  anlehnung  eines  andern  wortes 
stattfindet,  z.  b.  saelt  =  sal  dat.  auch  diese  regel  ist  der 
mhd.  spräche  fremd,  denn  holt  oder  bricht  gewähren  den- 
selben kurzen  vocal,  der  in  holet,  brichet  zu  finden  ist. 

Beide  unter  a«  b.  vorgetragnen  grundsätze  stehn  sich 
insofern  gegenüber,  als  dort  langer  vocal  in  kurzen,  hier 
kurzer  in  langen  überzutreten  das  ansehn  hat,  und  ich  habe 
früherhin  eine  wirkliche  abänderung  der  quantität  ange- 
nommen. 

Diese  meinung  muß  aufgegeben  werden.  Was  zuvör- 
derst die  scheinbare  production  durch  zutritt  eines  conso- 
nanten  betrift,  so  entspringt  in  diesem  fall  immer  positiou 
und  dadurch  Verlängerung  der  silbe ,  welche  die  schrift  un- 
nöthig  durch  doppelten  vocal  bezeichnete,  man  würde  ohne 
gcfalir  und  richtiger  schreiben  halt,  brect,  makte,  salt. 
Noch  unglaublicher  ist  aber  die  correption  im  fall  a.  über- 
all  lehrt    die  geschichte  unsrcr   spräche   den   fortschreiten- 
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den  Untergang  aller  kürzen  y  wie  sollten  hier  neue  aus  längen 
in  so  großer  menge  entspringen?  es  sind  sonst  keine  bei- 
spiele  dafür  vorhanden,  daß  ein  langer  vocal  der  wurzel 
durch  zutretende  flexion  gekürzt  werde,  jene  reime  va- 
ren  :  jaren  thun  es  um  so  weniger  dar,  als  wir  aus  dem 
Verhältnis  der  nhd.  vocale  erkennen ,  wie  gerade  umgedreht 
die  organisclje  kürze  der  penult.  beeinträchtigt  und  in  an- 
scheinende länge  verwandelt,  neit^lich  zum  klingenden  reim 
geschickt  wurde,  hiernach  wäre  eher  Verlängerung  von 
mnl.  varen,  als  Verkürzung  von  jaren  zu  behaupten,  mit 
gröUerm  fug  vielmehr  der  Untergang  des  ursprünglichen 
lauts  in  beiden  fällen  anzunehmen. 

Diese  ansieht  gewinnt,  wie  mich  dünkt,  aus  dem  mnl. 
reimsystem  insgemein  ihre  bewälirung.  Solche  schwebende 
vocale  in  der  vorletzten  silbe  vor  einfacher  consonanz  hal- 
ten die  mitte  zwischen  kürze  und  länge,  und  sind  aus  d6r 
echten  qjuantität  entstellt.  Die  feine  mhd.  Unterscheidung 
einsilbiger  und  zweisilbiger  stumpfer  reime  lallt  mnl.  über 
den  häufen  und  selbst  der  eigentlich  klingende  reim  ver- 
liert an  seiner  natürlichen  Schwerkraft.  Läßt  sich  darthun, 
daß  bei  den  dichtem  unabweislich-^  klingende  reime,  d.  h* 
zweisilbige  mit  diphth.  oder  doppeltem  conson.  in  penult. 
gleichgültig  mit  jenen  wechseln ;  so  liegt  jenes  schweben 
außer  allem  zweifei. 

Ein  Zeugnis  legen  uns  schon  die  minnelieder  Johans 
vonBrabant  ab,  der  sich  in  mhd.  dichtkunst  versuchte,  die 
erste  Strophe  seines  liedes  Ms.  1,  7**  hat  drei  auf  einander 
folgende  reime  tieren  :  manieren  :  vieren,  welchen  in  der 
zweiten  wesen  :  genesen  :  desen  entspricht,  so  hätte  kein 
mhd.  dichter  gesungen,  jene  reime  waren  ihm  klingend, 
diese  stumpf.  Auf  gleich  anstößige  weise  stehn  in  einem 
andern  gedichte  8^  die  reime  blide  :  zide  denen  der  näch- 
sten Strophe  tale  :  wale  gegenüber;  mhd.  wäre  bilde  :  zile 
zu  sprechen,  aber  das  mnl.  blide  :  tide  rechtfertigt  sein 
vierfahren  für  des  dichters  mundart. 

Das  neulich  entdeckte  bruchstück  einer  Übertragung 
des  lieds  von  den  Nib.  liefert  andere  bestätigungen.  der 
Verfasser  miskennt  das  mhd.  metrum,  seine  gebrauchten 
reime  side  :  blide;  ane :  cordewane;  lagen  :  gesagen  wären 
mild,  site  :  bilde;  an  :  korduwdne;  lägen  :  gesdhen,  folg- 
lich falsch  und  unstatthaft,  weil  aber  der  urtext  genug 
zweisilbig  stumpfe  reime,  z.  b.  889,  3  wesen  :  genasen  dar- 
bot, erlaubte  sich  der  nachbilduer  jene,  ja  er  wagte  886,  3 
orconde  :  vonde,  wo  die  länge  der  penult.  auf  keine  weise 
zu  rechtfertigen  ist.     Auch  das  im  maß  c|er  Nib.  gedichtete 
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ninl.  lied  von  den  vier  wünschen  gestattet  sich  bequame  : 
name;  mochte  :  dochte;  goude  :  soude  im  reim. 

Eins  der  wenigen  strophischen  gedichte  nml.  poesie, 
Maerlants  Wapenmartfa,  lehrt  auf  den  ersten  blick,  daÜ 
gar  kein  regelmäUig«r  Wechsel  stumpfer  und  klingender 
reime  beobachtet  wurde,  sondern  beide  willkürlich  einan- 
der vertraten, 

'  Hiernach  steht  also  für  unsere  Untersuchung  ziemlich 
fest,  daß  kurzer  und  langer  vocal  nur  noch  in  einsilMgen 
Wörtern  vollkommen  fühlbar  bleiben«  Die  zweisilbigen 
formen  wille,  scade,  genade  (mhd.  wille,  schade,  genade) 
äußern  metrisch  ganz  dieselbe  Wirkung.  Darum  wurde 
auch  weder  der  kürze  durch  gemination  des  cons.  noch 
der  länge  durch  gemination  des  vocals  oAet  ein  anderes 
mittel  zu  hilfe  gekommen,  man  schrieb  hemel,  hamer;  ha- 
ren,  eren,  oren;  nicht  wie  nhd.  himmel,  hammer  (s.  215); 
haaren,  ehren,  obren,  so  schleppend  die  nhd.  auskunft  ist, 
bezeugt  sie  doch  den  fester  haftenden  grundsatz  der  quan« 
tität.  Jenes  kurz  vernommne  bad ,  grab,  grob,  hof  (s.  214) 
galt  ebenfalls  nur  für  die  einsilbige  form,,  nicht  für  die 
zweisilbige  bades,  grabes,  grobes,  hofes;  wir  sahen %(s.  253) 
daii  sich  darauf  mnd.  sogar  ein  qualitativer  Wechsel  grün- 
dete: god,  gades;  hof,  haves. 

Mit  dem  verminderten  sinn  der  mnl.  mundart  für  die 
alte  quantität  scheinen  gleichfalls  verirrungen  und  mischun- 
gen  der  qualität  zusammen  zu  hängen,  wie  der  verfolg  er- 
geben wird. 

Ob  diese  abweichung  von  der  mhd.  art  und  weise  be>- 
reits  in  der  alts.  spräche  ihren  grund,  wenigstens  schon 
begonnen  hatte ,  läiU  sich  bei  .  der  mangelhaften,  längebe- 
2eichnung  im  Hei.  und  der  abwesenheit  gereimter  quellen 
nicht  ins  reine  bringen. 

Die  einzelnen  mnl.  vocale  werde  ich  nach  dem  schon 
für  die  mnd.  eingesqhlagnen  verfahren  darstellen. 

Kurze  vocale. 

A,^  in  einsilbigen  vor  einfachem  cons.,  gleichviel  ob  die- 
ser inlautend  sich  verdoppele  oder  nicht:  al  omnis;  bal 
pila;  dal  vaIUs;  hal  celavi;  sal  debeo ;  scal  sonitus;  smaf 
tenuis;  stal  furatus  est;  stal  stabulum;  swal  intumuit;  ghe- 
tal  numerus  Maerl.  3,  25;  liefghetal  gratus  Ferg.  3140; 
val  casus;  ghebar  peperi ;  daraudeo;  ghespar  hostilis Maerl. 
1,  106;  clani  ascendit  Maerl.  1,  232.  Floris  3755;  dam 
agger;    gram    iratus;    lam  agnus;    nam  cepi;    quam    veni; 
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ram  aries;  8 warn  natavi;  tarn  cicur;  an  ad;  au^  jan  faveo; 
ban  interdictum ;  can  novi;  dan  nemus;  dan  tiinc;  begau 
incepi;  man  vir;  ran  cucurri;  stan  ingen\uit  Rein.  874. 
990;  van  de;  gewan  lucratus  sum;  af  ab;  caf  palea;  daf 
inliaesit  Rein.  3694.  4183;  gaf  dedi;  graf  sepulcmm;  staf 
baculus;  waf  texui ;  nap  catinua ;  stap  vestigium  pedis ;  hrac 
fregi;  crac  fragor;  ghemac  commoditas;  quac  concussio 
l^^erg.  553;  sac  Saccus;  slac  remissus  MaerL  1,  445;  sprac 
locutiis  sum;  stacfixi;  trac  traxi;  wrac  ultussum;  gbeclach 
querela;  dacb  dies;  bejach  lucrum  Rein  1845;  lach  }acui; 
mach  possttm;  plach  solitus  sum;  sach  vidi;  slach  ictus; 
wach  pependi;  ghewach  commemoratio  Floris  442;  at'edi; 
bat  rogavi;  bat  melius;  bat  balneum;  blatfolium;  cat  felis; 
dat  id;  gat  foramen:  vergat  oblitus  sum;  glat  laevis;  hat 
odium;  ghehat  habitum  Maerl.  1,  37.  %  294;  mat  langui- 
dus;  mat  mensus  sum;  nat  madidus;  pat  semita;  plat  pla- 
nus; plat  ictus  Maerl.  1^198.  413.  3,331;  rat  rota;  sat 
satur;  sat  sedi;  scat  thesaurus;  stat  locus;  vat  vas;  wat 
quid;  das  meles;  glas  vitrum;  gras  gramen;  las  legi;  ghe«, 
nas  sanatus  sum ;  sas  culter ;  tas  acervus ,  agmen  Ferg.  2721« 
5365;  vlas  linum;  w^as  fui;  was  cera. 

Vor  mehrfachen  cons*  :  alle  omnes ;  callen  loqui ;  valle 
casu;  dämme  aggere ;  mamme  mamma  Rein.  2081 ;  lamme  agno; 
ramme  ariete;  bannen  interdicere;  manne  viro;  karre  plaustrum; 
dapper  fortis;  nappe  catino;  brackecanis;  haddehabui;  catten 
feles;  datteid;  scatte  thesauro ;  sassecultro;  wassen  crescere; 
halm  calamus ;  alf  genius ;  calf  vitulus ;  half  dimidius ;  halp  ad- 
}uvi ;  cals  f.  calles  vocas  Ferg.  3209 ;  hals  collum ;  wals  juven- 
cus  MaerL  %  85  (franz.  veau) ;  balch  iratus  sum ;  camp  pugna ; 
cramp  rugatus  est  Rein.  1507;  ramp  infortuniumEleg.  1328; 
scamp  coutumelia  MaerL  2,208 ;  hanghen  pendere ;  langhen  lon- 
gum;  vanghen  capere;  wanghe  maxilla;  ghedanc  concentus 
Maerl.  3,240;  cranc  aeger;  drancpotus;  dwanc  coegi;  ganc 
gressus;  lanc  longus;  lanke  latus;  ghemanc  x>sift8im  MaerL 
1,205.  248.  314;  stanc  foetor;  stranc  fortis ;  spranc  salii; 
ander  alter;  bände  vinculo;  banden  manibus;  sande  sabulo; 
scande  ignominia;  landen  dentibus;  bant  vinculum;  brant 
incendium;  cant  ora;  becant  notus;  hantmanus;  laut  terra; 
pant  pignus;  rant  margo;  gheprant  arripui;  sant  sabulum; 
walschrant  monstrum  marinum  Brandan  1947  vgl.  1744. 
1892 ;  tant  dens ;  vant  inveni;  want  paries ;  gans  anser ;  gaäsen 
sanari;  achten  curare;  achter post;  cracht  vis;  lachter  dedecus; 
macht  vis;  nacht  nox;  wachten  custodire;  hast  vimen;  gast 
hospes;  vast  firmus.  Wobei  jedoch  zu  merken  1.  kein  a 
vor  Id^  //,  sondern  dann  mit  erweichter  liquida  derdij>h(h. 
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ou.  2.  kein  a  vor  r  mit  Itq.  oder  miüa;  es  wird  dann  ne 
gebrochen,  ungenaue  Schreibung,  vielleicht  die  mundart  ei« 
niger  gegenden  laut  jedoch  arm ,  warm ,  warp  und  dgl.  zu. 
warum  ist  das  umgesetzte  trat  überall  tart  geschrieben? 
Rein.  540.  Maeri.  1,  242.  392.  2,  244,  aber  auf  haert  rei- 
mend, folglich  auch  tacrt. 

In  zweisilbigen  vor  einfachem  cons.  geht  a  der  reinen 
kürze  verlustig  und  wird  schwebend,  was  jedoch  keine 
Schreibung  bezeichnet  :  dale  valle;  smalen  tenuibus;  scare 
cohors;  varen  ire;  gheware  gnarus :  gramen  infensis ;  namen 
nomine;  samen  simul;  tarnen  cicüribus;  hane  gallus;  grave 
sepulcro;  snaven  titubare;  stave  baculo;  claghe  querela; 
daghe  die ;  maghet  virgo ;  saghen  dicere ;  bake  porcus ;  hake 
uncus;  maken  facere;  bade  balneo;  bladen  foliis;  pade 
semitä;  scade  damnum;  gate  forauüne;  naten  madidis;  va- 
tenvasibus;  glase  vitro;  grase  gramine;  hase  lepus.  sie  alle 
taugen  zum  reim  auf  zweisilbige,  die  ihre  organische  länge 
aufgeben ,  z.  b.  dale  valle  :  hale  celaret ;  hase  :  läse  legeret. 

Da  wo  ahd.  mhd.  a  und  o  schwanken,  in  halen  ar- 
cessere;  van  de  herscht  mnl.  immer  a.  Hingegen  wechseln 
a  und  e  zuweilen,  namentlich  in  wale  und  wel  bene;  in 
bere  und  bare  ursus ,  was  uns  schon  mnd.  (s.  254)  begeg- 
nate,  doch  überwiegt  hier  bere,  einen  beleg  für  baren  : 
waren  gibt  Rein.  2467;  ebenso  steht  hin  und  wieder  om- 
baren  carere  (:  varen  Rein.  2871)  für  omberen,  in  der  prono« 
niinalform  aber  nur  hare,  hären  (:  gheware  oder  hare  crine 
Floris  1682.  1928)  niemals  here,  heren,  neben  hem.  mir 
scheint  die  zweisilbigkeit  in  wale,  bare,  hare  den  laut 
schwebend  und  unsicher  zu  machen.  Anders  zu  beurthei- 
len  ist  wol  bet  melius  neben  bat,  und  ersteres  umgelautet, 
lächame  für  lichame  (eigentlich  lichame)  scheint  assimilation. 


E 


^  dem  Ursprung  nach  doppelt ,  entw.  umlaut  des  a  oder 
brechung  des  i,  wie  bei  den  v5rhergehenden  sprachen  er- 
örtert wurde,  die  mnl.  ausspräche  wirft  jedoch,  gleich  der 
mnd.,  beide  laute  zusammen,  und  verleiht  ihnen,  glaube 
ich,  immer  die  ausspräche  des  mhd.  ^,  nicht  des  e.  denn 
die  einsilbigen  müssen  hauptsächlich  zur  riclitschnur  dienen 
und  sind  begreiflich  fast  lauter  ursprüngliche  i,  wiewol 
auch  einige  umgelautete  a  vorkommen. 

Die  beispiele  einsilbiger  vor  einfachem  cons.  sind  nicht 
zahlreich  :  el  aliter;  fei  malus,  trux;  snel  celer;  spei  ludus; 
bispel  exemplum;  vel  cutis;  wel  bene;  bem  sum;  hemilli; 
nem  cape  Rein.  1961.  2565;  men  minus,  gewen  lucrum 
weixlen  auf  hen  eis  gereimt  Mafsmanns  denkm.  152*  154^; 
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wech  via;  drcc  lutum  MaerL  2^  315;  gec  stultus  Maerl.2,97; 
ongherec  incoiHmodum  Rein.  1201.  1471 ;  8trec  laqueus; 
trectractus;  vrec  protervus;  bet  melius;  bet  lectus;  etedit; 
let  membrum ;  ghelet  impeditus ;  met  cum ;  net  rete ;  gheset 
positus;  smet  faber;  besmet  inquinatus;  vet  pinguis;  wet 
lex;  "^et  scitis;  des  illius;  es  ejus;  gheles  lectio  Rein.  2950; 
mes  fimus  Ferg«  545;  ghewes  certus«  Unter  diesen  liaben 
umgelautetes  a  nur  el ,  -  bet ,  ghelet ,  net ,  gheset ;  die  ani« 
dern  iS;  das  oft  zusammen  reimende  bem  :  hem  (Rein.  1025. 
1779.  2073.  2231.  2660.  2777.  3115.  3361.  Floris  1570. 
1880)  entspricht  dem  mhd.  bin  und  im.  mischung  der 
ausspräche  bezeugen  el  :  spei  Ferg.  501  :  vrel  Rein.  3245. 
Ferg.  1820.  Floris  876.  1878;  bet  :  smet  Ferg.  445  :  met 
FLoris  1462;  gheset  :  wet  Floris  195.  mhd.  lägen  die 
laute  smit  und  ba;  einander  ferne.  Zu  merken  ist  die 
kürzung  ghevel  (mhd.  geviel)  :  spei  Maerl.  2,  125,  analog 
dem  i  in  hinc,  ginc^  liüt. 

Vor  doppeltem  consonant :  belle  campana;  feile  malus; 
helle  infernus ;'  gheselle  socius ;  snelle  celer ;  bispelle  exemplo; 
teilen  narrare ;  erre  iratus ;  merren  tardaf  e ;  sterre  Stella ;  verre 
remotus;  kennen  cognoscere;  crebbe  praesepe;  hebben  ha- 
bere; rebbe  costa;  legghen  ponere;  segghen  dicere;  decken 
legere ;  gerecken  porrigere ;  vlecke  macula;  wecken  excitai^e ; 
bedde  lecto ;  letten  impedire ;  netten  retibus ;  setten  ponere ;  be- 
smetten  inquinare;  wetten  legibus;  messen  aberrare ;  sesse  sex ; 
heim  galea;  delveu  fodere;  selveipse;  selver  argentum;  helpen 
}uvare ;  melc  lac ;  belghen  irasci ;  telghe  ramus;  beiden  inclinare  ; 
beiden  heroibus;  melden  prodere;  scelden  increpare;  helt  heros ; 
gelt  compensatio;  telt  narrat;  telt  tentorium;  velt  campns; 
ghewelt  vis;  bernen  urere;  gherne  libenter;  querne- molae 
(:  tontberne  Maerl.  3,  117);  scerne  ludibrio;  verderven 
perire ;  erven  heredes ;  sterven  mori ;  werpen  jacere ;  bercb 
mons;  dwerch  nanus;  berghen  montibus;  berghen  celare; 
kerke  ecclesia;  swerc  nubes  Maerl.  3,  132;  werc  opus; 
erde  terra;  herden  pastores;  swerde  ense;  verde  itinere; 
werden  fieri;  dert  laedit;  ghert  cupit;  hert  cervus;  herte 
cor;  smerte  dolor;  stert  cauda;  blenden  coecare;  senden  mit- 
tere;  wenden  vertere;  bekent  cognoscit ;  sentmittit;  omtrent 
circiter;  echt  x>08tea;  knecht  servus;  recht  jus;  best  optime; 
ghemest  aberratus;  nest  nidus;  bewest  cibatus  Floris  1840. 
Auch  hier  beweisen  eine  menge  reime  den  zusammengefloil- 
nen  laut  des  e  und  ^^  man  vgl.  rebben  :  hebben  (mhd. 
rippen,  haben)  Rein.  2131;  feile  :  gheselle  Maerl.  3^  144; 
best  :  ghemest  (mhd.  best ,  gemisset)  Ferg.  533;  setten  : 
besuietteu  (mhd.  setzen^  besmitzen.)     Einige  formen  schwan- 
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ken  geradezu  zwischen  e  und  i,  neben  blent  coecus  :  kent 
noscit;  ghescent  ignoniinia  affectus  Maerl.  %  91.  3,  286 
heilU  es  andremal  bliut  :  vint  invenit  Maerl.  2,  94;  neben 
ontbende  solvo  :  ende  Maerl.  3,  288  andremal  onlbinde  : 
Yinde,  kinde.  Mafsm.  denkm.  152^  154^  gewähren  vent 
invenit  y  went  ventus,  freilich  nicht  im  reim.  Vor  r  und 
einer  muta  unterliegt  aber  e  einem  schwankenden  über* 
gang  in  die  brechung  ae^  wie  noch  näher  bei  dieser  gezeigt 
werden  soll,  es  heiUt  z.  b.  swaerde  ense,  staert  cauda, 
was  an  die  .mnd.  formen  Start,  harte  (s.  254)  gemahnt. 
Kürzung  langer  vocale  in  e  :  lecht  lux  :  echt,  recht  Maerl. 
2,  248.  255.  371;  helt  tenuit  :  velt  Maerl.  2,  277:  ghe- 
weit  3,43.  47;  beiden  teuuerunt :  telden  narravlmus  3, 276, 

Endlich  vor  einfachem  vocal  in  zweisilbigen  Wörtern  : 
helen  celare;  kele  gula;  sele  aulae;  speie  ludo;  Stelen  fu- 
rari;  vele  multum;  bevelen  mandare;  bere  ursus;  gheberen 
parere;  deren  laedere;  here  exercitus;  mere  mare;  lifnere 
vltae  sustentatio  Maerl.  3,  321;  pere  pirum  Ferg.  1789; 
sceten  tondere;  spere  hasta  Ferg.  4751;  tere  consumtio; 
were  defenslo;  heme  ei  Rein.  3087;  hemel  coelum;  nemo 
capio;  hene  hinc;  queue  femina  Maerl.  2,  240;  beven  trc- 
mere;  hieven  manserunt;  verdreven  pulsus;  even  planus; 
geven  dare;  verheven  elatus;  leven  vivere;  neve  nepos; 
seven  Septem;  grepen  rapuerunt;  scepe  navi;  breken  fran- 
gere ;  seker  securus ; .  versteken  occulere ;  spreken  loqui ; 
weke  hebdomas ;  leghen  ponere ;  gheleghen  positus ;  neghen 
inclinaverunt;  reghen  pluVia;  seghe  vlctoria;  gebede  prece; 
beden  exspectaverunt ;  dede  feclt;  edel  nobilis';  leden  mem- 
bris ;  gheleden  praeterltus ;  mede  cum ;  mede  mulsum ;  nie« 
den  vitaverunt;  neder  deorsum;  seden  morlbus;  smeden 
fabris;  ghesneden  amputatus;  stedeloco;  vredepax;  weder 
rursus;  eten  edere;  meten  metfri;  gheseten  positus;  weten 
scire;  desen  his;  lesen  legere;  nese  nasus;  pese  nervus 
Rein.  794;  rese  gigas;  verresen  expergefactus ;  wesen  esse. 
In  diesem  schwebenden  laut  vermengen  sich  nicht  nur  ur- 
sprüngliches a  und  1  (sele  reimt  :  vele  Ferg.  1779.  1969; 
.here  :  bere  Rein.  717;  deren  :  peren  Ferg.  2983;  stede  : 
lede  Ferg.  3445;  verheven  :  hieven  Ferg.  3599);  sondern 
er  begegnet  auch  dem  seiner  quantität  beraubten  langen 
vocal  ^,  wie  gleichfalls  die  reime  here  exercitus  :  sere 
valde  Floris  636;  eten  :  gheheten  Floris  1893;  gheseten  : 
gheheten  Floris  1796;  rese  :  vrese  perlculum  Ferg.  3911 
und  viele  ähnliche  zeigen. 

£  für  u,  o:  seien  debere;  selke  tales;  evel  malum; 
lettel  parvus. 
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^   einerseits    weit  besclirankter  als  das  nihd.;    von   einer 
andern  seite  aber  auch  wieder  ausgedehnt. 

Vor  einfachem  cons.  ist .  das  kurze  i  fast  überall  er« 
loschen,  ich  wüste  nur  die  prap.  in  und  min  minus  beizu- 
bringen, welches  letztere  gleich wol  in  men  schwankt;  ic  ego. 
Im  auslaut  vereinfachten  cons.  haben  beghin  initium ;  sin  sen- 
sus ;  ghewin  lucrum ;  dit  hoc }  bit  roga,  rogat ;  sit  sede,  sedet. 

Vor  mehrfachem  cons.  :  stille  quietus;  wille  vohmtas; 
binnen  intus;  minne  ainor;  sinne  sensu;  spinne  fila  duco; 
ghewinne  lucro;  ligghen  jacere;  dicke  crassus;  micke  furca, 
scopus;  ghemicke  aptus;  bidden  rogare;  midde  medium; 
ridder  eques;  ditte  hoc;  bitte  calor;  milde  mitis;  Schilde 
clypeo;  wilde  ferus;  wilde  volui;  schilt  clypeus;  Wimpel 
veliun;  bringhen  afferre;  singhen  canere;  vingher  digitus; 
dinc  res;  drinke  bibo;  coninc  rex  und  in  ähnlichen  bil- 
dungen;  minkeminuo;  binden  ligare ;  blinden  coecuni;  hinde 
cerva;  vinden  invenire;  ghesinde  famulitium;  winde  vento; 
blint  coecus;  ghemint  amatus;  twint  floccus;  wint  ventus; 
list  ars;  twist  rixa;  wiste  scivi.  Der  Übergänge  in  bleut, 
benden  wurde  vorhin  beim  e  gedacht. 

Der  schwebende  laut  vor  einfachem  cons.  in  der  pe- 
nult.  hat  nirgends  die  reine  kürze  i  bewahren  können,  über- 
all erscheint  e  in  Stelen,  beren,  nemen,  quene,  geven,  pleglien, 
breken,  eteu,  lesen.  Diese  formen  zeigen  auch  mhd.  e, 
aber  doch  im  präs.  ind.  und  imp.  mit  wechselndem  i  Stil, 
stilt;  nim,  nimt  u.  s.  w.,  wo  mnl.  durchgängig  e  gilt,  selbst 
in  den  iiyip.  nem!  gef!  et!  und  den  übrigen.  Auch  die  p1. 
prät.  und  part.  prät.  dreven,  neghen,  beten,  beden,  resen, 
ghedreven,  gheneghen  u.  s.  w.  haben  das  i  abgelegt,  wäh- 
rend ihm  die  mhd.  triben,  nigen,  bi^^en,  biten,  risen  u.  s.  w. 
treu  bleiben.  Ich  schreibe  clies  durchgreifendere  erlöschen 
des  i  groÜentheils  mit  auf  rechnung  der  in  den  vorletzten 
Silben  vertilgten  kürzen;  von  der  quantität  wird  zugleich 
die  qualität  des  vocals  geschützt,  zwar  ist  auch  in  die 
einsilbigen  formen  nem,  gef,  et,  bem,  hem,  met,  smet 
das  e  vorgedrungen,  doch  zeigt  sich  noch  ausnahmsweise 
jenes  in  und  min. 

Wichtig  für  meine  ansieht  des  schwebelauts  der  pe- 
nnlt.  scheint,  daß  die  organische  länge  £,  sobald  sie  aus 
der  letzten  silbe  in  die  vorletzte  tritt,  erst  zu  i,  noch 
nicht  zu  e  gelangt,  es  heillt  z.  b.  wiven  feminis,  risen  sur- 
gäre  (mhd.  wtben,  risen),  die  zum  reim  auf  even  planus, 
lesen  legere  (mhd.  eben,  lesen)  untauglich  bleiben.      Ware 


MNL.  VOCALE.    I.  273 

die  scheinbare  kürze  in'wivcn,  risen  eine  wirkliche,  so 
würde  sich  auch  weven,  resen  entfallet  haben  und  der  in  f. 
resen  surgere  mit  dem  pl.  prät.  resen  surrexeront  zusam- 
mengefallen, jetzt  aber  unterscheiden  sich  risen  surgere,  resen 
surrexerunt  ungefähr,  wenn  auch  nicht  ganz,  wie  das  mhd. 
risen  und  risen.  Im  Verhältnis  zwischen  ae  und  a  hat  es 
sich  anders  gemacht;  die  pl.  prät.  gaven,  braken,  lasen 
oder  die  zweisilbigen  formen  jaren,  quaden  sind  reimßihig 
auf  die  ursprünglich  kurzen  knaven,  maken,  grasen,  varen,  la- 
den, d.  h.  beide  schwebende  laute  haben  sich  hier  voll- 
kommen  erreicht.  Die  nothwendige  deutlichkeit  der  ver- 
balflexion  muß  'beides  erklären,  geven  und  gaven,  lesen  und 
lasen  bleiben  abstehend,  resen  und  resen  würden  sich  be- 
gegnen, darum  sorgte  der  sprachgeist  dafür,  daU  risen  und 
resen  einigermaßen  geschieden  wären. 

Bei  der  außerordentlichen  einschrankung  des  echten  i 
in  der  mnl.  mundart  wird  begreiAich,  daß  andere  vocalc 
seinen  laut  annahmen,     ich  unterscheide  zumal  drei  fälle. 

1.  I  für  ursprüngliches  a,  dessen  umlaut  e  bald  zu  e  und 
i  führen  muste.  hauptsächlich  aber  vor  n/i,  ngh,  nk,  nd,  nij 
als:  hinne  gallina  Maerl.  1,  264;  kinnen  cognoscere;  ghe- 
hinghen  concedere;  inghe  angustus;  inghel  angelus;  min- 
ghen  miscere;  stringhen  fuuibus  Maerl.  3,  253;  dinken  co- 
gitare  Ferg.  2756;  scinkel  crus;  scinken  infundere;  ghc- 
ninde  audacia  Rein.  2830;  bekint  notus;  sinte  sanctus.  Be- 
weisende reime,  kinne :  minne  Maerl.  2,  432 ;  :  coninghinnc 
Maerl.  1,  207;  kinnen  :  minnen  Maerl.  2,  438;  ingher  : 
vingher  Maerl.  2,  214;  minghen  :  dinghen  Maerl.  2,  399; 
scinken  :  drinken  Rein.  705;  bekint  :  vint  ^|aerl.  2,  401. 
Da  bleut  f.  blint,  benden  f.  binden  vorkam  (s.  271),  fügte 
sich  ebenwol  das  umgekehrte,  und  der  reim  bleut  :  bekent 
dürfte  auch  blint  :  bekint  ausgedrückt  werden.  Der  na- 
sallau t  des  n  mag  dabei  mitwirken,  dann  fordert  das  land- 
schaftlich mhd.  ei  in  einde,  heinken  (s.  185)  rücksicht. 
Vielleicht  entspringt  dasselbe  i  noch  vor  andern  cons.,  ane- 
bilt  incus'  Ferg.  1876  ist  das  ahd.  anafalz,  ags.  anfilt,  engl, 
anvil,  nnl.  dnb^ld.  Dem  mhd.  mirken  (s.  149)  steht  nur 
mnl.  merken  zur  seite« 

2.  {  für  ursprüngliches  k,  und  hier  könnle  der  mhd.  um- 
laut ü  oder  das  ags.  y  als  vermittelnd  betrachtet^  werden, 
sonst  aber  zeigt  die  mnl.  spräche  keine  spur  solches  Um- 
lauts, die  beispiele  sind  selten,  dinne  tenuis  :  minne  Maerl. 
2,91.440.  nnl.  dun,  mhd.  dünne-,  dinct  videtur  Rein.  1013, 
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diukcD  vidcri  :  stinken  Maerl.  2,  47  ^) ;  stik,  sticke  frustum, 
nihd.  stücke;  pit  puteus  :  dit  Hein.  2582.  Maerl.  2,  125, 
die  gewöhnliche  form  lautet  putte.  Rein*  2600  ahd.  puzzi, 
iihd.  pfntze. 

3.  I  Hir  ie  in  redupliclerenden  prät.  ghinc,  liinc,  vinc  und 
liilt,  die  häufig  aui  dinc  und  schilt,  wie  die  pl.  ghinghen, 
hinghen,  vinghen,.  hiiden  :  dinghen,  singhen,  wilden  reimen, 
z.  b.  Maerl.  2,  85.  Ferg.  71.  471.  4823.  hilt  schwankt 
zugleich  in  helt  :  telt  (s.  271)  und  dieses  helt  Heile  sich 
unmittelbar  aul  ein  älteres  h^lt  zurückführen. 

Nicht  zu  übersehn  endlich  ist  wä  albus,  in  wirklicher 
kürze,  einsilbig  auf  dit  reimend  Maerl.  2, 144.  241,  zweisil* 
big  sein  t  verdoppelnd  wHten :  sitten  Ferg.  800;  vgl.  witten 
linteis  albis  Maerl.  3,  304;  witten  seilt  Ferg.  3415.  3885. 
4006;  met  witten  are  albo  crine  Maerl.  \y  30.  auch  nnl. 
wit,  de  witte,  und  mnd.  witte  blome  Flos  115.  die  form 
scheint  althergebracht,  denn  schon  das  Hild.  lied  hat  huHte 
scilti,  und  alts.  Hei.  96,  9  schreibt  C  huitU  goth.  hingegen 
hveits,  ahd.  hui;,  ags.  livit,  altn.  livitr,  auch  alts.  gewöhn- 
lich huit.  mhd.  kenne  ich  nur  wi;,  kein  wiz.  Man  darf 
keine  entstellung  eines  älteren  wit  in  wit  annehmen,  beide 
mögen  gleich  richtig  sein,  und  erklären  sich  aus  der  zum 
gründe  liegenden  goth.  formel  hveita,  livait,  hvitum,  albeo. 
splendeo,  die  ich  auch  für  wurzcl  von  hvaiteis,  frumcntum 
alhesceus   halte. 


o 


^  entspricht  zwar  meistcntheils  dem  mhd.  o  (nemlich 
urspiüug liehen  u),  hat  aber  auch  verschiedentlich  a  und  e 
zu  vertreten.     Zuerst  von  jenem  o  2=  u. 

Vor  einfachem  cons.  in  einsilbigen  Wörtern  selten,  dol 
stultus  Ferg.  2503;  hol  cavus;  toi  telonium;  vol  plenus; 
dor  per;  or-  in  compos.  wie  orconde,  orbare ;  cromcurvus; 
om  f.  omme;  on-  die  privativpartikel ;  ghewon  suetus;  hof 
aula;  lof  laus;  ghelof  votum  Ferg.  1957.  2585;  orlol  venia 
Ferg.  1369.  1532,  dieses  und  das  vorhergehende  ghelof  rei- 
men immer  auf  hof,  verrathen  also  kein  <},  das  dem  mhd. 
ou  in  urloup  gleichkäme,  aber  auch  das  mlid.  gelübede  vo- 
tum hat  kurzes  u;  clopictus;  cop  caput;  op  super,  die  kürze 
des  alts.  up  (s.  237)  bestätigend  ;  scop  ludibrium  Ferg.  2375 ; 
sop  jusculum  Maerl.  3,  283;  strop  Rein.  2036;  top  summitas 
Ferg.  1579;  doch  tamen:  npch  adhuc;  och?  Ferg.  2759; 
stoc  baculus;   god  deus;  ghebot  mandatum;   lot  sors  Maerl. 


1)  dinken  cogilare   und    dinken    videri    fallen    zusammen ;    mhd. 
(lenken  und   (hinken. 
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2,  60.  Rein.  3814;  pot  oUa;    sot  stultns;    spot  derisio;    los 
]ynx;    mos  muacus  Rein.  2623;   vos  vulpes. 

Vor  doppeltem  coos.:  dollen  stiiltum;  noUe  occiput 
Maerl.  2,  327;  tolle  telonio;  dorren  andere;  porrenire;  com- 
mer  damnum  Ferg.  1385 ;  crommen  curvum;  omme  circa;  con- 
nen  novisse;  onnen  favere;  sonne  sol;  ghewonnen  lucratus; 
scrobben  Rein.  3688;  cloppe  ictiis  Ferg.  2680;  coppe  capite; 
oppe  supra  Ferg.  1121.  1295.  3219;  scoppe  ludibrio;  soppe 
Maerl.  2,  145;  toppesumoiitate;  clocke  campana;  rocke  veste; 
stocke  baculo ;  potte  olld;  sötte  stulto;  spotte  derisione;  losse 
lynce;  osse  bos;  vosse  vulpe;  yerbolgben  iratus;  yolgben  sequi; 
volc  populus;  worm  verinis;  ghecorven  fissus;  dorper  villanus; 
ghevrorpen  jactus ;  borglien  cavere ;  morghen  cras ;  sorgben 
curare;  gordel  cingulum;  antworden  respondere;  cort  bre- 
vis;  bort  ictus;  mort  bomicidium;  ors  equus;  borst  pectus; 
dorst  sitis  :  vorst  frigus  Maerl.  2,  430  (wo  darst  :  varst); 
worst  farcimen;  dwongben  coegerunt ;  bongber  fames ;  blonc 
tardus^  piger?  Maerl.  2,  406;  )onc  juvenis;  spronc  saltus ; 
conde  novi;  begonde  incepi;  bbnde  canes;  monde  ore;  on- 
der  inter;  sonder  seorsim;  vonden  invenerunt;  wonde  vul- 
nus;  wonder  miraculum;  cont  notus;  gront  fundus;  hont 
canis;  mont  os;  pont  pondus;  ront  rotundus;  ghesont  sa« 
nus;  vont  inyentio;  wont  vulneratus;  ons  nos;  const  ars; 
docbte  valui;  docbter  filia;  mochte  potui. 

Der  schwebelaut  in  zweisilbigen  begegnet  häufig:  ghe- 
holen  celatus;  ghestolen  furto  ablatus;  gheboren  natus; 
bore-  in  compositis;  ghecoren  electus;  dore  porta;  verlo- 
ren perditus;  scoren  lacerare;  sporen  calcaribi^s;  voreprae; 
tevoren  antea;  comen  venire;  willecome;  ghenomen  captus; 
some  quidam ;  vrome  probus ;  vromen  prodesse ;  coninc  rex ; 
honichmel;  sone  filius;  boven  supra;  hoveauld;  love  laude; 
over  super ;  verscroven  Maerl.  3,  40.  Rein.  925 ;  hopen  sperare; 
nopenpungere;  open  apertus;  boghe  arcus;  ghedoghen  tole- 
rare;  doghet  virlus ;  hoghen  gaudiis;  joghet  Juventus ;  gbelog- 
hen  mentitus;  moghen  posse;  vloghen  volaverunt;  voghel  avis; 
hertoghedux;  toghel  frenuni ;  ghebroken  fractus ;  foke  petra, 
franz.  röche;  ghesproken  dictus;  gewroken  ultus;  bode  nun- 
cius;  gode  deo;  ghesoden  coctus;  noten  usi  sunt;  vloten  üiixe^ 
runt.  Sie  alle  reimen  wieder  auf  ursprünglich  lange,  z.  b. 
sonen  filiis  :  Ionen  remunerare;  doren  portis  :  boren  au- 
dire;  comen  :  bomen  arboribus;  hopen  :  lopen  currere; 
boghen  :  oghen  oculis;  noten  :  groten  magnum. 

Die  übrigen  geltungen  des  mnl.  o  sind  folgende: 
1.     CS  steht  für  a  in  der  parlikel  of  =  af,  nihd.  abe,  im 
reim  auf  lof,    hof  Älaerl.    2,  52.  364.  Ferg.  505,  wo   man 

18* 
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C8  nidit  mitup,  mhd.  Af  verwechele.  ghewone  suetüs  : 
8one  filiiis  Ferg.  3493.  3G69.  das  gemahnt  au  die  nahe 
läge  beider  vocale  im  meid,  hof,  haves  (s.  253.)  Auch  in 
den  formen  brachte  attuli  und  sachte  lenis  herscht  schwan- 
ken, derselbe  dichter  reimt  bald  brachte  :  achte  cura,  : 
gheslachte  genere,  :  erachte  vi,  nachte  nocte;  bald  brochte 
:  mochte  potui,  :  dochte  valui,  ja  :  cochte  emi,  :  sochte 
.  quaesivi,  :,  rochte  curavi.  ebenso  wird  das  part.  bracht  : 
nacht  oder  brocht  :  gecocht;  sachter  lenius  :  laditer  pro- 
brum  Ferg.  2120,  oder  sochter  :  dochter  fiiia  Floris  1326 
gebunden  angetroffen,  damit  ist  nicht  gesagt  y  daß  der  vo- 
callaut  vor  ch  völlig  gleich  und  nach  Willkür  wechselnd 
sei,  denn  nie  heißt  es  ochte,  gheslochte,  crochte,  nochte  so 
wenig  als  machte,  dachte,  potui,  valui.  mhd.  sciiwankten 
gerade  mähte  und  m(^te,  aber  beide  werden  gerechtfertigt 
durch  die  Verschiedenheit  der  ahd.  inf.  magan  und  niugan. 
das  o  in  brochte  nähert  sich  dem  mhd.  ä  in  brälite,  wäh- 
rend braclite  den  kurzen  vocal  des  golh.  brahta  halt,  sachte 
steht  für  safte  oder  sAfte  (vgl.  s.  239)  mhd.  senfte*,  sanfte. 
Hierher- gehört  auch  noch  vochten  pugnaverunt  :  brochten, 
das  sich  aus  mhd.  vähten  oder  vuhten  erklärt.  Man  erin- 
nere sich  des  unsicheren  mhd.  e  und  e*  vor  ht  (s.  140.) 
2«  für  ■«  (nemlich  g)  in  ghone  iste ,  istud,  das  oft  auf  sone 
reimt,  z.  b.  Maerl.  2,  364;  home  illi  ;  vrome  MaerL  2, 
274  (vgl.  oben  s«  256) ;  rose  gigas  f.  rese  Huyd.  op  St.  3, 
306  (vgl.  nnl.  reus);  woch  via  :  noch  Ferg.  1619.  2109; 
und  in  der  conjunction  of  si,  an^  die  von  jenem  of  =  af 
zu  unterscheiden  ist. 

3.  für  oe  in  stont  stetit,  stonden  steterunt  :  cont,  hont, 
uiont,  conden,  honden,  monden  gereimt;  dies  hat  analogie 
mit  dem  ghinc  und  hilt  f.  ghienc,  hielt  (s.  274);  rochte 
und  sochte  f.  roecbte,  soechte  :  mochte,  'brochte  reimend 
z.  b.  Ferg.  955.  977  wurden  schon  vorhin  unter  1  beige- 
bracht.. In  den  schwebelauten  comen  :  doemen  judicare 
Maerl.  2,  370 ;  :  beroemen  laudare  Troj.  2413  läßt  sich 
ungenauer  reim  dulden,  ohne  daß  ich  Übergang  der  form 
doemen,  roemen  in  domen ,  romen  annehmen  möchte^ 

4.  jenem  wit,  witten  statt  wit,  witen  zur  seite  erscheint 
auch  ein  adj.  hs  liber,  solutus  für  li^s.  es  reimt  Rein.  1475 
:  vos,  und  die  form  losse,  losscn  :  vosse,  vossen  ist  zu  er- 
warten^ obschon  Rein.  3618  lose  vos  steht.  noch  im 
plattd.  volksdialect  ist  dieses  loss  in  der  bedeutung  von 
negligeos,  een  lossen  vent  ein  unachtsamer  bursche  (br. 
wb.  3,  87)  und  nnl.  ■  wird  gesprochen  und  geschrieben :  een 
losse  yent^  een  losse  meid^  losse  kleederen,   losse   haaren. 
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nicht  weniger  slininit  hierzu  das*  eng],  less  in  friendless, 
hannless,  nameless.  jenes  los  maken  Rein.  1475  scheint  ganz 
das  engl,  make  less.  die  übrigen  und  älteren  mundarten  hegen 
langen  vocal,  goth.  laus,  ahn.  laus,  agsl  leus,  ahd.  mhd.  lös. 


u 


*  ein  unhäufiger,  der  ausspräche  nach  zweifelhafter  laut ; 
ich  will  mich  über  diese  zuletzt  äußern^  wenn  ich  erst  die 
einzelnen  fälle  angegeben  habe. 

Vor  einfachem  cons.  in  einsilbigen  formen  ganz  selten, 
ich  kenne  nur  folgende  beispiele:  dul  stolidus;  mul  pulvis 
Rein.  3818.  Clignett  38 ;  vul  plenus ;  sum  quidam  Jesus  p.  1 85 ; 
uppraep.;  stuc  fhistum;  put  puteus;  dus  ita;  cus  osculum. 

Vor  doppeltem:  dulle  stolidi;  mulle  pulvere  Maerl.  3, 
175;  sullen  debere;  vulle  pleni;  wuUe  lana;  brugge  pons 
Ferg.  3339;  rugge  dorsum;  vlugge  citus,  cito  Ferg.  1853. 
3800;  gelucke  fortuna;  plucken  coUigere;  stucke  frustum; 
cuddegrex;  mudde  modius  Maerlll,  397;  mitte  utilis;  putte 
puteus ;  cussen  osculari ;  wulf  lupus ;  wulvinne  Maerl.  2,  343. 
344;  hulpe  Maerl.  2, 304.  3, 84.  Brandan  1371. 1405;  sulk  ta- 
lisj  onverdulde  impatientia  Maerl.  3,  311;  guldtn  aureus; 
hulde  favor;  sculde  culpa  Rein.  2174;  sult  debetis;  puls 
pulsus  Clignett  300;  urselen  crabrones  Clign.  38.  39;  dün- 
ken videri;  sunde  peccatum;  lucht  aer,  odor;  luchter  sini- 
ster;  suchten  suspirare;  vlucht  fuga;  vrucht  timor;  cusle 
osculabatiu*  Maerl.  2, 146 ;  lust  cupiditas;  lustencupere ;  rüsten 
quiescere;  blussken  exstinguere  Maerl.  3,  83;  tussken  int  er. 

Der  schwebende  laut  in  zweisilbigen  vor  einfachem 
cons.  erscheint  fast  nirgends,  weil  er  in  o  übergegangen  ist, 
z.  b.  in  den  prät  coren  elegerunt,  slopen  irrepserunt,  lo- 
ghen  mentiti  sunt,  goten  fuderunt.  Maerl.  2,  61  steht  je* 
doch  eure  optione  :  dure  porta  statt  der  üblichen  form 
core  :  dore  z.  b.  Flore  1252. 

Aber  auch  in  jenen  beiden  ersten  fällen  schwankt  das 
u  in  ü,  es  heiiU  eben  so  gut  dol  und  vol  als  dul  und  vul, 
ja  für  up  (welches  sich  Rein,  und  MaerL,  d.  h.  eigentlich 
nur  in  den  zum  gründe  liegenden  hss.  findet)  ist  op  selbst 
die  herschende  form,  som  und  sonde  sind  gewöhnlicher  als 
sum ,  sunde ,  dagegen  wulf  öfter  als  wolf  begegnet,  von 
dem  subst.  hulpe  wird  das  prät.  holpe  juvaret  Brandan  1373. 
1393  Unterschieden,  für  cussen,  rüsten  würde  man  niemals 
cossen,  rosten  antreffen ;  doch  steht  Diut.  2,  220*  aldos  itaque. 

Hieraus  geht  zur  genügt' hervor,  daß  auch  mnl.  diese 
beiden  vocale  derselbe  laut  seien  und  o  die  weiter  als  rohd. 
vorgerückte  brechung  bezeichne,  vorzugsweise  vor  1  und 
s  scheint  sich  das  ursprüngliche  u  zu  hegen. 
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Dieser  sckwankendea  nähe  des  o  und  u  wegen  lältt 
sich  denn  auch  schwerlich  dem  letzteren  die  nnl.  ausspräche 
ü  zutrauen.  Wie  sollte  man  up  nehen  op,  wolf  neben 
wulf  geschrieben  haben ,  w^re  der  laut  von  up .  und  wulf 
=  üp  und  wülf  gewesen?  Das  bestätigt  uns  ferner  der 
übertritt  der  formel  ult,  uld  in  out,  oud,  denn  sout,  scout, 
goudin  begreifen  sich  neben  sult,  scult,  guldtn  leichter  als 
neben  der  ausspräche  sült ,  scült ,  güldin. 

Für  ein  solches  ü  könnten  allenfalls  die  mhd.  umlaute 
sünde,  stücke,  mütte,  und  die  nml.  Übergänge  von  stuc, 
put,  dünken  in  stic,  pit,  dinken  geltend  gemacht  werden. 
Diese  jedoch  beruhen  viehnehr  auf  dem  anderwärts  beob- 
achteten Wechsel  zwischen  u  und  i,  o  und  e,  denn  anstatt 
]ist  ars  wird  auch  lust  geschrieben  (Rein.  p.  269) ;  busant 
Kein.  1153  f.  bisant;  rudder  f.  ridder;  juchtich  paralyticus 
steht  Maerl.  2,  112  f.  gichtich ;  bewulst  inquinas,  bewulde 
inquinarem  Clignett  15.  68  f.  bewilst^  bewilde  oder  be- 
weist, bewelde;  und  selbst  inri  präs.  faulpt  Brand.  1385. 
1389.  1397  f.  helpt.  man  erwäge  ferner  das  häufige  seien 
debent,  selk  talis  =  suUen,  sulk;  evel  maluni,  malus 
Maerl.  2,  112.  Jes.  25  =;  mhd.  übel.  Ein  rühriger  umlaut 
des  mnl.  u  oder  o  in  ü   läßt  sich  nicht  erweisen. 

Auf  die  nnl.  ausspräche  des  u  =  ü  kann  die  benach- 
barte französische  einÜuU  gehabt  haben,  zumal  in  eigenna- 
men;  doch,  scheint  es  mir,  entwickelte  sie  sich  besonder^ 
an  dem  langen  ü,  dem  sein  echter  laut  allmalich  entzogen 
und  dafür  auf  den  diphth.  oe  übertragen  wurde.  In  schwe« 
benden  silben  behielt  dann  u  =  ü  den  ülaut ,  z.  b.  in  den 
häufigen  reimen  figure  :  mure  muro ;  aventure  :  hure  liora ; 
die  mit  dem  ursprünglich  kurzen  vocal  zusammenstoi^en 
konnten,  die  flandr.  chronik  reimt  1373.  2491  und  öfter 
dieses  hure  :  dure  porta,    oder  auch   auf  dure   per  ^). 


Y, 


9  bloß  ein  fremder  buchslabe,  und  zu  keiner  bezeich- 
nung  eines  mnl.  eignen  kurzen  vocallauts  erforderlich,  am 
wenigsten  für  den  umlaut  des  o  und  u,  welcher  dieser 
mundart  fremd  ist.  die  mhd.  formen  über,  müge,  künec, 
hülfe  sind  hier :  over,  moghe,   coninc,  holpe. 

Brechung. 

e    und    o    zeigen    einen    grö leeren    umfang     als    im    mhd., 
und  die  zahl  der  alten  i  und»  u  ist,  von  einigen  besonderu 


1)  die  Schreibung   clt'r    hs.   buere,    duere   kann   nicbt  irren  i    Tgl. 
Muerl.  2,  61. 
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aiisualimen  abgesehn,  ungleich  eingescbriinkter.  auch  halten 
beide  vocale  nicht  überall  schritt  zusammen^  u  hat  noch  viel 
mehr  gelitten  als  i;  während  die  formen  niinne^  dinc,  kint 
aufrecht  stehn  heiüt  es  sonne  ^  jonc,  wont. 

Der  ahd«  und  mhd.  wecbsel  zwischen  i  und  e ,  u  und 
o  in  denselben  Wörtern,  abhängig, von  der  ursprönglicben 
beschaffenheit  des  vocals  einer  folgenden  silbe,  gilt  ninl. 
nicht,  namentlich  nimmt  das  prat.  im  sg.  starker  verba, 
deren  pl.  e  hat,  kein  i  an,  z.  b.  belghet  irascitur;  berghet 
celat;  werpet  jacit;  pleghet  solet.  doch  eine  spur  bricht 
vor  in  siet  videt,  und  der  nebenform  piiet  solet,  nur  dalS 
dann  das  ie  weiter  dringt,  und  entw.  auch  den  inf.  sieu 
videre  oder  ein  x^^i*!^'  prät.  gheploghen  nach  andrer  conj. 
(wie  von  tiet,  ghetoghen)  wirkt,  die  organischen  prat. 
sach  und  plach  haften.  ^)  verschieden  ist  das  vorhin  (s.  278) 
beigebrachte  hulpet  neben  helpet.  wieghe  cunae  :  bedrieghe 
Floris  281  gemahnt  an  das  mhd.  wiege  (s.  163.) 

Merkwürdig  ist  eine  brechung  des  a  in  ae^  die  genau 
da  eintritt,  wo  auch  das  gpth.*i  in  ai,  u  in  au  gebrochen 
wird,  nemlich  vor  £  mit  folgender  liq.  oder  muta,  obwol 
diese  Verbindungen  das  goth.  a  unangefochten  lassen.  So 
heiilt  es  :  Kaeri  Carolus;  aeräi  brachium;  aerm  pauper; 
ontfaermen  misereri;  waerm  calidus;  aern  aquila  (pl.  aer- 
nen  Maerl.  1,  264);  bedaerf  indiget;  staerf  mortuus  est; 
waerf  vices;  scaerp  acutus;  waerp  jecit;  aerch  pravu»; 
aergre  pravior ;  kaerker  carcer ;  staerc  fortis ;  baerde  barbd ; 
haerde  dure;  vaerde  itinere;  aert  indoles;  «baert  barba; 
swaert  niger;  vaert  iter;  waert  factus  est.  dies  ae  soll 
weder  verlängern,  da  in  ähnlicher  läge  vor  1  mit  liq.  oder 
muta  keine  production  statt  hat;  noch  entspringt  es  aus- ^ 
contraction,  denn  in  aert,  waert,  waerp  ist  nichts  ausge- 
fallen, waerp  für  warp  kann  folglich  nichts  anders  als 
brechung  sein,  wie  sie  .dieselben  consonanten  im  goth. 
vairpa,  vaürpum  für  virpa,  vurpum  hervor  brachten,  und 
auch  das  mnl.  werpe,  wörpen  enthalten,  nur  dall  hier 
^Verengung  in  einen  buchstaben  eingetreten  ist.  Die  vollste 
analogie  gewährt  aber  das  ags.  veorpan,  vearp,  wo  eo  dem 
goth.  al,  ea  dem  mnl.  ae  entspricht.  .In  der  ausspräche 
muU  jedoch  dies  kurze  ae  dem  e  wie  dem  a  sehr  nahe 
gekommen  sein  und  in  der  mitte  zwischen  beiden  geschwankt 
haben,  woraus  sich  erklärt,  daß  es  einzelne  handsclirifteu 
niqht,  die  meisten  unsicher,    hin  und  wieder  durch  e  aus- 


i)  vgl.  s.  249  über  alts>  giubit  uud  s.  261  über  innd.  süt. 
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drücken,  wie  man  z.  b.  lür  staerf  sowol  starf  als  steiT;  für 
haerde  bald  harde  bald  herde  (Ferg.  3800.  3913)  findet» 
hieraus  begreift  sich  ferner  seine  vermiscbung  mit  den  bei- 
den andern  breChungen,  zumal  mit  e,  selbst  mit  o.  gar 
nicht  selten  liest  man  z.  b.  aerde  terra  oder  swaert  ensis 
auf  haerde  duriter,  waert  fiebat  gereimt,  was  an  die  mnd. 
Übergänge  herte  und  harte,  stert  und  Start  erinnert.^) 
maerghen  steht  Maerl.  2,  324.  f.  morghen. 

Anmerkung, 

Die  mnl.  mundart  geneigt  mehr  als  die  mhd.  zum  vo- 
caleinschalten  (s.81),  und  bewährt  sich  auch  darin  wieder 
der  alts.  verwandt  (s.  238.)  doch  fast  nur  in  den  formehi 
r/,  rniy  rn.  gieng  diesen  a  voraus,  so  wird  die  brechung 
wieder  aufgehoben,  so  steht  für  Kaerl,  aerm,  waerm, 
aern  gern  die  erweiterte  form  Karel,  arem,  warem,  aren 
(aqiiila  Maerl.  1,  263  :  te  waren,  woraus  sich  das  nnL 
unorganische  arend  verständigt)  baren  infans  Stoke  3,  113. 
464  für  baern ;  hären  urina  Diut.  2,  223^  für  haern.  hier- 
her nehme  ich  den  dunkeln  ausdruck  caren,  der  Ferg.  341. 
1478  beidemal  als  kosewort  im  vocativ  gebraucht  wird  ^); 
die  eigentliche  form  wäre  caern.  scerem  defensio  ist  Maerl. 
2,  401  für  scerm  gesetzt;  sceren  ludibrium  Ferg.  4529  für 
scern.  häufig  coren  granum,  hören  cornu,  toren  ira  f. 
cdrn,  hdrn,  tdrn,  :  gheboren,  verloren  reimend. 

Lange  vocale. 

£s  gibt  ihrer  fünfe,  von  welchen  ^,  A  uqd  A  in  den 
hss.  durch  gemination  bezeichnet  werden  ee,  oo^  uu,  doch 
begegnet  statt  des  letzten  hin  und  wieder  auch  ui.  Für 
j  dient  entweder  y  oder  ij ,  niemals  ii ,  für  ä  allgemein  ae, 
niemals  aa,  wenigstens  ist  mir  kein  beispiel  vorgekommen. 
Die  ahd.' und  ags.  circumflexe  zum  ausdruck  der  länge  schei- 
nen den  Schreibern  unbekannt,  müssen  aber  in  der  histori- 
schen grammatik  schon  der  gleichförmigkeit  halben  verstat- 
tet sein;  ihre  einführung  in  critische  ausgaben  verdient  er- 
wogen zu  werden. 


1)  sollte  nicht  auch  jene  scheinbare  nhd.  vocalverlängerung  in 
erde,  schWert,  wcrtb,  hart,  art,  fahrt  (s.2i5)  aus  einer  nacbempfun- 
denen  brechung  näher  zu  erklären  sein?  die  meisten  einzelnen  wer- 
ter stimmen  grade. 

2)  :  Taren,  ghevaren.  in  jungem  denkmälern  findet  sich  care  : 
hare  (hör.  belg.  6,  34)  :  wäre  (belg.  mus.  2,  127)  was  ich  iiir  ent- 
Stellung  halte,  und  nicht  aus  carus  erkläre,  vielleicht  ist  caren,  caern 
=  kern  nucleus  =  keren  (bor.  belg.  6,  251.)  • 
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Ich  habe  8.265  aus  einander  gesetzt,  au(  welche  weise 
die  länge  scheinbare  kürzung,  die  kürze  scheinbare  Verlän- 
gerung erlange,  dalV  aber  der  diphth.  keinem  solchen  Wech- 
sel ausgesetzt  sei.  ein  sichres  zeichen  der  undiphthongi- 
schen beschafTenheit  des  ae,  welches  in  a  übertritt  gerade 
wie  ^  in  e;  t  in  i,  ö  in  o,  ü  in  u,  während  ie,  oe,  ou 
in  gleicher  läge  unveränderlich  beharren. 


AE 


1^  einer  der  beliebtesten  und  gewöhnlichsten  mnl. 
laute,  der  nicht  nur  dem  mhd.  &  sondern  auch  oft  genug' 
mhd.  a  entspricht,  in  ihm  muß  a  vorgeklungen  liaben  mit 
leisem  nachball  des  e,  etwa  so  dali  e  nicht  als  specifisch, 
vielmehr  bloße  Schwächung  des  zweiten  der  beiden  a 
erscheint,  die  der  länge  ursprünglich  zum  gründe  liegen. 
Von  dem  mhd.  ae,  das  eine  eintönige  mischung  des  a  und 
e  enthält  und  stets  durch  umlaut  erzeugt  wird,  ist  also 
das  mnl.  ae  ganz  verschieden,  daher  es  auch  nie  in  einen 
zug  verschlungen  wird.  Am  nächsten  dem  eigentlichen 
diphthong  könnte  die  brechung  ae  im  laut,  nur  nicht  im 
zeitmaU  gekommen  sein,  denn  dieses  letzte  ae  bezeichnet 
eine  kürze,  der  diphth.  eine  länge.  Da  aber  das  kurze 
gebrochne  ae  überall  durch  die  position  von  zwei  conso- 
nanten  gedeckt  wird,  läßt  es  sich  in  der  ausspräche  kaum 
von  dem  langen  ae  unterscheiden. 

Am  deutlichsten  zu  erkennen  ist  die  organische  länge 
in  einsilbigen  Wörtern  :  ael  anguilla;  mael  signum;  stael 
chalybs;  ciaer  clarus;  haer  crihis;  jaer  annus;  swaer  gra- 
vis; vaer  insidiae;  waer  verus;  daen  f actus;  säen  iliico; 
waen  opinio;  scaep  Ovis;  slaep  somnus;  laech  humilis 
Diut.  2,203*;  maech  consanguineus;  traech  segnis  Rein.  2717; 
scaec  praeda;  vaek  dormitatio  Maerl.3,  132.  Dlut.  2,  212^; 
aet  esus;  daet  facinus;  graet  gradus;  ghelaet  aspectus,  toe- 
verlaet  iiducia;  quaet  malus;  raet  consilium;  raet  favus 
mellis;  vraet  giilo;  aes  cadaver;  dwaes  stultus;  swaes  fami- 
liaris.  Alle  diese  dürfen  nicht  auf  kurzes  a  reimen,  und 
so  unterscheiden  sich  z. b.  ael,  daen,  maech,  aet,  daet, 
raet  genau  von  al  omnis,  dan  nemus,  mach  possum,  at 
edi,  dat  ilhid,  rat  rota.^  Das  a  aufgenommner  fremder 
Wörter  wird  zu  ae,  wie  mhd.  zu  ft;  hierher  gehören  schon 
ciaer ,    waer  und  graet ,    außerdem   naen  nanus  ^) ;    braes 


i)  ai  ini  franz.  nain  hat  analogie  Eum  €u\  nicbl  anders  wird 
aus  dem  lat.  langen  a  in  sanus,  Tanus,  clarus  frans,  sain,  yain,  clair, 
aber  auch  aus  dem  kunen  a  in  manus  main. 
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brachium;  und  die  ableitungssilben-ael, -aet^-aes  :  officiael, 
ainmirael;  baraet  dolus  Ferg.  4699.  Clignett  144.  349; 
legaet  Floris  5158;  vogaet  Flo^is  5904;  allaes  franz.  helas 
Ciign.  326.  344 ;  solaes  solatium  Cligii.  350 ;  Tbooiaes  d.  pr. 

In  den  zweisilbigen  formen  vor  einfachem  consouant 
schwindet  hingegen  das  ae  und  wird  zum  bloUen  schwe- 
benden a  :  alen  anguillis;  hare  crine;  wanen  opinari; 
slape  somno;  vaken  dormitare;  laten  sinere;  quaden  nialis; 
rade  consilio;  rate  favo;  ase  cadavere^  die  zuiti  reim  auf 
organisch  kurze  a  fähig  werden.  In  vielen  formen,  die  fast 
nur  zweisilbig  vorkommen,  zeigt  darimi  das  ae  sich  gar 
nicht  mehr,  z. b.  in  den  pl.  praet..namen  cepimus;  waren 
fuimus;  quamen  venimus;  lasen  legimus;  oder  in  schwach- 
formigen  subst.  wie  mane  luna;  grave  comes;  bare  unda, 
procella  (altn.  bdra.)  erst  wenn  in  der  flexion,  composition 
oder  contraction  jenes  e  der  zweiten  silbe  wegfällt,  stellt 
sich  das  ae  der  wurzel  her,  z.  b.  vaecte  dormitavi ;  waerwi 
fuimus  Rein.  355;  ma^nt  mensis  f.  manet;  maendach  dies 
lunae;  maenschtn  splendor  lunae;  graefnede  comitissa. 
Die  bekannte  conjunction  maer  sed  ist  aus  ne  wäre  (gramm. 
3^  245)  hervorgegangen. 

JNIan  muH  aber  auf  seiner  hut  sein;  sicheres  zeichen 
organischer  länge  gibt  die  cinsilbigkeit  keineswegs  ab.  ich 
will  mehrere  fälle  sondern. 

1.  verschiedentlich  beruht  ae  auf  althergebrachter  zusam- 
menziehung, namentlich  in  dwaen  lavare;  gaen  ire;  slaen 
ferire;  staen  stare;  vaen  capere;  traen  lacrima;  wo  auch 
mhd.  twän,  gdn,  slÄn,  stan,  vÄn  und  trän,  hier  liegen 
frühere  ah  und  ang,  and  zum  gründe,  auch  stael  und  mael 
dürften  noch  hierher  genommen  werden,  insofern  sie  aus 
älterem  stahal,  mahal  (vgl.  s.  170)  entspringen. 

2.  nicht  selten  findet  sich  ae  vor  liquiden,  hinter  welchen 
ein  e  weggefallen  ist,  was  man  auch  so  ausdrücken  mag  : 
durch  apocope  des  e  wird  das  a  der  Wurzelsilbe  verlängert, 
und  gleichsam  tritt  das  im  auslaut  weggenommene  e  zu 
dem  a  des  inlauts.  So  können  die  formen  tale  numerus, 
Scale  teguien  umgesetzt  werden  in  lael,  scael  Rein.  4007; 
spare  parco,  parcam  in  spaer  Rein.  3811.  das  pronomen 
hare  ei  f.  ist  gleichviel  mit  haer;  daer  ibi  erwächst  aus 
dare  (ahd.  dara);  staerblent  Rein.  77  entspricht  dem  ahd. 
starapllnt.  Diese  regel  wird  wichtig  für  beurtheilung  der 
altern,  vollen  ausgänge  mancher  Wörter,  d.  h.  nur  aus 
dem  Wegfall  des  e  der  zweiten  silbe  begreifen  wir  die  pro- 
duction  des  a  ihrer  wurzel.  graen  barba  Floris  3284  setzt 
ein    grane    (ahd.  krana,    altn.  grön)   voraus;    snaer    chorda 
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Florlfl  3870  ein  snare  (alto.  snara,  laqueus);  das  häufige 
naer  prope  ein  nare  (ags.  nearo) ;  blaer  calvus  Maerl.  2, 327, 
ein  blare  Rein.  2494;  baer  nudus  Ferg.  1597.  2384  ein 
bare«  Alle  solche  -  aer  reimen  auf  organische ,  z.  b.  haer 
crinis;  jaer  annus.  Der  ganze  grundsatz  widerstrebt  aber 
dem  mild,  verhalten,  mhd.  bleibt  nach  apocope  des  e  der 
cndung  der  vocal  der  wurzel  unverändert  kurz,  es  heißt 
aldo  zal,  schal,  gran,  spar,  dar,  star,  bar,  und  auch  hier- 
aus sehen  wir,  wie  die  mnl.  spräche  jede  gelegenheit  er- 
greift, um  die  alten  kürzen  zu  tilgen. 
3.  auf  ähnliche  weise  geht  aus  syncope  des  e  production 
des  a  hervor,  namentlich  in  schwachen  verbis.  von  talen, 
halen,  tarnen,  maken  wird  gebildet  taelt,  taelde,  ghetaelt; 
haelt,  haelde,  ghehaelt;  taemt,  taemde,  ghetaemt;  maect, 
maecte,  ghemaect;  statt  der  vollen  formen  talet,  talede, 
ghetalet  u.  s.  w.  Wiederum  anders  als  im  mhd.,  wo  zwar 
gleiche  syncope ,  aber  ohne  Verlängerung  des  a  statt  findet, 
z.  b.  zaln,  zalt,  zalte,  gezalt.  ^icht  anders  entspringt  mnl. 
aex  securis  aus  der  zusammenziehung  von  akes;  ghemaex 
commoditatis  aus  der  von  ghemakes;  ja  es  kann,  wenn 
schon  gar  kein  e  ausgefallen  ist,  durch  bloüe  anlehnung 
eines  folgenden  consonanten  auf  die  kürze  der  voraus- 
gehenden a  eingewirkt  werden,  z.  b.  saelt  f.  sai  dat; 
draechse  f.  drach  se;  vgl.  claechs  f.  daghe  des. 

Diese  erörterungen  zeigen,  dass  die  echte  länge  unter 
dem  erweitern,  die  echte  kürze  unter  dem  verengern  ei- 
nes Wortes  leide,  und  in  beiden  fallen  scheinbar  gleiche 
zustände  entspringen  können,  vermaren  divulgare  bildet 
vermaert,  vermaerde  wie  maken  maect,  maecte;  dort  aber 
ist  vermaren  unorganisch,  hier  maect,  maecte,  dort  ver- 
maert ,  vermaerde  organisch,  hier  maken.  Die  mnl.  spräche 
verräth  gefühl  für  den  unterschied  zwischen  a  und  ae,  hat 
aber  dessen  regel  verwirrt,  indem  sie  dem  wegfallenden 
oder  zutretenden  vocal  der  flexion  einfluU  auf  den  laut 
der  Wurzel  gestattete,  wie  er  mhd.  wenigstens  nicht  be* 
steht,  die  mnl.  dal^  ghebar,  ael,  haer,  säen  passen  völlig 
zu  den  mhd.  tal,  gebar,  dl,  hdr,  sdn;  allein  das  mnl.  daer 
und  graen  weicht  ab  vom  mhd.  dar,  gran.  In  einzelnen 
Wörtern  kann  die  beurtheilung  zweifeln  was  ihnen  ursprüng- 
lich, ob  a  oder  ae,  gebühre?  z.  b.  bei  dem  dunkeln  aus- 
druck  odevare,  odevaer  ciconia  (Rein.  p.  280)  und  dem  an- 
gefülirt^n  blaer? 

Die  brechung  ae  (s.  279)  hängt  von  der  reinen,  un- 
mittelbaren Wirkung  des  rm,  rn,'rd,  rt,  nicht  von  dem 
ausstoU  eines  e  ab;  Im  ruft  sie  nicht  hervor  (halm,  palme) 


%  « 
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und  80ut  (mhd.  salz)  unterscheidet  sich  von  jenem  ange* 
lehnten  saelt  (mhd.  sol  da;.)  Gleichwol  wird  sie  durch 
die  erweitening  arem,  warem  (s.280)  ebenso  aufgehoben, 
wie  das  ae  in  haer,  blaer  durch  die  Umwandlung  in  hare, 
blare.  Sollte  das  gebrochne  ae*(=  ai)  überhaupt  Ursache 
des  ae  (=aa)  geworden  sein?  die  laute  aa  und  ai  gren- 
zen nahe  zusammen^  man  denke  nur  an  das  ags.  ä. 


E 


^  wird  zwar  im  ganzen  die  ausspräche  des  mhd.  i  ge- 
habt haben,  doch  zeigen  sich  Übergänge  in  den  verwandten 
laut  i  oder  vielmehr  i=ei,  aus  dem  ja  4  selbst  durch  Ver- 
dichtung hervorgieng.  der  laut  des  engl,  ee,  und  schon  die 
berührung.  des  goth.  4  mit  ei  und  i  (s.  58.  59.  vgl.  66) 
inag  dabei  angeschlagen  werden,  im  leven  van  Jezus  findet 
sich  häufig  kiren  vertere  (vgl.  s.2$4),  irst  primum,  ischen 
postulare  geschrieben..  Umgekehrt  entspricht  b^lde  imago 
Maerl.  2,  214  dem  mhd.  bilde. 

Die  eigentliche  bestimmung  des  mnl.  ^  ist,  .wie  eben 
gesagt  wiirde,  ein  älteres  ei  zu  vertreten,  nur  daß  dies 
öfter  als  im  mhd.  geschieht.  Am  sichersten  wird  sich  der 
laut  wieder  in  einsilbigen  formen  kundgeben,  d^i  pars; 
h^i  integer;  ^r  antea;  k^r  reditus;  m^r  magis;  s^r  dolor; 
h^m  domicilium;  s^m  favusDiut.2,  211^;  b^n  os;  ^n  unus; 
r^n  purus;  sl^n  pruneolos  Ferg.  1326.  5120;  schdn  luxit; 
st^n  lapis;  tw^n  ambo;  wrdn  equus  admissarius  Ferg.  2247; 
bl^f  mansit;  scrdf  scripsit;  gr^p  rapuit;  r^p  circulus;  s^p 
stillavit  Ferg.  731;  n^ch  inclinavit;  sw^ch  tacuit;  bl^k  pal- 
lidus;  w^k  mollis;  ghebl^t  Rein.  2083;  cl^t  vestb;  ^t  jus- 
jurandum;  gh^t  capra;  gl^t  lapsus  est;  h^t  vocatur;  h^t  ca- 
lidus;  l^t  invisus;  gher^t  paratus;*  sl^t  ruptus  est;  w^t 
novit;  wr^t  iratus;  gh^st  Spiritus;  m^st  maxime;  vr^st  me- 
tuit ;  vl^ch  caro.  auch  in  zweisilbigen  Vor  doppeltem  cons. 
gh^sten  spiritibus;  Aschen  postulare. 

Wiederum  geht  aber  dies  4  in  den  bloßen  schwe- 
belaut verloren,  sobald  nach  einfachem  consonant  eine 
zweite  silbe  hinzutritt:  dele  parte;  keren  tedire;  meren 
augere;  sere  valde;  bene  osse;  stene  lapide;  wrene  admis- 
sario;  repe  circulo;  bleken  pallidum;  weken  emoUire;  sme- 
ken  adulari;  ede  juramento;  cleder  vestes;  gheten  capri»; 
und  so  sind  andere  zu  fassen,  deren  einsilbige  form  nicht 
gestattet  ist  :  sele  anima;  eren  houorare;  leren  docere; 
teve;  bieten  balare;  bede  ambo;  leden  ducere;  sc^en  se- 
jungere;  vrese  periculum  u.  a.  m.  Unerlaubt  ist  es  in  der 
penult.  noch  4  zu  schreiben,  da  sie  sich  überall  mit  orga- 
nischkurzem e  im   reim    biiidet,    z.  b.    mere^  magis   :  here 
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exerpllus;  bedc  ambo  :  luede  cum;  delen  partirl  :  belen 
celare ;  seien  :  Stelen  furari  Rein.  1691 ;  vrese  :  rese  gigas 
Ferg.  3911.  noch  unerträglicher  wird  von  nachlässigen 
oder  unwissenden  Schreibern  dem  schwebend  gewoi'dnen 
kurzen  e  die  bezeichnung  ee  verliehen,  z.b.  beere  exerci- 
tus,  meere  mare.  Ausdrücklich  bemerke  ich,  daß  die 
ilexLOn  der  mit  h^t  Status,  ordo  zusammengesetzten  subst., 
ungeachtet  die  einsilbige  form  gern  den  diphth.  bewahrt 
und  heit  lautet ,  häufig  auf  solche  kurze  e  z.  b.  waerhe'de  : 
dede  fecit,  stede  lo6o  imd  dgl.  reimt,  wie  im  mnd.  (s.  252.) 
Kurze  e  werden,  sobald  durch  syncope  des  e  zweiter 
silbe  ein  andrer  cons.  zu  dem  ersten  stößt,  produciert, 
z.  b.  b^lde  imago  Maerl.  2,  214  f.  belede,  mhd.  bilede, 
bilde;  sp^lden  lusenmt  Maerl.  2,  213  f.  speleden;  sp^lt 
ludite  Maerl.  2,  88  f.  speiet;  gh^rt  cupit  :  d^rt  nocet  Ferg. 
1259  f.  gheret,  deret;  h^ft  habet  :  Uh  vivit  Ferg.  1247. 
5387' f.  hebbet,  levet;  l^ts  membri  f.  ledes.  Gleiches  er- 
folgt bei  bloßer  anlehnung  z.  b.  n^mt  =  nem  dat,  mhd. 
nim;;  vergh^ts  =  verghet  des. 

Kein  d  zu  schreiben  scheint  aber  vor  rm,  r/i,  rt,  rd, 
der  brechung  des  a  in  ae  vor  diesen  formein  analog,  weil 
kurzes  e  selbst  schon  gebrochner  laut  ist,  der  sonst  zwei- 
mal den  einfluß  der  consonanz  zu  leiden  hatte,  man  setze 
also  scerm  tutela;  gherne  libenter;  herte  cor;  erde  terra; 
letzteres  schwankt  in  aerde  (s.  280.) 

Etwas  anders  ist,  daß  neben  den  formen  gaet  it,  staet 
stat  auch  ghdt  und  st^t  erscheint,  z.  b.  Ferg.  1135.  1308. 
1952;  gradeso  w^echseln  mhd.  gdt,   stdt  und  g^t,   st^t. 


I 


^  auszusprechen  wie  das  ahd;  mhd.  alts.  mnd.  f,  nicht 
wie  das  goth.  oder  nhd.  ei.  denn  dieser  diphthong  besteht 
für  sich  daneben  und  man  hätte  die  mischung  zweier  ganz 
verschiednen  laute  anzunehmen,  auch  gilt  jener  undiphthon- 
gische laut  noch  heute  im  größten  theil  der  Niederlande, 
nur  der  holländische  dialect  hat  ihn  zu  ei  gesteigert,  wahr- 
scheinlich stufenweise,  so  daß  erst  die  einsilbigen  formen 
diphthongisch  klangen,  endlich  die  zweisilbigen.  Der  mnl. 
bloß  quantitative  abstand  von  min  und  mine ,  wtn  und 
wine  warf  sich  allmälich  auf  die  qualität  und  führte  den 
alten  zweilaut  zurück^). 


1)  ich  habe  schon  s.  97  die  ahd.  Schreibung  min,  din,  sin  neben 
mina,  dina,  sina  der  mnl.  weise  verglichen.  Ließe  sich  die  spur  auch 
weiter  verfolgen,  so  würde  darunter  das  vorhin  s*264  aufgestellte  ge- 
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Beispiele  des  i  in  einsilbigen:  Ml  securis;  rim  rliytli- 
mus;  rim  gelu,  x^^^^^"^«  mtn,  dtn^  sin;  fin  subtilis;  schin 
splendor;  sin  esse;  scrtn  scrinium;  swin  sus;  -wtn  vinnm; 
diminutiva  auf  -ktn,  z.  b.  aderktn^  minnekin;  Isengrin  n. 
pr.;  bltf  mora  Maerl.  2,  218.  Ferg.  4312;  Iff  vita;  stif  ri- 
gidus;  yt(  quinque;  wif  feinina;  keittf  uiiser,  altfranz.  che- 
tif;  rip  maturus;  prich  fervor;  wtcli  bellum;  lic  corpus; 
composita  mit  -Itc;  ntt  invidia;  strtt  certanien;  tit  tempus; 
grts  canus;  is  glacies;  pris  pretium;  ris  virgultum;  wis 
modus;  Denis  n.  pr. 

Zweisilbige  haben  vor  einfachem  cons.  den  schweben- 
den laut:  bilen  securibus  Ferg.  4222;  bilen  latrare  £leg. 
766;  mile  milliare;  wile  tempus;  rime  rhythmi;  rime 
pruind;  mine,  dine,  sine;  verdwinen  perire;  line  funiculus; 
pinen  cruciare;  scliinen  splendere;  te  sine  esse;  scrine  scri- 
nia;  wine  vino;  scapelkine  oviculae;  bliven  manere ;  driven 
pellere;  live  vitd;  vive  quinque;  wive  femitiA;  wriven  fri- 
care;  gripen  rapere;  ripen  maturum;  nighen  inclinare; 
wighe  hello;  liken  placere;  rike  regnum;  bilde  laetus;  gli- 
den  labi;  liden  praeterire;  niden  invidere;  riden  equitare; 
side  ^ericum;  side  latus;  ghesmide  opus  fabrile;  sniden  se- 
care;  stride  certamine;  tide  tempore;  wide  late;  biten  mor- 
dere^  spliten  lacerare;  verwiten  exprobrare;  grisen  canum; 
iser  ferrum;  prisen  laudare;  risere-virgulta;  risen  surgere; 
spise  cibus ;  wise  sapiens ;  ghewisen  ducere.  Daß  hier  eine 
minderung  des  vollen  ilauts  eingetreten  sei,  laUt  sich  aus 
den  reimen  nicht  so  darthun,  wie  für  den  analogen  fall  des 
ae  und  4;  deshalb  nicht,  weil  die  organisch  kurzen  i  ihre 
qualität  eingebüßt  haben  und  in  e  verdünnt  worden  sind 
(s.  271. 272. 273.)  Dabei  hat  gewis  die  kraft  des  ablauts  bedeu- 
tend mitgewirkt,  die  pl.  prät.  namen ,  gaven  unterscheiden 
sich  von  nemen,  gheven  so  gut  als  naemen,  gaeven ;  aber  das 
präs.  gripen,  gliden  würde  zusammenfallen  mit  den  pl. 
prät.,  wenn  diese  noch  gripen,  gliden  und  nicht  vielmehr 
grepen,  gleden  Jauteten.  Auch  nhd.  stehn  uns  griffen,  glit- 
ten ab  von  greifen,  gleiten,  und  wo  .wir  den  kurzen  vocal 


setz  von.  der  unabSaderlichkeit  des  abd.  und  mbd.  vocals  noch  nicht 
gefährdet,  vielmehr  nur  der  vollere,  reinere  laut  im  einsilbigen  wort, 
der  mildere  in  der  pen ultima  zu  erwägen  sein.  mbd.  reimt  mine 
klingend,  ein  deutliches  zeichen,  daß  die  länge  des  i  unversehrt  ist. 
das  mnl.  mipe  hat  wie  ale  einen  a^chwebelaut,  der  nicht  mehr  die 
volle  länge  von  niin  und  ael  enthält,  aus  der  Verschiedenheit  min  und 
mine  ergab  sich  hernach  auch  eine  qualitative,  nicht  unähnlich  scheint 
die  franz.  ausspräche  der  stumpfen  vin,  lin,  divin,  pelerin  neben  den 
klingenden  devine,  diviue,  pelerine. 
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nicht  durch  geminierte  consonanz  sicherstellteri',  in  schienen, 
mieden,  sondert  sich  das  präs.  scheinen ,  meiden  durch  den 
diphthong.  folglich  ist  das  schwebende  i  des  mnl.  schlnen, 
gripen  keine  echte  kürze,  es  tlieilt  nicht  die  geschicke  des 
organischen  i,  kann  aber  auch  kein  volles  i  sein,  wie  die 
analogie  des  in  der  penult.  gleichfalls  schwindenden  ae  und 
^  lehrt. 

Sobald  durch  syncope  des  e  der  letzten  silbe  ein  zwei- 
ter cons.  an  den  ersten  rückt,  stellt  sich  der  ganze  ilaut 
her,  z.  b.  schinen,  scliint;  pinen,  pinde;  limen,  ghelimt. 
Und  liier  gewinne  ich  ausnahmsweise  noch  ein  zeugnis  für 
den  Übergang  des  kurzen  i  in  i  aus  anlehnungen.  >  die  pro- 
nominalformen hi  und  glii  erleiden  production  in  his,  ghit 
=  hi  es,  ghi  dat,  gleich  jenem  saelt  und  n^mt. 

\J y  entspricht  dem  goth.  au,  wie  d  dem  goth.  ai,  nur 
mit  dem  unterschied,  dall  die  Verengung  des  diphth.  bei 
dem  6  überall  durchgedrungen  ist,  neben  dem  ^  aber  noch 
manche  ei  fortdauern,  das  mnl.  6  steht  also  theils  dem 
mhd.  6,  theils  oü  zur  seite.  Gelautet  zu  haben  scheint 
dieses  6  wie  die  reine  Verlängerung  des  o,  was  auch  durch 
die  geminierte  Schreibung  oo  bestätigt  wird;  von  einigen 
Übergängen  in  den  ulaut  nachher. 

Einsilbige  formen:  b<jm  arbor;  drdm  somnium;  gdm  cura; 
um  patruelis;  luu  praemium;  trdnthronus;  löf  folium;  ghelof 
iides  Maerl.  1,  298;  riif  rapina;  schief  manipulus;  st()f  pul- 
vis; CTÖp  repsit;  stijp  calix  Clign.  190 ;  hOch  altus;  l^ch  men- 
titns  est;  säch  suxifc  Maerl.  3,  266;  l()c  clausit;  öc  etiam; 
ruc  fumus ;  ghebdt  jussit ;  blut  nudus ;  brdt  panis ;  ddt  mors 
et  mortuus ;  grdt  magnus ;  ghenöt  socius ;  not  necessitas  ;  r<)t 
ruber;  sc<jt  jaculatus  est;  Bcöt  gremium;  stöt  ictus;  vlut 
fluxit;  c6s  elegit;  verliis  perdidit. 

Schwebelaut  in  der  penultima  :  hören  audire;  ore  au- 
ris ;  bome  arbove ;  dromen  somniare ;  gerne  cura ;  bone  faba ; 
crone  Corona;  honen  humiliare;  Ionen  remunerare;  scone 
pulcher;  hovet  caput;  gheloven  credere;  roven  rapere; 
stove  pulvere;  tover  sortilegium;  copen  emere;  lopen  cur- 
rere;  stope  poculo;  hoghen  altum;  oghe  oculus;  toghen 
ostendere;  roke  iumo;  blöde  timidus;  doden  interficere; 
node  aegre;  roden  rubrum;  bloten  nudare;  stoten  tundere. 
Diese  reimen  nun  wieder  auf  ursprünglich  kurze, 'z.  b.  hö- 
ren :  gheboren;  blöde  :  gode  Maerl.  1,  163;  node  :  gode 
Maerl.  2,  286;  doden  :  boden  nuncios  Maerl.  1,  281;  lo- 
pen :  knopen  nectere  Ferg.  1593;  oghen  :  bedroghen 
Ferg.  5183. 
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Bei  syncopen  tritt  production  ein  :  hött  capnt,  ycr- 
dd(t  stupefactus,  begöint .  custodit  :=  hoyet ,  verdovet,  bego- 
met.  aber  auch  hopen^  hdpte  speravit;  nopen,  nöpte  pu- 
pugit,  für  hppede,  Dopede;  altds  continuo  Maerl.  1^  274 
für  altoghes. 

Einwirkung  der  formein  rm,  rn^  rd,  rt  auf  voraus- 
gebendes kurzes  o,  also  ein  störm,  körn,  hrun,  wört,  wdr* 
den  scheint  aus  demselben  gründe  abzulehnen  der  s.  285 
beim  e  geltend  gemacht  wurde,  o  selbst  ist  brechung  und 
kann  sie  nicht  nochmals  erfahren.  allerdings  begegnen 
reime  wie  wort  :  ghehört. 

Gewöhnlich  i*eimt  crone  corona  :  sone  filius,  scone 
pulcher  Maerl.  1,  210.  3,  11.  12;  allein  man  findet  auch 
dafür  crune  :  fortune  Ferg.  2405;  crunen  :  Hünen  Maerl. 
3,  49;  wai  eine  annäherung  des  schwebenden  o  zu  dem  u 
zeigt  und  sich  dem  i  für  e  in  kiren  (s.  284)  vergleicht, 
man  erinnere  sich  des  Schwankens  zwischen  kurzem  o 
und  u  (s.  277.) 

Unerträglidi  aber  sind  die  häufigen  Verwechslungen 
des  6  und  oe  in  handschriften  und  ausgaben,  man  findet 
allenthalben  loen,  loef,  schoef,  schoet  u.  s.  w.  für  lön,  Idf, 
schöf,  schöt  geschrieben.  Die  reime  der  besseren  dichter 
verschulden  es  nicht,  sondern  halten  beide  laute  von  ein- 
ander ,  auch  '.würden  manche  Wörter  ohne-  beobachtung  die- 
ses Unterschieds  zusammen  fallen,  z.  b.  göt  fudit,  goet  bo- 
nus;  grdt  magnus,  groet  salutatio;  blöt  nudus,  bloet  san- 
guis;  ddt  mors,  doet  facit;  stöt  ictus,  stoet  stetit. 


u. 


^  ausspräche  unsicher,  nach  der  analogie  zwischen  ü 
und  t  sollte  auch  hier  wieder  die  mhd.  behauptet  wer- 
den, abweichend  von  der  heutigen  nnl.,  dafür  zu  reden 
scheint  die  eben  erwähnte  berührung  mit  6  und  der  (s.  277) 
angenommene  laut  des  kurzen  u.  Doch  hat  es  um  A  seine 
eigene  bewandtnis.  wir  haben  erkannt,  daß  ahd.  und 
mhd.  ü  aus  goth.  iu  und  u  hervorgegangen,  also  ein  unbe- 
stimmter mittelton  ist;  dem  mhd.  iu  steht  aber  die  aus- 
spräche eines  langen  ü  zu.  Von  dem  überschwanken  des 
mnL  ü  in  /«  =  mhd.  iu  soll  hernach  die  rede  sein  imd  spu- 
ren des  diphth.  fu  werden  sich  gleichfalls  ergeben.  Was 
aber  für  die  ausspräche  ü  fast  entscheidet  ist  die  Wahr- 
nehmung, daß  romanische  ui  mnl.  ü  ausgedrückt  werden 
z.  b.  deduit,  pertuis  durch  dedftt,  pertüs;  schwerlich  wurde 
der  laut  dieser  Wörter  auf  ein  ü,  das  wie  reines  uu  klang, 
zurückgebracht,  auch  mag  sich  das  franz.  brun,  brune  ziun 
mnl^  br&if,  brune  verhalten  wie  franz.  lin,-line  zu  lln^  line« 
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Einsilbige  und  stumpfe  formen  :ni&l  os;  vül  putridus; 
ghebÜT  rusticus ;  mürmurus;  pürpurus;  rüm  spatium;  scüm 
epuma ;  brün  fiiscus;  tAn  sepes;  büc  venter;  gbebücclamor;  strAc 
arbustum;  brütsponsa;  criitherba;  drüt  spectrum  Rein.  925; 
Mt  cutis;  lüt  sonorus;  gbelü^t  fragor;  pAt  rana  Clign.  18« 
174.  215;  sl&t  claude;  sAt  meridies;  At  ex;  scuvAt  bubo; 
FergAt  n.  pr.;  bAs  domns;  mAs  mus;  cAsc  castus;  dAtsc 
tbeotiscus;  vAst  pugnus. 

Penult.  schwebt  :  mule  ore;  gheduren  durare;  ver- 
huren  locare;  mure  muro;  scure  borreum;  gestruren? 
Maerl.  1,  180;  sure  acre;  ure  bora;  die  fremden  auf  -ure 
wie  nature,  figure,  avonture;  crume  mica;  cume  vix;  plume 
plunia;  rumen  loco  cedere;  scumen  spumare;  turnen  sal- 
tare;  brunen  fuscum;  crune  corona  Rein.  1468.  1820;  ru« 
nen  susurrare;  stunen  inniti  Maerl.  3^  46;  druve  uva; 
duve  columba;  duvel  diabolus;  crupen  repere;  cupen  Rein. 
1522;  stupen  Rein«  860;  gbebuke  :  struke  Rein.  1605; 
brude  sponsae;  crude  herbä;  bude  cute;  lüde  sonore;  lu- 
den sonare;  lüde  bomines  Maerl.  3^  97.  284;  pude  ranae 
Rein.  2305.  Maerl.  1^  90;  sluten  claudere;  tuten  personarc 
Ferg.  4050;  cluse  locus  clausus;  buse  domo;    muse  mures. 

In  letzter  silbe  taugen  A  :  u  keinem  reim,  wol  aber 
in  vorletzter,  z.  b.  ure  :  dure  per  Maerl.  1,  211.  3,  22; 
ghebure  :  dure  Maerl.  3,  96;  sluten  :  buten  Maerl.  3,  183. 
Ferg.  4088;  luden  bominibus  :  vuden  abjectis  Maerl.  3,  318, 
denn  vude  bat  ursprünglich  kurzes  u,  weil  Rein.  1948 
Yoden  steht,  und  sonst  yodde  geschrieben  wird*  Tadelhaft 
ist  der  reim  bAc  :  stuc  firustum  Troj.  2870. 

Bei  syncopen  kehrt  das  yoUe  A  zurück  :  verhuren, 
verhArde;  rumen,  rAmde;  luden,  lAdde  personavit. 

Die  falle,  wo  dem  yocal  ein  w  folgt,  will  ich  beson- 
ders zusammenstellen  :  bluwen  percutere  Ferg.  2979.  4438; 
duwen  premere  Maerl.  3,  182;  nuwe  novus  Floris  1904. 
Maerl.  3,  186.  Ferg.  897;  vernuwen  renovare ;  ruwe  hispi- 
dus  Ferg.  898;  scuwen  vereri,  abire  Maerl.  3,  196.  Ferg. 
2978;  snuwet  ningit  Diut.  2,  224^  Maerl.  3,  337;  spuwe 
sputo  Maerl.  3,  186;  uwe  vester  Floris  1904;  wuwe  mil- 
Yus  Clign.  85.  86.  147.  Hier  entspricht  meistens  uw  dem 
mhd«  iuw=:  ursprünglichem  iw;  bluwen  ist  bliuwen,  nuwe 
niuwe,  uwe  iuwer;  duwen  aber  diuhen,  scuwen  schiuben. 
in  snuwet,  spuwe,  wuwe  haben  wir  den  öfteren  Übergang 
aus  der  vierten  in  die  fünfte  ablautsformel  (goth.  wäre  zu 
gewarten  sneivdif),  speiva;  wuwe  ist  ahd.  wlwo,  wfho.) 

Auch  dem  mnl.  brude,  lüde,  muse  steht  mhd.  briute, 
liute,   miuse  zur   seite,    wogegen    die   einsilbigen  meistens 

Grimm  gr.  bd.  I.  19 
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mild,  ü  behJEiupteD^  es  sei  deun  bei  Mufung  inebi*erer  con- 
sonanzen  dui*cb  .  zusamiucnziebung  :  cüsc^  diitsc  =  mhd. 
kiusche,  diutisch,  tiusch. 

Wie  nun  im  letzten  ausdruck  d&tsc  und  dletsc  (8.15); 
schwanken  ü  und  ie  in  lüde  homines,  luden  hominibus 
und  Hede,  lieden,  welche  bei  denselben  Schriftstellern  auf 
gesclede  fiebat  Maerl.  i,  199.  3,  182,  auf  bieden,  ontrieden 
Ferg.  4470.  5464  reimen,  ebenso  kann  es  heilten  numare 
(mhd.  niuma^re)  oder  niemare ;  lupaert  (leopardus)  oder  lie- 
paert,  liebaert.  für  gesciede  habe  ich  kein  gescude  bemerkt, 
vras  der  mnd.  form  (s.  261)  gleich  käme,  ie  aber  ist  die 
Schwächung  des  organischen  /i/,  und  hat  im  mnl.  weiter 
um  sich  gegriffen,  als  im  mhd.,  wie  wir  hernach  beim  ie 
bestätigen  werden;  nur  selten  dauert  noch  mnl.  ü,  wo 
mhd.  ie  eingetreten  ist,  z.  b.  in  sluten,  mhd.  slie^en,  doch 
slAt  Claude  stimmt  zu  sliu;!  Jene  annähme  der  ausspräche 
ü  für  mnl.  i\  erleichtert  allerdings  den  übertritt  in  ie.  In- 
dessen haben  auch  Verwandlungen  in  ou  statt  (blouwen  f. 
bluweu),  was  eher  zu  dem  laute  des  mhd.  ü  führt,  und 
der  schon  bemerkten  analogie  zwischen  t  und  A  angemes- 
sen scheint.  Es  leuchtet  ein,  daÜ  das  mnl.  ü  sich  zum 
goth.  iu  verbalte  wie  das  mnl.  t  zum  goth.  ei,  und  die 
gleiche  haltung  der  verengten  diphth.  ist  consequenter  als 
das  mbd.  iu  neben  f ;  doch  darf  nicht  übersehn  werden, 
daß  die  fast  noch  häufigere  Schwächung  ie  dem  mhd.  iu 
und  ie  parallel  läuft.  Auch  darin  zeigt  sich  die  sonst  gleiche 
läge  des  mnl.  t  und  A,  daü  wie  in  vierter  formel  die  vo- 
cale  der  antepenult.  präs.  und  pl.  prät.  sich  zu  begegnen 
gehindert  sind  (s.  273. 286) ;  so  hier  in  funiter  das  u  des  präs. 
vom  o  des  pl.  prät.  abstellt,  z.  b.  crupen  repunt,  cropen 
repserunt;  sluten  claudunt,  sloten  clauserunt.  das  mhd. 
slie^ent  und  slus^^en  sind  eben  so  sicher,  auf  andre  weise, 
von  einander  gehalten. 

^nmeihnngen. 

1.  Wie  bei  den  kurzen  (abgesehn  vom  e),  auch  hier  bei 
den  langen  vocalen  kein  umlaut;  auf  welche  weise  wäi*e 
er  denkbar  für  ae,  das  selbst  schon  eine  miscliung  des  a 
und  e,  ähnlich  obwol  nicht  gleich  dem  mhd.  ee,  gewährt? 
ebenso  steht  die  schwankende  ausspräche  des  ü  fern  von 
dem  geregelten  Verhältnis  des  mhd.  ü  und  iu,  nemlich 
sie  hält  eine  mitte  zwischen  beiden.  Vielleicht  hat  auch 
die  des  6  etwas  unreines,  woraus  man  seinen  Übergang  in  ü 
und  seine  Verwechslung    mit   oe   begriüe.      wirklich    lieUe 
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sich  (iir  die  verfälschte  ausspräche  des  mal.  kurzen  o  uad 
u  (=  ö  und  ü  ?)  ebenfalls  der  grund  geltend  macheo ,  daß 
disem  dialect  die  umlaute  ö  und  ü  fremd  sind,  also 
ihr  klang  sich  auf  anderm  ^wege  eingeschlichen  haben 
könnte?  wie  crone  und  crune  hätten  op  und  up  einen 
mittel  laut  zwischen  ö  und  ü  entweder  bereits  gehabt  oder 
alli^älich  angenommen,  der  in  der  nnl.  ausspräche  entschie- 
den vorhanden  ist,  wo  ich  diesen  punct  noclunals  zu  be- 
rühren mir  vorbehalte. 

2.  Die  frage  nach  der  quantität  der  auslaute  habe  ich 
bisher  aufgespart,  mhd.  pflegen  kurze  vocale,  sobald  sie 
in  den  auslaut  fallen,  lang  zu  werden  und  lange  bestehen 
unverändert  fort*  mnl.  scheint  eine  umgekehrte  regel  zu 
gelten  und  nicht  nur  der  kurze  vocal  auslautend  seine 
kürze  zu  bewahren,  sondern  auch  der  lange  seine  länge 
einzubüßen.  Denn  in  dem  reim  wird,  was  hier  entschei- 
det, alsdann  niemals  ae,  i,  C,  ü,  vielmehr  immer  a,  i,  o,  n 
geschrieben,  es  heißt  also  ja  imo,  na  post  im  reim  auf 
Maria,  Samaria,  pappa  Maerl.  2,  175.  194.  249;  hi  ille, 
ghi  yos;  di  tibi,  mi  mihi  :  si  sit,  vri  liber,  bi  apud  Maerl. 
2,  177.  182.  232.  Ferg.  234.  687.  2014.  2367;  no  nee: so 
ita,  vro  laetus :  populo  Maerl.  2,  209.  219;  nu  jam,  du 
tu:u  vobis,  ghehu  clamor,  Jhesu  Maerl.  2,  201.  3,  30. 
Ferg.  427.  695.  930.  Troj.  3257.  ÜberaU  würde  hier  die 
Verlängerung  geschrieben  worden  sein,  wenn  sie  noch  be- 
standen hätte,  und  zugleich  ergibt  sich  von  neuem,  daß 
ae,  t,  6,  ü  wirklich  als  verlängertes  a,  i,  o,  u  betrach- 
tet werden  müssen,  zu  welchem  sie  augenblicklich  rück- 
kehren. Die  mnl.  spräche  scheint  demnach  langen  vocal 
überhaupt  nur  hegen  zu  können,  wenn  ihm  in  einsilbigen 
Wörtern  ein  oder  mehrere  cons.  folgen,  oder  in  zweisilbi- 
gen zwei  consonanten.  Der  auslautende  vocal  steht  also 
gewissermaßen  dem  in  der  penult.  gleich,  welche  nur  von 
einfachem  cons.  begleitet  wird.  Vielleicht  *  wäre  hiernach 
richtiger,  dem  auslaut  bloßes  schweben  statt  eigentlicher 
und  wahrer  correption  beizumessen. 

Eine  anscheinende  ausnähme  von  der  regel  macht  ^, 
welches  allerdings  häufig  in  den  reimen  auslautet,  z.b.  tw^ 
:  Xantipe  Maerl.  1,  216;  tw^  :  m^  Ferg.  163;  md  magis  : 
s^  mare  Maerl.  2,  199.  218.  Ferg.  281;  v^  pecus :  s^  Ferg. 
299;  s^ :  tw^  Ferg.  4893.  ich  halte  das  jedoch  für  falsche 
Schreibungen,  die  gleich  häufig  und  verwerflich  sind  wie 
das  i  in  der  penultima  (s.  284.  285.)  man  setze  twe  : 
Xantipe ;  twe  :  me  u.  s.  w. 

19* 
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AI 


Diphthonge. 


9  nur  ein  romanischer  laut  in  Wörtern  wie  pais  paix 
Rein.  3474;  laidingriden  altfranz.  laidengierent  Jesus  p.  153 
und  ähnlichen^  >vo  die  kss.  auch  gleichbedeutig  ay  setzen. 


AU 


y  in  romanischen  Wörtern,  wo  es  aus  lat.  al  her- 
vorgieng,  und  auch  noch  eine  von  der  neufranz.  ausspräche^ 
die  es  dem  o  gleichsetzt ,  verschiedne  geltung  hatte  ^\  we- 
nigstens lautete  mnl.  au  nicht  wie  o,  denn  wir  weraen  se- 
hen ,  dall  es  sich  mit  ou  mengte ,  das  noch  nnl.  fast  wie 
nhd.  au  klingt.  Beispiele :  Maupertüs  altfranz.  Maupertuis, 
Malpertuis;  scafaut  altfr.  eschakut  Ferg.  5163.  5329;  yraut 
altfr.  heraut,  herold;  ribaut;  assaut  und  dgl.  mehr. 

Wichtiger  ist  uns  der  zweilaut  in  deutschen  Wörtern 
vorw,  namentlich  folgenden :  blauwe  lividus ;  brauwe,  oghe- 
brauwe  supercilium  Ferg.  3346;  cauwe  monedula  Ferg. 
3345 ;  clauwe  ungula ;  dauwe  ros  Ferg.  1190;  grauwe  canus; 
uauwe  arctus,  angustus  Ferg.  11S9;  pauwe  paro  Clign.  196 ; 
in  welchen  allen  meines  wissens  nicht  leicht  ouwe  geschrie- 
ben wird.  Andere  empfangen  gewöhnlich  ouwe^  in  ein- 
zelnen hss.  aber  auch  auwe:  blau  wen  flagellare  Rein.  251; 
brau  wen  cerevisiapi  coquere;  Henegauwe  n.  reg.;  kauwen 
manderc;  mauwe  manica;  rauwe  dolor;  suauwen  captare, 
liiare  Qign.  31;  scauwen  videre;  trauwe  fides;  vrauwe  fe- 
mina.  Auch  im  auslaut  erscheint  au  j  bei  abgelegtem  w : 
blau  ilagellavit  Maerl.  1,  174 ;  dau  ros  JMaerl.  2^  205 ;  pau 
X'avo  Clign.  321;  berau  poenituit  MaerJ.  2,  140.  Diese  for- 
men scheinen  nicht  alle  auf  gleichem  fuße  zu  stehn,  wenn 
man  andere  unsrer  dialecte  hinzu  hält,  blauwe ,  brauwe, 
cauwe,  clauwe,  grauwe,  pauwe  entsprechen  dem  mhd.  blÄ, 
bfil,  kd  (?  vgl.  ahd.  chäha),  kla,  grsl,  pfd,  die  in  der  flexion 
bldwe,  brdwe  u.  s.  w.  annehmen,  gauwe,  mauwe,  scauwen, 
vrauwe  hingegen  würden  mhd.  nur  gouwe,  mouwe,  schou- 
wen,  frouwe  lauten;  blau  wen,  brauwen,  kauwen,  rauwe, 
trauwe  zwischen  bliuwen,  briuwen,  kiuwen,  riuwe,  triuwe 
und  blouwen,  brouwen,  kouvven,  rouwe,  trouwe  schwan- 
ken (vgl.  s.  194.)  Hiernach  stehen  auch  so  ziemlich  die 
mnl.  erste  imd  zweite  gattung  des  auw  von  einander  ab, 
reime  wie  clauwe :  vrauwe  scheinen  unerlaubt  oder  unrein. 
Allein  es  müssen  berühruugen  zugegeben  werden,  dau, 
dauwe  stimmt  nicht  zu  dem  mhd.  tou,  touwe,  wofür  sich 


1)  aus  a!  wurde  au  und  erst  allmäiich  o,  wie  aus  ag,  aj,  ai  uud 
spälerDin  e  (vgl.  oben  s.  67.) 
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niemals  tft^  täwe  zeigt,  und  jene  prSt.  blau,  rau  haben  nihd. 
-wiederum  nur  blou,  rou,  neben  pfä  pavo,  ninl.  pau.  Da 
icb  annehme,  daß  schon  ahd.  Übergänge  aus  au,  ao  in  äo 
statt  fanden  (s.  92.  104.  119);  wird  auch  den  übrigen  dia- 
lecten  das  recht  einzuräumen  sein,  einzelne  falle  anders  zu 
bestimmen,  das  gemutmaßte  goth.  daggvus  (s.  119)  wäre 
Yöllig  parallel  mit  blaggv  flagellavi,  blaggvus  lividus;  also 
halten  auch  mnl.  dau  und  blau,  dauwe  und  blauwe  glei- 
chen schritt,  und  im  mhd.  touwe,  bl4we  erschiene  die  ano- 
malie.  man  erwäge  ferner,  daß  ahd.  mhd«  gouwi,  gouwe 
alts.  in  gä  verengt  wird  (s.  239.) 


AY, 


y  gleich  jenem  ai,   der  romanische  laut,   z.  b.  payse 
MaerL  2,  226  *,  ghepayt  franz.  paj^  Cllgn.  51. 


EI 


y  dieser  meist  in  ^  verwandelte  diphth.  hat  sich  in 
einzelnen  formen  erhalten,  ich  finde:  heilech  sauctus;  hei- 
melik  secretus;  heimelicheit  secretum  Maerl.  3,  70.  Sl; 
meine  puto;  reine  :  deine  Ferg.  1183;  :  Seine  Sequana  Stoke 
3,  69;  eightn  proprius;  bleiken  :  reiken  Fioris  215 ;  beiden 
exspectare;  leiden  ducere;  breidel  frenum;  beide  campus; 
heidtn  ethnicus;  beide  ambo :  ghereide  Fioris  259.  1515; 
dorperheide :  ontseide  Ferg.  1383;  weide  pabulum;  beide  : 
seide  dixit  Ferg.  1271;  ghereit  :  waerheit;  bereit :  clareit 
Fioris  805;  keiser  caesar;  eischen  :  ghevreischen  Fioris  451. 
1471.  Doch  in  denselben  fällen  darf  auch  einsilbig  4,  und 
schwebend  e  stehen,  z.  b.  gher^t :  cl^t  und  ghereder  :  cleder 
Fioris  1444;  bede  ambo:dede,  stede  Ferg.  780.  1045;  be- 
den  :  scheden  Fioris  800.  1145;  kerstenhede  :  dede  Fioris 
243;  flede  :  waerhede  Maerl.  2,  174^.  Solche  Verdünnung 
des  ei  in  e,  welche  sich  ebenso  im  mnd.  fand  (s.  252.  261), 
scheint  immer  eine  Verengung  in  i  vorauszusetzen  ^). 

Zuweilen  geht  «,  wie  im  mhd.  (s.  183.  184),  aus  er- 
weichung  des  g  hervor:  seide  dixit;  seilen  navigare;  rci- 
net  pluit  Maerl.  3,  337 ;  seinde  benedixit  Maerl.  2,  237 ; 
Reinaert  =  Reinhart;  seisene  falx  f.  segesne,  und  auch 
solches  ei  kann  schwebend  zu  bloßem  e  werden,  Fioris  169 
reimt  vele  multum :  sele  velo  f.  seile. 

Wie  in  der  anlehnung  waest  f.  was  dat  entspringt 
häufig  eist  Maerl.  2,  399.  3,  67.  Ferg.  2421.  Fioris  2330. 
3227  aus  es  dat ;  eiser  Fioris  662.  2374  aus  es  daer.     ana- 


1)  das  schon  oben  s.  185  angefUhrle  mhd.  leider  f.  liSder  corium 
bei  Nitbard  klingend  :  kleider  gereimt  ist  ein  widerspici  zu  den  mui. 
schwebelauten. 
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log  das  mild,  deist,  d^st  f.  da;  ist,  dessen  ich  s.  184  hätte 
gedenken  sollen,  doch  erklärt  sich  die  mhd.  zusammenzie- 
hung leichter,  als  die  mnl.,  welcher  das  dement  des  i  nicht 
zum  gründe  liegt. 

Einigemal^  wiewol  selten,    ei  für  e  vor  n   und  einem 
zweiten  cons.,  einde  finis;  peinsen  cogitare. 


EU. 


^  kein  echter  diphth.,  vielmehr  ein  laut,  der  in  den 
hss,  zuweilen,  aber  doch  nicht  oft,  nach  weise  des  noch  häu- 
figeren nnl.  eu,.  für  organisch  kurzes  u  oder  o  auftritt. 
Vielleicht  ist  er  von  Frankreich  her  eingedrungen,  denn 
er  scheint  ganz  die  ausspräche  der  franz.  eu  in  jeune,  meu- 
nier,  jeudi,  neof}  preuve  zu  besitzen,  also  wie  ein  gedehn- 
tes nhd.  ö  zu  klingen.  Da  nun  auch  diese  franz.  eu  aus 
lat.  o  entspringen  und  sich  dazu  verhalten,  wie  das  ital. 
und  span.  uo,  ue  zu  o  (vgl.  oben  s.  119.  120);  so  könnte 
man  in  dem  nl.  eu  eine  analoge  beziehung  zu  o  ver- 
muten, dergestalt,  daU  gewisse  formen  dieses,  andere  jenes 
begehrten.  Allein  ich  finde  mit  willkürlichem  Wechsel 
bald  o,  bald  eu  gesetzt.  Maerl.  2,  61  der  bekannte  reim 
joghet  :  doghet,  andremal  jeughet :  deughet ;  2,  139  deughet 
:  verheughet  gaudet  statt  des  gewöhnlichen  verhoghet  z.  b. 
FlorisS15.  3063.  so  liest  man  Maerl.  2,  132.  178  jeuden 
judaei :  reuden  canes;  anderwärts  joden  und  wol  roden, 
auch  in  der  schelte  sneudel !  nequam,  die  zu  unserm  schnöde 
gehört,  findet  sich  der  pseudodiphthong.  Etwas  anders  mag 
sich  leu ,  leuwe  leo  Maerl.  3, 69. 73  verhalten  (s.  unten  303.) 
Wenn  nun  aber  in  solchen  Wörtern  ö  klang,  was  soll 
man  daraus  für  die  ausspräche  des  o  entnehmen  ?  daU  auch 
rose  gigas,  gone  ille,  sone  filius  u.  s.  w.  rose,  göue,  söne 
gelautet  hätten  ?  dann  wäre  der  weclisel  zwischen  rese  und 
rose  begreiflicher;  ich  glaube  daß  man  neigung  des  mnU 
o  in  den  ölaut  auszuweichen  zugeben  darf,  ihm  aber  doch 
den  reinen  olaut  sichern  muH,  eben  weil  nur  ausnahms- 
weise eu  geschrieben  wird,  und  nachdem,  was  ich  s.  274  — 
278  bei  o  und  u  ausgeführt  habe.  Wir  werden  hernach 
beim  ue  sehn,  daU  auch  dieses  auf  gleiche  weise  zur  be- 
zeichnung  des  zwitterlauls  dient,  der  sich  dem  hd.  umlaut 
im  klang,  nicht  in  der  bedeutung  zur  seite  stellen  läßt. 


EY. 


^  undeutsch  und  romanisch,  z.  b.  in  keyttf,  keytive 
Maerl.2,  224.  229,  altfranz.  caitif,  später  chetif;  hemmeyen 
spatiari  Maerl.  3,  137.  Troj.966.  Ferg.  1162.  3795;  Ro- 
meyne  oder  Romeine  für  Romains  Maerl.  1,  446.  447.  3,  2. 
in  der  flaudr.  cbron.  5968.  8658   wird   edel    greyn  :  sove- 
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rejUf  capiteyn  gereimt ,  es  scheint  das  franz.  grain,  Ist. 
granum  und  hier  als  lobeserhebung  und  Schmeichelei  ge- 
braucht ;  Yfir  gewinnen  daraus  die  vorhin  s.  280  vermutete 
bedeutung  von  kaern,  kai*en  bestätigt.  Bisweilen  wird  ti 
geschrieben^  mindestens  romanisches  ey  auf  deutsches  ei  ge« 
reimt,  z.  b.  flandr.  ehr.  6289.  6465  Loreyne  ;  reine ;  6148 
Seyne  :  meine  puto. 

XJu^  ein  häufiger,  organischer  diphth.,  dem  mhd.  ie  in 
bedeutung  und  ausspräche  gleich,  oft  aber  auch  dem  mhd. 
iu  zur  Seite  stehend,  d.  h.  die  abschwächung  des  m  in  te  ist 
mnl.  weiter  vorgerückt  als  mhd.  außerdem  noch  andere  falle. 

1.  =  mhd.  ie.  wiel  rota  Flor.  3172  (ags.  hveul,  engl, 
wheel,  ahn.  hiul,  goth.  hviul?);  hier  cerevisia;  dier  bestia; 
hier  hie;  lier  gena  (ags.  hleur,  altn.  hlior);  hierher  miere 
formica?;  sciere  mox;  vier  quatuor;  snieme  cito;  knien 
genibus;  tien  ducere;  vlien  fugere;  onsiene  deformis,  in- 
vlsus  Maerl.  2,  368.  3,  22;  dienen  servire;  dierne  ancilla 
Maerl.  3,  341;  dief  für;  lief  gratus;  clieven  findere;  diep 
profundus;  stiep  privignus;  bieghen  flectere;  drieghen  fal- 
lere;  lieghen  mentiri;  vlieghe  musca;  vlieghen  volare;  siek 
aeger;  Griek  Graecus;  bieden  oSerre;  miede  merces;  diet 
gens ;  Diederfc  n.  pr. ;  verdrieten  aegre  ferre ;  ghieten  f un- 
dere;  riet  arundo;  spiet  lancea;  vliet  fluentum;  vlieteu  Qu« 
ere;  kiesen  eligere;  verlies  jactura;  ries  stultus;  vlies  vel« 
lus ;  liessch  juncus  Maerl.  1,  452. 

2.  =  mhd.  m.     dier  pretiosus;   onghehier  immanis  Maerl* 

2,  295;  vier  ignis  Maerl.  2, 93. 295.  Rein.  1247. 1237;  stie- 
ren gubernare ;  bedieden  significare ;  vrient  amicus  (:  ghe- 
dient  Troj.  777.  Ferg.  337.)  namentlich  auch  in  dem  sg. 
starker  verba,  welche  mhd.  noch  iu  erhalten  haben,  z.  b. 
biet  offert,  vliet  fluit,  vliet  tugit,  tiet  ducit.  Wir  haben 
Jedoch  (s.  290)  gesehn,  daü  einzelne,  zumal  für  den  scliwe- 
belaut,  zwischen  ie  und  u  (rz:  A,  mhd.  iu)  schwanken :  liede, 
lüde;  niemare,  numare;  dietsc,  dütsc  ^).  auch  nnl.  zeigt 
sich  oft  wieder  ü  z.  b.  dür,  vAr  statt  jenes  dier,  vier,  dem 
mhd.  tiure,  viure  näher. 

3.  Gleichen  laut  haben  die  verba  beghien  confiteri;  plien 
solere  Maerl.  2,  399;  ghescien  fieri  Maerl.  2,  2S5.  Floris 
3803;  spien  speculari  Ferg.  1392;  sien  videre  Maerl.  2, 288 ; 
ontsien  timere  Floris  828;  denn  sie  reimen  auf  tien  ducere, 
vlien    fugere  Ferg.  1391 ;   so   wie  pliet  solet :  riet   arundo 


1)  war  düUc  hochdeuUch  (IMaerl.  2,  249),   diclsc  DiedcrdcuUch  ? 
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Maerl.  2,  90;    siet  videt :  verbiet    proliibet  MaerL  2,  292; 
:  hiet  jussit   Maerl.  2,  107.  3,  320.      Sie  enteprechen   aber 
den  inhd.  jehen,  pflegen ,  gescheben,  speben,  aeben,  entse- 
hen ,  und  ibr  ie  ist  als  übertritt  in  die  conjug.  von  tien,  ylien 
zu   betracbten;    derselben    anomalie  "wurde   im  alts.  giubit 
(s.  249)  und  mnd.  gescbüt,  süt  (s.  261)  gedacht.  ^).     aber  es 
kommt  noch  plegben  Clign.  32. 33;  pleghetund  segbet  Maerl. 
2^86.  104  vor;  und  im  prat.  nie  anders  als  placb,  sach;  von 
spien  natürlich  spiede,  und  danach  von  gbescien  ghesciede 
MaerL  2,  216.  330  f.  gescach,  was  den  nnl.  inf.  gescieden 
aeugte  ^).     auch  zu  begbien  weiü  ich  kein  prät.  bejacb,  nur 
begbiede  Jes.  166  part.  begbiet  Rein.  2954 ;  man  vgl.  biecht 
confesssio  und  biechten   confiteri   Rein.  1441.  1446.     Diese 
it    wurden   vorhin    (s.  279)    als  brechungen    angesehn,    es 
müssen  ihnen  außer   wieghe    cunae   und   Vriesen   Frisones 
noch  manche  zugesellt  werden,  namentlich  tien  decem,  das 
auf  vlien,   sien    und   in  seiner   flexion  tiene  :  siene  Troj. 
1074,  tienen  :  dienen  Rein.  593  reimt;  vielleicht  hiele  calx, 
planta  pedis  Maerl.  2,  246,    das   mir  für  ile  zu  stehn  und 
das  ags.  altn.  ii  scheint  3);   vgl.  das  ie  der  fremden  Wörter 
spiegbel  speculum ;  Pieter  Maerl.  2, 235  für  Petrus;  brief  literae. 
4.     Von  dem  ie   in  tien   ducere,   tien   decem',   sien  videre, 
die  überall  einsilbig  sind,  unterschieden  ist  ein  zweisilbiges 
Uy  ten  oder  ie^   ien   in  mehrern  Wörtern,  welchen  die  hss. 
darum  auch  ye,  jen  zu  geben  pflegen ;  ich  bin  unsicher  ob 
1  bleibt  oder  in  schwebendes  i  übergeht?  will  aber  letzte- 
res als  wahrscheinlicher  annehmen.     So  bie  apis,  bien  apes 
mhd.  bten;  vrie  libera,  vrien  liberum;   dien  proficere,  diet 
proficit  Maerl.  2,  225.  227.  Rein.  1450,  mhd.  dtben,  dihet. 
tien  accusare  Maerl.  dreifaltigk.  20 ,  mhd.  zihen ;  wien  cou- 
secrare,  mhd.  wthen.     alle  diese  reimen  nicht  auf  Jene  ein- 
silbigen ie,  ien,   sondern  auf  die  zweisilbigen   formen  -ie, 
-ien    in    Marie    Maerl.  2,  235.  277;    Marien   2,  236.  248; 
amien   2,  215;    benedien   2,  212   u.  s.  w.      Hierher  gehört 
mm  auch  das  häufige  verbum  lien   fateri  z.  b.  Ferg.  2423. 
2440.  4809*).  Floris  1044.  1057.  Jes.  48.  186.  Maerl.  drei- 
falt.  20  (wo  ghedien,  Marien,  lien,  benedien,  wien,  vrien, 


1)  iiir  sien  videre,  eesiene  visibilis   ist  die   größte    autorilät  das 
gotb.  aoasiuui  visibilis,  alts.  siun  Tisio,  altn.  siön,  s>n. 

2)  ghescienle  bistoria  :  verdiente    meritum  Ferg.  601. 

3)  vgl.  oben  s.  97;  zwar  gilt  nnl.  neben   biel    calx   aucb  il  festi- 
oatio,  ilen  festinare,  docb  mnl.  besinne  ich  mich  nicht  darauf. 

4)  verwonnen  lien,  se  victum  fateri;  der  berausgeber   deutet  lifen 
sehr  übel  durch  Hggen  jacere. 


MND.  VOCALE.    IB.  29r 

dorpernien^  tien  aufeinander  gebunden  wird),  das  ich  für 
nichts  anders  halte  als  das  mhd«  lihen  im  sinne  Yon  con- 
cedere  (Scfaui.  gloss.  sax«  s.  v.  farlihan),  weil  der  leihende 
gibt,  zugibt,  gesteht«  aus  dem  prat.  liede  (lyde  Jes«  23)  er- 
wuchs der  nnl.  inf.  liden,  beliden,  wie  aus  jenem  prat« 
gbesciede  der  nnl.  inf.  gescieden;  man  hat  es  ganz  falsch 
mit  liden  transire  zusammengestellt  und  das  prat.  bel^d  ge- 
bildet statt  bellede  (oder  noch  früher  wolbelA?  mhd.  ych.) 

5.  Gleich  dem  mhd.  ersetzt  auch  das  mnl.  ie  die  alte  re« 
duplication:  viel  cecidit;  bien  interdixit;  liep  cucurrit;  riep 
clamavit;  sliep  dormivit;  biet  jussit;  liet  sivit;  riet  consu- 
luit;  seiet  separavit;  stiet  tutudit;  hiesch  postulavit.  alle 
längst  einsilbig.  Unorganisch  wird  dadurch  der  ablaut  des 
a  vertreten:  hief  sustulit  :  lief  gratus  Ferg.  1117;  besief 
intellexit;  wies  crevit  für  hoef,  besoef,  woes. 

6.  Ein  besonderes  ie  begegnet  in   mlelre   pictor  Maerl.  2, 
280  y  wo  man  maelre  erwartet  ^).     ihm  an  die  seite  zu  set- 
zen habe  ich   etwa   nur   selsiene  rarus   Maerl.  1,  168.  318 
inhd.  seltsaene,  ahd.  selts^i  (wo  sich  das  ie  eher  als  d  be- 
greift) und  dann  die  fremden  formen  Tro)iene,  philosophiene 
:  onsiene  Maerl.  ^,  22.  2,  368 ;   Troyien :  besien  Troj.  989 ; 
Trojiene  :  besiene,  ondersiene  Troj.  1011.  1018;  Persiene  : 
ghesciene  Maerl.  3,  2  u.  a.  m.,  die  doch  wol  auch  für  Tro- 
jane, Persane  (wie  Alane  Maerl.  3,  8)  philosophane  zu  stehn 
aber  von  franz.   ausgängen  abzuhängen  scheinen;   vgl.   Ro- 
meine  (s.  294),  weder  Romiene   noch  Romane*,  weil  Ro- 
mains, dagegen  Trojiens,  Persiens  gesagt  wurde  ^)?  fisien  : 
ghesien  Maerl.  3,  252  mag  aus  physicien  entstellt  sein,  vgl. 
pliisicin  =  phisicien  Jes.  60.     auch  Michiel  ist  nicht  nach 
Michael,  sondern  nach  franz.  Michel ;   Michiele  reimt :  siele 
Maerl.  2, 241.     In  diesem  letzten  deutschen  wort,  das  häufig  : 
gheviele  Rein«  2190.  Fioris  1108  vorkommt,  gleicht  der  diphth. 
dem  alts.  siole,  seole,  das  aus  dem  mehrsilbigen  s^ola,  wie  das 
luhd.  ahd.  s^le,  s^la  aus  s^ula,  goth.  saivala  sich  zusammenzog. 
7*     Die  romanischen   endungen  -iere,  -ieren   haben  diph- 
thongisches, einsilbiges  ie,  wie  im  mhd.,  z.  b.  maniere,  ri- 
viere  :  viere,  sciere  Maerl.  1,  320.  328.  2,  93.  und  in  den 
häufigen  verbis  visieren,  batelghieren  u*  s.  w.     Auch  das  adj. 
fier  superbus  ist  einsilbig  und  nicht  wie  das  franz.  fier  aus- 
zusprechen, von  dem  es  herstammt. 

1)  mielre  pictor,  und  sogar  miel  pinzit,  wird  auch  im  register 
XU  Jesus  p.  415  angezogen,  aber  die  beigefügten  citate  sind  falsch 
(wie  ÖAer  in  dieser  nicht  genauen  arbeit,   z.  b.  bei  bampl.) 

2)  mhd.  Romsre,  Tröjaere,  bei  Ilerbort  auch  Trojiere  :  schiere 
1.  b.  7805. 
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8.  Endlicli  gedenke  ich  noch  der  häufigen  pronominalform 
dien^  welche  :8i«n,  ghescien  reimt,  z.  b.  Maerl.  1,  318.  2, 
296,  322.     iet  und  niet  entsprechen  dem  mhd.  iht^  niht. 

V^JCj  ^  entspricht  dem  goth.  6,  mhd.  uo.  stoel  sella ;  voe* 
lensentire;  snoeren  nodis  constringere ;  swoer  juravit;  vloer 
atrium  Ferg.  1119;  voerivit;  bloeme  flos;  doemen  judicare; 
noemen  nominare;  doen  facere;  hoen  puUus  gall. ;  coene 
audax;  noene  hora  nona  Ferg.  2465;  scoen  calcei;  -oen  in 
romauischeu  Wörtern  wie  baroen,  garsoen,  pawelioen  u.  s.  w. ; 
groef  fodit ;  beboef  necessitas ;  droeve  turbidus ;  oever  ripa; 
proeven  probare;  roepen  vocare;  droech  tulit;  dwoech  la- 
vit;  loech  risit;  ghenoech  satis;  ploech  aratmm;  sloech 
percussit;  gevoech  aptus;  ghewoech  mentionem  fecit;  boek 
über;  broek  palus ;  doek  pannus;  hoek  hircus;  roeken  cu- 
rare; soeken  quaerere;  vloekeu  maledicere;  woeker  foenus ; 
bloede  sanguine;  broede  partu^  fetu  Rein.  332.  339;  broe- 
der  frater;  hoede  custodia;  moede  fessus;  moeder  mater; 
roede  virga;  roeder  remus;  voeden  nutrire;  vroeden  pru- 
dentem;  bloet  saaguis;  boete  emendatio;  doet  facit;  goet 
bonus ;  groeten  salutare ;  moet  animus  ;^  moeten  debere ; 
spoet  successus;  stoet  stellt;  sqet  dulcisf  vloet  fluctus;  vroet 
prudens;  verwoet  furiosus.  Fragt  es  sich  nach  der  aus- 
spräche, so  lautet  dieser  diphth.  nnl.  wie  ein  langes  u, 
gleich  dem  engl,  oo  in  blood,  good,  mood  und  dem  nhd. 
u  in  blume,  blut,  gut,  mut  u.  s.  w. ,  mit  ganz  verschwund- 
nem  zweiiaut*  auch  schreiben  alte  hss.  z.  b.  das  leben 
Jes.  häufig  numen,  pruven^  buken,  suken,  gruten,  so  daU 
in  schwebenden  silben  der  diphth.  vollends  erloschen  wäre. 
Ich  glaube  dennoch,  daß  die  reine  mnl.  ausspräche  sich 
näher  an  die  Schreibung  schloU  und  zwei  vocale,  wenn 
auch  nicht  volles  o  und  e  vernehmen  ließ;  einem  dumpfen 
o  wird  ein  leises  e  nachgeschlagen  haben,  wie  in  ae  dem 
a.     das  läßt  sich   folgern 

1.  aus  dem  öfter  geltend  gemachten  grundsatz,  daß  die 
schreibimg  überall  nach  dem  ursprünglichen  alten  laut  ein« 
gerichtet  wurde. 

2.  aus  dem  o  der  entlehnten  romanischen  none,  baron, 
gargon;  vgl.  alts.  nuon  und  nun  und  ahd.  mhd.  uo  für 
roman.  6  (s.  116.  199.)  6  scheint  immer  erst  in  uo  und 
dann  in  i\  überzutreten,  dem  ü  der  mhd.  formen  barAn, 
garzüln  gieng  leicht  auch  ein  baruon ,   garzuon  voraus  ^). 

1)  mindestens  reimt  mbd.  sowol  Kalmon  :  tuon  Wb.  399,  3  als 
Kahfin  :  sun  Wh.  441,  14;  laliin  Pari.  551,  20  :  sun.  man  dürfte 
auch  in  beiden  letzten  fallen  uon :  un  schreiben,  vgl.  oben  s.  306.  307  • 
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3.  nirgends  fangt  jenes  suken^  müden  =  soeken,  moeden 
zum  reim  auf  luken  claudere,  luden  hominibus,  die,  wie 
es  scheint,  damals  auch  noch  nicht  den  nnl.  laut  angenom- 
men hatten.  Wenn  aber  nicht  selten  oe :  o  unrein  gereimt 
wird ,  z.  b.  bloemen  :  becomen  Maerl.  3,  97 ;  verdoemen  : 
nomen  Maerl.  3,  128;  noemen :  comen  Maerl.  3,  106;  yer^ 
doemt,  beroemt:c6mt  Maerl.  1,  283.  3,  102;  snoeren:YO- 
ren  Rein.  2933 ;  voeten  :  groten  Rein.  3048 ;  stoet  :  n6t 
Ferg.1457;  so  muU  vielmehr  das  oe  dem  o  nähergetreten 
sein,  als  dem  u.  mau  darf  allerdings  eine  gewisse  analogie 
zugeben  zwischen  der  Verdichtung  des  oe  in  ö  und  der 
des  ei  in  ^;  nur  kommen  bei  6  zwei  goth«  laute  in  be- 
ti^acht  au  und  ö,  bei  ^  mir  das  einzige  ai. 

4.  in  einzelnen  formen  ist  ursprüngliches  oe  ganz  zu  o 
geworden,  namentlich  in  den  prät.  rochte  und  sochte  von 
roeken,  soeken,  die  auf  mochte,  brochte  reimen  (s.  276) 
und  in  stont  stetit,  das  wie  hont  canis,  cont  notus  klingt 
und  dem  i  statt  ie  in  hiuc,  vinc  an  seite  gesetzt  werden  kann. 

5.  wir  werden  bei  ou.  sehn,  daß  dieser  diphtli.  vor  labia- 
len und  gutturalen  oft  für  oe  geschrieben  steht  z.  b.  drouch, 
plouch,  ghewouch,  bouc,  rouc  =  droech,  ploech,  ghewoech, 
boec,  soec ;  ou  aber  hat  mehr  vom  o  als  vom  ulaut  an  sich. 

6.  endlich  zeugt  selbst  die  nachlässige  lind  s.  288  geta- 
delte Schreibung  des  oe  für  6  gegen  den  angenommnen 
laut  u.  im  ganzen  Fergüt  ist  kein  einziges  6  (oo),  allent- 
halben gesetzt  groet,  ghenoet,  doet,  scoet  f.  gröt,  ghenöt, 
döt,  scöt;  das  wäre  kaum  in  die  feder  gelaufen,  hätte  oe 
wie  u  geklungen ,  denn  sicher  standen  solche  Wörter  fern 
von  der  ausspräche  grut.  die  reime  der  dichter  halten  oe 
und  6  von  einander  gesondert,  den  unter  3  angeführten 
fall  abgerechnet.  Maerl.  2,  466  reimt  doch  valet  :  h()ch 
altus;  3,  90  cröc  cirrus  (vgl.  Ferg.  2410)  :  öc  etiam,  nir- 
gends aber  auf  loech  risit ,  boec  liber. 


Ol 


Ä  in  fremden  Wörtern  verhält  sich  zu  oy,  wie  ai  zu 
ay.  transois  :  Cortois  Rein,  99 ;  Troie  :  proie  praeda ;  joie 
gaudium;  boi  Ferg.  5108  vgl.  5345;  tornoi;  vernoi  taedium, 
das  franz.  ennui  mit  dem  nl.  praefix  ver ;  pointe  franz.  point 
punctum;  oir  heres  Stoke  2, 1 10.  gewöhnlicher,  vielleicht  auch 
besser  sind  die  Schreibungen  fransoys,  Cortoys,  Troye  u.  s.  w. 
Dana  kommen  aber  auch  einige  einheimische  in  be- 
tracht:  oint  unquam;  noint  nunquam,  daneben  und  später 
oit ,  noit  Floris  67.  292  (gramm.  3,  225) ;  moie  matertera 
Rein.  1995. 2905 :  vernoie ;  scoien  calceare  Rein.  2865 :  moien ; 
moi  elegans,  das  ich  nur  in  der  ilandr.  chron.  5848 :  tornoi 
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reimend  gelesen  habe»  Untersucht  man  genauer ,  so  beru- 
hen sie  meist  auf  contractionen ,  z.  b.  moie  ist  das  ags. 
m^drie,  ahd.  muoteril^^  muoterrd,  also  etwa  wie  franz.  proie 
aus  praeda,  foi  aus  fides  gebildet^  und  auf  diesem  yrege 
wandelt  sich  das  mnl.  odevare  ciconia  in  nnl.  öivär.  wie 
wenn  das  nnl.  so  häufige  mdi  dem  mhd.  gemeit  verwandt; 
wäre?  doch  müste  wenigstens  ein  mnl.  gliemoi  aufgezeigt 
werden,  scoien  scheint  f.  scoejen,  scoegen  gesetzt,  nnl. 
wird  in  solchen  Wörtern  triphthongisch  Ai  (ooi)  geschrieben. 


ou. 


*  erscheint  in  drei  verschiednen  fallen. 

1.  organisch  =  mhd.  ou  vor  w,  oder  richtiger  in  der 
entwicklung  des  w  aus  ursprünglichem  u.  blouwen  flagel- 
lare;  brouwen  coquere;  houwen  caedere;  mouwe  manica 
Maerl.  2,  292;  rouwe  dolor;  scouwen  contemplari;  scrou- 
wen  clamaverunt  Brand.  1750;  snouwen  hiare;  touwen  pa- 
rare  Ferg.  927.  Floris  878 ;  ghetrouwe  fidelis  Maerl.  3,  206 ; 
ghevlouwen  geflohen  Ferg.  5292;  vrouwe  femina.  man 
sieht;  sie  entsprechen  nicht  nur  dem  mhd.  ouw  (in  hou* 
weu;  mouwe,  schouwen,  zouwen)  sondern  auch  iuw  (bliu- 
wen,  briuwen  u.  s.  w.);  aber  mhd.  schwankten  hier  eben- 
falls beide  formen  (s.  194.  195.)  Einige  schreiben  auw, 
zumal  gern  für  das  erste  ouw,  und  so  ließe  sich  etwa  der 
inf.  blau  wen  vom  part.  gheblouwen  scheiden?  tritt  ein 
weiteres  d  oder  t  zu,  so  fällt  das  w  aus,  z.  b.  bescoude  con- 
templatio;  vroude  gaudium;  bescout  contemplatus. 

2.  kommt  es  zum  Vorschein  statt  des  organ.  oe,  w*'enn  lip- 
pen  und  kehllau te  folgen,  z.  b.  in  grouf  fodit;  roupen  vo- 
care ;  drouch  portavit ;  ghenouch  satis ;  plouch  aratrum  Mäerl. 
2, 34. 213. 3, 101 ;  bouc  Tiber ;  rouc  cura ;  souc  quaere  Maerl. 
2,465.471.  Man  könnte  sagen,  von  Schreibern,  die  doechvalet, 
hoech  altus ,  croec  cirrus,  oec  etiam  für  doch,  hdch,  cröc,  6c 
setzten,  werde  nun  auch  passend  plouch,  bouc  für  ploech, 
boec  angewandt  und  so  der  unterschied  beider  vocale  ge- 
wahrt. Nirgends  aber  ist  das  rein  durchgeführt,  vielmehr 
neben  dem  ou  überwiegt  noch  oe.  Es  scheint  darum  ge- 
rathen,  lieber  das  organische  6  und  oe  zu  behalten  und  des 
ou  hier  zu  entbehren. 

3.  ergibt  sich  ou  aus  einer  auflö'sung  von  al  und  ol  vor 
lingualen,  analog  dem  franz.  au  und  ou,  was  wir  beides 
scheiden  wollen. 

o.  Olli/,  011/ =  ald,  alt:  boude  superbia;  coudefrigus;  houden 
tenere;  oude  senectus ;  Scoude  Scaldis ;  spouden  findere;  voudeu 
plicare;  wouden  dominari;  woude  silvü;  bout  audax;  cout 
frigidus;    gout  pepeudit,  solvit  Brand.  419;    behout  custo- 
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dia;  hont  tene  Maerl.  2,  282;  out  yettis;  smout  adeps; 
80ut  sal ;  ghespout  fissus  MaerL  2,  282 ;  menechfout  multi- 
plex; YTOut  silra;  ghewout  potestas.  auch  in  romanischen 
erörtern:  miroude  smaragdus^  franz.  esmeraud,  ital.  sme- 
raldo;  outare  altare. 

ß.  oudj  out  =  old,  olt:  onghedoude  impatientia  Maerl.  2, 
179;  liouden  carum;  moude  terra;  scoude  culpa  Maerl.  2, 
179;  bescouden  inculpatus;  soude  debui;  soudaen  sultan; 
woude  volui;  bout  sagitta;  cobout  mhd.  kobblt;  gout  au- 
rum;  hout  carus;  hout  lignum;  sout  debes;  sout Stipendium; 
stout  superbus. 

Den  unter  a  angeführten  wird  zuweilen  noch  an  (s. 
292)  verliehen,  was  ihrem  Ursprung  angemessen  ist  und 
Scaude  Scaldis  von  scoude  debitum,  waude  silyd  yon  woude 
Yolui,  baut  superbus  von  bout  sagitta,  gaut  solvit  von  gout 
aurum  schiede.  Allein  die  genausten  reimer  gestatten  sich 
coude  frigus:  moude  terra  Maerl.  2,  179;  oude:  woude  vo- 
luit  Maerl.  2,  388;  out:  sout  debes  Maerl.  2,  287^).  die 
ausspräche  muß  daher,  wenn  früher  unterschieden,  damals 
schon  zusammengefallen  sein,  wälirend  franz.  noch  heute 
au  von  ou  absteht,  z.  b.  in  aux  (=  als),  maux  (mals),  und 
doux  (dulcis)  mou  (mollis.) 

Überhaupt  aber  werden  in  dem  mnl.  ou,  wie  im  mhd. 
b  eide  vocale  hörbar  gewesen  und  ziemlich .  dem  nhd.  au 
gleichgekommen  sein,  d.  h.  nicht  den  laut  des  neufranz.  an 
(=:  o)  gehabt  haben,  der  diesem  früher  auch  nicht  zustand« 
unbeaenklich  reimen  die  mnl.  ou  der  ersten  und  dritten 
gattung  aufeinander,  z.  b.  oude  :  vroude  gaudium.  die  adnl- 
terinen  ou  vor  lab.  und  gutt.  können  sich  mit  den  übri- 
gen nicht  berühren,  die  eben  durch  folgendes  w,  d,  t  be- 
dingt sind. 


UE, 


I*  keine  echte  lange,  sondern  ursprüngliche  kürze, 
wie  scnon  s.  294  bei  eu  nachgewiesen,  welchem  ue  in  be- 
deutung  und  ausspräche  ganz  entspricht,  dies  mnL  eu  und 
ue  ist  also  eine  von  den  vocalumsetzungen,  die  den  laut 
nicht  beeinträchtigen  und  deren  das  ags.  ea  und  ae  ein 
andres  beispiel  ist;  freilich  näher  liegt  uns  hier  das  franz« 
eu  und  ue.  die  heutigen  deux,  peut,  neuf  waren  früher 
duex,  puet,  nuef,  und  in  dem  s.  119.  120  geschilderten 
Wechsel  zwischen  roman.  o  und  uo  vertreten  franz.  ou  und 


1)  mhd.  sieht  was  hier  Kusammeofällt  weh  von  einander  ab,  z.  b. 
hout  hall;  hout  holt;  hout  holz;  sout  salz;  sout  solt;  scoude  sculde; 
vouden  Talten.  die  worte  Nib.  889,  4  ze  walde  wolde  lauten  im  mnj. 
fragin.  woude  ten  woude. 
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eu  die  stelle .  des  ital.  o  und  uo,  z.  b.  mouvoir,  meut,  moii- 
TiTf  meurt  ital.  movere,  iiiuove,  morire,  muore. 

So  sehn  wir,  oft  auf  denselben  blättern  einer  mnL 
liandschrift ,  jode,  juede  und  jeude;  rode  canis,  ruede  und 
reude  gesetzt  Maerl.  2,  132.  178. 196.  314.  367.  auf  solche 
\fei8e  wechseln  joghet  :  doghet,  jueghet  :  dueghet  (auch 
wol  juecht  :  d aecht),  jeughet :  deughet ;  verhoghet,  verhue- 
ghet,  verheughet  Maerl.  1,  233.  2,  61.  139.  snuedel  ne- 
quam  Maerl.  .2,  240  steht  =:  sneudel,  snodel.  für  ghone 
ille  findet  sich  guene,  geune;  für  sone  filius  suene,  seune 
Huyd.  op.  St.  2,  7 ;  für  dore  porta  duere  und  deure.  selbst 
schwebende  u  (=  ü)  nehmen  zuweilen  ue  an :  muere  muro 
:  duere  flandr.  ehr.  2693 ;  aventuere  :  suere  Troj.  1982. 

Die  aus8x:>rache  läUt  sich  durch  nhd.  ö  bezeichnen. 


ui 


y  es  sind  doch  schon  einzelne  spuren  dieses  nnl.  diphth. 
in  den  hss.  aufzuzeigen,  so  im  fragin.  von  den  "Nih.  886,  1 
yitvercoren  =  uit,  statt  des  gewöhnlichen  üt;  Maerl.  2, 
196  ghecruist  crucifixus  f.  ghecrüst ;  Diut.  2,  228^  puisün 
venenum,  nach  dem  franz.  poison,  von  Huyd.  to  Stoke  2, 
547  wird  pusoen  beigebracht.  In  der  regel  steht  immer  ü, 
selbst  in  fremden  wörten  wie  tribüt,  dedüt,  FergAt. 

Anmerkungen . 

i.  Die  diphthonge  unterscheiden  sich  darin  von  den  blo- 
üen  längen,  dali  sie  in  der  penult.  beharren,  nicht  gleich 
letzteren  schwebend  werden,  auch  würde  in  der  that  ihre 
eigenthümlichkeit  zu  gründe  gehn,  sollte  der  zweite  vocal 
wegfallen.  Während  es  also  heißt  jaer,  jaren;  ^t,  eden ; 
min,  minen;  di}t,  doden;  hüt,  huden;  wird  gesagt  ghereit, 
ghereide;  dief,  dieven;  voer,  voeren;  gout,  goude.  Nur 
mit  dem  ei  scheint  es  sich  oft  anders  zu  verhalten,  da  al- 
lerdings die  formen  cleder ,  waerhede  u.  s.  w.  üblich  sind, 
dies  erklärt  sich  aber  aus  dem  schwanken  zwischen  ^  und 
ei  ebenwol  in  einsilbigen  Wörtern,  und  wenn  It  für  eit, 
gh^t  für  gheit  statt  fand,  darf  auch  eden,  gheten  eintreten ; 
ja  die  penult.  scheint  gerade  in  einzelnen  formen  den  diphth. 
zu  hegen,  z.  b.  neben  st^n  lapis,  stenen  lapidibus  kommt 
das  verbum  steinen  lapidibus  obruere  vor,  und  man  sagte 
beide  ambo,  nicht  bede.  das  ei  weicht  also  einem  allge* 
meineren  einfluß,  nicht  dem  Wechsel  zwischen  ult.  und  pen* 
ultima.  Fehlerhafter  scheinen  die  Übergänge  des  oe  in  o, 
und  sind  auch  weit  seltner,  -wiewol  jenem  e  für  ei  nicht 
ganz  unvergleichbar,  worüber  idi  mich  schon  s.  299  geau- 
Uert  habe. 


MNL.  VOCALB.  808 

2.  Danach  beurtheüt  sich  das  verhaUen  der  dlphthouge 
im  auslaute  der  bei  den  längen  dem  vocal  der  penult.  glich 
(s.  291.)  hier  muLi  der  doppellaut  haften^  namentlich  bei 
ie  und  oe;  es  heilU  knie  genu;  vie  pecus;  sie  video;  toe 
ad  mhd.  zuo ;  vroe  mane  Ferg.  647.  960 ;  und  doe  tum  Ferg. 
577.  2703.  Maerl.2;  214  rechtfertigt  sich  aus  alts.  thuo, 
ja  ahd.  dhuo  (gramm.  3^  169.  170.)  Doch  wird  der  reim 
ie  :  i,  oe  :  o  zugelassen^  z.  b.  sie  videam  :  ml  mihi  Maerl. 
2y  183 ;  also  :  doe  Maerl.  2, 198 ;  vroe  mane :  Cartago  MaerL 
1,  258;  mie,  alsoe,  Gartagoe  ist  falsche  schreibtmg.  über 
80e  illa  und  hoe  quomodo  näheres  beim  pronomen.  ei  und 
ou  lauten  nicht  aus,  letzteres  begreiflich. 

3.  Bemerkung  verdienen  einige  ausnahmen  und  Übertritte, 
licht  lux  f.  liecht  ist  wie  roclite  f.  roechte  (s.  276)  und 
gleicht  dem  mhd.  liht,  niht  f.  lieht,  nieht ;  man  findet  noch 
geschwächter  lecht  :  echt  postea  Rein.  1647.  seien  animae 
:  Stelen  darf  nicht  befremden  und  scheint  sogar  vorzügli- 
cher als  die  üblichere  form  sielen,  denn  der  schwebelaut 
entspricht  dem  mhd.  s^le,  goth.  sdivala.  Weit  mehr  auf 
fallt  das  häufige  heden  hodie,  das  :  steden  locis,  ghebürne« 
den  rusticas  reimt  Maerl.  1,  353.  2,  42  und  Diut.  2,  217^ 
luden,  anderemal  huden  Stoke2,  492  geschrieben  wird.  bloU 
die  letzte  form  nähert  sich  dem  mhd.  hiute,  obschon  das 
schließende  -n  abweicht,  da  es  weder  mhd.*  hiuten,  noch 
mnl,  hude,  hede  lautet ;  sollte  darin  der  pl.  dagen ,  ^wie  iu 
jenem  der  sg.  tage  stecken?  oder  ist  in  heden  das  ^n  und 
der  vocal  der  penult.  Verderbnis?  hieden  (wie  lieden  :=z 
luden)  habe  ich  nie  gefunden,  das  schwebende  u  mag  in 
i  und  e  ausgewichen  sein ,  wie  ovel  in  evel  (s.  271.) 

Triphthonge. 

hier  sind  folgende  falle  zu  erwägen, 

1.  aei  in  ghecraei  clamor  Rein.  2309;  vraei  pulcher  Maerl* 

2,  392;  blaeide  flavit  Stoke3,  7;  craeide  crocitavit;  maeide 
messuit ;  saeide  sevit ;  waeide  flavit ;  doch  steht  gewöhnlich 
ghecray,  vray,  blaide,  maide,  saide,  waide.  sayen  :  mayen 
Maerl.  2,  465. 

2.  aeu  Torw:  blaeuwe  lividi ;  braeuwe  supercilium,-  kaeu* 
wen  ruminare  Stoke  3,  73;  claeuwe  ungula;  daeuwen  ro« 
rescere;  graeuwe  cani;  es  wird  aber  meistens  au  geschrie- 
ben, nicht  ou  (vgl.  s.  292.)  hierher  auch  die  fremden  paeus 
papa ;  Niclaeus ;  wofür  Maerl.  2,  357 — 362  paues,  Nicholaus. 

3.  hii  ^uwe  seculum;  läuwe  leo;  s^uwe  lacu;  sn^uv^e 
nive.  gewöhnlich  ewe,  lewe,  sewe,  snewe  sogar  mit  schwe- 
belaut ;  vgl.  oben  alls.  s.  246. 
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4.  ieuj  nur  in  hieuwen  percu88erunt ;  nieuwe  novus  MaerL 
1,  134.  403.  437. 

5.  od:  bloeide  floruit;  groeide  viniit;  moeide  fatigavit; 
vloeide  fluxit;  doch  wird  hier^  wie  im  folgenden  fall,  lie« 
her  oi^  oy  gesetzt. 

6.  6i:  mdi  pulcher;  dint^  öit  unquam;  pr^i  praeda  (vgl. 
vorhin  s.  299.  300.) 

Schloß. 

Die  mnl.  vocalleiter  ist  belebter  als  die  mnd.,  hauptaäch- 
lich  weil  noch  mehr  ei,  ie  und  oe  bewahrt  sind,  der  ei* 
geBthümli^hen  ou  zu  geschweigen.  der  mhd.  hingegen  steht 
sie  durch  die  beschrankung  des  umlauts  nach,  von  welchem 
sieh  bloU  das  alte  e  forterhalten,  doch  ia  der  ausspräche 
mit  ursprünglichem  e  gemengt  hat,  so  dall  ein  reges  geföhl 
für  das  was  der  umlaut  bedeutet  und  wirkt  abgieng  und 
wol  darum  keine  analoge  anwendung  des  Verhältnisses  zwi- 
schen a  und  e  auf  die  übrigen  vocale  eintreten  konnte* 
So  unterscheiden  sich  dne  menge  von  formen  gar  nicht 
mehr,  die  früher  durch  schärfer  ausgeprägte  flexionen  von 
einander  gehalten  waren  und  mhd.  fast  bloß  durch  den 
umlaut  gesondert  sind,  z.  b.  waren  erant,  waren  essent; 
goten  fuderunt,  guten  funderent;  voeren  iverunt,  voeren 
irent;  gegenüber  dem  mhd.  w4ren,  waeren;  gu^s^^^y  gü$* 
gen;  vuoren,  vüeren.  die  alte  endung  hat  sich  gleichsam 
im  umlaut  auf  die  wurzel  geworfen,  vgl.  gotb.  v^un,  v4- 
seina;  gutun,  guteina;  fdrun,  fdreina.  allein  auch  der  mhd* 
umlaut  kann  nicht  durchgreifen  und  z.  b.  ebenso  wenig 
nigen  inclinaverunt ,  hieben  vocaverunt  unterscheiden  von 
nigen  inclinarent,  biegen  vocarent.  Manche  Übergänge  im 
mnl.  aus  der  starken  in  die  schwache  flexion  scheinen  durch 
ein  bedürfnis  hervorgerufen  das  zu  verdeutlichen,  was  we- 
der flexion  noch  umlaut  auszudrücken  vermögen. 

Ein  andres  gebrechen  der  mnl.  spräche  ist  ihr  ver- 
mindertes gefühl  für  ursprüngliche  quantität  der  vocale; 
doch  muß  der  schwebende  laut  in  den  meisten  penultimen 
als  eine  nachwirkung  des  alten  princips  betrachtet  wer- 
den, denn  in  vielen  fällen  sieht  sicli  dadurch  die  orga- 
nische kürze  noch  gegen  eigentliche  production  geschützt. 
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CAP.  Vra*    NEUNIEDERLANDISCHE  VOCALE. 

Die  kraft  der  spräche  hat  sich  aus  Flandern  und  Bra- 
bant,  wo  sie  vormals  gelegen  war,  nach  dem  Norden  ge- 
kehrt, Holland  ist  es^  das  in  den  letzten  drei  Jahrhunder- 
ten ihr  festen  halt,  regel  und  Verfeinerung  gewahrte«  denn 
obgleich  im  Südwesten  für  das  gemeine  und  vertraute 
leben,  selbst  für  schule  und  kanzel  das  recht  der  heimi- 
schen zunge  gegen  den  französischen  einfluß  bewahrt  wurde ; 
so  bat  doch  eine  schöpferische  literatur,  wenn  man  grolle 
und  ganze  Wirkungen,  nicht  einzelne  ausnahmen  beachtet, 
hier  aufgehört^  und  die  landesregierung  keinen  stolz  mehr 
in  die  muttersprache  gesetzt.  Erst  in  der  jüngsten  zeit 
beginnt  ein  regsamer  eifer  der  belgischen  gelehrten  für  die 
überlang  versäumte  erforschung  ihres  reichen  alterthums 
zu  erwachen  und  durch  dies  trefliche  mittel  erfrischung 
der  nationalsprache  zu  fördern,  versteht  sich  eine  solche 
auf  ihren  wahren  vortheil,  so  wird  sie  sich  eng  an  das 
holländische  zu  schließen,  nicht  von  ihm  zu  sondern  suchen^ 
denn  es  scheint  klar,  daß  zwischen  der  deutschen  und  fran- 
zösischen literatur  auf  beschränktem  boden  eine  niederlän- 
dische nur  fortgedeihen  kann,  wenn  sie  alle  ihre  kräfte 
einig  zusammen  nimmt;  nicht  aber  werden  zwei  ausflüsse 
eines  und  desselben  dialects'  mit  besonderen  idiotismen  und 
Orthographien  sich  geltend  zu  machen  vermögen,  vorzu- 
schreiben hat  dabei  ohne  zweifei  die  spräche  und  gramma- 
tik  der  Holländer  ^). 

Der  benennung  holländisch  enthalte  ich  mich  billig  für 
meine  darstellung,  die  den  heutigen  stand  der  spräche  in 
bezug  auf  den  früheren  zu  erfassen  strebt,  den  nameu  m«- 
derländisch    kann   sich  das  gegenwärtige  Belgien  so  gut  ge- 


1)  die  Schweiz,  politisch  weit  gründlichor  geschieden  von  Deutsch- 
land, als  es  Belgien  von  Holland  ist,  schreibt  mit  gutem  fug  hoch- 
deutsch, ohne  eifersucht  auf  einzelne  Vorzüge  ihrer  heimatlichen 
mundart.  alle  deutschen  cantone  erlassen  ihre  Ordnungen,  hochdeutsch 
und  in  Basel,  Zürich,    Bern    werden   ausgezeichnete    deutsche  werke 


mane  geschHeben  würden. 

Grimm  gr.  bd.  I.  20 
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fallen  lassen,  als  etwa  belgisch  auch  für  Holland  aus- 
reichen dürfte. 

Was  mm  zunächst  die  yocalverhältnisse  dieser  spräche 
anlangt,  so  ist  sowol  in  Holland  als  neuerdings  in  Belgien 
große  mühe  verwandt  worden,  die  abweichenden  Schreibun- 
gen zu  regeln.  Von  der  belgischen  Orthographie  steht  die 
holländische  hauptsächlich  darin  ab,  dal\  jene  ae  und  y  vor- 
zieht,  wo  die  letzte  aa  und  jj  setzt  ^).  Viel  wichtiger  scheint 
mir  das  schwanken  beider  in  behandlung  der  vocale,  die 
an  die  stelle  jenes  mnl.  schwebelauts  getreten  sind,  denn 
wie  man  die  länge,  wo  sie  wirklich  vorhanden  ist,  bezeich- 
nen wolle,  ist  am  ende  einerlei. 

Überhaupt  genommen  ist  der  organischen  kürze  im  nnl. 
ähnliches  widerfahren,  was  im  nhd.;  sie  besteht  auch  hier 
zumeist,  wenn  sie  durch  zweifachen  cons.  gehegt  wird, 
z.  b.  tand  dens;  melk  lac;  wind  ventus;  donker  obscurus; 
bürg  urbs;  gleichviel  ob  solche  Wörter  einsilbig  sind  oder 
durch  flexion  und  ableitung  eine  silbe  mehr  empfangen. 
Zu  merken  hat  man  nur,  daß  gemination  sich  im  auslaut 
vereinfacht,  z.b.  kam  pecten;  vet  adeps;  zin  sensus;  zon  sol; 
dun  tenuis,  wo  der  vocal,  wie  im  nhd.  kämm,  fett,  sinn, 
soune,  dünn  corripiert  wird. 

Ursprünglich  kurze  vocale  vor  einfacher  consonstnz 
fordern  hingegen  Unterscheidung, 

1.  solange  das  wort  einsilbig  bleibt,  beharrt  ihre  kürze, 
z.  b.  dal  vallis;  blad  folium;  gras  gramen;  was  fui;  lid 
membrum;  smid  faber;  bod  oblatio;  ein  vorzug  vor  dem 
nhd«,  wo  in  thal,  gras,  war,  glied,  schmied,  gebot  die 
kürze  verscherzt  ist,  denn  nur  ausnahmsweise  (s.  213.  214) 
dauert  sie  uns  noch,  in  blatt  war  sie  durch  Verdopplung  des  t 
gesichert,  vor  unsrer  asp.  währt  sie  häufig  (s.  215),  vorder 
entsprechenden  nnl.  tenuis  jederzeit;  man  vgl.  nhd.  schif, 
dach,  faß  mit  nnl.  schep,  dak,  vat,  aber  auch  nhd.  brach, 
all,  maU  mit  nnl.  brak,  at,  mat.  Man  beachte  jedoch  die 
fälle,  in  welchen  das  jetzt  einsilbige  wort  die  frühere 
zweite  silbe  abgelegt  hat;  dann  wirft  sich  das  e  der  letzten 
gleichsam  auf  den  wurzel vocal  und  verlängert  ihn,  z.  b. 
h/in  gallus,  v^l  multum,  zön  fiiius  erwachsen  aus  mnL 
haue,  vele,  sone  (goth.  hana,  filus,  sunus.)  der  nemlichen 
crscheiuung  begegueten  wir  bereits  im  mnl.  (s.  282.)  es 
ist  aber  nöthig ,  dail  die  zweite  silbe  noch  in  der  vor- 
hergehenden   periode    vorhanden    war,     nicht     etwa    erst 


1)  den  Catliolikcn  sieht  dies  aa,  ij  protestantisch  aus. 
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in  einer  früheren^  z.b.  man  sagt  lid  membrum,  wie  schon 
mnl.  let^  und  das  zweisilbige  goth.  lif>iis  bat  keinen  ein- 
fluß.  mbd.  wirkte  die  apocope  des  auslautenden  e  keine 
längening  des  wurzelvocals ,  es  bieU  ban,  vil,  sun  für  abd. 
hanO;  filu,  sunu;  folglicb  beruht  unser  abd.  babn,  viel, 
söhn  auf  anderm  gründe  als  das  nnl.  bÄn,  v^l^  z6n. 
2.  In  zweisilbigen  Wörtern  gebt  die  kürze  der  penult.  ver- 
loren :  dalen  vallibus ;  bladen  foliis ;  grazen  graminibus ;  leden 
membris;  vaten  vasibus;  daken  tectis  und  eine  menge  an- 
derer, sie  reimen  allentbalben  auf  dwälen  errare;  raden 
consulere;  dzen  cibum  projicere  feris;  ^den  yuramentis; 
Iftten  sinere;  sprAken  Unguis.  Wir  wollen  nachher  sebn^ 
wie  solche  laute  zu  fassen  sind. 

Leichter  zu  bestimmen  fällt  die  organische  länge  ^  denn 
sie  scheint  zu  der  im  mnl.  aufgegebnen  älteren  regel  zu- 
rückgekehrt, daß  sie  in  zweisilbigen  wie  in  einsilbigen 
Wörtern  hafte. 

1.  einsübige  mit  langem  yocal  reimen  nicht  auf  einsilbige 
mit  kurzem,  z.  b.  m&l  signum;  ddd  facinus;  M  juramen- 
tum;  zin  esse;  nod  necessitas  klingen  völlig  anders  als  dal 
vallis;  blad  folium;  bed  lectus;  in  in;  god  deus. 

2.  in  der  penult.  zweisilbiger  hingegen  bindet  sich  langer 
vocal  mit  organisch  kurzem,  wie  die  vorbin  angeführten 
reime  lehren.  Dieselbe  reimverknüpfung  trat  nun  auch 
schon  mnl.  ein,  wo  jedoch  ein  zwischen  kürze  und  länge 
schwebender  laut  zu  entspringen  schien,  dessen  beide,  der 
kurze  und  lange  vocal  tbeilhaft  werden,  indem  jener  sein 
gewicht  vermehrte,  dieser  minderte,  der  lange  vooal  ver- 
lor alsdann  seine  bezeichnung  und  wurde  einfach  geschrie- 
ben: raden  consulere,  eden  juramentis,  boren  audire.  Nnl. 
ist,  glaube  ich,  das  gewicht  beider  laute  gesteigert  und 
fast  zum  gefübl  der  wirklichen  länge  zurückgebracht 
worden,  ich  folgre  es  theils  aus  der  Schreibung,  ^den, 
boren,  theils  aus  dem ^* eigenthümlichen  klang,  welchen  t, 
wenigstens  in  dem  herschenden  holländischen  organ  nicht 
allein  für  die  letzte,  sondern  auch  vorletzte  silbe  empfängt, 
z.  b.  min  und  minen ,  bit  mordet  und  bften  mordere  lauten 
im  vocal  gleich.  Dieser  laut  nähert  steh  dem  nhd.  ei  und 
hat  nunmehr  diphthongische  geltung,  die  von  keinem  Wech- 
sel zwischen  ein  oder  zweisilbiger  wt>rtform  betroJDPen  wird. 

Während  also  in  stumpfreimigen  Wörtern  die  alte 
quantität  der  vocale  noch  ziemlich  aufrecht  erbalten  steht, 
hat  sich  in  klingenden  beinahe  ganz  das  nhd.  Verhältnis 
eingefunden ,  d.  h.  die  ursprüngliche  kürze  ist  in  der  pen- 
ult.   vor    einfacher    consonanz    überall   erloschen.      Versen 

20* 
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mit  klingendem  reim  aber  legen  die  nnl*  dicbler,  gleich 
den  nbd. ,  eine  silbe  mebr  als  denen  mit  stumpfem  zu* 

Nach  diesen  ginindsätzen  lieUe  sich  schon  die  heutige 
Schreibung  der  vocale  regeln;  allein  man  schwankt  haupt* 
sächlich  bei  der  beeeichnung  jenes  mnL  schwebenden  laute 
der  penultima  zwischen  alter  Orthographie  und  neuer 
ausspräche*  aa  und  uu  werden  vereinfacht,  ohne  rücksicht 
darauf,  ob  sie  ursprüngliclie  kürze  oder  länge  darstellen, 
z.  b.  namen  nominibus,  bladen  foliis,  maken  facere,  jaren 
«nnis,  laten  sinere,  duren  durare,  zuren  acidum«  ij  kann 
nicht  vereinfacht  werden ,  weil  es  fast  wie  ei  lautet :  schijnen 
videri,  tijden  temporibus,  blijven  manere.  Dagegen  bei 
c  und  o  wird  noch  meistentheils  alte  kürze  und  länge  ge- 
schieden :  geven  dare ,  lezen  legere ,  spreken  loqui ,  vrede 
pax;  leeren  docere,  deelen  partiri,  gemeene  communem  ^); 
bogen  arcum,  komen  venire;  liooren  audii*e,  boomen  ar- 
boribus,  oogcn  oculis,  loopen  currere.  Dies  ist  nun  unfol- 
gerichtig, da  entweder  nach  der  analogie  von  leeren,  hoo- 
ren  auch  jaaren,  duuren;  oder  nach  der  von  )aren,  duren 
geschrieben  werden  könnte  leren,  hören.  Der  ausspräche 
würde  }aaren,  duuren,  leeren,  kooren  zusagen,  aber  auch 
blaaden,  maaken,  geeven,  leezen,  boogen,  denn  im  reim 
haben  diese  vollkommen  das  gewicht  Jener.  Indessen  kann 
man  sich  gefallen  lassen,  dall  wenigstens  die  Schreibung 
bladen,  maken,  geven,  lezen,  bogen  das  andenken  der  or- 
ganischen correption  bewahre. 

In  der  ausspräche  ist  sie  aber  wirklich  geschwunden, 
und  dafür  möchte  ich  noch  einen  andern  grund  geltend 
machen.  Nnl.  fällt  nicht  nur  im  gemeinen  leben  sondern 
auch  in  der  poesie  die  media  d  mit  groiier  leichtigkeit 
weg ,  und  es  erwachsen  dadurch  aus  zweisilbigen  eine  menge 
einsilbiger  formen,  die  beholfen  genug  sind,  obwol  unserui 
nhd.  gefiilil,  weil  sie  die  wurzel  zu  sehr  entstellen,  wider- 
strebend. Hier  sind  beispiele  :  dr4  mox  für  drade;  ddn 
factis  f.  daden;  bldu  follis  f.  bladen;  belän  onustus  f.  be- 
laden; ran  consulere  f.  raden;  vftr  pater  f.  vader;  schftuw 
umbra  f.  schaduw;  ^1  nobilis  f.  edel;  ^k  acetum  f.  edik; 
b^  preces  f.  bede;  m^  cum  f.  mede;  m^  mulsum  f.  mede; 
vr^  pax  f.  vrede;  r^  statim  f.  rede  st^  loco  f.  stede;  tr^n 
calcare  f.  treden;  z^n  moribus  f.  zeden;  l^n  membris  f. 
leden;  kundigh^n  artibus  f.  kundigheden;  n^r  infra  f.  ne- 
der;  t^r  teuer  f.  teder;   blf  laetus  f.  bilde;    bld    timidus  f* 


1)  solche    e  sind    unleugbar   aucli   in   mnL   handschriflen    bäufig 
(s.  284.  285.) 
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blöde;  hö  nuncius  f.  bode;  zu  cespes  f.  zode;  giin  diis  f. 
goden;  lei  posuit  f.  leide;  zei  dixit  f.  zeide;  bien  ofTexTe  f. 
bieden;  lien  homines  f.  Heden;  moe  fessus  f.  moede;  moer 
mater  f.  nioeder;  voer  pabulum  f.  voeder;  bou  teneo  f. 
boude;  kou  frigus  f.  koude;  wo»  voluit  f.  woude;  lui  bo« 
mines  f.  luide.  Sie  reimen  unbedenklicb  auf  andere  nicbt 
80  znsammengezogne ,  z.  b.  blän  foliisrms^n  luna;  rän  con- 
sulere  :  8t^n  stare ;  bien  offerre  :  zien  yidere ;  n^r  inferins : 
m^r  niagis;  l^n  membris  :  b^n  os;  werden  also  nicht  an- 
ders ausgesprochen  ^).  Die  mnl.  dichter  hatten  sich  aber 
ihrer  oft  zu  bedienen  gehabt,  wenn  sie  damals  sdion  zu- 
lassig gewesen  wären.  Sollte  diese  zulässigkeit  nicht  mit 
abhängen  von  dem  erlöschen  der  kurzen  und  schwebenden 
Yocale?  der  kurze  vocal  haftet  zu  fest  an  dem  folgenden 
cons.,  als  daß  dieser  abgerissen  werden  könnte^  und  die 
meisten  consonantausfalle  ereignen  sich  nach  langem  yocal  ^). 
freilich  galt  auch  kein  mnl.  voer  f.  voeder. 

Bei  der  folgenden  abband iung  der  einzelnen  vocale 
scheint  es  nöthiger  als  im  nhd.  die  kürzen  von  den  lau- 
gen abzusondern. 


A 


Kurze  vocale. 


9  vor  einfachem  cons.  in  einsilbigen  wortern  :  dal  vat- 
lis;  smal  tenuis;  kwam  veni;  lam  claudus;  nam  cepi;  tarn 
mansuetus;  van  de;  a(  a;  gaf  dedi;  grat  sepulcrum;  staf 
baculus;  dag  dies;  lag  jacui;  mag  possum;  slag  ictus;  zag 
vidi;  brak  fregi;  dak  tectum;  sprak  locutus  sum;  zak  Sac- 
cus; zwak  debilis;  lach  rideo;  bad  rogavi;  bad  balneum; 
blad  folium;  stad  locus;  trad  calcavi;  at  edi;  dat  quod; 
gat  foramen;  mat  mensus  sum;  vergat  oblitus  sum;  yat 
vas;  wat  quid;  bezat  possedi;  glas  vitrum ;  gras  gramen; 
las  legi;  was  fui.  Folgende  vereinfachen  geminata  im  aus* 
laut :  al  omnis;  stal  stabuluni;  val  casus;  zal  debeo;  nar 
stultus;  kam  pecten;  lam  agnus;  mam  mamma;  stam  trun- 
cus;  vlam  flamma;  kan  possum;  man  vir;  klap  ictus ;  slap 
hebes;  bak  pinso;  nat  madidu&;   schat  thesaurus;  tas  acer- 


1)  man  bat  die  selUame  scfatribuDff  bla^,  raän,  ttc^,  le^n,  ne^r, 
boo,  go^,  bil,  bilo,  mo^r,  beliebt,  daneben  aber  dra«  zei,  «ou  behalten, 
nicbt  drall  zei,  zoik  eingefubrt.  einige  setzen  bla^n,  ra^n.  Die  reime 
lehren,  daß  blaan,  raan,  vree,  leen,  neer,  boo,  goon  (=blan, 
rin,   Trd,  l^n,  bd,  gdn)  bie,  bien,  zei,  zou  allein  angemessen  wäre. 

2)  etwas  anders  ist  das  mhd.  ei  aus  urspininglichem  agi,  abi 
(s.  183.  184.) 
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▼116;  -was  cera.  tlberall  ist  bier  die  im  nbd.  meist  zu 
gründe  gerichtete  kürze  noch  gehegt« 

Vor  doppeltem  y  in  ein  oder  zweisilbigen  vrörtern  : 
galm  sonitus;  balm  calamus;  half  dimidius;  kalf  vitulus; 
balg  pellis;  schalk  nequam;  hals  coUum;  arm  brachium; 
warm  calidus;  garf  manipulus;  harp  barpa;  arg  pravus; 
mark  limes;  hard  durus;  damp  Tapor;  ramp  calamitas; 
dank  gratiae;  drank  potus;  rank  ramus;  bang  timidus;  lang 
longus;  zang  Carmen;  band  yincolum;  band  manne;  land 
terra;  mand  corbis;  rand  margo;  tanddens;  zand  sabulum; 
plant  plante;  gans  anser;  glans splendor ;  nacht  nox;  wacht 
custodia ;  zacht  lenis ;  gast  hospes«  Hierher  auch  die  gemi- 
nationen  :  alle  omnes;  stallen  Stabulis;  narren  stulti;  lam- 
nieren  agni ;  mannen  viri ;  bakken  pinsere ;  schatten  thesauri. 

Die  ausspräche  ist  rein  und  der  nhd.  gleich/  doch 
sind  folgende  fälle  zu  erwägen: 

1.  vor  ursprünglichem  /e/,  U  besteht  kein  a,  sondern  mit 
erweichung  der  liquida  in  u  ergibt  sich  die  formel  oud^ 
out,  z.b.  houden  tenere,  zout  sah 

2.  vor  rp,  rß  rg,  rk  auch  rt  wird  gern  e  statt  a  gesetzt :  scherp 
acutus;  erg  pravus;  merg  meduUa;  sterk  fortis;  was  sich 
der  mnl.  brechnng  scaerp,  aerch,  staerc  (s.  279)  um  so 
mehr  vergleicht,  als  in  den  ablauten  stierf  mortuus  est; 
verwierf  acquisivit;  wierp  jecit  der  dem  e  nahe  diphtb. 
ie  ebenfalls   das  mnl.   ae  ersetzt :  staerf ,    verwaerf,  waerp* 

3.  in  andern  ablauten  weicht  a  in  o  aus :  ron  cucurri ;  won 
lucratus  sum;  bezon  ml  memini;  drong  ursi;  zong  cecini; 
dronk  bibi;  klonk  sonui;  zonk  mersus  sum. 

Dem  zweiten  dieser  fälle  gegenüber  steht  das  nnl.  a 
für  e  in  hart  cor;  smart  dolor;  Start  cauda,  das  wir  auch 
mnd.  (s.  254)  wahrnahmen,  es  vermittelt  sich  aber  leicht 
durch  die  Schreibung  haert,  smaert,  staert  =r  hert ,  smert, 
Stert,  in  pdrd ,  zwdrd  (nhd.  pferd ,  schwert)  wird  der  vo- 
cal  verlängert,  was  wiederum  dem  paerd,  zwaerd  nahe 
liegt,  man  stößt  auch  auf  gdrne,  gaerne  für  g^rne  libenter. 
Star  und  ster  Stella,  hart  und  hert  cervus  schwanken. 


E 


j  in  einsilbigen  formen  vor  einfachem  cons.  unhaufig  : 
bei  campanula;  fei  atrox;  hei  infemus;  hei  clarus;  snel 
celer;  spei  ludus;  stel  coUoco;  vel  pellis;  bevel  mandatum; 
wel  bene;  wel  fons;  gezel  socius;  her-re»;  ster  Stella; 
ver  longe;  hem  ei;  klem  angustia;  stem  vox;  ben  sum;  en 
et;  hen  gallina;  pen  penna;  ren  curro;  leg  pono;  weg  via; 
zeg  dico;  dek  tegmen;  bed  lectus;  het  id;  net  rete;  smet 
niacula;   vet  pinguis;    wet  lex;    gezet  positus;   tae^  culter; 
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zes  sex.  Meistentheils  ist  der  cons.  vereinfachte  geminata, 
nur  in  spei,  bevel,  wel  bene,  her-,  hem,  beo,  weg  und 
het  nicht;  en  ergab  sich  aus  verkürztem  ende. 

Vor  mehrfachem  cons.  :  bellen ;  helle ;  snelle ;  velle ; 
welle;  gesellen;  sterren;  klemme;  stemme;  henne;  rennen; 
liebben  habere;  scheppen  creare;  leggen  ponere;  zeggen 
dicere;  trekken  trahere;  bedde;  leiten  impedire;  netten; 
vetten ;  wetten ;  zetten.  heim  galea ;  zelf  ipse ;  delven  fe- 
dere; helpen  juvare;  telg  ramus;  melk  lac;  geld  pecunia; 
veld  Campus ;  smelten  liquefieri;  telt  tentorium;  erf  heres; 
sterven  mori;  werven  exsequi;  werpen  jacere;  berg  mons; 
merken  notare ;  werk  opus ;  herder  custos ;  brengen  alFerre ; 
mengen  miscere;  denken  cogitare;  enkel  talus  pedis;  enkel 
singulus;  ende  finis;  lenden  lumbus;  wenden  vertere;  wen- 
telen  volvere;  mensch  homo;   nest  uidus. 

Alle  diese  e  entspringen  zum  theil  durch  umlaut  aus 
a,  zum  theil  durch  Schwächung  aus  i,  fallen  aber  in  dem 
laut  zusammen. 

Einigemal  geht  e  aus  u  hervor  :  lens  paxillus  rotae, 
nhd.  lünse;  wensch  votum,  nhd.  wünsch,  vermitteln  wird 
die  form  lins,  wiuscli. 


I 


y  wo  es  erscheint,  überall  kurz,  weil  im  schwebelaut  das 
organische  i  zu  e,  das  t  hingegen  nun  gleichfalls  wieder 
zu  t  geworden  ist,  d.  h.  weder  das  i  des  mhd.  miten  vi- 
taverunt,  noch  des  mnl.  miden  vitare  kann  nnl.  eintreten, 
)enes  lautet  hier  meden,  dieses  miden. 

Vor  einfachem  consonant  selten  :  stil  tacitus ;  til  cul- 
tura;  wil  volo;  kim  summitas;  in  in;  kin  geoa;  min  mi- 
nus; min  amor;  gewin  hierum;  zin  sensus;  kip  fetus;  lip 
labium;  schip  navis;  blik  obtutus;  ik  ego;  mik  furca;  pik 
pix;  strik  laqueus;  zieh  se;  lid  membrum ;  smid  faber;  dit 
hoc;  is  est;  wis  certus.  Die  meisten  gemiuieren  diesen 
cons.,  wenn  sie  zweisilbig  werden;  wo  es  nicht  geschieht 
tritt  das  i  in  e  über:  schip  pl.  schepen;  lid,  leden;  smid, 
smeden.     auch  der  sg.  schwankte  früher  in  schep,  led,  smed. 

Häufiger  vor  doppeltem :  stillen ;  willen;  glimmen  nü- 
care;  kimmen;  kinne;  minne;  winnen;  zinnen;  lippen; 
btikkeu;  mikken;  missen  carere;  zilver  argentum;  mild 
initis;  schild  clypeus;  wild  ferus;  ding  causa;  vinger  digi- 
tus;  zingen  canere;  drinken  bibere;  zinken  mergi;  blind 
coecus;  binden  vincire;  kind  infans;  linde  tilia;  vinden 
invcnire;  wind  ventus;  list  ars;  wist  scivit;  plicht  obhga- 
tio;  wicht  creatura. 

Älteres  ie  vertritt  i  in  ging  ivit;    hing  pependit;    viug 
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cepit;  licht  lux;  auch  vriend  amicus   schwankt  in  vrind« 
wity  Witten  albus  wie  mnl.  (s*  274.) 


o, 


>  vor  einfachem  consonant  in  einsilbigen  :bol  globulus; 
dol  insanus;  hol  antrum;  mol  talpa;  toi  telonium;  vol 
plenus;  wol  lana;  zwol  intumuit;  dor  siccus;  schor  rau- 
cus;  tor  scarabaeus;  bom  operculum  dolii;  doni  insipidus; 
stom  mutus;  bron  fons;  begonincepi;  kon  potui;  -on  -un; 
ton  dolium ;  zon  sol ;  dof  obscurus ;  grof  rudis ;  hof  aula ; 
lof  laus ;  verlof  licentia ;  of  an ;  hop  lupulus ;  knop  nodus ; 
kop  Caput;  krop  Struma;  op  super;  strop  laqueus;  top 
summitas;  bedrog  fraus;  bok  hircus;  jok  jugum;  lok  cir- 
rus ;  nok  culmen  tecti ;  wrok  simultas ;  gebod  mandatum ; 
god  deus;  bot  insipidus;  lot  sors;  pot  olla;  slot  arx;  spot 
ludibrium*;  zot  stultus;  blos  flos;  los  solutus;  ros  ruber; 
Yos  -vulpes. 

Vor  doppeltem  :  bolle  globulus,  gemma;  boUen  cavum; 
lollen  felire,  mauen;  moUen  talpae;  Stollen  coalescere; 
tollen  telonium  solvere;  vollen  plenum ;  gezwoUen  tumidus; 
knorren  murmurare;  morren  idem;  porren  incitare;  schor« 
ren  raucum;  torre  scarabaeus;  brommen  rugire;  dommen 
insipidum;  kommer  angor;  lommer  umbra;  vermommen 
larvam  induere;  omme  circa;  stommen  mutum;  begonnen 
inceptus;  nonne  monialis;  gewonnen  lucratus;  zonne  sol; 
tobbe  alveus;  hoppen  pl.  von  hop;  knoppen  gemmae  arbo« 
rum;  opper  meta  foeni;  stoppen  farcire;  toppen  cacumina; 
brokken  frusta;  lokkeu  iilicere;  slokken  glutire;  modder 
sordes;  todde  lacinia;  vodde  ideni;  hotten  insipidum;  los- 
sen  solutum ;  vossen  vulpes ;  golf  sinus  maris ,  unda ;  dolfin 
delphinus;  wolf  lupus;  bedolven  sepultus;  geholpen  part. 
von  helpen;  verbolgen  iratus;  volgen  sequi;  dolk  sica;  volk 
populus;  wölken  nubes;  storm  procella;  worm  yermis; 
born  fons;  tornen  lacerare;  dorp  vicus;  worp  jactus;  torf 
cespes;  yerdorven  perditus;  gestorven  mortuus;  borgen 
mutuari;  morgen  cras;  zorg  cura;  bord  tabula;  vorderen 
postulare;  worden  fieri;  geworden  factus;  kort  brevis; 
tortel  turtur;  wortelradix:  borst  pectus;  dorstsitis;  worst 
iarcimen;  dompelen  mergere;  mompelen  murmurare;  romp 
tnmcus;  Stomp  hebes;  jong  juvenis;  tong  lingua;  donker 
obscurus;  lonken  limisoculis  iotueri;  donder tonitru ;  grond 
f und  US;  hond  canis;  mond  os;  onder  sub;  pond  pondus; 
rond  rotundus;  wond  vulnus;  gezond  sanus;  zouder  seor- 
sim;  hont  yarius;  klont  massa,  sordes;  ons  nos;  bosch 
silya;  mosch  muscus. 

Anmerkungen:    1^    die  ausspräche   trift    mit  der   des 
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mild,  o  vor  mehrfacliem  cons.  zusammen,  neigt  sich  also 
nicht  mehr  zu  ö,  yrie  vielleicht  hin  und  wieder  das  mnl. 
o  (vgl.  nose  s.  276.) 

2,  an  der  stelle  des  ursprünglichen  ^  erscheint  es  in  worden 
fieri,  das  mit  geworden  gleich  lautet  (nhd.  werden,  geworden.) 

3,  weit  häufiger  hat  es  im  ablaut  a  zu  vertreten:  gold  galt; 
smolt  mhd.  smalz,  nhd.  schmolz;  borg  barg;  sprong  sprang; 
zong  sang;  bond  band;  vond  fand,  dadurch  sclieiden  sich 
allerdings  einige  subst.  z«b.  zang  gesang;  band  vinculum; 
aber  die  Vermischung  mit  dem  ursprünglichen  u  führt  an- 
dern nachtheil  herbei. 

4,  o  für  oe  gewährt  zochte  quaesivit  und  die  Zusammen- 
setzung mit  -dom,  z.b.  ouderdom,  priesterdom,  während 
doemen  judicare  fortdauert. 

5,  umgekehrt  geht  kurzes  o  zuweilen  vor  r  und  einem 
nachfolgenden  cons.  über  in  A  :  d()rn  spina;  hdrn  cornu; 
ti)rn  ira;  bdrd  margo;  mdrd  homicidium;  Ard  locus;  wurd 
verbum;  vört  porro;  kdrts  febris.  diese  production  ist  un- 
organisch; aber  auch  schon  mnl.  zu  spüren  (s.  288.)  wahr- 
scheinlich entsprang  sie  aus  deift  schwebenaen  o  erweiter- 
ter formen  wie  hören  ^  toren=:hörny  tArn. 


U: 


y  hat  nicht  die  ausspräche  des  nhd.,  sondern  des  fran- 
zös.  u,  also  beinahe  unsres  ü,  doch  mit  einiger  annäherung 
zu  ö,  so  daß  es  dem  laute  des  engl,  u  in  gun,  but  u.s.w. 
verglichen  Vrerden  darf  (s.  291.)  Es  ist  aber  kein  häu- 
figer vocal. 

Einsilbige  Wörter  zeigen  ihn  fast  bloß  vor  vereinfach- 
ter geminata :  bul  taurus ;  mul  pulvis;  dun  tenuis;  brug  pons; 
rüg  dorsum;  druk  pressura;  dut  somnium;  mit  utUitas; 
put  puteus;  bus  pyxis;  dus  itaque;  kus  basium. 

Vor  doppelter  consonanz :  mullen  in  pulv.  verti;  zul- 
«  len  debere;  kunnen  posse;  dubbel  duplus;  ruggelings  a 
tergo;  drukken  premere;  rukken  dimovere;  dutten  somniare; 
nutten  prodesse;  puttefn  haurire;  küssen  osculari;  dulden 
tolerare;  hulde  favor;  'schuld  debitum;  %durven  andere; 
burger  civis;  lust  voluptas;  rust  requies;  zuster  soror. 
nicht  also,  wie  man  sieht,  vor  r,  m,  n. 

Einzelne  schwanken  doch  in  Schreibung  und  ausspräche 
zwischen  o  und  u,  man  findet  vollen  und  vuUen  implere. 

Brechung. 

Jenes  ie  (s.  279.  295)  nicht  mehr  in  plegen  solere, 
wol  aber  in  zien  videre;  geschieden  evenire;  wiege  cuuae; 
Vries  Frisius. 
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Das  mnl.  ae  liingegen  ist  entw.  völlig  geschwunden 
(man  schreibt  arm,  wann,  stark,  zwart)  oder  in  ä  überge- 
gangen (Ärd,  bärd,  vdrd)  oder  auch  in  e  verdünnt  (ontfer- 
nien,  sterk,  zwert.)  Dem  &  in  solchen  fällen  läiU  sich 
das  vorhin  besprochne  6  in  hdrn  und  wdrd  nicht  völlig 
vergleichen. 

Die  erweiterung  einsilbiger  formen  in  zweisilbige  mit 
jenem  schwebevocal  ist  noch  sehr  üblich :  arend  aquila;  Karel 
n.  pr.;  garen  filum;  hören  cornu*,  koren  granum;  toren  ira. 


Ä 


Lan^e  vocale. 


y  holland.  aa,  belg.  ae  geschrieben, 
1,  in  einsühigen  Wörtern  vor  emfachen  cons. 
cv.  organische  länge:  al  anguilla;  mdl  signum;  bar  feretrum; 
h^'  crinis;  ylr  annus;  gevdr  periculum;  wdr  verus;  zwdr 
gravis;  am  amphora;  brdm  rubus;  gedän  factus;  grdn  fru- 
nientum;  man  luna;  wdn  spes;  sch4p  Ovis;  sMp  somnus; 
grAf  comes;  rag  tela  araneae;  vrdg  quaestio;  spräk  lingua; 
ddd  facinus;  kwäd  mahis;  rdd  consilium;  ät  edistis;  gelät 
gestus;  mät  modus;  honigrdt  favus;  strdt  via;  vrdt  gulo- 
sus;  onderzat  subditus;  bäs  opifex  magist  er;  bl4sflo.  Meist 
sind  diese  wÖrter  an  sich  einsilbig,  doch  kann  ihnen  aacli 
das  e  einer  zweiten  siibe  abgefallen  sein ,  z.  b.  in  bär,  am, 
mdn,  grdf,    sprak,  strät,  blas. 

ß.  production  des  a  bei  fiihlbarer  apocope  des  auslauts  e  : 
nachtegdl  luscinia ;  hdl  arcesso ;  schäl  cortex ;  täl  lingua ;  ddr 
ibi;  w&r  ubi;  schdr  cohors;  var  eo;  näm  nomen;  schim  pudor; 
an  ad;  bän  callis;  hdn  gallus;  man  moneo';  vän  vexillum; 
dp  simia;  knap  puer;  drdg  fero;  häg.sepes;  w4k  vigilo; 
zak  causa;  bdd  lavo;  Idd  onero;  hdt  odi;  hds  lepus.  hier 
ist  durchgehends  die  eine  silbe  auf  zwei  zurückzuführen, 
d.  h.  hdl,  schdr,  ndm,  dn,  dp,  drdg,  wdk,  hds  stehn  für  , 
hale,  schare,  name,  ane,  ape,  drage,  wake,  hase,  der 
schwebende  vocal  solcher  zweisilbigen  hat  nach  abgeworf- 
neu  e  seine  ursprüngliche  leichtlgkeit  nicht  wieder  er- 
langt, sondern  ist  schwerfällig  geblieben.  Diese  schwere 
ist  freilich  etwas  anders  als  die  echte  lange,  practisch  aber 
nicht  davon  zu  unterscheiden,  sondern  schdr  reimt  : 
jdr;  dn  :  wdn  vollkommen  rein,  beiden  gebührt  also 
gleiche  ausspräche.  Wo  der  wegfall  des  e  nicht  mehr  ge- 
fühlt wird,  beharrt  organische  kürze ,  z.  b.  in  der  präp. 
van,  die  ursprünglich  mit  der  präp.  dn  oder  mit  vdn  vexil- 
lum gleich  sieht,  aber  schon  mnl.  vau  lautete,  während 
noch  ane,  vane  bestand.     Aus    diesem  gründe  dürfen  auch 
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langst  erloschne  flexionen,  namentlich  das  -e  des  dativs 
der  i^urzel  keine  solche  Terlängerung  geben,  z.  b.  bUd  oder 
grfts  keinen  dativ  zu  blad,  gras  vorstellen;  nur  wenn  aus- 
nahmsweise solche  flexionen  in  gewissen  redensarten  haf- 
ten,  wie  in  ten  dage  (mhd.  zem  tage)  gilt  auch  nnl.  ten 
ääg,  und  dann  ist  dag  allerdings  dativ  zum  nom.  dag. 
^.  analoge  production  bei  syncope  des  de  in  vam  filum; 
bl4n  foliis;  Idn  onerare;  vdr  pater  und  ähnlichen,  für  va- 
dem,  bladen,  laden,  vader;  auch  hier  wirkt  der  zweisil- 
bigen form  erschwerter  schwebender  laut;  um  so  tadelhafter 
ist  jene  Schreibung  vaAm,  bla^n,  ladn,  vadr  (s.  309.)  sie 
reimen  auf  &m,  ndm,  wdn,  dn,  )dr.  ihre  contraction  ver- 
liält  sich  wie  die  nur  ältere  und  ungefiihlte  von  sldn, 
trän  für  slahen,  trahen,  wo  es  niemand  einfällt  zu  schrei- 
ben slaan,  tradn. 

2,  in  dnsilhigen  vor  mehrfachem  cons. 

a.  organische  länge :  stdlt  furati  estis ;  bejdrt  annosus ;  ndmt 
cepistis;  mand  mensis;  wdnt  putatis;  sldpt  dormitis;  gaft 
dedistis;  sprdkt  locuti  estis;  lagt  jacuistis;  tradt  calcastis. 
ß.  production  der  kürze  bei  syncope  des  e  :  hdlt  arcessit; 
tarnt  domat;  schdftradit;  gapt  ringitur;  ddgt  lucescit;  dragt 
iertis;  makt  facit;  magd  virgo. 

3,  in  der  penuhima  vor  einfachem  cons.  hat  man  sich,  ob- 
wol  d  gesprochen  wird,  för  die  Schreibung  a  entschieden, 
es  ist  der  mnl.  schwebelaut, 

a.  organische  länge :  alen  anguillae;  jaren  anni;  wanen  spe- 

rare;  schapen  oves;  graven  comites;  spraken  linguae;   atcn 

ederunt;  laten  sinere;  Straten  viae:  blasen  flare. 

ß.  organische  kürze :  halen  arcessere ;  hanen  galli ;  apen  si- 

miae;    dragen  ferre;    maken  facere;     zaken  causae;    laden 

onerare;  hasen  lepores. 

beiderlei  reimen  aufeinander. 

4,  penuU.  vor  mehrfachem  cons«;  ganz  wie  2  zu  beurt heilen: 
a.  organische  länge  :  bejdrden  annosum;  wdnden  putaverunt* 
ß.  Organ,  kürze :  ddgde  lucescebat;  mdgdeu  virgines;  mdk- 
te  fecit* 

Die  regeln  2.  3.  4  machen  keine  mühe;  bei  1.  aber 
muß  man  sich  des  Unterschieds  zwischen  kürze  und  länge 
bewust  sein,  um  einzusehn,  warum  das  d  in  schäm,  an, 
hds  durch  apocope  des  e  bedingt  wird,  das  in  dm,  wdn, 
blds  hingegen  absolut  ist,  und  der  absoluten  kürze  in  van, 
dag,  gras  zur  seite  steht.  Die  zumal  dem  mhd.  gefühl 
widerstrebende  wegwerfung  des  e  in  dm,  grdf,  sprdk,  strat, 
blds  (mhd.  dme,  grdve,  sprdche,  strd^e,  bldse)  folgt  freilich 
aus  dem  mnl.  schwebelaut  ame,  grave,  sprake,  strate,  blase, 
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der  darauf  führte,  solche  formen  den  organischen  kurzen 
name,  scliave,  zake,  liate,  haze  gleichzustellen  und  wie 
n4in,  schlaf,  z&k,  hat,  hds  so  auch  Am,  gr&f,  spräk,  str4t, 
blas  zu  erlauben.  Ausnahmsweise  ist  production  des  a  auch 
in  einzelnen  Wörtern  eingeführt  worden,  wo  die  bedingung 
der  apocope  mangelt,  z.  b.  in  lÄt  tardus,  welches  besser 
lat  (wieat,  zat,  nat,  nhd.  aß^  saß^  naß^  laß)  lauten  würde. 


E 


y  geschrieben  ee^ 

1,  in  einsilbigen  vor  einfachem  cons. 

iu  organische  länge  :  d^l  pars;  h^l  integer;  ^r  prius;  g^ 
lacinia  vestis  (mlid.  g^re)^  h^r  dominus;  k^r  reditus;  m^ 
niagis;  z^r  dolor;  l^m  argilla;  z^m  favus;  b^n  os;  ^n  unus; 
gr^n  ejulavit;  r^npurus;  sch^n  luxit;  st^n  lapis;  XA^i  man- 
sit;  dr^f  pepulit;  k^f  rixatus  est;  gr^p  rapuit;  p^p  pipi- 
vit;  r^p  circulus;  z^p«sapo;  h^g  aspiravit;  n^  indinavit; 
zw^g  tacuit;  bl^k  pallidus;  sp^k  radius  rotae;  w^kmollis; 
brM  latus;  ^d  juramentum;  gl^4  lapsus  est;  klM  yestis; 
l^d  dolor;  mM  vitavit;  snM  secuit;  wr^d  iratus;  b^t  mo« 
mordit;  h^t  calidus;  w^t  scio;  m^s  parus;  r^s  ascendit; 
w^s  orphanus;  beschränkt  durch  einzelne  fälle  des  ei. 
ß.  production  des  e  :  k^l  gula;  st^l  furor;  v^l  multum; 
bey^l  commendo;  bdr  ursus;  scb^r  rado;  zw^r  juro;  n^m 
capio;  v^m  collegium;  h^n  illuc;  n^f  patruus;  h^p  culter; 
2)lig  soleo;  bdk  rivus;  br^k  frango;  st^k  pungo;  w^k  heb- 
domas ;  trM  calco ;  b^t  morsus ;  ^t  edo ;  l^s  lego ;  gen^s  sanor. 
f,  syncopen  des  deim^  cum;  vr^  pax;  ndr  infra;  t^r  de- 
licatus;  v^r  penna  f.  \rede,  mede,  neder,  teder,  yeder; 
man  schreibt  mcÄ,  vree,  ne^r,  teör,  ve^r. 

2,  in  einsilbigen  vor  mehrfachem  cons. 

K.  organische  länge:  d^lt  partitur;  ^rt  reveretur;  yl^ch 
caro;  m^st  maxime. 

ß.  production  der  kürze  :  st^lt  furatur;  n^mt  capit;  b^d 
imago;  l^st  legit« 

3,  penukima  vor  einf(uhem  cons. 

«.  organische  länge,  hier  behält  man  die  Schreibung  ee  : 
d^len  partiri;  ^en  revereri;  l^ren  docere;  k^ren  vertere; 
st^nen  lapides;  blöken  pallidum;  smäken  adulari;  bluten 
balare. 

ß.  organische  kürze,  hier  zieht  man  einfache  e  zu  schrei- 
ben vor,  obschon  es  wie  ^  lautet  und  auf  die  form  a  reimt : 
Stelen  furari;  hemel  coelum;  gene  ille;  nemen  capere;  ge« 
yen  dare;  leven  vivere;  neven  patruum';  genegen  inclinatus; 
zege  Victoria;  zegel  velum;  breken  frangere;  geleken  part. 
von    geliken;    weken   hebdomades;    treden  calcare;    vrede 


NNL.  VOCALB.    B.  1  6.  SIT 

pax;    zede  mo8;    eten  edere;  lezen  legere.      Im  einzebien 
schwankt    man,   der  alten   quantität  unerfahren;    so  finde 
ich  geschrieben  begeeren  concupiscere,  verteeren  consumere^ 
beeren  ursi,  die  doch  keinen  langen  vocal  haben. 
4f  penult.  vor  mehrfachem  cons.,  nach  2  zu  beurtheilen. 

Anmerkung  :  ^  für  ie  nur  in  den  fremden  disputeren, 
redeneren  u«  s.  w.  Von  heden  hodie  war  s.  303  die  rede, 
und  negen  novem  (mnl.  neghen,  ags.  nigon,  alts.  nigun) 
soll  beim  consonant  G  näher  besprochen  werden. 

X?  hoUänd.  geschrieben  ij,  belg.  y;  die  in  Holland  her- 
sehende  gebildete  ausspräche  kommt  dem  engl,  i^  folglich 
nhd.  ei  nahe;  in  Belgien  hat  sich  der  mnl.  laut,  d.  h. 
auch  der  des  mhd.  t  erhalten.  Indessen  muU  noch  im  hol« 
länd.  eine  merkbare  Unterscheidung  zwischen  1  und  ei  statt* 
finden  (jenes  mehr  das  goth.  ei,  dies  mehr  das  goth.  &i 
sein) ,  weil  die  dichter  liden  pati  nicht :  beiden  ambo ;  lei- 
den ducere  nicht :  ttden  tempora  reimen ;  in  Volksliedern 
finde  ich  freilich  min  meus  :  klein  parvus ;  tid  tempus  :  meid 
virgo  gebunden,  im  nhd.  ei  sind  beiderlei  laute  zusam- 
mengellossen  und  leiden  reimt  auf  beiden;  Zeiten :  leiten ; 
mein :  klein. 

Diese  hinneigung  des  i  zum  diphth.  erklärt  nun,  warum 
zwischen  ihm  und  dem  kurzen  i  keine  solche  berührung 
eintrete,  wie  wir  sie  zwischen  ä  und  a,  zwischen  ^  und 
e  wahrgenommen  habeu.  Das  kurze  i  pHegt  in  der  penult. 
vor  einfachem  cons.  in  e  verdünnt  zu  werden,  z.  b»  hemel 
coelum,  leden  membra,  smeden  fabricare,  zege  victoria; 
steht  also  von  dem  i  in  rimen,  liden,  nige  vollends  ab^ 
und  wahrscheinlich  ist  das  schwebende  i  der  mnl.  penult. 
rimen,  liden,  nige  (s.  285.  286)  gerade  deshalb  erloschen,  weil 
es  keinem  organisch  kurzen  i  begegnen  konnte  (vgl.  s.  311.) 

Nnl.  2  findet  also  gleichförmig  in  ein  oder  mehrsilbi- 
gen formen  und  ohne  rücksicht  darauf  statt,  ob  ein  oder 
mehr  conson.  folgen. 

Beispiele  :  bü  securis;  min,  din,  ztn;  zin  esse;  win 
vinum;  lif  vita;  rip  maturus;  lik  corpus;  uig  inclino;  nid 
invidia;  lid  patior;  tid  tempus;  ts  glacies;  milen  milliaria; 
schinen  lucere;  bliven  manere;  gripen  arripere;  bliken 
splendere;  nigen  inclinare;  biten  mordere;  miden  vitare; 
risen  scandere  u.  s.  w.   nicht  anders  blift  manet;  gript  arripit. 


ö 


y  verhält  sich  wie  4, 
1.     in  eimUbigen  vor  einfachem  cons« 
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o.  organische  länge Tscb^l  latui;  hdr  audio;  verlAr  per« 
(lidi;  mdr  aethiops;  ör  auris;  r^r  arundo;  hörn  arbor; 
drdm  somnium;  löm  piger;  6m  avunculus;  schrdm  timor; 
stöin  vapor;  ström  üumen;  höh  faba;  hön  contumelia;  Ion 
merces;  krön  corona;  schön  pulcher;  trön  thronus;  klöf 
rosi;  löf  folium;  stöf  pulyerem  civl;  kröp  repsi;  bog  flexi; 
bedrög  fefelli;  ögoculus;  dök  mersi;  lök  clausi;  lökallium; 
böd  obtuli;  död  mors;  bröd  panis;  löd  plumbum;  nöd  ne- 
cessitas;  röd  ruber;  blöt  nudiis;  göt  fudi;  gröt  magnus; 
pöt  pes  animalis;  stöt  tundo;  brös  fragilis;  lös  liber;  kös 
elegi;  rös  rosa. 

ß.  production  des  o  :  köl  carbo;  zöl  solea;  bör  terebro; 
dör  per;  spur  calcar;  vor  ante;  kön  maxilla;  gewön  sue- 
tus;  zön  filius;  knöp  fibula;  bog  arcus;  drög  siccus;  not 
nux.  hier  wird,  wie  bei  ä  und  ^  in  gleicher  läge,  ein 
unterdrücktes  e  der  endung  vorausgesetzt,  das  ich  freilich 
bei  einzelnen  Wörtern;  z.  b.  not  nux  nicht  vermag  auf- 
zuweisen. 

y,  syncope  de  :  gön  dils;  bön  nunciis  iür  goden,  boden; 
geschrieben  goön,  boön,  reimend  auf  lön,  krön,  zön. 

2.  in  einsilbigen  vor  mehrfachem  cons. 

a.  organische  länge  :  lönt  mercedem  tribuit. 
ß.  unorganische  :  bort  terebrat. 

3.  in  penuhima  vor  einfachem  consonant, 

a*  organische  länge,  gewöhnlich  auch  oo  geschrieben  :  hö- 
ren audire;  ören  aures;  smören  exstinguere;  schrömen  ti- 
mere;  bönen  fabae;  lönen  retribuere;  ögen  oculi;  stöten 
tundere. 

ß.  organische  kürze,  meistens  o  geschrieben,  obschon  reim« 
fähig  auf  die  unter  a:  bevolen  mandatus;  boren  terebrare; 
geboren  natus ;  komen  venire;  genomen  captus;  zomer  aestas; 
gekropen;  gebroken;  gegoten* 


u, 


j  von  ganz  engem  umfang,  nemllch  bloß  vor  r  giltig,  in 
belgischer  Schreibung  sogar  durch  ue  ausgedrückt,  beide 
aber  gleichförmig  wie  ein  langes  ii  lautend.  Dies  stimmt 
mit  dem  mnl.  ü  überein  (s.  288),  dessen  andere  falle  nnl. 
den  diphth.  ui  (ausgespr.  eu)  annehmen.  Hierdurch  sehen 
wir  das  alte  schwanken  der  laute  iu,  iü  und  u  wiederum 
bestätigt. 

Einsilbig  :  gebAr  rusticus;  dAr  carus;  ddr  duro;  gAr 
austerus;  h^r  conductio;  niAr  murus;  schür  horreum;  stüir 
asper;  stür  mitto,  cigentl.  guberno;  Ar  hora;  vAr  ignis; 
zAr  acidus;  fremde  bildungen  natAr,  ügAr  u.  s.  w.  Tritt 
solches  A   in  die  vorletzte  silbe,    so    wird    es    niu*   einfach 
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geschrieben,  aber  ebenso  ausgesprochen  :  geburen  rustici; 
duren  durare  u.  s.  w.  Mit  organisch  kurzein  u  kann  sich 
dies  &  nicht  berühren,  "wol  aber  mit  dem  diphtb*  ity  und 
man   findet  dier  carus,  vier  ignis. 

Anmerkungen* 

1.  Umlaut  so  wenig  als  im  mnh 

2.  Im  auslaut  finde  ich  -a  und  -u,  aber  -^  und  -1,  was 
ganz  zu  der  behandlung  der  penult.  stimmt,  also  ja  immo; 
ga  eo;  sta  sto;  na  post;  u  vobis;  nu  jam;  y^  pecus;  t\v^ 
duo;  bi  apud;  dt  femur  (mhd.  diech);  gi  vos;  ht  ille;  nit 
milii;  tt  ebbe  und  ilut;  vri  über;  zi  illa.  nur  bei  o 
schwankt  der  gebrauch,  neben  o !  vro  laetus  gilt  zö.  Ver- 
schieden sind  die  durch  wegfali  von  de  entspringenden  aus- 
laute:  gä  conjux;  mä  vermis;  drä  mox;  b^  preces;  m^cum; 
yr^  pax;  blf  laetus;  zt  latus;  bö  uuncius;  zd  cespes;  in 
der  ausspräche  weichen  sie  aber  von  jenen  nicht  ab. 

Diphthonqe. 

AT  .         ^  .        .  .      „  ^ 

XJlX?  entbehrlich,     belg.  hair  crinis  für  haer,    nnl.  här. 

.A.  U  J  weicher  als  das  nhd.  au ,  fast  wie  a<v ,  aber  in 
wenigen,  zum  theil  fremden  Wörtern  :  autÄr  altare;  klau- 
teren  scandere,  nhd.  klettern;  paus  papa;  dauw  ros;  dau- 
welen  morari;  kauw  monedula;  lauwer  laurus.  (ygl.  ouw 
und  ftuw.) 

JljL  y  etwas  fetter  und  voller  als  i  auszusprechen :  geil  la- 
scivus;  heil  salus;  heilig  sanctus ;  geheim  secretuni;  klein 
parvus;  rein  purus;  weinig  paulum;  eigen  proprius;  nei- 
gen inclinare;  reiger  ardea;  weigeren  renuere;  eik  quer- 
cus;  arbeid  labor;  beide  ambo;  breidel  frenum;  beide  de- 
sertum;  beiden  ethuicus;  leiden  ducere;  scheiden  separare; 
weide  pascua;  geit  capra;  beitel  scalprum;  keizer  caesar; 
reize  iter.  Es  ist  schwer  davon  rechenschaft  abzulegen, 
warum  in  diesen  formen  ei  gedauert,  in  andern  scheinbar 
analügen  e  sich  eingeiülirt  hat.  Sämtliche  prät.  der  fünften 
reihe  gewähren  c,  niemals  ei,  z.  b.  n^g,  Ud,  die  schwa- 
chen verba  neigen,  leiden  aber  den  diphthong.  einsilbig- 
keit  scheint  d,  mehrsilbigkeit  ei  zu  begünstigen;  wenn  com- 
posita  mit  -heid  dem  pl.  -heden  bilden,  z.  b.  dapperheid, 
oudheid  pl.  dapperheden,  oudheden,  so  setzt  dies  e  der 
penult.  einsilbiges  -hM  voraus,  (vgl.  s.  251.  293.)  Rein 
ei  finde  ich  vor  r  und  labialen. 
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AnmerkuDgen:  1.  in  folgenden  Wörtern  liegt  dem  ei 
ein  aufgelöstes  g  zum  gründe  :  peil  nhd.  pegel;  zeil  nhd. 
Begel;  brein  cerebrum,  nd.  bregen;  heinen  sepire,  nhd. 
hegen,  jenes  aber  ist  hegnen;  zeide,  zei  dixit;  meid  virgo; 
meisje  virguncula.  2.  für  e,  den  umlaut  des  a,  gesetzt 
ist  es  in  heir  exercitus  (mnl.  here);  meir  mare;  einde  finis; 
deinzen  repellere  (vgl.  mhd.  dinsen);  peinzen  cogitare; 
-wahrscheinlich  noch  mehrern.  diesem  ei  begegneten  wir 
schon  in  andern  mundarten  (s.  185.  262.) 


EU 


y  mit  der  ausspräche  ö,  die  an  das  mnl.  o  in  home, 
rose  f.  heme ,  rese  (s.  276)  und  das  mnd.  om  (s.  256)  ge- 
mahnt und  schon  mnl.  auftauchte  (s.  294.)  Dem  Ursprung 
nach  ein  unbestimmter  laut,  der  meist  kurzes  o,  einigemal 
kurzes  e,  zuweilen  aber  auch  langes  oe  und  ii  zu  vertre- 
ten hat;  am  deutlichsten  wird  er  uns  durch  das  plattdeut- 
sche  in  ähnlicher  läge  erscheinende  ö. 

1.  für  o  :  beul  apparitor,  tortor  f.  beudel,  nhd.  büttel, 
ahd.  putil;  Keulen  Cöln;  beuren.  tollere ,  nur  übrig  in  ver- 
beuren  und  in  beurte  ordo,  series,  verbeurte  amissio;  deur 
porta ;  geur  odor ;  keur  electio ;  euvel  malum ;  heuvel  col- 
lis;  kreupel  claudus;  heup  femur;  deugen  valere;  deugd 
valor,  virtus;  jeugd  Juventus;  renk  odor;  keuken  culina; 
neut  nux;  sleutel  clavis;  Leu  wen  Lovanium. 

2.  für  e  :  neus  nasus ;  reus  gigas. 

3.  für  lange  vocale:deun  cantilena,  jocus;  steun  fuicrum; 
steunen  ejulare;  treuren  lugere;  vreugd  gaudium;  beuke 
fagus  f.  boeke. 

Man  gebrauchte  es  vormals  häufiger,  und  noch  heute 
in  Belgien  da  wo  die  hoUänd.  Schreibung  o  vorzieht,  z.  b. 
deurpel  f.  dorpel;  meulen  mola;  zeun  filius  f.  z<in.  Auch 
für  das  pronomen  h&r,  haer  wurde  heur  verwendet,  wie 
plattd.  ör  f.  er,  ihr.  Es  ist  kein  umlaut  in  hochdeutschem 
sinn,  gleicht  ilim  aber  doch  in  den  meisten  fällen. 


IE 


y  wie  im  mnl.  (s.  295.  296)  zu  beurtheilen,  nur  daß 
sich  in  einzelnen  Wörtern  das  Verhältnis  zu  ui  anders  als 
das  des  mnl.  ie  zu  u  gestaltet,  wovon  der  wichtigste  fall 
bei  der  conjugation  erörtert  werden  soll,  neben  bieden, 
driegen  gilt  buigen,  dniipen  u.  s.  w.  Aus  denprät.  gesciede, 
spiede,  vliede  zeugten  sich  die  unoi*ganischen  inf.  gescieden 
fieri,  spieden  speculari,  vlieden  lugere  um  so  leichter,  als 
das  de  (wi  ein  bien  oßerre  f.  bieden,  vlier  sambucus  f.  vlie- 
der)  auswerfbar  war.  vielleicht  ist  auch  ein  begieden  fa- 
teri  als  Seltenheit   aufzuweisen;    die   gewöhnliche   spräche 
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kennt  es  nicht,  das  mnl.  lien  (s.  296.  297)  hat  kein  liedeu, 
belieden,  sondern  ein  Itden^  beltden  mit  dem  ablaut  l^d, 
bel^d  nach  sich  gezogen» 


OE 


y  auszusprechen  u,  sonst  aber  wie  das  mnl.  oe 
(s.  298.)  der  Verkürzung  -dom  für  doem  wurde  s.  313 
gedacht. 


OU, 


y  hat  den  laut  eines  gemilderten  nhd.  au,  und  es 
wird  geübtes  organ  erfordert ,  um  es  von  dem  vorhin 
s.  319  aufgeführten  seltneren  au  zu  unterscheiden,  dauw 
ist  ros^  douw  pressio,  doch  schwanken  einzelne  fUUe,  ich 
finde  bald  out^  bald  autär  geschrieben.  Der  Ursprung 
dieses  diphth.  ist  s.  300.  301  dargelegt^  dem  mnl.  ou  für 
oe  hat  man  mit  recht  wieder  entsagt.  Beispiele  :  houwen 
caedere ;  mouw  manica ;  vouwen  plicäre  f.  vouden  (das  präs. 
von  f.  voude  konnte  leicht  auf  vouw  führen);  vrouw  fe- 
mina;  houden  teuere;  koud  frigidus;  oud  vetus;  woud 
Silva;  hout  lignum;  zout  sal. 


UE: 


1^  entbehrlich  y  und  nur  in  Belgien  für  A  geschrieben  : 
muer  murus;  schuer  horreum. 


ui 


y  lautet  wie  nhd.  euy  dem  es  auch  meistentheils  ent- 
spricht^ nur  daA  es  häufig  dem  nhd.  au  =  mhd.  A  zur 
Seite  steht,  sein  Verhältnis  zu  ie  ist  nicht  vöUig  das  des 
mnl.  ü  :  ie;  vor  r  hat  es  nicht  statte  sondern  wird  dann 
durch  Af  mit  der  gemilderten  ausspräche  ü  vertreten. 

Beispiele  :buil  tumor;  bullen  ululare;  kuil  fovea;  muil 
os;  schuiien  latere;  tuil,  tuiltje  fasciculus  florum;  vuil  pu- 
tridus;  zuücolumna;  duim  poUex;  kruim  mica;  luimen  in- 
sidiari;  ruim  spatium;  schuim  spuma;  onstuim  turbidus; 
zuimen  tardare;  bruin  fuscus;  kruin  summum  caput^  ton« 
sura^);  ruin  equus  castratus;  scbuin  obliquus;  tuin  sepes; 
zuinig  parcus;  druif  uva;  duif  columba;  huif  tegmen  capi- 
tis; struif.  placenta;  duivel  diabolus;  schuiven  trudere;  stui- 
ven  pulv.  movere;  zuivel  flos  lactis;  zuiver  limpidus;  kuip 
doliuoi;  kruipen  repere;  sluipen  irrepere;  stuip  morbus 
caducus;  buigen  flectere;   duig  asser  dolii;    tuig  apparatus; 


1)  verschieden  von  krön  kröne;  auch  ronL  ist  crune  tonsura 
Rein.  1468.  1820.  1826.  Ferg.  2405.  Maerl.  3»  49  etwas  anders  als 
crone  insigne  rtgale ,  obgleich  beide  ausdrücke  aus  corona  stammen 
und  auch  altfrans,  couroune  f.  tonsur  gilt,  hiernach  ist  oben  s.  288 
einigermaiten  tu  berichtigen. 

Grimm  gr.  bd.  I.  21 
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zuigen  sugere;  gebruikusus;  duiken  mergere ;  kruikurceus; 
struik  arbustum;  bruid  sponsa;  huid  cutis;  kruid  herba; 
luid  sonorus;  ruid  Scabies;  buit  praeda;  guit  tiequam;  kuit 
sura;  ruiter  eques;  scbuit  cymba;  besluit  conclusio;  snuit 
rostrum ;  uit  ex;  hüls  doinus;  luis  pediculus;  muis  mus; 
duister  obscurus ;  luister  splendor^  franz.  lustre;  vuist  pugnus. 
Einigemal  entspringt  ui  aus  zusanimenziehungen  z.  b«  in 
in  Luik  Leodium  nhd.  Luttich;  pruik  franz.  perruque. 

Anmerkung* 

Von  diesen  diphthongen  treten  ei  und  ui  auch  in  den 
auslaut,  ei!  interj»;  ei  ovum;  dnbei  haemorrhois;  hei!  in* 
terj.;  kei  calculus;  velerlei  varius;  mei  majus;  rei  chorea; 
wei  serum  lactis;  zie  vidco;  büi  imber;  hui  lac  agitatum; 
lui  piger.  eine  zweite  silbe  ändert  nichts  am  •  diphth*  z.  b« 
eieren  ova;  vleien  adulari;  kruien  trudere^  promovere; 
lui^n  pigritare. 

Etwas  anders  ist ,  wenn  durch  apocope  von  de  die  bei* 
den  YOcale  in  den  schhiß  des  worts  gelangen  :  brei  tibia« 
lia  contexo;  wei  pascua;  bieofiero;  moe  lassus;  houteneo; 
kou  frigus;  lui  homines.  hier  fordert  die  zweisilbige  form 
breide,  weide,  biede^  moede,  houde,  koiide,  lulde;  aber 
in  der  composition  bleibt  auch  die  einsilbige :  weiland  ager 
pascualis;  bruiloft  nuptiae. 

Triphihonge, 

wenn  sich  einem  langen  vocal  oder  diphth.  noch  ein  drit- 
ter vocal  verbindet,  hierzu  ist  die  nnl.  gleich  der  mnl. 
mehr  als  andre  sprachen  geneigt,  nicht  selten  sind  dabei 
die  consonanten  w^  j  und  d  im  spiel. 

1.  äi  (belg.  aeQ  :  drdi  verto;  fräi  venustus;  krdi  crodtO; 
mdi  meto;  wäi  Spiro ;  zdi  sero;  zwdi  vibro.  man  streitet 
über  die  Schreibung /wenn  eine  zweite  silbe  hinzutritt ,  ei- 
nige  wollen  drilien,   andere  drdyen^    noch   andere   drdijen 

•(was  nicht  dräten  wäre),  am  besten  schiene  drdjen. 

2.  du  (belg.  aeu),  nur  vor  w^  das  auch  auslautend  bleibt 
und  sich  dann  leicht  an  die  folgende  silbe  schließt  :  blduw 
lividus;  fläuw  flacddus;  gduw  sollers;  grduw  sentiua  ple- 
bis;  klduw  unguis;  krduw  fricatio;  Iduw  tepidus;  nduw 
angustus;  pduw  pavo;  rduw  rudis;  snduw  genus  navigii; 
und  zweisilbig :  bldu wen  lividum;  brduweninfarcire;  kndu- 
wen  rodere;  mduwen  felire« 

3.  eu,  wieder  nur  mit  w  :  duw  seculum;  l^uw  leo;  l^u- 
werk  alauda;  m^uw  larus;  r^uw  cadaver;  schr^uw  cla- 
mor;  snöuw  nix;  spr^uw  sturnus;  Zduw  Seelandus«     zwei- 
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silbig  :  ^uwen  secula;  röuwen  cadaver  lavare.  z6  mare 
steht  für  z^uw. 

4.  leUf  nur  vor  vr  und  selten  :  hieuw  prät.  von  houwen; 
kieuw  branchiae,  nhd.  kieme. 

5.  6i  liüi  regelidus^  regelans,  auch  regelatio;  hdi  foenum; 
kdi  cavea,  stabulum;  mdl  pulcher;  6i  ovis;  öit  unquam; 
plöi  plica;  prdi  praeda;  strdi  stramen;  tdi  ornatus.  die 
Schreibung  der  zweisilbigen  schwankt  zwischen  döien  re« 
gelare^  döjren^  döijen^  ich  würde  ddjen  vorziehen,  pröi  ist 
das  franz.  proie^  lat.  praeda;  ddier  yitellus  das nhd. dotter, 
ahd.  doterOy  entsprang  folglich  aus  doder,  wie  oievdr  cico* 
nia  aus  odevare;  von  göien  jacere,  werfen  kenne  ich  die 
herkunft  nicht,  zu  vlOien^  vlöijen  pulices  bildet  man  den 
sg.  vld,  nicht  vidi. 

6.  od  :  boei  compes;  bloei  floreo;  broei  aquae  fervidae 
immitto;  foei!  interj.;  gloeicandeo;  groei  vireo;  koeivacca; 
jnoei matertera ;  moeite  labor,  mühe;  spoei  accelero,  spute; 
stoei  jocor;  vloei  fluctuo,  flute,  zweisilbige  formen  boeien 
compedibus  viacire,  oder  boeyen,  boeijen;  koeien  vaccae  oder 
koeyen^  koeijen,  vortheilhafter  schiene  boejen,  koejen  ^den  sg* 
schreibt  man  auch  koe.)  d  ist  unterdrückt  in  moeie  (s.  300) 
und  spoeien^  vloeien,  wie  die  hd.  formen  lehren. 

Alle  dergleichen  Wörter  sind  für  die  Sprachforschung 
wiphtig  und  anziehend ,  welche  sie  leicht  auf  ältere  ein- 
fachere vocallaute  zurück  bringt  und  ermittelt,  daß  die  ein- 
mischung  jenes  j,  w  und  d  oder  noch  andere  zusammen- 
drängungen allmälich  den  triphth.  erzeugten^  vgl.  höi,  di 
mit  goth.  havi,  avi;  wdi,  zäi  mit  goth.  väia^  säia;  hieuw 
mit  vermutlichem  hdohau. 

Schlußbetrachtung. 

Ich  verkenne  nicht,  daß  die  nnl.  Orthographie  ihr  vo- 
icalsystem  leichter,  sorgsamer  und  reinlicher  darstellt,  als 
die  nhd.;  sie  hatte  keine  solche  Verwilderung  zu  überwin- 
den, wie  sie  der  unsrigen  im  laufe  der  letzten  jhh.  be- 
schieden war,  sondern  blieb  gröQtentheils  auf  den  schon 
mnl.  vorgezeichneten  bahnen.  Schwanken  kann  man  ilir 
bloß  hinsichtlich  der  penultimen  beimessen,  indem  sie  für 
ft  und  (das  freilich  eingeschränkte)  ü  die  mnl.  art  und  weise 
läßt,  für  i  und  d  noch  länge  und  kürze  zu  scheiden  un- 
ternimmt, dort  hat  sie  der  ausspräche  gar  nicht  ^  hier 
nur  halb,  beim  i  aber  gänzlich  nachgegeben. 

Ein  gegensatz  zwischen  beiden  sprachen  ist  so  zu  er- 
fassen :  die  nnl.  hängt  der  alten  quantität  eher  in  ein- 
silbigen formen  an;   die  nhd«   eher  in  der  vorletzten  silbe. 

21* 
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balte  man  das  nhd.  las,  aß  (die  wir  gedehnt  vrie.  aas,  maß 
aussprechen)  zu  nnl.  las,  at  (die  nicht  auf  aas,  laat  rei- 
men); und  nhd.  hammer,  himmel,  kommen  zu  nnl.  hamer, 
hemel,  komen,  die  zwar  nicht  haamer,  heemel,  koomen 
geschrieben,  aber  so  ausgesprochen  werden.  Vocale  zwei* 
ter  silbe  opfern  wir  nhd.  nicht  gern  auf,  außer  wo  sie 
schon  mhd.  »pocope  weggenonunen  hatte  (z.  b.  in  schäm, 
hahn),  sagen  also  name,  hase,  gebe  statt  des  nnl.  näm, 
hds,  g^f.  Syncopen,  die  nnl.  production  herbeiführen, 
schützen  uns  nhd.  oft  noch  die  correption,  vgl.  g^ft,  ndmt 
mit  gibt,  nimmt. 

Den  Umlaut,  dessen  sich  das  nhd.  so  vielfach  bedient^ 
entbehrt  das  nnL  in  be wuster,  lebendiger  handhabung  völ« 
lig;  er  ist  bloß  für  das  Verhältnis  zwischen  a  und  e  in 
verdunkelten  ableitungen  übernommen  (fast  nur  da  wovnr 
nhd.  e,  nicht  wo  wir  a  schreiben)  und  hat  auf  die  flexion 
keinen  eiufliiß.  Das  nhd.  band,  hände;  gab,  gäbe;  vogel, 
vögel;  bot,  böte;  schwung,  Schwünge;  wünsch,  wünsche 
sind  nnl.  unerreichbar ,  und  die  Unterscheidung  der  formen 
muste  sich  auf  anderm  wege  bewerksteUigen  (vgl.  s.  304.) 
Überhaupt  erscheint  die  organische  qualität  der  laute  im 
uhd.  weniger  angegriffen. 
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CAP,  IX.    ANGELSACHSISCHE  VOCALE. 

Beträchtlich  weicht  der  agf«  yocalisinus  ab  von  den 
bisher  dargestellten ,  nähert  sich  dafür  in  manchen  puncten 
dem  friesischen  und  nordischen«  Reichthum  aind  alter  der 
jetzt  offen  stehenden  und  noch,  immer  anwachsenden  quel- 
len verleihen  hier  der  Forschung  erhöhten  reiz,  die  aber 
mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  da  es 
oft  an  authentischer  auskunft  über  quantität  sowol  als  qua- 
lität  der  einzelnen  laute  zu  gebrechen  scheint.  Zwar  wird 
die  länge  hin  und  wieder  durch  gemination  und  circum- 
flex,  allein  bei  weitem  nicht  ausreichend  noch  genau  ge- 
nug bezeichnet;  so  daß  bloß  das  bestehen  der  regel  un- 
zweifelhaft, ihre  anwendung  keineswegs  gesichert  ist.  ^) 
Die  beschaffenheit  der  mhd.,  folglich  der  nahverwandten 
ahd.  laute  zu  erkennen,  hatten  wir  an  den  reimen  ein 
trefliches  mittel,  das  in  der  ags.  poesie  mangelt;  wo  end- 
reime  zuweilen  gebraucht  werden  gehn  sie  noch  nicht  auf 
jene  mhd.  reinheit  der  vocalklänge  aus.  Ferner  für  die 
mhd.  und  selbst  ahd.  ausspräche  der  yocale  bürgt  ims  mei- 
stentheils  noch  die  nhd.,  wie  es  für  die  mnl.  die  nnl.,  für 
die  altn.  häufig  die  neunordische  thut;  bei  der  ags.  läßt 
die  englische,  so  sehr  sie  beachtet  werden  muß,  größere 
ungewisheit.  Denn  es  hat  doch  bedenken,  den  vom  ge- 
halt  der  buchstaben,  mit  Vielehen  er  bezeichnet  wird,  oft 
gänzlich  abweichenden  jetzigen  englischen  laut  auf  den  ags. 
anzuwenden.  Wir  wissen,  daß  das  englische  aus  einer 
mischung  des  ags.  und  französischen  entsprang;  wie  soll- 
ten darunter  nicht  die  laute  der  gebliebenen  ags.  Wörter 
gelitten  haben,  da  auch  die  ausspräche  des  romanischen 
bestandtheils  manigfach  geändert  wurde? 

Wer  die  ags.  vocale  bloß  nach  dem  ags.  und  engl« 
beurtheilen  wollte,  unterfienge  sich  vergeblicher  arbeit;  um 
zu  ihrer  geltung  zu  gelangen,    muß  nicht  allein  die  aualo- 


1)  man  sehe  in  urkanden  (bei  Kemble  1,  114.  186)  und  hss. 
die  entweder  ftpärlicbe,  oder  wo  sie  bäufig  gebraucbt  ist  (x.  b.  im 
Cxdmon;  Thorpes  ausgäbe  bat  sie  sorgsam  beibebal(en)  die  nacbläs- 
sige  circumflectierungy  die  roancben  kürzen  ungebubrllch  zu  ibcil  und 
▼ielen  längen  entsoeen  wird,  daß  der  acutus  eigentlich  ein  circum- 
flez  sein  soll  (s.  37)  erbeÜt  offenbar  ans  jenen  Urkunden. 
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gie  unsrer  übrigen  dialecU,  yorzüglich  des  goth.  aLd*  alts. 
und  altn.  berücksichtigt^  sondern  überhaupt  auch  von  dem 
grundsatz  ausgegangen  werden,  daß  die  ursprüngliche  Schrei- 
bung immer  auch  der  wahren  ausspräche  angemessen  sei« 
erst  lang  fortgeführte  Schreibweisen  bleiben  hinter  dem 
yorschritt  des  lebendigen  lautes  zurück,  und  beginnen  dann 
oft  bloß  dem  äuge  zu  bezeichnen,  was  für  das  ohr  über- 
setzt werden  muß. 

Die  ags.  vocale  haben  indessen  sehr  viel  #  besonderes 
und  eigenthümliches.  Als  ergebnis  der  Untersuchung  vor- 
anstehn-mag,  daß  das  princip  der  hrechungen  hier  weiter 
um  sich  gegriffen  hat  als  irgendwo  sonst;  da  nun  dies  brechen 
ein  spalten  organischer  lautverhältnisse  ist,  so  kann  freilich 
angenommen  werden,  in  der  ags.  spräche  habe  von  frühe 
an  neigung  gelegen,  die  einfache  färbe  der  vocale  gleich- 
sam durch  angebrachte  streifen  zu  verändern.  Es  ist  aber 
auch  ein  zeichen  feineres  vocalgefühls  und  im  stand  uns 
manche  geheimnisse  älterer  formen  zu  verrathen;  in  den 
übrigen  dialecten  bricht  nur  verschiedentlich  geringere  an- 
läge dazu  hervor. 

Hängt  die  brechung  eines  vocals  zumeist  von  einflüs- 
sen  der  auf  ihn  folgenden  consonanten  ab,  so  zeigt  sich 
außerdem  im  ags.  ein,  wenn  ich  nicht  irre,  noch  unbeach- 
tetes gesetz  wirksam,  wonach  der  vocallaut  durch  den 
ihm  Qorausgehenden  cons.  abänderung  erleidet.  Und  zwar 
auf  doppelte  weise,  entweder  verschmilzt  er  mit  dem  fol- 
genden vocal  zusammen  oder  verursacht  die  zwischenschie- 
bung  eines  i  (e.)  Jenes  ist  der  fall  bei  p,  ca,  Ap,  sq^ 
welche  das  nächste  a  oder  i  ergreifend  und  ihm  verwach- 
send CO,  Ao,  soy  u,  cuy  hu,  SU  erzeugen,  z.  b.  aus  cvam 
wird  com,  aus  sva  später  so,  aus  vidu  vudu,  aus  viht  vuht, 
uht,  aus  cviman  cuman,  aus  cvic  cuc,  aus  hvigu  hugu,  aus 
svistor,  sveostor,  sustor.  Wichtiger  ist  aber  die  einschal- 
tung  des  e=:i,  sie  hat  häufig  nach  sc  statt,  und  zeugt 
von  eigenthümlicher  -beschaffenheit  dieses  lauts ,  worauf  ich 
bei  den  consonanten  näher  eingehn  werde,  so  entspringt 
sceal  debet  aus  scal ;  sceamu  pudor  aus  scamu ;  sceande  igno- 
minia  aus  scande;  sceanca  crus  aus  scanca;  sceapian  creare 
aus  scapian;  sceacan  concutere  aus  scacan;  sceöp  creavitans 
scdp;  sce^c  concussit  aus  scöc;  sced  calceus  aus  scö;  sceft- 
dan  separare  aus  sc^dan;  sceän  splenduit  aus  sc4n;  sci^ne 
pulcher  aus  sc^ne  u.'s.w.  freilich  ist  kaum  zu  sagen,  ob 
in  den  letzten  beispielen  für  ed,  eä,  i^  nicht  der  bloße 
diphthong  eo,  ea,  ie  hervorgegangen  sei?  und  in  einigen 
faUen,  wie  in  sceal  debet,    sceare  portio  läßt  sich  ea  auch 
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als  gebrocLenes  a  auffassen;  aber  die  eiawirkung  des  sc 
bleibt  dennoch  unleugbar  ^)9  nur  scheint  sie  überall  mehr 
zulässig  als  nothwendig. 

Unter^  allen  consonanten  insgemein  sind  m  und  n  die 
günstigsten  für  reinerhaltung  der  vocale  neben  welchen 
sie  stehn,  und  dieser  grundsatz  waltet  in  der  ags.  lautlehre 
besonders  deutlich.  Den  gegensatz  zu  ihnen  bilden  /  und 
r^  welche  und  Yorzüglich  letzteres  den  vorausgehenden 
Yocal  leicht  beeinträchtigen. 


A 


Kurze  vocale. 


y  scheint  in  der  ausspräche  dem  o  naher  als  dem  a, 
weil  es  yon  diesem  durch  bestimmte  grenzen,  die  nur  ei- 
nigemal in  einander  greifen,  geschieden  ist,  mit  jenem  aber 
auf  den  meisten  puncten  seines  eignen  gebiets  wechsehi 
kann.  Es  entspricht  dem  goth.  und  ahd.  kurzen  a,  gilt 
aber  viel  eingeschränkter;  mit  o  darf  es  häufig  tauschen, 
von  ä,  e,  ea  und  i  muß  es  in  gewissen  lagen  vertreten 
werden. 

a  findet  statt: 
1.     vor  m  und  n,    ohne  rücksicht  darauf  ob  sie  auslauten, 
oder  noch  andre  conson.  und  vocale  folgen. 
a.  clam  vinculum;  £ram  praep.;  gram  dirus;  hvamangulus; 
sam  sive;  tam  mansuetus;  vam  macula;  an  praep.;    an  fa- 
veo,   concedo;    can  novi;    hran  balaena,    delphinus;    man 
homo;  geman  memini;  span  fila  duxi;    svan  olor;    van  de- 
fectus ;  van  ater.     hierher  auch  die  pronominalen  hvan  und 
^an   in   den   redensarten  td  hvan  wozu?   B.  4128.  £.1158 
oder  for  hvan,  und  td  f)an,  for  j[>an,  dazu,  ideo. 
ßm  hama  tegmen;  lamaclaudus;  nama  nomen;  bana  occisor; 
fana  vexillum;  hana  gallus;   vana  deficiens;   same  similiter; 
mane  memor  £.816;  gamen  gaudium;  hamer  malleus ;  spa- 
nian  allicere;  manig  multus;  gamol  senex;   samod  una;  ga- 
DOt  fulica;  hvanon  und  |)anon. 

y.  geminata  wird  nicht  selten  auch  auslautend  geschrieben, 
und  dann  fallen  mehrere  der  unter  a  angeführten  formen 
hierher  :  hvamm  angulus;  svamm  natavi;  vamm  macula; 
ann  concedo;  cann  novi;  ongann  incepi*  nothwendig  zeigt 
sich  die  Verdopplung  bei  folgendem  vocal  :  hvammas  an- 
guli;   rammum  arietibus;    vammes  maculae;    bannan  man* 


1)  wahrscheinlich  ist  auch  im  alts.  ansciann  (s.  245)  eine  spur 
derselben,  es  steht  für  anscann,  prät.  von  anscinnan,  welchem  sein- 
nam  wol  das  ags.  subst.  scinna  daemonium  C.  369, 13.  B.  1871  Kufälll. 
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dare;  manna  virorum;  panne  patina;  tpannan  nectere;  se 
yanna  ater. 

i,  camb  crista;  gamban  tributum;  lamb  agnus;  camppugna; 
lamp  successit;  branp  attuli;  gangan  ire;  hangan  pendere; 
gemang  inter;  sangcecini;  sprang  salii;  vangcampus;  dranc 
bibi;  staue  olui;  svanc  laboravi;  (»anc  gratiae;  and  et; 
band  ligayi;  band  manus;  land  terra;  rand  margo;  sand 
arena;  standan  stare;  vand  plexi;  brant  aestuans;  stant 
hebotayL 

In  sämtlicben  fällen  (a*  ß.  f»  d)  tritt  auch  o  für  a  ein. 
2.  Vor  andern  einfachen  consonanten  gilt  a 
a*  wenn  in  zweiter  silbe  a,  o  und  u  folgen ,  in  vielen  ab- 
leitungen  z.  b.  atol  dirus;  sadol  ephippium;  hafoc  accipi- 
ter;  nacod  nudus  u.  e.  w. ;  zumal  aber  ein  fiir  die  flexions- 
lehre  fruchtbarer  satz.  Die  erste  decl.  mannl.  und  neutr. 
subst.  zeigt  uns  die  pluralformen  dagas,  daga,  dagum; 
stafaSy  stafa^  stafum;  hvalas^  hvala,  hvalum;  fatu,  fata,  fa- 
tum;  bladuy  blada,  bladum,  wahrend  im  sg.  diese  wÖrter 
überall  den  vocal  ä  entfalten.  Weibliche  subst.  erster  decl« 
haben  a  im  sg«.  und  pl.  caru  cura;  nafu  modiolus  rotae, 
pL  cara^  carum;  nafa^  nafum;  nicht  anders  masc.  dritter 
decl«  z.b.  lagu  aequor;  ragu  nomen  herbae.  Starke  adj. 
im  nom.  sg.  fem.  nom«  pl.  neutr.  smalu,  baru^  gladu,  hvatu, 
latu;  im  dat.  sg.  masc.  imd  neutr.  und  dat.  pl.  überhaupt 
smalum  y  barum  u.  s.  w.  Der  schwachen  form  in  subst. 
und  adj.  gebührt  durchaus  reines  a,  weil  fast  alle  flexio- 
Ben  auf  a  sind.  Alle  yerba  im  inf.  und  der  tertia  pl.  praes. 
z.  b.  galan  clamare^  faran  ire;  bacan  pinsere;  galaC,  faraV, 
bacaQ;  schwache  yerba  zweiter  conj.  auUerdem  im  imp. 
tala^  stara,  maca^  saga^  hafa^  im  ganzen  pras.  talige ,  sta- 
rige ^  macige^  macast,  macaV,  maciaS  und  im  prät.  macode. 
ß.  zuweilen  auch  yor  dem  e  zweiter  silbe,  woraus  denn 
zu  folgern  ist^  daß  es  kein  ursprüngliches  i^  sondern  ein 
anderer  yocal  sei.  namentlich  gehört  hierher  der  acc  sg. 
der  fem.  auf  -u  :  care  curam;  nafe  modiolum;  der  nom. 
sg.  schwacher  fem.  und  neutr.  ^  der  gen.  pl.  auf  -ena;  der 
instr.  sg.  masc.  neutr. ,  der  nom.  pl.  masc.  und.  fem.  star- 
ker ad).;  die  prima  prSs.  sg.  starker  yerba  und  noch  ei- 
nige fälle  sonst  y  die  in  der  flexionslehre  zu  erörtern  sind. 
fn  es  tritt  aber  in  einzelnen  fUllen  des  e  zweiter  silbe 
schwanken  ein^  namentlich  yor  dem  -en  starker  part.  prät. 
und  yor  dem  -e  der  adverbia^  z.  b.  neben  begrafen  sepul- 
tus^  hafen  sublatus  findet  sich  begrafen ,  häfen;  neben 
hrafle  subito  hräSe.  beidemal  scheint  a  yorzüglicher  als  ä. 
Auch  im   gen.   und    dat.  sg.   masc.   und   neutr.   zeigt  sich 
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uDSchliUsigkeit,  z.b*  von  sISfat  iter  \^ird  gebildet  stSfates 
£.  220;  stSfate  A.  663.  B.  5274.  C.  211^  4  statt  stSfUtes, 
stSfäteA.  358. 1662. 

Diese  drei  fälle  (a.  ß»  y)  ^®*  ^  leiden  keinen  über« 
gaug  in  o  5  es  läßt  sich  nicht  otol,  sodol,  hofoc  sagen^ 
noch  weniger  dogas,  stofas,  fotu  u.  s.  w.  ^)  Hieraus  ergibt 
sich  zugleich,  daß  die  1.  ß  aufgezählten  nicht  unter  2.  o, 
ß  gehören,  so  sehr  sie  es  sonst  'schienen ;  denn  sie  alle 
dürfen  unbedenklich  auch  o  annehmen,  auf  solche  weise 
ist'  das  a  in  hama,  hana  verschieden  von  dem  in  haga 
praedium,  naca  cymba. 

Nicht  also  tritt  a  ein,  wenn  in  einsilbigen  formen  der 
cons.  (abgesehen  von  m  und  n)  auslautet,  sondern  entw. 
ä  oder  ea.  auszunehmen  scheint  die  conjunction  ac  (goth. 
ak,  alts.  ac),  wobei  vielleicht  doch  der  häufige  circumflex 
C.  4,  13.  50,  26.  61,  15.  73,  25  und  das  ahd.  oh,  selbst 
ouh  (gramm.  3,  277)  rücksicht  verdient.  brag  occasio, 
tempus  A.  107.  B.  5762  erklärt  sich  aus  dem  volleren 
]^ragu,  {»rage.  Schwerer  die  formen  zweier  adj.,  welche 
meines  wissens  überall  a  und  kein  ä,  wo  man  es  erwar- 
tete, zeigen  :  trag  segnis,  invitus  £.  326.  411.  667.  954; 
singal  continuus,  perpetuus  A.  869.  E.  905.  B.  306.  378. 
2263.  3552,  vgl.  den  bei  Lye  angefahrten  acc.  masc.  sin- 
galne  und  den  comp,  singalre.  ün  beiden  Wörtern  lälH 
sich  kein  Ä  behaupten,  vgl.  ahd.  sincal  (gramm.  2,  554.) 
das  ahd.  trdgi  würde  auf  ags.  traege  leiten,  aber  den  kur- 
zen vocal  schützt  das  altn.  tregr,  sowie  das  ags.  trega  altn. 
tregi  afflictio.  lauteten  die  adj.  goth.  tragus,  galus? 
3.  Vor  doppelter  consonanz  ist  eigentlich  a  unzulässig 
(außer  in  dem  unter  1.  begriffnen  lall,  wenn  der  erste 
cons.  m  oder  n  war);  indessen  gewähren  es  gute,  alte 
hss.  auch  noch  sehr  oft  vor  1  dem  ein  zweiter  cons.  folgt, 
da  wo  in  der  regel  die  brechung  ea  eintritt :  halm  stipula; 
half  dimidius;  halp  adjuvi;  alh  templum;  aldor  princeps; 
baldor  idem;  cald  frigidus;  haldan  teuere;  valdan  impe- 
rare;  salt  sal;  hals  eollum.  Kaum  vor  r  in  gleicher  läge, 
es  sei  denn  in  fremden  Wörtern  wie  carcem  carcer;  mar- 
manstän  marmor;  martir  martyr.     doch  behalten  die  prät. 


1)  entgegenxiutelin  scheint  rodor  coelum  G.  10,  3.  183,  19. 
207,  8.  B.  61T  neben  rador  E.  194|  wozu  das  alts.  radur  stimmt. 
Wie  aber  wenn  hier  lange  Tocale  su  schreiben  wären?  rodor  und 
radur,  die  sich  verhiehen  wie  das  verwandte  ahd.  tagarod  ==  taga- 
ruod,  ags.  dä'grld,  ronl.  daghcraet,  nnl.  dagrad,  mnd.  tagerat  En. 
1407.  Wechsel  xwischen  ursprünglichem  6  und  i  ist  auch  in  den 
flexionen  starode  und  slarade;  macode,  macade  u.  s.  w. 
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arn  cucurri  und  barn  arsi  durchgehends  das  a^  welches 
ihnen  in  der  unumgesetzten  form  ran,  bran  zugestanden 
hatte*  Vor  muta  und  einem  zweiten  conson*  gilt  immer 
ä,  kein  a,  auch  bei  Umsetzungen  nicht.  Vor  geminirter 
muta  schwanken  ä  und  a  einigemal,  z.b.  in  häbbe  und 
habbe  habeo. 

./V.9  ™u^  ^^  kurzer  yocal  angenommen  und  von  einem 
langen  fe  unterschieden  werden,  obgleich  beiden  gewöhn^ 
lieh  dieselbe  bezeichnung  bb  zutheil  wird.  Die  neuern  aus« 
gaben  ags.  werke  geben  letzterm  den  cicumilex  (»)  und 
behalten  m  für  die  kürze,  was  auch  dem  Vorgang  einzel- 
ner hss*  gemäß,  und  an  sich  untadelhaft  ist.  Im  Verhält- 
nis zu  den  übrigen  deutschen  sprachen  scheint  es  weniger 
passend;  das  altn.  ahd.  und  mhd.  ae  drücken  uns  die  lauge 
aus,  dagegen  sind  mhd.  ä,  ö  und  ü  für  die  kürze,  zum 
unterschied  von  »,  oe,  ue  gewählt  worden,  altn.  erscheint 
kein  kurzes  ä,  wol  aber  sondert  sich  kurzes  ö  auch  hier 
von  langem  oe.  warum  sollte  die  ags«  grammatik  nicht 
gleichmäUige  zeichen  vorziehen?  wenigstens  gestatte  ich  mir 
in  meinem  werke,  um  unvermeidlicher  Verwirrung  auszu- 
weichen, den  kurzen  laut  ä,  den  langen  aß  zu  schreiben. 
Mehr  bedenken  kostet  es,  in  einzelnen  fallen  länge  und 
kürze  (mit  welchen  buchstaben  man  sie  nun  ausdrücke) 
gehörig  zu  ermitteln. 

Mhd.  ä  fiel  seinem  gehalt  nach  mit  e  zusammen,  nhd. 
gibt  uns  ä  meistentheils  den  fühlbaren  umlaut,  e  den  un- 
gefühlten  alten  zu  erkennen.  Auch  das  ags.  ä  wechselt 
mit  e,  doch  seine  hauptgeltung  ist  eine  andre  :  es  bezeich- 
net eine  modification  des  kurzen  a,  die  nicht  gerade  auf  dem 
wege  des  umlauts  hervorgebracht  wird,  obschon  sie  aller- 
dings von  der  abwesenheit  oder  beschafienheit  einer  fol- 
genden silbe  abhängt,  ä  erscheint  in  den  fallen  wo  a  un- 
terbleibt, ä  ist,  könnte  man  sagen,  annähenmg  zum  elaut, 
wie  das  bloUe  a  zum  olaüt;  gewissermaßen  hat  die  ags. 
spräche  gar  kein  vollkommen  reines  a,  sondern  schwankt 
zwischen  jenen  beiden  ausweichungen.  Wir  wollen  erst 
die  bedingungen  des  ä  den  vorhin  schon  «rwognen  des  a 
zur  Seite  stellen,  es  zeigt  sich 
1.     vor  einfachem  consonant 

o.  wo  dieser  auslautet,  also  in  einsilbigen  formen,  beispiele 
liefert  zumal  der  nom.  sg.  masc.  neutr.  und  der  sg.  prät. 
starker  verba  :  häl  celavi;  hväl  balaena;  smäl  tenuis;  stal 
furatus  sum;  väl  s träges;  bär  tuli;  bär  nudus;  spar  parcus; 
tär  laceravi;  vär  cautus;  gräf  fovea;  scräf  antrum;  stäf  ba- 
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culus;  dag  dies;  l£g  jacui;  bäc.dorsam;  brSc  fregi;  fac  spa« 
tium;  spräc  locutus  sum;  yräc  ultus  sum;  bäd  rogayi;  gläd 
laetus;  hräd  celer;  säd  satur;  träd  calcavi;  ät  praep.;  fat 
yas ;  bvät  quid ;  hvät  asper;  lat  tardus ;  mät  mensus  sum ; 
sät  sedi;  ^ät  id;  bä9  balneum;  cyä8  dixt;  pä8  semita;  staV 
littus;  gras  gramen;  las  legi;  las  minus;  nas  Promontorium ; 
genas  sanatus  sum;  väs  fui. 

ß.  wenn  ihm  in  zweiter  silbe  e  folgt*  hierher  fallen  nicht 
nur  die  fiexionen  bväle,  stäfe,  däge,  face,  HäSe,  grase; 
hyälesy  stäfeSy  däges,  faces,  baffes,  gräses;  sondern  auch 
viele  ableitungen ,  wie  f äle  proprius ;  hole  vir ;  brägel  ve* 
stis;  nägel  clavus;  sägel  sol;  äfSele  nobills;  fader  pater; 
fäger  pulcher;  väter  aqua;  äcer  ager;  bacere  pistor;  faSem 
cubitus;  hräfen  corvus;  mägen  robur;  äled  ignis;  häleS  he* 
roes.  Von  den  fällen,  wo  dennoch  a  bleibt,  oder  der  laut 
zwischen  a  und  ä  schwankt,  war  s.  328.  329  die  rede. 
2.  Vor  zweifachem  cons.,  ,  hauptsächlich  wenn  der  erste 
eine  muta  ist,  in  einsilbigen  formen  ft,  sp,  st,  sc:  cräft  ars; 
liäft  captivus;  äsp  populus  tremula;  fast  firmus;  gast  hos- 
pes;  äse  hasta  (nicht  vor  ht);  bleibt  aber  auch  in  der 
zweisilbigen  gestalt  äfter  postea;  cräftum  artibus;  äscum 
hastis.  Dann  in  zweisilbigen,  die  durch  syncope  des  unter 
1,  /?  gedachten  e  der  ableitung  aus  dreisilbigen  erwachsen 
sind :  hrägla  vestium ;  nägla  clavorum ;  fagre  pulchram;  hvä« 
tra  fortium;  ädre  mox;  nädreyipera;  vätra  aquarum ;  hräf- 
nas  corvi.  Nicht  selten  geha  auch  einsilbige  wÖrter  aus 
solcher  zusammenziehung  hervor:  fätSm  cubitus;  hräfn  cor- 
vus; sägl  sol.  Vor  muta  geminata:  häbbe  habeo;  äppel 
malum ;  vrätta,  vrättum  B.  3062.  4821  von  vrät  opus  mi- 
rabile;  nässas  promontoria;  lasse  minus.  Zu  merken  sind 
die  wenigen  fälle,  in  welchen  ä  (und  nicht  ea)  auch  vor  r 
und  zweitem  consonanten  steht,  sie  beruhen  stets  auf  Um- 
setzung dieser  liquida:  ärn  domus;  härn  unda,  fluctus  A. 
531;  bärnan  comburere;  gärs  gramen;  barst  ruptus  est; 
|>ärsc  trituravit.  die  drei  letzten  erwachsen  sichtbar  aus 
gras,  bräst,  {»räsc,  und  da,  wo  ä  dem  a  weicht,  wie  in  grasa, 
grasum  sollte  auch  garsa  garsum  eintreten,  bärnan  steht  £ 
brennan,  wie  barn  f.  bran;  am  habitaculum  scheint  eher  altn« 
rannr  als  arn,  arin,  wie  auch  arn  cucurri  dem  altn.  rann 
entspricht;  doch  altn.  rannr  zum  goth.  razn  zu  halten  hat 
bedenken,  da  auch  ags.  räsn  laquear,  lacunar  besteht,  des- 
sen Umsetzung  ärn  nicht  wol  sein  kann,  weil  dann  ärsn 
entspränge,     härn  wäre'  vielleicht  altn.  hrönn. 

Erwägt  man  nun  diese  äullerungen  des  ags.  ä,  so  liegt 
auf  der  hand,  daU  es  nicht  als  umlaut  des  a  angesehn  wer- 
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den  dürfe;  -wenn  es  auch  dem  abd.  oder  ahn.  e  hin  und 
wieder  zu  entsprechen  scheint^  z.  b.  in  hrägel  ahd«  faregil; 
mägen  ahd.  altn.  megin;  fäle^  ahd.  fall?;  äled  altn«  eldr; 
häleS  ahd.  helid;  äVele  ahd.  edili;  drägS  ahd.  tregit;  so 
zeigt  es  sich  ebenwol  auch  da^  wo  in  zweiter  silbe  ein  ur* 
sprüngliches  a,  kein  i  statt  hat,  z.  b*.  nägel,  fäger,  hräfen, 
ahd.  nagaly  fagar,  hraban,  und  mägen  vergleicht  sich  nicht 
weniger  dem  ahd.  magan.  Noch  deutlicher  steht  es  aber 
diesem  umlaut  fem  in  den  einsilbigen  formen  dag,  mag, 
stäf,  gras,  cräft,  äse,  welchen  kein  ursprüngliches  i,  das 
ihn  geweckt  haben  könnte,  abgefallen  ist.  Dazu  kommt, 
Aaü  der  wirkliche  umlaut  des  a  in  e,  wie  wir  sehn  wer- 
den, auch  ags.  durch  e  ausgedrückt  wird;  ä  also  entspricht 
ganz  dem  eigentlichen  a,  und  scheint  nur  geschrieben  im 
gegensatz  zu  dem  olaut,  dem  sich  der  vocal,  wenn  in  zwei- 
ter silbe  a  oder  u  folgt,  genähert  hatte.  Man  hat  die  wähl, 
das  a  =  o  in  dagas,  dagum,  oder  das  a  =  ä  in  dag,  dages 
für  reiner  zu  halten;  besser  legt  man  keinem  die  reinheit 
des  goth.  a  in  dags,  dagis,  dagös,  dagam,  noch  des  ahd.  a 
in  tac,  takes,  takd,  takum  bei,  vielmehr  eine  zwischen  bei- 
den grenzen  des  a  laufende,  aus  der  rechten  mitte  gewi* 
ebene  Stimmung  des  lauts.  Allein  sieberuht  auf  feinem  vo- 
calgefühl  und  bietet  dem  ausdruck  günstige  stufen  der  form 
dar,  von  welchen  die  goth.  und  ahd.  mundart  hier  nichts 
weiß. 

Das  ags.  ä  ließe  sich  auch  als  Schwächung  des  a  be- 
trachten, nicht  unanalog  der-  des  i  in  ä'.  denn  es  erscheint 
in  einsilbigen  formen  und  vor  dem  e  zweiter  silbe,  wäh- 
rend a  vor  dem  a  und  u  zweiter  silbe  beharrt,  ungefähr 
wie  wir  ahd.  ä  häufig  in  der  einsilbigkeit  und  vor  a  zwei- 
ter silbe  entspringen,  i  vor  i  und  u  zweiter  silbe  dauern 
sehen  (s.  82 — 84.)  auch  in  solcher  beziehung  empfiehlt  sich 
die  Schreibung  ä  mehr  als  as.  Der  vergleich  hinkt  jedoch, 
wie  jeder  selbst  sieht,  einigemal. 

Ein  nachtheil  sind  die  berührungen  dieses  ä  mit  dem 
wirklichen  e,  in  ausspräche  und  Schreibung,  sowol  mit  e  als 
ä.  So  findet  sich  hrefen,  hrefn  für  hräfen,  hräfen;  gest 
hospes  für  gast;  edre  für  ädre  cito;  umgekehrt  aber  auch 
raste  B.  2473.  2483.  2505  statt  reste.  beispiele  des  ä  für 
e  kommen  genug  in  B.  vor:  gebäran  2018;  äfhan  2928; 
geäfned  2207;  äfengrom  4143  =  efengram,  aeque  malus, 
von  Kemble  falschlich  cefengrom  furor  vespertinus  ausgelegt. 

thj  dieser  vocal  hat  sich  ags.,  wie  alts.  und  ahd.  aus  dea^ 
beiden  verschiednen  lauten   a   und   i  hervorgethan,   würde 
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sich  also  in  e  und  6  sondern  lassen«  dafür  schiene  sogar 
die  brecbung  des  a  in  ea,  die  des  i  in  eo  zu  reden^  weldie 
letztere  nur  dem  e,  wo  es  ^  ist,  begegnet« 

Gleichwol  ist  es  noch  weit  schwerer  als  im  alts.  (s. 
233)  auszumachen,  ob  beide,  ihrem  Ursprung  nach  ver« 
schiedne  laute  wirklich  vernehmbar  von  einander  abstan« 
den?  sie  scharf  zu  scheiden  scheint  mir  die  Fähigkeit  bei 
dem  ags«  organ  schon  deshalb  weniger  vorauszusetze/i ,  als 
bei  dem  ahd.,  weil  das  eben  besprochne  ä  einen  mitteltoa 
zwischen  a  und  e  einnimmt,  der  im  ahd.  mangelt,  auf  wel- 
che weise  sollte  die  ausspräche  neben  dem  ä  und  e  auch 
noch  ein  eigenthümliches  e  besessen  haben?  freilich  liegt 
ä  zwischen  a  und  e  wie  e  zwischen  e  und  i;  allein  aulter 
der  reihe  a,  ä,  e,  e,  i  wären  auch  noch  die  brechungen  ea 
und  eo  zu  erwägen  und  sieben  laute  für  die  goth.  a  und  i 
vorhanden«  Rathsamer  wird  es  folglich  sein,  sich  der  be- 
zeichnung  e  und  6  hier  zu  enthalten;  die  grammatische 
Untersuchung  darf  jedoch  beide  vocale,  ihrer  queUe  nach^ 
abgesondert  betrachten. 

1.  «  =  umgelauteles  a  erscheint  in  einsilbigen  wcjrternnur 
unter  Voraussetzung  eines  weggefallnen  e  =  i  zweiter 
silbe.  die  beispiele  sind  nicht  gerade  häufig,  hei  tartarus; 
ben  vulnus;  den  cubile,  lustrum  B.  5515.  6085;  fen  palus; 
hen  gallina;  men  homines;  neb  nasus,  facies;  veb  tela;  bed 
lectus;  ved  pignus;  flet  atrium;  net  rete;  diese  alle  haben 
vereinfachte  geminata,  die  eben  aus  unterdrücktem  i  her- 
vorgegangen war«  hei,  ben,  fen,  bed,  net  stehn  also  für 
hell,  benn,  fenn,  bedd,  nett  und  diese  für  hele,  bene,  bede, 
nete,  goth.  hali,  bani,  fani,  badi,  natu  nicht  anders  bet 
melius,  leng  diutius  =  goth.  bats,  batis^  laggis;  eft  iterum 
für  goth.  aftis  ?  ent  gigas  scheint  früher  ente  lauten  zu  müs- 
sen ;  benc  scamnum;  bend  vinculum  desgleichen  bence,  beude« 

Desto  Öfter  in  zweisilbigen:  sele  aula;  bere  hordeum; 
fere  navigium  C.  93,  12;  here  exercitus;  mere  mare;  be- 
rian  nudare;  derian  nocere;  erian  arare;  ferian  vehere^); 
herian  laudare;  nerian  servare;  sverian  jurare;  verian  de- 
fendere;  fremede  alienus ;  fremian  prodesse;  gremian  exacer- 
bare;  temian  domare;  mene  monile;  menigeo  multitudo; 
^enian  tendere;  hefe  tolle;  sefa  mens;  ege  timor;  egesa 
horror;  hete  odium;  mete  cibus;  cvellan  trucidare;  eilen 
robur;  helle  tartari;  sellan  tradere;  tellan  narrare;  merran 


1)  man  unterscheide  ferian,  ferede  vehere  C.  84,  13  von  feran, 
f^rde,  das  in  der  form  dem  ahd.  fuoran  ducere  entsprechend,  meist 
die  hedeutung  von  proficisci  hat. 
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impedire;  demman  obturare;  fremman  perficere;  Temman 
maculare;  cennan  parere;  henne  gallina;  bebban  tollere; 
nebba  rostratus;  vebba  textor;  steppan  progredi;  ecg  acies; 
lecgan  ponere;  mecg  filius;  secg  nunciua^  vir;  secgan  dicere, 
nuDciare;  cveccan  vibrare;  reccan  exponere;  veccan  exd- 
tare;  fieccan  tegere;  vedde  pignus ;  bvettan  acuere;  lettan 
impedire;  settan  collocare;  nemnan  nominare;  cemban  pe« 
ctere:  cempa  pugii;  enge  angustus;  engel  angelus;  bengest 
equus ;  strenge!  dux,  rex  B.  6225 ;  getenge  incumbens ;  {)ea- 
gel  princeps;  drencan  potum  praebere;  scencan  propinare; 
strencan  subplantare ;  sencan  niergere^  svencan  opprimere ; 
|iencan  cogitare;  blendan  coecare,  niiscere;  ende  finis;  gren* 
del  daemon ;  gehende  juxta;  sendan  mittere;  vendan  ver- 
tere;  hentan  recuperare,  e  vor  m  und  n  lebrt^  dall  a  vor 
diesen  cons.  organischer  sei  als  o,  aus  'welchem  sieb  kaum 
der  umlaut  e  gefügt  haben  würde;  von  vomm,  comb^  bona^ 
sconca  lallt  sich  veniman^  cemban  y  benne,  scencan  nicht  ab- 
leiten, nur  Ton  vamm,  camb^  hana,  scanca.  Wenn  einige- 
mal der  umlaut  e  vor  einem  o  zweiter  silbe  stattfindet^ 
z*  b.  esolas  asinos  C.  173^  25;  so  muU  dieser  form  die 
richtige  eselas  voraus  gegangen  sein.  Wie  aber  zu  beur- 
theilen  ist  das  u  in  dem  fem.  denu  vallis  (verschieden  vom 
neutr.  den  =  denn  cubile)? 

2.  e^=^ geschwächtes  i  (abd.  e.)  In  den  auslauten  beper;  ge 
vos;  beule;  memihi;  nenon;  ve  nos;  |ie  tibi.  Vor/  und  r 
unbedenklich ,  kaum  vor  m  und  n  /  weil  diese  den  reinen 
ilaut  schirmen:  fela  multum;  helan  celare;  snel  celer;  spei 
narratio;  stelan  furari;  svelan  adurere;  tela  apte,  feliciter; 
yel  bene;  vela  opes;  ^elu  tabulatum;  heran  ferre;  sceran 
tondere;  sver  collum^  columna;  teran  lacerare;  ver  vir; 
vere  capitis  aestimatio ;  feil  cutis ;  svellan  tumere ;  beim 
galea;  delfan  f ödere;  seif  ipse;  gelpan.gloriari;  belpan  ju- 
vare;  belgan  irasci ;  feld  campus;  geld  pecunia;  geldan  re- 
pendere;  seldan  raro;  geteld  tentorium;  meltan  liquefieri; 
sveltan  mori;  bernan*ardere;  ferbV  animus;  ,{)erscan  tritu- 
rare;  berstan  rumpi.  Vor  m,  n  weiß  ich  kein  sicheres 
beispiel:  breme  celeber  B.  35.  C.  223^  13,  vielleicht  brdme  ? 
hlem  fragor  f.  blenim  B.  4010.  5934  vgl.  hlimman  sonare; 
vor  n  etwa  das  einzige  cven  mulier,  regina,  vgl.  gotb.  qind^ 
abd.  chä'nd,  cbonä,  man  dürfte  mit  besserem  fug  cv^n  schrei- 
gotb.  q^ns,  nach  aualogie  von  v^n  spes  gotb.  v^ns* 

Alle  mutae  vertragen  sich  mit  diesem  e:  efen  aequa- 
lls;  gef  an;  hefen  coelum  B.  3141 4  nefa  nepos;  sefa  mens; 
stefn  vox;  svefan  dormire;  vefan  texere;  brego  princeps; 
bregen  cerebrum;   leger  lectus^   gelegen  positus;  plega  lu- 
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dus;  regen  pluyia;  gegen  signnm;  gesegen  visus;  yeg  via; 
vegan  movere;  j^egen  famulus^  miles;  brecan  frangere;  ge- 
brec  fragor ;  free  audax;  sprecan  loqui;  vrecan  ulciscl; 
gehtSo  mens;  gebed  preces;  gecveden  dictus;  medomiüsum; 
tredan  calcare;  veder  tempestas;  etan  edere;  fretan  vorare; 
metan  metiri;  metod  creator;  cveSan  dicere;  leSer  corium; 
vetSer  aries;  lesan  legere;  genesan  sanari;  yesan  esse* 

Auf  dieses  e  w^ird  erst  durch  darstellung  des  i  und 
der  brecbung  eo  volles  licht  fallen;  der  Übergang  in  beide 
bestätigt  seine  grundverschiedenheit  von  dem  imterl  abge- 
handelten e,  welches  gerade  vor  m  und  n  keine  Schwierig- 
keit hat;  während  das  hier  besprochne  kaum  vor  ihnen 
eintritt.  Wenn  aus  etwas  ^  so  ließe  sich  hieraus  eine  ver- 
schiedne    ausspräche   beider  folgern. 

3.  Ausnahmsweise  steht  e  für  unumgelautetes  a  selbst  ^  doch 
nicht  in  dessen  reiner  gestalte  sondern  wenn  es  entweder 
in  ä  verwandelt  oder  in  ta  gebrochen  ist. 

a,  e  =  ä:  drep  percussi  B.  5756  f.  dräp;  fec  B.  4489  f. 
fiic,  fec  vorda  intervallum  verborum  scheint  hier  soviel  als 
verba  intervallo  prolata;  hrefn  corvus  f.  hräfn;  fregn  in- 
terrogavit  A.  1164  f.  frägn;  ein  paar  andre  beispiele  schon 
s.  332.  * 

ß.  e  =  ea:  scel  debet  A.  952.  5603.  B.  6016.  f.  sceal; 
gef  dedit  A.  480.  572.  617.  628.  643.  f.  geaf ;  heget  inve- 
nit  B.  5740  f.  begeat;  gefeh  gavisus  est  B.  3138  f.  gefeah; 
seh  vidit  A.  847.  992.  1004.  1009  f.  seah;  fex  coma  B. 
5929  f.  feax;  vex  cera  A.  1146  f.  veax. 

4.  Wie  endlich  ist  das  t  für  o  zu  fassen  ^  das  sich  neben 
morgen  tempus  matutinum  B.  1667.  A.  241  in  der  form  mer« 
gen  C.  10.  11.  B.  1125  (andre  belege  bei  Lye)  zeigt?  dies 
wprt  scheint  weibHch,  da  die  flexion  mergenne  annimmt,  mor- 
gen  aber  männlich;  das  e  muß  ein  e  sein,  das  wir  auch 
sonst  im  Wechsel  mit  o  erblickten,  z.  b.  mhd.  körn  und 
kern  (s.  141),  nnl.  worden  f.  werden;  vgl.  goth.  f>airh, 
ags.  f)urh.  die  brechung  meorgen  =  mergen  unterbleibt 
auch  in  andern  fällen. 


I 


^  hat  gleich  dem  e  dreifache  geltung,  es  ist  organisches 
i,  vertritt  aber  in  gewisser  läge  auch  die  vocale  a  und  u. 
1*  Organisches  i  findet  sich  wiederum  am  sichersten  vor 
m  und  71.  brim  mare;  dim  obsairus;  gim  gemma;  grim 
saevus;  him  ei;  lim  membrum;  gemimor  memor;  niman 
capere;  frinan  f.  frignan  interrogare;  gin  rictus  C.  205,  3; 
gin  amplus  B.  3101.  G.  15,  8;  ongin  initium;  hine  eum; 
hrine  tactus;  hrinon  tetlgerunt;  in  in;  in  mansio;   min  mi* 
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UU8;  8cii]on  luxenint;  sin-  semper;  tinstannum;  ¥106  8011- 
cus;  ^ioeo  aocilla  f«  ^igoeo,  Voo  dieseo  habeo  mehrere 
vereinfachte  geoiinata,  die  zuweileo  auch  geschrieben  -wird, 
z.  b.  dioun,  gimm ,  grimm  y  onginn ,  inn  ^  tinn ;  andere  falle 
der  gemioation  sind:  onginnan  incipere;  linnan  cessare; 
spinnan  oere;  sciona  daemonium  C.269,  12.  B.  1871;  yin- 
nan  patL  Zutretende  muta :  timber  materies ;  impiao  plan- 
tare; limpao  succedere ;  bringan  aiferre ;  finger  digitus ;  bring 
annulus;  springan  salire;  svingan  vibrare;  ^ing  causa;  drinc 
potus;  ine  vobis  duobus;  rinc  vir;  sine  opes;  sincanmergi; 
stincan  olere;  svincan  laborare;  bindan  ligare;  findan  in- 
venire;  grindan  molere;  hindanretro;  hinde  cerva;  hindema 
ultimus ;  lind  tilia ;  vind  ventus ;  vindan  plectere ;  flint  si- 
lex;  mintementha;  stintan  hebetare;  vinter  hiems;  minsian 
minuere;  svinsian  modulari. 

Vor  1  :  bil  securis;  til  aptus;  tilian  colere;  spillan 
corrumpere;  stille  quietus;  villa  voluntas;  gilp  gloriatio; 
filhan  Gommendare;  cild  infans;  gild  tributum;  hiid  bel- 
lona;  mild  mitis;  vild  ferus.  Vor  r  :  firen  crimen;  hire 
illius  f.;  svira  collum;  irre  iratus;  irnan  currere;  hirde 
custos;  first  dilatio« 

Vor  mutis  :  rib  costa;  sib  pax;  tiber  victima;  bifian 
tremere;  clifscopulus;  drifon  pepulerunt;  gif  an;  gifan  do- 
nare;  gifu  donum;  gifetfe  concessus;  lifer  hepas;  lifian  vi- 
vere;  slifon  lapsi  sunt;  gripon  rapuerunt;  genip  nebula; 
scip  na  vis;  svip  scutica;  libban  vivere;  sibbe  pacis;  lippa 
labium;  gift  donum;  svift  celer.  digel  obscurus;  hnigon 
inclinaverunt;  nigon  noyem;  sige  victoria;  sigel  monife; 
diglian  abscondere;  frlgnan  interrogare ;  {)ignen  ancilla;  bli- 
€on  fulserunt;  cvic  yiyus;  gefic  fraus;  ficol  fraudulentus ; 
ic  ego;  micel  magnus;  nicor  daemon  fluviatilis;  smicfumus; 
svic  fraus;  bicce  canicula;  f>icce  densus;  licgan  jacere;  vicg 
equus;  f)icgan  accipere;  cniht  puer;  riht  jus^  rectus;  viht 
res,  bidon  exspectaverunt ;  cvide  dictum;  gid  cantus;  gli- 
don  lapsi  sunt;  hider  huc;  ides  femina;  lid  naylgium;  mid 
cum;  sidu  mos;  tvidig  fayens  B.  3414;  f»ider  illuc;  biton 
momorderunt;  biter  amarus;  git  yos  duo;  git  adhuc;  and- 
git  intellectus;  hit  id;  hnitol  petulcus;  hnitu  lens;  sliton 
rupti  sunt;  vit  nos-duo;  geviton  iverunt;  andvlit  facies; 
vriton  scripserunt;  friSu  pax;  hliS  operculum;  liV  mem- 
brum;  niS  vir;  niVer  deorsum;  smi8  faber;  vi8  contra; 
liis  ejus;  lüisa  rumor;  is  est;  mis-  part.  insep.;  rison  sur- 
rexerunt;  biddan  rogare;  gidda  cantor;  midda  medius;  sit- 
tan  sedere;  lisse  favor;  missian  errare;  disc  discus;  fisc 
piscis;  list  ars;  mist  caUgo;  mistel  yiscus^  vist  victus. 
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Zwischen  e  (==  6)  und  i  tritt  wechael  ein,  analog  dem  ijii 
ahd.  beobachteten.  80  verhält  sich  fetor  vinculum  zuFitela; 
hegen  servus  zu  f>ignen  anciila  (oder  nach  üblicher  kürzung 
pen  zu  f>inen);  regen,  ren  zu  rinan  pluere;  die  conjunction 
gef  schwankt  in  gif;  das  adj.  seldltc,  sellic  mirabiiis  (goth.  sil- 
daleiks)  in  silltc  Zumal  tauschen  beide  vocale  im  sg.  präs. 
starker  yerba,  z«b.  ete  edo,  itst  edis,  it  edit,  etaS  edimus 
und  ebenso  mete,  mit;  lese,  list,  lesaV;  sprece,  spricS,  spre- 
caS;  brece,  bric9|  brecaS;  cveSe,  cviS,  cvedaS;  bere,  birS, 
beraS;  stele,  stilS,  stelaS;  helpe^  hilpS^  helpaS;  gelde,  gilt, 
geldaS;  berste ,  birst ,  berstaS.  die  part.  prät  haben  dann 
häufig  e  :  gebeden,  gelegen ,  gecveden,  wie  ahd.  kipiStan, 
kichuetan  I  kitökan.  Wenn  einzelne  bestimmungen  von  den 
ahd.  abweichen 9  namentlich  die  prima  sg.  e  hat,  wo  die 
ahd.  i  :  i^su,  mi^u,  lisu,  sprichu,  piru,  stilu,  hilfu,  kiltu,^ 
pirstu,  so  darf  das  aus  der  geschwächten  endung-e  erklärt 
werden,  dafür  hat  sich  ahd.  neman,  kepan  eingefunden, 
da  doch  ags.  niman,  gifan  fortdauert.  Aber  auch  die  bre- 
chung  eo  bietet  hier  andre  stufen  des  lautes  dar^  von  wel- 
chen das  ahd.  nichts  weilt. 

2.  Weit  seltner  steht  i  fiir  a,  nemlich  in  folgenden  Wör- 
tern :  scire  divisio,  portio,  segmentum,  ahd.  scara;  scirian 
partiri,  secare;  vealh  peregrinus,  ahd.  walah,  vilhen,  vi- 
len^  viln  eigentl^peregrina,  dann  sorva,  ahd.  walahin;  vilhisc, 
vilhisc  peregrinus,  ahd.  walliisc,  welsch;  scealc  servus,  scil- 
cen  servilis,  turpis,  auch  meine  ich  scilcen  serva  gelesen 
zu  haben;  scippan  creare,  goth.  skapjan,  scippend  creator; 
-Icipe  in  der  Zusammensetzung  oft  gebraucht,  z.  b.  freund« 
scipe  amicitia,  landscipe  provincia,  leodscipe  natio;  miht 
potes,  mihte  potui,  miht  potestas,  goth.  niaht,  mahta, 
mahts;  niht  nox,  goth.  nahts;  sliht  caedes  ahd.slahta;  om- 
biht  minister,  goth.  andbahts.  In  diesen  allen,  und  viel- 
leicht noch  einigen  ähnlichen,  erkläre  ich  i  aus  einem  im 
mittel  liegenden  ea^  iür  dessen  ausspräche  es  wichtig  wird; 
neben  scire  gilt  sceare,  scearu  (wie  noch  engl,  neben 
shire  share),  neben  scirian  scearian ;  vllen  stammt  aus  vealh, 
scilcen  aus  scealc ;  scippan  aus  sceapian ;  neben  mihte,  mih- 
ton  zeigt  sich  noch  die  ältere  form  meahte,  meahton,  z.  b. 
£.  166.  477  und  ein  älteres  hleahhan  (f.  hleahian)  wird 
durch  hleahtor  risus  verbürgt.  Einzelne  Wörter  hatten  ea 
behalten,  z.  b.  eahta  octo,  j[>eahte  texi,  geneahhe  satis,  an- 
dere i  vorgezogen,  noch  andere  o  angenommen,  wie  broLte^ 
attuli,  ^ohte  cogitavi.  Umlaut  kann  diese  Wandlung  des 
ea  in  i  nicht  heilSen,  obgleich  analogie  des  Verhältnisses  a  : 
e  (man,  mennisc)  oder  auch  e :  i  (^egen,  ^ineu)  eingewirkt 
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haben  mag;  die  Verlängerung  des  worts  durch  eine  zweite 
Silbe  inuU  dabei  angeschlagen  werden  ^  erklärt  aber  nicht 
alles  ^  namentlich  die  formen  niibt,  niht,  ombiht  nicht, 
für  welche  etwa  an  den  einflull  des  ht  auf  den  vorstehen-^ 
den  vocal  erinnert  werden  dürfte;  B.  571  findet  sich  om- 
beht,  dem  oinbeaht  noch  naher,  vgl*  vuht  f.  viht  und  das 
mhd.  gesiebte  f.  gesiebte  (s.  140)  was  zum  ags.  sliht  f. 
sleaht  stimmt.  Sprachen,  die  kein  ea  entwickelp,  bahnen 
sich  andere  Übergänge  von  a  auf  i,  im  alts.  wurden  .8.235 
biki,  stidi,  aber  auch  scipi  wahrgenommen,  wovon  nur  das 
letzte  mit  der  ags.  form  zusammen  trift.  Wahrscheinlich 
ist  ein  paarmal  ags.  i  aus  a  entsprungen,  wohin  ich  gist 
liospes  für  gast  B.  3204 ;  vielleicht  sigel  für  sägel  (zu 
A.  50)  zähle. 

3.  Sehr  oft  mischen  sich  i  und  y  =  umhui  des  Uy  man  kann 
nicht  sagen  durch  bloUe  uachlässigkeit  der  Schreiber,  son- 
dern wegen  Verwandtschaft  beider  laute  in  der  wirklichen 
ausspräche.  Hier  sind  beispiele  des  i  iür  y  :  cime  adven- 
tus;  ein  genus;  sin  pcccalum;  cining  rex;  rine  cursus;  hige 
animus;  lige  meudacium;  bicgan  emere;  dihtig  Valens;  drihten 
dominus;  brittian  dispensare ;  mitta  modius;  simbel  convivium; 
birne  tiiorax  u.s.w,  in  welchen  allen  die  vergleichung  des  goth« 
ahd.  und  altn.  ein  u ,  aii  oder  o  zeigt.  Formen,  die  umge« 
kehrf  organisches  i  durch  y  vertreten  lassen^  s.  bei  letztei-m. 
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7  hat  zwei  vocale  zu  ersetzen,  ursprüngliches  u  und  a. 
1.  o  =  a,  im  ganzen  da,  wo  auch  goth.  ad  und  ahd.  o 
eintritt,  doch  geht  es  weiter  als  jenes,  und  hin  und  wi^ 
der  nicht  so  weit  als  beide. 

Vor  l:cnol  vertex;  äcvolen  necatus;  dol  stultitia,  er- 
ror; liol  cavus;  hol  eaverna;  holen  celatus;  stolen  (uratus; 
f)olian  pati;  bolla  vas;  Collen  vgl  zu  A.  349;  svollen  j^art. 
von  svellau;  vollen  B.  6059  von  vellan;  folme  manus  (wo 
daslat.  palma  auf  a  führt,  oben  s.  78);  holm  pelagus;  dolfen 
part.  von  dellen ;  holpen  von  helpan;  böigen  von  belgan;  fol- 
gian  sequi;  dolg,  dolh  vulnus;  folcpopulus;  solcen  hebes,  re- 
missus;  volcen  nubes;  hold  domus;  gold  aurum;  holdcarus; 
molde  pulvis;  scolde  debuit;  betolden  tectus;  holt  silva; 
bolster  pulvinar.  Vor  r:*bora  -lator;  boren  natus^  coren 
electus;  for  partikel;  horu  sordes;  forloren  perditus;  or- 
untreunb.  part.;  ich  weil)  nicht,  ob  or  initium  B^  2076. 
4810.  C.1,  11.  61,33.  153,32.  198,22.  224,9  oder  ör  zu 
schreiben,  in  C  erscheint  es  immer  circumflectiert ;  scorea 
rasus;  spor  calcar;  tor'turris;  toren  scissus;  forma  primus; 
Storni  procella;    vorm  vermis;   vorms   pus;   cora  granum; 
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gnorn  moeror;  hom  comu;  vom  caterva;  fiorn  spioa;  ge- 
ll vorfen  regressns ;  orf  pectM;  fiorfte  ausus  suni ;  vorpen  jactus; 
f>orp  vicus;  borg  foeoiis;  borga  fidejussor;  borgen  celatus; 
morgen  mane;  orc  crater;  sorh  dolor;  torht  liicidus;  bord 
margo;  ford  vaduni;  hord  thesaiirus;  ord  initium,  miicro; 
Yord  verbum;  gevorden  f actus;  8cort  brevis;  cortSer  grex; 
förO  inde,  ulterius;  n^orSor  homicidium;  norV  septentrio; 
vorSig  praedium,  vicus  ^  platea  B.  3939 ,  auch  veorfiig  ge- 
schrieben ps«  54f  10*  leg.  In.  40  und  scheint  das  nind* 
vrord  Ssp.  1,  34,  hovestat^  lat.  solum,  fuudus;  hors  equus; 
horsc  prudens;  borsten  ruptus;  forst  geln.  Vor  m  wäre 
das  einzige  from  strenuus  zu  erwägen,  das  aber  auf  ur- 
sprüngliches fram  wie  auf  frum  zurückgeführt  werden  darf; 
vor  n  gar  nicht.  Vor  mutis  :  hof  aula;  lof  laus;  ofen  for- 
nax;  ofer  super;  ofetpomum;  oft  saepe;  dropa  gutta;  open 
apertus;  doppa  mergus;' hoppan  salire;  boga  ärcus;  bogen 
flexus;  flogen  von  fleiigan;  hogian  meditari;  toga  dux;  to- 
gen  ductus;  vrogen  tectus;  b^ogden  vibratus;  brocen  fractus; 
loc  cincinnus;  locen  clausus;  rocen  von  reucan;  roc  chla- 
mys;  roccetan  eructare;  bohte  emi;  droht  tractus;  drohtiati 
versari;  tohta  oder  tobte  pugna  ?  C.  56,18.  £.1180.  J.  137, 
18;  boda  nuncius;  boden  mandatus;  god  deus;  trod  gres- 
sus  B.  1680;  botl  aedes;  botm  fundus;  flota  classis;  flöten 
part.  von  fleutan;  goten  fusus;  hlot  sors;  snotor  prudens; 
liotSma  nubes  B.  4911;  cosp  compes;  hose  ludibrium. 
2.     0=20,    ganz    gewöhnlich    vor    m   und   n  :  cvom    veni 

B.  3772;  gomel  senex;  grom  iratus;  homa  tegmen;  homer 
malleus ;  loma  paraly ticus ;  nom  cepi ;  noma  nonien ;  roni 
vervex;  somod  un&  B.  4681;  comb  crista;  gombon  tributum 

C.  119,  11.  B.  21 ;  vomb  venter;  comp  pugna;  bona  occi*  • 
sor;  fonapannus;  honagallus;  svon  cygnus;  gong  iter;  long 
longus;  gemong  niixtio;  vong  campus;  oncer  anchora;  hond 
manus;  rond  clypeus;  onda  zelus  u.  s.w.  £s  scheint  nur 
für  einzelne  Wörter  a,  für  andre  o  vorgezogen  zu  werden, 
so  z.  b.  lautet  die  p.raep.  on  fast  nie  mehr  an,  und  die  acc. 
hvone,  {»one  haben  gleichfalls  o.  der  abgekürzten  con- 
junction  kann  man  nicht  ansehn,  ob  sie  in  and  oder  ond 
aufgelöst  werden  muß,  zuweilen  ist  das  eine  oder  andere 
ausgeschrieben.  A.  9  steht  rond  and  band,  A.  412  band 
and  rond,  B.  1305  hond  and  rond;  dem  Schreiber  von  A 
war  band  geläufiger.  Nie  ein  solches  o  vor  1  und  r,  vor 
mutis  .selten ;  das  zweifelhafte  rodor  wurde  s.  329  bespro- 
chen, nosu,  nose  nasus  und  Promontorium  steht  für  nasii 
näse,  und  gemahnt  ans  altn.  nös.  Merkwürdig  die  präp. 
of^  goth.  altn.  af,   ahd.  aba^    mhd..  abe,    nhd.  ab,   nnL  af, 

22* 
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iiml.  af  (s.  268)  y  doch  in  of  acUwankend  (s.  275);  fries. 
überwiegt  of  dem  af.  seiuer  form  Dach  würde  die»  of  zum 
gotb.  ufstimmeo,  und  dann  zu  ofer  (unter  1)  gehören; 
kaum  aber  hätte  sich  aus  der  bedeutung  sub  die  von  de^ 
ab  ergeben  9  und  das  noch  einigemal  neben  of  erscheinende 
ags.  af  lehrt  9  dall  hier  a  dem  o  zum  gründe  liegt. 

£s  ist  schon  s.  334  aus  dem  umlaut  e  gelolgert  wor- 
den, dal\  a  der  ältere,  o  der  jüngere  vocal  in  allen  unter 
2.  vei*zeichneten  Wörtern  sei.  Das  erhellt  auch  aus  den 
ableituogen  mit  1  und  r,  wo  die  vollere  endung  -ol,  -or 
gern  neben  dem  a  der  wurzel,  die  abgeschwächte  -el,  -er 
]»eben  dem  o  erscbeint ,  z.  b.  gamol ,  hamor ,  ancor;  gomel, 
liomer,  oncer;  seltner  die  assiniilation  gomol,  homor,  on- 
cbr.  Für  die  unt«r  1.  angeführten  o  verbürgt  uns  der  um- 
laut in  y,  dail  sie  früher  gleichlalls  u  lauteten« 


u, 


I7   hat  wiederum   zweiiache  geltung,    entw.   ist  es  orga- 
nisch oder  es  vertritt  L 

1.    organisches  u    zeigt   sich    hauptsächlich  vo«  m  und  n  : 
cuma  advena;  cumen  part.  von  cumau;   fruma  principium; 
guma  vir;    numeu  captus;    slumerian  dormitare;   sum  qui- 
dam;     suoior  aestas;     trum  firmus;    svummon  nataverunt; 
cumbol  Signum;    dumb   mutus;    umbor   dormiens?    B.  92. 
2374;  gelumpon  accideruut;    bune  poctüum  B.  5547.  6090 
vgl.  ahn.  buua  scaturigo;  dun  fu8cus;^frunon  fando  accepe- 
ruut  f.  frugnon;   gemunan  meminisse;    sunor,    suner  grex; 
suDU  filius;  un-  in-;  vunian habitare ;  |)unian  tonare;  ^unor 
touitru;  cunnon  noverunt;  dunnian  obscurari ;  lunnon  cessa* 
vere;  nunne  monialis ;  sunne  sol;  Kinne  dolium ;  unnau  favere; 
huuger  fames;  lungre  coafestim;  sungon  cecinerunt;    tunge 
liugua ;  tungol  astrum ;  ^rungon  urserunt ;  druncon  biberunt ; 
uncuobis  duobus;  bundon  ligaverunt;  cundoriundus;  fundon 
iuveueruut;  fundian  tentare;  grund  fundus;  grundon  molue- 
runt;  hund  canis;  mund  manus,  tutela ;  stund  momentum;  ge- 
sund sanus;  sund  mare;  sundor  seorsim;  uuder  sub;    vund 
vuluus;  vundon  vinxerüut;  vundor  miraculum.     Aber  auch** 
noch  oft  vor  /  und  r  :  ful  poculum;  ful  plenus;  sculon  de- 
bent;  vul  lana;   se'fuUa  plenus;   fullian  baptizare;    svullon 
lumuerunt;  vuUes  lanae;  dulfon  foderunt;  vulf  lupus;  gul- 
pon   gloriati   sunt;    liulpou   ad)uverunt;    bulgon    irati  sunt; 
svulgon  glutiverunt;  guldon  rependerunt:  sculdor  humerus; 
vuldor  gloria;  multon  liquefacti  sunt;  svulton  mortui  sunt;    . 
curon  elegerunt;    druron    ceciderunt;    duru  porta  B.  1436. 
C.  288,  14;  hruron  lapsi  sunt;  forluron  perdiderunt;  vurm 
vermis;  burne  fons;  burnon  arserunt;  murnon  moeruerunt ; 
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niiirnian  lugere;  spiirnon  calcitraveniot ;  urnon  ciicurrerunt : 
curfon  secaveruDt;  durfon  audent;  sturfon mortui  sunt;  turf 
respes;  vurpon  jecerunt;  bnrgon  celayeriint;   gesvurcon  de- 
fecerunt;  burh  urbs;  fturh  per;  vurdon  faefi  sunt;  curs  nia- 
ledictio;  burston  rupti  sunt;  {»urst  sitis.     Vor  mutis  :  du« 
fon  fiderunt;   gednfon    mersenuit;   scufon    truserunt;    uFan 
supra;  üfera  superior;  crupon  repserunt;   hup  coxa;  tiislu- 
pon  dissoluti  sunt ;  tip ,  upp  sursum ;   cuppa  pocttluni ;   bu- 
gon  flexerunt;  drugon  egerunt;  dugon  valent;  dugufi  valor; 
ilugon  volaverunt;   fngol   avis;   lugon  mentiti  sunt;   tugon 
duxeruDt;    vfugon    texerunt;     brucon    usi    siuit;    belucon 
clauserünt;  rucon  und  sniucon  fumum  ediderunt;  sucon  ac- 
grotaverunt;  bucca  hircus;  budon  mandaverunt;    studu  po- 
stis;  buton  praeter;  fluton  fluxerunt;  guton  fuderunt;  hin- 
ton  sortiti  sunt ;  luton  inclinaverunt ;   nuton  usi  sunt ;   ^u« 
ton    ululaveruut;     drusian    (nicht    drAsian)    labi,    excidere 
B.  3260.  E.  1258;  hruse  terra  B.  1538.  C.  240,  7;  tuddor 
progenies;  hluttor  limpidus;  Lusc  contiuneUa;  tnsc  dens  ca- 
uinus;  dust  pulvis;  lust  Yoluptas.      Die   Ursache   des  vredi- 
sels  zwischen  u  und  o  in  den  formen  dulfon ,   dolfen ;    cu- 
ron,  coren;  bnrgon,  borgen;  scufon,  scofen;  bugon,  bogen; 
guton  goten  liegt   vor  äugen    und    stimmt  zirr  ahd.   Unter- 
scheidung; in  duru,  lufu,  studu  wird  der  reine  laut  durch 
das  u    der  endung  beschirmt   (in  sunu  ist  er  absolut  noth* 
wendig);  bei  burh,  f)urh  mag  das  ahd.  puruc,  duruh  erwo- 
gen werden,  bei  urnon,  burnon  die  Umsetzung  aus  runnon, 
brunnon,  wo  das  n  schützte.     Warum  aber  behielten  y\i\i 
und  turf  ihr  u,  während  hörn,  dolg,  folc,  holt,  orf,  {)orp 
und  viele  andere  zu  o  übergiengen?     ahd.  mhd.  nhd.  wolf, 
doch  mnd.  mnl.  wulf  s.257.  277),  nnl.  wolf  (s.S12),  engl, 
wolf  geschrieben,  beinahe  wulf  gesprochen.     In  andern  hegt 
umgekehrt  der  hd.   dialect  u  bis  auf  heute,   z.  b.  in  kurz, 
ags.  scort,  engl,  short.     vorm  und   vurm  schwanken,  wie 
ahd*.  wurm    und  worm.     Ein    hauptabstand   des   ags.    vom 
ahd.   ist    die  durchgängige,  d.  h.    nicht  vom    einfluLi    eines 
folgenden  vocals  abhängende  hegung  des  u  vor  m  und  n  in 
cumen,  numen,  ahd.  choman,  noman.  / 

2.  u  für  I  scheint  abhängig  von  einem  unmittelbar  voraus- 
gehenden Qy  CQy  liQy  tQf  S{?  :  vucu  hebdomas  f.  vicu;  vudu 
lignum  f.  vidu;  vuduve  yidua  f.  viduve;  vuton,  uton  ea- 
mus  f.  viton  (gramm.  4,  90.  944);  vuht,  uht  res  f.  viht ; 
fulluht  baptismus  f*  fulviht  (oder  ist  hier  umgedreht  letz- 
teres aus  ersterem  gebildet?);  cumab  venire  f.  cvinian;  cuc, 
tvucvivus  f.  cvic;  hulic  r.  hvilic,  hviic  qualis;  hugu  f. 
hvigU;   hvega  aliquatenns ;   tuva  bis  L  tviva;  tuesdäg  f.  ti- 
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vesdägi  eugl.  tuesday;  betuh  inter  €•  47^  25,  desgl.  beiux 
f.  betvixy  betveoxy  wie  mnd.  tuschen  (8.257);  sulc  f.  svilcy 
svilic  talis;  suster,  svustor  soror  f.  svister,  vgL  alts.  gisustruo- 
nion  f.  gisuUtruonion;  svura  Collum  f.  svira;  suhtrigay  8uli- 
tria  fratruelis  vermutlich  f.  svibtriga,  syeohtriga,  vgl.  STeor, 
goth.  svaihra  socer.  Es  werden  sich  noch  andre  beispiele 
sammeln  lassen;  so  scheinen  die  pronominalpartikeln  ags. 
})us  und  alts.  ahd.  sus  aus  j^vis  und  svis  entsprungen  (wo- 
nach 3,  196  zu  berichtigen.)  Zuerst  ergibt  sich  aus  vi^  cvi 
U.S.W,  vuy  cvu,  und  allmälich  bloßes  u,  cu^  ohne  vocal- 
verlängerung ,  wie  auch  das  lat.  o  in  soror,  socer  f.  svoror, 
svocer  oder  vielmehr  sveror  (svesor)/  svecer  kurz  bleiben. 
Des  ahd.  wo,  cho  für  wi$,  chue  geschah  s.  86  meidung, 
nur  ist  dort  nicht  ausgesprochen,  was  mir  jetzt  einleuchtet, 
dali  den  Übergang  von  wela ,  wechä  in  wola,  woch&  eben 
das  w  verursachte* 

Nach  der  ausspräche  des  ags.  u  in  beiden  fallen  (1.  2) 
könnte  gefragt  werden,  weil  die  des  mnl.  und  nnl.  (s.  278. 
313),  so  wie  des  engl,  u,  zweifei  an  der  reinheit  des  lautes  auf- 
kommen läßt«  Aber  diese  dialecte  kennen  keinen  umlaut 
des  u,  der  ags.,  wie  sich  sogleich  zeigen  soll,  sehr  wol; 
litt  nun  u  den  umlaut,  so  wird  es  nicht  schon  unumgelau- 
tet  ebenso  ausgesprochen  worden  sein. 


Y, 


^  ein  beliebter  und  häufiger  ags.  vocal,  der  als  umlaut 
des  u  betrachtet  werden  muß  und  dem  umlaut  des  a  in  e 
parallel  steht.  Seine  ausspräche  wird  der  des  altn.  y  und 
mhd.  ü  gleich  sein,  also  auch  an  das  i  grenzen.  Nicht  sel- 
ten mengt  er  sich  mit  diesem  wirklich,  es  wird  sowol  i 
für  7  geschrieben  (s,  338),  als  y  für  i;  das  zieht  Vermi- 
schung von  formen  wie  scild  clypeus  und  scyld  debitum, 
birne  ardeo  und  hyrne  lorica  nach  sich.  Da  nun  i  zuwei- 
len a,  ea  vertritt,  kann  auch  y  für  diese  vocale  nicht  be- 
fremden. 

!•  y  als  umlaut  des  ii.  Vor  einrachen  liquiden  :  fyligan 
sequi;  mylen  mola;  {>yle  orator  B.  2326.  2912;  byre  fi- 
lius;  byrel  pincerna;  byrig  urbs;  cyrice  ecclesia;  fyr  prius; 
gryre  horror  B.  765.  C.  208,  26  vgl.  alts.  gruri;  hryre 
casus  C.  210,  6;  ^yring  Thuringus;  cyme  adventus;  cymlic 
commodus;  trymian  firmare;  j^rym  majestas;  bryne  incen- 
dium;  cyn  genus;  cyning  rex;  dyne  sonitus  C.  288,  13. 
289,7;  dyuian  sonare;  hlyn  strepitMs;  myne  memoria;  ryne 
cursus;  syn  peccatum;  vyn  gaudium.  Vor  liquider  gemi- 
uation  :  vyllen  laneus;  |>rymma  majestatum;  hlynnau  stre- 
pere;  synne  peccati;  vynne  gaudii.     Vor  liq.  mit  liq.  oder 
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miita  :  vyiFeu  lupinus;  gylden  aureus;  hjlde  favor;  scyld 
debitum;  fiyrl  perforatus  ahd«  durihil;  yyrm  yernus;  byrne 
lorica;  gnyrne  querimoDia  C.  146,  10;  b3rrne  angulus;  byr- 
nen  corneus;  hyrnet  crabro;  {»yrnea  spineus*,  yrfe  heredi- 
tas;  liyyrft  reditus ;  bjrrgean  gustare ;  myrc  obscurus;  vyrhta 

'    opifex;    gebyrd  indoles,  natura;    vyrd  fatuiti;    vyrt   radix; 

>  byrSen  onus;  fyrSrian  promovere;  myrVra  bomicida;  f)yr8 
gigas;  dyrstig  audax;  byrsi  apparatus,  ahd.  brusti;  ^yrstan 
sittre;  symbel  convivium;  yinb,  ymbe  circa;  f^yncean  vi- 
deri;  ynce  uncia;  gemyndig  memor;  scyndan  festinare; 
gemyntan  statuere;  gesynto  prosperitas  B.  3734.  C.  195,5; 
mynster  monasterium.  Vor  einfacben  mutis  :  lyb  fascinuni, 
venenuni,  gotb*  lubi,  abd.  luppi;  lyfesne  pbiitrum;  yfel 
malum;  yfera  superior;  yfemest  supretnus;  byg9  animus; 
lyge  niendacium ;  cycene  culina;  bydel  praeco;  byden  do- 
lium;  blyt  sors;  lytel  parvus;  nyt  utilis;  scytel  testiculus; 
bysen  praeceptujn ,  norma,  gotb«  busns;  bysig  occupatio; 
byse  puer,  mas;  brysel  adeps,  das  alts.  rusel  der  {reckenh* 
rolle;  brysian  concutere;  ysela  favilla«  Vor  mebrfacben  : 
yppau  apefire;  yppe  apertus;  bycgan  etnere;  brycg  pons; 
brycg  dorsum;  niycg  culex;  lycce  mendax;  {»ryccan  premere; 
brytta  dispensator;  snyttro  prudentia;  bryfifia  molossus, 
mbd.  rüde:  cnyssan  premere;  cyss  osculum^  lyft  aer;  ge- 
bygd  animus;  drybt  comitatus;  drybten  dominus;  bylit 
spes;*tybt  disciplina;  ^ybtig  validus;  cyst  delectus;  lystan 
cupere*  Es  ist  scbon  vorbin  s.  340  bemerkt  -worden,  dai^ 
der  umlaut  des  o  in  y  (gold,  gylden;  f>orn,  {»yrnen)  auf 
ein  älteres  u  weise,  wie  der  des  o  in  e  auf  ein  älteres  a* 
2.  y  fiir  i  erscbeint  baufig ,  ist  jedocb  in  den  meisten  fäl- 
len mebr  falsche  scbreibung  als  veränderte  ausspräche,  x.  b. 
wenn  gyfenB.  128,  gyfu,  scyld,  scyppend,  svylc,  fyren  statt 
gifu,  gifen,  scild,  scippend,  svilc,  iiren  gesetzt  wird;  gystra 
B.  2667  f.  gistra.  vielleicht  in  Wörtern  wie  yrre  iratus, 
yrnan  currere,  vyrsa  pe)or  zu  ertragen,  wo  sonst  aucb  die 
j>rechung  eo  vorkommt.  Manchmal  aber  muU  abweichung 
oder  doch  schwanken  des  lautes  selbst  eingeräumt  wer- 
den, z.  b.  wenn  neben  micel  auch  mycel  steht,  da  sogar 
raucel  aufzuweisen  ist,  dem  das  nordengl.  muckle  und  das 
engl.  adv.  much  bestätigung  bringen,  umgekehrt  vertritt 
litel,  engl,  little  das  üblichere  lyteL  ^)  bei  vyn  laetltia 
außer  ahd.  wunna  auch  gotb.  vinja  pascuum  anzuschlagen? 


1)  lilel  laut  sich  Tertheidicen  ,  man  mafl^  so  ,  oder  litel  ^  ffoth. 
leltils,  ahn.  Htill  schreiben.  Denn  neben  clem  abd.  lutil  erscheint 
auch  liuiil ,  folglich   ist  hier,   wie  in  andern  wörlern ,   Übergang  aus 
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3.  f  für  f=.  Umlaut  des  a  läßt  sich  nach  den  erörterten 
Verwandtschaften  zwischen  a  und  i,  a  und  o  begreifen, 
man  begegnet  ihm  vorzugsweise  da,  wo  sich  vor  1  und  r 
statt  a  ta  entfaltet,  als  dessen  umlaut  es  denn  anzusehen  ist : 
fyll  casus  C.  124,  14.  248,  15;  Tyll  fons;  fjllan  stemere; 
sjUan  tradere;  bjldo  audacia  E.  1039;  yldo  senectus  B.43. 
3529;  ylde  homines,  yldum  hominibus  C.  14,  19.  138,  3; 
ylfe  genii  B.  223;  ylfet  olor;  yldan  morari;  myre  equa; 
snyrian  festioare  B.  799.  myre  verhält  sich  zu  mear  equus 
wie  das  ahd.  merihhä  zu  marah,  und  snyrian  setzt  ein 
adj.  snear  celer  voraus,  das  dem  altn.  snarr,  vielleicht  ei- 
nem verlornen  ahd.  snarah  entspricht.  Zuweilen  wird  i 
geschrieben,  z.b.  ilda  £.  521=:elda,  ylda.  Andere  falle 
des  y  sind  selten  und  zweifelhaft,  lysve  A.  1221  scheint 
das  sonstige  läsve,  lesye  falsi,  fallaces,  mendaces  und  daa 
goth.  lasivai;  die  lex  ÄSelb.  hat  3  lysväs  hvät,  72  lysväs 
livät,  im  sinne  von  falsi,  injusti  quid ;  mit  le^  liber,  solutus, 
welchem  das  v  hinter  s  abgeht,  lassen  sich  diese  ausdrücke 
nicht  vergleichen,  wol  aber  kann  anderemal  das  v  ausge- 
fallen und  läse,  lease  f.  läsve,  leasve  zu  nehmen  sein? 
Wenn  leden  lingua  latina  und  lyden,  oder  ledeuisc,  lydenisc 
lattnus  tauschen,  so  bin  ich  unschlüssig,  ob  nicht  beidemal 
mit  langem  yocal  IMen,  l^den  zu  schreiben  sei?  auch 
cele,  cyle  algor,  frigus  schreibe  ich  lieber  c^le,  c^le  und 
führe  sie  auf  cöi  frigidus,  ahd.  chuoli  zurück. 

4.  y  in  fremden  Wörtern  Wie  Egypte,  Pyrrus,  myrra,  hat 
ganz  die  ausspräche  des  ags.  wird  also  auch  oft  durch  i 
vertreten,  z.  b.  in  der  Schreibung  Firnis  f.  Pyrrhus.  my- 
net,  mynster,  ahd.  muniz,  munistir  entsprangen  aus  mo- 
neta,  monasterium. 

Brechungen. 

Das  goth.  a  blieb  in  jeder  läge  unwandelbar,  i  und  u 
spalteten  sich  zuweilen  in  al  und  aii,  ohne  da  Li  dadurch  die 
kürze  des  lauts  beeinträchtigt  wurde,  ahd.  erschienen  diese 
a[  und  aii  verengt  in  ä'  und  o  (nicht  ^  und  d),  deren  spä- 
terer Ursprung  eben  durch  ilure  über  die  grenze  des  goth. 
ai  und  au  vorrückende  progression  dargetlian  ist.  Ags. 
sehen  wir  neben  solcher  gleichfalls  anerkannten  Verengung 
des  i  und  u  in  i»  undo  wiederum  diphthongische  äullerun- 
gen,  denen  eben  so  wenig  als  jenen  gothischen  anspruch 
auf  wahre  länge  zusteht,   obschon  sie,  worüber    ich    mich 


dtr  Tierten   in  die  fiinAe   reibe.      Goth.    ausgedrückt  wären  vier  ge- 
stalten dieses  adj.  möglich  :  leitils,  litils,  liulils,  lulils. 
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liemacli  noch  Sußern  "vrill^   eine  gewisse  analogie   su  den 
organischen  diphthongen  behaupten. 

Es  sind  ihrer  drei,  ea^  eo  und  le^  deren  beide  erste 
überall  in  häufigem  gebrauche  sind,  während  ie  seltner 
vorkommt  und  beinahe  die  gelhing  von  eo  hat,  gewis« 
sermaßen  als  dessen  Schwächung  angesehn  werden  darf, 
wie  noch  deutlicher  erhellt,  sobald  man  wahrnimmt,  daU 
auch  ea  und  eo  eigentlich  ^a,  äo,  und  aus  /a,  w  (die  sich 
in  hss.  und  Urkunden  noch  häufig  nachweisen  lassen)  her- 
vorgegangen sind«  Allen  dreien  ist  also  gemein,  daß  sie 
dem  zweiten  vocal  ein  i  vorschlagen,  während  jene  goth. 
brechung  mit-  a  beginnt.  Ich  will  zuvor  die  einzelnen  fälle 
abhandeln  und  dann  einige  betrachtungen  anfügen. 
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vertritt  kurzes  a  in  folgenden  lagen: 
1.  vor  /  und  r,  was  jedoch  näher  so  zu  bestimmen  ist, 
a«  vor  einfachem  /  und  r  nur,  wenn  sie  Vereinfachung  der 
gemination  sind,  oder  hinter  ihnen  c  und  h  weggefallen 
ist.  beispiele  :  deal  superbus,  vgl.  zu  A.  1097;  eal  omnis; 
liealaula;  steal  locus;  sveal  intumuit;  veal  vallum;  dear 
audet;  fear  taurus;  vear  callus,  nodus.  man  findet  auch 
die  geminata  auslautend  geschrieben,  bealu  malum;  ealu 
cerevisia;  fealu  flavus;  bearu  lucus;  gearu  paratus;  mearu 
teuer;  searu  machinatio,  apparatus  werden  ebenwol  mit 
ö  =  u  geschrieben  und  haben  dies  u  oder  o  statt  v  ange- 
nommen, stehn  also  für  bealv,  ealv,  fealv,  bearv,  mearv, 
searv,  wie  sich  aus  den  zweisilbigen  formen  ergibt,  eal 
templum;  befeal  commendavit;  veal  p,eregrinus,  servus;  ear 
sagitta;  mear  equus  sind  =  ealh,  befealh,  vealh,  earh, 
mearh ,  welche  Schreibungen  sogar  gewöhnlicher  sind ;  man 
vgl.  zu  eal,  feal,  jveal,  mear  das  ahd.  alah,  falah,  walah,  marah. 
neben  vear  callus  gilt  auch  vearh.  snear  celer  wurde  vorhin 
8. 244  gemutmaßt,  tear  lacrima  entspricht  dem  goth.  tagr, 
ahd.  zahar,  und  entspringt ,  vermute  ich,  aus  der  Umsetzung 
in  tearh,  denn  sonst  würde  täger  oder  analog  dem  altn.  tftr, 
teer  stehn.  Alle  hier  unter  a  verzeichneten  enthalten  also  nur 
scheinbar  einfaches  1  und  r;  wo  es  wirklich  stattfindet, 
muß  ihm  ä  oder  den  umständen  nach  a  vorausgehn,  vgl. 
häl,  bär  (s.  330),  hvalas,  se  bara  (s.  328.)  vearoS  littus 
für  varoS  ist  nicht  zu  loben.  Wenn  in  der  composition 
zwischen  äl-  und  eal-  unterschieden  vm'd,  so  habe  ich 
schon  gramm.  2,  627.  628  die  Ursache  angezeigt,  äl  ent- 
spricht dem  ahd.  ala-,  eal  dem  ahd.  al-,  vgl.  älbeorht 
C.  257,  13;  älgr^ne  C.  105,  10.  107,  11;  älfäle  A.  770; 
älmihtig  B.  283.  C.  7,  34.      begreiflich    schwanken   einige. 
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älvilita  B.2999;  eallvihta  C.  7,28.60,  7;  älvealda  C.  16,20 
(nach  Junius,  Thorpe  setzt  ealvalda);  alvalda  B.  630.  1850. 
1904  f.  ealvealda  ^). 

ß,  vor  der  gemination:  bealluc  testiculus;  dealle  superbi; 
ealle  omnes;  feallan  cadere;  gealla  bilis;  healle  aulae; 
Blealle  loco;  veallan  fervere;  fearre  tauro;  vearras  nodi. 
^.  vor  1  und  r  mit  andrer  liq.  oder  muta:  cvealin  nex; 
healm  culuius ;  inealm  arena ;  sealm  psalmus ;  vealm  fervor ; 
bearm  gremium;  earm  brachium;  earm  pauper;  hearm  do- 
lor; svearm  examen;  yearm  calidus;  {>earm  intestinxun; 
bearn  filius;  dearnunga  clam;  earnaquila;  fearnfilix;  gearn 
stallten ;  mearn  luxit,  doluit;  spearn  calcitravit*  cealf  vitu« 
lüs;  dealf  fodit;  healf  dimidius;  sealfe  unguentum;  gealp 
gloriatus  est;  healp  juvit;  cearf  fidlt;  gedearf  periit ;  earfo8 
labor;  hvearf  reversus  est;  tearilian  volutari;  f)earf indiget ; 
liearpe  faarpa;  vearp  jecit;  hierher  außer  den  vorhin  ange- 
gebnen formen  bealves,  feaWes,  bearyes^  searves  auch  mealve 
malva.  ealgian  tueri ;  gealga  patibuhim ;  bealcettan  eructare ; 
scealc  servus ;  vealcan  volvere ;  bealh  iratus  est ;  fealh  occa ; 
svealh  ghitiit ;  onvealh  integer ;  earga  fugax ;  earc  arca ;  mearc 
Signum;  spearca  scintilla;  stearc rigidus ;  svearc  caligins  ob- 
ductus  est;  bearh  celavit;  bearh  ma)alis;  earh  fugax;  fearh 
porcellus ;  hearh  lucus,  fanum ;  vearh  lupus,  furcifer ;  und  die 
schon  angefülirten  befealh,  Tealh,  mearh.  beald  audax;  eald 
vetus ;  fealdan  plicare ;  geald  rependit ;  gealdor  venetfcium ; 
heald  proclivis;  healdan  teuere;  seaide  tradidit ;  hägsteald  coe- 
lebs,  tyro;  beteald  tentorium  fixit ;  vealdnemus;  vealdan  vi- 
gere,  imperare ;  gevealdvis,  imperium;  healt  claudus;  mealt 
liquefactus  est ;  mealt  brasium  ;  sealt  sal ;  svealt  mortuus  est ; 
heals  Collum;  beard  barba;  eard  terra,  solum;  geard  aula, 
domus;  heard  durus;  sveard  cutis;  veard  custos;  sveart  ni- 
ger;  teart  asper;  veartS  factus  est;  bears  piscis  quidam ;  ears 
podex.  So  steht  die  regel;  nun  sind  aber  einige  ausnah- 
men zu  betrachten,  Dali  oft  noch  a  vor  /  und  einem  zwei- 
ten cons.  statt  ea  eintritt  wurde  s.  329  bemerkt ;  ferner  scheint 
vor  r,  wenn  es  durch  Umsetzung  seine  stelle  erlangt  hatte, 
kein  ea  zu  entspringen:  arn  cucurri;  barn  arsi;  gärs  gra- 
men; barst  ruptas  est  f.  ran,  bran,  gras,  bräst;  das  nach- 
gefühl  dieser  vocallaute  lieü  kein  earn,  bearn,  bearst,  gears 
aufkommen,  schwerlich  wollte  man  die  beiden  ersten  for- 
men durch  die  Schreibung*  arn,  barn  von  earn  aquila,  bearn'^ 
filius  uuterscheldeu.     Wenn  äld  ignis,  hälQ  heros  geschrie-* 


1)  'alfylce  E.  36.    B.  4737    scheint   aber  mit  äl  =  cl  =  abd.   ali 
KUsamraen  gesetzt. 
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ben  wird  statt  des  gewöhnlichen  äled,  haletS;  so  hat  diese 
contraction  nicht- die  kraft  den  laut  eald,  healS  hervQrzu- 
bringen«  Warum  aber  heißt  es  älf  genius  C,  109,  23. 165, 
11;  färbu  color  AB.  31,  7;  härfest  autumnus  AB.  29,  123 
statt  ealf,  fearbu,  hearfest?  das  ä  in  härfest  bezeichnet  den 
uinlaut,  steht  also  für  e,  was  durch  die  Schreibung  herfest, 
ahd.  herpist  bestätigt  wird ;  auch  älf  mag  =  elf  sein ;  färbu 
nehme  ich  für  färevu,  ahd.  farawa.  Abgesehen  von  solchen 
ausnahmen,  darf  man  ungeübten  Schreibern  auch  verwechs^ 
lungen  des  ea  mit  ae,  eb  (=  ä)  zutrauen,  z..  b.  baerm  sinus, 
stsrf  mortuus  est  für  bearm,  steopi 
2.  Vor  stummen  consonanten  seltner  und  schwankend, 
«•  insgemein  vor  /t,  sei  es  einfach  oder  von  andern  cons. 
gefolgt:  gefeah  gavisus  est;  bene^h  eget  £•  617;  geneah 
sufhcit;  seah  vidit;  ge{>eah  cepit,  prät.  von  fiicgan ;  geneahhe 
sufficienter;  eahta  öcto;  hleahtor  risus;  leahtor  crimen; 
meaht  potes;  meahte  potui.  zumal  vor  x  =  hs:  eax  secu* 
ris;  eaxel  humerus;  feax  coma;  leax  salmo;  veax  cera; 
veaxan  crescere^)* 

ß.  vor  f  zuweilen :  eafora  proles ;  geaf  dedit ;  heafo  aequora 
B.  4949;  gewöhnlich  aber  sväf  dornüvit;  stäf  baculus;  vaf 
texuit;  äfter  post;  cräft  ars. 

y.  zweifelhaft  ob  vor  g  und  c;  eagor  aequor  könnte  e^gor 
sein,  und  das  seltne  meagol  förtis  B.  3955.  C.  211, 16  mei« 
gol;  vor  C  meines  wissens  ohne  beispieh  desto  üblicher  sind 
a  und  ä  vor  diesen  gutturalen. 

J*.  vor  lingualen  zuweilen:  eatol  dirus;  ongeat  intellexit; 
geato  portae  B.  2235 ;  beado  bellum ;  geador  und ;  heaSo 
bellum;  sceaSa  latro;  ceaster  urbs.  ungleich  häufiger  steht 
aoderä:  atol  dirus;  ätad;sät  sedi;  bä8  balneum;  cväV  dixit. 
Nach  diesen  ergebnissen  wirken  namentlich  m,  n  auf 
die  Verwandlung  des  ihnen  vorausgehenden  a  in  ea  nicht 
ein,  während  es  sich  vor  1,  r,  den  aspiraten  und  lingualen 
zu  erzeugen  pflegt,  vor  letztem  am  unsichersten,  vor  r  und 
li  am  beharrlichsten.  Kein  zweifei,  daß  die  ursprüngliche 
ausspräche  dieses  ea  ein  i  oder  doch  ein  schwächeres  e 
vor  dem  a  vernehmen  ließ;  zwei  andere  erscheinungen  re- 
den dafür,  das  einfache  i  statt  a  vor  h  und  ht  (s.  337)  und 
das  y  vor  1  und  r  (s.  2^44) ;  man  könnte  sagen,  dies  7  ver- 
halte sich  zu  ea  wie  der  umlaut  e  zu  einfachem  a.  auch 
in  einzelnen   flexionen   wechseln   ea  und   j\   healde   teneo. 


1)  ^rab  opportunitas  A.  107.  G.  252,  34   steht   iiir  {»rag  B.  5762 
und  scheint  darum  nicht  (ireah. 
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bylt  tenet;  vealde  impero,  vjlt  imperat;  fealle  cado,  fylQ 
cadit  f.  healdeSy  vealdeS,  fealleV.  die  benihrung  zwiscbea 
ea  und  i  zeigt  recht  offenbar  meabt  potes  und  miht  poten- 
tia,  während  in  mag  possum,  magon  possumus  ofunda  haf- 
ten. Wie  nähr  auf  der  andern  seite  ea  an  engeres  e  grenzte, 
lehren  die  8.  335  beigebrachten  Übergänge  des  geaf;  geat, 
seah,  veax  in  gef,  get^  seh;  vex. 


EO 


j  erwächst  aus  kurzem  i  und  hat  mit  dessen  Schwä- 
chung in  e  meistens  glej^ie  bedeutung;  nicht  selten  steht 
für  eo  noch  io  geschrieb9^ 

1.  vor  /•  feola  mult'um^  gewöhnlich  fela^  goth. -fiiu ; '  teola, 
tiola,  öfter  tela  bene;  teolian  =  tilian  exercere;  teolode=z 
tilode,  ahd*  ziluta;  veol^,  -viola  opes  =  yela^  alts.  w^Io. 
geolo  flavus,  gen.  geolves,  scliw*  se  geolva«  seolf,  seolfa 
ipse;  seolfor  argentum.  eohig,  eolh,  ein  dunkler  ausdrucke 
luir  als  runenname  und  in  Zusammensetzungen  erscheinend ; 
seol,  seolh  phoca^  pl.  seolas;  seolhas;  geolca  vitellus  ovi,- 
engl,  yolk;  heolca  grando;  meoloc^  meolc  lac,  ahd.  miluh; 
seoloc  sericum,  seolocen^  seolcen  sericus;  veoloc  Cochlea , 
murex  j  mnL  welk. 

2.  vor  r.  beoran  für  heran  C.  277,  18;  beor  cardo,  gotli. 
hairus;  sveor  columna,  sonst  auch  sver;  sveora  colluni ; 
sveor  socer;  veor  vir,  pl.  veoras,  üblicher  ver,  veras^  goth. 
vair;^  veorold  mundus.  eorre  iratus;  steorra  Stella«  ceorl 
colonus;  eorl  vir  nobilis.  beorma  fermentum;  eormen-; 
feorme  prandium.  beorn  vir  (nicht  mehr  ursus,  wofür  bera) ; 
eornost  serium;  georn  cupidus.  eorp  fuscus?  C«  190,  4 
ahn«  iarpr;  veorpan  }acere;  ceorfan  secare;  deorfan  tribu- 
lari;  hveorfan  reverti;  steorfa  pestis;  steorfan  mori;  |)eorf 
azymus;  beorgan  servare ;  beorce  betula;  deorc  obscurus; 
sveorcanobscurari;  veorcopus;  beorh  mons;  feor,  feorh  vita ; 
beorht  clarus;  meordmerces;  sveord  ensis;  heorot,  lieort  cer- 
vus;  heorte  cor;  eorSe  terra;  heorS  focus;  teors  penis,  ahd.  zers. 

3.  vor  m  und  n  nur  zuweilen  und  wenn  sie  einfach  sind, 
nicht  wenn  sie  geminieren  oder  ein  andrer  cons*  folgt: 
eom  sum,  goth.  im;  breomumaria;  heomillisf  leomu  mem- 
bra;  meomor  memor;  neoman  capere,  geniomaS  ps.  67,  16; 
geoniau  oscitare  ,*  heonu,  hionu  ecce;^heonane  hinc  C.49,18. 
niemals  könnte  in  dim,  dimma,  limpan,  liunan^  singan  das 
i  durch  eo  vertreten  werden. 

4.  vor  mutis:  eofor  aper;  eofne  ecce  f.  efne;  geofa  dator; 
geofu  donum ;  geofon  mare ;  heofon  coelnm ;  seofon  Septem ; 
veofod  altare  entstellt  aus  vibed,  v^gbed;  breogo  rex;  eoh 
equus,  alts.  ehu;   feoh  pecus,   pecunia;   seoh  vide!    £.  83; 
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geolifiu,  gio}iSu,  gihSii,  gehSo  cura,  cogitatio,  animus  vg7« 
zu  A«  66;  meobx  fimus  ps«  82,  8,  gewöhnlicher  nieox,  es 
ist  das  goth*  mafhatus^  a(id.  mist,  und  ohne  zweifei  aus  ei- 
nem verbo  meihan,  maih,  malhum  niejere,  mingere  zu  lei- 
ten; cneokt  puer  f.  cniht;  eode  ivit;  eodur  sepes,  domus; 
meodu  mulsum;  meoduma  medius;  veoduve  \idua;  freoSu 
pax;  hleoSu  clivi,  montes;  smeoVas  fabri  A»  1221;  eoton 
gigas;  eotend  edens;  forgeolol  obliviosus,  ahd«  farki^^al; 
ineotud  creator;  geseotu  C.  302,  20  f.  gesitu;  sveotol  mani- 
festus;  geveoton  discesserunt ;  veotan  novisse;  veota  vir  sa- 
piens,  vgl.  veotena  sapientum  B.  2190 ;  veosan  esse  f.  vesan. 

Aus  dieser  Übersicht  folgt,  daß  dem  eo  gröiVerer  um- 
fang als  dem  ea  zustehe,  da  dieses  hauptsächlich  vor  r  und 
h,  eo  hingegen  fast  vot  allen  consonanten  statt  findet,  vor  11,  Id 
habe  ich  es  nicht  getroffen  (immer  feil,  feld,  geld,  geldan,  seid.) 
Freilich  am  sichersten  rufen  es  gleichfalls  r  und  h  hervor, 
die  schon  im  goth.  alleinige  Ursache  der.  brechung  waren« 
unverkennbar  ist  die  analogie  zwischen  veor,  georn,  veor- 
pan,  feoh,  seoh,  meox  und  goth.  vair,  gafrns,  va(rpan,  fafliu, 
saihv,  maihstus;  nur  daü  der  goth«  laut  dem  i  ein  a  vor- 
schlägt, der  ags.  auf  i  oder  dessen  Schwächung  e  ein  o  fol- 
gen lälU,  welches  o  kein  ursprüngliches  u,  sondern  eben- 
falls a  scheint,  folglich  ist  eo  zz:  ia  und  blolle  Umsetzung 
jenes  goth.  al./  im  goth.  al  bildet  das  hintere  i,  im  ags.  eo 
das  vordere  den  wesentlichen  bestand theil.  Die  goth.  ein- 
wirkung  des  r  und  h  ist  insofern  durchgreifender  als  die 
ags.,  als  vor  vielen  r  statt  des  eo  ein  e  =  ^'  besteht, 
z.  b.  ver  vir,  heran  ferre,  bera  ursus;  dies  e  muti  jedoch 
als  Verengung,  der  das  gebrochene  eo  unterliegt,  betrachtet 
werden.  Vor  h  dauert  in  einigen  wörcern  i  fort,  nament- 
lich in  cniht  neben  cneoht. 

Auf  der  andern  seite  dehnt  sich  eo  weiter  aus  als 
goth.  a(,  indem  es  auch  vor  den  übrigen  consonanzen  ^)  ein- 
treten darf,  meistentheils  mit  verengtem  j&  wechselnd.  Das 
Verhältnis  zwischen  eo  und  €  selbst  scheint  für  einzelne 
Wörter  durch  den  Sprachgebrauch  geregelt,  oft  aber  vom 
zutritt  zweiter  silben  abhängig,  nemlich  der  auf  den  con- 
sonant,  vor  welchem  eo  steht,  folgende  vocal  pflegt  es  zu 
schützen,  besonders  wenn  er  u  oder  o  ist,  vgl.  heorot,  breo- 
mu,  meomor,  heonu,  eofor,  heofon,  geofu,  breogo,  geohSu, 
ineodu,  eodur,  eoton,  meotud,.  freoSu,  hleoSu.    in  einzelnen 


i)  Yielleicbt  läßt  sich  auch  noch  goth.  ai  in  ein«elnen  fällen  mehr 
als  Tor  r  und  h  annebinen;  ich  habe  s.  63  TÜla  angesetzt,  aber  das 
ags.  teola,  viola  sprechen  für  vaila. 
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rdllen  gilt  gleichbedeutend  auch  i:  brimu^  gifu,  giUfiu,  friSu^ 
Mi8u;  kl  andern  e  :  brego,  gehSu,  medo,  metod.  Tauschen 
einigemal  alle  drei  laute  (gUiSu,  geohSu^  gehSu;  friSu,  freoSu, 
frefio  G.  89^  28) ;  so  steht  doch  meistentheils  nur  unter  zweien 
die  wähl,  ja  nicht  selten  wird  ein  einziger  festgehalten 
z.  b.  in  sige,  sigor  victoria  darf  weder  eo  noch  e  stehn  und 
für  briniu,  breomu,  smiSas^  smeöSas^  ist  kein  breniu,  sme- 
SaSy  für  breogo^  brego,  meotud,  metod  keinbrigii,  mitud 
zulässig.  Hält  man  diese  Wahrnehmungen  zu  den  regeln, 
welche  über  i  und  ^  in  bezug  auf  einzelne  consonanten 
vorhin  und  beim  ahd.  gegeben  wurden;  so  ist  nicht  zu 
zweifeln,  daU  i  der  grundlaut,  das  gebrochene  eo  die  erste, 
das  verengte  6  die  zweite  potenz  sind.  smiS  und  smeoÖ 
faber  deuten  auf  ein  goth.  smifius.  in  eom,  leomu,  breomu, 
neoman  schützt  m  das  eo  wie  das  i,  folglich  ist  eo  älter  als 
e;  in  seofon,  freoSu  steht  eo  für  i,  wie  die  ahd.  formen  si- 
bun,  fridu  das  i  hegen;  efen  aequalis,  planus  ist  das  ahd. 
epan;  hefen  coelum  das  alts.  heban,  während  heo'fon  auf 
ein  alts.  hibun  deutet,  wie  seofon  =:  sibun  ist,  oder  eoton 
=  altn.  "iötunn.  Gewähr  für  das  höhere  alter  des  eo  lei- 
stet uns  sein  häufigeres  vorkommen  in  den  frühsten  Sprach- 
denkmälern da,  wo  es  jüngere  gern  durch  e  ersetzen. 

Auch  für  die  Scheidung  des  e  und  ä  ihrem  Ursprünge, 
wenn  schon  nicht  mehr  der  ausspräche  nach,  wird  es  lehr- 
reich zu  beobachten,  daU  nur  das  aus  i  hervorgegangne  ä 
mit  eo  wechseln  darf,  nicht  das  durch  umlaut  aus  a  ge- 
zeugte e.  Weisen  also  verdunkelte  Wörter  z.  b.  brego, 
gehSo  die  nebenform  breoge,  geohSo,  so  darf  ihr  vocal  nur 
auf  i,  nicht  auf  a  zurückgeführt  werden.  Ein  kennzeichen 
des  e  =  a  ist  sein  sJ  344  bemerkter  übertritt  in  y. 

Beide  brechungen  eo  und  ea  müssen,  wie  sie  aus  i  und 
a  sich  entfalten  y  sorgsam  unterschieden  werden  und  jede 
derselben  hat  besondere  formen,  zuweilen  desselben  worts 
zu  bezeichnen,  ceorfe  seco,  veorpe^  jacio  stehn  ab  von  cearf 
secui,  vearp  Jeci  wie  goth.  vafrpa  von  varp;  eorfle  terra 
entspricht  dem  goth.  afrj[)a,  ahd.  ^rda;  eard  dem  ahd.  art, 
terra  im  sinn  von  solum,  regio,  beorn  ist  vir,  bearn  filius ; 
feor  procul,  fear  taurus ;  eofora  drückt  aus  aprorum,  eafora 
proles;  und  so  grenzen  beide  laute  in  manchen  Wörtern 
nahe,  doch  unvermischt,  aneinander.  Dennoch  ist  ihre  ver^ 
mengung  leicht  erklärlich  ynd  nicht  allenthalben  dem  blo- 
ßen Ungeschick  der  Schreiber  zur  last  zu  legen.  Unter- 
schied auch  ein  feineres  gehör  in  eo  das  nachhallende  o, 
in  ea  das  a;  so  muste  doch,  falls  jene  mutmaßung  grond 
hat,  daU  o  in  eo  selbst  aus  a  entstanden  war,  die  ähnlich- 
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keit  beider  laute  sich  sehr  nabe  SorameD  y  und  es  finden 
unleugbare  Übergänge  statt,  eo  für  ea  berscht  durchgebends 
in  nieovle  (meovle?)  virgo,  wo  nacb  dem  gotb*  mavib)  entw. 
meavle  oder  vielleicbt  meovle  zu  erwarten  wäre;  dann  in 
reord  sermo,  wo  das  göth.  razda  und  abd.  rarta  zusammen 
auf  reard  fübren:  wabrscbeinlicb  in  feorm  coena  f.  fearm; 
aucb  ceorl  rusticus  muU  dem  abd*  cbaral  j  altn.  karl  gleicb- 
kommen,  also  für  cearl  stebn.  Häufiger  ea  für  eo\  das 
aulTallendste  beispiel  bietet  sich  im  verb.  subst.y  wo  die  for- 
men eom,  eart,  is  nebeneinander  erscbeinen.  eom  ist  =s 
im,  stimmt  also  zu  is;  eart  aber  mag  aus  eort  =  ist  her- 
rühren,  wie  gotb.  mizdO  dem  ags.  meord  zur  seite  steht» 
die  adv.  feala  multum  A.  584.  699.  710.  961.  969.  975 
und  teala  beue  A.  1612.  C.  299,  29.  310,  26  werden  eben 
so  oft  fela,  tela  =r  fela,  tela  geschrieben,  bezieben  sich  folg- 
lich auf  die  ältere,  nur  noch  selten  nachweisliche  form  feola 
teola,  fiola,  tiola,  vgl.  gramm.  3,  119.  120  und  das  goth. 
abd.  filu,  altn.  fiöl.  für  beorlit  clarus  liest  man  zuweilen 
bearht  und  das  subst.  bearhtm  £.864.  C.  181,  23  schwankt 
in  beorbtm.  eador  sepes  domus  A.  162.  1182  f.  eodor; 
eafor  aper  f.  eofor,  wo  ea  dem  lat.  a  zusagt,  nicht  dem 
abd.  e  in  epur,  epar,  noch  dem  altn.  iö  in  iöfur.  nicht  zu 
übersehn  ist  f)earl  validus  703.  AB.  1,  154;  fiearle  yalde 
Cr  267,  15.  B.  1115,  die,  glaube  ich,  aus  j[)eorl,  fieorle 
{)corhel,  j^eorhle  entspringen'  und  die  form  {»eorb  per 
=  gotb.  fiairh  statt  des  gewöhnlichen  f^urh  (s.  341)  vor- 
aussetzen, auch  abd.  im  vocab.  s.  Galli  begegnet  derbil 
(=  derbil)  statt  durhil  pertusus.  die  abstracte  bedeutung 
von  f>earl  erklärt  man  sich  am  besten  aus  der  verstär- 
kenden kraft  der  präp.  durh-  in  compositis  (gramm. 
#  2,  770);  denn  gerade  so  wird*  das  ags.  {>earl-  verwendet. 
Alle  diese  beispiele  thun  die  neigung  der  ags.  spräche  dar, 
eo  in  ea  zu  verändern,  und  im  engl.  vocaÜsmus  geschieht 
es  noch  durchgreifender. 

Mitunter  zeigt  sich  ags.  eo  für  7,  dessen  vermiscbimg 
mit  i  auch  jene  brechung  herbeiführte,  z.  b.  eofol  malus  f. 
yfel;  beorne  lorlca  f.  byrne,  vgl.  eornan  currere  f.  yrnan, 
irnan,  also  auch  bei  Umsetzung  des  r,  im  gegensatz  zu  ea^ 
das  in  solchem  fall  unterbleibt  (s.  346). 


IE, 


kommt  selten  zum  Vorschein  und  kann   in  dem  ge- 
wöhnlichen   vocalsjstem  'ganz    entbehrt  werden.      Wo   es 
brechung,  also   kurzen   vocal  ausdrückt,    steht  es  meisten- 
theils  für  eo  und  i,  einigemal  aucb  für  ea  oder  e. 
1.     iei=:eo  :  hiere  f.  heore  ejus  fem.  £•  222;  hiera  f.  beora 
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eorum  E.  361;  fier  uUerius  f.  feor;  fiersna  calcem,  calca- 
iieum?  C.  56,  17  scheint  das  gotb.  falrzna^  alid.  fersana« 

2.  ie  =  I ,  e  in  Tällen  die  sonst  nicht  gern  eo  gestatten  : 
hiebe  eum;  gield  C.  7,  5.  60,  5.  67,  32  f.  gild,  gyld,  geld; 
gielp  arrogantia  C.  2,  27  f.  gilp;  ongietan  intelligere;  vie- 
tan  scire;  siex  sex  B.  5803;  gesiehS.  visio  A.  620,  sonst 
gesihS,  gesyhS  A.  702.  C.  233,  9f  hierher  nehme  ich  aucli 
die  Partikel  giet  adhuc  C.  48,  32.  63,  26.  75,  25  gieta 
61,  7.  welche  sonst  git  A.  15.  1487^  oder  g3rt,  niemals  geot 
geschrieben  wird,  vgL  alts.  get,  engl.  yet. 

3.  bei  der  nähe  und  ununterscheidbarkeit  des  ags.  %  und  e 
begreift  es  sich,  daß  auch  für  letzteres  ie  versucht  wurde  : 
stiepe  gressus  C.  4, 27;  giest  hospes  G«  147, 15.  28.  ß.  5116 
f.  gest,  sonst  auch  gist,  gyst;  jdierne  clam  £.  1081  sonst 
dyrne,  dearne;  ja  fieder  pater  f.  fader,  auch  die  partikel 
gien  iterum  C.  27^  6,  gewöhnlich  gen  C.  242,  16.  B.  4135 
für  gegn. 

Bemerkungen. 

1.  Die  analogie  zwischen  goth.  ai  und  ags.  eo  ist  unver- 
kennbar und  wird  durch  das  altn.  ia  noch  einleuchtender, 
welches  als  ein  umgesetztes  €u  betrachtet  werden  kann, 
nur  bei  nachfolgendem  oder  wegfallendem  u  zweiter  silbe 
wandelt  es  sich  in  lö,  z.  b.  iörmun-,  biörn  vir;  iörlum  co« 
mitibus;  miötutSr  creator,  wofür  sich  goth.  airmana-,  bafr- 
nus ,  afrlam ,  mituf>s  mutmaßen  ließen ,  •  die  aber  den  ags« 
formen  eormen-,  beorn,  eorlum,  meotud  oder  metod  ganz 
nahe  kommen  ^).  Zwar  hat  das  ags.  eo  weiteren  umfang 
als  das  goth.  ai,  und  selbst  das  altn.  ia,  iö;  zeigt  sich  aber 
doch  vorzugsweise,  wenn  in  zweiter  silbe  u  und  o  auf- 
treten; um  so  glaublicher  wird  sein  Ursprung  aus  ^a,  ia. 

2.  Ihn  beschränkt  das  Verhältnis  des  ie  bedeutsam,  denn 
wir  sahen  ie  auch  in  andern  dialecten  als  Schwächung  des  ia^ 
namentlich  schwankte  die  alts.  ilexion  iVi,  ea  und  /«(s.244) 
und  ahd.  ie^  mhd«  ie  waren  nichts  als  erblichene  ältere  ioj 
ia\  diese  diphth.  bilden  allerdings  in  den  meisten  fällen 
ihres  erscheinens  wirkliche  länge,  worüber  ich  mich  noch 
nachher  erklären  will;  im  ahd.  la,  id,  mhd.  ie,  nhd.  ie  wa- 
ren aber  spuren  der  brechung  anzuerkennen  (s.  163.  222. 
223),  deren  zalil  sich  bei  fernerer  aufmerksamkeit  be- 
trächtlich wird  vermehren  lassen,  so  stößt  man  auf  die 
form  niemen,  capere  (weisth.  1,  375.  377)  f.  nämen,  =ags. 

1)  ags.  Htorrenda,    ahn.  Hiarrandi;    ags.   Heden,   Heoden    (abd. 
HStan)  altn«  He^inii;  ag$.  Heodeniogas,  ahn.  Hia6aingar. 
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neoman,  was  auch  nieman  geschrieben  seia  könnte.  Nocli 
triftiger  erscheint  nun  das  einstinunende  ea^  iä  nlid.  volks- 
dialecte  (s.  228.  229.) 

3.  ErwSge  ich  die  mnd.  pronominalformen  oni;  one,  or 
für  im,  ine 9  ir  (s.  256);  das  mnl«  home  f.  heme  (s.  276); 
so  gleichen  sie  wiederum  den  ags.  heom,  heone  und  heore, 
und  man  wird  auch  das  o  im  mnl.  rose  gigas,  das  eu  im 
nnl.  reus  (s.  320)  zum  ags.  eo  in  veosan  =:  vesan  halten 
dürfen*  hierdurdi  fällt  unerwartetes  licht  auf  das  nnl. 
euvel  malum,  jeugd  Juventus,  die  zwar  =  ovel,  jogd  sind, 
aber  eine  brechung  analog  der  des  ags.  eofol ,  geoguS  kund 
geben.  Sollten  insgemein  die  Übergänge,  wie  sie  verschie- 
dentlich zwischen  ^  und  o  eintreten,  durch  ein  gebroclmes 
eo  (io)  vermittelt  werden?  ein  solches,  völlig  zu  o  wer- 
dendes eo  muß  freilich  den  nachdruck  auf  o,  nicht  auf  e 
legen.  Man  dürfte  aufstellen ,  das  nnl.  eu  der  wÖrter  euvel 
malum,  jeugd  Juventus,  deugd  virtus,  neut  nux,  sleutel 
clavis  (s.  320)  verhalte  sich  zur  goth.  brechung  au,  wie 
das  gewöhnliche  ags.  «a,  mit  Vorgewicht  des  i,  zum  goth. 
01.  der  ahd.  laut  in  upil,  jugund,  tugud,  nu;,  slu^il  hat 
ungebrochnes  u  behauptet. 

4.  Während  sich  also  auch  einige  Überbleibsel  der  brechung 
des  u  hervorthun,  ist  die  des  kurzen  a  im  goth.  ahd.  und 
selbst  im  altn.  völlig  unbekannt;  diese  sprachen  haben  nichts, 
was  dem  ags.  ea,  wie  es  sich  specifisch  von  eo  sondert, 
gleich  käme.  In  der  that  müste,  wenn,  wie  vermutet  wurde, 
ags.  eo  aus  ea  entspringt,  die  brechung  des  i  mit  der  des 
a,  |a  mit  den  aufgewiesnen  spuren  der  des  u  zusammen- 
fallen, und  alle  drei  kurzen  vocale  in  die  nemliche  form 
umgewandelt  worden  sein.  Unter  diesem  gesichtspunct  er- 
scheint das  schwanken  einzelner  formen  zwischen  eo  und  ea 
(s.  351)  so  wie  im  engl,  das  verschwinden  des  ags.  ea  r=  a, 
hingegen  die  rückkehr  des  ags.  eo  r=  i  zum  ea  natürlich 
genug.  £s  gibt  jedoch  einen  deutschen  dialect^  der  uns 
ebenfalls  brechungen  des  a  gewährt ,  und  das  ist  wiedertim 
der  mnl. ;  in  den  meisten  lagen  des  ags.  ea  sahen  wir  mnl. 
ae  (s.  279),  ags.  earra,  vearm,  earn,  vearp,  eard  sind  das 
mnl.  aerm,  waerm,  aern,  waerp,  aert,  nur  dalt  diese  sicht- 
bar a,  nicht  e  hervorheben,  wie  durch  das  nnl.  k  (s.  314) 
bestätigt  wird«  Nicht  genug  an  dieser  einstimmung,  das- 
selbe ae  wird  zugleich  auf  einzelne  fälle  des  ags.  eo  er- 
streckt, z.  b.  aerde  terra,  swaert  ensis  =  erde,  swert 
(s.  280)  geschrieben^    was   dem  goth.  airf)a   zu  allernächst 

Grimm  gr.  bd.  I.  23 
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steht  und  die  entstelmng  des  ags«  eo  ans  ea,  ia  =  ae,  ai 
nochmals  bestätigt^). 

5.  Bei  dem  reicheren  material,  welches  die  ags.  spräche 
für  das  princip  der  brechungen  dargeboten  hat,  wird  hier 
eine  allgemeinere  betrachlung  am  platze  sein.  Die  diph* 
Ihongischen  laute^  welche  ich  für  gßbrochne  erklärt  habe 
im  gegensatz  zu  den  diphthongischen  längen,  sind  gleich- 
wol  diesen  letzten  äußerlich  sehr  ähnlich ,  so  daß  man  die 
ganze  Unterscheidung  bezweifeln ,  und  für  mehr  aufgedrun- 
gen als- wirklich  halten  könnte.  Die  goth.  ai  und  au  glei- 
chen den  {U  und  du  in  der  schrift,  welche  nichts  von  sol- 
cher accentuation  weiß,  auf  ein  haar:  das  mnl.  ae  der 
brechung  trift  mit  dem  ae  der  länge  genau  zusammen;  wir 
werden  hernach  finden,  daß  den  ags.  brechungen  ea^  eo,  io 
die  längen  eä,  edf  U  parallel  laufen,  der  drei  letzten  pro- 
duction  ist  unbestreitbar,,  welche  bürgschaft  haben  wir  für 
die  GOrreption  der  drei  ersten?  muste  doch  s.  164  einge- 
räumt werden,  dalt  mhd.  ie  =  i  im  reim  eine  länge  abgaben« 

Was  sich  zum  schütz  der  goth.  ai,  au  sagen  läßt, 
ineiine  ich  s.  51.  52  beigebracht,  gestände  man  ihnen  gleiche 
beschaffenheit  mit  ai,  £u  zu,  so  wären  die  wesentlich  auf 
dem  weclisel  der  quanlität  beruhenden  regeln  des  ablauts 
mehrfach  gestört,  und  der  Ursprung  eines  kurzen  e  und  o 
begrüTe  sich  überhaupt  iiichr^  Die  wii*klichkeit  der  kürzen 
Ö  und  o  ist  ahd.  und  mhd.  gar  nicht  in  abrede  zu  stellen; 
wären  goth.  al,  aii  langes  ai,  iu,  so  müsten  ahd.  e  und  o 
ebenfalls  aus  langem  ei  und  ou  erwachsen  sein,  was  un- 
glaubhaft scheint,  weil  die  Verengung  von  ei  und  ou,  wo 
sie  stattfindet,  4  und  6  zur  folge  hat,  und  es  dem  grund- 
satz  progressiver  Vernichtung  der  kürzen  widerstreitet,  daß 
die  aus  einer  urkürze  hervorgegangne  länge  von  neuem  cor- 
reption  erführe,  balran  setzt  nach  analogie  von  niman  ein 
älteres  bii*an  voraus;  bairan  angenommen,  wie  sollte  Ikhd. 
wiederum  peran  statt  p^ran  autkommen? 

Gemination  oder  Verbindung  zweier  vollen  kurzen  vo- 
cale  zeugt  freilich  entschiedne  länge,-  allein  für  die  möglich- 
keit,  daß  ein  kurzer  vocal,  ohne  seine  quautität  zu  beein- 
trächtigen, zerth^t  werde,  gibt  uns  der  umlaut  eine  ent- 
schiedne analogie  an  die  band,  das  mhd«  ä,  ö,  ü,  das  altn« 
ö  sind  in  den  hss.  meistens  durch  dieselben  zeichen  ausge- 
drückt, die  zu^eich  für  die  längen  fe,  ce,  u  dienen,  d.  fa.  durcli 
zwei  im  l^ut  verfließende  einzelne  vocale,  welche  dennoch 


i)  ao  die  nhd.  austprache  der  wörtcr  erde,  schwerl,  art  (s.  280 
anm.  1)  sei  erioBert. 
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zusammen  eine  kurze  ausmacben  durFen.  Und  noch  bestimm- 
ter erläutert  hier  das  ags«  ä  in  däg,  stäf,  welcbes  weder 
brecbung  noch  umlaut,  sondern  einen  Übergang  in  den  elaut 
ausdrückt  9  und  ebenfalls  mit  as  oder  selbst  ae  geschrieben, 
dennoch  eine  unbezweifelte  kürze  darstellt.  Warum  soll- 
ten,  gleich  diesem  ä,  nicht  auch  ea,  eo,  ie  kurz  zu  nehmen  sein  ? 

Hinzu  kommt 9  dall  al,  au,  ea,  eo  meistentheils  sich 
vor  liq..  cum  liq.  oder  muta  entfalten ;  welche  zwar  auf 
langen  vocal  folgen  können,  gewöhnlich  aber  auf  kurzen 
einzutreten  pflegen,  es  ist  unwahrscheinlich,  daß  in  afr^a, 
Taürms,  bearm,  eorSe,  baerm,  aerde  die  durch  beide  con* 
sonanten  bereits  gewirkte  länge  der  silbe  noch  durch  langen 
vocallaut  schwerer  werde«  mnL  wandeln  sich  baerm,  kaerl 
alsogleich  um  in  barem,  karel,  und  dieser  Wechsel  setzt 
doch,  wie  der  des  ags*  däg  in  dagas,  unveränderte  quanti- 
tat  der  vocale  voraus,  ich  wüste  kein  beispiel  sonst,  dalt 
der  wahrhaft  lange  vocal  einer  penultima  in  die  kürze  über- 
träte« der  mnl.  schwebelaut  mine  neben  mf n  ist  etwas  anders« 

Aus  kurzen  vocalen  erwachsen  genug  lange ;  aber  nur 
im  wege  des  ablauts,  nicht  unter  bloiten  einflüssen  der  con- 
sonanten  oder  der  vocale  zweiter  silbe«  es  lag  häufig  in  der 
gewalt  des  ags«  Schreibers,  ob  er  brego  oder  breogo,  limu 
oder  leomu  setzen  wollte;  wie  wäre  dadurch  die  Quantität 
des  vocals  geändert  worden  oder  eine  solche  änderung  dem 
verse  gleichgültig  gewesen? 

Die  grammatische  Schreibung  holt  den  in  den  msp«  un- 
terlassenen oder  verwahrlosten  unterschied  zwischen  einfa- 
cher kürze  und  länge  der  vocale  nach ;  sie  wird  auch  befugt 
sein,  gebrochnen  und  langen  diphthong  von  einander  abzu- 
sondern. Hierauf  führen  sogar  die  alten  ags.  Schreiber  selbst, 
indem  sie  hin  und  wieder,  vriewol  nicht  sattsam  und  durch- 
greifend den  diphth.  drcumflectieren,  wo  er  wahrhaft  lang 
ist,  keine  bloUe  brecbung  enthält,  vgl«  z«  b.  reide,  lein 
C.  3,  31.  36;  deöp  C.  3,  23«  7,  12;  dredLm  C«  5,  33;  heid 
C.  8,17;  e^vde  C.  10,31  u«  s.  w« 

Ohne  diese  critik  der  vocalbezeichnung  gtenge  alle  ana- 
logie  der  verschiednen  deutschen  mundarten  verloren,  nie* 
mand  begriflEe,  warum  das  goth.  nam  und  arms  ags.  nam 
und  earm,  das  goth.  vaii^an  und  graip  ags.  veorSan  und 
grap,  das  goth.  vaurd  und  laun  ags.  vord  und  lean  lauten, 
setzt  man  aber  goth.  nam,  arms,  vafrfian,  grdip,  vaürd, 
Uun;  ag^  nam,  earm,  veorSan,  grftp,  vord,  leiin,  so  ist 
beides  die  einstimmung  und  verscUedenheit  der  laute  ge-t 
rechtfertigt« 

Ungeleugnet  sei  aber,  daß  die  nähe  der  ea  und  ei,  der 

23* 
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eo  lind  evf  der  ie  nnd  i^  In  Schreibung  wie  «iMprache  iur 
einzelne  falle  ausnahmsweise  nicht  bloß  2weifel  übrig  las- 
sen, sondern  auch  wirklichen  über^ng  des  lauts  her-> 
beifiihren.  So  habe  ich  geschwankt  zwischen  heafola  und 
heafola^  teguitientwn  capitis ,  zu  jenem  berechtigt  die  wech« 
selnde  Schreibung  hafola,  zu  eä  die  etymologie.  Daß  der  sg. 
prät.  geaf,  golh.  gaf,  afad.  kap  einen  pl.  geafon  oder  gea« 
fon?  im  geleite  hat,  vriderstrebt  dem  goth  g^bini,  ahd.  k4- 
pun,  welche  ags.  g»fon  erwarten  ließen;  geafon  sichert  die 
organische  länge  der  pluralform,  der  kurze  vocal  geafon 
wäre  ausnähme  eines  allgemeinen  gesetzes,  doch  eine  weit 
erträglichere,  als  wenn  man  schon  dem  sg.  geaf  ein  ei  und 
die  ausspräche  von  lei£  foUum  zugestehn  wollte.  Am  wahr- 
scheinlidisten  würde  die  entfaltung  von  eo  aus  eo  vor  v 
werden  in  den  formen  €(!f  vobis^  euvic  vos,  treuve  fidelis, 
die  auch  -ahd.  mhd.  iu,  iuwih,  4rtuwe  statt  iw,  iwifa,  triwi 
darbieten  (s.  118.  200.  201.)  das  ags.  tveova  oder  tveöva 
bis,  {»reova  oder  ^reöva  ter  (gramm.  3,  227 — ^229)  lassen 
ein  goth.  tvizva,  prizva  erwarten,  das  sich  wie  izvis  zu 
jenem  eov,  eöv  verhielte,  zugleich  aber  auch  das  ahd. 
zuiro,  driro  begreiflich  machte.  Über  den  ags.  eav  oder 
eiv  schwebt  nicht  geringere  imgewisheit,  gebrochnes  feava 
pauci,  gleav  soUers  stimmten  mehr  zum  goth  fav^,  glagg- 
vus,  ie£va,  gleiv  könnten  sich  auf  ahd.  formen  stützen. 
6.  Endlich  ist  von  den  bisher  er<Srterten  ags.  brechungen 
der  einfloß  des  aniauts  sc  auf  die  ihm  folgenden  vocale  zu 
unterscheiden,  dessen  schon  vorgängig  s.  326  gedacht  wurde. 
Dadurch  entspringt  aus  a  ea,  aus  o  €o,  aus  u  eu ,  welche 
man  gleichfalls  fiiir  kurzbleibende  laute,  mit  vorschlagendem 
e  =  i  zu  hallen  Imt.  in  der  ausspräche  treffen  diese  ea, 
und  eo  Völlig  mit  jenen  brechnngen  zusammen;  das  nur  sei* 
ten  vorkommende  eu  hat  weder  unter  gebrochnen  noch 
langen  lauten  seines  :gleichen.  Beispiele :  sceal  debeo,  de- 
bet;  scealu  lanx,  trutina;  scealc  «ervus,  minister;  scear  se- 
cuit;  scearu  Sectio ;  scearn  stercus;  scearpacris;  sceamu  pn- 
dor;  sceanca  crus;  sceande  ignominia;  sceapian  creare;  ge- 
sceaft  creatura;  sceaft  hasta;  seeacan  concutere;  sceado  unw 
bra;  sceat  pl.  sceattas  thesaurus;  sceolon  debent;  sceolde 
debui,  debuit;  sceomu  pudor;  sceonca  crus;  soeonde  igno* 
minia;  sceort  brevis;  sceucca  daemonium  ps.  105,  26.  27. 
Einige  dieser  formen  sind  auch  als  brechuugen  erklärlich, 
sceam  kann  wie  bearn,  eam,  scearp  wie  vearp,  sceado 
vrie  beado,  geador  genommen  werden,  aber  sceal  würde 
ohne  eiuwirkung  des  sc  scäl  wie  häl,  hväl ;  scear  scär  wie 
bär;  sceamu  scamu  wie  lanlu  u.  s.  w«  zu  lauten  haben,    a 
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Erleidet  vor  m  sonst  niemals  brecliung,  den-  Wechsel  zwi- 
schen sceamu  und  sceomu  begreife  idi  lediglich  aus  diesem 
sc^  welches  die  gleichbedeutigen  formen  scamu  und  scohiu 
in  sceamu  y  sceomu  wandelt,  auch  scieran  secare,  tondere 
findet  sich,  und  man  hat  wieder  die  wahl^  das  ie  für  bre- 
chnng  =  sceoran  zu  nehmen ,  oder  für  eine  diirch  sc  ver- 
anlaUte  aSection  yon  sceran.  sceolde  f.  scolde  kann  bloß 
von  sc  abhängen,  gesceot  telum,  jaculum  entspringt  auf 
gleiche  weise  aus  gescot^  und  ist  kaum  gesceiSt.  Doch  wie« 
derhole  ich,  daß  das  sce  nicht  nothwendig  ist,  sondern  auch 
die  formen  scalu,  scamu,  scanca,  scomu,  scolde  gelten« 
B.  1871  steht  scuccpm  daemonibus  und  in  einer  urk«  bei 
Kemble  1, 196  scuccan  hlan.  Die  einschaltung  erfolgt  sogar 
nach  ser^  der  cod.  durham«  hat  Mattlu  13,6  gescriungon 
aruerunt  für  gescruncon. 

Lange  vocate^ 

Die  Wirklichkeit  des  Unterschiedes  zwischen  kurzen 
und  langen  yocalen  ergibt  sich  schon  aus  der  schriflt,  welche 
häufig  noch  die  länge  bald  durch  gemination,  bald  durch 
circumflexion  auszeichnet,  ja  man  findet  beide  mittel  über- 
iUissig  zusammen  gebraucht,  z.  b.  iure  ps.  78, 9.  98,  3;  ge- 
Uftc  118,  36;  b^^n  105,  13;  gMda  ps.  51,  8.  53,  6.  75,  1; 
wo  entweder  aare,  gelaac,  been,  gooda;  oder  Are,  geldc, 
b^n,  gdda  ausgereicht  hätte.  Einigemal  wird  bloß  der 
zweite  Yocal  circumfleetiert ;  z.  b.  vitf  (Kembles  chartae  ags. 
p.  310)  f.  yüi  oder  \tf.  In  Lyes  wb.  sind  genug  beispiek 
der  unaccentuierten  gemination  eingetragen,  und  man  kann 
noch  die  englische  Schreibung  ee^  oo  auf  den  ags.  brauch 
zurückfahren. 

Es  sind  hier  sieben  laute  A,  (e,  ^,  f,  A,  ttj^jf  zu  erwägen,  von 
welchen  mit  den  goth.  das  einzige  d,  mit  den.ahd.  bloßt  und 
ü  zusammentreffen;  alle  übrigen  haben  besondere  geltung. 

A 

_A.  entspricht  dem  goth.  ai,  ahd.  altn.  ei,  ist  also  ursprüng- 
lich diphth.  gewesen,  und  ohne  zweifei  aus  einem  älteren 
ai  schon  sehr  frühe,  als  noch  kein  umlaut  des  a  in  e  thun- 
lich  war,  hervorgegangen.  Das  ags.  organ  gestattet  über- 
haupt in  der  Verknüpfung  zweier  vocale  dem  i  und  u  kei- 
nen nachtritt  ^) ,  und  wie  aus  der  goth.  brcchung  ai  ags. 
eo=z:io,  ia  d.  fa.  i  vorgeschoben  wird,  wandelt  sich  goth. 
ii  in  ags.  k  —  aa,  mit  völliger  beseitigung  des  ilauts.  mau 
kann  auch  k  ein  verengtes  ai  nennen,  dem,  von  der  quan- 

1)  von  dem  diaUclischcn  oi  für  c  abgescbn. 
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tit&t  abgeseliiiy  das  nnL  a  in  ftrde  terra,  hart  (••  310)  f. 
moL  aerde,  haert  sehr  ähnlich  ist.  nhd*  volksdialecte  ge- 
währen gleiches  i  sowol  für  ai  (hAoiy  stÄn  =  heim,  stein^, 
als  au  (b&m,  ftg  =  bäum,  äuge.)  Wir  sind  diesem  i  ei- 
nigemal auch  im  alts.  statt  des  gewöhnlichen  i  begegnet- 
(s.  240)  und  das  ahd.  ae  in  farlaeh,  calaerit  (s.  95)  zeigt 
die  nähe  des  Übergangs.  Das  ahd.  ^  verhält  sich  zu  ei  wie 
das  ags«  ft  zu  jenem  älteren  ai^  die  Verdichtung  des  et  in 
^  drang  aber  ahd.  nicht  durch,  sondern  gilt  nur  in  bei^timm- 
ter  läge;  weit  allgemeiner  ist  das  alts.  ^  geworden. 

Ags.  k  vermag  vor  allen  und  jeden  einfachen  conso* 
nanten  zu  stehn,  worin  sich  wiederum  seine  grundverschie- 
denheit  von  kurzen  a  erweist,  das  vor  gewissen  cons.  der 
ändening  ausgesetzt  ist.  Hauptsäclilich  waltet  es  im  ablaut 
der  vierten  reihe. 

k  semper;  hk  ambo;  mft  magis;  rft  caprea;  Xk  digitus 
pedis;  tvft  duo ;  vft  vae;  ky  aevum,  mir  in  ftva  unquam, 
semper;  bldvan  spirare;  cnftvan  intelligere;  mftvan  metere; 
sAvan  serere;  sdvol  anima;  sndv  nix;  spftv  spuit;  vAva  ma- 
lum;  geddl  separatio;  gdi  libidinosus;  Ml  salvus;.  hftlettan 
salutare;  h&lga  sanctus;  hilsian  obsecrare;  mftl  macnla;  sAl 
funis;  dr  remus;  Ar  aes;  Are  honor;  drian  parcere,  altn. 
eira;  bdr  aper;  gdr  telum;  hdr  canus;  Idre  doctrina;  mdra 
major;  sdr  vulnus,  dolor;  fidra  eorum;  bdm  ambobiis;  fdm 
spuma;  hdm  domus;  hdma  cicada ;  1dm  limus;  pdm  iis;  dn 
nnus;  bdn  os;  cvlnian  lugere;  dvdnevanuit;  fldnsagitta;  gdn 
hiavit;  bdn  cosmollis;  hrdn  tetigit;  mdn  scelus;  stdnlapis;  svdn 
subulais;  tdn  virga;  cdf  alacris  £.  56;  drdf  pepulit;  drdf  grex; 
lildf  panis;  beldf  remansit;  Idfa  reliquiae;  grdp  rapuit;  rdp 
funis;  sdpe  sapo;  tösldp  dissolutum  est;  svdpan  verrere; 
dgan  habere;  dgen  proprius;  ddg  massa;  de  querctis;  bldc 
splenduit;  bldc  pallidus;  fdcen  dolus;  Idc  ludus,  munus; 
spdca  radius  rotae;  svdc  fefellit;  tdcen  Signum;  tdcor  levir; 
vac  mollfs;  dh  habet;  ddh  massa;  fdh  varius;  fdh  inimicus; 
hndh  ioclinavit;  onldh  mutuatus  est;  mdhminxit;  sdh  occi- 
dit;  stdh  ascendit;  vrdh  texit;  f)dh  profecit;  dd  rogus;  ddl 
morbus;  bdd  exspectavit;  brdd  latus;  gdd  cuspis;  gdd  pe- 
nuria;  gldd  lapsus  est;  gndd  fricuit,  ahd.  kneit;  hdd  sexus; 
hddor  serepus;  Idde  iter;  pdde  tunica;  rdd  eqiiitavit;  rdd  iter; 
gescad  discretio;  spddl  Sputum  £.  301  scheint  besser  als  spadl; 
tdde  bufo;  vdd  isatis;  dte  avena;  bdt  momordit;  bdt  Un- 
ter; bldt  lividus;  fldt  coutendit;  gdt  hircus;  hdt  calidus; 
lidtan  vocare;  sldt  rjapit;  smdt  dejecitf  svdt  sudor,  cruor; 
vdt  novit;  gevdt  ivit;  vldt  aspexit;  vrdt  scripsit;  d8  jusju- 
randum;  cld8  vestis;  ld8  iuvisus;  mdS  vitavit;  mdSm  donum; 
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8crAS  progTe88U8  est;  yA8u  iter;  vrAS  malus,  iratus;  bisnian 
exspectare;  frdsian  tentare,  interrogare;  hAs  raucus,  mAse 
parus;  tAb  sarrexit,  vrAsen  catena,  vinculum;  Attor  vene- 
niim;  lAtte6v  dux;  Ahte  habiü;  gAst  Spiritus ;  lAst  yerligium; 
TAst  no^isti. 

Vor  m  und'  n  muß  dies  A  genau  von  dem  kurzen  a 
unterschieden  werden:  hAm  domus,  ham  poples;  hAma  ci- 
cada,  hama  cutis;  lAm  limus,  lama  clandus;  bAn  os,  ban  in- 
terdictum;  niAn  flagitium,  man  faomo ;  svAn  subulcin,  svan  olor. 

In  einigen  partikeln  hat  A  andre  beschailenheit  ^  und 
kommt  nicht  dem  golh.  ai,  ahd.  ei  gleich,  sondern  dem 
ahd.  A;  hierher  gehören  das  untrennbare  prSfix  A  Vor  yerbis 
und  svA  sie ;  f)A  tum.  iin  auslaut  verlängert  sich  das  or- 
ganisch kurze  a«  Aber  aucl^  in  den  pL  prfit.  nAmon  B. 
5652.  5967  ceperunt;  sAvon  yiderunt,  tuyreilen  lAgon  ja- 
cuerunt  A.  1423  erhält  sich  A=:ahd.  A. 

-^•E^j  kein  diphthong,  so  wenig  als  das  kurze  ii,  von  wel- 
chem es  sorgsam  zu  scheiden  ist.  alle  analogio  der  übri- 
gen deutsclien  sprachen  gebietet  diese  sonderung;  wer  könnte 
glauben,  in  hfil  celavit  und  deel  pars,  in  lÖg  jacuit  und  l(c- 
gon  jacuerunt  walte  derselbe  vocal?,  da  doch  goth.  hal  und 
dail,  ahd.  hal  und  teil,  goth.  lag  und  l^gun,  alid.  lac  und 
lAgun  von  einander  stehn.  zwar  verleiht  die  gewöhnliche 
Schrift  überall  das  nemliche  zeichen  hfel,  dacl,  laeg  und  lae- 
gon,  oder  getrennt  hael,  dael,  laeg ,  laegon ;  doch  die  ältere, 
genauere  Orthographie  circumflectiert  dfel  und  l((;gon  oder 
getrennt  dAel,  lAegon.  Das  ags.  lange  ro,  wie  ich  es  vom 
kurzen  ä  scheide,  versieht  ein  doppeltes  amt, 
1.  des  goth.  äif  ahd.  ei,  wofür  sonst,  wie  wir  eben  sahen, 
A  gilt.  SBB  mare;  hlaev  tumulus;  hnev  funus,  cadaver;  diel 
pars;  daelan  partiri;  hael  omen ;  hwlan  sanare;  hielu  sani- 
tas;  sfelan  vincire ;  aey  prius;  (erest  primus;  asren  aereus; 
Iferan  docere;  lasrestre  doctrix;  feemig  spuniosus;  faemne  fe- 
mina;  aenig  uUus;  dasne  purus;  laene  macilentus;  maenan 
queri;  gemaene  communis;  naenig  nullus;  sasne  segnis;  slae- 
nig,  stasnen  lapideus;  hlaefdige  domina;  raspan  vincire; 
fasge  raoribundus;  faeceqe  dolosus;  laecan  ludere;  taecan  os- 
tendere :  baßdan  compellere ;  brasdo  latitudo ;  laedan  ducere ; 
snaed  morsus,  segmentum;  bretan  frenare;  hffeto  calor;  hvaete 
triticum;  ha^en  ethnicus;  ha^se  mandatum;  rass  impetus;  rae- 
san  ruere;  taesan  carpere;  tassel  Carduus  fullonum,  ahd.  zei- 
sala;  getaese  dexter;  eettren  venenosus;  seht  opes;  flaesc  caro; 
haest  ardens  C.  84,  11.  146,  2.  B.  2669  ahd.  haist  (s.  103) 
Vgl.  goth«  haifsts  (s.  63);   laßstau  praestare;   macst  maxime. 
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pieaö  erste  art  des  »  erscheint  beinalie  wie  eiu  um- 
]aut  des  ft;  und  dem  ahd«  ei,  alts.  4  ähnlicher  als  dem  gotli. 
di.  wenigstens  zeigt  es  sich  in  abgeleiteten  Wörtern ,  Yon 
hdl  stammt  haelo,  von  hat  haeto,  von  brftd  braedo,  yon  dn 
s^nig,  yon  fam  fsmig,  yon  sldn  sta^nig,  yon  hdl  hselan,  you 
Idre  laeran,  yon  geddl  gedaelan;  gemaene^  claene,  8»ne,  faßge^ 
hyaete  haben  ein  e  der  ableitung.  allein  der  grundsatz  dringt 
nicht  durch  ^  man  liest  auch  fdmig  spumosus,  und  warum 
heilk  es  s«  statt  sdy  mare^  goth.  s^vs,  wie  sndy  gotfa. 
snaivs?  hlaev  und  hldy  wechseln,  warum  steht  dael  pars,  pl« 
daelas  und  nicht  ddl,  ddlas  ?  auch  säl  und  sael  fiinis  schwan- 
ken« Die  ausspräche  des  d  und  aß  muß  sich  nahe  berühren^ 
ungefähr  wie  die  des  nnl.  d  und  mnl.  ae. 
2.  Entspricht  ae  dem  goth.  ^^  ahd.  ky  und  wie  ags.  ä  in 
yielen  fällen  kurzes  a  yertritt,  hat  es  dessen  yerlängerung 
auszudrücken,  offenbar  liegt  dem  goth.  4  dies  ags.  ae  näher 
als  das  ahd.  mhd.  d  und  scheint  sehr  allerthümlidr,  es  hat 
im  mnd.  i  (s.  259^  und  mnl.  ae  (281)  seines  gleichen.  Bei- 
spiele: laeyan  proaere^  goth.  l^vjan;  ael  anguilla;  baelrogus; 
dcyaslon  perienmt;  haelon  celayerunt;  lacl  naeyus,  liyor; 
mael  Signum;  sael  felicitas;  Station  furati  sunt;  stnsl  sagitta; 
baer  feretrum;  baeron  tulerunt;  haer  crinis;  maere  famosus; 
scaeron  totonderunt;  taeron  lacerayerunt ;  vaeron  fuerunt;  ae- 
f en  yespera ;  gaefon  dederunt ;  <  syaefon  dormiyerunt ;  slaep 
somnus;  yaepen  arma;  caege  clayis,  gefaegon  gavisi  sunt  £• 
1116;  gneg  griseus;  gefraege  celeber;  laegon  jacuerunt;  maeg 
affinis;  saegon  yiderunt;  yaeg  fluctus;  bnecon  fregerunt; 
laece  medicus ;  spnccon  locuti  sunt ;  spraec  lingua ;  yraecon 
ulti  sunt;  baedon  rogayerunt;  blaed  flatus;  blaed  fructus; 
braedan  assare;  oysedon  dixerunt;  daed  facinus;  ondraedan 
timere;  graedig  yorax;  unlaed  miser,  goth.  unl^ds;  naedl 
acus;  ned  consilium;  raedan  consulere;  seed  semen;  traedon 
calcayerunt;  vaed  yestis;  aeton  ederunt;  fraeton  yorayerunt; 
laetan  sinere;  maeton  mensi  sunt;  saeton  sederunt;  saeta  in- 
cola;  straet  yia  strata;  aeSm  halitus;  blaesan  flare;  laeson  le- 
gerunt;  genaeson  sanati  sunt;  syaes  proprius. 

Im  laute  werden  beiderlei  as  yöUig  zusammentreffen; 
wie  das  erste  dem  ags.  d,  steht  das  zweite 'dem  ahd.  d 
ganz  nahe,  und  wie  wir  die  ausspräche  jenes  dem  ahd.  ei, 
alts.  i  verglichen,  stimmt  das  andere  zum  goth.  i,  welches 
oft  in  ei  überschwankt  (s.  58.)  Vor  m  und  n  kann  das 
ags.  zweite  ae  so  wenig  eintreten  als  kurzes  ä,  sondern  hier 
bleibt  entw.  d  aufrecht,  wie  in  n^nion  {s.  359)  oder  geht 
über  in  ö,  wie  in  mdna  luna  goth.  m^na,  ahd.  ,mdno,  oder 
in  ^^   wie  sich  sogleich  näher  zeigen^  wird.      Übrigens   ist 
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kein«  dieser  i»  in  den  flexionen  einzelner  vrörter  einem 
Wechsel  mit  i.  unterworfen,  wie  er  zwischen  ä  und  a  statt- 
findet, d.  h.  es  gilt  dcel  daslas,  nicht  diel  dAJas,  wie  hyäl 
liyalas«  nach  diesem  Kennzeichen  erproben  sich  zuw^en 
8B  oder  a*  den  langen  vocalen  mangelt  die  solchen  Wech- 
sel bedingende  leichtigkeit« 


£ 


y  wiederum  mehrfach, 

1.  entspricht  es  einigemal  noch  dem  goth.  ^,  ahd.  4  in  den 
fallen,  wo  kein  aß  gesetzt  wird,  namentlich  vor  m  und  n: 
br^mel  veprls ,  ahd.  prdmo ;  gecv^me  acceptus ,  conveniens 
£•  1050,  ahd.  piquämi,  man  darf  nicht  gecveme  (=  gec- 
veme)  sclireiben,  da  sich  vor  diesen  liquiden  i  erhalten  ha- 
ben würde  (vgl.  oben  s.  334),  auch  verdient  hier  das  ac- 
centuierte  gecv^mra  C.  278,  5  rücksicht;  cv^man  placere; 
ben^man  privare  (besser  als  benaeman  C.  129,32);  cv^n  re- 
gina,  goth.  q^ns;  v^n  spes,  ahd.  w4n^).  dann  in  m^ce 
gladius,  goth.  m^keis  (ahd.  mÄhhi?)  während  für  goth.  1^- 
keis  medicus,  ahd.  Idhhi  schon  laece  gilt,  nicht* mehr  l^ce» 
vermutlich  ist  auch  das  4  in  den  eigennamen  Alfred,  C^nr^d, 
DägrM,  ahd.  Alprdt,  Chuonrdt,  Tagarät  so  zu  nehmen,  die 
gewöhnliche  form  rced  =  ahd.  rät  machte  sich  da  nicht  gel- 
tend. Eine  willkommne  bestatigung  früherer  einstimmung 
zur  goth.  weise,  wobei  sich  auch  wieder  der  schütz  bewährt, 
den  m  und  n  dem  vocal  schaffen.  Vielleicht  erscheint  dies  ^  bei 
auswerfung  des  n  in  den  formen  gendSan  andere;  ges^an  prö- 
bare;  fd8a  phalanx;  fistle  via,  gressus ;  s^fte  suavis;  äst  favor; 
gas  ansereszz:  ahd.  ginendan,  fandeo,  sanfti,  anst,  gansi,  gensi. 
man  kann  aber  auch  das  folgende  4  darin  erblicken« 

2.  weit  häufiger  zeigt  sich  ^  als  umlaut  des  6,  c^le  algor, 
akd.  chuoli;  fölan  tangere,  palpare;  h^l  calx;  f^ran  profi- 
cisci;  hr^ran  excitare;  v^rig  fessus;  d^man  judicare;  hr^man 
damare;  hr^mig  clarus,  famosus;  b^n  preces;  b^na  supplex; 
c^ne  audax;  gr^ne  viridis;  ged^fe  conveniens;  dr^fan  ve- 
xare;  ^fest  festinatio;  fr^frian  consolari;  vlpan  plorare;  ä- 
gor  aequor;  gefSge  aptus;  sv^g  sonitus;  vr^gan  accusäre; 
b^c  libri;  br^c  femoralia;  drdcan  vexare  A.  39;  fr^cne  as- 
per; r^can  curare;  s^can  quaerere;  br^dan  fovere;  f^dan 
alere;  fl^de  aestuans;  gl^d  ardor^  h^dan  cavere;  mMer  ma- 
tri;  sp^d  successus;  v^dan  furere;  b^tan  emendare;  f^t  pe- 
des;  gr^tan  compellere;  gem^tan  congredi;  sv^te  dulcis; 
br^er  fratri;    ^^el  patria;    hr^  ferocitas;  hr^er  animusj 


1)  das  e  in  forden  perditus  ahd.  firlän  ebeoto  aufiufassen. 
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müde  fesflüs;  sm^Se  laevis,  mollis^  t^  dentes;  yide  suaYis 
ps.  103,  32;  vdste  vastus^  desertus. 

3.  Einigemal  ist  4  umlautähnliche  varengung  des  diphth. 
ea^^goth.  iUf  der  auchvahd»  zwiachen  oti  und  ö  schwankt, 
yrelchem  6  dann  begreiflich  das  ags.  ^  nahe  liegt,  best^man 
circuQifundere;  h^nan  humiliare  goth.  haünjan ;  sc^ne  forme« 
sas  C.  17,  26  goth.  skiuns;  geh^ran  audire,  goth.  hausjan; 
d^^an  immergere,  goth.  däupjan;  b^gas  annull  f.  beagas; 
^c  etiam  f.  eic  C.  284,  23 ;  r^c  fumus  f.  re^c,  akd.  rouh; 
xf^d  necessitas;  sc^t  jaculatus  est  B.  4874;  n^ten  pecus;  ffi 
facillus. 

4.  Endlich  auch  yerdichtung  des  eu,  nicht  sowol  da^  vro 
dieser  diphth.  noch  thätig  im  ablautsverhältnis  wirkt,  son- 
dern wo  er  sich  aus  zusammengedrängter  reduplication 
erzeugt  hatte.  Wir  werden  unter  e6  sehn,  welche  prät. 
allein  noch  diesem  anhängen,  andere  zeigen  bloß  ^,  einzelne 
schwanken  zwischen  eu  und  ^.  ich  finde  überall  f^ng  ce- 
pit;  h^ng  pependit;  sl^p  dormivit;  l^c  lusit;  r^d  consuluit; 
ondrM  tinuiit;  h^t  oder  h^ht  jussit;  yt  sivit;  zuweilen  sp^nn 
nexuit  C.  29, 4,  gewöhnlicher  speonn.  Statt  der  yerengten 
formen  sogar  die  correptionen  feng,  heng,  spenn,  slep,  red 
u.  s.  w.  anzunehmen,  berechtigt  die  spätere  spräche  nicht. 
AuUer  diesen  prät.  gehören  aber  noch  hierher  c^n  fax,  taeda, 
ahd.  chien,  vgl.  zu  £•  1258;  m^d  merces,  ahd.  mieta;  hr^f 
leprosus  =  hre6f,  ahd.  hriop.  ich  vermute,  auch  der  ei- 
genname  VÄland  AB.  10,66.  70=  ahd.  Wiolant,  Wielant. 

Es  gibt  auch  einzelne^,  die  zweifelhaft  lassen,  welcher 
art  sie  seien,  dahin  rechne  ich  das  adj.  ^ce  aeternus,  wo 
mir  nur  die  länge  des  4  klar  ist,  nicht  seine  nähere  be« 
schaffenheit,  und  sc^nan,  gesc^nan  frangere,  confringere^ 
das  auch 'scaßDan  geschrieben  wird,  vgl.  A.  1143.  E.  151, 
also  wie  in  cv^n  und  v^n  zu  nehmen  scheint. 

Xy  ist  leicht  zu  fassen,  gleich  dem  goth.  ei,  ahd.  alts«  t, 
und  sdten  in  andere  laute  übertretend  noch  sie  ersetzend. 
Bloß  mit  5"  niengen  es  die  Schreiber,  und  sein  Ursprung 
aus  kurzem  i,  da  wo  n  ausgeworfen  wird,  hat  einigemal 
bedenken,  es  lautete  waf^rscheinlich  wie  ahd.  mhd.  t,  nicht 
wie  engl.  nhd.  ei. 

Es  beruht  hauptsächlich  im  pras.  der  vierlen  reihe, 
und  zu  andern  vereinsamten  formen  lassen  sich  unterge- 
gangne  verba  hinzudenken:  hvtl  tempus;  mtl  miliare;  Ire 
Hibernus;  tren  ferrum;  scir  clarus;  vtr  opus  fabrile,  lat. 
viria;  grtma  horror;   hrim  pruina;   Um  gluten;   rtm  nume- 


AGS.  VOCALE.    I.  S63 

ras;  scima  splendor^  tima  tempus;  dvtnan  perire;  gtnan 
hfscere;  hr^oan  tangere;  lin  linuni;  mtn,  f^tn,  stn;  Bin  Rhe- 
nus; sckiau  lucere;  scrtn  scrinium;  svin  sas;  briY  puls;  fatr 
familia;  spivan  spuere;  cnff  culter;  drtfan  pellere;  gifor 
yehemens,  altb.  gtfur;  lif  vita;  belifan  remanere;  scrifaa 
confessionem  accipere;  slifan  findere;  v$f  femina;  gripan 
rapere;  sUpan  labi;  hnfgan  inclinare;  lutgan  mingere;  Sigan 
cadere;  sttgan  scandere;  sytgian  tacere;  vlgan  pugnarej 
ytga  pugil;  yrfgan  tegere;  blkan  splendere;  fic  ficus;  Itc 
corpus;  gelte  simiiis;  rice  diyes;  syican  fallere;  btdan  ex- 
spectare;  brtdels  frenum;.  glidan  labi;  gnidan  conterere; 
tdel  yamis;  rtdan  equo  yebi;  sid  latus,  amplus;  stde  latus 
subst.;  sltdan,  äsUdan  labi;  ttd  tempus ;  ytd  latus;  bttan 
mordere;  flitan  contendere;  geflttpugna;  hvtt albus;  bnitaa 
cornu  petere;  sKtau  lacerare;  soittaa  sternere;  gevitan  ire; 
ylttan  aspicere;*  yritan  exarare;  bliSe  laetus;  citS  germen, 
festuca;  liS  potus;  llSanire;  mtSan  latere ;  ui6  inyidia ;  snt- 
San  secare;  scriSan  progredi;  sltS  atrox;  yrtSau  yincire; 
ts  glacies;  risan,  ftrisau  surgere;  yts  sapiens;  yi^a  rector; 
ytse  modus;  liht  levis;  gehört  zu  diesem  ad),  auch  lüitan, 
Alihtan  ex  equo  desilire,  gleichsam  das  pferd  erleichtern? 
doch  steht  hübte  descendit  Beda  3^  14 ,  aber  Ithte  3^  9.  3, 
22;  firiste  audax. 

Bei  ausgestoßnem  m  und  n:  fif  qulnque,  goth.  fimf; 
ilfel  in  der  Zusammensetzung  mit  strelm,  yaeg  das  altn.  fim- 
bul?;  hrtSer  armentum,  ahd.  hrindir;  liSe  mitis,  ahd.  lindi; 
stS  iter,  goth.  sinj^s;  siS  postea;  sviti  fortis^  goth«  svinf^s, 
ahd.  suind. 

Durch  länge  und  kürze  stehn  nicht  nur  die  yocale  des 
präs.  und  pL  prät.  yon  einander  ab,  sondern  auch  die  man- 
cher einzelnen,  ganz  yerschiednen  subst.,  z.  b.  yin  yinum, 
yine  amicus;  Itm  gluten,  lim  membrum;  lid  potus  ^  liS  ar- 
tus;  n^  invidia,  niV  homo;  is  glacies  ^  is  est. 

Zuweilen  ist  die  quantität  nicht  vollkommen  gesichert, 
wenn  z.  b.  jenes  hlthtan  descendere  nicht  von  liht  levis 
stammte,  dürfte  sein  vocal  wie  in  cniht,  miht  genommen 
werden,  die  engl,  ausspräche  von  alight  entscheidet  nichts, 
da  sie  auch  in  knight,  might,  night,  child,  mild  u.  a.  m.  den 
yocal  in  die  länge  zieht,  so  erfährt  auch  ags.  ifig,  ahd. 
£bah,  im  engl.  \vy-  production.  DaU  die  präp.  bf,  engl,  by, 
aus  älterem  bi  hervorging,  lehrten  uns  schon  andre  dialecte, 
und  das  Verhältnis  zwischen  bi  und  be;  eine  mittlere  form 
-ist  big  (vgl.  e<S  bemerkung  3.) 

Einigemal  wird  i  =  t  für  ea,-  dem  dann  oft  auch  ^ 
(s.  362)  eatspri<;ht,  gesetzt :  btg  foenum  A«  38 ;  llg  flamma ; 
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lith  aUlis;  wie  auch  kurzes  a  überscbwankte  in  ea,  e,  L 
freilich  rührt  die  ausspräche  des  i  an  die  des  t,  wiewol 
umgekehrt  organisches  t  nicht  durch  ^  vertreten  "wird.  Oft 
aber  verwenden  die  Schreiber  i  =  t  statt  y  =  ;^;  hi6  por- 
tus,  littus,  bis  est  erit^  ttr  gloria^  wo  richtiger  stKnde  hyQ, 
bytJ  und  tj^r.  ^ 

V^^  hat  vierfache  bestimmung , 

1.  und  hauptsächlich  entspricht  es  dem  goth«  ö,  ahd.  uo:  ' 
liO  calcaneus;  scO  calceus;  td  ad;  vö  error;  cöl  frigidus; 
gdi  cantavit;  öl  aluit;  stöi  thronus;  flör  atrium,  pavimen- 
tum  C.  284y  8 ;  fOr  ivit ;  hrör  exercitatus  £•  65 ;  m6r  pa- 
Jus;  sndr  nurus;  svAr  Juravit;  bldma  flos;  ddm  Judicium; 
hröm  laus;  gelöme  saepe ;  öm  rubigo;  vöma  sonitus;  dön 
facere;  spön  pellexit;  bldvan  florere;  grdvan  virere;  rdvan 
remigare;  spövan  succedere;  f^rdvian  pati;  cdfacubile;  frö- 
for  solatium;  gldf  chirotheca;  grdf  fodit;  gröf  fovea;  hdf 
sustulit;  bebdfian  egere;  hvAt  tectum;  öfer  margo,  littus; 
i»fost  festinatio;  rdf  clarus;  scdf  rasit;  hröp  colus;  scöp 
creavit;  scdp  poäta;  stdp  gressus  est;  vdp  fletus;  bdg  ar- 
mus;  brdga  terror;  dögor  semissis  diei;  öga  terror;  svdgan 
sonare;  droh  tulit;  gnöh  rasit;  hldh  risit;  Idh  vituperavit; 
gendh  satis;  sldh  percussit;    f^vdh  lavit;    vldh  villus,    floc- 

'  cus ;  böc  pinsuity  coxit ;  bdc  fagus ;  bdc  über ;  brdc  rivus ; 
bröc  femorale. ;  anbrdce  materies  £•  1029 ;  föca  panis  cine- 
riceus;  hdc  uncus;  hrdccornix;  scdc  concussit;  vAc  exper- 
gefactus  est;  vöcor  fructus ;  blÖd  sangnis;  cröda  vexillum; 
fijda  alimentum;  födor  pabulum ;  fiddfluctus;  frdd  prudens; 
gud  bonus;  hldd  oneravit;  höd  pileus;  mdd  animus;  mödor 
mater;  röd  crux;  stöd  stetit;  sldd  agmen  equorum;  yöd 
furiosus;  vöd  permeavit;  blötan  immolare;  bdt  eniendatio, 
fdt  pes;  mi^t  potest;  gemixt  conventus;  br^Sor  frater;  hlöS 
pra^da^  praedonum  turnia;  vdScräft  poesis;  cndsl  propago; 
bli^sma  flos;  bdsm  sious;  brusnian  cormmpi;  hvösla  tus- - 
sis;  hrdst  pertica  aviiun  dormitoria;  vöx  crevit;  röhte  cu- 
ravit;  sdkte  quaesivit. 

2.  ö  =  goth.  4,  ahd.  i^  vor  n^  wahrscheinlich  auch  m, 
wie  vor  beiden  consonanten  kurzes  o  statt  a  erschien : 
mona  luna,  ahd.  mdno;  si^na  mox,  mhd.  sftn;  vgl.  nhd. 
ohne  f.  mhd.  ftne.  nach  ahd.  prähta  attulit  würde  auch 
brühte  hierher  gehören,  nach  golh.  brahta  aber  brohte  an- 
zusetzen sein.  Doch  in  fdn  capere,  hön  pendere  ist  6  un- 
zweifelhaft und  ahd.  fihan,  hfthan  vergleichbarer  als  goth. 
fahan,  hahan. 

3.  6  für  kiwzes  a  bei  syncope   des  n:   dScr  ahd.   andar, 


AGS.  VOCALB.    6.  U.  365 

idius;  848  Terus,  wäre  golfa.  8anf>8  und  ahd.  sand,  doch 
beide  mangeln;  tdS  ahd.  zand  dens;  6$  =  alid.  ans,  altn, 
Aa  in  eigennamen  wie  Osbeorht;  giis,  ahd.  kans^anser;  h^s 
B.  1842  agmen,  goth.  hansa;  sdfte  suayis,  ahd.  samfti, 
•enfd. 

4*  Außer  aller  analogie  liegt  6  für  f  in  den  beiden  for- 
men  BrAsinga  mene  B.  2399  und  herevdsa  C.  6,  7«  255, 
24  y  die  dem  altn.  Brisinga  men  und  dem  sonstigen  here- 
visa  exercitus  dux  B.  6035.  C.  198, 15  gleich  stehn.  Wech- 
sel zwischen  kurzem  o  und  i,  wenn  man  Brosinga  mene, 
hereyosa:  Brbiuga,  herevisa  ansetzte,  wäre  fa^.Uicher,  zumal 
Yosan  f.  vesan  esse  vorkommt,  und  mnl.  rose  gigas  dem  mhd. 
rise  zur  seite  steht,  worin  wir  jedoch  mehr  das  verhältdis 
der  brechung  erkannten  (s.  353),  vosan  f.  veosan. 

Allen  yier  abgehandelten  arten  des  A  glaube  ich  die 
dem  zeichen  gemalte  ausspräche  beilegen  zu  müssen,  nicht 
die  des  engl,  oo,  das  wie  ü  lautet,  denn  diese  gebührt 
dem  ags.  ü. 


ü 


^  im  ganzen  unhäufig,  aber  wie  das  ahd.  alts.  und  altn. 
A  zu  beurtheilen,  und  aus^zusprechen ;  die  engl,  ausspräche 
ou,  gleich  dem  nhd.  au  f.  ü,  ist  später  und  allmälich  auf- 
gekommen, bü  ambo;  bAan  habitare;  cü  vacca;  hA  quo- 
modo  ;  nA  jam ;  tu  duo ;  f>i\  tu.  füd  sordidus ;  mül  mulus ; 
bür  cubiculum;  mür  murus;  sciür  imber;  sür  acidus;  Are 
noster;  .ürig  madidus;  rAm  spatium;  ()Äma  poUex;  brAn 
fuscus;  büne  poculum  B.  5547.  6090.  J.  131,  35,  die  länge 
nicht  sicher,  vgl.  altn.  buna  scaturigo  und  pes  bovis  vel 
ursi;  bAn  habitent  C.  259,  18;  gebAn  aedificatus;  dAn  col- 
lis;  HAnas  Huni;  hAne  tabes,  von  Lye  beigebracht,  unge- 
wis ;  rAn  mysterium ;  tAn  sepes ;  clAfan  findere ;  scAfan  tru-* 
dere;  |>Af  vexillum;  &slApan  dissolvi;  bAgan  flectere;  mAga 
acervus,  altn.  mAgi;  sAgan  sugere;  sAgu  sus;  brAcan  Uli; 
lAcan  claudere;  sAcan  aegrotare;  rAhhirsutus;  fAht  humi- 
dus;  cIAd  rupes;  hlAd  sonorus;  snAde  celeriter;  scrAd  ve- 
stitus;  lAtan  inclinare;  At  ex;  hAs  domus;  lAs  pediculus; 
mAs  mus;  f^Asend  mille.  mehrere  dieser  A  entspringen  aus 
eö.  Aus  kurzem'  u,  bei  syncopen  des  n,  folgende:  cAtf  no- 
tus;  cAtSe  novit;  gAfi  pugna;  hA9  praeda;  mAdos;  sAS  au- 
8 ter ;  AtSe  favit ;  f As  promptus ;  hAsl,  hAsol  sacrificium ;  As  nobis. 

X  y  gewöhnlich  als  umlaut  des  vorigen  anzusehn,  aber 
auch  unmittelbare  Verdichtung  des  eo,  ohne  'zwischenliegen- 
des A,  endlieh  zuweilen  ^  und  t  vertretend. 
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!•  ;^  =  amlaut  des  ii:  c^  vaccae;  gef^lan  pollnere;  gr^re 
horror  oder  gryre  (s.  342)?;  r^'man  ]ocum  dare;  gervne 
mysterium;  br^d  sponsa;  h^d  cutis;  scr^dan  vestire;  yte* 
inest  extremus;  h^tSe  portus,  littus  B.  63.  E.  248,  engU 
hithe,  vielleicht  mit  Lü8  captura  verwandt ,  receptaculum 
navium;  gem^V  ostium  fi«  ahd.  kimundi;  ;^8  iinda;  fj'san 
cupere;  m;^8  mures. 

2.  ^  =:  e6y  goth«  iu:  d^'ran  carum  habere;  f^r  ignis;  t^ 
gloria,  decus;  str^oan  gigner^;  n^ylic  novus;  Xyv  Mars; 
b^t  <^ert;  c^st  eligit;  f>5^8tre  obscurus. 

3.  ^  =  ^y  entspringend  aus  eil  geh^ran  audire;  b^m» 
tuba;  dr^'man  jubilare;  fl^'nia  profugus;  g^nian  custodire; 
geh^nan  humiliare;  scyne  pulcher;  gel^fan  credere;  hl^p 
cursus ;  n^'dan  cogere ;  l5^sab  solvere« 

4.  f  =z  tihf  apud  f.  bt,  big;  hf  Uli  f.  hi,  big;  hrJUer 
armentum,  f.  hrtSer,  doch  könnte  bei  diesem  zweifei  ob- 
walten,  da  sich  auch  nnl.  rund  f.  rind  findet.  Die  beruh- 
rung  zwischen  f  und  i  hilft  besonders  zum  Verständnis 
der  instrumentalflexion« 

Diphthonge. 

Die  ags.  spräche  reicht,  da  wir  ae  unter  die  langen  vo- 
cale  gebracht  haben,  eigentlich  mit  zwei  diphthongen,  eä 
und  eö  aus,  die  dem  goth«  in  und  iu  entsprechen,  für 
goth.  ii  und  ei  gelten  die  .Verdichtungen  ä'  und  i;  und  6 
vertritt,  wie  im  goth.,  ahd.  uo.  Was  dem  ags«  vocalisinus 
gegenüber  dem  ahd.  an  diphth.  gebricht,  geht  ihm  durch 
die  brechung  der  kurzen  vocale  wieder  zu ,  und  konnte,  ea 
desto  leichter.  Günstig  sondern  sich  die  ags.  laute  e^  und 
d,  die  im  alts.  6  zusammenfallen,  wogegen  freilich  die  alts. 
ft  und  i  deutlicher  abstehn,  als  die  ags.  sb  und  L 

Neben  ei  und  e6  kommen  jedoch  noch  hin  und  wieder 
die  ags.  diphthonge  e/,  eu,  /^,  jö,  oe  und  oi  zum  Vorschein, 
welche,  an  sich  entbehrlich,  mehr  als  dialectische  abwei* 
chungen  können  betrachtet  werden.  Von  ihnen  ist  bloß 
noch  U  abzuhandeln,  der  übrigen  soll  am  Schlüsse  bei  der 
frage  nach  den  dialecten  meidung  geschehen« 


EA 


y  =  goth.  du,  altn.  au,  ahd.  ou.  Wir  haben  ge- 
sehn, daß  die  ags.  mundart  goth.  ü  in  ft,  goth.  ei  in  t  ver- 
dichtet; bedeutender  weicht  ea  von  iu  ab.  indessen  denke 
man  sich  au  erst  geschwächt  in  ao  (wie  es  ahd«  erscheint 
s«  104),  dann  in  ae^so  ergibt  sich  eine  ungezwungne  um- 
steUung  in  ea,  ungefkhr  wie  die  goth,  brechimg  ai  zu  ags. 
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eo  wird,  und  umzuslellen  ist  diese  spräche  auch  bei  der 
li'q«  r  sehr  geneigt,  der  accent  föllt  auf  das  i^  nur  daß  es 
goth«  voraussteht y  ags.  nachfolgt,  in  den  Urkunden  bei 
Kemble  s.  114  ist  deutlich  e48,  geledf  geschrieben.  Das 
vorschlagende  e  scheint  hier  mehr  ein  geschwächtes  o  =  u, 
als  ein  6,  -wie  es  bei  den  brechungen  ea  und  eo  angenom- 
men vrurde;  imd  solch  ein  dumpfes  e,  vermute  ich,  wird 
auch  in  der  ausspräche  des  diphth.  vor  dem  a  vernommen 
worden  sein,  in  dieser  ansieht  bestärkt  nicht  wenig,  daß 
für  unser  ed,  meines  wissens,  kein  ii  geschrieben  vorkommt, 
da  doch  häufig  für  eu,  und  selbst  die  brechungen  ea,  eo, 
noch  iu,  ia,  io  gesetzt  wird ;  Allerding»  legt  die  engl,  aus- 
spräche dem  ags.  ea  den  laut  eines  gedehnten  oder  langen 
t  bei,  und  sie  kann  es,  weil  sie  das  ags.  i  wie  ei  hervor- 
bringt. Lautete. aber  ags.  t,  wie  kaum  zu  bezweifeln  ist, 
dem  ahd.  i  gleich,  so  wird  schon  deswegen  dem  diphth. 
ea  eine  andre  ausspräche  zugestanden  haben.  Sicher  war 
in  ihm  das  a,  als  sein  wesentlichster  bestandtheil ,  noch 
vernehmbar.  Die  Verdichtung  in  ^  und  ^  mag  zunächst 
den  tiaut  veranlaßt,  die  berührung  des  gebrochnen  ea  mit 
dem  i  kann  dabei  mitgewirkt  haben. 

Am  schwierigsten  scheint  ed  im  auslaut  und  in  der 
Verbindung  mit  v  und  h  zu  beurtheilen,  wo  das  goth.  au 
in  av  gekürzt  wurde,  das  ahd.  ou  in  ow;  bald  aber  sich 
wieder  in  ouw  verlängerte,  unbedenklich  ist  ei.  in  fed  par 
rum  B.  5321  und  frei  dominus,  gen.  freien,  ebenso  flectie- 
ren  die  masc.  fea,  gen.  fedn  oder  gefei,.  gefedn  gaudium  und 
ved  miseries,  gen.  vedn,  entsprechen  aber  dem  alid.  gifeho 
und  w^wo,  welchem  die  andere  ags.  form  väva  noch  näher 
kommt«  weiblich  sind  ei  fluvius,  ahd.  aha,  und  ^rei  vin- 
dicta,  corceptio.  vpn  fled  pulex  ist  mir  weder  genus  noch 
flexion  ausgemacht ;  für  ceö  cornix  bei  Lje  nehme  ich  lieber 
cei  an,  nach  dem  mnl.  kauwe,  mhd.  kA,  vgl.  engl,  chough. 
die  adj.  bei,  altus,  nea  vicinus  stehn  für  heah,  nedh,  wie 
noch  häufiger  geschrieben  wird,  in  der  flexion  und  compo- 
sition  weicht  das  h  am  liebsten;  heane  altum,  hedSo  aJti- 
tudo  (für  heahtSo),  nein  prope,  ahd«  nfthun.  fedva  pauci 
ist  goth.  favai,  ahd.  16M,  faoh^.  Die  prät«  ceiy  und  hredv 
sind  das  ahd.  chou,  hrou;  dedv  ros  das  ahd.tou;  f^eäv  mos 
ahd.  dou;  gleav  prudens  das  goth.  glaggvus,  nach  welchem 
auch  ein  prät.  kaggv=:chou,  ceiv  (s.  99)  und  daggvus  — 
tou,  deav  (s.  119)  zu  vermuten  wäre^),  doch  galt  für  gledv 

- — ■ —  —  \ 

1)  Tgl.  über  mnl.  dau  s.  293;  nnl.  dauw   s.  319.  321$  oi  s.  323. 
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alid.  klao  (s.  92),  vielleicht  früher  klao,  80  wie  8lrao  stra« 
men  (s.  104),  später  in  strd  verengt,  wo  die  ag8«  form 
zwischen  streay  und  streov*  schwankt,  wie  zwischen  eav  und 
eoY  OVIS  (goth.  avis?)  und  das  goth.  inavild  ags.  meovle  f. 
meavle  lautet«  soll  man  nyn  gleav  prudens  oder  auch  streav, 
eav  und  streöv,  eiSv,  meovle  ansetzen?  für  beav  oestrus 
habe  ich  keine  analogie  aus  den  übrigen  dialecten.  heavaa 
caedere,  aitn.  höggva  weist  wieder  auf  ein  mutmaßliches 
goth.  haggvan,  obgleich  havi  foenum  (das  gehauene  gras) 
dazu  gehört,  die  ahd.  form  ist  houwan  und  houwi  foenum, 
welches  subst.  ags.  htg  f.  h^g,  heag  (s.  363)  lautet,  umge- 
kehrt ist  ags.  edvan,  5" van  ostendere  goth.  iugjan,  ahd.  ou« 
gan  (s.  226) ;  hingegen  sce^vian  aspicere  ahd.  §couwdn,  nhd. 
schauen.  Alle  diese  formen  und  ihre  Verwandlungen  be- 
dürfen noch  mancher  aufsichlüsse. 

Leichter  sind  die  übrigen  fälle  des  e^,  vor  1  erscheint 
es  nie,  vor  r  bloß  in  e^e  auris,  goth.  dusd;  vor  m  und  n 
desto  häufiger:  beam  trabs;  dre;lm  jubilum;  e^  avuncu- 
lus;  fle^  fuga;  gleam  splendor;  hredm  clamor;  ream  cre- 
mor;  sesim  sarcina;  steam  vapor;  stredm  fluvius;  te^m 
ductio,  zucht;  hein  faba;  eanian  f.  eicnian?  parturire; 
hein  humilis;  le^  merces.  vor  mutis:  cle^f  fidit,  deaf 
surdus;  gede^f  mersit:  he^f  luctus;  hedfod  caput;  Jeaf  fo* 
lium ;  reaf  vestis ;  reafian  rapere ;  sceaf  manipulus ;  sceaf 
truslt;  cedp  pecus;  cre^p  repsit;  ge^p  curvus;  he(ip  acer- 
vus,  hledpan  currere;  ledp  corbis;  sleip  repsit;  steäp  prae- 
ceps;  steap  poculum;  beagas^annuli;  eige  oculus;  beacen 
Signum;  bredc  usus  est;  ceäc  gena;  edc  etiam;  e^cen  prae- 
gnans;  eaca  additamentum ;  gedc  cuculus;  hreac  acervus; 
leiiC  porrum;  le^c  clausit;  rejc  fumum  edidit,  seac  languit; 
smeac  fumigavit;  bedh  annulus;  gebedh  flexit;  dreah  egit; 
fledh  fugit;  heih  altus;  leah  mentitus  est;  teih  duxit;  vredh 
texit;  {leaJh  tamen  (vgl.  oben  s.  99  anm.);  bead  jussit ; 
breid  panis;  dedd  mortuus;  ead  opes;  eaden  genitus;  eadig 
opulentus;  leiA  plumbum;  nead  necessitas;  redd  ruber; 
sead  sacculus;  be&tan  tundere;  hleit  pauper;  fleät  fluxit; 
geät  fudit;  hleat  sortitus  est;  lei.t  inclinavit;  neat  usus  est; 
neit  pecus ;  scedt  jaculatus  est;'  scedt  sinus  veslis ;  j[>eat  ulu- 
lavit;  biedre  timidus  C.  206,  17  wo  herebleaSe  einem  ahd. 
heriplödi  entsprechen  würde,  in  exercitu  fagax;  dea8  mors; 
eäSe  facilis;  gnedS  Überaus?  B.  3856;  sea6  coxit;  sedS  pu- 
teus ,  fons  buUiens ;  ceas  elegit ;  ceis  pugna  £.  56 ;  hreas 
cecidit;  forleds  perdidit;  vejs  casu,  fortuito,  ein  nur  im 
ags.  Boeth.  mehrmals  wiederkehrender  ausdruck,  dem  in 
andern  dialecten  nichls  zur  seite  steht;    eästan  ab  Oriente; 
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Eastre,  heidnische  göttin^    bei  Beda  de  tejiip.  rat.  cap.  13 
Eostra  geschrieben. 

Man  hat  dies  e^  zu  unterscheiden  !•  vom  kurzen  ea  : 
geit  fudit,  geat  porta;  heiSo  altitudo,  heaSo  bellum;  be£d 
jussit,  beado  pugna;  ^eah  profecit  \on  [leah  accepit^)«  2« 
Yon  Ä:  e^c  etiam,  äc  quercus;  ead  opes,  äi  rogus;  read 
ruber,  rdd  iter;  gedt  fudit^  g^t  hircus;  doch  kommen  Über- 
gänge vor  wie  {»e^h  profecit  för  f>dh,  und  auch  sonst  schwankt 
die  vierte  reihe  in  die  fiinfte.  3.  von  eu,  welches  dem 
prSs«,  vrie  ei  dem  prät.  fünfter  reihe  zusteht:  be^dan, 
bead^);  geutan,  geit«  einzelne  mischungen  auch  hier  : 
metivle  f.  me^yle;  etJstre  f.  e^stre;  ne<id  für  ne^d;  sceöne 
pulcher  für  sce^ne^  goth.  skduns^-  ahd«  scdni^  wo  Jedoch 
sciene  vermittelt* 


EÖ 


y  abschwächung  des  goth.  iuy  gleich  dem  ahd.  foj  nur 
daU  neben  diesem  in  mancher  läge  iu  bleibt  (s*  111)^ 
während  ags.  eö  allgemeiner  gilt,  doch  zuweileü  in  f  ver- 
engt wird  (s.  366).  Durch  den  accent  unterscheide  ich  es 
von  der  brechung  e<i;  wie  bei  ei  liegt  er  auf  dem  zweiten 
vocal,  weicht  also  vom  goth.  lu  und  au  ab ,  wo  er  dem 
forderen  gebührt;  freilich  wurde  bei  e^  Umstellung  aus  ae 
behauptet^  wie  sie  sich  bei  e6  nicht  annehmen  lälU  (vgl. 
hernach  die  bemerkung  über  ü  für  eo.)  Die  ausspräche 
des  e6  kann  der  des  ei  nicht  allzu  ferfi  gewesen  sein^  weil 
Übergänge  vorkommen;  meistentheils  wii^d  aus  ei  engl,  ea, 
aus  eu  engl.  ee.  im  ags.  eo  klang  das  i  vernehmlicher  als 
in  ei,  denn  dieses  wird  nie  durch  id,  jenes  oh  vertreten 
durch  i(i. 

Im  auslaut  und  vor  v  muß  es  behutsam  untersucht 
werden.  be<S  apb;  beu  ero;  ble6  color;  ce<S  cornix  (für 
cea?    vgl.  s.  367);   fle<S  fugio;    freo;  freuh  liber^  ingenuus, 

1)  wo  in  der  priina  und  tertia  sg.  prät.  ind.  starlcer  form  ea  ftir 
a  eintritt,  in  begeat  inveni,  geaf  dedi,  aeah  vidi,  mulS  man  der  zwei- 
ten person  und  dem  ganxen  pl.  und  conj.  ei  einräumen :  begeite  in- 
▼enisti,  begeiton  inTenerunt,  forgeite  oblivisceretur  C.  52,  25;  geafe 
dedisti,  geifon  dederunt;  seihe  yidisti.  diese  yerlängerung  erfordert 
die  analogie  Ton  nam  cepi ,  name  cepisti ,  namon  ceperunt;  bar  tuli, 
bsre  tulisti,  beron  tulerunt;  obgleich  hier  das  ei  ?on  den  langen 
Tocalen  andrer  dialecte  in  denselben  formen  TÖllig  absteht,  goth.  bi- 
g^tun,  gebun,  s^hvun,  ahd.  pika^un,  kapun,  sanun.  eine  analogie 
gewährt  das  ei  in  stein,  ^olh.  slahan,  mhd.  slan;  ^^ein  lavare,  goth. 
pvahan. 

2)  dies  beödan,  heid  gleicht  wol  dem  veorpan,  vearp  (s.  350) 
doch  nicht  völlig,  und  den  'unterschied  beider  zeigt  uns  das  goth. 
biudan,  biuf»,  Ta<rpan,  varp. 

Grimm  gr.  bd.  I.  24 
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besouderfl  in  Zusammensetzungen  ^ie  freiSbeam,  freiSlic 
u.  8.  w«;  ge6  unquam,  golh.  }u  nunc;  gleu  gaudium,  jocus; 
heö  ea^  haec;  he6  in  heudäg  vgl.  anm.  3;  hleö  umbracu- 
lum  f.  hleuv;  scu  illa;  teu  duco;  treu^  treöv  arbor;  ]^eo, 
{>e<jli  fdunir;  f^reö  tria. 

Vor  V  kann  man  fragen,  ob  nicht  gebrochnes  -  eov  = 
iv  richtiger  als-euv  anzusetzen  sei?  wie  vor  andern  conso- 
uanten  dürften  dann  i  und  eo  wecliscln  und  wirklich  be- 
gegnen beiderlei  formen  sowol  nive  novus  als  ncov;  nivol 
pronus  und  neovol;  sivian  sucre  und  seovian.  in  andern 
Wörtern  findet  sich  gleichwol  nur  eo,  welches  eu  scheint, 
wenn  man  die  analogie  ahd*  entfaltung  von  iuw  aus  iw 
und  die  des  eav  für  av  anschlagt«  Ich  entscheide  nicht, 
will  'aber  hier  den  bei8[>ielen  eov  ertheilen:  cneov  genu; 
ceuvau  mandere;  eäv  vobis;  feover  quatuor;  hleuv  unibra- 
culum;  hreov,  hreiSh  trux,  saevus;  hreuvan  poenitere;  neuv 
novus;  neovol  pronus;  reove  stragulum ;  seövian  suere  B« 
806;  sneövan  ire  A.  242.  504.  1668  goth«  snivan;  treöv 
arbor;  treove  fidus;  f»eov  servus. 

Sichrer  ist  eo  vor  den  übrigen  consonanten:  cedi  ce- 
lox;  geola,  geoUol  ahn.  }61i,  goth.  jiuleis;  he<Slora  bilanx, 
libra;  hveol,  auch  hveohl,  hveovol  rota;  neöl  pronus  imus 
£.  831  f»  neiivol;  beor  cerevisia;  deor  animal;  deor  carus; 
dreur  sanguis;  eored  legio;  freorig  frigidus  A.  491.  1260; 
hleor  gena,  maxilla;  [)eor  morbus  quidam,  impetigo;  Icuma 
lux,  spiendor;  reoma  loruni;  sneöme  cito;  beon  esse;  fleön 
fugere;  sce<jne  pulcher  f.  sceane?;  seon  videre;  streon  ro- 
bur;  streönan  acquirere,  gignere;  teun  trahere,  ducere; 
icuna  damnum;  j[)eon  proficere ;  deui'ol  diabolus;  he<jfan 
plorarc;  leof  gratus;  reufan  rumpere;  {>e<Sf  für;  creopan  re- 
pere;  detjp  profundus;  heop  rosa  canina,  ahd.  hiofa;  dre^ 
gan  agere;  'fe<Sgan  odisse;  fleögan  volare;  geöguS  Juventus; 
leugan  mentiri;  geiic  auxiliuni  fem.,  verschieden  von  geQC 
}ugum  neutr.;  geiScor  fortis,  asper;  re<Scan  fumare;  seöc  ae- 
ger;  smeocan  fumum  edere;  beod  mensa;  beudan  oiferre; 
hreod  arundo;  leöd  populus,  f^eöd  gens;  be<it  niinae;  fleo- 
tan  iluere;  geötan  fundere;  greot  arena;  hle<itan  sortiri; 
neolau  uti;  reutan  flere;  sceotan  iaculari;  spreot  venabu- 
luni;  sveut  turba;  vreutan  strepere;  f>eutan  ululare;  beu6 
estis;  hleiStSor  sonitus;  leoS  Carmen;  seotSan  coquere ;  ceu^an 
eligere;  forIe<Ssan  perdere  hreiSsan  cadere;  neösian  visitare 
heotster  tenebrae;  leiSht  lux;  beost  Colostrum;  breost  peclus; 
reust  dentale;  {>e6stre  tenebrosus* 

Zu  bemerken  1.  die  Verdichtungen  in  A  (s.  365)  zumal 
vor  lippen   und  kehllauten:  clAfan,  gedi^fan,  scAFan,  bügan 
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brücan,  lAcan,  8Acan;auch  vor  t  in  lAtan.  Uierdurcli  v^ird 
die  accentuierung  eu  bestärkt^  weil  aus  eo  =^  eu  leichter  A 
asu  folgen  scheint,  als  aus  eo.  indessen  fand  sich  gleiches 
ü  auch  ahd.  (s.  101),  alts.  (s.  243),  mnl.  (s.  288.  289); 
goth.  wurde  kurzes  u  in  lukan  angenommen  (s.  62«)  Warum 
aber  einzelne  verba  eo  behalten:  creiSpan,  dretSgan,  reocan 
u.  s.  w.  ist  schwer  zu  sagen;  die  übrige  flexion  beider 
gattungen  stimmt  völlig  zusammen. 

2.  namentlich  haben  beide  in  der  ii  und  in  sg.  prSs. 
verengtes  f,  wo  ahd.  iu  erscheint:  cr^'pC  wie  sl^pV;  l^hfi 
mentitur  wie  b^'hS  flectit;  l^c8  claudit  wie  r^cV  fumum  edit. 

3.  Einigemal  schwanken  eu,  ig>  5^  und  t,  was  sich  aus 
der  eben  besprochnen  Verengung  des  e6  in  '^  und  dem  hau* 
figen  Wechsel  zwischen  5^  und  t  leicht  begreift,  so  steht 
für  das  pronominale  heö  in  allen  fällen  big,  ea,  eam,  eos, 
z.  b.  B.  3538;  sig  oder  sige  =  setS  sim,  sit;  sig  für  den 
artikel  seu  ist  mir  nicht  erinnerlich,  aber  im  instrument. 
steht  wol  f>ig  für  f>5^,  ^4;  hvig  cur  für  hv^",  hv^,  was  auf 
ein  unbelegbares  f)e(!,  hveo  =  ahd.  diu,  huiu  führt ,  und 
auf  heudäg  C.  41,23,  hiutagu,  hiutu  licht  wirft  ^).  nicht 
anders  verhält  sich  freu  ingenua  zu  frig,  frih  liber,  inge- 
nuus  und  gleo  jocus,  gaudium  zu  glig,  wobei  das  engl,  free, 
glee  nicht  zu  übersehn,  vorzüglich  aber  das  goth.  sij^i,  fri- 
1^,  das  ahd.  frigd,  mhd.  fdge,  sige  und  bfge  apis  f.  bte 
zu  erwägen  sind.  Es  liegt  hier  die  grenze  zwischen  vierter 
und  fünfter  reihe,  freu,  freuiic  sind  alts.  fr!,  frtlic^  vgl.  goth. 
freis  ingenuus.  aus  der  prap.  be  =  bi  wird  big,  engl,  by, 
ahd.  mhd.  pt,  bi,  nhd.  bei.^)  hiv  familia,  goth.  heiv, 
schwankt  in  hige,  higu,  altn.  hiü,  hiun,  und  des  wechseis 
zwischen  nhd.  heurat  und  heirat  ist  schon  öfter  gedacht, 
auch  das  ags.  nigon  novem^  nigotSa  nonus  (nnl.  negen,  ne- 
gende)  haben  goth.  niun,  niunda,  ahd.  niun^  niunto  zur 
Seite;  während  sich  neben  ags.  t5^n  decem^  teutSa  deci- 
mus  (goth.  taihun,  taihunda^  ahd.  zehan,  zehanto)  alts. 
tegoSo,  mnd.  tegede  decima  zeigt.  Man  wird  nun  ohne 
mühe  fassen,  wie  dem  goth.  f^eihan,  ahd.  dihan  proficere 
ein  ags.  f»eun  prät.  ^eih  entspricht,  obgleich  das  prät.  or- 
ganischerweise auch  noch  f)dh  gebildet  wird. 

4.  Häufig   erwächst    e6  aus    uralter  reduplication:    bleuv 


1)  bigdäg  wäre  unbedenklicb ,  und  Lye  fuhrt  igdäges  und  idages 
an,  woraus  dai  nord.  idag,  idag  wol  fuglicber  als  aus  der  präp.  t  = 
in  zu  erklären  ist.  das  mnl.  nnl.  heden  (s.  303)  folgt  aus  einem  alten 
instr.  be  ==  hy,  hie. 

2)  unser  nhd.  eiland  scheint  zwar  ags.  gland,  dieses  aber  ent- 
springt aus  edland,  wie  heih  zu  hih  wir. 

24* 
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flavit;  cneoY  novit;  creuv  crocitavit;  fleiSv  fluxit;  greoT 
viruit;  heuv  cecidit;  meöv  messuit;  reuv  remigavit;  seuv 
sevit;  speuv  successit;  hleup  cucurrit;  sveup  verrit;  veup 
clamavit;  sceud  divlsit;  beut  tutudit;  bleut  sarcificavit;  ge- 
sceut  cessit  in  partem;  veiSx  crevit;  feöil  cecidit;  veöii  fer- 
Yuit;  leolc  saliit;  veoic  revolvit;  feuld  plicavit;  he61d  te* 
nuit;  veold  imperavit;  reord  consuluit;  ondreurd  tiniuit; 
leurt  sivit;  speonn  junxit;  geong  ivit  B.  1701«  1844.  3568* 
Welcbe  andere  prät.  rerengtes  4  vorziehen,  lAt  s.  362  gewie- 
sen; beiderlei  form  leiden  kaum  einige-,  wie  spetSnn^)  und 
sp^nn ;  neben  f(Sng  aber  kein  feuug,  umgedreht  neben  geong 
kein  g^ng.  Da  die  reduplicierenden  prät.  ursprünglich  den 
vocallaut  des  präs.  wiederholen ,  so  wird  man  versucht, 
den  grund  dieser  ags.  Unterscheidung  zwischen  eiS  und  4 
auf  die  beschalFenheit  des  vocals  im  ^räs.  zu  beziehen« 
m6v  einem  goth.  s^isd,  meov  einem  mutmaßlichen  maimd, 
hle<Sp  einem  hlaihlaup,  bleut  einem  baibldt  verglichen 
scheinen  den  tiefen  vocal  fest  zu  halten,  während  h^ht,  h^t, 
sl^p,  fiSng  auf  goth.  hdihait,  saizl^p,  faifah  zurückgehn.  al- 
lein  auch  sceod,  heuld,  feoid  stehen  goth.  skiiskdiid,  hai- 
hald,  fiüfalj[)  zur  Seite,  und  die  nachwirkung  wäre  keine 
vollständige. 

Die  ahd.  mundart  gewährt  in  solchen  prät.  nur  selten 
eo  oder  m,  namentlich  aber  in  heo,  hin  caecidit  und  liuf 
cucurrit,  was  zum  ags.  heuv  und  hleup  stimmt;  meisten- 
thcils  hat  sie  ta  und  iV,  welches  letztere  mhd.  allgemein 
wallet. 

Diese  ahd.  mhd.  formen  lassen  die  länge  des  vocals 
nicht  bezweifeln,  selbst  nhd.  dauert  te,  auUer  in  Seng,  gieng, 
die  fing,  ging  ausgesprochen,  von  eiuigen  auch  geschrieben 
werden.  Beim  hd.  i^  ist  hier  an  keine  brechung  zu  den- 
ken, aber  auch  den  ags.  prät.  scheint  eu  angemessener  als 
efi,  weil  in  einzelnen  fallen  solcher  prät.  namentlich  bei 
feuil,   veuld    und   geong    kein   gebrochner   vocal    eintreten 


1)  spednn  von  spannan  jüngere,  figere  wird  auch  speon  ge- 
schrieben und  iiihrt  Verwechslungen  mit  spon  aliexil,  pellexit  von  spa- 
nan  herbei,  fiir  welches  nicht  seilen  speön  steht  C.  18,  17.  37,12. 
43,2,  was  man  allenfalls  einen  Übergang  in  die  redupl.  form  nennen 
könnte ,  wie  ihn  auch  veox  crevit  (nnl.  wies)  statt  voz  seigL  Beda 
4,  19  liest  man  gespannan  f.  gespanan.  onspeön,  onspeönn  scheint 
mir  jederzeit  von  onspannan  reserare,  solvere  ^=  onlücan  henuleiten : 
hrefterlocan,  hordlocan,  vordJocan  onspeön  £.  86.  A.  470.  671,  roen- 
fem,  thesaurum,  os  aperuit.  B.  5444  bexweifle  ich  die  richtigkeit  der 
lesart :  bis  belo  onspeön ,  was  Kemble  übersetzt :  sought  bis  healtb ; 
man  wird  zu  lesen  haben:  bis  heim  onspeön,  galeam  ^ jus  solvit, 
laxa\it. 
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könnte^  nach  dem  Mras  s.  349.  348  über  das  vor  11,  Id,  ng 
unterbleibende  eo  gesagt  wurde,  keins  dieser  reduplicierenden 
e6  erwächst  aus  kurzem  i,  wie  das  gebrochne  eo^  und  nir- 
gends kommt  hier  ein  schwanken  zwischen  eo  und  i  zum 
Vorschein.  Freilich  sind  diese  e6  ebensowenig  organische 
e«S  =^  goth.  iuy  sondern  aus  zusammengedrängten  yocalen 
und  consonanten  hervorgegangen,  immer  aber  dem  diphth. 
eo  näher  als  der  brechung  eo.  Höchstens  das  ist  einzuräu- 
men, daU  die  alterthiimlichen  leulc,  reurd,  lecSrt  neben  l^c, 
r^d,  l^t  vielleicht  länger  aufrecht  blieben,  weil  sie  den  bre- 
chungen  meolc,  sveord,  heorte  ähnlich  lauteten,  und  so 
hätte  auch  heoht  f.  h^ht  durch  die  analogie  von  cneoht 
oder  ledht  geschützt  werden  können.  Man  erwäge  noch 
die  subst.  feund  und  fre<}nd  Tengl.  fiend,  friend),  die  aus  un- 
gleichen formen  entspringend  (gotlu  fijands,  fri)dnd^;  ahd.  Ii- 
ant,  friunt,  friunt;  mhd.  vient,  vriunt;  nhd.  feind,  freund) 
ags.  denselben  laut  überkommen  Laben. 


IE. 


i^  muß  ebenso  von  dem  s.  behandelten  ie  gesondert 
werden,  wie  e<S  von  der  brechung  eo.  Es  erscheint  nicht 
selten  in  C,  aber  auch  anderwärts,  und  vertritt  die  beiden 
andern  diphth.  ed  und  eu^  als  deren  Schwächung  es  zu 
betrachten  ist. 

1.  ii  z=.  td  \  irfvde  ostendit  C.  44,  23.  48.  11  f.  eavde; 
gei^ved  E.  102  f.  geedved;  seltne  pulcher  C.  43,  34.  51,  4; 
ni^d  necessitas  f.  nead  C.  43,28.  57,  16;  hi^rde  obedivisti 
C.  49,23;  i^cte  auxit  C.  68,  25  f.  e^cte;  hieliVo  altitudo 
E.  1087  f.  hedliSo;  ni^hsta  proximus  B.  5016  f.  neahsta. 
Ganz  nahe  liegt  diesem  laute  5"^  wie  denn  auch  ^'vde  osten- 
dit E.  163;  ^'cte  duxit;  nyhsta  proximus  geschrieben  wird. 

2.  U  -=:  e6  \  stri^nan  gignere  C.  59,  19.  68,  17  f.  streo- 
nan,  auch  hier  begegnet  str^nan.  sci^ne  pulcher  vielleicht 
hierher  zu  nehmen,  da  häufiger  sceJne  als  sceane  vorkommt, 
dies  i^  gleicht  dem  alts.  ie  für  io  in  ierid,  hlier,  griet, 
briest  (s.  245)  f.  iorid,  hlior/  griot,  briost  =  ags.  eured, 
hleör,  greut,  breust. 

Triphthonqe 
ließen  sich  bei  erweichung  des  v  in  u  nach 'langem  vocal 
behaupten,  z.  b.  in  sdul  aninia,  snsiu  nix  f.  sdvel,  snäv,  ge- 
rade wie  beim  ahs.  sn^u  (s.  246)  oder  nnl.  sn^uw  (s.  322) 
oder  ahd.  s^ula,  sMla.  sie  führen  sich  aber  immer  auf  ei- 
nen reinen  diphth.  zurück. 

£)!aß  die  reduplicatipnspräterita  mit  eo  aus  altern  triph- 
thongischen  lauten  hervorgegangen  scheinen,  habe  ich  schon 
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bei  mehrem  dialecten  unsrer  spräche  geltend  gemacht,  und 
die  vorhin  8.  372  angestellte  Untersuchung  des  diphthongs 
mag  es  bestärken,  im  Durhambookp«  31  yrird  geschrieben 
yoeap  ploravit  f«  veiSp,  goth«  hv^hvdp« 

Auch  der  einfluU  des  anlautenden  sc  kann  drei  laute 
in  eine  silbe  bringen,  denn  wie  dem  kurzen  yocal  (s.  356) 
vrird  dem  langen  e  oder  i  vorgeschoben,  zumal  entsprin- 
gen dann  die  formen  tä  und  edj  .die  ich  von  ed  und  eö 
unterscheide:  sceÄn  splenduit  C.  185, 19;  sceftdan  dividere 
C.  133,10;  sceftS  vagina;  sceö  calceus;  hondsciö  chirotheca 

B.  4147;  scedp  ordinavit  C.  3,  16.  5,1.  55,  32;  scedc  con* 
cussit  C.  88,  26.  Die  einschaltung  ist  jedoch  nicht  noth* 
wendig,  sondern  darf  unterbleiben,  d.  h.  ebenwol  gesetzt 
werden  scftn,  scftdan,  sc48,  scd,  scdp,  sc^c;  ja  gewisse  wör* 
ter,  z.  b.«das  subst.  scdp  poeta  kenne  icli  nur  so,  nicht  in 
der  form  sceöp.  Nähme  man  den  bloßen  diphth.  scean, 
sceadan,  sceftS,  sced,  sceöp,  scetiC  an,  so  ließe  er  sich 
schwer  begreifen.  Aus  dieser  einwirkung  des  sc  versuche 
ich  auch  das  ungedeutete  ic  seid  eo,  proficiscor  C.  67,  20 
zu  erläutern,  es  ist  das  goth.  sk^vja,  wie  ö  anderwärts  dem 
goth.  ^  entspricht  (s.  364),  der  aus^ang  d  erinnert  an  dö, 
facio;   vermutlich  gehört  dazu   das  noch  schwierigere  sce6 

C.  215,21,  wo  es  eine  dritte  person  bildet.  Und  wiederum 
nach  scr  (s.  357):  gescreäf  £.  1047  iür  gescrdf. 

Schlußbemerkungen. 

1.  Das  ganze  System  der  ags.  vocale  zeigt  sich  als  ein 
ausgearbeitetes,  verwickeltes,  und  manche  alterthümliche 
züge  bewahrendes.  Kommt  man  ihm  aber  nicht  durch 
accentuierung  zu  hilfe,  so  kann  es  unmöglich  verstanden 
werden.  Da  nun  die  ags.  Schreiber  nicht  genau  verfuhren, 
die  accente  oft  unrichtig  oder  zu  sparsam,  meist  gar  nicht 
setzten;  so  war  ein  grund  gelegt  zu  der  englischen,  bloß 
auf  gewohnheit  beruhenden^  die  treue  bezeicbnung  der 
ausspräche  vernachlässigenden  Orthographie. 

2.  Den  ags.  uwlaut  sehen  wir  zwar  deutlich  entfaltet  und 
durchgreifender  als  im  ahd.,  wo  sich  bloß  a  in  e  verwan- 
delte, hier  wird  a  in  e,  u^  in  y,  d  in  ^,  A  in  5"  umge- 
setzt, was  dem  mhd.  umlaute  des  a  in  e,  u  in  ü,  uo  in 
üe,  ü  in  iu  entspricht,  oder  dem  altn.  des  a  in  e,  u  in  y, 
d  in  oe,  A  in  f.  auch  dem  diphth.  ea  stehn  gewissermaßen 
bald  ^,  bald  ^  als  umlaute  zur  seite,  wie  dem  mhd.  ou  das 
öu,  dem  altn.  au  das  ey.  kein  ags.  laut  gleicht  dem  mhd. 
ö  und  ce;  denn  kurzes  o  darf  ebenwol  wie  kurzes  u,  aus 
welchem  es  entspringt,  in  y  umlauten,  wie  selbst  das  mhd. 
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8  geringes  umfangs,  und  ü  seine  ältere  Äußerung  ist  (s.  153), 
mhd.  oe  hingegen  beruht  auf  eiaer  der  ags»  mundart  frem» 
den  Verengung  des  ou  in  6* 

Von  dieser  allgemeinen  einstioimung   abgesehn  kommt 
es  mir  hier  auf  drei  stücke  an, 

a.  es  gilt  kein  ags*  umlaut  des  ft  in  es,  wie  er  mhd.  und 
äitn.  festgesetzt  ist,  aus  dem  einleuchtenden  gnm'de,  weil 
ein  solches  ft  selbst  schon  überall  ee  lautet,  wie  im  goth,  4 
und  mnl.  ae.  Wenn  also  dem  ahd.  mhd.  tat,  ahn.  ddS 
ein  goth«  däds,  ags«  d(ed,  mnL  daed  gegenüber  stehn,  so 
kann  nichts  eintreten,  was  der  Veränderung  des  mhd.  tdt 
in  taste  analog  wäre«     das  »  hat  allenthalben  statt«  * 

ß.  der  ags.  umlaut  ist  in  der  flexion  unthätig  und  erzeigt 
sich  bloß  bei  ableitungen«  wieder  eine  ähnlichkeit  des  ags. 
und  mnl.  nnl.  (s.  304«  324)  und  ein  abstand  vom  mhd« 
und  altn.,  deren  umlaut  die  flexionen  meistentheils  begleitet 
und  durchdringt,  namentlich  entbehren  die  starken  prät. 
in  ihren  conj«  formen  alles  umlautes,  der  sie  vom  pl.  ind« 
unterschiede,  es  heißt  vurdpn  fiebant,  vurdon  fierent;  fdron 
ivenmt,  fdron  irent  und  natürlich  auch  vaeron  fuerunt,  vee« 
ron  essent  gegenüber  dem  mhd.  wurden,  würden;  fuoren, 
füeren;  wären,  waeren;  altn«  urdu,  yrdi,  föru,  foeri;  vAru 
(vorn),  vffirL  Es  sind  jedoch  einzelne  spuren  übrig,  wo 
auch  noch  ags.~ umlaut  in  der  flexion  vortritt:  man,  meu;  gds, 
g^s;  tdS,  t^S;  föt,  f^t;  böc,  b^c;  mAs,  m^s  =  mhd.gans,  geuse; 
zant,  zende;  fuo;,  füe^e;  mAs,  miuse.  Vielleicht  hat  der 
nothwendige  abgang  des  umlauts  in  vferon,  vseron  auch  auf 
fdron,  föron;  vurdon,  vurdon  für  fdron,  fären;  vurdon,  vyrden 
einfluß  gehabt?  Von  stände,  Stent  näher  bei  der  conjugation. 
y.  in  den  einsilbigen  formen  ben,  fen,  cyn,  nyt  ist  der 
umlaut  erklärlich,  wenn  man  sich  des  goth«  bani,  fani,  kuni 
erinnert  (s.  333.  342.)  auch  b^n  würde  in  ein  goth.  boni, 
ahd.  puoui  zu  übersetzen  sein,  wie  das  altn«  boen,  vergli* 
eben  mit  bön  lehrt;  hdl  calx,  nach  altn.  hccll,  in  ein  golh. 
höli,  ahd.  huolt.  wie  vyn  auf  vunja  (oder  vinja?  s.  343), 
leitet  uns  syn  auf  sunja.  Allein  andere  wörter  zeigen  den 
umlaut,  besonders  y,  im  nbminativ,  wo  ihn  gar  nichts  ver- 
ursacht, z.  b.  in  cyss  osculum ,  lyft  aer,  vyrm  vermis,  cyst 
electio,  tyht  disciplina,  vyrd  fatum,  vgl.  ahd.  chus,  luft, 
wurm,  zuht,  wurt;  hier  muß  'wol  die  aualogie  jener  noui. 
ben,  fen,  bdn,  cyn,  syn,  vorzüglich  aber  der  nom«  dag, 
cräf^,  (vgl.  s.  332),  daed,  ned  angeschlagen  werden,  die  ge- 
trübte statt  reiner  vocale  haben,  und  das  lebendige  gefühl 
für  den  wecjisel  des  lauts  und  umlauts  schwächten.  Hin 
und  wieder  erscheinen  auch  die  unumgelauteten  nom.  vorm 
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und  vord  fatuiiii  welches  fem«  dann  freilich  dem  neutr. 
vord  yerbum  begegnet« 

3.  Die  ag8«  spräche  unterscheidet  sich  von  der  gotlu  sap- 
vrol  durch  Verengungen  als  Brechungen  der  vocallaute«  das 
goth.  ii  und  ei  fuhrt  sie  überall  zurück  auf  &  und  f,  das 
goth.  &U.  und  iu  häufig  auf  4  und  5"  9  wonebeu  jedoch  ei 
und  eu  überwiegen,  auch  ahd.  sahen  wir  i  an  der  stelle  des 
ei,  dagegen  ii  und  äu  nach  analogen  gesetzen  theilweise 
verengt  in  ^  und  6,  theilweise  in  ei  und  ou  erhalten ,  wo- 
bei einflüsse  der  consonanten  obwalten ,  wie  sie  ags.  zwi- 
schen 4  und  ei  nicht  gelten«  goth*  iu  behauptete  sich  ahd* 
in  diphthongischer  kraft;  der  Ursprung  des  ü  scheint  ahd. 
und  ags.  derselbe.  Die  goth.  längen  ^  und  6  beharren  auch 
im  ags.  n  und  6  undiphthongbch,  während  letzteres  in  den 
ahd.  diphth.  uo  ausschlägt.  So  sehr  also  der  ags.  dialect 
geneigt  die  diphthonge  zu  verengen,  strebt  er  auf  der  an- 
dern Seite  die  kürzen  in  zwei  laute  zu  brechen,  sein  eo 
gleicht  dem  goth.  al,  sein  ea  nur  in  sofern  dem  goth.  au, 
als  zwischen  ea  und  ei  eine  gewisse  beziehung  stattfindet, 
und  ei  z=  goth.  ^u  ist.  Wer  sich  mit  unaccentuierter 
goth.  und  ags.  schrift  begnügt,  wird  die  Verwandtschaft 
zwischen  goth.  au  und  ags.  ea  gröUer  finden,  specifisch 
sind  aber  beide  ganz  verschieden,  da  goth.  au  aus  u,  ags. 
ea  aus  a  hervorgeht. 

4.  Es  fragt  sich  nach  den  verschiednen  ags.  mundarten. 
In  allen  werken,  poesie  und  prosa,  waltet  die  westsächst' 
sehe  vor,  wie  das  westsächsbche  reich  alle  übrigen  allmä- 
lich  in  sich'  aufnahm.  Von  der  sprachlichen  abweichung 
der  übrigen  stamme  sich  rechenschaft  abzulegen  hält  schwer, 
so  lange  nicht  der  Untersuchung  durch  besonnene,  bloli 
auf  diesen  zweck  gerichtete  samlung  der  heutigen  englischen 
provincialeigenheiten  zu  hilfe  gekommen  wird.  Unter  allen 
mundarten  am  bedeutendsten  scheint  die  nordengiische  von 
der  gemein  angelsächsischen  abzustechen ;  für  sie  bieten  sich 
hauptsächlich  zwei  ältere  werke  dar,  deren  vollständige  be- 
kanntmachung  schon  unter  diesem  gesichtspunct  sehr  zu 
wünschen  ist.  Das  sogenannte  Durhambook,  eine  Über- 
setzung der  evangelien  in  nordhumbrischem  dialect  und 
wahrscheinlich  noch  aus  dem  neunten  jh. ;  die  von  Thorpe 
und  Kemble  gemeinschaftlich  begonnene  herausgäbe  dersel- 
ben stockt,  dann  eine  interlinearglosse  aus  dem  Schluß  des 
achten  oder  beginn  des  neunten  jh.  zu  einer  hs.  der  lat. 
psalmen  aus  dem  siebenten  (brit.  mus.  cod.  cotton.  Yespa- 
sian  A.  1.),  mir  nur  durch  einzelne  auszüge  bekannt.  Aus 
den   alten   Urkunden    und   den   eigennamen    bei  Beda,    der 
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selbst  aus  diesem  nordeDglischien  landstricli  gebürtig  war, 
lassen  sich  einzelne  auCbelluDgen  gewinnen,  doch  nur  spar« 
sanie.  .Mitunter  kann  zweifelhaft  erscheinen,  ob  das  vom 
gemeinen  ags.  abweichende  der  nördlichen  mundart  beizu- 
legen oder  bloß  alterthümlich  sei,  und  auch  der  westsäch- 
sischen irüherhin  gebühre. 

Für  den  yocalismus  ergeben  sich  zumal  folgende  be« 
merkungen« 

Das  kurze  ä  (s.  330)  wird  zuweilen,  namentlich  in 
jener  interlinearglosse,  durch  bloßes  e  ausgedrückt:  meg 
potest;  deg  dies,  gen.  deges;  bec  tergum;  stef,  steh  bacu- 
Ins  f.  stäf ;  gef  dedit  u.  s.  w.,  wie  wir  auch  schon  s.  332« 
335  wahrgenommen  hatten,  und  hernach  in  der  friesischen 
Schreibung  wieder  finden  werden«  Für  kurzes  u  nicht  sel- 
ten o  vor  r  und  einer  muta ,  der  goth.  brechuog  aü  gemäß, 
z.  b.  borg  urbs;  f>orh  per;  statt  des  gemein  ags.  burh, 
j)urh.  Langes  ee  erscheint  häufig  für  4  :  aetSel  patria;  aece 
aeternus ;  und  wird  meist  getrennt  ae  geschrieben.  Einigemal 
ai  in  gleichem  sinn,  z.  b.  fraignan  interrogare  für  fra^gnan. 
ea  statt  eo,  nicht  bloß  in  der  brechung,  z.  b.  earSe  terra 
f.  eorSe,  sondern  auch  statt  e<5,  namentlich  in  den  redupli- 
cationsfällen:  gefeallon  ceciderunt;  ondreardon  timuerunt. 
ei  für  kurzes  e:  f>eign  discipulus  f.  f>egen;  reiht  rectus  f. 
reht  oder  riht;  neirxnavong  f.  nerxna  oder  neorxna;  aber 
auch  statt  der  länge  4  oder  se:  forleitan  relinquere^  sonst 
forlastan;  onfeing  accepit,  sonst  onfSng;  ceigan  yocare, 
sonst  c^gan  oder  cigan , .  ein  dunkles  wort ,  über  dessen 
vocal  ich  nicht  im  reinen  bin.  eu  nur  selten  für  eu  und 
ea;  cneu  genu  f.  cneu,  cnefjv;  freu  f.  bei.  dominus;  das 
letzte  wäre  merkwürdig  und  den  Übergang  aus  goth.  äu  in 
ags.  e^  nachweisend,  nur  müste  es  Öfter  und  nicht  in  fällen 
auftreten,  wo  es  aus  einem  folgenden  v  entspringen  könnte, 
wie  in  fieuddm  servitus  =^e6vddm.  Daß  ja,  io,  gar  oft 
ea,  eo  vertreten,  auch  in  gemeinags.  werken,  ist  schon  an- 
geführt worden ;  ie  darf  sie  beide,  zumal  langes  ed  ersetzen, 
und  dann  gebührt  ihm  wol  bezeichnung  i^.  des  ia  für  ge- 
brochnes  eo  wurde  s.  349  gedacht;  man  findet  hiaben  f. 
heofon;  giafan  f.  gefan,  geofan.  Besondere  aufmerksamkeit 
verdient  das  häufige  o«,  oe;  ich  finde  es  sogar  an  der  stelle 
des  kurzen  e:  vceg  via;  cvoeden  dictus;  vocrc  opus;  in  dem 
letzten  könnte  es  umgesetztes  eo  sein?  dann  aber  steht  es 
gleich  4y  in  dessen  beiden  äußerungen  für  umlaut  des  d 
und  für  ae  =  goth.  ^,  ahd.  d.  dccman  judicare;  coene  au- 
dax;  bcec  libri;  vocpan  clamare;  foet  pedes;  gces  anseres; 
voeste  desertus  u.  s.  w. ;   hier  entspricht  es  nicht  nur  dem 
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altn.  oe,  sondern  aiich  dem  n1.  oe,  ohne  daß  ihm  dessen 
ausspräche  braucht  angeeignet  zu  werden;  auch  seine  Ver- 
wandtschaft mit  ahd.  uo,  mhd.  üe  tritt  dabei  hervor«  Dem 
goth.  4  öder  ahd*  d  vergleicht  es  sich  aber  in  cvoen  regina ; 
voed  vestis^  ahd.  w&t;  oehtan  persequi^  ahd.  fthtan;  wahr- 
scheinlich auch  in  dem  dunkeln  gerocfa  comes  (Kembles 
chartae  301.  303)  sonst  ger^fa  geschrieben*  scel  melius, 
scelest  optimus  (Kemble  a.  a.  o*  312*  316)  entspricht  dem 
goth.  s^ls  bonus.  bocga  amborum  (Kemble  293)  scheint 
mir  für  bega  gesetzt,  vgl.  die  anm.  zu  £•  616;  boem  ambo- 
bus  Kemble  296)  f.  baem  =:  bam.  onfocng  f.  onf^ng  kann 
nicht  befremden*  Endlich  kommt  nun  auch  oi  für  ce  z=z  4 
zum  Vorschein  in  einzelnen  eigennamen  wie  Coinr^d  ahd. 
Cliuonr4t;  Oidilvald,  ahd*  Uodilwalt;  Oiscing  statt  des  ge* 
wöiinlichen  oescing,  ^cing*     es  gleicht  jenem  ei  für  4  und  le. 

Ablaut. 

Von  den  sechs  goth.  formein  bleiben  hier,  wie  in  den 
übrigen  sprachen,  nur  die  fünf  ersten  erkennbar:  1*  a,  i, 
u.  2.  a,  i,  u,  ce.  3.  ä,  ö*  4.  i,  !,  &•  5.  u,  etS,  ea.  Spur 
des  goth.  truda,  trad  (s.  70)  ist  im  subst.  trod  vestigium, 
gressus  (s.  339)  nhd.  tritt,  um  so  sichrer,  als  wir  ihr  auch 
im  nord.  dialect  begegnen  werden,  das  ablautende  verbum 
hat  schon  trede,  träd,  treden  (wie  ahd.  tritu,  trat,  tretan); 
allenfalls  lieUe  sich  trydetS  calcat  £*  611  anlähren,  das  je- 
doch für  trideV,  trit  geschrieben  sein  kann* 
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CAP.  X.    ENGUSCHE  VOCALE. 


Wenn  es  an  sich  schon  mühe  kostet,  die  vocallaute 
einer  der  lebendigsten  sprachen,  die  mit  unerschöpfter 
kimft  fortblüht,  zu  einfassen;  so  wird  durch  das  eigenthüm- 
liehe  verhalten  der  meistentheils  historisch  begründeten  eng- 
lischen Schreibung  zu  der  davon  abgewichenen  ausspräche 
die  Schwierigkeit  noch  gesteigert.  Wir  haben  einen  aus 
dieser  ausspräche  für  die  ags.  zu  gewinnenden  maUstab  s« 
325*  326  abgewiesen,  umgekehrt  aber  erkannt,  dall  die 
engl*  Orthographie  auf  der  älteren  fußt,  und  nicht  selten 
noch  durch  die  ags.  erläutert  werden  mag.  Der  wahre 
klang  der  engl,  vocale  ist  leichter  zu  lernen  als  zu  lehren, 
es  gibt  für  ihn  mehr  autorität  als  regel,  und  nicht  bloU  ^ 
das  landschaftliche  kommt  dabei  in  betracht,  sondern  aucli 
die  Verschiedenheit  der  stände;  in  den  höheren  kreisen  gilt 
eine  feinere,  höfische  ausspräche,  die  sogar  wechseln  kann« 
Was  man  von  den  engl,  eigennamen  sagt,  daü  sie  oft  aller 
schriftlichen  bezeichnung  spotten,  läUt  sich,  nur  in  gerin* 
germ  grade,  auf  die  ganze  rede  anwenden,  zumal  für  die 
flüchtigen  elemente  der  vocale.  Man  hat  pedantisch  versucht, 
ihres  eigentlichen  lauts  habhaft  zu  werden  durch  überge« 
schriebne  zahlen;  fruchtbarer  scheint  es,  die  ags.  Schrei- 
bung mit  der  engl,  zu  vergleichen,  zu  erforschen,  wo  sich 
diese  von  jener  allmälich  entfernt  hat  oder  wo  sie  ihr  treu 
geblieben  ist,  und  dann  die  vom  zeichen  losgerissne  aus* 
spräche  zu  würdigen.  Eine  Untersuchung  des  vocalismus 
der  altenglischen  Sprachdenkmäler  des  13  und  14  jh.  sollte 
vorausgehn;  es  gebricht  mir  dafür  an  mufte  und  räum, 
und  ich  werde  mich  darauf  beschränken  einzelne  ergebnisse 
gelegentlich  anzuführen. 

Die  engl,  ausspräche  der  vocale  hat  eine  bemerkens- 
werthe  analogie  zu  der  romanischen  und  neugriechischen 
so  wenig  diese  den  lateinischen  und  altgriech.  laut  einhal- 
ten, bleibt  auch  die  engl,  nicht  dem  ags.  getreu.  Nur  dalt 
im  ganzen  die  romanische  Schreibung  dem  Wechsel  des  lauts 
näher  zu  folgen  gestrebt  hat,  die  neugriech.  oft  noch,  gleich 
der  engl.,  die  alte  bezeichnung  wahrt,  auch  in  übermäiU«* 
ger  neigung  zum  e  und  i  statt  der  alten  manigfaltigeren  . 
vocale  treffen  sie  beide  überciu. 
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Es  ist  bei  der  folgenden  darstellung  haiiptsächlidi  auf 
die  deutschen  grundbestandtheile  des  '  englischen  y  weniger 
auf  die  ihm  aus  dem  französischen  zugeführten  Wörter  ab- 
gesehn  y  deren  lautverhältnisse  in  eigen thämlichem  bezug  zu 
der  romanischen  grammatik  untersucht  werden  müssen. 

Ich  lasse  eine  allgemeine  bcmerkung  über  die  beschaf- 
fenheit  der  quantität  der.  vocale  vorausgehn« 

Auch  im  englischen  ist,  wie  in  den  übrigen  neuern 
sprachen,  das  gefühl  für  die  ursprüngliche  vocalkürze  mei- 
stentheils  verloren,  somi^  der  gegensatz  wahrer  lange  zur 
kürze  getilgt  worden.  Hegung  des  kurzen  vocals  ist  ge- 
wöhnlich bedingt  durch  eine  ihm  folgende  doppelte  conso- 
nanz,  welche  dann  ihrerseits  den  eindruck  der  schwere  be- 
wirkt, der  auch  von  der  lange  des  vocals  bei  einfachenT 
cons.  abgehangen  hätte,  d.  h.  auf  den  silben  arm,  hand,  flint 
verweilt  man  so  lange  wie  auf  doom,  dream,  sweet.  Dies 
verhält  sich  wie  bei  uns. 

Ein  wesentlicher  unterschied  der  engl,  richtung  von 
der  nhd.  liegt  aber  darin:  nhd.  sind  die  klingenden  silben, 
engL  die  stumpfen  beträchtlich  vermehrt  worden,  für  uns 
wirkt  z.  b.  die  penultima  in  name,  fahne,  hase  prosodisch 
gerade  so  wie  die  in  leime,  steine,  weise,  und  alle  diese 
Wörter  sind  zweisilbig,  im  engl,  name,  fane,  hare  hinge- 
gen dauert  zwar  die  ags.  zweisiibigkeit  nama,  fana,  hara 
nach  der  schrift  fort,  verschwindet  aber  für  die  ausspräche, 
welche  den  auslautenden  vocal  nicht  hören  lässt ;  diese  Wör- 
ter erscheinen  also  ihrer  Wirkung  nach  stumpf,  wie  die  mhd. 
name,  vane,  hase  ebenfalls  für  stumpfreimig  galten,  ein  un- 
abweisliches  zeugnis  für  die  wirkliche  kürze  des  ags.  a  in 
nama,  fana,  hara. 

Da  nun  solch  ein  stummes  e  nach  einfachem  cons«  die 
dehnung  oder  länge  des  vorausgehenden  vocals  anzeigte  (im 
gegensatz  zu  dem  auslautend  vereinfachten  cons.  in  can 
novi,  man  homo);  so  scheint  man  es  auch  zur  bezeichnung 
andrer  gedehnter  oder  langer  vocale  gewählt  zu' haben,  wo 
organischerweise  einsilbigkeit  gefordert  wird,  namentlich  in 
den  prät.  starker  verba  oder  im  nom.  der  subst. ,  z.  b.  in 
came  veni;  bore  tuli;  like  simiiis;  wife  femina;  life  vita; 
bride  sponsa;  tide  tempus;  ice  glacies;  mice  mures;  stone 
lapis;  shone  splenduit;  rose  surrexit  u. s.w.  statt  der  ags. 
formen  cvom,  bär,  Uc,  vtf,  lif,  brj'd,  tJd,  is,  mys,  stÄn, 
scdn,  rÄs.  Ausgesprochen  wird  überall  einsilbig,  die  zwei- 
silbige Schreibung  aber  hat  schon  sehr  frühe  hin  und  wie- 
der im  altengl.  begonnen,  für  flexion  kann  dieser  auslaut 
-c  durchaus  nicht  gelten.    Nhd.  darf  in  solchen  fällen  kein 
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-e  luQZutreten,  und  wo  es  öonst  zutritt,  hat  es  immer  die 
kraft  einer  flexion  oder  ableitung,  und  wird  in  der  aus- 
spräche als  zweite  silbe  vernommen. 

Überhaupt  geht  bei  fast  gänzlicher  Unterdrückung  der 
flexion  der  Charakter  des  englischen  dialects  auf  gedrungene 
einsilbigkeit  oder  vielmehr  stumpfen  auslaut  der  Wörter. 
Die  nhd.  spräche  hat  weder  den  flexionen  ganz  entsagt, 
noch  sie  völlig  behalten  können,  und  eine  schleppende  weit- 
läuftigkeit  angenommen,  die  ihr  zumeist  durch  das  bewust- 
sein  sciunuckloser  treue  vergütet  wird.  In  der  engl,  dicht- 
kunst  herschen  stumpfe  reime  entschieden  vor,  und  nicht 
bloH  jenes  -e,  auch  die  ausgänge  -es  und  -en  ohne  rück- 
sieht  auf  ursprüngliche  quaotität  der  penult.  vermögen  keine 
Silben  zu  bilden;  zweisilbigkeit,  nach  dem  aufgestellten  be- 
grif  mhd.  klingender  Wörter,  findet  sich  nur  sparsam  bei  den 
Ausgängen  auf  -om,  -on,  -er.  Können  heaven  coelum,  lea- 
den  plumbeus  mitten  im  verse  zweisilbig  scandiert  werden, 
im  reim  gelten  sie  einsilbig  stumpf. 

Mit  dieser  neigung  zur  einsilbigen  form  hangt  nun,  wie 
mich  dünkt,  der  unsichere  und  entstellte  laut  mancher  engL 
vocale  selbt  zusammen.  Unsere  gesammte  Sprachgeschichte 
liefert  uns  beispiele,  wie  unter  wegfallenden,  ja  bloß  um- 
gesetzten consonanten  auch  die  benachbarten  vocale  leiden ; 
«  aus  dem  aneinanderstoß  der  vocale  zweier  silben  schein- 
bare triphthonge,  diphthonge  und  bei  fortgesetztem  drang 
zuletzt  wieder  einfache  vocale  entspringen.  Auf  die  quali- 
tät  der  penult.  muß  es  einwirken,  wenn  die  letzte  silbe 
im  ton  geschwächt  oder  gar  abgeworfen  wird;  umgekehrt 
scheint  in  zweisilbigen  formen  die  ausspräche  der  vorletz- 
ten silbe  durch  die  folgende  letzte  gewissermaßen  gesichert 
zu  sein.  In  der  italienischen  poesie,  die  dem  klingenden  reim 
huldigt,  wird  sehr  rein  gereimt;  die  größere  kraft  der  con- 
sonanz  im  stumpfen  reim  entschuldigt  den  ungenaueren  vo- 
cal,  wie  auch  bei  der  alliteration  und  dem  zu  ihr  treten- 
den reim  der  vocal  gleichgültiger  bleibt.  Irre  ich  nicht,  so 
begegnen  mhd."  die  meisten  verstoße  wider  den  vokal  im 
stumpfen  reim  (oben  s.  206.  207).  Engl,  reime  dulden  fast 
jeden  im  laut  verwandten  vocal ,  z.  b.  great :  rate :  yet ; 
these:  ease;  led:  bread;  heaven:  given;  maid  virgo:  maüe 
fecit;  eye:  by:  high;  eyes:  lies;  more:  poor;  goose:  use; 
too:  knew:  true;  begun:  done.  wenn  in  den  diphth.  ew 
(=  iu)  und  ie  beim  reim  bloß  der  letzte  vocal  berührt  wird, 
new:  too,  friend:  spend;  so  gemahnt  mich  das  an  das  ahd. 
liaa;:  alla;,  liut:  l&t  (s.  206.  207  anm.)  und  entspricht  dem 
Ursprung  von  friend  aus  dem  mehrsilbigen  goth.  frijdnds. 
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Ich  zähle  die  einzelnen  YOcale^  wie  im  nhd.^  ohne  Un- 
terscheidung in  kurze  und  lange^  aut 


A 


y  behauptet  nur  ausnahmsweise  seinen  klang  und  hat 
gewöhnlich  den  des  ags.  ä,  obgleich  dieses  nicht,  sondern 
a  geschrieben  wird,  eben  aus  solcher  Schreibung  folgt  der 
f ortschritt  des  älauts,  den  man  als  regel  betrachtete  und 
noch  besonders  zu  bezeichnen  unnöthig  fand. 

1.  a  lautet  nicht  wie  ä,  sondern  dem  nhd.  a  beinahe  gleich, 
mit  einiger  neigung  zu  o,  wenn  ihm  w,  wh  und  sw  voraus- 
gelm:  wan  pallidus;  wan  lucratus  sum;  war  bellum;  was 
fui;  wag  vibrare;  wad  nhd.  watte;  water  aqua;  wall  Val- 
ium; walk  ambulare;  warm  calidus;  wander  ambulare; 
want  deficere;  wanton  lascivus;  wax  cera;  what  quid; 
wharf  ripa;  swam  natavi;  swan  olor;  swallow  hirundo.  in 
den  prät.  wan  und  swam  wird  die  Schreibung  won,  swom 
vorgezogen.  Wir  haben  auch  ags.  (s.  326)  und  sonst  diese 
anlaute  auf  den  folgenden  vokal  einwirkend  gefunden,  nur 
grif  das  ags.  v,  hv,  sv  grade  den  älaut  nicht  an,  sondern 
die  formen  väs  fui,  väter  aqua,  hvat  quid  galten,  in  van, 
svan,  svam  haftete  aber  a  wegen  des  folgenden  n,  m. 
Doch  die  ^ngl.  ausspräche  erweichte  w  fast  in  den  vocal  u 
und  solchem  u  scheint  ein  folgendes  a  bequemer  als  ä,  wie- 
wol  der  einfluU  nicht  durchgreift,  denn  in  allen  Wörtern, 
wo  stummes  e  geschrieben  wird,  findet  die  ausspräche  ä 
statt:  wane  defectus  lunro;  wäre  tulit;  wake  vigilare;  wade 
permeare;  wave  fluctus;  whale  ba]»na;  whame  oestrud;  swale 
adurere;  swage  mitigare. 

2.  a  bleibt  auch  in  der  ausspräche  vor  11,  Im,  If,  Ik,  Id, 
It,  Is,  .rm,  rn,  rf,  rp,  rk,  rd,  rt,  rs,  wo  die  ags.  form  ge- 
wöhnlich ea  (s.  345),  oft  aber  noch  a  (s.  329)  gewährt,  all 
omnis;  ball  pila;  call  clamare;  fall  cadere;  hall  aula  ^); 
stall  stabulum;  vall  vallum;  swallow  hirundo;  halm  culmus; 
calf  vitulus;  half  dimidius;  balk  trabs;  talk  sermocinari; 
walk  ambulare;  bald  calvus  (ein  weder  im  ags.  noch  eiuem 
andern  deutschen  dialect  vorkommendes  wort);  scald  Scabies; 
halt  claudus;  malt  polenta;  salt  sal;  arm  brachium;  harnx 
malum;  swarm  examen;  tharm  intestinum;  warm  calidus; 
warn  admonere;  yaru  filum;  harp  harpa;  bark  qortex; 
spark  scintiUa;  garden  hortus;  hard  durus;  swart  ater; 
arse  culus.     Wie  schon  die   ags.  brechung  ea  das  reine  a 


1)  daß  shall  debeo  nicht  wie  all,  fall  lautet,  sondern  ein  a  =  ä 
bat,  beruht  vielleicht  auf  dem  einfluU  des  sb,  ags.  sc. 
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alterierty  gleiclisam  erschwert,  so  kann  man  auch  die3em 
engL  a  neigung  zum  olaut  beimessen;  sie  folgt  theils  aus 
der  Unterdrückung  des  1  in  Im ,  If,  Ik,  halm  lautet  harn, 
fast  hdm;  half  haf,  haf;  talk  tak,  tftk,  wozu  man  die  er- 
weichung  des  franz.  1  in  chaume  lat.  calamus,  bäume  für 
balme  (engl,  balm,  gespr.  bam),  chauve  f.  calvus,  taupe  lat. 
talpa,  faucon  lat«  falco  halte,  theils  aus  wirklichem  über- 
tritt in  o  vor  Ip,  Id:  holp  adjuvi;  hold  audax;  cold  frigi« 
dus;  fold  plicare;  hold  tenere;  old  vetus;  sold  yendidi;  told 
narravi;  vgl.  das  mnd.  olt,  holden  (s.  253)  und  mnL  out^ 
ouden  (s.  300).  hier  zeigt  sich  auch  analogie  zwischen  der 
verilüchtigung  des  1  und  afFection  des  vorausgehenden  a, 
cold  =  nl.  cout  (vgl.  franz.  diaud'f.  calidus^  das  in  der  form 
stimmt,  in  der  wurzel  unverwandt  ist),  einzelnes  abwei- 
chende beruht  auf  dem  eigensinn  jedes  dialects,  z.  b.  engl, 
heisst  es  salt,  nicht  solt,  aber  nL  sout,  und  jenes  bald 
calvus  besteht  neben  hold  audax,  als  völlig  verschieden. 
Yor  r  scheint  die  annäherung  zum  olaut  geringer  als  vor  1. 
Übrigens  wird  es  nicht  befremden,  dall  ich  einzelne  Wörter 
zugleich  unter  1  und  2  auflühre  (wall,  walk,  warm,  swal- 
low);  um  so  gerechtfertigter  ist  die  ausspräche  ihres  a. 

3.  Von  beiden  fällen  (unter  1.  2)  abgesehn  ist  es  regel 
engl,  a  wie  ags.  ä  auszusprechen,  kurz  und  gedrängt,  wenn 
doppelte  (oder  auslautend  vereinfachte),  gedehnt,  wenn  ein- 
fache consonanz  mit  stummem  e  folgt.  Namentlich  also 
hört  der  reine  alaut  vor  m  und  n  auf,  den  das  ags.  noch 
wahrte  (s.  327)^  sham  falsus;  ban  interdictum;  can  novi; 
man  homo;  ran  cucurrit;  span  fila  duxit;  came  veni;  lame 
daudus;  name  nomen;  same  idem;  shame  ignominia;  tarne 
mansuetus;  fane  vexillum;  lane  via;  many  multus;  desgl.  vor 
mehrfachem  cons.:  hammer  malleus;  rammish  hircinus,  lasci- 
vus;  lamb  agnus;  damp  vapor;  ramp'salire;  hang  pendere; 
sang  cantavit;  thank  gratiae;  and  et;  band  vincolum;  band 
manus;  land  terra;  sand  sabulum;  stand  Stare.  Doch  zeugen 
einzelne  Übergänge  noch  von  dem  schwanken  des  ags.  a  in 
o:  clomb  ascendit^  comb  pecten;  long  longus;  among  inter; 
song  cantus;  strong  fortis;  tong  forceps;  thong  lorum,  altn. 
f»vengr.;  throng  premere.  auch  das  vulgare  nim  capere 
bildet  sein  prät.  nome. 

Vor  den  übrigen  cons.  herrscht  gleicher  älaut:  ale  ce- 
revisia;  shale  cortex;  tale  narratio;  whale  balaena;  bare 
nudus;  fare  ire;  hare  lepus;  spare  parcere;  gave  dedit; 
have  habere;  hap  casus,  fortuna;  make  facere;  ^ake  causa; 
shake  quatere;  take  capere;  wake  vigüare;  bad  malus;  bad 
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lind  bade  jassit  ^);  fade  eyanescere;  glad  laetiu;  glade  Tia 
excisis  arborlbus  parata;  had  babui;  made  feci;  sad  ater; 
at  ad;  cat  felis;  gate  porfa;  hat  pileus;  hate  odium;  late 
ultimus;  mate  socius;  sat  sedlt;  bath  balneum;  fathom  filuni; 
as  ceu,  quam;  hazel  coiylus;  happy  fortunatus;  back  ter- 
gnm;  black  niger;  slack  remissus;  cradle  cunae;  saddle  sella; 
sadden  nigrum,  tristem  reddere;  ass  asinus;  glass  vitnun; 
grass  gramen;  asp  populus  nigra;  grasp  rapere;  ash  fraxi- 
nus;  craft  virtus. 

Ich  nenne  alaut,  was  dem  ags.  ä  entspricht,  im  gegen- 
satz  zum  reinen  und  in  o  neigenden  a;  er  wird  uns  leich- 
ter da  zu  fassen  y  wo  einfachem  cons«  stummes  e  folgt ,  und 
gleicht  dann  dem  nhd«  vocal  in  beer,  henne,  ende.  Schwe- 
rer;  wenn  der  -einfache  consonant  auslautet  oder  ein  dop- 
pelter folgt;  dann  schwankt  er  zwischen  nhd.  kurzem  a  und 
ä,  und  darf  nicht  wie  nhd.  e  ausgesprochen  werden.  Der 
unterschied  des  engl,  lauts  in  beiden  fällen  ist  aber  nicht 
qualitatiY;  sondern  liegt  in  der  production,  sobald  stummes 
e  folgt,  und  das  erklärt  uns  auch,  wie  der  organisch  lange 
Yocal  in  take  (goth.  t^kan,  ags.  taecan)  nun  dem  kurzen  in 
wake,  make  (ags.  vacian^  inacian)  gleichkommt*  Ausnahms- 
weise erscheinen  Übergänge  in  o,  namentlich  in  den  star- 
ken prät.  stole,  bore,  broke,  got  und  quoth,  wo  ags.  kein 
o  zulässig  ist,  sondern  ä«  in  father  pater*hört  man  reines 
a,  trotz  dem  ags.  fäSer. 

4.  In  engl,  wurzeln  deutscher  herkunft  ^)  besteht  kein  a 
vor  g,  sondern  diese  med.  wird  auslautend  in  y,  inlautend 
in  i  aufgelöst,  d.  h.  den  ags.  formen  äg  zur  seile  laufen 
engl,  ay  und  ai,  welche  nachher  unter  den  diphth.  aufge- 
führt werden  sollen,     sie  lauten  aber  wie  ä. 

5.  Langes  a  ist  organischerweise  gar  nicht  vorhanden,  da 
die  ags.  ä  zu  o  und  oa  geworden  sind,  gedelmtes  a  findet 
sich  in  dem  unter  2  abgehandelten  fall,  auch'  star  Stella 
könnte  hierhergenommen  werden,  es  entspringt  aus  ags. 
steorra. 


E 


j  behauptet  1.  seine  natürliche. gel tuhg  da,  wo  es  durch 
umlaut  aus  a  hervorgegangen  ist:  hell  gehenna;  seil  ven- 
dere;  teil  narrare;  den  cubile,  antrum;  fen  palus;  hen  gal- 
lina;  men  homines;  leg  crus,  altn.  leggr;  neck  collum,  ags. 
hnecca;  bed  lectus;  let  impedire;  net  rete;  set  ponere;  bet- 

1)  das  engl.  )^id  bat  die  form  des  ags.  biddan,  bedeutung  des  ags. 
beödan.     altengl.  fiir  letzteces  nocb  bede  (d.  i.  b^de)  part.  boden. 

2)  die  composita   magbotei    rnagpie    und  ^ielleicbt    noch  einige 
ausgenommen. 
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ter  Dielior;  end  fiiiis;  send  mittere;  wend  reverli;  Iiend 
appreliendere ;  hent  appreliendit ;  went  reversus  est;  edge 
acies;  liedge  sepes;  wedge  cuneus«  es  hat  eine  merklich 
verschiedene  ausspräche  von  dem  unter  3.  4  berührten  a, 
man  lautet  fast  wie  nhd.  mann ,  men  wie  nhd.  menn  y  and 
wie  änd)  end  wie  end« 

2.  gleiche  ausspräche  zu  theil  wird  dem  aus  t  entsprung« 
nen  e,  -wie  schon  ags.  beiderlei  e  zusamjnentreiFen :  wed 
jüngere,  mhd.  weten;  get  obtinere;  forget  oblivisci;  wether 
aries;  feil  pellis;  heim  galea;  seif  ipse,  geld  pecunia;  sei- 
dorn  raro*  doch  in  der  antepen.' wenn  einfacher  cons.  folgte 
bleibt  der  ilaut:  even  aequalis*  meist  aber  tritt  die  bre- 
chung  ea  ein,  ja  einigemal  hat  sich  aus  dieser  a  ergeben, 
namentlich  in  am  sum,  art  es;  ags.  eom  =  im,  eart. 

3.  für  ags.  Bß  in  were  fuerunt,  ags.vperon;  even  vespera, 
ags.  nsfen;  und  let  sinere,  ags.  laetan,  goth.  l^tan.  dies 
let  mengt  sich  schädlich  mit  letimpedire,  ags.lettan,  goth. 
latjan,  ja  beide  erhallen  dasselbe  praet.,  da  doch  let  sivit 
aus  ags.  leort,  l^t,  goth.  Isiilöt  hervorgeht,  let  impedivit 
aus  ags.  lette,  goth.  latida.  hierher  auch  flesli  caro,  ags. 
f lasse,  alts.  fl^sk. 

4.  einzelne  e  sind  mir  zweifelhaft,  z.  b.  das  in  dem  selt- 
samen beg  petere,  beggar  mendicus.  sollte,  da  sich  bid  in 
den  begrif  des  ags.  beudan  verlor  (s.  384  anm.) ,  für  den 
des  ags.  biddan  die  form  beg  eingedrungen  sein?  vgl.  die 
mhd.  formel  gebdt  und  bat. 


E 


^  geschrieben  ee,  ein  sehr  beliebter  laut,  dessen  aus- 
spräche leicht  zu  fassen  ist ,  und  langem  i  gleichkommt, 
aber  sechserlei  ganz  verschiednen  Ursprung  hat,  und  recht 
deutlich  die  Zerstörung  des  alten  Organismus  vor  äugen  stellt. 
mit  dem  ags.  ^  stimmt  ^r  nur  in  den  drei  ersten  fallen. 
1.  am  häufigsten  ist  4  =  ags.  ^,  als  umlaut  des  d.  Ul 
sentire;  h^l  talus,  calx;  m^r  palus;  d^fm  judicare;  s^m 
videri ,  ein  häufiges  wort,  dessen  ags.  form,  die  nur  s^man, 
s^mian  lauten  könnte,  nicht  aufzugleisen  ist,  man  muU 
s^mly  decens,  bes^m  decere  hinzuhalten  und  das  alts.  sömi, 
s«)milic  decens,  deconis  Hei.  138,1 ,  dessen  d  ich  s.  243  = 
sl,  nach  dem  aitn.  Sicmr  angesetzt  habe ,  doch  könnte  siemr 
auch  für  socmr  stehn;  gr^n  viridis;  kdn  acer,  fortis;  sw^p 
verrere,  ags.  svdpan;  w^p  plorare,  ags.  vöpan;  b^ch  fagiis; 
br^h  bracca;  s^k  quaerere;  blM  sanguinem  emittere;  brM 
foetus;  fMnutrire;  h^d  custodia;  sp^d  successus;  stM  equus 
admissarius;  fit  pedes;  gr^t  salutare;  m^t  convenire,  occur- 
rere;  sw^t  dulcis;  t^th  dentes;  g^se  anseres. 
Grimm  gr,  bd.  I.  25 
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2.  ^  =  ags.  (e,  gotli  ^y  ahd.  fi.  ^1  angiiilla;  8^17  beatns; 
8tdl  clialybs;  qii^a  regina,  ags.  cvön;  sli^p  ovis;  sl^p  som- 
11118 ;  l^ch  medica8  7  ags.  Ijece;  sp^ch  sermo,  ag8.  spratc;  d^d 
facinus;  gr^dy  esuriens;  n^dle  acu8;  sdd  seges;  wMvestis; 
str^t  via  strata;   cli^se  caseus. 

3.  ^  =  ags.  4  iür  ea,  ahd.  ou^  ö.  seltner^  es  yriri  auch 
noch  engl,  öfter  ea  geschrieben;  was  aber  in  der  ausspräche 
mit  4  zusammenfällt,  cfi^k  gena,  maxilla,  ags.  cedLc;  l^k 
porrum;  r^k  fumus;  nM  necessitas. 

4.  ^  =:  ags.  eo;  goth.  iu,  ahd.  io.  h6  apis;  gid  gaudium; 
tr^  arbor;  vgl.  ags.  bei,  gleo,  treö.  k^l  celox;  wh^lrota; 
b^r  cerevisia;  dÄr  fera;  st^r  taurus;  sl^r  gubernare;  dÄp 
profundus;  m^k  mitis,  suavis,  gotlu  muks  (8.44)  altn. 
miukr;  mM  merces,  r^d  arundo;  fr^ze  algere. 

5.  ^  =  ags.  1,  woraus  sich  folgern  läßt,  daß  dieses  noch 
nicht  ei  lautete:  fr^  über;  thr^  tres;  sh^r  clarus;  p^p 
pipire. 

6.  4  für  kurzes  i.  th^  te,  während  das  parallele  me  bleibt, 
und  he,  she,  we;  man  wollte  eben  den  artikel  the  davon 
unterscheiden,  s^  videre,  dem  mhd.  s^n  f.  sehen  nicht 
ganz  vergleichbar,     w^k  hebdomas,  goth.  vikö,  ags.  vuce. 


I 


^  scheidet  sich  in  kurzes  und  langes,  die  aber  zum  theil 
anders  als  in  der  alten  spräche  bestimmt  werden. 

1.  kurzes  i  vor  einfachem  coÄs. :  him  ei;  in  in;  if  an;  it  id; 
to  wit  Qcilicet;  with  praep.;  bis  ejus;  is  est;  mis-  untrennfo. 
Partikel,  bei  vereinfachter  geminatar  dim  obscurus;  swim 
natare;  spinnere;  winlaborare;  lip  labium;  shipnavis;  sip 
8orbere;  rib  costa;  hit  ferire;  wit  intellectus;  vielleicht  bid 
jubere ,  wenn  es  der  ibrm  nach  das  ags.  biddan.  für  ur- 
sprüngliches y:  kin  genus;  sin  peccatum;  hip  coxendix. 
Selten  kann  stummes  e  dem  einfachen  cons.  folgen:  give 
dare;  live  vivere;   liver  hepas. 

2.  kurzes  i  vor  zwei  cönsonanten :  dill  anethum ;  kill  oeci- 
dere;  Shilling  moneta;  still  quietus;  tili  praep.;  will  volun- 
las;  8wimming  natans;  winning  laborans;  ribhed  in  specieni 
costae  formatus;  stiiF  rigidus;  thick  crassus;  bitten  morsus; 
bitter  amarus ;  little  parvus;  silver  argentum ;  milk  lac;  silk 
eericum;  children  liberi;  wilder  seducere ;  hilt  capulus  ensis; 
milt  spien;  timber  materies;  finger  digitus;  ring  annulus; 
8ing  canere;  thing  i^es;  sink  cadere;  wink  innuere;  hinder 
impedire;  spindle  fusus;  wind  ventus;  window  fenestra; 
winter  hiems;  gi(k  donum;  shift  mutatio;  swift  celer;  fish 
piscis;  mist  nebula;  wist  scivi;  bitch  canicula;  witch  vene* 
tica.     desgleichen  statt  y:  hiil  coilis,  nhd.  hügel;  ill  malus, 
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nlid.  übel;  niill  mola;  gild  deaurare;  thimble,  von  tkunib 
gebildet ;  king  rex ;  kus  osculari ;  wish  optare ;  bridge  pons. 

3.  vor  r  hat  kurzes  i  den  laut  bald  eines  nbd.  e,  bald  ö: 
fir  abies;  sir  domine;  stir  agitare,  stirring  agitans;  chirp 
nbd.  zirpen;  birch  betula;  irk  pigere^  bird  avis;  gird  ein* 
gerc;  tliird  tertius;  thirty  triginta;  sbirt  indusium;  birth 
nativitas;  girtb  cingulum;  niirtb  gaudium;  birse  miliuoi; 
tbirst  sitis;.  first  -prinius*  Vergleicht  man  zu  fir,  gird,  sbik't, 
blrtb,  girtb,  first ,  thirst  die  nbd.  föhre,  gärten ^  schürze; 
geburt,  gurt,  durst,  so  ergibt  sich  der  anlaO  zum  ölaut. 
stir  scheint  das  ags.  st;9^ran ,  ahd.  stdran  y  nhd.  stören  *)• 

4.  "wie  in  dem  letztgcdacbten  wort  ist  noch  in  einigen  an- 
dern kurzes  i  aus  organischer  länge  hervorgegangen:  sick 
aeger  aus  ags.  setSc,  vielleicht  bid  jubere  aus  beodan,  doch 
streitet  das  part.  bidden  (nicht  boden)  für  die  abkunft  aus 
biddan.  bit  momordit,  chid  objurgavit  ersetzen  die  älteren 
böte,  chode  ags.  bat,  cftd* 

5.  Langes  i  v?ird  nicht  durch  Verdoppelung,  sondern  hlnzu- 
fügung  eines  stummen  e  nach  dem  cons«  bezeichnet  und  ei 
ausgesprochen :  file  lima ;  mile  miliare ;  vtrhile  tempus ;  lime 
gluten;  rime  pruina;  time  tempus-,  fineelegans;  mitie,  thine; 
shine  lucere;  wine  vinum;  drive  pellei*e;  hive  alveare;  ivy 
hedera;  strive  niti;  ripe  maturus;  life  vita;  wife  mulier;  like 
simiiis;  abide  manere;  bridle  frenum;  chide  objurgare;  idle 
vanus;  side  latus;  tide  tempus;  vvide  latus;  bite  mordere; 
smite  stemere;  blithlaetus  f.  blithe;  rise^  arise  surgere;  ice 
glacies;  price  pretium.  Derselbe  laut  hat  aber  auch  ags« 
5",  in  verschiednen  beziehungen,  zu  vertreten:  fire  ignis; 
mire  formica;  rive  scindere;  bride  sponsa;  hide  cutis;  hide 
custodire;  lice  pediculi;  micemures;  vgL  ags.  f5T,  ahd.fiur; 
altn.  mauT,  schwed.  myra,  dän.  myre,  nnL  mier,  was  ein 
ahd.  miur,  ags.  myr  voraussetzt;  altn.riufa,  doch  neben  rtfa; 
ags.  br5'd,  ahd.  prut;  ags.  h^^d,  ahd.  hüt;  ags.  bj'dan,  ahd. 
huotan;  ags.  l^s,  m^s.  Einigemal  erzeugt  sich  die  länge  aus 
zusammenziehung:  ninenovem,  ags. nigon,  ahd.  niuni;  sithe 
falx,  ags.  sfSe,  altn.  sigV,  ahd  s(^ansa;  tithe  decima,  ags. 
teiSSa,  tegoSa. 

6.  Dieses  lange  i  (sprich  ei)  wird  nun  auch  den  meisten 
Wörtern  auf  Id  und  ud  statt  des  kurzen*  gegeben  (wie  in 
gleichem  fall  ou  statt  u):  child  idfans;  mild  mitis;  wild  fe- 
rus;  blind  coecus;  grind  molere;  bind  cerva;  lind  tilia; 
wind   volvere,    und  wiederum   für  y:    kind    natura^    ags. 


*)  shire  portto,  proTincia,  ags.  scire  (».ZZl)  wird  mit  gedehntem» 
aber  reinem  i  ausgesprochen. 

25* 
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gecynde;  mlml  mens,  ags.  geiiiynde.  wind  venttis  reimen 
die  dichter  auf  blind,  niind ;  in  prosa  wird  ihm  kurzes  i 
gegeben,  auch  der  zutritt  einer  zweiten  silbe  hemmt  die 
prodnction,  daher  cliildren,  hinder  mit  kurzem  vocal  zu 
sprechen,  climb  scaiiilere  lautet  als  wenn  clime  geschric* 
beu  stände,  verschieden  von  timbcr. 

7.  Endlich  waltet  der  eilaut  auch  vor  gh:  bright  spien*, 
dcus,  ags«  briht  :=:  byrht ,  beorht;  fight  pugnare,  ags.fihtan; 
fright  ten*or,  ags.  Lryht  =  fyrht;  high  altus;  ags.  heuh; 
hight  vocari;  light  lux,  ags.  leuht;  light  levis,  ags.  lihtc; 
might  potestas,  ags.  niiht;  night  nox,  ags.  niht;  plight  Status; 
right  rectus;  sight  visio,  ags.  gesiht;  thigh  crus,  ags.{)eoh; 
wight  res,  nequam,  ags.  viht;  wright  opüex^  ags.  vyrhta« 
man  siebt,  vocale  nicht  eines  Ursprungs* 


o 


^  ein  schwieriger  laut ,  welcher ,  wie  er  aus  ags.  a,  o,  ii 
und  den  langern  d,  d  hervorgeht ,  sich  ihnen  allön  in  der 
ausspräche  schwankend  nähert. 

1.  organisches  o,  atis  u  entsprungen:  hole  foramen;  thole 
tolerare,  exspectare,  sich  gedulten;  bore  terebra;  borougli 
arx;  dor  brucus*);  ior  pro;  foi*e  ante;  orsive;  nor  nequc; 
come  venire;  some  quidam;  honey'mel;  son  filius;  ton  do- 
lium;  above  supra;  love  amare,  ags.  lufian;  oven  for- 
nax;  over  super;  hop  saltus;  kope  sperare;  stop  jkhd» 
stopfen;  top  summitas;  bow  arcus;  tow  ducere;  body 
corpus;  god  deiis;  gospel  dei  verbum;  stock  truncus;  lot 
sors;  shot  telum;  moth  tinea;  boU  caulis;  foUow  sequi; 
hoHowcavus;  kuolL  globus;  toll  telonium;  borrow  mutuari ; 
morrow  cras;  sorrow  cura;  folk  populus,  multitudo;  gold 
aiinmi;  holt  sagttta  brevior;  colt  puledrus;  tongue  lingua; 
wonder  miraculum;  storm  tempestas;  worm  vermis;  com 
granum;  hörn  coruu;  thorn  spina;  stork  ciconia;  work 
opus;  border  margo;  ford  vaduin;  hord  thesaurus;  word 
verbum;  short  brevis;  wort  lierba;  forth  uiterius;  worth 
pretiimi;  loft  elevutio,  pars  aedis  superior,  altn.  lopt;  ott 
saepe;  to(t  area,  altn.  topt;  box  pixis;  fox  vulpes;  ox  bos. 
vorzüglich  gehören  hierher  die  o  der  starken  part.  prät. 
als:  Stolen,  born,  shorn,  forswonii  torn,  worn,  lorn,  gol, 


*)  dor,  ein  brummender  käfer,  hummel,  drobne,  ags.  dora  fu- 
cus ,  attacu«  (=  locusta).  es  ist  das  nnl.  tor  (s.  312)  oder  torre ,  wo* 
für  >vol  richtiger  dor,  dorre  geschrieben  würde,  schwerlich  gehört 
das  nnl.  torlwefel,  schwed.  tordyfvel  dazu,  welches  dem  ags.  tordvi- 
fei  entspricht  und  mit  lord  slercus  zusammengesetzt  ist  (misikäfer); 
aber  das  lat.  taiinis ,  scarabaeus  terrcstris  Piin.  MH.  30,  5, 12  fordert 
vergicichung. 
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forgoty  goKen,  shoUeu,  spoken.  Was  uiio  die  ausspräche 
aulaogt,  so  bleibt  sie  im  ganzen  dem  laute  des  kurzen  o 
treu  ]  nur  vor  r,  rm,  rn^  rd,  rt  nähert  sie  sich  einem  ge- 
dehnten oder  langen  a ,  welches  sogar  in  einzelneu  \YÖrteru, 
z.  b.  fart,  farther  geschrieben  wird«  auszunehmen ,  wenn 
dem  r  stummes  e  io)gt,  vor  rr,  und  nach  vr,  in  diesen 
drei  fallen  haftet  der  olaut,  und  so  unterscheidet  sich  fore 
von  for;  man  sondert  auch  borne  zz:  boren,  getragen  von 
boru,  geboren,  obwol  beide  eigentlich  dasselbe  sind,  der 
elniluß  des  anlautenden  w  auf  o  gleicht  dem  auf  a;  da 
warm  mit,  a  nicht  ä  ausgesprochen  wird,  mnU  auch  worm 
mit  o,  nicht  a.  In  honey,  son,  borough,  love,  oven 
schwankt  die  ausspräche  zwischen  o  und  öy  weniger  iu 
come,  some,  gar  nicht  in  oven 

2.  o  aus  a  ist  ungleich  seltner,  vor  Id,  nib,  ng:  bold, 
cold,  fold,  hold,  old ,  sold,  told;  comb,  vionib;  long, 
among,  song,  strong  (s.  383);  dann  in  den  starken  prat. 
stole,  bore,  shore,  tore,  won,  broke,  got,  trod,  cpiolh, 
wo  die  ältere  spräche  noch  lange  stale,  bare,  share,  tare, 
brake,  gat,  trad,  quath  behielt.  In  soft  und  other  galt 
schon  ags.  d,  aus  an  entwickelt,  lang  wie  in  gds  und  \&6 
auszusprechen,  welche  letztere  im  engl,  guse^  tulh  den 
iilaiit  annehmen. 

3.  Gleich  diesen  soft  luid  other  vei^kürzen  organisches  u 
tn  o:  whore  meretrix;  bi  other  frater;  mother  «nialer,  dem 
nhd.  mutter  ähnlich;  bossom  sinus;  blossom  ilos,  ags.  bldsma, 
blijstma.  auch  in  dem  veralteten  niote  debet,  ags.  nadt ;  und 
in  monday  f.  munday. 

4.  Als  entschieden  langer  laut  entspricht  o  dem  ags.  &, 
hat  aber  die  ausspräche  6 ;  meist  wird  zur  andeutung  der 
länge  dem  cons.  ein  stummes  e  zugefügt ,  wie  es  beim  i  ge- 
sdiah  (s. 387)  whole  totus,  integer,  ag8.  häl;  more  magis; 
sore  dolens;  home  domicilium;  boueos,  ossis;  dl^one  (ucus, 
ags.  drSn,  ahd.  eher  drdno  als  dreno;  shone  luxit;  stone 
lapis;  drove  pepulit;  strove  nisus  est;  rope  funis;  token 
Signum;  rode  equitavit;  strode  progressus  est;  smote  stra- 
vit;  wrote  scripsit;  rose,  arose  surrexit.  nach  th  und  st 
unterbleibt  das  e:  both  ambo;  cloth  vestis;  loth  invilus; 
ghost  Spiritus;  most  maxiine.  Einigemal  verkürzt  die  aus- 
spräche: one  unus,  ags.  An;  hot  calidus,  ags.  hat;  wot  no- 
vit, in  der  phrase,  god  wot,  gott  weili;  wholly  penilus. 
Dasselbe  ags.  &  pücgt  gewöhnlich  durcli  oa,  das  in  der 
jetzigen  ausspräche  ganz  mit  diesem  o  zusammeufallt,  aus- 
gedrückt zu  werden  und  ciu'/elue  Schreibungen  schwanken, 
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z.  b.  loth  und  loatli;  lerne  gluten  und  loam;  hone  cos  und 
iioan  ^). 

5*  Seltner  stellt  solch  langes  o  :r=  ags*  ea  in  den  praet. 
crope  repsit,  ags.  creap;  chose  elegit,  ags«  ceäs;  froze  alsit, 
ags.  freas;  und  ohne  stummes  e  geschrieben  sod  coxit  ags. 
sead;  shot  jaculatus  est,  ags.  sceat.  Hierdurch  können 
Übergänge  der  ganzen  fünften  formet  in  die  vierte  bewerk- 
stelligt vrorden  sein,  nach  dem  prät.  rove  dissolvit  bildete 
sich  ein  pra^s*  rive  dissolvece,  doch  vgl.  fries.  riva,  ahn.  rifa« 

6.  Die  auslautenden  o  sind  nicht  auf  eine  weise  zu  fas- 
sen, so  entspringt  aus  ags.  sv&;  two  aus  twft;  to  ist  ver» 
kürzung  von  td^  das  daneben  besteht,  beide  verhalten  sich 
wie  ahd.  zi,  za:zuo;  do  =  ags.  ddn;  go  =  ags.  gangan^ 
gongan,  vgl,  mhd.  gÄn;  u.  s.  w. 

7.  Contraeta :  not  aus  ags.  näviht ,  nävht ,  ähnlich  dem  hd. 
^niht  aus  niowiht;  woman  aus  ags.  vtfman,   durch  einflutt 

des  w,  der  pl.  women  läßt  in  der  ausspräche  noch  das  i 
vernehmen;  wont  =  will  not;  lord  aus  ags.  hldford. 

8.  In  sword  ensis  und  world  mundus  hängt  das  o  für  e 
wieder  vom  w  ab;  doch  kamen  schon  ags.  neben  sveord, 
vebroldy  svurd,  svord  und  vorld  au£ 


o 


^  geschrieben  oo,  entspricht  meistentheils  dem  ags.  ö, 
ahd.  uo:  cul  frigidulus;  pAl  palus;  stdl  sedile;  üi^r  atrium, 
area;  mdr  palus;  bh)m  Uos;  ddm  Judicium;  löm  utensilia; 
bdn  gratia,  preces,  ags.  b^n;  höf  ungula  equi;  röf  tectum; 
cdp  dolium;  b^k  liber;  brök  rivus;  hdk  hamus;  luk  Vi- 
dere,  contemplari;  rök  monedula;  shdk  concussit;  ti^k  ce- 
pit;  bldd  sanguis;  bröd  fovere;  föd  alere;  gdd  bonus;  höd 
capa^  cucuUus;  möd  indoles  animi;  röd  vtrga;  stdd  stetit; 
föt  pes;  möt  litigare;  smöth  laevis,  ags.  sm^e;  röstpertica 
avium  9  ags.  hrdst.  Die  ausspräche  ist  aber  nicht  mehr 
langes  ö,  sondern  langes  ft,  wie  auch  engl.  ^  aus  dem  laut 
^  in  den  von  i  übergieng;  gleichlautend  sind  daher  das 
nhd.'u  in  blume,  kufe  (das  doch  unmittelbar  aus  dem  mhd.  uo 
entsprang)  und  das  nni.  oe  in  bloem,  koel.  Nur  haben  ein- 
zelne engl,  formen  correption ,  ungefähr  wie  nhd.  muU  aus 
mhd.  muoz  gekürzt  wird,  namentlich  die  geläufigen  göd, 
idt ,  (dk ,  lök ;  ja  blöd  klingt  wie  das  engl,  u  in  but  (zwi* 
sehen  o  und  ö). 

Andern  Ursprung  hat  6 
1.     in  möa  luna;    sdn  mox;    sdth  verus;   X6ih  dens;  gOse 


1)  hierher  gehören  auch  die  scheinharen'diphlb.  o«  und  oii^  >voton 
im  verfolg. 
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an«er;  wo  es  mlid,  mdne,  sslti,  zaut,  gans  zur  seile  sieht, 
sdlh  ='  altn.  sannr  (vgl.  s.  365.)  aber  schon  ags.  galt  hier 
nidaa^  sdna^  söd,  tdS,  gös;  die  parallelen  u5er  und  si^ft 
haben  im  engl,  other,  soft  den  ulauf  nicht  an  sich  ge- 
nommen. 

2.  in  chdse  eligere,  lOse  perderc  entspricht  es  ags.  ceusan, 
leusan,  doch  wird  letzteres  lieber  lose  geschrieben  und  von 
l^se  solvere^  ags.  lysan  geschieden. 

3.  in  der  composition  mit  -hi)d  ist  es  =  nhd.  -heit,  ags. 
-hady  sollte  also  engl,  -hode  geschrieben  sein,  wie  rode, 
strode  (s.  389).  .  es  wird  wenigstens  corripiert. 

4.  in  röm  spalium,  area  =  ags.  r6m, 

5*  in  d6r  porta,  wöd  silva  waltet  ursprünglich  kurzer 
Yocal,  ags*  dor  und  vudu;  man  darf  den  einiluU  des  fol- 
genden r  und  TOrhergehenden  w  anschlagen. 


u, 


U^    iii  Wörtern  deutsches  Ursprungs  nicht   so  häufig  wie 
die  andern  vocale. 

1.  vor  einfachem  cons.  hat  es  einen  laut  zwischen  nhd..  0 
und  ö;  das  nnL  u  neigt  sich  mehr  zu  ü  (s.  313).  dun  (u- 
scus,  ater;  begun  inceplus^  run  currere;  sun  soi;  un-  in-; 
cub  catulus;  shrub  frutex;  stubtruncus;  ti^b  amphora;  up, 
upon;  tug  trahere;  trug,  nhd.  trog;  but  sed;  hut  tugurium; 
uut  nux;  shut  claudcre;  thus  ita.  in  büry  sepelire,  ags. 
byrgian^  wird  es  zu  e  verdünnt,  und  in  den  comp,  mit 
-bury:  Canterbury,  Salisbury,  Tilbury  fast  überhört,  die 
schon  im  mittelalter  gebildeten  lat.  adj.  formen  canterbe- 
riensisi  malmesberiensis ,  saresberiensis,  tilberiensis  bezeu- 
gen den  frühen  Ursprung  dieser  ausspräche,  in  busy  occu- 
patus  kommt  der  laut  des  u  dem  i  gleich,  was  nach  dem 
ags.  byseg  nicht  befremdet;  man  hätte  bisy  geschrieben,  wie 
kiss  f.  ags.  cyssan,  wäre  nicht  i  zu  ei  geworden,  wenn 
auf  den  cons.  ein  anderer  vocal  folgt,  vor  einfachem  n 
sind  kurzes  o  und  u  schwer  zu  unterscheiden,  son  filius 
und  sun  sol  fallen  im  laut  beinahe  zusammen. 

2.  Dieselbe  ausspräche  auch  vor  doppelter  consonanz: 
Summer  aestas;  burrow  caverna;  furrow  sulcus;  gulf  sinus 
maris;  bulk  massa;  burn  urere;  bürden  fascis;  murder  ho- 
micidium;  turf  cespes;  turd  stercus;  burst  rumpi;  dumb  mu- 
tus;  rump  truncus;  liunger  fames;  lung  pulmo;  rung  so- 
nuit;  bunt  venari;  thunder  tonitru;  under  sub;  bush  fasci- 
culus;  tusk  dens  maxillaris.  Hier  läßt  sich  schon  sung  ce- 
cinit  von  song  cantus  und  lung  pulmo  von  long  longus  un- 
terscheiden, obwohl  tongue  lingua  lautet,  als  wäre  tung 
geschrieben;  es  mag  einlluli  des  w  sein,  dali  es  neben  un- 
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dcr^  thunder  heißt  wonden  Vor  11  bleibt  dem  u  sein 
reiner  9  voller  laut  in  bull  taurus;  füll  plenus. 
3«  Folgt  einfacher  cons.  mit  stummem  e,  so  entspringt  der 
diplilli.  iu  oder  vielmehr  ju,  mit  accent  auf  u,  wie  sich  in 
gleichem  fall  aus  i  die  ausspräche  ei  hervorthat»  es  ge- 
schieht aber  nur  in  romanischen  Wörtern ,  nicht  in  deut- 
schen, z.b.  mule  mulus;  dure  durare;  Iure  franz.  leurre; 
uiure  mumm  exstruere;  plume  pluma;  lune  luna;  cube 
cubus;  duke  dux;  mute  mutus  und  vielen  andern,  da  wo 
mhd.  ty  nhd.  au  entspringt^  mül,  m&r,  maul,  mauer*  In 
deutschen  formen,  wo  sich  schon  ags.  ü  fand,  wird  ou  = 
n^id.  au  gesetzt:  house  hAs;  mouse  müs;  weil  der  laut  des 
A  dem  engl.  6  (s.  390)  ertheiit  worden  ist.  Jenem  engl* 
laut  ju  analoges  erzeugte  sich  mhd.  und  nhd.  in  dergleichen 
fremden  Wörtern  erst  auf  dem  wege  des  umlauts,  z.  b.  in 
gemiure,  nhd.  gemäuer;  die  engl,  mundart  gelangte  dazu 
alsogleich,  ohne  Vermittlung  des  A.  -Die  schon  berührte 
parallele  zwischen  i  und  u,  insofeni  sie  bei  nachfolgendem 
-e  wie  ei  und  iu  lauten  (mile  und  mule;  wine  und  lune), 
ist  aber  an  sich  bemerkenswerth,  weil  sie  den  der  spräche 
tief  eingeprägten  trieb  bewährt,  zu  den  diphth.  der  vierten 
und  fünften  reihe  zu  gelangen;  wir  sehen  also  die  schon 
im  goth.  s.  61  wahrgenommene  eutbehrlichkeit  des  A  hier 
im  engl,  neu  bestätigt. 


Y. 


^    erscheint  in  Wörtern  deutsches   Ursprungs  nur  aus- 
lautend, und  klingt 

1.  wie  kurzes  i,  wo  es  aus  der  ags.  en()ung^-ig  entsprang: 
any  ags.  aenig;  holy  sanctus;  ivy  hedera;  many  ags.  monig; 
worthy  dignus;   ags.  hälig,  i£g,  vyrSig. 

2.  gleich  langem  i  wie  nhd.  ei, 

a.  für  ags.  t:  by  apud;  my^   thy  nieus,   tuus« 

b.  für  ags.  y:  ^^by  cur?  ags,  hy^.  oder  hv!,  goth.  hv^, 
ahd.  huiu. 

c.  für  ags.  A:  sky  umbra,  nubes,  coelum,  ags.  scAva,  scAa^ 
altn.  sk^. 

d.  für  ags.  eu:  fly  volare,  ags.  fle<Sgan;  fly  musca,  ags. 
fleugc.  shy  timidus  ist  mhd.  schiech,  nhd.  scheu;  sly  caU 
lidus  niid.  schlau. 

e.  aus  g  erweicht  in  eye  oculus,  ags.  eage. 

Brechung. 

Der  ags.  unterschied  zwischen  ea  und  eo  hört  auf,  und 
dieses  ist  überall  wieder  zu  ea  geworden,  wodurch  der 
8.  349   vermutete  Ursprung   des   eo   aus   ia   bestärkt   wird. 
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Und  wie  ags«  eo  dem  ea  übcr>yog,  so  Ist  aach  engl«  ea  = 
ags.  eo  ungleich  häufiger  als  engL  ea  =  ags.  ea« 

1.  vro  sich  engl,  ea  auf  a  zurückfuhrt,  entspricht  ihm  zu- 
"weilen  die  ags.  brechung:  weald,  ein  seltner  und  veralten- 
der ausdruck  für  siiva,  ags.  veald;  beard  barba,  ags.  beard. 
anderemal  steht  aber  ags.  ä  zur  seite:  mead,  meadow  pra- 
tum,  ags.  mäd,  ahd.  niato;  oder  der  umlaut  e:  stead  locus, 
ags.  sted;  meat  cibus  ags.  mete;  heave  tollere,  ags.  hebban; 
swear  }urare,  ags.  sverian. 

2.  wo  es  aus  ursprünglichem  i  erwächst,  entspricht  ihm 
bald  ags.  e  =  fe',  bald  die  brechung  eo:  seal  phoca;  steal 
furari;  bear  ferre;  bear  ursus;  shear  secare;  spear  hasla; 
tear  lacerare ;  cleave  inhaerere,  nhd.  kleben;  heaven  coeluro; 
weave  texere;  break  frangere*,  tread  calcare;  eat  edere; 
eeat  sedes ;  fealher  penna ;  leather  corium ;  weather  teni- 
pestas;  earl  comes;  earnest  Studium;  leam  discere;  heart 
cor;  earlh  terra;   hearth  focus^ 

Allein  die  ausspräche  ist  ungleich  und  voll  eigensinn, 
zwischen  e  und  i,  kürze  und  dehnung  schwebend,  eat  edo, 
ags.  ete,  und  eat  edi,  ags.  ät  oder  wt,  klingen  jenes  wie 
nhd.  iht ,  dieses  wie  eht ;  doch  idie  gleichen  prasentia  bear 
fero,  break  frango  werden  mit  e  nicht  mit  i  gesprochen, 
und  wiederum  spear  hasta  mit  i.  Vor  rl,  rn,  gilt  kurzer 
elaut,  vor  rt,  rth  neigung  zum  a,  wie  wir  auch  mnd.  hart 
f*  hert  fanden. 

Offenbar  haben  sich  diese  brechüngen  in  Schreibung 
und  ausspräche  mit  der  organischen  länge  des  ags.  ei  ver- 
mischt, weshalb  auch  letzteres,  wie  wir  hernach  sehn  wer- 
.  den,  oft  kürzung  erfährt,  man  muU  der  engl,  geltung  des 
ea  hauptsächlich  durch  den  gebrauch  inne  werden. 

Oft  ist  die  ags.  brechung  ganz  gewichen ,  z.  b.  neben 
heaven  ags.  heofon  wird  geschrieben  seven ,  ags.  seofon ; 
nichtsdestoweniger  haben  heaven  und  seven  völlig  einerlei 
ausspräche. 

Der  brechung  ie  begegnet  man  noch  in  field  campus; 
shield  scutum« 

Eine  menge  laute  oder  vielmehr  lautbezeichnungen,  da 
die  ausspräche  meistens  den  diphth.  aufgibt« 

Diphthonge^ 

JS^jLy  im  auslaut  durch  ay  vertreten,  und  1.  aus  erweichung 
des  ags.  äg  entspringend:  hail  grando;  nail  unguis;  tail 
cauda;  fair  pulcher;  brain  cerebrum;  fain  laelus;  maiu 
robur;  wain  currus;  maid  virgo;  said  dixit,  diclus;  für  ags. 
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hägel  oder  hagol,  nägel,  tägel,  föger^  brägen,  iagen,  oiägeii, 
vagen  9  mägV,  sägde.  hierzu  vergleichen  sich  einzelne  nihd* 
formen:  mein,  uieit^  geseit  (s.  184«)  der  blumenname  daiaj 
ist  ags.  däges  eage,   oculus  diei« 

2.  aus  ags.  eg  (sowol  eg  als  eg):  sail  velum;  lair  cubile 
ferarum,  sonst  auch  layer;  blain  pustula;  again,  gain  con- 
tra; lain  positus;  rain  pluvia;  twain  duo;  Jaid  posuit,  po* 
Situs;  für  ags.  segel,  leger,  blegene,  gegen,  gelegen,  regen, 
tvegen,  legde.  das  a  hat  hier  freilich  keinen  rechten  grund, 
weil  im  ags.  e  schon  umlaut  eingetreten  war,  und  ü  sich 
auf  i  zurück  bezieht. 

3.  aus  ags.  «g.  hier  fällt  mir  nur  stair  gradus,  ascenso* 
rium  ein,  ags.  stasger,  das  aus  stigan,  st&h  oder  si&g  ent- 
springt, also  vor  dem  g  keinen  kurzeoTvocal  haben  kann« 

4.  für  ags.  &:  hail  sanus,  salvus;  swain  pastor,  puer;  raip 
l>ertlca  mensorum  =  ags.  hdl,  svän,  rdp. 

5.  für  ags.  ae:  hair  crinis;  raise  elevare,  ruere  =  ags.  hier, 
nesan. 

£s  ist  Zufall,  daß  in  beiden  letzten  fällen  das  engl,  ai 
wieder  mit  dem  gotb.  ü  zusammentreiFen  kann,  eher  scheint 
dadurch  der  Ursprung  des«  ags.  d  aus  ai  bestätigt,  in  der 
regel  wird  aus  ags.  •!  und  »  ein  engl,  o,  oa,  und  wirklich 
ist  auch  hail  dasselbe  mit  whole,  raip  dasselbe  mit  rope; 
das  starke  prät.  rose  steht  ganz  nahe  bei  dem  abgeleiteten 
raise. 

Viele  ai  sind  in  romanischen  Wörtern  hinzu  gekommen,  die 
zum  thcii  selbst  auf  ähnliche  weise  aus  lat.  agi  hervor^ 
giengen,  z.b.  fraii,  franz.  fraile,  fr^le,  fragile,  lat.  fragUis. 
Die  ausspräche  ist,  wie  sich  aus  den  zum  gründe  lie- 
genden lauten  folgern  läßt,  meistentheils  gedehntes  ä,  eini- 
gemal kurzes  e.  für  einen  vom  i  erregten  umlaut  des  a 
kann  diese  ausspräche  nicht  gelten,  weil  schon  ags.  ä  oder 
e  vor  dem  unerweichten  g  statt  fand;  ebenso  wenig  hat 
hier  die  Vereinigung  des  a  und  vi  den  älaut  gezeugt« 


AU 


y  unhäufig,  und  in  deutschen  Wörtern  fast  nur  vor 
gh  entwickelt:  aught  aliquid,  aus  ags.  dvht,  dviht,  ahd. 
iowiht,  mhd.  iht;  daughter  filia,  ags.  dohtor;  draiight 
tractus,  haustus,  ags.  drdht;  laugh  ridere,  ags.  hlihhan; 
laughter  risus,  ags.  hleahtor;  slaughter  mactare.  Die  aus- 
spräche wie  gedehntes  a,  ein  wenig  genäselt,  so  aiiph  in 
maund  corbis,  ags.  mand.     launch  ist  das  franz.  lancer. 


AW, 


y  aus  ags.  ag,  eg,  eah,  af  entspringend:  awe  timor, 
ags.  ege,  vgl.  goth.  agjan;  daw,  dawn  lucescere,  ags.  dagian; 
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draw  trahere,  ags.  dragan;  Law  agellus,  ags.  liaga;  hawk 
accipitery  ags.  hafoc^  ahn.  haukr;  law  lex,  ags«  lag,  läge; 
maw  stomachus,  ags.  maga;  saw  serra,  ags.  saga;  saw 
yidit ,  ags.  seah.  daw  monediila  ist  das  ahd.  tiha  (s.  92 
vgl.  Rudlieb  p.  239),  mhd.  talle  Renn.  19431 ,  nhd.  dohle, 
die  ags.  form  war  wol  dage  oder  deahe?  raw  crudus, 
mdis,  ags.  hreav,  ahn.  lirär,  ahd.  hrd,  rd,  gen.  hrdwes, 
mhd.  rü,  röy  nhd.  roh;  zu  unterscheiden  von  engl,  rough 
asper 9  hirsutus,  ags.  ahd.  ruh,  nhd.  rauh,  straw  stramen, 
ags.  strav,  ahd.  mhd.  strd.  Auszusprechen  wie  langes  S. 
aw  berührt  sich  mit  dem  folgenden  ay,  wi^  ags.  ag  mit  äg; 
einzelne  schwanken:  haw  und  hay,  hawthorn,  haythorn. 


AY, 


j  in  ausspräche  und  Ursprung  dem  inlautenden  ai 
gleichartig,  day  dies;  hay  sepes;  lay  ponere;  may  potest; 
say  dicere;  slay  ferire;  way  via;  =  ags.  dag,  häg,  lecgan, 
mag,  secgan,  slean,  veg.  stay  terminus  ist  das  franz.  etai, 
altlranz.  estaie. 


EA 


j  ein  organischer,  beliebter  laut,  in  der  regel  dem 
ags.  ea  entsprechend,  dann  aber  auch  ags.  d,  aß,  eö  ver- 
tretend. 

1.  =:  ags.  e^:  ear  anris;  hear  audire;  beam  arbor;  dream 
somniam;  gleam  ^lendor ;  seam  onus;  steam  vapor;  stream 
flumen;  team  ductus;  bean  faba;  lean  Stipendium;  cheap 
vendibilis;  lieap  acervus;  leap  currere;  deaf  surdus;  leaf 
folium;  sheaf  manipulus ;  beacon  Signum;  bread  panis;  dead 
mortuus;  head  Caput,  ags.  hedfod;  lead  plumbum;  great 
magnus;   death  mors;  east  oriens. 

2.  =  ags.  d:  weak  moUis,  infirmus,  ags.  vdc;  sveat  sudor, 
ags.  svdt;   sheath  vagina,  ags.  scedtJ. 

3.  ==  ags.  (c:  deal  pars;  heal  sanare;  tear  lacrima;  year 
annus;  clean  purus;  mean  communis;  weapon  arma;  bread th 
latitudo;  dread  timere;  lead  ducere;  ready  expeditus,  ags. 
ned;  thread  filum;  wheat  triticum,  ags.  hvaete. 

4.  =  ags.  e6:  dear  carus;  cleave  findere;  breast  pectns. 
Gewöhnlich  wird  dies  ea  gedehnt,  und  dann  kommt  es  in 
der  ausspräche  einem  ahd.  mhd«  t  gleich ;  vor  lingualen  aber 
klingt  es,  in  allen  vier  fallen  meist  wie  kurzes  e,  bread, 
lead ,  dread  u.  s.  w.  lauten  wie  die  ursprünglich  kurzen, 
gebrochnen  slead,  tread;  auch  sveat,  nicht  aber  great  (spr. 
gr^t)  und  wheat  (spr.  whit.)  Ich  folgere  aus  dem  tlieiU 
weise  haftenden  elaut,  daU  die  ältere  geltung  dieses  dipbth. 
überall  dem  e  näher  stand,  und  erst  allmälich  in  1  über- 
trat.    Hierfür  spricht  vielleicht,  daU  auch  einzelne  romani- 
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sehe  ai  in  engl,  ea  (ungerdlir  iwie  gotli.  uü  in  ags.  ea,  vgL 
oben  8.366)  umgesetzt  wurden,  zumal  vor  r  und  s:  clear, 
dair;  ease,  aise;  reason,  raison;  season,  Saison;  pleasure, 
plaisir;  peasant,  paisan;  peace,  paix.  .  alteugl.  lieber  der, 
ese,  reson  u.  s.  w. 

JcaLj  ii^ii^  in  wenigen  deutseben  Wörtern:  tbeir  eorum, 
ags.  f)dra;  iieifer  vaccula,  ags.  he^hfore,  heafre,  oder  heah* 
fore,  beafre?  etwa  verwandt  mit  bäfer  caper?;  eigbt  octo, 
ags.  eahta;  beight  altitudo,  ags.  beahSo;  neigb  binnire,  ags. 
hn»gan;  sleigbt  calliditas;  weigb  pendere;  weight  pondus; 
eitber  uter,  neitber  neuter,  ags.  dbväSer,  4v6er,  auVer; 
nAbväVery  nftvVer,  nauSer  (gramm.  3,68.)  Man  siebt,  wie 
verscbiedne  ags.  laute  hier  in  ansprucb  genommen  werden; 
die  ausspräche  meistens  e,   einigemal  i. 

vA  9 y  JjilJ  j  nur  in  romanischen  formen,  wie  people, 
feod ,  feoff  u.  s.  w. ,  eunucb ,  £ui-ope  u.  s.  w. 

Jji  VY  y  ziemlich  häufig,  und  mit  der  diphthougischen 
ausspräche  iu,  ju,  nur  nach  1  und  r  wird  bloßes  u  gehört, 
meist  entspricht  es  dem  ags.  euv,  einigemal  aber  auch  an- 
dern lauten,  blew  flavit,  ags.  bleuv;  of^w  coquere,  ags. 
breuvan;  chew  mandere,  ags.  ceuvan;  clew  glomus,  ags* 
de<Sv,  uhd.  klauel;  crew  cantavit,  ags.  creov;  crew  turba, 
agmen,  vgl.  ags.  cread;  dew  ros,  ags;  deäv;  drew  Iraxit, 
ags.  drdh,  drog;  ew,  ewe  Ovis,  ags.  eav  und  eov;  few 
pauci,  ags.  feava;  flew  volavit,  ags.  fleab;  grew  viruit, 
ags.  greuv;  liew  caedere,  ags.  heavan;  hew  species,  color, 
ags.  biv;  jew  Judaeus,  ags.  Jude?  pl.  judeas;  knew  novit, 
ags.  cneov;  mew  larus,  ags.  mftv;  mew  niessuit,  ags.  nieuv; 
new  novus,  ags.  neov;  pew,  nicht  ags.,  vielleicht  aus  dem 
iranz.  pupilre,  lat.  pulpituni;  rew  series,  ordo,  vgl.  row; 
screw  Cochlea,  nhd.  schraube;  sew  suere,  ags.  sivian,  seo- 
vian;  shew  ostendere,  monstrare,  ags.  sceiivian ;  shrew  mus 
araneus,  dann  auch  mulier  rixosa,  ags.  screava;  slew  per- 
cussit,  feriit,  ags.  sluh;  snew  ninxit;  spew  spucre,  ags. 
speovau;  strew  sternere,  ags.  streavian;  thew  mos,  ags. 
{>eav,  alts.  thau;  threw  jecit,  stravit,  eigentlich  torsit,  ags. 
^reuY.  die  prät.  drew  und  slew  beruhen  auf  Verwirrung 
des  ablauts..  ew  kann  auch  inlautend  vorkommen ,  z.  b. 
lewd  prävus,  dissolulus;  lewet  upupa;  pewter  vas  stan- 
ucum ,  vgl.  (ranz,  pot ;   mewl  vagire  u.  s.  w. 
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Ju  X  ^  selten ;  meist  wie  gedehntes  e ,  einigemal  wie  i 
lautend«  eye  oculus  wird  ei  ausgesprochen  ^  ags.  edge.  grey 
griseuSy  canus,  ags.  gncg;  key  clavis,  ag^.  ccege;  tbey  iilt, 
ags.  ^äy  wlicy  serum  lactis,  ags.  hvreg;  wey  pondus,  sln- 
tera,  ags.  vsvg.  prey  Ist  das  franz.  proie,  praeda.  In 
zweiter,  tonloser  silbe  wie  kurzes  i  oder  e:  barley  hör« 
dcum;   lioney  mel. 

I  y^  dem  ags.  eo  noch  In  einigen  Wörtern  entsprechend : 
fiei^Rnimlcus,  diabolus;  friend  amicus ;  llefgratiis;  thieffur; 
priest  presbyter.  Auslautende  y  wandeln  sich  in  der  ilexioii 
oder  ableitung  zu  ie:  fly  musca,  pl.  flies;  sky  coehiiu,  pi. 
skies;  fifly  quinquaginta,  fiftieth  quinquagesimus;  so  auch 
(lie  comp,  der  adj.  auf  y:  holier  sanctior;  mighlier.  forlior. 
eigentlich  tritt  dann,  wie  schon  In  friend,  das  e  einer  zwei- 
ten silbe  In  Verschmelzung  mit  dem  vorausgehenden  vocal. 

yJA.y  ein  beliebter  und  verbreiteter  laut,  der  ags.  ä  oder 
Bß  vertritt:  boar  aper;  hoar  canus ;  oar  remus;  roar  rugire; 
foam  spuma;  loam  argilla;  groan  flere,  singultire;  hoau 
cos;  moan  lugere,  ejulare;  loaf  panis;  soap  sapo;  oak  quer- 
cus;  broad  latus;  goad  Stimulus;  toad  bufo;  woad  isatis; 
boat  Unter,  ahn.  beit;  goat  capra;  oat  avena;  cloath  vc- 
stis;  oath  jnramentum;  loalli  invisüs.  In  der  heutigen  aus- 
spräche fallt  dies  oa  gänzlich  zusammen  mit  dem  langen  o, 
das  durch  nachgesetztes  stummes  e  bezeichnet  wird,  und 
die  Schreibung  schwankt  In  einzelnen  wörtein ,  es  Ist  gleich* 
viel  loam  oder  lome,  hoan  oder  hone,  gewöhnlich  aber 
scheinen  die  formen  specifisch  geschieden,  man  findet  in  den 
ablautenden  prät.  shone,  drove,  rote,  smote  niemals  oa,  es 
mag  daher  auch  ehemals  ein  lautunterschied  merklich  ge* 
wesen  sein,  und  In  oa  dem  o  ein  wirkliches  a  nachgeklun-. 
gen  haben,  um  so  mehr,  als  sich  in  hochd.  volksmundarten 
ein  oa  =  II  für  goth.  al  hervorthut  (s.  122,  anm.)  die 
oberdeutschen  Übergänge  luim,  leim,  läm,  loam,  galt,  gel;, 
gA(t,  goall  gleichen  denen  des  ags.  l^m,  g4t  In  engl,  loam, 
goat,  und  gemahnen  an  die  ausspräche  des  frauz.  mol,  loi, 
froid.  Einzelne  ags.  d  und  ne  sind  weder  zu  engl,  o  noch 
oa  geworden,  sondern  zu  ea  (s.  395)  und  ai  (s.  394\  aber 
die  berührungen  zeigen  slch^  vgl.  broad  mit  breadtli,  rose 
mit  raise. 

Auch  romanische  o  haben  sich  das  engl,  oa  gefallen 
lassen  müssen  z.  b.  broche,  broach;  coche,  coach;  cote 
coat;  route,  altlr.  rote^  road;  cdtc,  coast;  hüte,  Loast; 
loste,  toast. 
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Unorganisch  yertritt  das  engl«  oa  kurzen  vocaL  Ibad 
onerare ,  ags.  lilädan,  alid.  lilalan ;  coal  carbo,  ags.  col,  alln. 
kol;  tbroat  guttur^  ags.  f)rote,  alid.  yrol  dro^^ä?  vgL  mhd. 
drüa^^el;  board  asser  ^  ags.  bord;  board  thesaurus^  ags« 
bord  u.  e.  m. 


OE 


ty  dieser  nur  in  ein  paar  -Wörtern;  die  yocalisch  en- 
digen, erscheinende  laut  ist  völlig  in  regel,  und  nichts  als 
das  S.389  unter  4  geschilderte  o,  dessen  lange  durch  ein 
nachgesetztes  e  bezeichnet  wird,  geminiertes  oo  durft^||aan 
nicht  schreiben,  weil  dann  d  ausgesprochen  worden  wäre, 
nicht  ö,  wie  gefordert  wird,  dies  oe  ist  also  kein  wahrer 
diphth.  sondern  einfache  lange,  und  von  dem  nnl.  oe  ganz 
verschieden;  es  entspricht  dem  ags.  ä  und  goth.  ai:  doe 
damula,  ags.  dd;  foe  inimicus,  ags.  fd,  fdh;  hoe  ligo,  ascia, 
hierfür  weiU  ich  kein  ags.  wort;  moe  niagisj  ags.  mä;  roe 
caprea,  ags.  ra,  rdh;  sloe  pruneolus,  ags.  sldhe;  toe  digilus 
pedis,  ags.  tdlie,  tä;  woe  malum,  ags«  vft«  abd.  und  mhd« 
sehen  wir  in  diesen  Wörtern  .wegen  des  organisch  folgen- 
den V,  h,  8  den  diptb.  ei  in  ^  übergegangen:  fSh,  gev^; 
m^;  r^;  sl^he;  z^he;  w^;  vgl.  oben  s.  94.  173.  174.  doe 
würde  ein  abd.  t^hd,  goth.  d^hd  fordern.  luTwiderspruch 
zu  den  gegebnen  entwickelungen  steht  shoe  calceus,  wel- 
ches auf  ü ,  nicht  auf  (j  lautend ,  shoo  geschrieben  sein  sollte, 
wie  auch  früberbin  geschah. 


y  nur  in  romanischen  Wörtern. 


Ol 

vy  U^  hat  gewöhnlich  den  laut  des  nhd.  au,  und  ent- 
spricht sowol  den  ags.  A  als  einer  production  des  organisch 
kurzen  u.  es  gewährt  dann  große  analogie  mit  der  beim 
i  unbezeicbnet  bleibenden  ausspräche  ei. 

1.  =  ags.  ü:  thou  tu;  foul  sordidus;  our  noster;  sour  aci- 
dus;  rough  hirsutus;  cloud  nubes  ^) ;  loud  sonorus;  shroud 
tegmen,  pannus;  out  ex;  couth  nur  übrig  in  uncouth  ig- 
notus,  mirus;  mouth  os;  south  meridies;  bouse  domus; 
louse  pediculus;  mouse  mus^  thousand  mille«  -  in  andern 
fällen  wird  ow  geschrieben,  doch  mit  gleicher  ausspräche» 
rouse  oder  rowze  excilare,  excutere  scheint  ags.  hrysan. 

2.  =:  ags.  u  vor  Id,  nd:  could  potui;  mould  terra,  mate- 
rif^s;  should  debui;  Shoulder  humerus;  would  volui;  bound 
ligavi;  found  inveui;  ground  fundus;  bound  canis;  sound 
sanus ;  wound  vulnus.     auch  in  mourn  lugere ,  ags.  miuruian. 

1)   die  stimmende   ags.  form    clud   bedeutet  rtipes,   saxum;    ^'ie 
bat  sich  daraus  der  begrii  des  engl,  cloud  ergeben  ? 
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3.  vor  gh  vertriti;  es  nielir  ah  einen  ags.  laut:  bough 
ramuSy  ags.  boh  oder  böh  ? ;  bought  emi,  ags.  bohte;  brougbt 
altuli,  ags.  brobte;  cough  tussis;  dough  niassa,  ags,  ddh^ 
lihd.  teig;  enougb  satis,  ags.  gen^b;  fougbt  dimicavi  ags. 
feaht;  nougbt  nihil ^  ought  aliquid,  ags.  Sviht,  avht;'OUght 
debui;  slough  voI\ilabrum ,  ags.  slog;  sought  quaesivi,  ags. 
söhte ;  tough  tenax ,  ags.  tob ,  vgl.  nbd.  zähe ;  trough  alveus, 
ags.  troll,  mbd.  troc;  thougli  tani^n^  ags.  {)eah;  tbougbt  co- 
gitavi,  ags.  ^ohte;  througb  per,  ags.  f>urlu  in  diesem  drit- 
ten fall  lantet  ou  zwischen  o  und  a. 

4.  soul  anima  entspringt  aus  ags.  sävul,  sAvl,  sAul,  'wie 
ought  aus  uvbt*  eigentbiimlich  ist  four  quatuor  =  ags. 
feover. 


OW, 


y  hat  doppelte  geltung,  es  entspricht  bald  dem 
Av  (einigemal  dv),  bald  dem  ü  der  Angelsachsen,  und  lau- 
tet bald  wie  ö,  bald  wie  an. 

1.  OW  für  ags.  äv  ist  sehr  begreiflich  und  undiphthongisch; 
da  ags.  &  meist entheils  zu  engl,  o  wird,  muU  dies  auch 
vor  v:  der  fall  sein,  hierher  gehören  die  starken  verba, 
deren  prät.  auf  -ew  vorhin  angegeben  wurde:  blow  ilare; 
crow  canere;  grow  crescere;  know  novisse;  mow  meiere; 
row  remigare;  snow  ningere;  sow  serere;  throw  torquere, 
wie  man. sagt  throw  silk,  seide  drehen,  zwirnen,  gewöhn- 
lich bedeutet  es  allgemein  werfen,  treiben,  stossen.  vgl.  die 
ags.  bldvan,  crÄvan,  cn^van,  mdvan,  snävan,  Silvan,  j[)ruvan; 
dem  grow,  row  aber  entspricht  gri^van,  ri)fan;  auch  low 
rugire  ist  ags.  hlövan.  ferner  slow  piger,  hebes,  ags.  sUv, 
alts.  sl^o  (s.  246),  altn.  sli^,  auch  ahd.  sl^o,  sl^wes;  row 
ordo,  series,  ags.  r^v?;  own  proprius,  ags.  ägen  beruht 
auf  Übergang  des  g  in  w. 

2.  '  OW  für  ags.  A:  bow  flectere,  ags.  bAgan;  bower  cubi- 
culum,  ags.  bür;  brown  fuscus,  ags.brftn;  cow  vacca,  ags. 
cA;  down  deorsum,  ags.  of  dAne,  de  monte;  down  pluma 
mollissima,  altn.  dAn;  how  quomodo,  ags.  hA;  owl  noctua, 
ags.  Ale,  ahd.  iuwild;  shower  grando,  ags.  scAr;  sow  sus, 
ags.  sAgu;  town  urbs,  ags.  tAn.  fowl  avis  setzt  eine.con- 
traction  des  ags.  fugel  in  fAl  voraus,  tower  turris  ist  das 
ags.  tor,  plur.  torras*  Die  feine  ausspräche  dieses  ow  un* 
terscheidet  sich  wol  von  der  des  ou,  und  lalU  noch  etwas 
consonantisches  hören,  so  daU  cow  nicht  völlig  wie  thou; 
fowl,  bower  nicht  ganz  wie  four,  our  lauten,     daher  auch 

'  brown  und  town  geschrieben  wird,  nicht  broun,  toun. 

3.  Anders  zu  fassen  ist  low  (spr.  lö)  humilis,  depressus, 
das  ich  ags.  nicht  aufweisen  kann,  es  würde  Icege  ^oder  läh 


400  ENGL.  VOCALE.    OY.   ÜB, 

lauten,  nach  dem  ahn.  lagr,  scliwed.lug,  dan.lav,  frles.  It^ge, 
nnl.  Idgy   nnd.  l^g,  offenbar  von  der  wurzel  ligau. 


OY, 

UE 


y    nur  bei  romanischen  formen« 


y  bat  die  ausspräche  iu  oder,  nach  r,  A:  bhie  ]ivi« 
dus ,  eoeruleus  y  dessen  ags.  form  ich  vergebens  suche  y  eher 
bleav  als  bleov;  hue  color,  species,  ags.  hiv;  rue  poeniten* 
tia,  ags.  hreuve;  true  fidus  ags.  treuve;  Tuesday  ags.  Ti«* 
vesdäg.  Das  dem  u  folgende  e  scheint  bloU  den  iulaul, 
wie  bei  oe  den  dlaut  zu  sichern,  für  blue,  hue  wird  auch 
blewy  hew  geschrieben,  mit  gleicher  Wirkung. 

Schi  ußbemeivkungen. 

1.  Auch  die  engl,  spräche  besitzt  nur  einen  todten  umlaut, 
keinen  lebendigen ,  d.  h.  sie  führt  noch  formen  mit  e,  i,  4 
forty  in  welchen  ursprüngliches  a,  u,  ü  und  6  walten;  gibt 
aber  ihrem  gefühl  keine  rechenschaft  von  dem  Wechsel, 
auszunehmen  wären  wieder  man  und  men,  mouse  und  mice, 
gdse  und  g^se  (vgl.  s.  375.)  Da  ags.  y  zu  engl,  i  gewor* 
den,  und  keine  spur  des  umlautenden  kurzen  o  vorhanden 
ist ;  so  scheinen  die  mhd.  laute  ö  und  ü  hier  ganz  zu  man- 
geln, allein  in  der  ausspräche  brechen  sie  anderwärts 
hervor« 

2.  Warum  sich  wol  die  Schreibung  ee  und  oo  =  ags.  i 
und  d  erhalten  hat,  nicht  aber  aa,  ii,  uu  r=:  al,  i,  ü?  so 
gut  ee  und  oo  in  der  ausspräche  i  und  ü  ausdrücken,  hät- 
ten auch  aa,  ii,  uu  .die  laute  6,  ei,  ou  bezeichnen  können? 
man  läLU  dafür  dem  o  und  i  ein  stunnnes  e  folgen  und 
gibt  den  aulaut  durch  ou,  ow,  weil  das  dem  u  folgende 
stumme  e  den  iulaut  anzeigt,  auf  ähnliche  weise  kündigt 
solches  e  hinter  kurzem  a  und  o  die  dehnung  an.  Das 
ags.  ä  war  schon  frühe  dem  ulaut  heimgefallen  und  in  alt* 
engl,  gedichten  begegnen  sich  home  doiims,  dome  Judicium; 
bone  OS,  bone  gratia,  welche  die  engl.  Schreibung  home 
doom,  bone,  boon  wieder  sondert;  analoge  Übergänge  fan- 
den sogar  schon  ags.  statt,  z.  b.  mdna  f.  msena  =  mftna. 

3.  Diphthonge,  so  häufig  sie  in  der  engl,  schritt  erschei- 
nen ,  verengen  sich  bei  der  ausspräche  wieder  in  einfache 
längen ;  das  einzige  ou  bleibt  zuweilen  diphthongisch,  um* 
gekehrt  aber  klingen  die  einfach  geschriebenen  i  und  n, 
denen  stummes  e  folgt,  und  die  Verbindungen  ew,  ow  wie 
diphthonge. 

4.  Fast  alle  voeale  weichen  in  der  ausspräche  von  ihrem 
natürlichen  laut  ab;  a  strebt  in  ä,   e  in  i,  i  in  ei,  o  iu  a 


IV 
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und  dy  u  iD  o  und  ö.  ags.  d  wird  durch  vier  sclireibun- 
gen  vertreten,  durch  ai,  eä,  o  und  oa,  das  heilU  es  neigt 
sich  bald  zu  heller,  bald  zu  dunkler  ausspräche*  Am 
meisten  eingeschränkt  ist  der  laut  des  reinen  kurzen  a,  i,  u; 
vorwaltend  geworden  der  des  e,  ä  und  gedehnten  i.  den 
e  und  älaut  erreichen  die  Schreibungen  a,  e,  ai,  ay,  ei,  ej; 
den  ilaut  die  Schreibungen  i,  ee,  ea,  ei,  ungefähr  wie  neu- 
griech.  f;^  e/,  ot  ihn  ausdrücken.  Doch  häogen  noch  feine 
und  leise  verstufungen  des  lauts  an  der  Schreibung  und 
aulTassung. 

5.  Die  spräche  entwickelt,  im  ganzen  die  vocallaute  der 
übrigen  deutschen  dialecte,  nur  oft  an  andrer  stelle,  da- 
durch ist  zumeist  das  System  der  ablaute  in  seiner  ein- 
fachheit  angegriffen,  und  die  grenzen  einzelner  laute  haben 
sich  verrückt.  Nimmt  man  hierzu  die  durch  den  Untergang 
der  flexion  bewirkte  eiusilbigkeit  der  meisten  formen  des 
deutschen  bestand theils;  so  leuchtet  ein,  dall  dem  sinnlichen 
element  der  englischen  spräche  großer  eintrag  geschah,  und 
ihr  genius  angewiesen  war,  das  geistige  überwiegen  zu 
lassen,   was  ihm  in  holiem  malle  gelungen  ist. 


Grimm  gr.  bd.  I.  26 
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CAP.  XL    ALTFRIESISCHE  VOCALE. 

Die  all  friesische  spräche  hat  keine  dich  tk uns t ,  und 
es  entgeht  uns  nicht  bloß  eine  menge  der  lebendigsten, 
gewähltesten  ausdrücke ^  sondern  auch  ein  niallstab  ihre 
laut  Verhältnisse  reiner  aufzufassen,  als  es  bei  dem  nicht 
hoch  aufsteigenden  alter  der  rechtsbücher  und  den  abwei- 
chuDgeu  der  handschriften  möglich  ist.  eine  übemcht  des 
dennoch  ansehnlichen  vrortvorraths  wird  nun  durch  Rieht- 
hofeus  trefliches  lexicon  erleichtert  und  gesichert.  Für  die 
frühere  zeit  gewähren  die  lex  Frisionuni  und  die  eigenua- 
men  der  annalisten  und  Urkunden  nur  sparsame  ausbeute. 

Wie  die  friesische  spräche  überhaupt  zwischen  der 
alts.  ags.  und  altn.  liegt,  so  stimmen  auch  ihre  vocale  meist 
zu  diesen  dialecten;  nur  erscheinen  sie  oft  sehr  abgeschlif« 
fen  und  verdünnt,  ohne  jene  in  vergleichung  zu  ziehea 
würde  sich  ihre  natur  fast  nicht  erkennen  lassen.  Die 
Schrift  versäumt  den  in  der  ausspräche  gewis  merkbaren 
unterschied  der  kürze  und  länge,  die  granmiatik  muU  ihn 
herstellen;  nicht  aber  darf  sie  weiter  gehn  bis  zu  dem  ver- 
such einer  bezeichnung  der  ihrem  Ursprung  nach  vielfachen, 
im  laut  zusammengefallnen  e  und  ^. 

Kurze  vocale. 

J\,j   erfährt  beschränkung  durch  e  und  o. 

L  vor  7/1  und  n  überwiegt  o^  doch  wird  zuweilen  a  ge- 
schrieben: lam,  lama  claudus;  nam  cepi;  tarn  cicur;  ban 
interdictum;  fanpraep.;  lanavia;  man  vir;  manniska  honio; 
sannia  litigare;  anglar  angeli;  lang  longus;  swang  ictus; 
and  et;  fandia  tentare;  haud  manus;  tander  ludibrium. 
2.  vor  andern  ehifachen  cons.  hegt  es  sich  in  der  penult., 
wenn  a  und  u  folgen:  uara  anguslia  96,12,  ags.  nearo; 
laga  Situs;  maga  stomachus;  nakat  nudus;  spada  s^iatha; 
skatha  damuum;  hasa  lepus;  balumund  malus  tutor;  walu- 
bera  19,24  baculum  gerens,  senex,  decrepitus;  starublind 
85,35;  slapul  fulcrum;  stathul  basis;  gadur  und.  auch  bei 
dem  -ia  schw.  verba  zweiter  couj.,  das  keinen  umlaut  weckt 
und  wahrsdieinlich  -ja  lautete:  halia  arcessere;  talia  uu- 
merare;    baria  manifestare;    sparia    parcere;    fagia   capere; 
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makia  facere;  skatlua  nocere;  hatia  odissc.  kal  calvus  steht 
lür  kalu^  navla  umbiliciis  f.  naVala;  havk  accipitcr  f.  havuk. 

3.  vor  doppelter  consonanz:  al,  alles  oninis;  falla  caüere; 
stal,  Stalles  stabulum;  gabbia  accusare;  snabba  os;  atla  pa- 
ter;  katte  felis;  half  dimldius;  skalk  servus;  ald  vetus; 
halda  tenere;  halt  claudiis;  salt  salsus;  hals  coli  um ;  arm 
brachiiim;  barm  sioiis;  barn  infans;  hwarf  vices;  axe  axis; 
axle  humerus;  fax  coma;  ilax  llnum;  sax  ciilter;  macht  po- 
teiitia;  nacht  nox;  slacht  genus.  hier  gilt  ags.  meistentheils 
die  brechuog'  eä;  vor  r  und  einem  zweiten  cous.  wird  auch 
fries.  e  vorgezogen. 

4.  zweifelhaft  schiene  a  im  atislaut  und  vor  w ;  ich  nehme 
lieber  d  an. 


E 


j  entspringt  aus  allen  organischen  kürzen,  a,  i,  u,  ohne 
daU  man  ihm  danach  verschiedene  ausspräche  beimessen 
dürfte. 

1.    e  =  a,  -wiederum  doppelter  art, 

tu  durch  umlaut  erzeugt:  fella  sternere;  helle  infernus;  sella 
tradere,  dera  nocere;  fering  taurus;  merieeqüa;  nera  nutrire; 
swera  jurare;  berna  urere;  erve  hereditas;  hemethe  indusium; 
lema  claudum  reddere ;  lemithe  debilitatio ;  benethe  vindicta^ 
mordklage,  alts.  hanethi  HeL  165,6;  fenne  pascua;  men 
homines;  hengst  equus;  lensze  longitudo;  menszia  miscere; 
senga  adurere;  sprensza  spargere;  thensza  cogitare;  blenda 
coecare;  henda  capere;  senda  mittere ;  wenda  vertere;  heva 
tollere;  ebba  refluxus;  skeppa  creare;  instepi  ingressus; 
steppa  ingredi;  egge  acies;  lega,  ledsa  ponere;  megith  virgo; 
sega,  sedsa  dicere;  «sega,  -dicus;  blesza  nudare,  mhd.  ble- 
cken; etsel  calcar;  hetsil,  hexil  pallium  60,  1,  ahd.  hac- 
chul;  hnetse,  hneze  caliptra,  eine  art  frauenhaube,  die  den 
nacken  (hnecka)  deckte;  bed  lectus;  reda  loqui;  liredda  sal- 
vare,  mhd.  retten;  bet  melius;  fiet  atrium;  mete  cibus; 
szetel  cacabus;  etta  pascere;  letta  impedire;  nette  rete; 
setta  coUocare ;  ethla  avus;  espen  populeus. 
ß.  dem  ags.^ä  gleichstehend,  jedoch  ohne  dessen  Wechsel 
mit  a  in  einzelnen  flexionen:  del  vallis;  scel  debet;  smel 
X^arvus;  ber  nudus;  her  llnum;  skep  vas;  ef  ab;  gef  dedi; 
gref  sepulcrum;  hef  mare;  stef  baculus;  dreg  tuli;  bek  dor- 
sum;  fek  spatlum;  slek  Ictus;  smek  gustus;  bled  foliuni; 
federpater;  gledlaevls;  sted  locus,  littus;  et  ad;  jet  foramen; 
let  tardus;  sket  pecus;  tliet  quod;  weter  aqua;  beth  balneun^; 
fethe  amita,  ags.  fatSu;  reth  rota;  gres  gramen;  hebba  ha- 
bere; ekKer  ager;  hnecka  cervix;  edre  mane;  fethm  filum; 
fest  firmu«;  jest  hospes;   hlest   onus.     Einigemal   auch  für 

26* 
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das  drille  a,  wo  ag9.  pieist  ea  gilt:  lierm  damnnm;  bern 
infans;  sccrp  acutus;  benl  barba;  hcrd  durus;  gers  granieo* 

2.  e  =  i,  abd.  e:  ielo  muUuiii;  Lela  celare;  mel  farina; 
spei  lud  US;  stela  furari;  bera  ferre,  parere;  jeria  cupere; 
skera  töndere ;  smere  adeps ;  spere  hasta ;  stera  Stella ;  tera 
coDSumere;  hlenbed  lectus;  reb  costa;  ef,  jef  au;  stef  rigid us, 
ags.  slif ;  jeva  dare.;  beva  treinere ;  cven  planus;  nevanepos; 
nevil  nebula;  legor  lectus;  plegia  solere;  breka  frangerc; 
spreka  loqui;  steka  puogere;  bede  preces;  mede  mulsuni; 
medemest  medius;  sedel  sedes;  weder  tenipeslas;  niela  metiri ; 
mete  modus,  u)ensura;quelbadicere;  frethopax;  lethog  vacuus; 
smeth  faber;  lesa  legere;  wesa  esse;  beim  galea;  delva  fodere; 
selver  argentuni;  seif  ipse;  lielpa  jurare;  feld  campus;  )eld 
retributio;  sceld  clypeus;  quem  mola;  skero  fimus;  kerva 
findere;  slerva  mori;  bercbuious;  sw«rd  gladius;  lierte  cor; 
'ertbe  terra;  liertb  focus;  berstarumpi;  jelt  domun;  besma 
scopa;   nestla  vltta;   swester  soror;  sex  sex. 

3.  e  =  u,  seltner,  fella  iniplere;  sceide  dcbitum;  bera 
competere^  gebären;  beren  natus;  spera  investigare;  gerdel 
cingulum;  sterta  steruere;  ken  genus;  uienote  oioneta;  sende 
peccatum;  evel  malus;  epen  apertus;  kleppa  amplecti,  ags. 
clyppan;  bregge  pons;  breg  dorsum;  drecbt  agmen,  gotb. 
draiiiits;  fleclit  fuga;  secbt  morbus;  kedde  grex,  abd.  cbutti; 
pet  x>uteus,  nhd.  pfütze;  sletel  clavis;  nette  utilis ;  bresze, 
breke  fractura,  brucb;  desema  f.  dusema  dellquium;  kcssa 
osculari;  kest  electio,  abd.  cbust.  Lag  ein  Übergang  des  u  in  i 
dazwbcben^  so  läßt  sich  e  aucb  als  Schwächung  des  i  ansebn. 

X^  bat  außer  seiner  eigentlichen  geltung  zuweilen  a  und 
u  zu  vertreten. 

1.  organisches  i:  ili  plant a  pedis ;  Stil  caulis;  swila  torrere; 
tilia  colere;  biri  ejus  f.;  spiri  f.  spere  131,9;  bim  ei;  bi- 
mul  coelum;  nima  capere;  swima  vertigo;  bini  eum;  in  in; 
min  minus;  sin-  semper;  sininervus;  inrif  intestinum ;  ivia 
planus;  liver  jecur;  gripen  captus;  skip  navis;  liga,  lidsa 
}acere;  nigun  novem;  sigun  Septem;  ik  ego;  pik  pix;  quik 
vivus;  sikur  seairus;  strik  laqueus;  hlid  operculum;  side 
mos;  fitera  vincire;  hit  id;  spliten  fissus;  wita  scire;  lith 
membrum;  mith  cuo);  smithe  fahricina ;  stith  durus;  firmus; 
wither  contra;  bis  ejus;  FrisaFrisio;  frisla,  cincinnus;  filla 
flagellare;  skilling  solidus;  stille  quietus;  wilia  voluntas; 
bewilla  contaminare ;  dimme  obscure ;  grimma  austerus;  inna 
in;  klinna  sonare;  minne  memoria;  siunes  gen.  von  sin  sen- 
sus;  winna  adipisd;  kribbe  praesepe;  libba  vivere;  ribbis 
costae;  sibbacoguatus;  lippa  labriuu;  skikka  ordinäre;  mitsa 
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yidere,  tendere,  nnl.  micVün;  midda  mediiis;  ridder  eques; 
sitta  sedere;  witta  fascia;  missa  carere;  filmene  membrana; 
milde  largus;  mille  Ikn;  8\vird  gladius;  hirl«  cor;  hirtk 
fociis;  irthe  terra;  timber  materies;  briiiga  allerre;  finger 
digitus;  bring  anniilus;  springasalire,  swinga  vibrare;  thing 
causa,  Judicium;  drinka  bibere;  finda  invenire;  binder  im- 
pedimentum;  kind  infans;  Spindel  fusus;  wind  ventus;  pint 
cantbarus;  winter  hienis;  niU  neptis;  stifta  fundare;  plicbt 
cura;  fisk  piscis;  gristel  cartilago.  zumal  merkwürdig  ist 
i  vor  r,  wo  andere  dialecte  e ,  der  ags.  oft  gebrochenes  eo 
zeigen ;  doch  schwanken  auch  im  fries*  i  und  e.  brida  tra« 
here,  ducere  scheint  das  altn.  bregda,  ist  aber  vielleicht, 
wegen  des  ausgeworfenen  g,  brida? 

2.  I  für  Oj  vielmehr  dessen  umlaut  e:  ililend  exilium, 
mhd.  elelende;.  unschlüssig  bin  ich  wegen  sili  aquae  clau- 
strum,  schleuse,  was  das  ags.  sele,  alts.  seli  mansio,  habi- 
taculum,  mit  einer  abgeleiteten  bedeutung  sein  könnte,  wie 
ags.  sele  auch  4)ari^s  und  das  altn.  sei  tugurium  ausdrückt, 
also  wasserhaus,  wassersaal,  dessen  thüre  geöfnet  und 
geschlossen  wird?  man  erwäge,  daU  in  der  ecbas.  capt. 
687  st^nsile  für  st^nsele  und  in  alts.  urk«  mehrere  zusam« 
mensetzungen  mit  -sili,  sile  erscheinen,  welche  deutlicli 
-seli,  aula, .  atrlum  sind;  skil  debet;  tzilik,  kilik  calix, 
kelch;  hiri  exercitus;  wiri  defensio;  -skipi  in  häufigen  com- 
positis  für  nhd.  -schaft;  ig  acies,  ecke;  fidirie  zz:  federia, 
patruus  Vetter;  stidi  locus;  it  =  et  ags.  ät;  itsil  calcar  =: 
elsil;  hiile  infernus;  inka  399,  9  ahd.  encho  ==  anchio', 
mhd.  enke,  ackerknecht,  der  das  rind  beim  pflüg  lenkt, 
er  wird  neben  kuh,  rind  und  pfluggeräth  (anderke)  zum 
bodel  gerechnet;  berskiusze  nudipes,  barschenkel,  vgl.  skunka 
crus,  ags.  sceanca,  thinsza  cogitare.  Auch  den  übrigen  dia- 
lecten  begegnete  dies  i  für  a  (s.  235.  255.  273.  337^,  oft 
bei  denselben  Wörtern,  namentlich  dem  alts.  stidi  (wozu 
nun  sili  tritt)  und  ags.  scipe.  sollte  das  dunkle,  nur 
122,22  vorkommende  fili  (wenn  es' nicht  gar  für  sili  ver- 
schrieben ist?)  aus  altn.  fair  summitas  erklärbar  sein? 

3.  I  für  u:  kin  genus;  orkin  testis;  kiqing  rex;  diger  fi- 
dus,  nur  in  einem  jüngeren  denkmal,  vielleicht  das  altn. 
dyggr?  litik  parvus.  am  nächsten  liegt  das  ags.  in  i  schwan- 
kende j;  auch  gelten  die  formen  ken,  orken,  kening. 


o, 


>   kann  ebenfalls  alle   drei  kürzen  vertreten. 
1.     organisches  o  iüru:  folplenus;  hol  cavus;  hol  antrum; 
for*  untrennb.  pärt.;    bore  coenum;    or-   untr.   part.:   stör 
magnus  oder  stdr    (gramm.  3,  609)?;  forma   primus,   hof 
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aula;  lof  laus;  ova  supra;  ovei^lurnus;  andlova  iindeclm; 
knop  nodiis;  op  super;  boga  arals;  loga  flamina;  blök,  bi- 
lok  clausura;  rok  tunka;  stok  baculus;  kroclia  olla;  bod 
mandatum;  boda  nuntius;  god  deus;  hlot  sors;  spot  iiidi- 
brium;  skot  census;  strot  gultur;  hotha  testicuhis;  lolha 
sagum :  soth  juscuUim ;  ose  oder  6se ,  weil  zus.,  gezogen  aus 
ovese,,  sllilicidiuin  ?;  bolla  vas,  concavifas ;  molles  fiit  entw. 
pes  talpae,  oder  stellibnis  (mbd.  moUe  vgl.  Renn.  9632 
und  Bcrht.  376),  benennung  eines  maües^);  bobbaburg 
336,9.  363,11  ein  dunkler  ausdruck,  in  ivelcliem  mir  aber 
bürg  seinen  gewöhnlicben  sinn  castruni,  domifs  zu  haben 
scheint,  so  daß  an  Umschreibung  der  wiege  oder  mutter- 
brust  zu  denken  warc^);  snolte  mucus;  dolg,  dolch  vulnus, 
ags.  dolh ;  folgia  sequi ;  kolk  fovea ;  bold  domus ;  gold  au« 
rum;  holda  amicus;  molde  terra,  pulvis;  holt  lignum;  hörn 
cornu;  mome  mane;  thorp  vicus;  bord  ludus;  ord  cuspis; 
kort  brevis;  forth  porro;  morth  homicidium;  north  septen« 
trio;  hors  equus;  pond  pondus;  ont  usque;  drochteii  domi- 
nus; oxa  bos. 

2.  o  für  a,  wie  im  ags.  vor  m  und  n:  dorn  agger;  homa 
tegmen  in  llkkoma  f.  Itkhoma  corpus;  homelia  niutilare; 
homer  malleus;  lom  claudus;  noma  nomen;  nomna  nomi- 
nare;  ombecht  officium;  skome  pudor;  somnia  coUigere; 
bon  interdictum;  bona  hömicida;  fon  präp.;  fona  vexillum; 
bona  gallus;  lona  via;  mon  vir;  iiionech  multus;  mona 
juba ;  monia  monere ;  on  in ;  spona  allicere ;  ponne  sartago ; 
sponna  tendere;  gong  iter;  long  longus;  mong  inter;  on- 
gost  angustia;  kronk  aegrotus;  brond  titio;  hond  manus; 
lond  terra;  stonda  stare;  skonda  ignominia  afficere;  sponst 
seductio.  daneben  wird  aber  auch  noch  a  geschrieben.  Viel- 
leicht erscheint  dies  o  einigemal  vor  andern  consonanten, 
namentlich  in  der  präp.  of  =  af  (vgl.  mnl.  of  s.  275)  und 
in  nosi  nasus,  vgl.  ags.  nose  (s.  339)  und  nnl.  neus  (s.  320.) 

3.  o  für  ursprüngliches  i  und  dessen  Schwächung  e  läLU 
sich  am  seltensten  nachweisen,  die  conj.  jef ,  ef  lautet  zu- 
gleich )of,  of  (vgl.  goth.  iba,  ahd.  oba)  und  statt  }eva  dare, 
leven  datus  findet,  sich  jova^  joven.     Umgedreht  zeigen  an- 


1)  wie  wenn  die  franz.  Übersetzung  pied  de  mquton  im  record 
de  Nyel  (weistb.  2 ,  832  aus  einem  misverstandenen  nl.  worte  her- 
Torgienge  ? 

2)  für  wiege  bedenke  man  das  oberdeutscbe  puppel,  pupperle 
Schm.  1,292.  Scbmid  103.  Tobler  84;  fiir  mutlcrbrust  das  schweix^ 
bäbi  Slald.  1,237,  engl,  bubby,  lUl.  poppa.  von  gcwicbt  ist  xuma! 
das  engl,  wort,  und  man  dürfte  scbon  auf  ein  ags.  bubbanburh 
mutmaiUn. 
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dere  part.  pral.  e  für  o:    beren  natus;    breken,   breszen 
rtiptus;   bileken,  biletsen  clausus;  epen  =  open  apertus« 


u 


y  bezeichnet  meistenlheils  den  organischen  laut,  der  nur 
durch  Übergänge  in  o  eingeschränkt  ist.  Neben  ful  plenus, 
stur  magnus  gelten  fol  und  stör,  kuma  venire;  sum  quidam; 
sumor  aestas;  stum  mutus;  hnnig  mel;  sunu  iilius;  luvia 
amare;  dugavalere;  dugedvirtus;  hugia  cogitare;  fugei  avis; 
mugun  valent;  dud  sopor,  torpor;  kudlt  claxa;  dudnge  ver- 
tigo; tbus  sie;  kunna  novisse)  sunne  sol;  skubbe  nioneta 
quaedam ;  hlutter  purus ;  buld  acervus ;  skulder  humerus ; 
stult  superbus;  burna  fons;  turv  cespes;  bürg  castrum, 
dumb  mutus;  krumb  curvns;  hunger  fames;  lungen  pulmo; 
bunke  os,  ossis;  ebunden  ligatus;  grund  fundus;  hund  ca- 
nis ;  mund  tutela ;  sund  sanus ;  sunder  seorsim ;  stunde  hora ; 
wimde  vulnus;  fruchta  timere;  tusk  dens;  brüst  peclus; 
dust  pulvis;  lust^voluptas. 

Vor  *ng  und  nk  einigemal  u  statt  a  oder  i;  gung  gres- 
sus;  gunga  ire  f.  gang,  ganga  oder  gong,  gonga;  skunka 
crus,  tibia,  ags«  sceanca,  ahd.scincho,  wie  auch  nhd.  volks« 
mundarten  schunke  f.  schinke  aufzeigen,  vgl.  .berskinsze. 
das  lat.  sanctus  wird  außer  sanct  auch  sunct  geschrieben, 
und  plattd.  wechseln  ebenfalls  sante^  sinte,  sunte. 

Brechungen* 

Nichts  dem  ags.  ea  und  mnh  ae  (s.279.  353)  gleiches, 
man  müste  denn  bei  den  Verdünnungen  erm,  bern,  berd 
f.  arm,  barn,  bard  (s.  404)  eine  vorausgegaugne  analoge 
brechung  behaupten,  wie  'sich  ags.  gef,  get,  (s.  348)  für 
geaf,  geat  einfinden.  Auch  dem  häufigen  ags.  eo  begegnet 
kein  fries«  gebrochener  vocal,  aulier  in  einem  fall,  der 
vollkommen  als  eigenheit  der  fries.  mundart  hervorgehoben 
werden  darf,  nemlich  vor  ht,  dessen  ein  Wirkung  auf  den 
vocalismus  wir  schon  verschiedentlich  wahrnahmen,  erzeugt 
sich  hier  für  organisches  i  die  brechung  m:  fiuchla  pug« 
nare;  kniucht  famulus;  riucht  Jus,  rectus;  sliucht  planus; 
an  der  stelle,  wo  goth.  ai,  ahd.  alts.^,  ags.  i  wallet,  steht 
fries  iu,  und  das  goth.  rafht,  ahd.  alts.  relit,  ags.  riht, 
ahn.  r^tt  lautet  riuht,  riucht,  bis  auf  die  heutige  Volks- 
sprache herab,  ich  finde  i^jucht,  rjuecht,  nord fries.  rogt  ge- 
schrieben« ags.  reoht,  sleoht  f.  riht,  sliht  habe  ich  nie  ge- 
]es^n,  wol  aber  gilt  feohtan  f.  fihtan  und  auch  cneolit  f. 
cniht  läßt  sich  aufweisen  (s.  349)  ^);    kein   zweifei  also  an 


1)    vgl.  auch  ags.  Pcubtas  =  Picli. 
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der  Übereinkunft  des  fries.  iu  mit  ags.  eo ,  und  neue  gewähr 
für  die  oft  bemerkte  nahe  verwand tsdiajft  beider  sprachen. 
Man  unterscheide  von  diesem  iucht  das  «echt  in  den  Wör- 
tern mecht  potenda^  ombecht  ministerium  =  macht,  om- 
bacht  (wie  ich  bloß  nacht,  slaclit  kein  necht,  siecht  treffe),  ob- 
gleich ags«  ebenfalls  miht,  niht,  ombiht,  sliht  vorkommen 
(8.337)').  auch  drecht  und  secht,  goth.  drauhts,  saühts, 
ahd.  truht,  suht,  haben  nichts  gemein  damit. 

Wahrscheinlich  erstreckt  sich  das  gebiet  dieser  fries. 
brechung  noch  etwas  weiter-;  es  hält  'nur  schwer  sie  zu 
verfolgen,  tsiurke,  sziurke  ecclesia  ist  das  ahd.  chirihha, 
ags.  cyrice,  mnl.  nnl.  kerke,  vgl.  engl,  church  und  die  fries. 
pebenformen  tsurke,  tsierke;  auch  für  birke,  ahd.  piribha 
betula,  nnl.  berke,  ags.  beorc,  ahn.  biörk  galt  wol  ein 
fries.  biurke  und  ich  lese  in  neufries.  büchern  Ijurke 
alauda  (Halbertsma  lapekoerp.  24)  nhd.lerche,  wo  freilich 
das  nnl.  l^uwerik,  ags.  Iftverce,  ahd.  l^r^hha,  l^rihha  ab- 
weicht; doch  das  fries.  organ  scheint  vor  rk  gern  auf  ia 
zu  geratfaen.  Wie  vor  rf?  zwar  heiüt  es  list,  lest  ars; 
nicht  liust;  allein  biuster  ferus,  trux,  altn.  bistr,  schwed. 
dän.  bistr,  plattd.  büster,  biester;  wriust,  riust  carpus,  ahd. 
mhd.  rist,  ags.' vrist,  engL  wrist,  altn.  rist,  dän.  vrist; 
tziust  pellicium  243,22,  6in  mir  sonst  unbekanntes  wort, 
v^ofür  man  in  andern  sprachen  die  form  kist  erwarten 
dürfte,  den  Ortsnamen  Riustri  rechne  ich  nicht  hierher 
(vgl.  unten  den  dipth.  iu.) 

Aber  der  volksname  Frisa,  Fresa  hat  stets  ungebroch- 
nes  i ,  wie  auch  ags.  und.  altn. ;  während  ahd.  Frieso,  mhd. 
Vriese,  mnl.  Vriese,  nnl.  Vries  gerade  den  vocal  brechen 
(s.  163.  164.  296.  313).  seine  bedeulung  gelockt,  comatus 
scheint  aus  frisle  locke  und  dem  engl,  frizle  kräuseln  zu 
erhellen;  das  franz.  friser,  span.  frlsar,  lälU  sich  -nicht  ro- 
manisch erklären  und  mangelt  dem  ital.  dialect.  für  die 
kürze  des  vocals  bürgt  schon  der  Wechsel  zwischen  i  und 
e,  dann  Ptolem.  ^Qiaoiot,  Procops  ^gloaovtg,  wogegen 
des  Cass.  Dio  ^geiatoi  nicht  in  betracht  kommen;  altn. 
ist  Frisar  zu  schreiben  nicht  Frlsar. 


1)  ich  darf  hieraus  eine  bestätigung  des  Unterschieds  iwischen  «! 
und  e  weben,  wenn  das  fries.  riuchl  entschieden  absteht  von  mecht, 
inechtich,  dal)  weder  recht  noch  miucht,  niiuchlich  möglich  wäre, 
enlfernt  sich  ebenso  das  golh.  raibt  von  mäht,  mahleig,  das  abd.  rebt 
▼on  niaht,  mabtic,  und  das  zusammentreffen  beider  laute  im  ags. 
nbt,  miht,  mihtig  ist  unorganische  mischung,  aber  entschuldigt  die 
s.  140  hesprochnen  mhd.  reime. 
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Ob  null  gleich  den  mfad.  und  mnh  brecliungen  ie  auch 
schon  daa  fries.  iu  mit  dem  auf  dieselbe  weise  bezeichneten 
diphth.  quantitativ  zusammenfalle?,  oder  ob  iu  von  dem 
diphth.  iüy  wie  ags.  eo  v^n  eöj  altn.  iöf  ia  von  io  geschie- 
den werden  dürfe?  laßt  in  ermangUmg  metrischer  denk- 
male  sich  gar  nicht  bestimmen«  den  unterschied  versucht 
vorläufig  die  grammatik* 

Noch  sei  der  formen  diunk,  dionker  obscurus  f.  dunk, 
dunker  und  sionga  canere  f.  singa  zu  weiterer  prüfung  ge- 
dacht;   auch  niugun  novem,    siugun   septem  neben    ntgun/ 
sigun  müssen  erwogen    werden,   haben   aber  keine  ausrei- 
chende analogie. 


A 

A 


Lange  voeale. 


^  in  vier  geltungen. 

1.  am  seltensten  Verlängerung  des  kurzen  a,  dem  ahd.  d 
entsprediend.  dahin  die  auslaute  A  aqua;  fft  capere;  gft 
pagus;  hwä^quis;  sld  ferire:  sd  ita  (niclrt  aber  das  zwei- 
silbige ia,  und  hlia,  beide  fateri  ausdrückend,  deren  -a 
das  infinitivische  ahd.  -an  ist),  vielleicht  mk  für  man,  mon, 
wenn  hier  nicht  kürze  statthaft  scheint;  d  in  der  prap.  = 
an,  on;  endlich  d-  in  der  untrennbaren  partikel^der  verba 
dspera,  dstonda  und  ähnlicher.  Dann  etwa  folgende:  rdmia 
lendere,  mhd.  rdmen;  qudmon  venerunt;  ddn  factus;  sdn 
illico,  woneben  aber  auch  sdn  gilt;  dvend  vespera;  lukia 
vitqperare,  alts.  Idban;  sk^k  praeda,  ahd.  scdh;  fdd  paucitas, 
altn.  f»)$i  von  fd  uml.  für  fd  paucus?;  qudd  malus;  ndthe 
gratia,  mhd.  gendde;  brds  aes,  ags.  bnes. 

2.  d  =•  goth.  (Uy  ags.  d,  alts.  ^.  d  lex;  d  unquam;  *bld 
flare;  nd  nunquam;  twd  duo;  dria  honorare;  gdre  sinus 
vestis;  Idre  doctrina;  mdra  major;  lidm  domicilium;  fdmne 
feniina,  ags.  fasmne,  altn.  feima;  dn  imas;  ndn  nullus;  tdne 
digitus  pedis;  Idva  reliquiae;  rdp  funis;  dga  habere;  tdker 
levir;  fdcli  moribundus;  sceltdta  für  sceldhdta,  ahd.  sciild- 
hei^o;  Idde  ductio;  dthom  gener;  kldth  vestis;  hlddder  scala; 
frdsa  periculum;  dskia  exigere;  fldsk  caro;  gdst  spiritus; 
hdst  iratus;  Idsta  praestare;  mdst  maximus.  Die  meisten 
dieser  formen  schwanken  jedoch  in  ^,  gleichsam  zwischen 
ags.  und  alts.  weise; «es  scheint  nur  schwer  das  eine  oder 

,  andere  auf  zeit  oder  gegend  zurück  zu  führen ;  vgl.  hernach 
das  zweite  ^. 

3.  ^  =:  goth.  a«,  ags.  ed,  alts.  0.  gd  pagus;  hd  foenum; 
hidw  lividus;  ddw  ros;  hdwa  caedere;  kldwa  uncus,  run- 
cinus;  krawel  furca;  skdwia  contemplari;  dre  auris;  hdrkia 
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auscultare;  bam  arbor;  Aräm  eomDium;  sÄm,  ahd.  soiiniy 
ags.  «eam;  strani  flumen;  täin  fraenum,  proles;  frina  praeco; 
bana  actor,  acciisator;  Mn  merces;  AM  surdus;  Idf  folium; 
raf  spolium ;  bdved  capiit ;  läva  fides ;  biräva  spoliare ;  hap 
acervus;  blÄpa  currere;  k4p  eintio;  stAp  altus^  praeceps; 
dge  oculus;  ik,ettani;  Aka  augere;  baken  sigmim;  bdcb  al* 
tus;  tbdcb  tarnen;  biid  jussit;  brad  pauis;  ddd  mors;  Idd 
plunibum,  pondus;  räd  ruber;  bMt  nudus;  grdt  magnus; 
Dat  sociiis;  ndt  peci»;  skdt  gremium;  satb  puteus;  satba  ce- 
spes;  slilt  clausit;  slüt  clausura,  fosaa,  nnl.  sliit;  las  über, 
soiiitus;  'Ist  oriens;  kldster  claustrum;  trdst  solatium./ Hier- 
]ier  nebme  icb  aucli  bdsj'base  pialus,  abd.  p^^sii  mbd.  boqse, 
nnl.  b<i8^  nacb weisbar  nur  in  dem  ausdruck  base  feng  96,17. 
tbi  busa  feng,  der  böse,  frivole  fang  öder  grif.  das  wort 
mangelt,  ag^- 2  alt8«..und  altn. 

4.  a  =  ags*  i):  nur  nidr  palus,  lacus,  ags.  mör^  m^re, 
abd.  muor. 

.   Hi^   nidit  weniger  als  sieben  arten  zu  unterscbeiden. 

1.  ^  =  gotb.  ^y  abd.  ä:  mdl  teinpus,  Signum;  b^r  crinis; 
jdr  annus;  m^re  fama;  sw^re  gravis;  w^r  verus;  w^roa 
fuerunt;  gr^va  comes;  j^ve  acceptus,  mbd.  ga;be;  sk^p  ovis; 
al^p  somnus;  w^pen  arma;  l^ge  jaceret;  l^ge  bumiiis;  br^- 
con  fregerunt;  spr^con  locuti  sunt;  m^ch  cognatus;  l^tza 
inedicuSy  gotb.  l^keis;  spritze  lingua;  wr^tze  vindicta,  abd. 
raclia;  inwr^sze  intusus,  intro  pulsus,  von  wrecan  tundere, 
pellere  und  abstract  ulcisci,  abd.  würde  für  wr^sze  stoben 
rdcbi,  mbd.  rwcbe;  bddon  roga venin t;  br^da  assare;  d4d 
facinus;  n^dle  acus;  r^d  consilium;  s^d  seges;  st^de  firmus, 
niliti.  8t»te;  w^d  veslis;  yt  colonus;  icta  sinere;  sdton  se- 
denint;  str^te  via  strata;  l^son  legerunt;  sw^s  famiiiaris. 
Die  frage  ist,  wie  sich  dies  ^  zum  ersten  d  verbalte,  das 
gleiche  bedeutung  bat?  4  überwiegt  bei  weitem,  Ä  wird 
bauptsHchlicb  vor  m  und  n  haften,  doch  gilt  d^n,  ed^n  ne« 
ben  ddn,  vgl.  das  ags.  forden  perditus  (s.  361). 

2.  (I  =  goth.  ai,  ags.  d,  alts.  ^.  hr^  cadaver;  s4  mare; 
s^le  anima;  d^l  pars;  h^l  integer;  h^li  cerebrum,  altn.  heili; 
8^1  restis;  ^ria  lionorare;  g^r  telum;  k^ra  vertere;  l^a  du* 
cere;  s^r  dolor;  s^re  valde;  b^m •  domicilium ;  b^n  os;  ^a 
unus;  m^n  noxa;  ni^ne  communis;  sc^nia  frangere,  aperire 
wenn  es  das  ags.  sccSnan,  scaenan  (s.  362);  st^n  lapis;  t^n 
virgula,  vgl.  tenus  lex  Fris.  14,  1;  w^na  plorare;  s^ver  sa- 
liva;  gr^p  rapuit;  ^k  quercus;  ^tzen  querceus;  sp^ka  ra- 
dius  rotae,  ags.  spaca,  engl,  spoke,  nbd.  Speiche;  nigun- 
spitze  noveui  radiis  instructus;  t^ken  signuui;  brcd  latus; 
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-li^d  Status;  l^da  diicere;  r^de  paratus;  sp^del  Sputum,  ags. 
spAdl;  h^t  calidus;  h^ta  Rubere;  sw^t  sudor;  ^th  )uraineii- 
tum;  fr^tha  profugus,  extorris,  abd.  freideo;  b^tben  etbni« 
cus;  kl^tb  vestis;  l^tb  invisus;  sk^tba  separare;  fr^sa  peri- 
culum;  yy^BSL  orpbanus;  il^sk  caro;  g^st  Spiritus,  vriederum 
greift  das  zweite  d  ein,  vor  n  aber  scbeint  bier  gerade  4 
beliebter  als  si.  ' 

3.  ^,  umlaut  des  d*=  ags.  ^,  umlaut  des  ea.  li^ra  audire, 
gotb.  baus|an;  ^m  avunculus,  ags.  eam;  b^na  bumiliare,  gotb. 
bauD)an;  sk^ne  pulcber,  gotb.  skduns;  d^pa  baptizare,  gotb* 
daupjan;  n^d  uecessitas;  skrdd  caesura,  abd.  scr^t ;  st^ta 
tundere,  abd.  stu^ao,  gotb.  stautan;  l^sa  solvere.  Sind  fd 
paucus  und  slrd  stramen  bierber  zu  zUblen?  vgl.  abd.  iö, 
strd,  ags.  feuy  streuv  (s.  367.  368),  dann  würde  auch  br^ 
superciliuni  dabin  fallen,  ags.  breav,  abd.  prdwa. 

4.  ^,  umlaut  des  ö,  wie  ags.  f^la  palpare;  k^la  re fr i gerare ; 
fSra  ducere;  br^ra  tangere;  ddnia  judicare;  gr^ne  viridis; 
s^na,  bis^na  emendare,  expiare;  w^pa  daniare;  bl^da  emit- 
lere  sanguinem;  f^da  nutrire;  gidd  ardor;  b^ta  emendare, 
gotb.  butjan;  f^t  pedes;  fldt  fluxus;  gr^ta  salutare;  m^ta  oc- 
currere,  gotb.  gamdt)an;  sw^t  dulcis;  ^tbel  praedium. 

5.  4f  umlaut  des  ü:  s^le  columna;  k^ma  plangere,  abd.  cbü- 
nian;  r^ma  loco  cedere,  abd.  riüm^n;  d^ne  deorsum,  ags. 
di\ne,  engl,  down;  bit^na  sepire;  Md  cutis;  fast  pugnus. 

6.  4  im  prät.  der  ebemals  reduplicierenden.  die  lange  des 
auslauls  wird  unbestreitbar  sein,  bl^  flavit  von  bM  flare, 
wie  ags.  bleov  von  bl&van;  so  wäre  aucb  von  nid  metere 
ein  prät.  m^  =  ags.  meov  zu  gewarten  u.a.m.  Nicbt  an- 
ders nebme  icb  hlip  cucurrit;  w^p  clamavit;  b^t  ^ussit;  14t 
sivit;  stdt  tutudit;  b^ld  tenuit;  fSng  cepit;  g^ng  ivit  an, 
und  finde  selbst  in  dem  Übergang  von  faLla,  fiil  (statt  falla, 
fSl)  und  den  scbreibungen  bit,  lit,  liild,  fing,  ging,  da  sie 
mebr  t  als  i  zu  entbalten  scheinen,  einen  grund  für  4,  vgl. 
bernacb  unter  t.  Die  länge  wird  aber  nocb  durch  andere  4 
bestätigt,  die  dem  abd.  io,  ags.  eo  entsprechen:  kn^  genu, 
ags.  cneuv;  r^ma  lorum,  ags.  reoma,  abd.  riomo;  gr^t  sa- 
bulum,  ags.  greut,  abd.  krio^;  bindta  privare^  ags.  beneolan; 
s^k,  ags-  seuc  aegrotus  u.s.  w. 

7.  d  für  i  erscheint  am  seltensten,  br^ne  olfactus  ist  das 
ags.  brine  tactus,  wofern  nicbt  brine  anzunehmen,  was  die 
formet  brfinan,  brdn,  brinon  gestattet,  und  dann  wäre  fries. 
brene  gerecht ;  doch  aucb  scr^n  scrinium  neben  scrin.  bl^th 
descendit  scheint  46,  8  den  inf.  bl^chta  zu  fordern  =  ags. 
hlihtan  (s.  363).  8«?then  vicibus  335,  2.  339,  26  und  s^ther 
postca  52,6.  54,  24.=  sitben,  sitber. 


412  FRIBS.  VOCALB.    1. 

X^  liat  1.  in  den  meisten  fallen  orgauiscbe  bedeiitiing: 
hwila  morari,  carere;  hwtle  mora;  sktre  clarus;  stm  fiinis; 
min,  tliin,  sin;  sktn  splendor;  swtu  8ii8;  beliva^  manere; 
Tiva  lacerare;  skriva  scribere;  swiva  vagari;  wAsa  rtxari; 
lif  vita;  wif  niulier;  grtpa  rapere;  pipe  tibia;  sipamadere?; 
liniga  inclitiare;  ^'siga-  labt;  8tjga  scandere;  swtgia  tacere; 
dik  agger;  lik  corpus;  Itk  aequalis;  rike  dives;  swfka  (al- 
lere; wilsing  pirata;  biJia  exspectare;  idel  vanus;  skid  ta- 
bula; s:de  latus;  slrtd  cerlamen;  bita  mordere;  ilit  conten- 
tio;  bwtt  albus;  gen.  bwjtes,  nicht  hwittes;  slita  rumpere; 
smita  sternere;  splita  findere;  iilb  potus;  Klha  pati;  mitlia 
▼itare;  sttber  postea;  snitlia  secare;  risa  oriri;  sptse  cibus; 
tsern,  irsen  (emim;  licbt  facilis. 

2.  Verlängerung  des  i  bat  statt  bei  ausfall  des  n :  (tt  quin- 
qtie;  hrither  armentum;  s?th  comes;  swith  fortis. 

3.  bedenklicher  sind  zum  theii  die  auslaute,  oft  entspricht 
das  ags.  eu  (s.  369)  und  dann  scheint  f  unbedenklich:  bli 
color;  iri  liber;  hli  umbraculum;  knt  genu,  neben  kn^; 
plf,  pl^  periculnm,  ags.  pleuh;  pr^,  wahrscheinlich  auch 
pri  armilla ,  musculus ,  nodus ,  spinter ,  ags.  preon ,  altn. 
priun.  Das  dunkle  H  246,  2  scheint  für  rir  zu  stehn ,  weil 
246,21  rira  folgt,  ich  vergleiche  das  ahn.  rir  tenuis  und 
goth.  riurs  corruptibilis.  st  victoria  entspringt  aus  sige 
oder  aus  siger,  sijer,  8tr?   vgl.  dän.  seier  und  mhd.  Sibant 

8. 176.)  df  dies  und  mt  possum  hingegen  aus  dei  und  melf 
ie  wiederum  für  deg  und  meg  (dech,  roech)  stehn;  dts 
diei  f.  deis  ?=  degis;  disttk  könnte  contraction  sein  von 
degis  dega  ek  und  unserm  tagtäglich  verglichen  werden, 
nach  dem  s  wandelt  sich  d  in  t.  nt  aus  nei  oder  n^i, 
n^ch,  nhd.  nahe,  proximus.  Den  pronominal  formen  mi, 
thi,  mihi,  tibi,  me,  te,  und  den[i  artikel  thi,  auch  der  Par- 
tikel bi,  die  in  be  schwankt,  selbst  im  fall  der  präp.  möchte 
ich  kurzes  i  lassen. 

4.  ähnliche  Schwierigkeit,  wenn  in  zwei  silben  i  und  a  zu- 
sammenstollen.  bei  skrta  clamare;  spta  spuere;  wla  sacrare 
bedenke  ich  mich  nicht;  auch  niar  propius;  nta  novus 
8£a  suere^)  (ags.  seovian  s.  370)  begehren  t.  hlia  fateri 
(mnl.  lien  s.  296);  ia  fateri  (mnl.  ghien,  mhd.  jähen  s.  295); 
skia  evenire  (mnl.  ghescien,  mhd.  geschähen);  sia  yidere 
(mnL  sien,  ags.  se^n,  mhd.  sehen);  flia  fugere  (mnl.  vli^n, 
ags.  Üe6n,  mhd.  vliehen);  tia  ducere  (mnl.  tien,  ags.  teän; 


s 


i)  cigentlidi   steclien,   eiostecben,    darum  auch   verwundca ,   wie 
Richtbofen  uigt. 


ERIES.    VOCALE.    I.    6.     U.  413 

mhd.  ziehen)  dürfen  auf  kurzes  i  anspruch  machen,  weil 
sich  hier  der  diphth.  ia  (mnl.  ie)  entfaltete  und  in  ilia,  tia 
zumal  berechtigt  erscheint.  Das  subst.  fia  pecus  (ags.  leoh, 
mnl.  vie,  mhd.  vihe)  stimmt  in  der  form  mit  d^m  dunkeln 
sia  gradus  cognationis,  soboles,  das  ich  in  den  übrigen  dia« 
lecten  vergebens  aufsuche. 

5.  i  für  4:  sil  restis;  sirima  laesio  f.  s^rima?}  htt  )ussit 
u.  s.  vr.  (s.  411). 

\J  y  ist  leicht  zu  fassen,  und 

1.  in  der  regel 'organisch t  tö  ad;  blöia  florere;  gi*Cia  vi- 
rere;  stijl  sedes;  für  ivit;  hör  adulterium;  sn^r  nurus;  ddm 
Judicium;  suue  reconciliatio;  hr(i(  tectum;  övonia  colere, 
exercere,  nnil.  oefenen,  Huyd.  op  St. '1,534,  nnl.  oeffenen 
alts.  iibian,  ahd.  uopan,  mhd.  üebeu^);  över  littus;  pro« 
via  probare;  hdp  circulus,  reif;  lirApa  clamare;  föga  aptare; 
Trr^gia  accusare;  buk  liher;  ilöka  maledicere;  loch  cubile; 
pldch  aratrum;  sköch  caiceus;  blöd  sanguis;  ilöd  lluctus; 
iri^d  pnidens;  god  boiuis;  hdd  i>ileus;  hoda  custodire;  m^d 
animus;  mdder  mater;  rCde  crüx ;  röder  renius;  sl^d  stetit; 
bdte  emendalio;  fdt  pes;  möt  debet;  briiiher  frater;  hlOth 
agmen;  mdther  fascia,  mhd.  muoder,  müeder,  nhd.  mieder; 
mijs  cibus;  busm  siuus. 

2.  vor  n  entspricht  es  einigemal  dem  goth.  ^,  ahd.  d:  möna 
luna;  mdnath  mensis;  si^n  iilico;  spön  segmentum,  mhd. 
spÄn ;  ganz  wie  ags.  (s.  364.)  auch  öui  sine ,  ahd.  Ano , 
darf  hierher  gerechnet  'vv^erden. 

3.  aus  kurzem  a,  bei  syncope  des  n,  entspringt  es  in  Äther 
alter;  tdth  dens;  wiederum  wie  im  ags. 

4.  das  prät.  fdl  für  f<31  von  falla  cadere  ist  spätere  verir« 
rung  des  ablauts. 

5.  stö  locus  scheint  für  stow  zu  stehn,  und  dem  ags*  stov, 
vielleicht  dem  mhd.  stube  vergleichbar. 

6.  6  für  ä  jüngere  Verderbnis;  gd  pagiis;  böse  malus. 


ü 


^  steht  1.  dem  ü  der  übrigen  sprachen  gleich:  ki\  vacca; 
thd  tu;  fiül  putridus;  m&l  os,  rostrum;  scüle  latibulum;  bAr 
colonus;  müre  murus;  skCkre  horreum;  hrüm  fuligo;  rAm 
latus;  briin  fuscus;  sküva  trudere;  stApa  flagellatio;  brAka 
uti;  bAk  venter;  fAke  rete;  lAka  claudere,  trahere;   mAka 


i)  in  den  drei  leUlen  formen  erscheint  langer  vocal,  nicht  aber 
ableitendes  n ,  das  sich  bei  kurzem  vocal  der  %vurzel  im  ags.  cfnan, 
äfuan  und  alln.  efna  praestare  darbietet.  schwed.  Sntna  pcrficcre, 
formare;   ämne  roateries,  altn.  cfni. 
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ciilmus;  hlftd  sonns,  sonoriis;  i^der,  ags.  ucler,  uhd.  eiiter 
iiber;  hriüta  stertcre;  sprtüta  puUulare;  sldta  claudere;  {^t 
ex;   hÜ8  doniiis;  ki'isk  castus,     überhaupt  niclit  zahlreich. 

2.  aus  kurzem  ii^  bei  ausgefalluem  d^  küth  notus;  miMh 
os;  mütha  ostium;  sAth  auster. 

3.  hi\  quomodo,  für  hwL 

4.  di^a  facere;  hüa  pendere;  oder  dua,  hua  zu  schreiben? 
\gl.  ags.  döu;  fun. 

Bemerkung* 

Die  gewonnene  Übersicht  der  kurzen  und  langen  vo- 
cale  zeigt,  dal(  eine  menge  ursprünglich  verschiedner  laute 
in  der  fries.  spräche  zusammenfallen.  zumal  gilt  das  von 
a,  i  und  e,  weniger  von  o  und  u,  am  meisten  von  e.  Ob 
meta  metiri  oder  occurrere;  mete  cibus  oder  modus;  gled 
uhd.  glatt  oder  glut;  ili  alienus  oder  plauta  pedis;  hiri  exer- 
citus  oder  ejus  f.  bedeute,  lehrt  nur  der  sinn  der  rede, 
nicht  die  handschrift.  JNicht  selten  werden  laut  und  ablaut 
dadurch  gefährdet,  z.  b.  heta  jubere,  het  jussit,  mhd.  heisren, 
hie;;  spreka,  sprek,  sprekon,  spreszen,  mhd.  sprechen , 
sprach,  sprächen,  gesprochen.  Wer  es  versuchte,  in 
Schmellers  weise  beim  alts.  ^  und  6  (s.  248),  besondere  zei- 
chen für  die  vocale  vcrschiedues  Ursprungs  einzuführen, 
würde  sich  hier  einer  schwierigen  und  bedenklichen  Schrei- 
bung unterfangen ,  da  eine  wirklich  abweichende  ausspräche 
weder  zu  beweisen  noch  in  den  meisten  fallen  zu  mulma- 
ßen ist.  Nur  die  Unterscheidung  der  kürzen  und  laugen 
wird  sich  dem  friesischen  ohr  und  mund  zutrauen  lassen 
so  gut  wie  der  mnd.  spräche,  wo  wir  sie  aus  den  reimen 
erkennen,  nicht  aus  den  handschriften.  Es  ist  lücht  zu 
glauben,  daß  del  vallis  und  d^l  pars,  let  tardus  und  l^t  si- 
nit,  fest  firmus  und  f^st  pugnus  sollten  übei*ein  gelautet 
Jiaben.  Die  analogie  der  übrigen  sprachen  und  das  conso- 
nantverhältnis  gewähren  eutscheidungsgründe.  Bei  jenen 
hiri  oder  bei  hdta,  h^t  wurde  keine  qualitative  ab  weichung 
des  lautes  mehr  empfunden. 

Ich  will  hier  noch  einige  zweifelhafte  e  besprechen, 
insepthtt  bedeutet  depressio,  humiliatio  vulneris,  den  ge- 
gensatz  zu  abel  tumor ;  diesen  technischen  ausdruck  überlie- 
fert schon  die  lex  Frision.  add.  3,34,  wo  cicatrix  depressa 
durch  spido  erläutert  isl^  spido  scheint  aber  verschrieben 
oder  verlesen  für  sipido,  in  hss.  jener  zeit  findet  sich  i  oft 
mit  einem  kleinen  strich  unter  der  linie  angehängt,  sipido 
wäre  dann  das  spätere  septha ,  herleitbar  von  s!pa,  s<Sp, 
sipeu  sliilare,  triefen ;  welches  starke  vcrbum  ags.  und  UMil« 
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ebcnralU  vorhanden  ist,  sipeneage  bedeutet  ags.  lippns,  trief- 
äugig, was  dem  fries.  biseppen  (].  bisepen) '  entspriclit.  in 
der  regel  liabeu  die  fries.  part.  prät.  der  vierten  reihe  i 
(gripeu,  bilcn,  snithen,  doch  kommt  snethen  vor),  dagegen 
die  der  fünften  e  für  o  (leren,  keren,  epen),  "was  von  sipa 
s^p,  sipen  ab,  auf  ein  s6pa,  s^p,  sepen  führen  würde  und 
zum  altn.  sApa,.  saup,  sopin  sorbere  stimmte,  dann  aber 
bedeutete  bisepen  absorptus,  inseptha  reductio,  •  maceratio, 
gleichsam  insorplio,  spido  aber  stünde  für  sopido,  sepido. 
Auch  ags.  scheinen  sich  stpan,  säp,  sipen  slillare  und  sj'pan, 
seup,  S02)en  sorbere  zu  mischen;  Lye  hat  sype  humeclatio 
für  sjpe.  Nach -diesem  allen  ist  inseptha  entweder  eiutrie- 
fung  oder  cinschlürfung. 

Gleich  unsicher  ist  mir  der  vocal  des  Wortes  swetlie 
oder  swithe,  welches  grenze  bedeutet,  und  etwa  dem. altn. 
svaSi  declivitas  oder  svitSia  concaedes  arborum  zu  verglei- 
chen wäre,  noch  deutlicher  aber  das  ags.  svat$u  vesligium 
zu  erreichen  scheint,  wozu  sich  nur  sehr  gewagt  das  mhd. 
swende  halten  laLU.  ich  mag  weder  ags.  svuSu,  noch  fries. 
swithe  ansetzen. 

Welchen  laut  soll  man  dem  seltsamen  ausdruck  gela 
persequi,  compellere  beilegen?  etwan  ^,  und  eine  verglei- 
chung  des  gulh.  guljan  salutare  wagen? 

niese  lotium,  vielleicht  für  mesze,  ags.  micge,  obgleich 
ags.  brycg,  hrycg,  fries.  bregge,  hreg  sind;  vielleicht  mdsze? 
vgl.  ags.  in^ox  s.  340. 

hondbred  palnia  scheint  nicht  von  brdd  latus  abzuleiten, 
weil  auch  ags.  handbred  (nicht  handbrad)  geschrieben  wird 
und  ahd.  preta,  nicht  preita  (grannn.  3, 403) ;  man  vgl.  bred 
tabula,  ahd.  pret,  auch  die  fries.  neben  form  hondbled,  d.i. 
handblatt.  doch  verschweige  ich  nicht,  daU  im  ags.  Matth. 
26,  67  brdd  hond  gelesen  wird. 

Ebensowenig  abgethan  ist  die  quantität  von  lef  iniinnus,^ 
aeger,  obschon  die  einslinimung  der  ags.  und  alts.  £urni  über- 
wiegend lür  kurzen  vocal  zu  zeugen  scheint,  vgl.zu  Audr.1214. 

Diphthonge, 

Da  von  den  vier  organischen  diphthongen  drei  in  bloße 
längen  (d,  d,  i)  verengt  sind,  bleibt  nur  ein  einziger  echter 
diphth.  übrig,  der  sich  in  den  wechselnden  formen  ia,  io,  iu 
zeigt.     Andere  entspringen  aus  aufgelösten  consouanten. 


AI 


}  hat  kaum  diphthongische  natur,  eher  triphthongische. 
klai  argiiia  ist  das  ags.  cloeg,  engl,  clay,  und  wol  kldi  zu 
schreiben,  wäre  die  ags.  form  cläg,  so  hätte  sich  fries.  clei 
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ergeben,  aider  (äider)  uterque,  aga.  leglSer,  minder  gut  eider 
gesclirieben.  ursmaia  (ursniäia)  parvi  facere,  conlemnere, 
abd.  farsinäh^Dy  nibd.  versmaßbei^,  aUn.  forsmft.  daia  pati, 
das  alts.  ddogian,  ninl.  doghen,  nnl.  gedogeu^  icb  babe  »• 
236  ddogean  aus  ddrogean  zu  deuten  gesucbt;  da  indessen 
der  begrif  von  dugan  valere  aucb  an  den  von  suslinere, 
ferre,  pati  grenzt,  dürfte  aus  alts.  dugan,  dög  ein  di^gean 
entspringen,  worin  micb  unser  fries.  daia  =  däia  bestärkt» 
welchem  ein  duga,  da  (oder  dach)  unterzulie^en  scbeint? 
in  friaia  liberare  bildet  la  den*  natürlichen  diphth.  und  das 
folgende  i  erwächst  aus  j,  es  ist  das  ags.  freogan.  laia  in* 
vitare  und  skaia  nocere  sind  spätere  formen  für  lathia,  ska« 
thia,  und  gemahnen  an  die  nnl.  syncope  des  d,  Un,  scliia 
f.  laden,  schaden,    aien  contra  ist  vielmehr  Äjen,  ags.  Agen.' 


AU, 


y  erscheint-  noch  seltner  und  folgt  aus  erweichung 
des  w  oder  v.  naut  nihil  ist  nawet,  nl^wet,  ags.  n^viht, 
und  auch  die  gedrängtere  form  ndt  findet  statt;  aul  iür  äwet, 
&i  aliquid  wäre  gleich  erlaubt,  auwa  ostendere  würde  rich- 
tiger äwa 'geschrieben,  wie  skdwia  contemplari,  hüwa  cae- 
dere,  ags.  eilvan,  scedvian,  heavan.  kraul  oder  kraul  furca 
aus  krdwel  ahd.  chrouwila.  hdud  oaput,  hduding  princeps 
erwachsen  aus  haved,  hdveding,  kürzen  sich  aber  leicht 
in  haud,  hauding,  liaunia  =  havenia  scheint  ganz  das  ags. 
Iiafeniau  töllere,  elevare^  B.  3146,  das  vom  part.  prät.  ha- 
fen  elatus  (fries.  haven  ?)  gebildet  wird,  aubdre  manifestus, 
apertus  neben  Äb^re  fasse  ich  nicht  recht,  -b^re  scheint  ahd. 
-pdri,  mhd.  -beere,  .oder  ist  -her  zu  setzen,  ahd.  par,  mhd* 
bar  nudus?  wäre  das  ahd.  dpir,  mhd.  o^ber  (gramm.  2,140) 
auch  ein  compositum?  auf  allen  fall  stimmt  zum  fries.  aus- 
druck  das  ags.  (ebere  manifestus. 

VjM  y   zeigt  sich  viel  häufiger, 

1.  meistens  bei  auüösung  des  g:  dei  dies;  kei  clavis;  lei 
jaoui;  mei  potest;  slei  ictus;  wei  via  für  deg,  keg,  leg,  meg, 
seg,  weg,  ähnlich  dem  engl,  day,  kay,  lay,  may,  way  Iür 
ags.  däg,  cäg,  lag,  mag,  veg.  inlautend  vor  vocal:  keiem 
clavibus;  heia  sepire,  uhd.  hegen,  vor  consonanz:  hreil  ve- 
slis;  ueil  unguis^);  brein  cerebrum;  rein  pluvia;   seine  sa- 


1)  ongneil  ist  paronychia,  der  ufurm  im  finger,  entw.  vom  siechen- 
den schmerz y  oder  weil  sich  <)as  geschwUr,  wie  wurm  oder  schlänge 
um  den  nagel  windet,  daher  auch  der  Umlauf,  ahd.  ungnof^i  (Graff 
2,  1017, 'wo  niisvcrständnisse)  und  noch  ielil  in  oberd.  volksdialeclen 
^on  diesem  fingcrschmen  unverständlich  unnegein  (Suild..2,  234),  fiin^ 
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gena;  slctn  percussus;  dreith  fert;  gleith  percutit;  -welclie 
ebenso  zu  beurtlieilen  sind.  Dem  i  kann  aber  auch  langes 
^  vorausgebn:  ^in  proprius  f.  ^gen;  m^it^le  abd.  m&gzdla, 
computalio  cognatorum;  n^I  post;  w^i  hiinior,  ags.  veeg,  in 
Hlhw^i,  gliedwasser,  ^'as  schon  die  lex  Fris«  22,  25  lidu« 
w^gt  ausdrückt«  Man  darf  ebenfalls  ein,  nici,  rei,  wel  zu- 
geben. Die  ausspräche  >vird  dem  i  nabe  gekommen  sein, 
denn  neben  dei,  mei,  neu,  brein  u.s.w.  kommen  auch  di, 
nii,  nil,  brin,  d.  i.  di,  mi,  nil,  brin  vor.  Da  kurzes  e 
zuweilen  u  yertritt,  befremden  hei  animus,  leine  menda- 
cium  keineswegs,  sie  entsprechen  ags.  hyge,  lygen,  abd« 
hugi,  lilgina. 

2.  Hin  und. wieder  trefle  ich  ei  für  kurzes  e,  ohne  daß 
ein  g  im  spiel  ist,  z.  b.  deil  vallis,  heinzoch  subditus, 
einde  finis,  einze  uncia,  leilher  corium  f.  del,  henzoch,  ende, 
enze,  lether;  wie  wir  schon  ahd.  s.  107,  mhd.  s.  185,  mnl. 
8.  294  wahrgenommen,  man  beachte  dabei  den  Übergang 
des  e  in  i  (s.  405.) 

2.  Merkwürdiger  ist  ei  für  A :  heil  tumor,  alid.  pi^l,  pAli, 
mhd.  biule,  nnl.  buil;  breid  spönsa,  ahd.  prAt,  ags.  bryd, 
nnl.  bruid;  vielleicht  eider  uber^  neben  üder,  ahd*  ütar, 
nhd.  euter;  vgl.  ^  für  ü. 

4.  ei  für  ags.  e6:  ei  ovis,  ags.  e<iV.(eov?  vgl.  s.  396);  beia 
'flectere,  ags.  betSgan^  hreid  arundo,  ags.  hreod;  meide  mer- 
ces,  ahd.  mieta. 

5.  ei  für  4,  ahd.  ou !  hei  ictus,'ahd.  hou;  deia  interficere ; 
heia  elevare,  ahd.  hdhan. 

6.  Wie  nach  allen  diesen  analogien  das  nur  in  einer 
quelle,  jedoch  oft  und  deutlich  begegnende  geia  emendare, 
geie  emendatio,  satisfactio  zu  erklären?  unsre  andern  spra- 
chen reichen  keine  hilfe. 

XjfV.^  gleicht  zumeist  dem  ahd.  ia  bei  O.,  das  auch  ganz 
ähnliche   Übergänge  in  ie,  io,    iu   erfährt.     Dieser  laut  hat 


negeln  (Schmid  400),  sonst  kunegeln,  bornigeln  (Stald.  2,  140).  ags. 
angnägle  paronychia,  engl,  agfiaii,  wie  aucn  fries.  ogncil  geschrieben 
wird.  waDrscbeInlicb  galt  ]at.  anguis  oder  serpens  in  gleichem  sinn, 
und  das  eng,  ung,  ang  jener  deutschen  composita  kann  nichts  anders 
ausdrücken  als  anguis,  vgl.  mhd.  unc,  nhd.  unse  anguis,  vipera.  Merk« 
würdig,  dall  nun  das  fries.  ongneil  zugleich  hirquus,  den  schielenden 
blick  im  äuge,  den  augwinkcl,  sinus  oculorUm,  ausdrückt,  was  ags. 
ongnere  (an^is  refugium?)  heißt,  die  blicke  fahren  wie  schlangen 
(springen  wie  bocke)  aus  den  äugen;  eine  gans  nordische  Torstellung, 
die  an  des  jungen  Sigurds  schlangenauge  {ormr  i  auga,  fornald.  sog. 
1,  258)  erinnert  und  an  das  eddische :  i  milli  augna  hönum  siir  haukr 
(Saem.  19.)     doch  der  hegrif  des  nagcls  scheint  hier  unpassend. 

Grimm  gr.  bd.  I.  27 
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sich  sehr  lange  bei  den  Friesen  aufreclit  erhalten,  sclion  alte 
eigennamcn  zur  zeit  des  8.  9.  jh.  gewäliren  ihn,  z.  h.  Tlirianta 
f.  Drente ;  Thiatmdr,  Liafburch,  Liafwin  (Perlz  2,  382. 406. 
408.)  Hier  sind  die  hauptsächlichsten  Wörter  mit  ia:  fial 
rota,  iürhwial?  ags.  hveol,  al(n.  hiul,  mnhwiel;  akiale  tu- 
guriuni,  ich  vergleiche  lieber  das-  ahn.  skj^la  tegere,  schwed. 
dän.  skiula,  skiule,  als  sk41i  cubile;  biar  cerevisia;  diar 
fera;  hierher  auch  siama  yulnus?;  liana  socius^  adjtUor?^); 
thiania  servire;  thianost  servitium;  liaf  gratus;  thiaf  für; 
liavia  placere;  diap  profundus;  driapa  stillare;  kriapa  repere; 
sliapa  idem;  stiap  privignus;  driaga  fallere;  fliaga  volare; 
liaga  mentiri;  riaka  fumare;  siak  aegrotus;  tziake  maxiUa ; 
thiach  femur;  liacht  lumen  und  lucidus;  biada  ofTerre; 
thiad  gens;  tiader  funis,  retinaculum ,  altn.  tiu8r,  schwed. 
tjuder,  dän.  töjr;  iliata  fluere;  giata  fundere ;  niata  uti; 
skiata  jaculari;  siatha  coquere;  kiasa  eligere;  liasa  perdere; 
briast  pectus;  fiarda  quartus. 

Verschieden  sind  die  wenigen  spuren  der  brcchung  ia 
piiara  eorurii  f.  hira;  sviaring  gener  f.  sviring?]  denen  zu 
gefallen  ich  doch  nicht  den  diphth.  ia  bezeichnen  mochte, 
und    der   Zusammenstoß  des  ia^  ia  in  zwei  silben  (s.  412.) 


IE 


ist  häufig  die  bloße  Verdünnung  des  ia,  z.  b.  dier  fera; 

lief   gratus;    siek   aegrotus;    tieder   retinaculum;    nieta   uti 

tziesa  eligere«     für  blie  color,    dürfte  man  aber  nicht  blia, 

sondern  blio  erwarten,  ags.  bleu;  auch  für  siele,  wo  zwei 

silben  an  einander  rühren,  eher  siole  als  siale;  nebenformen 

sind  blt  und  s^le.     hliene  oder  liligene  confessio  entspringt 

aus  hlia  (s.  412.)  ieva  dare,  ieta  adhuc  sind  vielmehr  jeva^ 

jeta  (ags.  gifan,  gita.) 

Tf\  ... 

Xv^9    scheint   sich  zu  iu,    wie  ie  zu  ia  zu  verhalten;    iii 

ist  ältere 9  io  jüngere  form,  obwol  beide  gleichzeitig  neben 

einander  bestehen,     oft.  aber  schwanken  und  wechseln  sie« 

diore  carus;  fior  ignus;  stiora  gubernare;  hiona  conju- 

ges;  niontich  nonaginta;  sione  visus;  fiower  quatuor;  niogen 

novem;  siochte  morbus;  liod  populus;  liode  homines;  niod 

gaudium;    kriose  crux.     Überhaupt  nicht   häufig   und  dem 

ia  oder  iu  an  zahl  nachstehend,     auch'  der  eigenname  Riost- 

ring  gehört  hierher. 

1)  211,  9|  wenn  ich  recht  ratbe:  gott  schuf  au5  der  rippe  Eva 
Adams  geseilin,  gehilHn,  friedenshotin.  des  wortes  werde  ich  nur  im 
altn.  habhaft,  Vereiius  und  Riörn  haben  liöni  caduceator,  friedens- 
bote,  die  edda  und  skälda  gewähren  stellen :  laöna  kindom  Ssem«  3*  ti<- 
rorum  filits;  liönar  heita  peir  menn,  er  ganga  um  ssettir  manna ,  qui 
homines  reconctliandi  causa  inlercedunt  Sn.  196. 
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Der  verscliiedenlieit  zwischen  ia  und  io  wird  man  an 
Wörtern  wie  diar  fera  und  diore  caru8  inne,  die  ags.  beide 
deur  lauten,  im  alid.  tior  und  tiuri,  mhd.  tier  und  tinre, 
nlid.  thier  und  thcuer  von  einander  abstebn.  in  und  des- 
sen Schwächung  io  werden  meistentheils  durch  ein  i  oder 
u  zweiter  siibe  bedingt;  ia  oder  geschwächt  ie  treten  ein, 
wenn  das  wort  einsilbig  ist  oder  in  zweiter  silbe  a  folgt, 
das  Verhältnis  gleicht  mithin  dem  c).  111  entwickelten  ahd., 
obschon  ein^.elne  ausnahmen  zugestanden  werden  müssen, 
ich  begreife  z.  b*  nicht,  wprum  es  niod  und  nicht  niad  heiße. 

Die  fries.  spräche  würde  mit  den  beiden  diphth.  iu 
und  ia,  oder  mit  den  beiden  Verdünnungen  io  und  ie  aus- 
reichen; die  eine  hälfte  ist  Überfluß.  , 


IU. 


•  eigentlicher  grundtypus  der  drei  vorhergehenden 
diphth.,  in  seiner  beschrankung  aber  ziemlich  dem  ahd.  iu 
und  ags.  ^  entsprechend. 

hin  ea;  thiu  illa;  hiudega  hodie;  thriu  tria;  fiur  ignis; 
stiura  gubernare;  siune  visu«;  friund  amicus;  kriupt  repit; 
tiuga  testari ;  niugun  novem ;  siugun  Septem ;  fliucht  volat ; 
liucht  mentitur;  siugge  scropha;  liude  homines;  friudel 
amasius;  kiust  eligit;  liust  perdit;  thius  haec.  Hriustri 
Riustri,  Riusteri  ist  schon  in  den  alten  annalen  der  gau, 
nach  welchen  die  Riostrioge  benannt  werden,  deren  rechts- 
buch zu  den  hauptquellen  der  fries.  spräche  geliört  (Perlz 
1,179.  214-  2,257.  298.  383.  389.  629);  man  unterschied 
ein  Ux>hriu8tri  und  Uthriustri  (2, 382.)  der  aspiration 
wegen  denke  ich  dabei  nicht  ans  ahd.  riostar,  riester  vo- 
mör,  stiva,  ags.  reiSst,  sondern  an  das  altn«  hriijstr  aspretum* 

Mit  dem  gebrochnen  iu  (s.  407)  darf  der  hier  behandelte 
diphth.  nicht  verwechselt  werden,  und  zur  bestätigung  ihres 
Unterschieds  gereicht  das  eben  auseinander  gesetzte  Ver- 
hältnis zwischen  iu  und  ia.  liacht  lumen  bezieht  sich  auf 
ein  älteres  liucht  (goth.  liuhaf>);  riucht  (goth.  rafht)  aber 
kann  nie  zu  riacht,  rieht  werden.  Der  diphthongischen 
länge  gebührte  das  zeichen  iu,  wie  dem  ags.  eo  und  altn. 
i<!;  ich  habe  mich  seiner  enthalten^  da  der  brechungen 
nur  wenige  sind. 

Schluß. 

1.  In  gleicher  weise,  wie  den  nächst  vorher  abgehandelten 
sprachen,  entgeht  auch  der  friesischen  lebendige  Übung 
des  Umlauts« 

2.  Durch  die  allzu  sehr  ausgedehnte  herschaft  des  e  (des 
kurzen    und   langen)    steht    ihr    vocalismus   im  nachtheil; 

27* 
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doch  tönen  die  vollen  diplitb.  ia  und  iii  rein  und  lieblich 
zwischen  den  blöden,  gehemmten  etauten.  Ältere  imd  poe« 
tische  denkmäler  würden  sehr  zu  gunsten  der  mundart 
sprechen. 

3.  Eine  große  Übereinkunft  mit  den  ags.  und  engl,  laut- 
verhältnissen  ist  sichtbar,  und  manche  analogie  zu  den 
letzteren  müste  noch  stärker  hervortreten,  wenn  das  frie- 
sische idiom  in  aller  eigenheit  durch  schrift  und  literatur 
sich  fortgepflanzt  hätte.  Auf  den  schmalen  gürtel  des  kü- 
stenlands,  wo  Friesen  wohnen,  h&t  aber  in  der  mitte  die 
nieder  und  hochdeutsche  spräche  gedrängt,  gegen  westen 
die  niederländische^  gegen  norden  die  dänische.  Die  west- 
friesische Volkssprache  lernt  man  am  besten  kennen  aus 
dem  was  -Gisbert  Japicx  (Jacobs)  vormals  und  in  uusern 
tagen  Halbertsma  verfaikeu;  das  uord  friesische  ist  erst  vor 
einiger  zeit  wieder  von  Hansen  angebaut  worden.  Hal- 
bertsma hat  auch  eine  kurze  Untersuchung  der  fries.  laute 
vorgenommen y  woraus  ich  einiges  entlehne.  JNlan  spricht 
und  schreibt  jetzt  mehr  diphthonge  und  triphi bonge,  im 
auslaut  haftet  d:  dd  mortuus;  rd  ruber,  folgt  noch  ein 
cons.  so  wird  ae  gesetzt:  staet  tusus.  aei  in  kaei  clavis, 
daei  massa,  teig.  selten  aui  saun  Septem;  stau  pulvis,  ea 
für  d:  dea  mortuus;  brea  panis;  ear  auris;  keap  emtio; 
keas  elegi;  meast  maxime.  eu  in  bleu  sanguis;  sceuk  nie« 
retrix.  eaui  bjeau  mansit;  dreau  pepulit;  screaun  scriptus ; 
wreaun  Iricatus.  1a i  biar  cerevisia;  sonst  iea,  jeai  lieaf^ 
Ijeaf  carus.  fe  für  4:  ien  unus;  ieni  avunculus;  sied  seges; 
swiet  dulcis.  i'eu:  drieuwe  pellere,  auch  drjouwe.  juy  tue 
für  iu:  fljucht  volat;  rjucht  rectus  oder  iliuecht^  riuecht 
oder  fl}Ocht^  rjocht.  hjoed  hodie.  oa  f.  on  praep.;  stoak 
baculus.  oai'i  loai  piger;  ploai  plica,  nnl.  pl6i.  ou  f.  ü:  dou 
tu;  kou  vacca.  die  nnl.  Schreibung  hat  unverkennbaren 
einfluU  gehabt. 
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CAP.  XII.    ALTNORDISCHE  VOCALE. 

In  den  reichen  quellen  der  altnordischen  spräche  liegt 
auch  unerschöpfliches  material  für  die  lautlehre  ausge- 
br.ntet.  ich  weiche  von  den  gnindsatzen  ihres  neusten 
scharfsinnigen  bearbeiters  vornemlich  darin  ab,  dall  mir 
die  heutige  isländische  ausspräche  keinen  überall  genügen- 
den mallstab  für  die  altnordische  darzubieten  scheint.  Rask 
wollte  nicht  bloU  eiue  altnordische  sondern  isländische 
granimatik  schreiben ;  er  betrachtete  die  auf  der  entlegen- 
sten insel  Scandinaviens  fortgepflanzte  spräche  als  kern  und 
bürgen  ihrer  dauer.  Allein  sie  fristet  dort,  zu  begeister- 
ten Schöpfungen  unfähig,  kümmerlich  ihr  leben,  und  wird 
über  kurz  oder  lang  der  gewalt  eines  neunordiscben  dia- 
lects  ganz  erliegen.  Hätte  sich  auf  dem  festen  lande  Nor- 
wegens ein  von  Schweden  und  Däuemark  unabhängiges 
reich  behaupten  können,  so  würde  da  auch  ein  kräftiges 
idiom  dem  altn.  am  nächsten  gestanden  haben»  Island 
zieht  unsern  dank  auf  sich  für  die  treue  pflege,  die  es  den 
denkmälern  des  nord.  alterthums  hat  angedeihen  lassen, 
und  mag  uns  noch  manche  belehrung  über  die  alte 
spräche  gewähren,  aber  nicht  mehr  den  ton  angeben  für 
die  gesetze  derselben.  Zwar  minder  als  die  engL^  von  der 
ags.  oder  die  nhd.  von  der  ahd. ,  eben  weil  die  größere 
regsamkeit  mangelte,  entfernt  sich  doch  auch  immer  die 
Island,  von  der  altn.  ausspräche.  Etwas  anderes  ist  eine 
gewisse  autorität  für  rechtschreibung ,  die  sich  bei  heraus- 
gäbe altn.  quellen  allmälich  gebildet  hat,  und  meistentheils 
mit  gutem  fug  von  dem  schwankenden  brauch  der  hss.  ab- 
weicht. Keine  altn.  hs,  vermag  sich  mit  dem  hohen  alter 
der  ags.  und  ahd.  zu  messen;  nicht  über  den  ausgang  des 
13  jh.  hinauf  steigen  die  frühsten.  Anziehend  sind  altn. 
eigennamen ,  welche  sich  hin  und  wieder  bei  annalisten  des 
9  und  10  jh.  darbieten,  vor  allen  ein  neulich  bekanntge- 
madites  Verzeichnis  aus  dem  necrologium  augiense^),  wie- 
wol  es,  gleich  den  runen,  für  die  consonanten  lehrreicher 
wird ,  als  für  die  vocale. 

Der  altn.  vocalismus  zeigt  uns  eine  reine,  feste  regel, 


1)  Mones  anz.  1835,  1^7—100,  Tgl.  s.  19. 
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die  im  vresentlichen  zu  der  gotli.  und  abd.  stimmend,  auch 
einiges  mit  der  ags.  theiit,  gewisse  eigenheiten  aber  für 
sieb  bebält.  Sie  gewährt  jenen ,  und  empfangt  von  ihnen 
bestätigung.  Der  unterschied  der  quantitäten  liegt  klar  vor 
äugen,  schon  in, der  alten  schrift,  noch  mehr  in  der  von 
den  meisten  herausgebern  beachteten  Sorgfalt,  was  das  goth. 
aiphabet  und  die  uihd.  reime  lehrten  finden  wir  also  hier 
auf  anderm   wege  gerechtfertigt. 

Ich  gebe  bei  der  folgenden  darstellung  reichliche  und 
fast  erschöpfende  beispiele,  um  die  fülle  des  altn.  idioius 
anschaulich  zu  machen  und  mir  manigfache  anwendungen 
zu  erleichtern. 

Kurze  vocale. 

Den  drei  ursprünglichen  kürzen  a,  i,  u  treten  durch 
brechung,  Schwächung  und  umlaut  noch  sechs  andere  e,  ia, 
iö,  o,  ö,  y  hinzu.  Der  umlaut  ist  lebendig,  wie  im  hochd., 
und  insofern  noch  genauer  ausgeprägt,  als  er  nicht  bloU 
durch  i  sondern  auch  u  der  folgenden  sübe,  obwol  be- 
schränkter, hervorgerufen  wird. 


A 


\y  ala  alere;  alr  subula;  bal  vagina  ensis ;  dalrvallis;  dvali 
deliquium;  fair  venalis;  gala  cauere;  hali  cauda;  halr  vir; 
hvalr  balaena;  mala  molere;    salr  aula ;    skal  debeo;  smali 
grex  pecorum ;  stal  furatus  est;  svala  hirundo;   svalr  frigi- 
dus;   tal  loquela;  val  delectus;    vala  saga;    ^valr  madldus; 
ari   aquila;    bar   tuli;    bar    gemnia   arboris;    far  iter;    kar 
squalor;  mar  mare;  skari  agmen;  snhr  celer;  spara  parcere 
svararespondere;  var  fuit;  varcautus;  vara  merx;  varirlabta 
j[)ar  ibi;  f)ari  alga;  {)vari  veru;  ama  angere;  frami  profectus 
gamall  vetus;   gaman   gaudium;  gramr  rex;    gramr  iratus 
hanir  aitis;  hamarr  malleus;   kramr  nioliis;  lama  claudus 
nam  cepi;  samanuna;  stamr  balbus;  tanir  cicur;  bani  mors 
brana  viragof  Danir  Dani;  gan  incantatio;  glan  nitor;  Grani  n. 
])r.;  hana  eani;  hani  gallus;  kani  cymba;  man  memini;  man 
virgo;  spana  intendere;  svanr  olor;  trana  grus;  van  defectus; 
vanr  expers;  af  ab;  afi  avus;   gaf  dedi;  grafa  fodere;  hafa 
habere;  haf  mare;    kaf  submersip;    laf  ala  pallii;    lafa  flao 
cascere;    nafar  terebra;   rafr  succinum;    safi   cortex  pinus; 
tkrafa  loqui;  skafa  rädere;  slafr  linctus;  stafr  baculus;  svaf 
dormivi;    traf  linteum,  pallium;  vaf  involucrum;  vaf  texui; 
api  simia;   apr  asper;  apaldr  malus;    drap  percussi^  flapr 
aura  inconstans;  gap  hiatus;  gnapi  aura  aspera;  hraparuere; 
krapi  nix  fluida;   lap  sorbillum;    napr   frigidus;  qvap  pin- 
guedo;  skap  indoles  aniinl;  slapa  flacccre;  snapignalho;  tapa 
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perdere;  agi  disclplina;  bagr  iinperitus;  Bragi  n.  pr.; 
hragr  mos;  dagr  dies;  draga  trahere;  flag  gleba;  haga 
aptare;  liagall  grando;.  Lagr  apUis;  klaga  accusatio;  lag 
ordo,  modus;  magi  stomachus;  magar  gen.  von  mögr;  naga 
rodere;  ragr  pavidus;  saga  historia;  saga  serrare;  skagi 
prouiontoriupi ;  slag  ictus;  snagi  paxillus;  stag  iuniculus; 
vaga  vagari;  {>Yag  lotium;  aka  agere,  vehere ;  bak  tergum; 
baka  frigere;  blak  aura  levis;  brak  jfragor;  fiaka  peudere; 
Laki  uncus;  brak  res  rejectanea;  klak  clangor;  klaki  terra 
cougelala;  lak  stillavi;  mak  unguentiim;  mak  par;  nakinn 
nudus;  qvaka  susx>irare;  rak  pepuli;  rak  Lumor;  rakinn 
explanatus;  saka  arguere;  slakr  remissus;  skaka  quatere; 
snaka  flabeiiare;  spakr  prudens;  spraka  passerculus;  staka 
coriuin;  svak  flatus;  taka  ca^iere;  vaka  vigilare;  f^ak  tectum; 
at  ad ;  bat!  emendatio ;  Fat  vas ;  ilatr  planus;  frata  fremere ; 
gat  forainen;  gata  semlta;  gat  genui;  glata  perdere;  gnata 
collidi;  bata  odisse;  brat  acinus;  bvat  quid;  bvatr  alacer; 
kati  cymba;  latr  piger;  uiat  mensus  sum;  mata  cibus; 
uatinn  industrius;  rata  elabi;  sat  sedi;  skati  rex,  vir;  snati 
niendicus;  f)at  id;  aSal  indoles;  aSili  actor;  baV  rogavi; 
batS  balueuui;  blaS  folium;  faSir  paler;  glatSr  läetus;  gratSr 
taurus  aduiissarius ;  blaC  seplum;  blaCa  struere;  bratJr  ce- 
1er;  kaVall  rudens;  laVa  invitare;  qvatS  cecini;  raSa  dis« 
ponere;  skatJa  nocere;  spaS  caro  jusculenta;  staVa  statio;- 
svaSi  declivitas;  taS  fiuius;  traS  calcavi;  ti*a6ii*  sepimenta; 
vaS  vaduni;  vaSr  funis;  ^aVan  inde;  basa  interioiere;  blasa^ 
apparere,  conspici;  bras  ferrumen;  das  languor;  drasill 
equus;  fas  gestus;  flas  praecipitantia;  fnasa  fremere;  gras 
gramen;  basa  movere  nauseam ;  brasa  labi;  kasa  cumulare; 
kias  sutura  rudis;  klasi  racemus;  lasinn  debilis;  mas  nugae; 
nasa  odorare ;  ras  lapsus ;  slas  laesio ;  svas  dilectus ;  sva- 
satSr  delicatulus;  vas  aura  refrigerans;  vasil  oculus;  f)ras  lis. 
allr  omnis ;  ballr  fortis ;  brall  futilitas ;  dallr  arbor 
prolifera-,  dallr  distributor ;  dralla  appensus  sequi;  fall  ruina; 
falla  cadere;  gall  bilis;  gall  resonui;  galli  vitium;  balla 
vergere;  ballr  inclinatus;  ballr  lapis;  linallr  fustis;  kalla 
clamare;  lalla  aegre  ambulare;  pallr  scamnum;  salla  minu- 
tatim  conferre;  skalli  glabretum;  stallr  stabulum ;  svali  pro- 
fusio;  svall  tumui;  vallar  gen.  yon  völlr;  Barri  n.  pr.  lud 
Seem.  87*;  garri  saeva  tempestas;  karri  lagopus  mas ;  marra 
stridere;  narri  morio;  skarr  gladius;  sparri  repagulum; 
starri  accipenser;  {)varr  defeci;  amma  avia;  damma  ma- 
trona;  dammr  agger;  framm  porro;  gammr  gryps;  brammr 
ursus;  brammr  pes  belluarum;  Lvammr  convallis;  rammr 
amarus;  skammr  brevis;  slamma  currere;  vammar  gen.  von 
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YÖinm  dedecus;  f)rainina  aegre  vagari;  ann  faveo;  anna 
perficere;  annarr  alter;  bann  interdictiim ;  brannarsi;  fano 
ioveni;  fannar  nivis  von  fönn;  flanni  penis;  glanni  valgus; 
granni  vicinus;  Laon  ille;  branna  undare;  byannar  gen.  von  . 
hvöuD  angelica;  kann  possuai;  kanai  pars;  manna  virorum; 
Nanna  n.  pr. ;  p^nne  patina;  rann  .cucurri ;  rannr  domus; 
sannr  vcrus;  svanni  vlrago;  tanni  dento;  vann  liicralus 
8uni;  babba  balbutire;  drabba  nugari;  gabba  deludere; 
krabba  commiscere ;  labba  reptare;  nabbi  Verruca;  rabba 
joculari;  slabba  nugari;  stabbi  cumulus;  strabba  satagere;  ^ 
glappi  fatuus;  happ  bona  sors;  bnappr  turba;  hrappr  vio- 
l(sntus;  hvapp  vallicula;  kappi  beros;  klappa  palpare; 
krappr  arctus;  läpp  fucus;  lappi  assumentum;  slapp  lutum; 
stappa  calcitrare;  tappa  transfundere ;  trappa  calcarc ;  vapp 
gressus  avium ;  agg  rixa ;  *baggi  sarcina ;  bragga  ornare ; 
0agg  Signum  navale;  bagga  motitare;  kaggi  dolium;  nagga 
conterere;  snagg  lis;  v-agga  cunae;  ^agga  silentium  impo« 
nere;  akka  coacervare;  akkeri  ancbora;  akkr  desiderium; 
bakki  ripa(  blakkr  fusciis;  drakk  bibi;  flakka  pervagari; 
frakki  vir  fortis;  Frakkar  Francl ,  bakka  glutire;  blakka 
clangere;  bnakki  occiput;  kakkildi  massa  informis;  klakkr 
rupes  ^);  krakkildi  castigatio;  makki  ceryix  jubata;  rakkr 
lortis;  sßkka  bolia,  i^enkblei;  skakkr  obliquus;  smakka 
gustare;  snakkr  ji^^i^us;  stakkr  pallium ;  svakk  turba;  vakka 
vagari;  ^akka  gratias  agere;  gaddr  clavus;  gladdi  exbila- 
ravi;  gnadda  lamentari;  graddi  taurus;  baddrpeplum;  hadda 
unda  ;  qvaddi  salutavl;  raddar  gen.  von  rödd  sermo;  saddr 
s^lur;  jBkaddr  mutilus;  sladda  grassari ;  staddr  constitutus; 
svaddi  excoriavit;  taddr  stercoratus;  batt  ligavi;  brattr  ar- 
duus;  datta  palpitare;  dratta  itit^re;  fattr  reflexus;  flatlr 
explanatus;  battr  pileus;  bnatta  vibrare;  bratti  aestus  ma- 
ris;  bvattr  excitatus;  kattar  gen.  von  köttr  felis;  skattr  tri* 
butum;  skratti  terror;  slatta  reboare;  snatta  ititare;  vatt 
torsi;  vattar  gen.  von  vöttr;  bassi  aper,  ursus;  brass  pro- 
cax;  frassi  pluvia ;  gassi  anser;  blass  onus;  bvass  aper; 
kassi  arca;  krassa  lacerare;  mass  rudis  fabrica;  rass  f»  ars; 
akass  gigas  f.;  trassi  vir  negligens. 

alda  unda ;  aldr  aetas ;  Baldr  n.  pr, ;  falda  plicare ; 
galdr  cantus ;  halda  tenere;  kaldr  frigidus;  maldi  contriviC 
qvaldi  cruciavit;  Saldi  tradidit ;  sqvaldr  nugae;  staldr  mora^ 
taldi  Dum^ravit;  valda  ipfiperape;   galt  rependi;  galti  maja- 


1)  felsen,  dann  gleich  felscn  gelkürmle,  geschichtete  wölken; 
cur  bestätigung  der  begrifsTerwandlschaft  t wischen  a^s.  ciud  und  engl, 
ploud  («,  S98,) 
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lis;  lialtr  claudus;  malt  polenta;  salt  aal;  skah  debes;  valt 
voivit«  karl  vir;  snarl  cibus  durior;  varla  vix;  armr  bra« 
chiuin;  annr  paiiper;  barmr  sinus;  farinr  onus;  garmr  n. 
pr»  canis;  barmr  moeror;  bvarmr  palpebra;  karmr  area; 
varmr  tcpidus;  {)armar  ilia;  arnar  aquilae  gen.  von  Örn; 
barn  puer;  garn  filiim;  karn  hernia;  qvarnar  gen.  von 
qvörn  mola;  skarn  stercus;  varna  probibere ;  garpr  vir  for- 
tis;  barpa  lyra;  karp  rixa;  sarpr  ingluvies;  skarpr  acer; 
snarpr  acer;  varp  conjeci;  arii  beres;  bvarf  discessiis ;  karfa 
corbis;  larfr  veslis  lacera;  Narfi  n.  pr.;  skarfr  graculus;  starf 
labor;  svarF  scobs;  tarfr  tauriis;  {)arf  indigco;  argr  piger; 
barg  abscondit;  farg  pressio;  kargr.ignavus;  margr  multus; 
vargr  lupus;  arka  lente  progredi;  barka  cutem  induere; 
barkr  scapba;  darka  ambiilare ;  liark  strepitus;  barka  du- 
rare;  mark  insigne ;  markar  gen.  von  mörk;  slark  via  lii- 
tosa;  dar(  vebemenler;  garta  rodere;  karta  scabrities;  skart 
spleudor  vestium;  svaHr  niger;  varla  Verruca;  artJr  ara- 
trum;  bartS  ala;  bart$i  clypeus;  barSi  feriit;  farSi  amurca; 
gar!$r  praedium;  barttrdurus;  skartS  nipturai  spart!  stercus 
avium;  varC  faclur  est;  vai^Si  defendit.  braml  tumultus; 
daml  levis  agilatio;  bamla  catena;  svami  vagatio;  ambr 
Stridor;  bambr  dolium;  dramb  faslus;  fimbulfambi;  gambr 
blate'ratio;  kambr  pecten;  klambr  frustum  glaciei;  lamb 
agnus;  ramb  vacillatio;  vambi  ventricosus;  vambla  reptare; 
^amba  beluari;  j^ambar  gen.  von  f)Ömb  arcus ;  dampi  vapor; 
bampa  manibus  terere;  kampr  mystax;  klampi  fibula; 
sqvamp  sonus  aquae;  stampa  ingurgitare;  svampr  spongia; 
trampa  conculcare;  lamdi  debilitavit;  eamdi  moderavit; 
tamdi  domuit;  skamta  dividere;  bamsi  ursus;  hams  cutis, 
banpr  cannabis;  Danpr  n.  pr.;  and  contra;  andi  spirltus; 
andra  xylosolea ;  band  vinculum ;  bland  mixtura ;  branda 
trutta;  brandr  titio;  gandr  lupus;  granda  nocere ;  banda 
manuum;  bland  lotium;  klandr  .jactura;  land  terra;  randar 
marginis;  sandr  arena;  standa  slare;  strandar  litoris;  tandr 
minimum  quid;  vandi  mos;  vandr  difficilis;  gant  ludificatio; 
kantr,  margo ;  trantr  rostrum  rajae ;  ansa  respondere  Sa^m. 
91^;  dans  cborea;  fans  sarcina;  bans  e^us;  krans  sertum; 
skans  munimenlum;  stans  Stupor;  vansi  dePectus.  ad  ro- 
bur;  drafl  nugae;  gafl  domus  transversa;  braß  tracta;  kafli 
spatium;  skaß  unda  decumana;  vafla  vagari;  bafr  caper; 
vafra  lente  vagari;  dafna  crescere ;  drafna  marcescerc;  bafna 
recusare;  bafnar  gen.  von  böfnportus;  brafn  cervus;  kafna 
aultocari;  nafn  nomen;  safn  congeries ;  stafn  prora;  tafn 
victima;  skrafsi  gerro;  tafs  praeceps  elocutio;  dapr  obscurus; 
aptr  retro;  Jbaplr  captus;  krax>tr  robur;    skapt  manubrium. 
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Agil  dat.  von  Egill;,  bagia  imperite  agere;  gagl  avis;  bagl 
grando;  hragl  glomus  igneus;  hragia  pluere;  nagU  clavus; 
sagl  serratura  rudis ;  tagl  caiida  equina;  vagl  festuca;  fagr 
pulcher;  gagr  absiirdus;  magr  macilentus ;  agn  esca;  Agnarr 
n.  pr.;  bragnar  milites;  dragna  trabi;  fagtia  laetari;  gagn 
commodum;  bagna  prodesse;  magn  robur;  ragna  devovere; 
ragnar  viri;  slagna  mollescere;  vaga  currus;  f>agna  conti- 
cescere;  akr  ager;  lakra  aegre  iluere;  \akr  industrius; 
rakna  respirare;  sakna  desiderare;  skakra  tremere ;  ax 
spica;  axar  gen.  vou  öx  securis;  axla  in  bumeros  suble- 
vare;  fax  )uba;  lax  ealmo;  sax  culter;  vax  cera;  vaxa 
crescere.  fatlaz  impediri;  fatli  dat.  von  fetill  balteus;  katli 
dat.  von  ketill  cacabus;  glatr  jactura;  klatra  ainittere;  la- 
tra  torpere;  batna  meliorescere ;  skatnar  viri;  vatn  aqua; 
datsl  niotiis  claudorum;  blafira  vesica;  dafir  blanditiae  ca- 
num;  flafSr  adulatio;  maSra  galium;  naSra  vipera;  slatSra 
nugari;  batSmr  arbor;  faSmr  sinus;  blaSka  folium;  maCkr 
verniis;  drasla  succursorie  ferri;  basl  coiyliis;  vasla  paludes 
pervadere;  asni  asinus;  aspar  gen.  von  ösp  popalus  nigra; 
gaspra  garrii^  aska  cinis;  askr  fraxinus;  dask  verber; 
flaska  lagena;  ümki  fibra  in  ligno;  bnask  quassatio;  laski 
pecten  in  ligno;  naekr  gnarus;  rask  tuniultus;  taska  pera; 
vaskr  strenuus;  bast  cortex;  bastl  rudis  labor;  brast  ruplus 
est;  faslr  firmus;  fasta  jejuniuni;  bastr  trux;  klastr  com- 
pactio  rudis;  lasta  calumniari;  masli  papilla;  oia^tr  malus; 
vast  pelagus. 

Anmerkungen.  1.  der  umfang  -  des  reinen  kurzen  a 
kommt  dem  in  der  gotb.  und  ahd.  spracbe  nabe  bei,  na- 
meutlicb  treten  die  ags.  Übergänge  in  ä  und  o  (fries.  e 
und  o)  nicht  ein.  die  ags.  stäl,  bar  tulit^  släf,  dag,  bäc 
(fries.  stcl;  ber,  stef,  dei;  bek)  lauten  hier  stal;  bar,  stafr, 
dagr,  bak;  spuren  zeigen  sich  in  ber  nudns,  ags.  bar;  ker 
vas,  ahd.  char;  gestr  hospes,  ags.  gast;  belgr  foUis,  ags. 
bälg;  sekkr  Saccus;  smekkr  gustus.  ags,  nom,  bona  sind 
altn.  nam,  haui. 

2.  Dagegen  '\vird  a  "durch  doppelten  umlaut  eingeschränkt, 
ein  organiscbes  i  und  u  der  folgenden  silbe  wandeln  es  in 
e  und  ö,  von  w^elcben  hernach  näher  zu  bandeln  ist.  dem 
gotb.  balja,  salja,  varja  steht  altn.  hei,  sei,  ver;  dem  goth. 
valus,  handus  völr,  hönd  zur  seite. 

3.  Ferner  schvrindet  reines  a  vor  den  consonantverbin- 
dungen  Im,  If,  Ip,  lg,  Ik,  Is,  ng,  nk,  und  es  tritt  ä  ein. 

4.  Endlich,  was  ich  von  dem  vorigen  fall  unterscheide, 
wird  a  afficiert,  wenn  n  vor  s  ausgeworfen  oder  ht  in  tt 
übergegangen  ist;  auch  dann  gilt  L    aber  die  form  us  und 
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tt  widerstrebt  dem  a  ulclit  an  sich ,  wie  die  beispiele  leli- 
reo.  n  vor  k  ausgefallen  ^ieht  keine  ^änderung  des  a  nach 
sich,  vgl.  frakki^  sakka^  vakka,  fiakka.  * 


E 


*  dieser  der  goth.  spräche  mangelnde  vocal  vertritt  gotli« 
a  und  i  in  den  schon  ahd.  und  ags.  wahrgenommnen  fsQlen. 
jenachdem  er  aus  umlaut  oder  brechung  hervorgeht.  Ich 
will  erst  die  beispiele  miltheilen  und  dann  erörtern,  warum 
ich  auch  eine  verschiedne  ausspräche  beider  laute  annehme. 
1.  £  =  goth.  a  setzt  ein  in  der  nächsten  silbe  folgendes 
oder  später,  nachdem  schoü  der  umlaut  gefestigt  war,  weg« 
gefallnes  i  voraus,  dabei  muU  aber  der  für  die  geschichte 
der  flexion  wichtige  satz  beachtet  werden,  daß  überall,  wo 
ein  i  der  endung  das  a  der  wurzel  unumgelautet  läßt,  un- 
organisches i  stattfindet,  d.  h.  früherhin  ein  andrer  endungs* 
vocal  eingetreten  sein  wird,  wie  gewöhnlich  schon  die  ver- 
gleichung  der  übrigen  dialecte  ausweist,  z.  b.  in  hani  gal- 
lus,  goth.  hana,  ahd.  hano,  ags.  bona. 

belja  boare;  belja  vacca  boans;  deli  canis  mas;  dvel 
moror;  el  alo;  elja  aemula;  gel  canoj  hei,  helja  mors;  kel 
frigeo;  mel  molo;  melt  tinea,  goth.  malö;  qvel  crucio;  sei 
trado;  sei  tugurium;  selja  salix;  skel  concha;  tel  numero; 
vel  eligo;  f)el  imum,  indoles,  fundus;  her  ferio;  ber  nudus; 
ber  bacca;  der  umbraculum  pilei;  er  aro;  erill  labor;  erindi 
pausa;  fer  proficlscor;  ferja  cymba^;  ferill  callis;  fler  ratis; 
her  exercitus ;  herja  bellare;  hverlebes;  ker  vas;  meri  equa, 
ahd.  merihha;  mer  contundo;  Neri  n.  pr.;  snerill  obex;  sver 
}uro ;  ver  defendo ;  verja  tunica ;  emja  e}ulari  \  iremja  facere ; 
gremja  offendere;  hem  cicuro;  hem  exuviae;  hemill  custo- 
dia; kremja  contundere;  lemja  verberare;  rema  confortare; 
semja  componere;  temja  domare;  j[)remr  limen;  ben  vulnus; 
fen  palus;  Fenja  n.  pr.;  frenja  vacca;  geoja  securis;  gren 
latibulum  vulpium ;  greni  abies;  grenja  gannire  (zumal  von 
fuchsen);  men  monile;  Menja  n.  pr.;  slen  torpor;  spenja 
allicere;  speni  papilla;  venja  assuefacere;  {>enja  tenderc. 

gref  fodio ;  grefill  scalprum ;  lief  tolio ;  hefi  habeo ;  hefill 
elevator;  hnefi  pugnus;  kef  supprimo;  klefi  cella;  krefja 
exigere;  nef  nasus;  qvef  calarrhus;  refr  vulpis;  refjaz  vul- 
pinari ;  refiU  tapes ;  sefi  animus ;  skef  rado ;  skefiU  scalprum ; 
skref  gradus;  slefja  humor,  saliva;  sneQa  subodorare;  snefiU 
odor  levis;  stef  versus  intercalaris ;  svelja  sopire;  te()a  im- 
pedire;  veija  involucrum;  j[>e(}a  odorari;  f>efr  odor;  depill 
uubecula;  epja-res  angustae;  gepiil  cochleare  patulum;  glepja 
impedire;  krepja  ordinäre;  slepja  marcescere;  snepill  segmen, 
villus;  dreg  trabe;  Egill  n.  pr.;  feginn  gaudens;  freg  faudo 
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audio;  legcubile;  legimari,  vonlögr;  megiarobur;  regitiinor; 
regln  DumiQa;  segja  dicere;  tegja  distendere;  tregi  moeror; 
j^egja  tacere;  f)YeginQ  lotus;  {ivegill  tersorium;.  blek  atramen- 
tum ;  breki  scopuTus  marls ;  ek  veho ;  fleki  ratis ;  brekja  pel« 
lere;  klekclango;  kiek  ja  ovis  incumbere;  rekjaevolvere;  rekja 
mador;  sekr  reus;  skek  quatio;  spekja  domare;  spreki  passer 
minor;  tek  capio;  vekja  excitare;  {>ekja  tegere;  {»rek  robur; 
firekina  fortis;  betr  melius;  et  ja  concitare;  fet  gressus;  fetiU 
Yinculum;  flet  Stratum;  fletja  complauare;  iletja  stragula; 
hetja  beros;  bret  procella;  bvetja  acuere,  incitare;]  ketill 
ahenum;  lelja  pigrum  reddere;  leti  pigritia;  melja  ligurrire, 
eigentlich  cibum  capere,  gustare;  net  rete;  set  scamnum; 
setja  pouere;  bett,  betSr  lectus;  beSja  conjux;  bletfill  Folio- 
lum;  fletSill  adulator;  gleCja  gaudio  afficere;  bleS  onero; 
LreSjar  pudenda  virilia;  keSja  torques;  leSja  lutum,  abd. 
letto ;  seÖja  saturare ;  skeCja  laedere,  nhd.  scliädigen ;  smetSja 
oleositas;  steSja  statuere;  steQi  incus;  sveVja  excoriare;  svefSja 
framea;  teSja  stercorare;  vetS  vado;  veS  pignus;  veSjapignore 
certare ;  bles  macula  in  froilte  equi ;  esja  'terra  paludosa ; 
fles  area;  fres  felis^  ursus;  gresja  pabulari;  hes  palear  bouui; 
kesja  gaesum;  nes  lingula  terrae. 

brellinn  versipellis;  Dellingr  n.  pr.;  drella  onusculum 
appensum;  ella  alias;  elii  senectus;  feil  cado;  fella  sternere; 
felitng  plicatio;  bellaantrum;  bella  f andere;  hnella  trudcre; 
mclla  canicula;  skella  tinnitum  fa'cere;  f)ella  pinus;  errinn 
Jaboriosua;  kerra  tollere;  snerra  pugna;  sperra  repagulis 
munire;  terra  extendere;  ^erra  slccare;  fiverra  minuere; 
blemma  tundere;  hremma  unguibus  arripere;  klemma  pre- 
mere;  remma  amaritudo;  skemma  domus  brevis;  stemma 
cohibere;  brenna  comburere;  enni  fron»,  tis;  fenna  ningere; 
flenna  extendere;  flenna  scortum;  glenna  pandere;  grenna 
exten uare;  bcnni  Uli  f.;  blenni  vir  piger;  kenna  noscere; 
nieuni  homuncio ;  nenna  andere ;  renna  f undere ;  senn  simul ; 
scnna  lis;  spenna  amplecti;  tenna  dentes  serrae  formare; 
tvennir  bini;  {»rennir  trini.  ebbi  senex  querulus;  nebbi 
rostrum;  rebbi  vulpes;  greppr  vir  fortis;  beppinn  fortuna- 
tiis;  bneppa  curvare;  hreppa  consequi;  keppa  certare;  keppr 
clava;  leppr  panniculus;  skreppa  pera;  sleppa  amittei^; 
sveppr  fungus;  teppa  recludere;  beggja  amboruni;  dregg 
faex;  egg  ovum;  egg  acies;  eggja .  acuere ,  bortari;  bneggja 
liionire;  hregg  imber;  kleggi,  strues  foeni;  leggja  pon6re; 
leggr  crus;  negg  cor;  seggr  vir  fortis;  skegg  barba;  sleggja 
nialleus;  tveggja  duorum ;  veggr  paries;  bekkr  scamnum; 
bekkiaz  lacessere;  blekkja  pallere  facio;  brekka  clivus; 
dekkjaz   obscurarl;   drekkja  mergere;   ekki  moeror;  ekkill 
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vidtius;  ekkja  vidiia;  Llekkja  catenare;  Lnekkja  impedire; 
lirekkr  dolus;  kekkr  gleba;  rekkr  lieros;  rekkja  lectus^ 
sekkr  Saccus;  skckkja  torquere;  sniekkr  gustus;  snekkja 
prislis;  siekkr  caula;  {»ekkr  gratus ;  f)ekk ja  noscere ;  brcdda 
culter  brevis;  edda  proavia;  gedda  luclus  pisc;  ledda  bolis; 
siedda  falx;  bretta  elevare;  dreltingr  vagabundus;  fetta  re- 
torquere;  iletla  uudare;  gletta  lacessere;  gretti  ruga;  hetla 
pileus;  hnettinn  rotundus;  ketta  felis  f.;  klettr  scopulus; 
melta  satiare;  neltr  lepidus;  settr  modeslus;  sqvetta  effun- 
dere;  dess  mala  fortuna;  ess  asina;  blessa  onerare;  liress 
vegetus;  bvcssa  acuere;  klessa  ilHoere;  skessa  gigas  f.;  vessi 
hunior. 

eldr  ignis;  eldri  senior;  feldr  toga  plicatilis;  gelda  ca- 
strare;  held  teneo;  seldi  tradidit;  veld  par  suni;  belti  ein- 
giilum;  elta  inscqui^  gelt  latratus;  Lella  claudum  reddere; 
kelta  siuus;  melta  liquefacere;  svelta  fame  premere;  velta 
Yolvere;  erla  laboriosa;  kerla  anus;  snerla  pessulum  obji- 
cere;  ernii  manica;  ferma  onerare;  herma  narrare;  svermr 
turba;  verma  fovere;  bernska  puerilitas;  ern  vegetus ;  erfi 
hereditatem  adire;  berfa  bomo  nauci;  bverfa  yertere;  kerfi 
fasciculus;  skerfr  portio;  sverfa  limare ;  f>eriill  egenus;  erpr 
lupus;  gerpi  virago;  herpa  premere;  skerpa  acuere;  snerpa 
asperare;  verpa  contrabere;  berg)a  gustare;  ergja  impoten- 
tia;  fergja  premere;  mergill  margo;  mergr  meduUa;  lierkja 
durities;  berkir  ignis  sirepens;  lerka  debilitare;  merki  Sig- 
num; serkr  toga;  snerkja  riiigere;  sterkr  robustus;  erta  ir- 
ritare;  snertr  tactus;  sverta  nigrare;  berfii  clava;  erfii  sti- 
pes;  ferS  iter;  {>ert$  siccatio;  gemlir  aquila;  skemla  yacca 
elFoeta;  svemla  vacca;  drembi  tumor;  Embla  n.  pr.;  embra 
queri;  kemba  pectere;  klembra  congelare;  lemba  ovem  inire; 
remba  niti;  «trembinn  superbus;  vembiil  abdomen;  vemblb 
Tacca ;  {lemba  arciiare ;  dempa  suffocare ;  bempa  toga ;  kempa 
pugil;  lempa  temperare;  lempinn  dexter;  sempinn  serviiis; 
skemd  dedecus;  skemta  oblectare;  gemsi  jocus  turpis;  bremsa 
ungula;  semsa  tardare;  temsa  languide  agere;  benda  ih- 
nuere ;  bendill  villus ;  blendinn  yarius ;  brendi  combussit ; 
endir  finis ;  benda  apprebendere ;  kendr  notus ;  lenda  nayem 
appellere;  rendi  eiTudit;  senda  mittere ;  yenda  vertere;  genta 
ancilla  petulans;  benta  prodesse.  efla  firmare;  befla  dolare; 
kefla  planare;  skefla  coacervare;  efna  materiam  colligere; 
befna  ulcisci;  brefna  corvus  f.;  nefna  nominare;  stefna  in 
jus  Yocare;  edir^  eptirpost;  eplipomum;  kreptr  contractus; 
skepti  capulus.  negla  clavis  iigere ;  egre  lente  progredi; 
fegra  Omare;  megri  macies;  egna  irritare;  fregna  interro- 
gare;   gegn  contra;  begna  sepire;  megna  pollere;  ekra  ar- 


430  ALTN.  VOCALE.    B. 

vum;  vekra  accelerarc;  fextr  jubatus ;  yex  cresco.  feSmiogr 
ginplexuB;  liesli  coryltis;  veslaz  tabescere;  espi  populus  tre- 
inula;  eski  fraxinus;  vcski  pera;  bestr  optimui;  festa  sti- 
pulatio;  hestr  equus;  lesta  frangere. 

2.  Ö  =  gotb«  i,  minder  zahlreich,  weil  daneben  noch  ofk 
nngeschwächtes  i  und  die  brechung  ia  gilt;  zumeist  findet 
es  sich  in  einsilbigen  formen ,  oder  vrenn  in  zweiter  silbe 
a  und  unorganisches  i  folgen,  starke  verba  der  beiden  er- 
sten reihen  haben  es  meisteutheils. 

fei  tego,  golh.  filha;  mä  farina;  selr  phoca;  spelr  cla- 
thrum;  stel  furor,  goth.  stila;  vSl  bene;  her  fero;  bera 
nrsa;  ^'r  est,  alts.  is;  er  qui;  mär  mihi;  ser  sibi;  skSr  scindo; 
ver  vir;  vera  esse;  f)cr  tibi;  gm  sum,  goth.  im;  kern  yenio; 
niim  capio;  svem  nato;  kein  beispiel  vor  n. 

ef  si;  äfa  dubitare;  gef  do;  n^fi  frater;  sef  juncus;  scf 
dormio  f.  svef:  vef  texo;  drep  caedo;  drcp  ictus;  l^ginn 
positus;  segi  nervus  (hierher?);  veg  vibro,  interficio;  vegr 
via;  ck  egO}  frfe'kilupus;  frekrnimius;  lek  stillo;  rekpello; 
St  edo;  fret  pedo;  get  gigno,  valeo;  met  metior;  sStinn  Si- 
tus; beSja  hospitium  petens;  beSinn  rogatus;  gel!  animus 
(ags.  geobSu  s.  349);  metS  cum;  m^tSal  medium;  n^lSar  in- 
ferius;  qv^S  cano;  tre8  calco;  les  lego. 

ball  collido ;  feil  mons ;  gell  resono ;  skäll  quatior;  sv^ll 
tumeo;  verri  pe)or;  {>verr  deficio;  brenn  ardeo;  änn  ille; 
renn  fluo;  vor  keiner  gemination  der  muta  med.,  wol  aber 
der  tenuis:  skrepp  dilabor;  drekk  bibo;  dett  cado;  messa 
missa;  sess  sedes« 

sv^lg  sorbeo;'  gäld  rependo;  svelt  esurio;  verp  jacio; 
berg  protego;  berg  saxum;  dvürgr  nanus;  s^gl  velum;  I^gr 
castrum;  rägn  pluvia;  f>egn  vir  fortis;  br^gd  muto,  verto; 
ügdir  aquila;  lelSr  corium;  vet$r  aer;  vetr  hiems;  fräskr 
visu  felino  gaudens;  frestr  mora;  nästi  viaticum^  eigentlich 
wol  pera,  von  nist  fibula;  vifstan  ab  occidente. 

Meine  gründe  für  eine  wirkliche  Unterscheidung  beider 
arten  des  £  in  der  ausspräche,  wie  ahd.  und  mhd«,  'sind 
folgende : 

er.  eine  m'enge  ausdrücke  würden,  ohne  sie,  sich  verwir- 
ren, z.  b.  mel  molo,  mel  farina;  her  ferio,  bä'r  fero;  er  aro, 
Ht  est;  ver  protego,  ver  vir;  ek  veho,  ek  ego;  met  sorbeo, 
mät  metior;  zumal  aber  die  herleitung  scliwacher  verba 
von  starken  undeutlich  werden,  da  doch  diesen  e,  jenen  e 
gebührt:  qvetS  cano,  qvetS  saluto;  Üt  edo,  et  concito;  sk^Ua 
quati,  skella  tinnire  facere ;  svelta  esurire,  svelta  fame  pre- 
mere;  velta  volvi,  velta  volvere;  {)verra  deiicere,  {)verra 
minuere;   brenna  ardere,    brenna  comburere;   reuna  fluere. 
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renna  fundere ;  sieppa  elabi,  sleppa  amittere ;  drekka  bibere, 
drekkja  mergere  u.  a.  m.  Hier  wird  insgemein  e  geschrie- 
ben,  woraus  sich  für  die  gleichhcit  des  lautes  ebensowenig 
ein  scliluU  ziehen  lälU,  als  aus  der  mhd.  Schreibung,  weil 
die  reime  genaueres  lehren,  warum  sollten  nicht  auch  altn. 
ihrem  Ursprung  aus  a  und  i  gemalt,  e  jenem,  ä  diesem  nä- 
her ausgesprochen  worden  sein?  In  einzelnen  Wörtern,  doch 
nicht  vielen,  kann  die  annähme  des  e  oder  ^  zweifelhaft 
bleiben;  doch  gcwÖlinlich  lassen  sich  umlaut  oder  brechung 
nachweisen  und  dann  geht  man  sicher. 
fi.  die  Verwandtschaft  des  e  und  a  wird  in  den  flexionen 
durch  riickumlaut  wach  erhalten:  lemja,  lamdi;  verja,  varfii; 
menn  homines,  manua  hominum;  tonn,  tannar,  tenni;  hönd, 
handar,  hendi  u.  s.  w.  Gleich,  fühlbar  wechseln  aber  in 
flexion  und  ableltung  e  und  ia,  ia  und  i:  g^ld  und  gialda; 
berg  und  biarga ;  S  und  iÖ,  iö  und  i :  gcfa  donare,  giöf  do- 
num ;  bera  ursa,  biörn  ursus ;  ä'gdir  -aquila  mas,  igda  aquila 
f.;  hirSa  custodire,  hiörlS  grex.  das  ohr  muH  sich  doch 
geraume  zeit  noch  solcher  Übergänge  und  ihrer  Ursache  be- 
wust  geblieben  sein,  wenn  sich  auch  mit  der  zeit  die  em- 
pfindung  dafür  abstumpfte.  Daß  die  dichter  in  der  form 
rAnhenda  beiderlei  e  reimen,  z.  b.  dr^kkr  :  bekkr  5n.  265 
wird  keinen  befremden,  dem  die  noch  ausgedehntere  gleich- 
Stellung  der  vocale  in  der  weise  droltmaslt  und  togmaelt 
bekannt  ist,  wie  auch  alle  vocale  zusammen  alliterieren. 
j^.  Im  ags.  nl.  und  fries.  habe  ich  zwischen  e  und  ^  practisch 
zu  unterscheiden  nicht  gewagt,  weil  diesen  mundarten  der 
umlaut  abgestorben  und  mit  darum  stärkere  mischung  des 
a,  i  und  e  eingetreten  ist.  wo  a  und  e  nicht  mehr  fühlbar 
tauschen,  muß  sich  e  der  ausspräche  des  i  nähern,  also  fast 
immer  ä  lauten  (s.  269.  311.  333.)  umgekehrt  dauert  noch 
in  nhd.  ausspräche  die  Verschiedenheit  des  e  und  ^  zum 
großen  theil  fort,  wie  der  umlaut  des  a. 
if.  Spuren  des  aufgestellten  Unterschieds  verräth  auch  noch 
die  heutige  isl.  ausspräche,  man  schreibt  m^r,  ^^r,  s^r  oder 
mir,  f>ir,  sir,  und  Rask  lehrt  dieses  h  diphthongisch  =  ie, 
je  aussprechen,  es  ist  aber  nichts  als  die  reine  kürze,  folg- 
lich mer,;  f>er,  sifr  =  goth.  mis,  f>us,  sfs,  ahd.  mir,  dir. 
auch  v^r  nos  ist  das  ahd.  mhd.  wir.  ebenso  wird  h^r  oder 
h^r  hie  zum  unterschied  von  her  exercitus  bezeichnet.  Bei 
Biörn  steht  m^l  farina,  ^ta  edere,  was  meiner  Schreibung  ' 
mii'l,  ^ta  zu  hilfe  kommt;  überall  jedoch  4  nach  g^  k  und 
skf  nemrlich  auch  da,  wo  es  entschiedner  umlaut  des  a  ist, 
z.  b.  in  g^mlir,  g^pill,  k^l,  k^nna,  sk^mma,  sk^pja.  diese 
affection  des  e  hängt  also  nicht  von  seiner  eigentlichen  be- 
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scIialTeDheit  ab^  sondern  ist  eine  "wii^kung  des  consonanz* 
anlauls.  man  erinnert  sich  dabei  des  ags.  sc  (s.  326.  356. 
374),  das  jedoch  gerade  vor  a,  o,  u  oder  langen  voca- 
len  .elunuß  äulierlc,  nicht  vor  e;  während  das  nord.  sk 
nur  e  und  nicht  die  übrigen  vocale  zu  a(£cieren  scheint, 
sollte  auch  das  ags.  geaf,  geafon  f.  gaf,  grefon  dem  ish  g^ 
vergleichbar  sein?  Ich  kann  diese  g^,  ke,  sk^  (^pi**  SJ^» 
kje,  skje)  nur  für  unorganisch  halten,  die  ahn.  ausspräche 
bot  den  umstanden  nach  entw.  ge^  ke^  ske  oder  ge'^  ke^  ske 
statt  ihrer  dar. 

e.  Schwierigkeit  erhebt  sich  über  das  e,  wo  es  als  umlaiit, 
nicht  als  brechung  zu  betrachten  ist,  vor  Im,  If^  lx>,  lg,  Ik, 
Is,  ng,  nk.  da  nemlicli  diese  formcln  a  in  d  verwandeln 
(s.  426),  sollte  der  uinlaut  auch  aß  zeigen,  welches  gleich- 
wol  nie  gefunden  wird,  es  steht  biolies  e  geschrieben: 
felma  pavescere;  helming  dimidium;  kelfa  vitulum  parere; 
helsi  coUare;  engl  pratum;  fenginn  captus;  hengja  suspen- 
dere;  {>enkja  cogitare.  Hieraus  folgre  ich,  dali  jenes  d  keine 
wahrhafte  lange,  sondern  eine  andre  modification  des  a  sei, 
die  auch  keinen  umlaut  ec  nach  sich  ziehen  durfte,  hin 
und  wieder  gewahre  ich  ei  vor  ng,  nk:  eingill  angelus; 
feinginn  captus;  heingja,  was  dem  mhd.  mnd.  mnl.  brauch 
(s.  185.  262.  294)  zu  vergleichen  wäre;  zugleich  an  die  isL 
ausspräche  des  ae  streift. 


I 


^    leidet   einbüße   durch   6   und  ia^    dauert  aber  noch  in 
vielen  fällen. 

bii  momentum,  interstittum ;  bila  frangere;  fila  stragula 
temiis;  gil  hiatus;  il  planta  pedis;  kili  dat.  von  kiölr  na- 
vis;  kril  res  perparva;  sili  ansa  restis;  silüngr  trulla;  skil 
hiatus,  discrlmen;  skilja  discernere;  spil  ludus;  svil  lactes 
piscium;  til  praep.;  tili  numerus;  vil  intestina  piscium;  vil 
bene  placitum;  vili.voluntas;  viljavelle;  f)il  tabulatum ;  nie- 
mals vor  einfachem  r;  brim.  aestus  maris;  brimi  flamma; 
fimr  celer;  himinn  coelum;  hvim  motus  celer;  lim  (neutr.) 
frons,  dis;  lim  (fem.)  membrum;  rimi  colliculus;  skima  ocu- 
los  circumferre;  skimut$r  hircus  (limis  oculis  aspiciens?  vgl. 
oben  s.  417);  stritnill  Stria;  svim  vertigo;  Yimur  n.  fl.  Sn. 
114;  f>rim  tribus ;  f)rimill  tuber;  blina  pustula'");  fina  tu- 
berculum  in  facie;  gin  hiatus,  rictus;  hrina  aeris  commotio; 
hrinum  tetigimus;  hvinum  fremuimus;  lina  lenire;  sin  ner- 
vus;  sina  gramen  aridum;  skin  splendor;  skinum  splendui- 


i)  ags.  blegene,  engl.  blaiD,  nnl.  bleine,  dän.  blegn,  vgl.  schwed. 
hiema. 
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mtil;  tin  stanmini;  vinr  amiciis;  f>ina  fibra.  bif  molus;  biFa 
t reinere;  bifr  castor;  drlf  procella;  drifiiin  pepulimus;  giftir 
gigantes  feminae ;  grif ja  fovea ;  klif  (neutr.)  clivus ;  klif  (fem.) 
fmcis;  lif  (besser  lyf)  medicamenta;  lifa  vivere;  lifi  frater  ger« 
imimis;  lil}a  (lyH^)  sanare;  lifur  jeciir;  rif  costa;  rifum  lacera- 
\imu8;  Si(  n.  deae;  sifiamicus;  8 v if  niotus  repentinus ;  svifuni 
yibravimiis;  tifa  manus  celeritermovere ;  {»rifum  apprehendi-» 
mus;  firifili  vir  diligens;  üpa  interrumpere;  flipi  labruni  equi 
inferius;  grip  raptus;  gripum  rapuimus;  hrip  corbis  distorta; 
hripa  perlluere;  lipr  facilis;  nipr  pulcher;  skip  navis;  svipa 
vibrare;  diguU  catinus;  digur  crassus;  huigum  indinavimus; 
migu  minxerunt;  riga  rigescere;  sig  demissio;  sign  lapsi  sunt; 
sigur  victoria;  stig  gradus;  stigum  «candimus;  svig  curvatura; 
svigt  vimen;  vigr  lancea;  bik  pix;  blik  nitor;  dik  cursus;  lik 
festinatio;  flika  vestid  linea;  fnikr  gravis  odor;  frikja  vilissinuis 
pannus;  bik  mora;  Hnikarr  n.  pr. ;  hnikill  glomus;  briki  lon- 
gurio;  hvika  titubare;  mik  me;  mikiii  magnus;  qvika  movere; 
qvikr  vivns;  rik  pulvis;  sik  se;  skiki  pars  lacerae  vestis; 
skrikalabare;  stika  divaricare ;  stiki  baculus;  strik  linea;  svik 
fraus;  svikum  fefellimus;  vika  hebdomas;  vikum  cessimus;  vik 
recessus;  |>ik  te;  bit  morsus;  bitum  inomordimus;  drit  excre- 
mentum;  fit  margo,  planilies;  glit  nitor;  hiti  calor;  it  id; 
krit  susurrus;  lit  aspectus;  litum  aspeximus;  Ihr  c'olor; 
rita  nictare  oculis;  sitja  sedere;  skit  sordes  ventris;  slit 
ruptura;  slitum  rupimus;  smita  oleum  sudare;  strit  labor 
assiduus;  sviti  sudor;  titja  detritus  cento;  vit  ratio;  biS 
niora;  biQja  petere;  fiSa  vestis  moUissima;  fritSr  pax;  griS 
pax ;  bliS  ostium;  livifSa  fervor,  motio;  i9-  re«;  itSavöllr 
viretum;  iSinn  solers;  iSull  continuus;  kiS  hoedus;  kllS 
garritus;  li8  auxiliuoi;  liSr  artus;  mil$  medium;  mitSi  in- 
dex; miSi  mulso,  dat.  von  miöSr;  niiSill  facultas;  ni5  in- 
terlunium;  niSr  filius;  qvit^a  poema;  qvifir  testimonium; 
qvitSr  venter;  ritS  clivus;  riSu  equo  vecti  sunt;  rifiill  mani- 
pulus;  si5  segmentum  panni;  sit$r  mos;  skritS  reptatio; 
^mitSja  officina;  smit^r  faber;  snitS  obliquitas,  sniSum  secui- 
mus;  svitSi  dolor;  sviSinn  ustus;  vitSad;  viS  nosduo;  vit^ja 
vinculum;  viiSr  lignum;  f>i8  vos  duo;  bisa  moliri;  bris  caU 
lus;  dis  tumulus;  fis  palea;  ilis  festuca;  &isar  Frisii;  gis 
cavillatio;  gisinn  rarus;  glis  fucus;  gris  ofTa;  hisa  iunibus 
attollere;  is  turba,  kisa  felis;  mis  obliquum,  defectus?; 
misa  serum  lactis;  qvis  rumor  vanus;  ris  elevatio;  risum 
surreximus;  risi  gigas;  sisa  lente  moliri;  slis  infortunium ; 
visinn  aridus;   visundr  urus. 

dilla  lallare;.drilla  vas  angustum;    filla  pellis  piscium; 
frilla  f.  friSia;  grilla  aegre  videre;  hilia  abacus;  illr  malus; 
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killl  dat.  von  kiöllr  tremor;  milli  f.  miVli  inter;  qviüi'Io- 
firnia  valetudo;  rilla  vaciljare,  wol  für  ritSla?;  skiiÜngr  so- 
lidus;  snilli '  dexteritas ;  spilla  corrumpere;  stilla  nioderare; 
tllla  canicula;  Ulla  leviter  figere;  trilla  in  furorem  ageu; 
-Villa  error;  villrrudis;  firra  spoliare ;  skirra  abigere;  diiiimr 
obsciirus;  fimm  quinque;  grimmr  saevus;  rimina  iiostilitas; 
finua  itiVenire;  ginna  allicere;  hinn  ille;  livinn  furcifer;  iiin 
in;  kinn  maxilla;  linni  serpens;  minn  ineus;  niinui  memoria; 
qvlnna  mulier;  sinn  suiis;  sinn  punctum  temp.;  sinni  aniniiis; 
skinn  pellis;  slinni  liomo  nauci;  spinna  nere;  slinnr  forlis; 
sviunr  prudens;  tinna  siiex;  tvinni  filum  duplex;  vinua  laborare, 
{)inn  tuus;  nibba  Promontorium;  nibba  cornu  petere;  ribba 
ovis  macilenta;  kipp  saltus;  hnippa  impingere;  kvipp  saltus; 
kippa  raptare;  klippa  tondere;  lippa  lanam  diducere;  rippa 
recitare;  slippr  nudus;  vippagyrare;  ligg  jacio;  sigg  callus; 
tiggi  rex;  vigga  fulicula;  fiigg  accipio;  f>rigg)a  trium;  Bikki 
n.  pr. ;  bikkja  canicula;  flikki  moles;  gikkr  stultus;  Grikkir 
Graeci;  hlikkr  obliquitas;  klikkr  macula;  likkja  fibula; 
rikkja  corripere;  skikkja  pallituu;  snikkari  faber  lignarius; 
stikki  pugio;  griddi  taurus;  lidda  liomo  nauci;  riddari  eques; 
snidda  gleba  terrae;  svidda  animal  fumo  suffocatum;  ditta 
rimas  occludere;  dittr  casus;  drittaz  ingratus  agere;  glitta 
nitela;  klitti  media  pars  braccarum;  litt  parum  für  lilit; 
mitt  meum;  mitti  medium;  qvitta  rumorem  spargere;  ritta 
animal  macrum;  slitta  mador;  slitta  aequare;  smitti  rostrum; 
tittr  pessulus;  flissa  cacbinnari;  liissa  stupere;  hniss  sapor 
gravis;  hviss  fremitus  proruentis  liquoris;  lissa  torpor;  missa 
amittere;  riss  scriptura  currens;  viss  certus;   vissa  scivi. 

liilma  occultare;  liilmir  rex;  ilma,,  fragrare;  skilinr 
tritus,  agitatus;  silfr  argentum;  Skiifingr  n.  pn;  j^ilfar  ta- 
bulatum  navis;  gilpr  ilexura;  kilpr  ilexura;  vilpa  coniplu- 
vium;  dilkr  agnus  subrumus;  silki  sericum;  bilda  ovis  alba 
palpebris  uigricantibus ;  gilda  valere;  hildr  belloua;  nüldr 
Clemens;  skildi  clypeo;  skildr  separatus;  snilJ  dexterilas; 
spilda  segmentum;  tildr  futilis  structura;  tildra  suspendere; 
vildi  gratia;  vildr  gratus;  gilti  valuit;  kilting  subcingulum; 
mihi  lien;  piltr  puer.  birla  miscere;  ^irla  circuniagere ; 
stirma  curare;  j[>irnia  parcere;  birna  ursa;  birni  urso;  firn 
prodigium;  girna  cupere;  kirna  gallina;  kirna  altercari; 
sirna  liomo  tardus;  stirna  micare;  dirfa  aninium  addere; 
dirfinn  audax;  hviriill  Vertex;  lirfa  liomo  nauci;  nirfill 
liomo  parcus;  stii^nn  languidus;  irpa  gigas  f.,  lupa;  skirpa 
exspuere;  svirgull  focale;  virguU  iaqueus;  birki  betula; 
birkja  decorticare;  virka  opus  (acere;  birta  mauifestare; 
firtr  iratus;   girtr  cüictus;   birta  castigare;    snirta  verrere; 
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stirtia  vacca  inutilld;  firSar  exciibitores ;  girSa  cmgere;  IiirSa 
custodire;  liirtSr  tutus;  tirtSill  avis  quaedam;  virtSa  aesti- 
inare.  gimlir  aether,  oitor;  fimbull  in  den  comp,  fimbul- 
fambi,  fimbulfiulr;  gimbill  agniis;  gimbur  agna;  kimbi  sub- 
sannator;  titiibr  materies ; "  gimpur  fimbria;  himpi  ingeiis 
massa  in  manibus;  liinpjaz  deficere;  skimp  cavillatio;  slimp 
]iicta;  fiint  quinio;  skrimt  vox  crepera.  binda  ligare;  blindr 
coecus;  dindla  pendere;  bind  cerva;  brindalabi;  kinda  ignem 
alcre ;  lind  tilia;  lindi  dngulum  corticeum ;  Rindr  n.  pr.; 
rindill  terebra;  slindra  fibra  resecta ;  strind  ora,  littus;  tiudr 
fastigium,  radius;  vinda  volvere;  vindr  ventns;  j[)ind  diapbragma; 
gintr  allectus;  qnintr  eiTeminatus ;  tinta  lagena  stannea.  brisl 
coniiodatio;  gisl  obses;  Gisl  n.eqiiiSneQi.44*;hismipalea;  hispra 
niunditiem  alFectare;  rispa  incisura;  diskr  patina;  fiskr  piscis; 
griskr  graecus;  miski  offendiculuni ;  miskorblindi  S»m.  52*; 
visk  manipulus;  ylskr  sagax;  bistr  offensus;  gistr  bospitio 
exceplus;  brista  conculere;  kista  cisfa;  list  ars;  mistüL 
frutex  quidam;  Mist  n.  pr.;  mistr  caligo;  nist  fibula;  rist 
sartago;  tvistr  subtristis ;  vist  mansio,  cibus;  j[)i8till  Carduus. 

Es  ergibt  sieb,  daU  i  vor  allen  cons.  und  consonant- 
verbindungeu  eintreten  kann,  nur  nicht  Tor  ng  und  n/r, 
welche  es  in  t  wandeln.  ntS  findet  altn.  nicht  statt,  sondern 
dafür  nn.  Vom  Verhältnis  des  reinen  i  zur  brechung  ia 
und  e  hernach. 

i  für  y,  den  umlaut  des  u,  zuweilen,  doch  seltner  als 
ags.  (8.338.)  Biörn  sclireibt  lif  pharmaca,  lifja  sanare,  wo 
das  goth.  lubi,  ahd.  luppi  vielmehr  y  anrathen.  illr  malus, 
goth.  ubils,  ahd.  upil,  ags.  yfel,  aber  engl,  evil,  mnl.  evel. 
bir'  ventus  ferens  f.  byrr;  mirja  pluvia  tenuis  f.  myrja; 
brili  promus  f.  bryti ;  hril$}a  screatus  f.  hrySja ;  skirta  in- 
terula  f.  skyria,  nhd.  schürze;  bissa  bombarda^  nhd.  büchse. 


o 


y  eigentlich  sollte  ein  doppeltes  o,  gan/  parallel  dem 
doppelten  e,  angesetzt  werden,  nemlich  wie  e  theils  um-- 
laut  des  a,  theils  schwüchung  des  i  ist,  scheint  auch  o 
bald  durcb  umlaut  aus  a,  bald  durch  schwächende  brechung 
aus  u  hervorzugehn.  den  umlaut  des  a  in  e  regt  ein  i, 
den  des  a  in  o  ein  u  der  folgenden  silbe  an;  geschwächtes 
e  für  i  entspricht  dem  goth.  ai,  geschwächtes  o  für  u  dem 
gotli.  au ;  so  aufgefaßt  gewähren  diese  vier  laute  eine  regel- 
mäßige Vollständigkeit ,  wie  in  keinem  unsrer  übrigen  dia- 
lecte,  denen  der  umlaut  des  a  durch  u  abgeht.  Inzwischen 
bezeichnet  die  )etzt  eingeführte  Orthographie  diesen  umlaut 
mit  ö,  nicht  mit  o,  wovon  ich  im  verfolg  näher  handeln 
werde;  nur  ausnahmsweise  gilt  o^  namentlich  in  honum  ei, 
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tias  doch  aus  haniim  erwächst,  also  gleichfalls  liönum  ge- 
schriebea  werdea  könnte,  nicht  minder  antadelliaft  scheint 
der  noni.  fem.  hon  ea,  und  voi*züglicher  als  )ii\n  oder  hön, 
da  ihm  ein  älteres  hanii  z=  hön  zum  gründe  liegt. 

Die  Schreibung  ö  aufzugeben  und  alle  ö  wieder  mit  o 
zu  vertauschen  wage  und  billige  ich  nicht,  da  es  allzu  sehr 
wider  den  gebrauch  verstollen  und  zur  einführung  eines 
andern  Zeichens  uöthigen  würde,  wodurch  sich  dieses  o  =  a 
von  dem  o  =  u  schiede. 

Hier  unter  o  handle  ich  also  bloß  das  letztere  ab,  dat 
aus  u  entspringende. 

boU  taurusi  bolr  truncns  arboris;  foli  equuleus;  gola 
aura  frigiJa;  hol  cavitns;  holr  cavus;  kol  carbo;  koli  pleuro- 
noctis  species',  mola  comminuere;  moli  mica;  qvola  inqui'nare; 
skol  nugae,  eluvies;  skola  eluere,  lavare;  sqvol  nugae;  stolinu 
furlivus;  svoli  truncus;  vol  querela;  j[>oIa  tolerare.  bor 
terebra;  borinn  natus;  for  unti'enub.  part. ;  for  vervex  qui 
gregcni  ducit;  for  sulcus;  glor  pallor  famelici;  gor  excre- 
menta  iutestinorum ;  hora  fame  macerare;  mor  pulvis  mi- 
nutus;  mora  res  minutula;  skor  fissura;  skora  findere; 
slor  x^iscium  sordes;  sori  scoria,  faex;  spor  vestigium;  spori 
calcar;  stör  magnus?  obgleich  st^r  angenommen  wird,  vgl. 
ahd.  sturiro  (s.  79) ,  fries.  stör  (s.  405) ;  tor  untrennb.  part., 
gr.  dv€'i  I^ora  andere,  hvoma  gula;  koma  adventus;  koma 
venire;  vom'a  nausea;  vomr  nequam;  kona  mulier,  vgl.  qvon; 
^konr  vir,  propinquus;  Ion  intermissio;  sonr  filius.  die  Sel- 
tenheit des  o  vor  m  und  n  empfiehlt  vorsieht,  in  mehrern 
fallen  kann  o  durch  das  vorausgehende  v  veranlaiU  sein. 

dofi  ignavia;  hoF  aula;  klofi  iissura;  klofinn  fissiis; 
kofa  pullus  avium;  kofi  tugurium;  krof  exenteratum  corpus 
pecudis;  lof  laus;  of  partikel;  ofan  deorsum;  rof  niptura; 
rofinn  solutus;  skrof  glacies  spougiosa;  sofa  dormitorium; 
stofa  coenactihim;  vofa  spectruni;  vofa,  vofra  ingruere,  im- 
mtnere.  dropi  gutta;  hopa  recedere;  kopar  aes;  lopi  pen* 
sum  laneum;  op  os,  foramea;  opa  cedere;  ropa  ructare; 
skop  cavillatio;  staeo  inaequalitas ;  stropi  ovum  pullitlei 
proximum;  topi?  Smp.  85*.  bogi  arcus;  boginn  flexus; 
llog  dolor  acris;  floginn  volatus;  log  lux;  loga  ardere; 
loginn  mentitus;  roga  moliri;  sog  efÜuvium  lacus;  smoginn 
insinuatus;  soginn  sorptus;  tog  ductus;  togi  tractus;  trog 
Unter;  brok  nubes  juga  montium  tegentes;  fok  ningor; 
hnokian  pronus;  hokinn  incurvus;  hroki  superbia;  krokinn 
pronus;  lok  operculum;  lokinn  clausus;  moka  asciare,  mo- 
vere; ok  jugum;  ok  et;  qvok  gula;  rok  tempestas;  roka 
turbo;  rokiun  part.  von  riuka;  stroka  cursitarc;  j[>oka  mo- 
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vere;  f)rok  inolcsta  nianslo.  bloti  regelatio;  brot  fracUira; 
brotiuQ  fracUis;  flot  liquamen;  iloti  classis;  flotiun  fluxus; 
got  fetura  pisciuni;  goti  equus;  gotinn  fusus;  hlotlnn  sor- 
tiUis;  hnot  nux;  bnota  vellicare;  bnotinn  von  Lniota;  hrot 
tiirba;  brola  aninial  decrepitae  aetatis;  hrotiim  von  hrlola; 
krot  sculplura;  lot  ciirvatura;  lotinn  cernuus;  not  usus; 
ota  porrigere;  rot  defecUis  aninii;  rota  percutere,  depilare; 
skot  jactus;  slot  arx;  sprott  virga;  tota,  toti  ramusculus; 
{)0t  aura  vehemeuSy  praecipitanlia,  nihd.  du;.  boS  nuntius; 
boSi  index;  do8i  langnor;  frotia  spuma;  ^nod  liburna;  got$ 
idolum;  go8i  x>ontirex;  hloSyn  terra;  hnoSa  glomiis;  hroSi 
2)urgamentum ;  broSiun  evacuatus;  loSinn  hirtus,  villosus; 
nio9  quisqiiiliae ;  nio8a  esitarc ;  ro8  cutis  piscium ;  ro8i 
nibor;  skotSa  aspicere;  snoS  lanugo;  8ot$  jnsculum;  sotSinn 
coctus;  8(oS  fulcrum;  troSinu  calcalus.  bos  (aucb  pos)  in- 
volucrum  infantis;  bros  subrisus;  dos  languor;  üos  pliiinula 
vcstium;  ilosi  plumatiis;  frosiun  congelatas;  gosa  spirare; 
hnos  nisus  debilis;  bosa  caliga;  kos  electio;  los  solutio; 
mosi  muscus;  qvos  convallis;  rosi  procella;  tos  haesllatio; 
vos  Scabies. 

bolli  tina;  droll  tardatio;  bnoUr  a1gor;'ho1Ir  fidus; 
brolir  lioiTor;  koUr  cranium,  capul;  loll  segnities;  moUa 
nioUitieSy  tepor;  olli  imperavit;  ollinn*  part.  von  vella  co- 
quere;  poUr  lacnna;  rolla  volumen;  skoUi  vulpes;  skolla 
baerere;  skollinn  part.  von  skella;  skroila  supernatare;  ^ol- 
linn tumidus;  sollr  turba;  toUr  vectigal;  {>o11r  pinus,  paUis. 
dorra  lignum  porrectum;  dorri  aries;  korra  infanti  liaenias 
canere;  norraßnn  borealis  f.  norSracnn ;  orri  uragallus^  auer- 
babn;  |)orri  nonien  niensis.  kein  o  vor  mm,  nn.  bobbi 
uodus,  tricae;  grobb  arrogantia;  koblji  pboca  vgl.  kdpr  u. 
kocpa;  obba  abonünarl;  stobbi  truncus.  bopp  singultus 
vul[)ium;  doppa  umbella;  gloppa  caminus;  bopp  saltus; 
koppa  taenia;  kropp  vellicatio;  kroppr  corpus^  loppa  Stupor 
manuum;  skoppa  cursitare;  skroppa  spuma;  sloppinn  part. 
von  sleppa;  sloppr  aniiculuni  linteum;  snoppa  roslrum; 
top(>r  cacumen;  troppa  snccussare.  doggr  conus;  goggr  un- 
cus  piscatorum;  bokki  caper;  brokka  succussare;  dokkr 
cauda;  flokkr  cohors;  bnokki  uncinus;  brokkinn  rugosus; 
lokka  allicere;  mokka  mncor;  nokkr  aliquis;  okkar  nostril^ni 
duoruni ;  rokkr  colus ;  skokk'r  tlieca ;  skrokkr  corpus  vastum ; 
stokki*  palus;  ^okki  bcnevolcntta.  Boddi  n.  pr.  S»m.  103'; 
broddr  aculeus")  liodd  arinilla ,  gaza;  koddi  pulvinar;  loddari 
Dequam;  oddi  lingula  terrae;  odrd  cuspis;  toddi  frustuni 
rei.  brott  abbinc;  dott  doraiitatio;  drottinn  dominus,  bes- 
ser drdtlinn;   groUa  mola;   bott   equisonum  clanior;   broüi 
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gladius;  rotta  glis;  skott  cauda;  skotti  Cursor;  spott  ludi- 
briuiYi;  spotti  frustulum;  tolta  sugere;  bloss!  flamma;  glossi 
llamina;  hnoss  res  pretiosa;  bross  equa;  boss  mollis  quas- 
satio;  ko88  osculuoi;  oss  nos. 

fold  terra;  goldinn  solutus;  bold  caro;  mold  pulvis. 
boUL  clavus  ferreus;  bolt  aspretuin;  nioUinn  putridus;  o1* 
tinn  part.  von  vella;  skoltr  rostrum;  smolt  liquamen;  sol- 
tinn  part.  von  svelta.  dols  baesitatio;  golsi  ovis  ventre 
furvo;  Yols  splendor.  dorma  dormire;  forma  formare; 
gornir  teiTa  lutosa;  ormr  serpens;  stormr  procella;  dornik 
modulamen;  fornvetus;  boru  angulus,  cornu;  körn  granum; 
norn  saga;  orna  calefacere;  sporna  caicitrare;  ^orn  spina« 
borfa  spectare;  orf  jnanubrium  falcis;  torf  cespes;  korpa 
ruga;  skorpa  nisus  vebeinens;  orpipn  jactus;  sorp  quisqui- 
liae:  f>orp  oppidum.  borg  arx;  borga  fidejubere;  dorg  ha- 
mus;  korgr  colluvies;  morgun  mane;  org  vox  borrenda; 
sorg  luctus;  torg  forum;  forkr  clava;  korkr  glabrities  gla- 
riei;  morkinn  marcidus;  orka  posse;  snorkinn  rugosus;  storkr 
clconia.  gort  gloriatio;  kortr  brevis;  skortr  defectus;  torta 
cluuis  equi;  borS  mensa;  forSa  evitare;  forSi  victus;  morS 
caedes  clandestina;  norSr  boreas;  or8  verbum ;  skorCa  ful- 
crum;  sportSr  cauda  piscis;  storS  pugna;  fors  Cataracta;  horskr 
lortis;  j^orskr  piscis  quidam;  ^orsti  sitis.  uicbt  vor  iii  und 
n  mit  andern  consouanten.  lopt  aer;  opt  saepe;  broga 
ova  piscium;  logn  malacia;  fox  vulpes;  ox  bos.  brosma 
hisectum  quoddani;  dosk  mora;  froska  rana;  boskr  fortis 
f.  borskr;  mosk  quisquiiiae;  roskinn  adultus;  f^roski  vigor; 
frostgelu;  kostrsors;  losti  promptitudo;  lostinn  verberatus; 
nostr  nimia  sollicitudo  muuditiei;  ostr  caseus;  rosta  tumultus. 

Es  erbellty  daß  reines  o,  gleicb  dem  a,  vor  Im,  Ip» 
U,  lg,  Ik,  ng,  nk  nicbt  eintritt,  wiewol  in  einzelnen  formen 
scbwankender  gebrauch  gilt.  Rask  schreibt  skalf  und  skoi- 
ilnn,  svalg  und  svolginn  f.  sk4lf^  skdlfinn^  svälg,  svClginu; 
bei  Biörn  steht  sko]p  f.  skölp  u.  s.  w.  Vor  m,  n  uod 
einem  zweiten  cons.  ist  o  unzulässig,  vor  einfachem  m  und 
n  selten,  und  gern  aus  dem  einfluli  eines  voranstehended 
V  zu  erklären,  zumal  wenn  es  &  vertritt,  z.  b.  in  qvoino 
venerunt  f.  qvdmo,  von  spes  f.  van;  vopn  arma  f.  vüpn; 
voga  andere  f.  vaga,  doch  auch  bei  kurzem  a,  wie  z..b. 
vofa,  vofra  dem  ahd.  wabar,  wabari^n  verwandt  scheint, 
vgl.  das  mhd.  o  in  kom  f.  quam  (s.  153)  ags.  com  f.  cvam 
(s.  326).  vor  lat.  ver,  ist  das  scbwed.vär,  dan.  vaar,  man« 
gelnd  den  übrigen  diale;:ten;  vor  das  gotb.  und  abd.  uo« 
sar,  wovon  nälier  beim  pronomen« 
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^  ein  häufiger,  durch  das  stehende  oder  -weggefallne 
u  einer  zweiten  silbe  geweckter  umlaut  des  a  der  Wurzel- 
silbe, also  vom  mhd.  Ö  verschieden,  welches  zwar  auch 
einen  umlaut,  aber  des  o  und  auf  Veranlassung  eines  fol- 
genden i,  bezeichnet.  Dieser  umlaut  des  a  durch  u  ist  der 
altn.  spräche  eigenthümlich ,  er  vervollständigt  das  System 
der  umlaute  überhaupt,  und  lauft  ^em  durch  i  erregten 
umlaut  des  a  parallel;  in  den  flexionen  mancher  Wörter  er- 
scheinen beide  nebeu  einander,  z.  b..  meun  homines,  manna 
hominum,  mönnum  bominibus;  völlr  campus,  vallar  campi, 
velli  campo.  diphthoug  und  länge  ist  ö  sowenig  als  das 
uihd.  ö  oder  ü;  grammatische  genauigkeit  fordert  es  genau 
von  ce,  dem  umlaute  des  6y  und  von  dem  diphth.  au  zu 
unterscheiden. 

Ausgesprochen  wird  ö,  dem  gewählten  zeichen  gemäß, 
wie  mhd.  ö,  oder  nhd.  kurzes  ö  in  völlig,  frömmer,  gön- 
nen, götter,  ohne  dal^  sich  aus  nhd.  ö  =  e  (8.221)  näherer 
Zusammenhang  mit  dem  altn.  laut  folgern  ließe.  Die  hss. 
aber  gewähren 

1.  häufig  bloÜes  o,  zumal  wenn  auch  das  u  der  zweiten 
si]be  durch  o  ausgedrückt  wird:  for  iter,  volo  fatidicae, 
oU  omnia,  ollom  omnibus,  svort  nigra,  skommom  brevibus 
f.  för,  völu,  öU,  öllum,  svört,  skömmum.  dieses  o  muß 
alsdann  anders  als  das  o  =  u  in  boriun  natus,  liollr  fidus 
geklungen  haben,  einzelne  wört^r,  namentlich  hon  und  honum 
(s.  435.  436)  behalten  es  in  der  üblichen  Schreibung  beL 

2.  die  ältesten  codd.  bedienen  sich  gern  des  geschwänzten 
Q ,  woraus  hernach ,  indem  der  strich  durdi  den  ganzen 
leib  des  buchstabens  geführt  wurde,  das  dän.  ^  entsprang« 
diese  bezeichnung  bürgt  ims  für  die  frühe  schon  eingetretne 
modification  des  olbuts,  wird  aber  auch  statt  des  langen  oe 
verwendet;  ich  finde  brgf)r  ==  brce'Sr,  ja  blg^  =  hlöS  ge- 
schrieben   neben    f9r   =  for,    gl  =  öl. 

3.  noch  öfter  setzen  die  Schreiber  au  oder  ai>:  aull,  faur, 
daulom,  saugom,  fau{>or,  vaullr,  baul,  oder  avll,  favr, 
davlom,  savgom,  favf>ur,  vavUr,  bavl  f.  öll,  för,  dölum, 
sögum,  fötSur,  völlr,  böl,  was  Verwirrungen  mit  dem  wirk- 
lichen diphth.  au  nach  sich  zieht,  aus  der  dem  letztem 
zustehenden  ausspräche,  die  dem  6  oder  oe  allmälich  nahe 
kam,   aber  leicht  zu  begreifen  ist. 

In  den  abdrücken  der  quellen  herscht  nicht  geringeres 
schwanken,  den  älteren  ausgaben  genügt  o,  das  z.  b.  noch 
die  Niillssaga  Kopenh.  1772  vorzieht,  und  von  dem  diphth. 
av  (=  au)  sondert.     Andere,  z.  b.  das  glossar  zu  der  JNialis- 
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sage  (1809)  unterscheiden  die  kürze  av  (=  ö)  von  der 
lauge  au,  ^Ya8  weniger  zu  billigen  ist,  da  die  hss.  unbe- 
denklich auch  av  =  au,  wie  v  =  u,  liefern.  In  Rasks 
ausg.  der  edda  findet  man  bald  av  bald  ö  gedruckt,  doch 
in  Sn.  jenes,  in  Saem.  dieses  begünstigt;  beide  werden  ge- 
hörig von  au  gesondert.  Die  ausgaben  der  letzten  zwanzig 
jähre,  nach  dem  Vorgang  von  Biörns  Wörterbuch,  entschei- 
den sich  für  ö,    und  wie  ich  glaube,    mit  recht  ^). 

£s  waltet  in  folgenden  Wörtern,  abgesehn  von  den 
zahllosen  fällen,  in  welchen  das  u  der  ilexionen  überall  ö 
aus  a  entwickelt:  hol  nialum;  dvöl  mora;  föl  tenerrima  nix; 
fölr  pallidus;  möl  glarea;  mölr  tinea;  öl  cerevisia;  ölr  ebrius; 
qvöl  cruciatus;  söl  alga;  spölr  lamina;  tölugr  facundus; 
völ  electio;  völr  baculus,  hör  filius;  för  iter;  föruU  creber; 
göra  facere;  völu  fatidicae;  hör  linum;  hörund  cutis;  kör 
lectus  aegrotantium;  mör  arvina;  ör  f.  sagitta;  ör  neutr. 
cijcatrix;  skör  barba,  scamnum,  margo  (was  geschoren,  ge- 
schnitten wird);  stör  carex;  svöruU  contentiosus ;  vor  la- 
blum.  gröm  irata;  höin  clunis  equorum;  kröm  2>re8Stira; 
löm  fibula;  ömun  molestia ;  tum  assueta;  {)röm  labrum»  fön 
lamina  Cornea;  gönur  pl.  cursus  devius;  grön  barba;  lüa 
meta  foeni;  mön  }uba  equina;  Onundr.  u«  pr«;  trönur  ar- 
rectaria;  vönun  diminutio ;  f)ön  lamina. 

döf  clunes;  göfugr  nobilis;  gröf  fovea;  höfugr  gravis; 
kröf  necessitas:  öfugr  obliquus;  sköfuiarn  radula;  skröfugr 
loquax;  stöfun  rudimenta  literarum;  töf  mora;  glöp  negli- 
gentia; gnöp  promin^ntia;  nöp  uasus;  sköp  fata;  slöp 
squalor;  slöpuU  columna.  bögulegr  ineptus;  dögun  dilu- 
culum;  drög  occasio;  klögun  querela;  kögr  fimbria;  log 
lex;  lögr  mare;  mögr  fiiius;  ögun  castigatio;  rugun  expro- 
bralio;  skögul  parca;  skögull  prominentia;  sog  serra;  vögiir 


1)  llolzmann  bat  es  neulieb  angefochlen,  Heidelb.  jb.  1839  p.  1064. 
1065;  was  soll  aber  an  seine  stelle  treten?  bloßes  o  (tele  mit  o,  d»' 
aus  u  entspringt,  zusammen;  freilieb  unterscbeidet  die  u bliebe  Schrei- 
bung aucb  nicbt  beide  arten  des  e,  docb  scbeint  im  altn.  die  son- 
clerung  der  o  nolbwendiger  als  der  e,  wie  umgekcbrt  abd.  und  mbii. 
die  der  e  nolbwendiger  als  der  o,  denn  dem  ahn.  e  =r  e  stebt  baufig 
noch  ia  .zur  seile,  au  fiir  ö  wird  jeder  abiebnen,  nocb  mebr  den 
unterschied  zwischen  av  und  au.  llolzmann  möchte  g  setzen  tiod  es 
,dem  (  parallclisicren.  beide  typen  aber  sind  ungefa'llig,  und  unsern 
druckereien  fremd.  So  gut  die  Schweden  dem  bäUlichen  durchstrich- 
nen  o  entsagt,  und  dafür  das  punctierte  gewählt  haben,  dürfen  es 
auch  die  ausgaben  altn.  werke;  beide  zeichen  bedeuten  das  nemlicbe. 
Die  geschwänzten  e  und  o  gründen  sich  zwar  auf  alte  bss. ,  dienen 
aber  in  ihnen  nicht  bloU  zur  bezeichnung  der  umlaute  des  a,  sondern 
auch  Air  lange  vocalc. 
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easeda;  f)ögull  taciturnus;  llökuU  nauseosus;  hökull  pallium; 
klök  flebilem  edo  sonum;  mök  commercium;  ökuU  talus;  rok 
argumenta;  rö kr  ter minus ;  skökull  temo;  skrök  figmentum ; 
slök  exstinguo;  sök  culpa;  -vök  foramen;  fiökur  glebae 
tectorum.  Uöt  area  plana;  fot  yasa:  fötull  =  fetill  catena; 
götutlr  foraminatus;  löt  pigra;  niulunautr  comniensalis ; 
uötur  Irenior;  ötull  strenuus;  tutur  cento;  böS  pugna;  fö- 
Sur  patreni;  lötS  invitatio;  lüSur  spunia  maris;  Ottuskei 
conclia^  von  aVa;  rö0  ordo;  röSull  radiolus;  slöfitir  lacuna; 
söQull  epliippinm;  stö8  domiciliuni;  sluSull  stabulum;  svö- 
Susilr  vulnus  leve;  töSuvölIr  pratum  von  taSa;  tröS  via 
consepta.  brösur  rixae;  dröSuU  equus;  flösur  planities; 
gt'ös  gramina;  kos  cougeries;  hrösun  lapsus;  mösull^  mösur 
acer;  nös  nasus;  üs  colluvies;  rüsull  hestr  equus  sternax; 
snös  nionticuUis;  svösuSr  delicatulus.      ^ 

böUr  globus;  doli  nymplia;  dröUr  onus;  göll  damnum;  höll 
aula;  Lüllun  nutus;  köllun  vocatio;  öUoniuia;  sköll  derisio; 
Sköll  n.  pr.;  sköllr  fraus;  skröllr  terror;  tröli  malns  daemon; 
Yüllr  Campus;  f^^ll  pinus*  dörr  hasta;  görr  faclus;  hnörr,  bes- 
ser knörr  navis  mercatoria;  spörr  p5sser;  störr  accipenser. 
lilümm  fuslis ;  skömm  ignominia ;  vömni  dedecus.  fönn  nix  den- 
sata;  hrönn  fluclus;  hvönn  angelica;  öon  labor;  önnur  altera; 
sönnun  confirmatio;  spönn  spilliama;  lönn  dens.  klöpp 
scabellum ;  löpp  planta  ^edis.  bögguli  fasciculus;  dögg  ros; 
glöggr  acutus,  perspicax;  hnöggr  parcus;  liögg  verber; 
kröggr  frequens;  lügg  margo;  rögg  sinus;  skröggr  grandi- 
loquus;  snüggr  glaber;  söggr  niadidus;  vöggumein  malum 
in  cunis  ortum;  Vöggr  n.  pr.;  blükk  truncus;  dökk  fovea ; 
dükkr  niger besser  daukkr:  lilökk  arboris  genus;  linökkt^ttr  ter« 
go  discolore;  lirokk  cedo;  klükkr  flexi bilis;  mökkr  nubes;  nökk- 
glomus;  ökkr  monticulus;  rükkur  crepusculum ;  smökkun 
libatio;  stökkuU  balaena;  stökk  aspergo;  |)ökk  remuneratio. 
rödd  vox;  sköddun  laesio;  dröttr  piger;  hnöttr  und  knöttr 
globus;  küttr  felis;  möttuU  pallium;  slöttr  corpus  rüde; 
\öttr  chirollieca;  bössur  inertia  rudimenta;   hvöss  acuta. 

bölva  diris  devovere;  mölva  comminuere;  ölvi  ebrius; 
völva  fatidica;  liuldar  rustici;  öld  seculum;  nöldr  niurmur; 
qvöid  vesper;  bölti  globus  ferreus;  böltr  lira  in  agro; 
brölt  volutatio  serpentis;  göltr  verres;  rölt  divagatio;  skrölt 
strepitus;  tölta  tolutim  incedere;  kölski  malus  daemon; 
föiskvi  imago  rei  in  favilla  expressa.  görvi  factus;  Örvar 
teli;  förla  deficere;  görla  prorsus;  örla  movere;  snörl  ron« 
chu»;  Sörli  n.  pr.;  hvörmÖttr  palpebris  nigris;  örmull  vestis 
detrila;  börn  liberi;  görn  intestinum  tenue;  Örn  aquila; 
skörnugr  sordidus;  sporn  parsimonia;  vorn  defonsio;  hvör 
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nmissio  bonorum;  f>örf  indtgeDtta;  Lörpu  lyrae;  snörp  a- 
spera;  hörgr  ara,  idolum;  org  pigra;  örga  pariim  movere; 
börkr  cortex;  mörk  Silva;  örkarca;  ort  anas  minioiaj  gör9 
pactum;  mörtSr  martes;  svörSr  terra  viridis;  vörSr  excubi- 
tor;  hörslnr  commercia.  hömlun  iohibitio;  hömlur  clavi; 
klömbrur  saxeta;  vömb  venter;  {>ömb  arcus;  skömtun  jocus. 
dröngull  cylindrus;  (öog  facultates;  gönguU  ambulatorii»; 
köngiill  semen  pinuum;  slöngva  funda;  stöng  pertica;  töog 
forceps;  ^öugull  fucus;  böndum  vinculis;  brönddttr  variega- 
tus;  hönd  manuSy  lönd  bona  immobilia;  önd  anima;  röod 
margo;  strönd  ora;  vöndr  virga;  vöndull  manipulus.  höpt 
captiva;  kröptugr  validus.  höggva  verberare,  ferire;  dökvi 
nigredo;  hrökvi  torqueo;  nökvi  globus;  rökva  vesperascere; 
sökva  demergere;  vökvi  humor;  öx  securis;  vöxtr  iocre- 
mentum.  tötur  cenCo;  drösla  adhaerere;  ösla  vagari;  blöskr 
Stupor;  flösku  ampullae;  möskvi  macula  (masche);  öskr  ru- 
gitus;  ösku  cineris;  röskr  strenuus;  RatatÖskr  Sn.  19.  fostu 
jejunii;  köstr  slrues;  löstr  vitium;  röst  pausa;  töstugr  se- 
verus;    vöst    aequor;  {)rö8tr  turdus. 

Alle  diese  formen  werden  lehrreich  für  beurtheihmg 
der  wurzeln  und  ableitungen,  da  sie  auf  reines  a  in  ersle- 
ren,  auf  u  in  letzteren  hinweisen.  Zuweilen  schwankt  die 
ableitung  zwischen  i  und  u,  z.  b.  in  fetill  und  föUiU,  belzti 
nimis  und  hölzti  Saem.  163^  forum.  s%g.  2, 185. 8, 133. 147. 11; 
327;  vgl.  gÖfugr  und  goth.  gabeigs,  höfugr  und  ahd.  heptc. 

Einige  mischungen  mit  dem  diphth.  au  kommen  in  be- 
traclit;  sie  erklären  sich  theils  aus  dessen  ausspräche  z=  cc, 
theils  aus  der  häufigen  Schreibung  av  oder  au  für  den  kur- 
zen vocal.  Man  schreibt  tölur  iucantamentum,  da  es  doch 
'  heitlen  sollte  taufur,  wie  das  ahd.  zoupar  ausweist  ^).  An- 
ders verhält  es  sich  mit  dögg,  högg  und  höggva  (oben  8. 
199),  wo  der  ahd.  diphth.  ou  keinen  schhiU  auf  altn.  an 
begründet.  Befremdlich  steht  ö  in  der  form  öxn ,  avxn 
boves^  armenia,  welche  Sn.  1.  geradezu  neben  uxn  auftritt; 


1)  höfu^  will  icb  nicht  verdammen,  obgleich  das  goth.  baubi{»,  ahd* 
boupit,  mhd.  houbet,  nhd.  haupl,  alt5.  hobiJ  auf  haufu^  (wie  3,398 
▼ermutet  ward)  leiten,  denn  Gutalag  ,  welches  Iceinen  umlaut  des  a 
durch  u  kennt,  weist  uns  baru[>,  hafut  p.  10.  35.  47,  im  dat.  hafj^i 
29.  30.  31  (33  bauf{>i  feblerhaU?),  im  gen.  pl.  baf{»a  36.  41«  und  tu 
diesem  kurzen  a  oder  dessen  umlaut  ö  stimmt  der  kurze  vocal  im 
lat.  Caput,  vgl.  die  Schwächung  i  in  occipul,  wie  in  capere,  accipere. 
Die  ags.  und  fries.  formen  sind  zweideutig,  heafod  (s.  368)  baved 
(s.  410)  könnten  auch  beafod ,  haved  sein ;  die  ausspraclie  des  engl. 
head  weist  es  zu  stead  (s.  395),  also  wieder  auf  a.  Das  schwed.  buf- 
vud  erklärt  sich  aus  höfu5|  nicht  aus  baufud. 
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der  urspruug:  des  «vorts  duldet  nur  oxn  oder  uxd,  so  wie 
ox  und  uxi  gelten,  und  das  ö  wäre  fehlerhaft.  Das  ö 
vor  ng  scheint  ^er  production  des  kurzen  unumgelauteten 
a  vor  denselben  cons.  zu  widerstreiten ,  viehnehr  darzu* 
ihun,  dall  iu  diesem  fall  kein  ws^hres  &  staltfinde,  wie 
auch  der  uinlaut  durch  alsdann  bloßes  e  und  nicht  ^  wirkt 
(s.  432.).  Bemerkenswert h  endlich  ist  auch  die  Vertretung 
des  gebrochnen  w  durch  ö  in  dem  worte  qvörn  mola,  gen. 
qvarnar,  dat.  qverni,  wo  die  analogie  des  goth.  qairnus 
(s.  50),  ahd.  quirn  (s.  78),  ags.  cveorn  forderte  qviörn,  gen. 
qviarnar,  dat.  qvirni;  man  hat  dabei  den  einiluU  des  qv 
anzuschlagen. 


u 


^  wird  durch  Schwächung  in  o  und  den  umlaut  in  y 
eingeschränkt.  Was  die  ausspräche  betrift,  so  klingt  es 
heutzutage  in  Island  wie  nnl.  u,  also  nlid.  ü,  wogegen  der 
umlaut  y  fast  mit  i  zusammenfällt  (Rask  §.  24.  25.)  ^)i 
Für  das  altn.  vermutet  Rask  {§.  66)  den  laut  des  engl,  u 
in  but,  nut  (s.  391),  also  mehr  annäherung  zu  o  und  ö. 
Ich  nehme  lieber  an,  daß  das  altn.  und  ags.  u  dem  nhd. 
und  mhd.  u  gleich  kamen,  da  beide  den  umlaut  y  entwi- 
ckeln, der  doch  organischerweise  von  i  unterschieden  ge- 
wesen sein  muiL  auch  würde  dieser  ulaut  der  altn. 
spräche  sonst  gänzlich  fehlen. 

dul  slultitia;  dula  velamen;  dulinn  occültus;  gula  mor- 
bus regius;  gulr  ilavus;  hui  velum;  hulinn  tectus;  kul,  kula 
aura  frigida;  mulinn  contusus;  skulu  debere;  f)ula  oratio; 
{)ulr  orator.  bur  filius;  bura  £lia,  proles;  fura  pinus;  ku- 
rum  elegimus;  mura  radix  argentinae;  spurull  quaesitans; 
ur  ex.  brum  frondes  arborum;  ilum  torrens;  frum  primi- 
tiae;  fuma  festinare;  grumr  cremor;  gumi  vir;  hrumi  aegri- 
tudo;  hum!  interj.;  humall  lupulus;  luma  occulte  servare; 
numinn  edoctus,  ablatus;  rumr  gigas;  skrum  nugae;  slum 
silentium,  pudor;  stumr  gigas;  sumar-aestas;  sumr  aliquis; 
f)ruma  tonitru,  anhelitus;  ^rumr  taciturnus;  f>uma  iucisio. 
bruna  progredi;  bruni  ustio;  buna  scaturigo;.  buna  pes  ursi; 
duna  tonitru;  duni  ignis;  funi  favilla  ignita;  gruna  suspicari; 
Jirun  ruina;  hunang  mel;  muna  recordari;  muni,  munr  ani- 
mus;  runa  linea;'  spuni  actus  nendi;  stunur  suspiria. 

gufa  vapor;  khifum  hdimus;  hrufa  scabrities;  rufum  rupi- 
mus;  krupum  repsimus;  drupum  stillavimus.  buga  curvare; 
bugr  curvatura;  duga  vigere;  flug  volatus;  fluga  musca;  hugr 


1)  guS  deus  wird  beinafie   gvü.&  oder  gvÖ^  ausgesprochen;  gewis 
eine  enlstellung  des  allen  lauls. 
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animus;  Huginn  n.  pr.;  smiigum  irreptimiis ;  suga  auclus; 
sugum  suxiinus;  tugum  duximus;  lukuin  clausimiis;  rukum 
fumaviaius ;  strukum  contrectaviinus.  bruUim  fregimus;  flu- 
tum  fUiximus;  gutum  fudimus;  hliitum  sortiii  sumus;  hlutr 
res,  sors;  hnutum  vacillavimus;  hriUum  stertuimus;  kuti 
cuUellus;  liitum  inclinavimus;  nutum  fruiti  sumus;  skutum 
)aculatt  8iimii8;  skuUiIL  venabulum;  ^uhim  ululaviimis.  bii- 
tStiin  jussimus;  gu8  deus;  linutSum  tutudimus;  niCuin  UDxi- 
nnis;  stiiVuU  colnniDa;  sutSuni  coximus;  busi  culter  obtusus; 
dusa  cubare;  dusiil  servus;  frusum  alsiiiuis;  Aus  crusta; 
gusum  enictavinius;  gusa  eniuviuni)  bnusuni  sternutavimiis; 
kusi  vitulus;  |)U8i]r  praecipitantia. 

bull  confusio;  duU  conrusio;  füll  poculum;  fullr  plenus; 
giill    auruin;    guUiini    sonuimus;    huliuni   tinulviinus;   krull 
confusio ;    lulla   segniter  agere;    skuUum  sonuimus;   sullqni 
tursimus;  sull  confusio;  ull  lana;  ulli  iguis;  Ullrn. pr.  burr 
strepitus;   kurr  Stridor;  murr  murniur;   urr  hinnitus;  urri 
canis;   {)urr    arldus;   |)urruin   defecimus.      dumma  baerere; 
gummi   beluo;    blummr    manubrium;    krumma    niaoipulus; 
brumm!  corvus ;  lumma  adunca  manus*     brunnr  fons;  brun- 
ninn  adustus;  grunn  fundus;  grunnr  vadosus;  gunn  pugoa; 
kluanr  fulcrum;   munnr  os;  nunna  cautillare;  runnr  virgul- 
lum;    runnum    cucurHmus;    sunna  sol;    sunnan   a  meridie; 
tunna  doHum;   pnn  ihiclus;   unna  favere;   unnum  laboravi- 
mus;  {)unur  tenuis.     dubba  caedere;  grubb  faex;  gubb  vo- 
niitus;  krubbaampulla;  kubbi  cocblea;  lubbi  htrsutus;  nubbr 
truncus;    rubb  strues  incondita;    skubba   praeeipUanter  fa- 
cere;   slubb  retrimenta;   snubba  incrcpare;    sUibbi   truncus; 
subba  femiua  sordida;  ubbi  birsutus.      buppi  vir  fastuosus; 
skupp  irrisio ;  uppsursum;  uppisupra.   bnigg  coctio;  brugga 
coquere  cerevisiam;   dugga  navis  piscatoria;    frugg    foenuni 
iHucidum;   gluggl  fenestra;   grugg  faex;   gugginn  languidus; 
bnugginn  tristis;  bugga  solari;    kuggi  cymba;  mugga  cab'go 
nivalis;    rugga  cunas  agitare;   skrugga  lonitru;    skuggi  um- 
bra;  snugga  increpare ;  sUigga  abominari.     bukka  subigere; 
drukkinn  ebrius;    briikka  ruga;    klukka  campana;    krukka 
urceus;  lukka    fortuna;   skrukka   anus  rugosa;   sukk  hicta. 
budda   pera;   gnudd    nuuumir;  nudd   fricatio;  rudda   clava; 
ruddr  evacuaUis;  suddi  vapor«     duUum  lapsi  sumus;  sprut- 
tum    illisimus;    stutlr   brevis.      drussL   bonio   rusticus;    fuss 
gesUis  indignantis;   gussa   gingrire;    liuss    sibilus;   ussi  stul« 
tus;  {)uss  gigas. 

guldum  rependimus;  kuldi  frigus;  skuld  debitum;  stuldr 
furtum;  sultr  iames;  suUum  fame  periimus*  durlaz  occul- 
tarl;   sturla    terrens;   skurmr  crusta;    skuru  crusta;  spuru 
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iiiterrogatio;  turn  tiirris;  hvurfum  reversi  sumus;  tirfa  de- 
sidia;  kurfr  truncus;  skurfr  Scabies;  turfa  eqmis  iiuUilis; 
{>ui^  indigus;  urpum  jecinius;  urgr  tritus;  skurk  strepitus; 
sliirkr  haustus;  f)urka  exsiccai*e;  burtSr  partus;  (urSa  res 
miranda;  liurtS  janua;  skurSr  incisio;  snurSa  ruga;  urtS  sa- 
xetum;  urtSuoi  facti  siimus;  j[)ur8a  inopia;  furtr  Lonio  inde« 
corus;  niurta  tnilla  minor;  surtr  furvus;  urt  herba.  brumla 
inurniurare;  bumla  resonare;  AuSumla  n.  vaccae;  kuml  cu« 
»inlus;  niiimla  niuriiiurare;  uml  Vox  suppressa  dormientis; 
glunira  lonilru;  kumra  niussare;  stuinra  anhelare;  sumrar 
aestas  appropinquat ;  umra  nuissitare;  dniinbill  aranea; 
drumbr.caiidex;  diiinba  callgo;  klumba  clava;  runiba  tumor; 
sutnbl  convivitini;  trumba  tyinpanuin;  tuniba  cadere;  f>um- 
baz  mutescere;  dunipa  lente  renios  agitare;  gunipr  podex; 
kuinpr  filico;  iniimpr  barba  spissa;  lumpinn  ignavus;  riimpr 
einlies;  skutnp  conlinualio;  i'rumti  clunis;  frunis  primitiae; 
guiiis  fraus;  hvuins  sibiliis;  klumsa  spasmo  laborans;  rumsk 
clamor.  buudum  ligavimus;  bluiidr  sopor;  druiidi  bos; 
dund  mora;  fiindum  invenimus;  glundr  sorbillinii  tenue; 
grund  solum;  hruud  femina;  hrunduin  trusimus;  biindr  ca- 
nis;  liind  iudoles;  luiidr  nemus;  mund  maous;  skunda  fe- 
stinare;  slundr  perfidia;  sprund  fehiina;  stund  bora;  simd 
fretum;  sundla  vertigine  turbari;  sundra  in  partes  secare; 
tundr  fomes;  und  vuluus;  undir  sub;  undur  prodtgium;  uu- 
dum  nexuimus;  lunti  homo  agrestis;  runsa  dispalari.  gruil 
attreclatio;  brufl  cutis  laesio;  kuil  larva;  sull  sorbillum; 
truil  confusio  (aus  franz.  trouble?  ein  grund  gegen  die  aus* 
spracbc  ü);  hnupl  surreplio;  rupl  rapina;  snupra  increpare. 
fugl  avis;  rugl  confusio;  brugdiun  mutatus;  bugsa  saepe  co* 
gitare;  kukl  praesligiae;  |>ukl  contrectatio;  uxi  bos.  brutla 
venundare;  gutta  liquida  agitare;  skutla  jaculari;  glutra  pro* 
digere;  fuSla  inconsiderate  tractare;  bnutSla  subigere;  duSr 
levis  Opera;  slutSra  nugari;  snuSra  explorare;  rusl  quisqui- 
liae;  usli  ignis;  buski  scopae;  nisk  strepitus;  tusk  lucta; 
muskra  nuissitare  ;*bu8ti  penicillus;  gustr  aura  frigida;  klust 
.  concha;  rusti  boino  agrestis. 

Bemerkungen,  1.  gleich  dem  a  und  o  (s.  426. 438)  findet 
auch  u  nicht  statt  vor  den  Verbindungen  Ip,  if,  lg,  Ik,  ng, 
nk,  wiewol  bei  Biörn  skulpa  tumescere  für  skülpa  ge- 
druckt steht,  und  Rask  skulfum,  sulgum  schreibt,  was 
nach  der  analogie  von  ülfr  skülfum  heiUen  sollte. 
2.  Das^  Verhältnis  zwischen  u  und  o  hat  groUe  analogie 
mit  dem  in  der  ahd.  und  mhd.  mundart  entwickelten«  na- 
mentlich gewähren  auch  hier  die  pi.  prät.  ilugum ,  tugum  u. 
die  part.  llogiun^  toginn*    merkwürdig  neben  stolinn  sowol 
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dtilinii  als  bulmn,  dies  sind  ungefühlte  participial formen,  in 
welchen  das  alte  ir  haften  blieb,  seltsam  ist  uxi  nebeo 
ox;  ein  ganz  umgedrehtes  Verhältnis  wie  in  gufi  und  go8L 
fugl  entfernt  sich  vom  mhd.  nhd.  vogel,  und  stimmt  zum 
ags.  fugel.  Oft  scliwanken  beide  vocale,  zunial  vor  gemi« 
nata;  lulla  und  lolla,  rulla  und  rolla,  stubbi  und  stobbi; 
auch  snulra  und  snotra.  Hierin  sehe  ich  einen  neuen  graod 
für  den  ulaut,  denn  o  und  ü  liegen  einander  ferner. 
Übergänge  zwischen  u  und  Ö  gehören  der  Jüngern  zeit  und 
scheinen  tadelhaft  ^  z.  b.  wenn  hukull  chlamys  f.  bökull 
gesetzt  wird. 

3.  Wenn  gu8  pugna,  muSr  os  für  gnnn,  munnr  stehn, 
sollte  nach  analogie  von  fi^s  f.  funs  production  des  u  statt- 
finden,     in  GoSri^n  =  ahd.  Kundriüna  sogar  ein  o. 

4.  Im  anlaute  schwindet  v  vor  dem  u:  unnum,  und  f. 
vunnum,  vund;  inlautend  nach  s;  sullum  f.  syuUum.  so 
kann  aber  auch  u  aus  vi  hervorgehen^  sundla  sviudla^  viel- 
leicht sund  aus  svimS? 

X  9  hat,  wie  schon  vorhin  gesagt  wurde ,  in  der  alten 
spräche  den  laut  des  mhd.  ü,  und  weicht  erst  später  in  i 
aus 9  nachdem  u  wie  ü  ausgesprochen  wurde,  beide  ent- 
Stellungen  hangen  zusammen.  Einzelne  auch  in  der  Schrei- 
bung durchgedrungne  Übertritte  des  y  in  i  sind  s.  435  an- 
geführt. 

byija  resonare;  dylja  celare;  fylja  corrugare;  fylja  plo- 
via  tenuis;  hylja  occultare;  hylr  gurges;  kylja  aura  frigida; 
mylja  contundere;  ylja  tepefacere;  pyl)a  sermonem  facere. 
byrja  incipere;  dyr  ostium;  fyri-  partikel ;  hyr  ignis  gotb. 
haiiri;  myrja  contundere;  skyr  lac  coagulatum;  skyrja  vacca; 
smyrja  ungere;  spyrja  investigare;  syrja  faex;  yrja  arare, 
glymja  strepere;  hnymi  miseria;  kymi  secessus;  rymjamugire; 
ymja  stridere;  ^rymja  tonare  Hymir,  Sk'rymir,  Ymir.;  bryn- 
ja  lorica;  drynja  mugire;  dynja  sonare;  hlynr  arboris  genus; 
hrynja  ruere;  kyn  genus;  skynja  sapere ;  styn)a  ingemiscere; 
synja  negare.  hyfjaberg?  Saem.  IIO*^;  kryf)a  exenterare;  lyf 
niedicamenta,  goth.  lubi;  lyfja  sanare;  ryfi  rumperet;  syfja 
dormiturire;  yfir  super;  drypi  stiüaret;  glyp}a  tomentum; 
hypja  rudi  modo  texere;  hypill  vestis  anipla;  krypi  repe- 
rct.  flygi  volaret;  flygill  ala;  lygi  mentiretur;  lygi  mcn- 
dacium;  rygr  mulier  opulenta;  smygi  irreperet;-  sygi  suge- 
ret ;  tygr  decas;  fyki  aestuaret;  kykja  deglutire;  lyki  clau- 
deret;  lykill  clavis;  myki  fimus;  ryk  pulvis  minutus;  rykt 
fumaret;  stryki  elaberetur;*  fiykja  arbitrari.  bryti  frange- 
ret;  bryti  promus;  flyti  ilueret;  flytja  vehere;  glyta,  ßlylj* 
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micare  (vielleicht  glita,  glilja?);  gyti  fuoderet;  huyt  com* 
jrüssura;  lirytL  sterteret;  nyt  (besser  nit)  lens,  dis;  oytja 
in  usuni  vertere;  skyti  jacularetur;  skyti  sagiUarius;  j[)i*yti 
deficeret;  f)yti  ulularet;  bryOja  niandere;  brySja  feminä 
procax;  by^i  jnberet;  bytSa  dolium;  fytSill  virga  virilis; 
gytSja  dea;  hnyfSi  tuaderet;  hnytSja  radix  bulbosa;  lirytSja 
iluctus  niaris ;  ryO  fernigo ;  ryÖja  sternere ;  stytSja  fulcire ; 
sySi  coqueret;  ytSa  a^stuare;  blys  fax;  flysja  decorlicare;  frysi 
algcret;  hnysi  sternutaret;  trys  quisquiiiae;  ysja  grassari;  j^ys 
tumultiis;  f>y8)a  proriiere. 

fylla  iinplere;  gylla  inaurare;  brylla  horrere;  bylla 
benevoientiam  caplare;  kyllir  culeii%;  lylla  volutare;  tylla 
canicula.  fyrri  prior;  kyrra  pacare ;  fiyrrinn  aridus.  brynua 
peciides  aquatuin  agere;  gryana  funduin  capere;  blynna  fa- 
vere;  kyani  notitia;  myniii  ostiuin:  f>ynna  extenuare«  grybba 
male  morata  mulier;  bnybba  cornu  petere;  stybbion  rigi- 
dus;  ybbiuii  bii^sulus;  {lybbinn  obstinax;  kryppa  gibbus; 
typpi  summitas;  yppa  elevare.  bryggja  pons;  bygg  bor^ 
deum;  byggja  aediflcare;  dyggr  fidus;  glyggr  loramen; 
]irygg)a  aiüigere;  bryggr  dorsum;  byggja  cogitare;  skyggja 
obumbrare;  styggja  olTendere.;  tryggr  fidus;  tyggja  mau- 
dere;  yggr  terror;  bykkja  canicula;  drykkja  potatio;  buyk- 
kja  uucare;  klykkja  campanam  pulsare;  skrykk)a  raptari; 
stykki  frusUim;  ykkr  vobis  duobus;  f>rykk}a  premere; 
|)ykkr  spissus;  f)ykkr  injuria,  biydda  acuere;  krydda  con- 
dire';  lydlla  liomo  nauci;  ydda  acuere;  bytta  situla;  glytta 
micare;  skytta  sagiUarius;  stytta  fulcrum;  fyssa  ore  fre- 
mere;  glyssa  scintillare;  bnyssa  ornare;  faryssa  equa;  kyssa 
osculari. 

dylminn  latebras  quaerens;  mylna  mola;  kylfa  clava; 
tylfl  dodecas;  bylgja  Iluctus;  dylgja  seruiones  obliqui;  fylgja 
gcuius;  fylgja  sequi;  mylgra  pulvere  aspergere;  sylgr  po- 
tus  f.  svelgr;  sylgja  fibula;  ylgr  lupus;  fylki  provincia; 
bylki  capsa;  mylkja  mulgere;  fyldr  liirtus;  byldinn  carno- 
sus;  mylda  bumare;  skyld  debitum;  byUa  voiutare;  fylsni 
latebrae;  mylsna  palea.  yrmlingr  vermiculns;  fyrni  por- 
tenta ;  fyrnaz  veterascere;  glyroa  oculis  feliuis  spectare; 
byrna  securis;  kyrna  grana  facere;  f)yrnir  splna;  tyrfa  ce- 
spite  tegere;  kyrpfngr  ruga;  syrpa  miscellauea;  ^yrpaz 
congregari;  byrgi  pomeria;  byrgja  abscondere;  dyrgja  mu- 
lier naoa  f.  dvergja;  lyrgja  Stupor;  dyrka  colere;  kyrkja 
ecclesia;  myrkr  obscurus;  yrkja  operari;  kyrtill  tunica; 
byrSi  ouus ;  myrISa  occulte  occidere ;  nyrSri  borealis ;  spyrtSa 
cauda  suspendere;  styrSr  rigidus;  smyrsl  aroma;  fyrst  olim; 
pyvsir  sitiens.   -dymbili  crotalum  ligaeum;  kymbili  fascicu- 
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lus;  symbla  vacca;  skympinn  illusorius;  strympa  vasctihim; 
ympra  leviter  tätigere;  ympr  rumor;  glymt  insultatio; 
ryintr  rumor;  ymtr  rumor;  lymskr  callidus.  kynda  succen- 
dere;  lynda  aequo  esse  aniaio;  mynd  forma ^  efllgies;  skynda 
festinare;  synd  peccalum;  synda  tiatare;  syndi  vortex;  tyudra 
scintillare;  yndi  jocundilas;f)ynd  diaphragma,  die  dünne;  dynt 
concussio;  lilyntr  favens;  mynt  moneta;  kynsl  res  insoÜta. 
ryfti  monile;  lypta  levare;  Itygia  molliler  tractare;  myglt 
mucor;  hrygna  piscis  ovipara;  lygna  cessare;  skygn  per- 
spicuus;  bygV  districUis  terrae;  dygtS  virtus;  frygtS  voluptas; 
lirygS  trislilia;  trygtt  fides;  lykt  conclusio;  ykt  paralysis; 
hnytla  noduius,  tyila  'nünuere;  bytna  fundum  tangere; 
flytsa  cachianari;  bySna  doltum;  ryQna  rubescere;  sySriau- 
ttralis;  llySra  passer  niiuimus;  bnySraz  lloccescere;  lyskra 
mador;  ryskjaz  luctari;  brysti  pectus;  lyst  voluptas;  frysta 
frigescere;  systir  soror;  ysla  coagulare. 

Man  gewabrt,  daß  dem  y  bald  u  bald  o  als  nicbt- 
umlaut  zur  sehe  stebn,  vgl.  z.  b.  knipum,  krypi;  fluguin, 
ilygi;  lukum,  lyki;  j[)Ulr,  f)ylja;  upp,  yt)t>a;  fullr,  fylla;  logo, 
lygna;  hrogn,  hrygna;  mold,  mylda^toppr,  typpi;  oddr,  ydda; 
ostr,  ysta.  Doch  scheint  iui  letzten  fall  der  umlaut  bereits 
zu  der  zeit  begründet ,  wo  das  o  noch  nicht  an  die  stelle 
von  u  getreten  war,  folglich  lugn,  hrugn,  niuld,  tuppr,  uddr, 
ustr  gesprochen  wurde,  ähnlich  verhält  sich  das  mhd.  dorn, 
dürntn;  vogel,  gevügele*(8.  154.  162.)  das  altn.  o  selbst 
zeugte  keinen  eignen  umlaut. 

Vor  Ip,  U,  Igy  Ik  wird  unsicher  sowohl  y  belassen, 
als  ^  angenommen ;  vor  ng,  nk  standhaft  nur  y*  yüa,  sytri 
entspricht  dem  gu8,  mu'9  (s.  446.) 

Brechungen  •     ^ 

Eine  brechung  des  altn.  a;  entsprechend  dem  ags.  ea 
(s.  345)  und  ninl.  ae  (s.  279)  lä(U  sich  ahn.  nicht  nach- 
weisen, zwar  könnte  ihnen  das  altn.  ö,  und  zumal  in  der 
Schreibung  au  oder  av  sehr  ähnlich  scheinen,  z.  b.  avl  ce- 
revisia,  havl  aula,  bavl  pernicies,  avll  omnis  f.,  avtull  di- 
rus,  avrm  misera  dem  ags.  ealu,  heal,  bealo,  eatol,  earm 
vergleichbar,  um  so  mehr,  da  sich  altn.  av  =  ö  und  der 
diphtli.  au  fast  berühren  wie  ags.  ea  und  ea.  Inzwischen 
sieht  nian  leicht,  daU  beide  laute  in  beiden  sprachen  aaf 
andern  bedingungen  beruhen  und  sich  daher  oft  nicht  be- 
gegnen, altn.  Ö  ist  umlaut  und  fordert  ein  folgendes  u, 
ags.  ea  ist  brechung,  die  grolltfntheils  vom  einflutt  der  con- 
sonanten  abhängt,  deshalb  vergleichen  sich  auch  nur  die 
weiblichen  formen  ayll|  avrm  dem    ags.   eal,    earm,   nicht 
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die   männlichen   allr,    armr;    und    graym    infensa,   vavinm 
macula  sind  dem  ags.  gram,   vam  vollends  unähnlich* 

Man  könnte  auch  darauf  verfallen,  den  unterschied 
zwischen  ö  und  dem  diphth.  au  an  das  goth.  au  und  ia 
zu  halten ,  vielleicht  altn.  ebenfalls  die  bezeichnung  au  und 
du  vorzuschlagen.  Allein  das  goth.  aii  entspringt  durch  bre- 
chung  aus  u,  das  altn.  ö  durch  umlaut  aus  a,  so  daß  beide 
ganz  von  einander  abliegen ,  obgleich  die  goth.  und  altn. 
diphthonge  au  identisch  sind. 

Die  altn.  spräche  stimmt  also  darin  zur  ahd.  und  alts«, 
daß  sie  kein  gebrochnes  a  besitzt,  und  von  der  brechuog 
des  u  nur  die  Verdichtung  o  übrig  hat. 

Hingegen  ist  ihr,  wie  der  goth.  und  ags.,  gebrochnes 
i  eigen,  in  den  doppelten  formen  ia  und  lö,  deren  zweite 
als  umlaut  der  ersten  zu  betrachten  ist.  ta  entspricht  dem 
goth.  af  und  ags.  eo,  vgl.  hiarta  mit  hairto,  heorte;  giarn 
mit  gafrns  und  georn;  in  manchen  formen  gilt  jedoch  ver- 
engtes ä,  wovon  hernach  noch.  Das  a  in  ia  zeigt  aber 
reine  färbe  und  muß  bei  folgendem  u  in  ö  umlauten,  ia  in 
10,  so  daU  hiör,  iörS  wiederum  dem  golli.  hairus,  a(rf>a, 
ags.  heor,  eor6  zur  seite  stehn. ,  Die  flexionen  bringen  einen 
günstigen,  wolklingenden  Wechsel  beider  laute  hervor,  der 
noch  dadurch  gewinnt,  daU  auch  das  ursprüngliche  i  da* 
neben  statt  findet,  und  während  z.  b.  ein  goth.  hairtus  cer- 
vus  den  gen.  halrtuus ,  dat.  hairtau  bilden  würde ,  schillern 
die  altn.  formen  liiörtr,  hiartar,  hirti.  Es  wird  nöthig 
sein  bei  der  aufzählung  ia  und  iö  zu  sondern.  Vorher  aber 
muH  ich  erst  die  vocalische  beschaffenheit  des  i  in  ia,  iö 
gegen  die  neunord«  ausspräche  und  raskische  'Schreibung  ja, 
jö  sicher  stellen.  Hat  sich  auch  späterhin  der  conson^ant 
entwickelt,  dem  alten,  echten  laut  kann  er  nicht  gebühren, 
ia  ist  das  umgestellte  goth.  ai,  und  aus  dem  durchdringen 
beider  vocale  gieng  das  verengte  ä'  hervor,  wie  dürfte  der 
vocalische  bestandtheil  dieser  lautverbindung  auf  a  und  ö 
eingeschränkt  werden,  iafn  ist  das  goth.  ibus,  ahd.  epan, 
ags.  efen;  iöfur  das  ags.  eofor,  ahd.  ä'par,  welchen  allen 
der  consonantische  anlaut  fremd  bleibt;  nie  wird  ags.  geofor 
f.  eofor  geschrieben,  wo  goth.  und  ahd.  j,  ags.  g.  eintre- 
ten, pflegt  altn.  der  consonantanlaut  meistens  ganz  auszu- 
bleiben, vgl.  goth.  juggs,  j^r,  juk;  ahd.  junc,  jdr,  joh;  ags. 
geong,  gear,  geoc  mit  altn.  üugr,  ür,  ok,  da  doch  niemals 
für  ialn,  iöfur,  iörS  stehen  kann  afn,  öfur,  örtS,  denn  der 
vocal  i  hat  mehr  kraft  als  der  cops.  j.  Völlig  entscheidet 
aber  theils  die  hin  und  wieder  auftauchende  Schreibung  ea 
für  10   (bearg,  bearga  Sa^m.  ed.  hafn.  1,  300.  303;    seulfr 

Grimm  gr.  bd.  1.  29 
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fornm.  sog.  1,6),  theUs  die  altn.  alliteratioD ,  welche  alle 
ia  und  iö  mit  audern  vocalen  bindet,  z.  b.  S»m.  8*  ymr: 
iötun;  42^  iörmungrund :  yfir;  49*»  uppheim:  iötoar;  51* 
öllüs:  iötnar;  l()4»>iarl:  öx;  115*»  Amr:  löfur;  IST^'augom: 
iarknastcina ;  jötun,  jörmun,  jötnar,  jarl,  jöhir^  j^rkna 
würden  nicht  zu  vocalen  stimmen.  Was  von  dem  anlaut, 
muU  noch  mehr  von  dem  inlaut  gelten ;  ea  widerstrebt,  aus 
iiöl,  giöf,  goth.  fihi,  giba,  ein  übelklingendes  f}öl,  gjö( 
zu  machen,  Ij,  mj,  hj  lassen  sich  kaum  aussprechen. 
In  den  hss.  findet  sich  immer  i. 

lA^  y  entspringt  in  flexionen,  namentlich  der  gen.  sg.  und 
pl.,  welche  in  zweiter  silbe  a  gewähren;  sonst  aber  noch 
in  manchen  andern  Wörtern: 

fiala  asserum,  gen.  pl.  von  iiöl;  Fialar,  Kialarn.pr«;  hialser* 
mocinatio ;  kialaz  curare ;  skial  candor  imprudens.  £ari  litiis; 
fiarar  mare  recedit;  hiari  polus;  skiar  pergula  siccatoria; 
tiara  pix  liquida.     nicht  vor  einfachem  m  und  n. 

giafa  donorum.  biaga  luxare;  biak  labor  moleslus; 
iaki  fragmentum  glaciei;  kiak  parva  securis;  miak  motu« 
lentus;  stiak  motus;  stiaki  palus;  f»iak  molestia.  iata  prae* 
sepe;  iaSar  ora,  margo,  ags.  eodor,  ahd.  etar;  mia&a  leote 
glutire;  kias  adulotio. 

bialla  nola;  üail  mons;  giall  scoria  ferri;  giallr  sooo- 
rus;  hiall  gradus;  hialli  coUiculus;  kiallari  cella;  mialli  caa- 
dor;  sniallr  fortts;  spiall  sermocinatio.  fiarri  remote;  kiar- 
rar  paludis ;  skiarr  fugax,  giamm  Stridor  maxillarum ;  kiammi 
maxilla;  kianni  maxilla;  skianni  gena.  hiappa  iterare; 
fiiappa  comprimere;  kiagga  aegre  procedere ;  hiakka  pul- 
sare;  f^iassi  n.  pr. 

giald  pecunia;  mialdrceti  genus;  sialdan  raro;  skialdar 
scuti;  spiald  tabula ;  tiald  tentorium;  mialtamulgere;  smialsa 
cibiun  cum  sono  in  ore  voliitare.  iarl  comes,  ags.  eorl; 
biarmi  lucubrum;  Biarmir  iucolae  Permiae;  iarma  balare; 
f)iarma  concutere;  biarnar  ursi;  giarn  proclivis;  hiarn  nix 
compacta;  hiami  cerebrum ;  stiarna  Stella ;  iarpr  fuscus;  diarfr 
audax;  biarg  saxum ;  biarg  cela  Saem.  97^ ;  tiarga  clypeus;  iarkr 
margo  plantaepedis;  kiarkr  robur;  fiiarka  concutiere;  biartr 
luddus,  ags.  beorht,  goth.  balrhts;  hiarta  cor;  hiartar  cervi; 
giarVari  vietor;  iarSa  sepelire;  NiarSar  gen.  von  NiÖrVr;  fiarski 
absurditas;  hiarsi  sinci'put.  skiambi  genas  albicans;  kiaoit 
motus  maxillarum.  ialii  aequalis;  siafni  procus,  aoiasius; 
kiaftr  maxilla;  fiatl  actus  frivolus;  miati  parva  detractio; 
riatl  vagatio;    sklatla  vacillare;  siatua   remittere;   mlatSmar 
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coxendicis;  hiaSn  iiix  liqiiescens;  fiaCra  pliimarum;  snitaSra 
adulari;  iaxlar  dentes  molares* 

Vor  Im,  Ity  ]pf  Ig,  Ik  wird  i&  gesetzt. 
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y  ebenso  schwankend,  wie  das  bloße  ö  geschrieben, 
vor  alters  also  auch  durch  iß  und  iau,  iav  ausgedrückt, 
welche  letztern  fast  triphthongisch  aussehn,  wer  mag  aber 
den  kurzen  vocallaut  so  barbarisch  bezeichnen?  bavl,  avU 
f.  böl,  öU  ließe  sich  schreiben,  fiavll,  giavll  f»  fiöll,  giöll 
wären  unerträglich. 

fiöl  tabula;  £öl  multum;  miöl  farina;  stiölr  podex; 
{»iöl  lima.  fiör  vita;  hiör  gladius;  hiörur  cardines;  iör 
equus;    smiör  butyrum;  spiör  telum.     nicht  vor  m,  n. 

giöf  doniun;  giöfuU  largus;  iöfur  rex,  heros,  siö  f. 
siöfun,  ags.  seofon  Septem,  iiögur  qnatuor;  miög  multum 
f.  miök;  skiögr  vertigo;  iökull  mons  glacialis.  fiöt  impe- 
dimenta;  £ötur  vinculum;  iötunn  gigas;  miötuCr  auctor; 
£ö8ur   penna;  miötSr  mulsum. 

fiöUöttr  montuosus;  giöll  tuba ;  kiöllr  tremor;  miöil 
nix  rarissima;  skiöU  membranula  ovi  (8n.  20  skiall);  spiöll 
corruptio.     kiörr  palus. 

FiÖlnir  n.  pr. ;  Miölnir  n.  pr. ;  fiöld  multitudo ;  skiöldr 
clypeus.  biörn  ursus;  stiörnu  stellae;  tiörn  stagnum;  iörfi 
]utum;iörp  equa  fusca;  fiörgyn  terra;  biörg  auxiiium;  Biör- 
gyn  n.  u. ;  biörk  betula;  biört  lucida;  hiörtr  cervus;  fiürtSr 
sinus ;  giörS  cingulum ;  hiörS  grex ;  iörS  terra ;  NiörSr  n.  pr« 
skiömböttr  genas  variegatus.  iöfn  aequalis  f«;  iöfnuSr  pari- 
tas^  siöfn  sponsa;  giöft  donatio;  kiöftugr  loquax.  giögl 
aqua;  giögr  fissura  rupium;  kiökr  vox  flebilis.  hiötSnun 
liquefactio;  miöSm  coxendix,  wol  eigentlich  pars  corporis 
media,   ahd.  mitama? 

Anmerkungen  über  ia  und  iö. 

1.  einigemal,  doch  selten,  mengt  sich  das  gebrochene  i 
mit  dem  diphth.  i<5.  wichtigstes  beisptel  ist  kiölr  navis, 
kialar,  dat.  kili  f.  kiulr,  wie  aus  dem  ahd.  chiol,  med.  kiel  er- 
hellt; das  ags.  cetSi  könnte  freilich  auch  ceol  sein,  es  scheint 
undeutsch  und  nach  celox  gebildet,  nicht  anders  diöfnll 
diabolus  f.  dioful.  Umgekehrt  aber  mi<{lk  lac  f.  miölk, 
ags.  meoluc,  ahd.  miluh.  Die  alte  Schreibung  io  für  iö 
veranlaltte  leicht  solche  Verwechslungen,  es  liegt  aber  sehr ' 
daran,  beide  laute  gesondert  zu  halten,  und  fehlerhaft  wird 
in  Rasks  ausg.  von  Saem.  und  Sn.  jdrmun-  anstatt  iörmun- 
geschrieben. 

2.  Die  verhältnismäßig    geringe  zahl   der  ia   und  iö,   ge- 
genüber den  andern  kurzen  vocalen,  kann  nicht  befremden, 
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^eil  beide  nur  modificationen  desselben  ilautes  sind.  ^  Stellt 
man  mit  i  die  brechung  ia  und  iö ,  so  wie  die  Verdichtung 
e,  in  eine  niasse  zusammen,  so  wird  diese  den  vereinten 
a,  e  und  ö  wenig  nachgeben  und  auch  den  ursprünglich 
unter  einander  identischen  u,  o  und  y  das  gl eichge wicht 
halten.  Die  drei  urkürzen  a,  i,  u  vertheilen  sich  also  altn. 
jegliche  in  drei  abänderungen  :  aus  a  wird  a,  e,  ö;  au»  i 
wird  i,  6,  ia  (iö);  aus  u  wird  u,  o,  y.  a  leidet  keine 
brechung,  dafür  doppelten  umlaut;  i  keinen  umlaut,  aber 
doppelte  brechung;  u  sowol  brechung  als  umlaut.  Die 
goth.  spräche  kannte  noch  gar  keinen  umlaut  ^  doch  zwei 
brechuugen. 

3.  Wichtig  aber  scheint  es  in  'die  Ursachen  des  wechseU 
zwischen  i,  e  und  ia  (iö)  zu  dringen.  Die  declinalionsfor- 
men  z.  b.  spiör,  spiarar,  spiri;  biörn,  biarnar,  birni,  pl. 
birnir,  biarna,  biörnum,  zeigen  i  ^)  von  dem  i  der  flexious- 
silbe,  ia  von  dem  a,  iö  von  dem  u  derselben  abhangig« 
wo  sich  mm  diese  drei  laute  neben  einander  abstufen,  er- 
scheint nie  die  Verengung  fe';  umgekehrt,  wenn  ihr  räum 
gegeben  wird,  unterbleiben  i,  ia,  iö  vor  den  flexionen  i, 
a,  u,  z.  b.  vegr  via,  gen.  vegar,  dat.'  vegi;  met  sententia, 
gen.  mcts,  dat.  mäti,  gen.  pL  meta,  dat.  pl.  metuni;  getS 
mens,  gen.  geSs,  dat.  getii,  gen.  pl.  gelSa,  dat.  pl.  geSuoi. 
Zu  beachten  ist,  daLi  starke  verba  erster  reihe  nur  e  dar- 
bieten, keinen  umsatz  in  i  oder  ia;  die  der  zweiten  reihe 
nach  maßgabe  der  consonanten,  sich  entweder,  für  i  oder 
^  bestimmen,  und  wiederum  dabei  beharren,  es  heidt  z.b. 
g^fa:gef,  gefr,  gefr,  gefum,  gefiS,  gefa;  meta:  met,  nielr, 
mätr,  m^'tum,  metiS,  meta;  verpa:verp,  vörpr,  verpr,  ver- 
pum,  verpitJ,  värpa;  vinna  :  vinn,  vinnr,  vinnr,  vinnuin, 
vinniS,  vinna.  hier  ist  an  kein  giafa,  giöfum,  gifiS;  ao 
kein  miata,  miötum,  mititS;  noch  v^eniger  an  viarpa,  viör* 
pum,  virpiS  zu  denken;  doch  findet  sich  ausnahmsweise 
gialda,  gialdir  Stern.  61^;  biarga  Stern.  111^,  falls  nicht 
Übergang  in  schwache  formen  eintritt.  Denn  die  schwache 
conjugation   leidet   unbedenklich   den   vocal  ia,   wie  hidlpa 


1)  nach  analogie  der  formen  völlr,  yallar,  veUi,  vellir;  göltr, 
galtar,  ^ehi,  gellir  mit  biöm,  biarnar,  birni.  birnir;  hiörlr,  liiartar, 
birti ,  hirtir  könnte  gleich  dem  e  in  yelÜ ,  vellir  das  i  in  birni ,  bir- 
nir ein  vom  i  der  fleiion  erregter  umlaut  des  ia  scheinen,  dergeslait 
daU  birni,  birnir  fiir  bierni,  biernir  gesetzt  wäre.  Nirgends  aber 
wird  hier  ie  geschrieben  und  die  altn.  spräche  kennt  insgemein  kei« 
nen  umlaut  ie.  Es  ist  also  ein  durch  i  gesicherter  baft  des  ursprüng- 
lichen i,  das  auch  in  andrer  läge,  z.  b.  in  bifur,  bilma ,  birna,  vvo 
kein  umlaut  möglich  wäre,  erscheint. 
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atixiliari,  hiala  fabulari  und 'die  vorhin  angeführten  verba 
biaga,  miaSa  u.  8.  w.  beweiaen.  Ebenso  können  aus  jenen 
starken  verbis  nomina  mit  ia,  iö  gezogen  werden,  z.  b. 
ans  gefa  giöf,  giafar;  aus  meta  miötuSr;  au»  gella  das  adj. 
giallr;  aus  eta,  wie  ich  dafür  halte,  das  subst.  iötunn. 
Endlich  eine  reihe  abgeleiteter  Wörter  (sowol  nomina  als 
\erba)  der  formein  Im,  Id,  rn,  rf,  rp,  rg,  rk,  rt,  rt5  pfle- 
gen das  alte  i  zu  bewahren,  obgleich  ihnen  andere  bildungen 
mit  ia  und  iö  zur  seite  stehn,  z.  b.  hilma  occulere,  hilmir 
lieros  galeatus,  gilda  valere,  tildra  n.  avis,  birna  ursa,  girna  cu- 
pere,  stirna  micare,  dirla  audacem  reddere,  irpa  equa  fusca, 
birki  betula,  birta  lux,  hirSa  custodire  neben  hisilmr,  gialda, 
tialdr,^  biörn,  giam,  stiama,  diarfr,  iarpr,  biörk,  biartr,  hiörS. 
Uberschilägt  man  alle  erscheinungen ,  so  ergibt  sich, 
daß  die  Schwächung  des  ursprünglichen  i  zunächst  von  con- 
sonanteinflüssen,  dann  von  den  vocalen  der  flexion,  dazwi- 
schen aber  auch  von  dem  häufigen  gebrauch  eines  Wor- 
tes, der  seinen  laut  gleichsam  abnutzte,  wie  vorzüglich  in 
der  starken  verbalform  der  fall  war,  abhieng.  Vor  mm, 
nn,  mb,  mp,  nd,  nt  blieb  i  meist  geliegt,  auch  in  der  starken 
conjug. ,  während  es  zwar  vor  einfachem  m  und  n  in  den 
Wörtern  brim,  himinn ,  lim,  blina  haftet,  in  den'  formen 
em  sum,  nema  capere  untergeht.  Vor  andern  einfachen 
cons.  sichern  es  die  pl.  prät.  der  vierten  reihe  stigum,  ri- 
sum  U.S.W.,  weil  ihm  dann  überall  die  flexion  u  folgte; 
nicht  aber  die  praes.  erster  reihe  stäl,  her,  drep,  giff,  rek, 
get,  Ics.  bei  andern  Wörtern  lallt  sich  aus  der  nachfolgen- 
den oder  abgeworfnen  flexion  u  und  i  die  aufrechthaltung 
des  i  begreifen,  z.  b.  in  lifur  jecur,  bifur  fiber,  mifir  me- 
dius  (goth.  midis),  si8r  mos  (goth.  sidus);  aus  der  abwesen- 
heit  aller  flexionsvocale  hingegen  die  Schwächung  e  :  vär 
vir,  vi^'gr  via,  svefn  somnus.  Am  schwersten  einzusehn 
ist  das  schwanken  zwischen  6  und  ia  auf  der  einen,  zwi- 
schen i  und  iö  auf  der  andern  seite.  warum  heißt  es  svefn 
somnus,  aber  iafn  aequus;  warum  bifur  fiber,  aber  miöSr 
mulsum?  ags.  stehn  svefen  und  efen,  beofor  und  meodo  in 
gleichen  vocalen,  und  goth.  würde  ihnen  allen  nur  i  ge- 
bühren :  ibns,  svibns,  bibrus,  midus.  mir  scheint  die  wech- 
selnde adj.  form  iafn,  iöfn,  iafnt  (wie  sniallr,  sniÖU,  sniallt) 
und  bei  miöSr  der  gen.  miaVar  das  ia,  iö  zu  begünstigen, 
während  die  flexion  sväfn,  svefns,  bifur,  bifurs  den  vocal 
mehr  fixieren ;  dennoch  bildet  man  von  svellr  turgidus  svell 
und  svellt,  vielleicht  weil  hier  sv  dem  ia,  iö  entgegen  war? 
ia  pflegt  zu  erscheinen,  wo  ein  -a  zweiter  silbe  steht  oder 
stand  :  fiala,   tiara,   iafn  (f.  iafan,   ahd.  ^pan),  nicht  aber, 
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wenn  in  einzelnen  formen  die  Verengung  Ü  sich  bereits  ein- 
genistet liat,  es  heiiU  sowohl  Tega  viarum  neben  vSgr,  als 
gefa  dant  neben  gef  do.  Noch  erwäge  man  ek  neben  mik 
(goth.  iky  mik);  brenna,  renna  neben  spinna,  vinna« 

Fragt  es  sich  nach  der.  succession  dieser  vocallaute,  so 
muß  i  der  älteste  gewesen ,  dann  ja  und  zuletzt  e  gefolgt 
sein;  denn  aus  der  brechung  des  i  in  ia  latU  sich  erst  die 
Verengung  derselben  in  ^  fassen.  Aus  nima  gieng  niaina 
und  später  nema,  aus  gifa  giafa  und  endlich  gefa  hervor, 
von  nima  Helle  sich  weder  unmittelbar  nema,  noch  weni- 
ger aus  nema  niama  herleiten,  altn.  ia  findet  sich  ganz 
auf  gleicher  linie  mit  ags.  eo  und  goth.  ai;  mag  es  nun 
aus  ai  umgestellt  sein  oder  immer  schon' ia  gelautet  haben. 
Die  ahd.  mundart  hat  den  mittelstufen  zwischen  i  und  ö 
entsagt  und  nur  Verdichtungen  des  gebrochenen  lauts,  dafür 
aber  noch  viele  ursprüngliche  i  bewahrt,  die  im  altn.  man- 
geln. Das  goth.  af  hält  sich  "in  vorgezeichneter  schranke 
und  läßt  dem  i  weiten  Spielraum.  Das  ags.  eo  hat  etwas 
größern  umfang  als  das  altn.  ia,  indem  es  auch  vor  einfa- 
chem m  und  n  und,  gleich  dem  goth.  af,  in  den  formein 
starker  conj.  anwendbar  ist,  vgl.  eom,  neoman,  veorpan  mit 
altn.  ^m,  näma,  verpa.  jenes  ausnahmsweise  biarga  stimmt 
also  zum  ags.  beorgan;  gialla  und  gialda  hingegen  finden 
sich  ags.  gillan  und  gildan  ausgedrückt.  Jeder  dialect  be- 
hauptet sein  eigenthümliches. 

J.  Jji  r  läßt  sich,  neben  dem  ia,  auch  noch  re  als  altn.  bre- 
chung aufstellen?  Daß  ie  kein  umlaut  des  ia  sei,  also  keine 
analogie  für  iö  bilde,  wurde  s.  452  gesagt.  Am  nächsten 
führt  zu  ie  das  fries.  iu  vor  ht  (s.  407),  denn  man  findet 
flietta  nectere,  riettr  rectus,  sliettr  planus,  fiiettr  densus 
geschrieben,  obschon  andere  fl^tta,  r((ttr,  sl(^ttr  oder  fiitta, 
ritta,  sl^ttr,  {>ittr  vorziehen;  man  vgl.  das  nhd.  flechten, 
recht,  schlecht  oder  schlicht)  dicht.  Da  sich  vor  demselben 
tt  a  in  d,  o  in  d  verlängert,  schiene  auch  ä^tta,  r^ttr, 
sMttr  dem  mlltlr,  n4tt,  ^ötti  gemäß. 

Etwas  anders  ist  die  in  ausg.  des  17  jh.  z.  b.  bei  Ve- 
relius  begegnende  Schreibung  giefa  dare,  gied  animus,  gieta 
acquirere  f.  gefa,  göd,  gfe'ta,  worin  man  den  gebrochnen 
laut  ^  oder  selbst  das  ags.  eo  wieder  zu  finden  versucht 
wäre.  Allein  dies  ie  oder  i  scheint  aus  einer  allgemeine- 
ren Ursache  zu  erklären  und  eine  von  dem  vorangehenden 
g  abhängende  affection  de^  elauts  welche  ebenso  nach  k 
und  sk  eintritt.  Biörn  schreibt  nicht  bloß  g^fa,  g^d^  g^ta, 
sondern  auch  k6jn  veuio,   sk^lla  tinnire,  skdra  rädere,  wo 
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im  16  jh.  wiederum  kiem^  skiella,  skiera  gesetzt  steht. 
Mit  dem  gebroch^en  e  bat  dies  aber  nichts  zu  schaiFen; 
der  umlaut  e  yritd  auf  die  nemliche  weise  modificiert,  z.  b. 
g^I  cano,  gegn  contra,  k^ndr  notus,  k^nna  noscere,  skef 
radOy  sk^mma,  cubiculum  geschrieben.  Die  ganze  erschei- 
nung  erläutert  also,  wie  ich  schon  s.  432  bemerkt  habe, 
den  einfluiS  des  ags.  scy  ja  er  wird  sich  vielleicht  auch 
auf  den  ags.  anlaut  g  erstrecken  lassen,  wenn  man  geaf, 
geato,  geador  (s.  347)  so  betrachten  will. 

Ich  weid  nicht,  ob  das  seltsame  ie  in  hieri  lepus  (ahd. 
haso,  ags.  hara,  schwed.  dän.  hare)  aus  einer  solchen  durch 
h  bewirkten  modification  des  yocallauts  herrührt. 

Lange  vocdle. 

Es  sind  ihrer  fünf,  und  mit  drei  umlauten,  zusammen  acht: 
d,  d,  f,  ö,  ü;  ee,  oe,  ^.  Biörn  und  Rask  zeichnen  sie  durch 
den  bloßen  acutus  aus,  ich  ertheile  ihnen  den  circumflex. 
Geminierte  consonanz  schließt  jeden  langen  vocal  vor  sich 
aus,  abgerechnet  das  tt  =  ahd.  ht. 

A^y  entspricht  gewöhnlich  dem  ahd.  und  alts.  d,  scheint 
auch  gleich  reine  ausspracl^e,  und  niclit  den  halben  olaut  des 
schwed.  ä  gehabt  zu  haben,  denn  o  weicht  nicht  nur  qua-» 
litativ,  sondern  auch  quantitativ  von  -k  ab,  vgl.  bora  tere- 
brare  mit  b4ra  unda,  mola  comminuere  mit  mAla  pingere; 
doch  wird  in  den  hss.  zumal  nach  y  gern  o  für  4  geschrie- 
ben: vor  ver,  voma  nausea,  von  spes,  qvon  uxor,  vogr  si- 
nus  maris,  voga  andere,  voV  vestis,  vottr  testis,  für  vir, 
vama,  vän,  qvdn,  vdgr,  v4ga,  vd8,  vSttr;  wie  auch  in  ^n« 
dern  dialecten  die  anlaute  v,  qv  und  sv  den  -folgenden  vo« 
cal  afficieren.  honum  =  hönum  mui^  anders  gefaßt  wer- 
den (s.  435.  436)  und  die  Schreibung  hdnum  verdient  tadel. 
man  findet  auch  nott  oder  ndtt  für  nättnox;  öl  lorum  f.  dl; 
spdnn  cochleare  f.  spdnn.  Ebensowenig  ist  aber  dem  d  der 
laut  av  beizumessen,  wie  sich  Rask  (.  13.  64  einbildete, 
er  hält,  sdl  anima,  sdo  viderunt,  sd  serere ,  knd  novisse  zum 
ags.  sdvel,  sdvon,  sdvan,  knd  van,  in  welchen  allen  v  einen 
andern  vom  d  unabhängigen  grund  hat,  wie  das  goth.  sai- 
vala,  s^hvun,  saian  (und  vermutlich  auch  kndian)  lehren, 
aus  aufgenommnen  fremden  Wörtern  wie  kdl  caulis,  Niko* 
Ids  Nicolaus  folgt  aber  nidit  das  geringste  für  den  laut  des 
einheimischen  d;  wer  möchte  aus  ahd.  chi^i  schließen,  daß 
ahd.  ö  wie  au  oder  av  klinge? 

Von  den  auslautenden  d  hernach  in  einer  anmerkung, 
vor  cous.  erscheineu    folgende:    dl  lorum;   bdl   rogus;    fala 
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modus;  ndl  acus;  skdl  patera;  stäl  chalybs ;  stdl  cnniulns 
fpeni;  stdlu  furati  sunt;  tdl  dolus,  är  annus;  bdra  unda; 
bdru  tulerunt;  ddr  irrisio;  fdr  dtscrimen;  gdr  ludibrium; 
hdr  crinis;  Rdri  n.  pr.;  kldr  sarculum;  Idra  frangere;  ndri 
mortem  infercns;  skdru  sciderunt;  tdr  lacrima;  vdr  ver; 
\dru  fuerunt.  Suinä  ampbora;  ama  igiiis  sacer;  bldmi  livor; 
ddmr  sapor;  gdmr  acellu»  macer;  gidma  albities;  kdm  ma- 
cuIq;  kläm  obscoena  verba;  ndm  occupatio;  ndmu  occupa- 
runt;  rdmr  raucns;  sdmr  gigas,  lupus;  skrdma  cicatrix; 
skrdma  lucere;  vdma  nausea;  ^dma  egelidari.  dn  sine;  in 
molestia;  bldua  livescere;  fdna  fatue  se  gerere;  frdn  nitens; 
grdna  canescere;  hldna  tepescere;  mdni  luna;  qvdn  uxor; 
rdn  rapina;  skdu  cortex;  sldni  longurio;  smdn  i2Don>iDia; 
spdn  cochleare;  tdna  crescere;  vdn  spes;  f>rdna  rancescere. 
gdfa  donum;  gdfu  dederunt;  hafr  squalus.  auch  nassa; 
kdf  insultns  ludicrus;  kldfr  copbinus;  Idfi  area;  mafrlann; 
rdfa  vagari;  sndTa  odorari;  svdfu  dormiveruot;  di*dpu  per- 
cusserunt;  drdp  caedes;  gidpa  intueri;  rdpa  cursitare;  skdpr 
capsa ;   skrdpr    squama    spinosa;    sldpr  piscis  macer;   snüpr 
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postes;  Mttr  mos;  hlÄttr  risus;  mAtti  potui;  mftttrvis;  ndlt 
nox;  a4tt  reconciliatio  ags.  saht;  sldtta  foenisecium ;  vdttr 
testis  eigentlich  custos;  {)4ttr  fihim,  sectio;  j[)rdtta  litigare. 

aima  scapus  hami;  ilmr  ulmus;  fdlma  palpita.re;  gdlm 
Sinus,  niga;  hdlmr  stipula;  mdlmr  metallum;  sSlmr  psal- 
nius;  skdlm  framea;  tälmi  impedimentum ;  dlfr  genius; 
hilfr  dimidius;  kälfi  sura;  k41fr  vitulus;  dÄlpa  frustra  niti; 
«kdipr  vagina  gladiL;  st&lpaz  maturescere;  gdlgi  patibulum; 
nlilgr  echinus;  s4lga  necare;  tdlga  asciare,;  bälkr  strues; 
dälkr  columna;  fi^ki  faico;  skalkr  irrisor;  skdld  poeta; 
hdls  Collum,  dngi  suavis  odor;  dngan  molestia;  dngr  dolor; 
bdngi  ursus;  bdngpulsus;  brdngturba;  ddngi  pulsus;  drdngr 
scopulus  maris;  fdnga  capere;  gänga  ire;  lidnga  pendere; 
krdngi  collum  Ovis;  langr  longus;  mang  mercatura;  rdngr 
obliquus;  sdngr  adustus;  sldngi  coluber;  stdnga  impetcre; 
strdngi  fasciculus;  strdngr  seyerus;  svdngr  famelicus;  tdngi 
lingula  terrae;  vangi  maxilla;  f)dng  fucus  litoralis;  dnki 
Vitium;  lidnki  funiculus;  krankr  aeger;  vanki  vertigo ;  f)dnki 
mens,     {»rdndr  aper;  firdndheimr  Nidrosia.  hdski  periculum* 

Anmerkungen,  1.  auslautende  d  beruhen  fast  alle  auf 
getilgten  consonanzeu:  d  prap.  ahd.ana;  d  amnis,  ahd.  aha; 
d  Ovis,  goth.  avis?  ahd.  ouwa,  mhd.  ou  (s.  193),  ags.  eav; 
brd  verti  f.  bragd;  dd  deliquium  animi;  fd  nitor;  fd  ca- 
pere, goth.  fahan;  fld  planities,  Stratum;  fld  excoriare,  ahd. 
ilawian,  mhd.  vlöuwen,  fleun  kl.  855;  frd  praep.;  frd  quae- 
sivi  f.  frag;  gd  attentio,  lascivia;  hd  cutis;  hd  gramen  se- 
rotinum;  kld  fricare  fornm.  sog.  2, 187;  knd  posse,  ags.  cnd« 
van  ahd.  chndhan;  krd  angulus;  Id  aeqnor,  humor,  vgl« 
Saero.  3^;  Id  coma,  sonst  auch  Id;  Id  f.  lag  jacui;  md  valeo 
f.  mag;  nd  cadaver  vgl.  goth.  navis;  ndinn  propinquus;  sd 
is,  goth.  sa,  vgl.  sah;  sd  vidi,  goth.  sahv;  skd  obliquitas, 
vgl.  skakkr;  skrd  libellus,  tabula;  sld  ferire,  goth.  slahan ;  sld 
obex,  was  vorgeschlagen  wird;  spd  vaticinium  vgl.  spakr ;  strd 
stramen,  goth.  stravi ? ;  svdita,  goth.  sva,  vgl.  sv^;  td?inder 
dunklen  phrase  d  tdi  Saem.  184^  266^  263»  ^);  vdpugnavi  f. 
vag;  f>d  terra  egelida;  {)d  tunc;  j^d'accepi  f.  {>ag;  {)rd  vehemens 
desiderium.  Hierher  aucb  die  ad),  auf  -dr,  -d,  -dtt:  bldr 
coeruleus,  flavus,  vacuus;  ddr  vehemens;  fär  paucus;  fldr 
patulus;  grdr  griseus;  hdr  celsus;  hldr  laxus;  hrdr  crudus; 
smdr  parvus;  {>rdr  contumax;  in  der  composition  erscheint 
bloU  bl&-,  dd-,  grd-,  hd-  u.  s.w.  Unter  diesen  fällt  hdr 
auf,  welches  dem  goth.  h^uhs,  ags.  he£h,  ahd.  hi)h  entspre- 
chend, aus  haur  hervorgegangen  scheint ^  vgl.  schwed«  hög, 

1)  vgl.  das  gotbläodische  ta  Gutalag  p.  52.  55. 
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dän.  hol  (vgl.  nnten  bei  AU  anin«  1.)  Die  xhänDlicIiea 
subst  mArlarus;  n^r  cadaver;  sAr  yasculum  legen  ebenfalls 
ihr  r  in  der  flexion  ab.  Apocope  oder  syncope  des  d,  g 
und  h  ziehen  in  vielen  fällen  production  des  a  nach  sich, 
gas  ist  das  ahd.  kans,  äs  das  ahd.  ans,  tdr  das  gotb. 
tagr,  ahd.  zahar,  und  so  sind  vrahrscheinlich  auch  noch 
einzelne  formen  zu  nehmen,  w^elche  den  übrigen  dial.  toian- 
geln.  Dann  aber  bleibt  kurzes  a,  wenn  sicli  nach  ausfal-« 
lendem  m  oder  n  der  cons.  verdoppelt:  kappi  pugil  f« 
kampi,  ahd.  kempho;  akkeri  anchora;  f>akka  gratias  agere; 
Frakki  Francus;  makki  cervix  jubata  f.  manki;  vakka  ti- 
tubare  ahd.  wanchdn;  hlakka  clangere,  vgl.  hlekki  catena; 
batt  ligavi,  hratt  trusi,  vatt  volvi  f.  band,  hrand,  vand« 
Etvras  anders  ist  tt  =  ht,  welches  d  vor  sich  hat,  Itt, 
filta  U.S.W.  maSr  vir,  aSrir  alii  f.  mannr,  >annrir  behalten 
kurzes  a. 

2.  Zuweilen  hat  a  ganz  andern  Ursprung,  indem  es  dem 
goth  ^i,  ahd.  ei  und  sonstigen  ahn.  ei  zur  seile  tritt,  also 
völlig  das  ags.  &  erreicht.  Hierher  fallen  vorerst  die  aus- 
laute fi  habeo,  goth.  dih,  der  inf.  eiga  halt  den  echten  laut 
fest;  vielleicht  knä  posse,  ags.  cndvan,  wenn  sich  ein  (s. 
92  vermutetes)  goth.  knaian  erhärten  lieiie;  sd  serere,  goth. 
suian,  ags.  sdvan;  rd  caprea,  ags.  rSh,  ra,  ahd.  rdha  (s.  94) ; 
td  digitus  pedis,  ahd.  z^ha;  va  damnum,  calamitas,  ahd* 
w^,  goth.  vai. ,  Dann  die  inlaute:  sdl  anima,  goth.  säivala, 
ahd.  s^la;  dr  mane,  goth.  äir,  ahd.  ^r;  dr  remus,  ags.  dr, 
engl,  oar;  dr  minister,  goth.  dirus  nuntius,  vielleicht  see- 
fahrenden Völkern,  die  sich  botschaft  zu  schijOfe  sandten, 
eigentlich,  ein  rüderer?  man  hat  entw.  das  ahd.  drunti, 
alts.  /trundi  (s,  240)  auch  aus  ai  zu  erklären  und  für  ^runti 
^rundi,  oder  anmli  für  unorganische  correptiou  zu  nehmen, 
zu  welcher  sogar  das  altn.  erindi,  örundi  (falls  diese  nicht 
ganz  andrer  wurzel)  stimmt;  sdr  yuIuus,  dolor,  goth.  siir, 
ahd.  sdr;  Idn  mutuum,  ahd#  Idhan;  sdpa  sapo ,  ahd.  seiiä, 
ags.  sSpe;  bätr  cymba,  ags.  bdt,  bemerkenswerth  die  ältere 
form  beitr  oder  beit  Sa&m.  143^152^;  hds  raucus,  ags. 
hds,  mhd.  heis;  rSs  cursus,  ags;  »nes  impetus;  bdtSir  ambo, 
ahd.  pddd,  peide;  dtti  habui,  goth.  athta,  ahd.  ^hta.  Dali 
ei  der  organische  laut  sei,  folgre  ich  aus  dem  eddischen 
beit  f.  das  spätere  bSt,  und  aus  eiga  neben  d  =  ei.  im 
starken  verbum  v^g,  vsi,  vägum,  veginn  scheinen  sich  zwei 
Stämme  zu  mengen,  das  goth.  viga  moveo,  vag,  v^um, 
vigans  und  veiha  pugno,  v^ih,  vaihum,  vaUians,  so  daÜ  vd 
zwar  für  vag  stehn  kann,  aber  auch  für  vei  oder  veig, 
wie  d  für  ei,  eig.     Warum  aber  nun  die  meisten  altn.  for- 
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men  ei  behalten,  nur  einige  ä  angenommen  haben?  neben 
(kv  und  8Är  gelten  geir  und  meir,  gotb.  gairu,  mais;  neben 
hils,  rds  das  prät.  reis  surrexi;  der  unterschied  zwischen 
goth.  r  und  s  scheint  nicht  dabei  anzuschlagen?  Im  ags. 
dringt  d  ganz  durch,  im  altn«  hat  es  sich  bloß  einzelner 
Wörter  bemächtigt,  im  ahd.  fast  des  einzigen  drunti.  im 
frles.  schwanken  d  und  ^  geradezu  (s.  409.  410),  bald 
steht  dria  bald  ^ria;  ags.  einfluß  auf  die  ausspräche 
altn.  ausdrücke,  darf  man  am  wenigsten  annehmen, 
sondern  überall  natürliche  berührung  zweier  vocallaute, 
die  sich  im  goth.  ^  und  di,  ahd.  d  und  ei,  ^,  ags.  as  und 
d,  fries.  d  und  4  wie  im  altn.  d  und  ei  einander  nähern, 
ohne  daß  daraus  ein  grund  für  die  undiphthongische  aus- 
spräche der  goth.  &i  und  ahd.  altn.  ei  zu  schöpfen  wäre. 

3.  Vor  Im,  If,  Ip,  lg,  Ik,  Is  erscheint  a  verlängert,  doch 
ist  es  keine  wahre  länge ,  wie  auch  der  umlaut  solcher 
formen  nur  e  zeigt  (s.  432),  kein  ae.  Jlask  nimmt  in  den 
ablauten  skalf,  svalg  an,  nicht  skdlf,  svdlg. 

4.  Der  unterschied  zwischen  a  und  d  lehrt  nicht  wenige 
formen  und  Wörter  sondern,  die  sonst  zusammenfielen:  ala 
alere,  dla  lororum;  bal  vagina,  bdl  rogus;  gala  canere,  gdia 
fatuari;  mala  molere,  mdla  sermonum;  skal  debeo,  skdl 
patera;  ara  aquilam,  dra  annorum;  £ar  iter,  fdr  discrimen 
u.  s.  w.  Wie  im  alid.  scheiden  sich  die  ablaute  des  sg. 
stal,  bar  von  denen  des  pl.  stalu,  bdru. 

5.  Hervorzuheben  ist  die  kürznng  des  goth.  t^kan  capere, 
taitök,  in  altn.  taka,  tök.  vielleicht  hat  man  auch  svas 
(s.  423)  f.  svds  anzusetzen  wegen  svösuSr  (s.  441.) 

/l-^>  umlaut  des  vorigen,  in  cten  hss.  und  ausgaben  häufig 
mit  ce,  umlaut  des  6  vermischt  (Rask  §•  73);  beide  laute 
sind  wie  im  mfed.  zu  unterscheiden,  obwol  das  mhd.  oe 
nicht  dem  altn.  oc  sondern  ej  entspricht. 

Rask  legt  §.  14  dem  ae  die  ausspräche  ai  oder  äi  bei 
und  schreibt  sogar  a),  äj;  ich  behaupte  den  einfachen  laut 
ae,  verengt  und  zusammengezogen ,  was  freilich  nah  an  ai 
grenzt,  in  den  fällen,  wo  ae  umlaut  des  d  =  goth.  ai  ist^^ 
also  dem  ags.  ersten  es  (s.  359)  entspricht  wäre  der  laut 
äi  annehmlicher,  ich  will  auch  in  der  aufzählung  beide 
arten  des  ae  sondern. 

!•     JEy  umlaut  des  d  =  ahd.  d.     faß  obtineo,   trado;    flas 
excorio;  haa  interj.  rid. ;    blaß  rideo;    klaß   frico;   knas  pos- 
sum;   las  fraus,    vgl.  goth.  l^vjan  prodere;    naß    consequor;    « 
saei  viderem;   skas  noxa;    slas  caedo.     lela  vomere,  schwer- 
lich das  engl«  ail,  welches^  aus  ags.  eglian  erwächst;   bnela 
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fuinuft  foetidus;  fasla  terrorem  incutere;  feell  occulerem; 
gaßla  fornm.  sog.  8,  140;  masla  loqui;  iiKelir  modiiis;  nnsla 
acu  leviter  suere;  sx\a,  beatitudo;  $m\i  beatiis;  sktela  de- 
torquere;  smeelingi  vir  minoris  notae;  staela  indurare,  nhd. 
Stählen;  stncli  furarer;  svicla  fiimus  vehemena;  tfela  ded« 
pere;  vaela  decipere;  fincla  servire;  {»nell  serviis,  icb  denke 
dem  goth.  {»ragjan  verwandt,  ein  liiufer,  Cursor  der  auf  ge« 
}veilA  des  berrn  springen  iniiL^,  vielleiclit  das  abd.  dregil? 
cer  ovesy  pL  von  sl^;  rcrr  annuus;  baerr  capax,  ferendus; 
breri  ferrem;  faerr  ovis;  btera  pilare;  k«rr  barus;  l«r  fe- 
mur;  mnsr  virgo^  ist  das  gotb.  mavi,  md^ujös  und  zu  neh- 
men 'wie  &,  KT,  gotb.  avis;  mffirr  famosus;  maera  laudare; 
nner  proximus;  naera  nutrire;  skaeri  scinderem;  skaeri  for- 
iices;  smacra  trifolium;  tnerr  limpidus;  taera  sumtum  fiicere; 
vacri  essem;  vacrr  bilaris;  f^aerur  costae  spiu*iae«  klasmaz 
obscoene  loqui;  lasmiogr  occultatio;  naemi  occuparem;  na^mr 
capax;  qvasmi  venirem;  qvaemr  commodus;  raemi  raucedo; 
skracma  deformare;  slaemr  debilis,  vilis;  vncma  nauseare. 
framn  nitidus;  qvaenaz  uxorem  ducere;  ncna  spoliare;  sk.Toi 
membrana;  vasna  sperare ;  vaenn  sperandus,  formosus;  Vae- 
nir  n.  lacus  Sn.  151.  358. 

gaßfafelicitas;  gnefidarem;  gaefr  mansuetus;  gnasfa  eminere; 
kracfr  robust  US ;  noefr  prominens;  raefiU  res  lacera;  snaßfrfri- 
gidus ;  sv(i3ii  dormirem ;  svaefa  sopire ;  dracpi  caederem ;  drsepr 
reus  convictus ;  glospr  facinus,  scelus;  raßpa  coüuvies ;  tnpr  an- 
gustus.  baegja  molestare;  faegja  polire;  lacga  succuba;  lasgi 
jacerem;  ma^gjaz  alfinitate  jungi;  sacgr  multitudo;  vaegi  pu- 
gnarem ;  Y^gj^z  suppurare;  f>aegi  acciperem;  {)asg}a  gratificari; 
broskja  rancor;  baskill  luxatus;  haekill  extremitas;  braskja 
spuere;  kaskr  gestus  indecorus;  laski  stillarem;  laekr  riTUs; 
la^kna  sanare,  abd.  Idbbinön;  maßkir  ensis^  gotb.  m^keis; 
raeki  peilerein;  raeki  vindicta;  strfeki  an«illa  impudica. 
aeti  ederem;  aßti  edulia;  aetr  vescus;  gaßti  conciperem;  gfl^t^ 
custodire;  '  gnet  ploro;  )&aBti  laetitia;  laßt  relinquo;  maeti 
aestimarem;  msetr  praestans;  saßti  sederem;  saetr  tolerandus; 
saeta  foenum  in  metas  congerere;  vaßta  bunior;  asS  vena; 
baßt$i  peterem;  braatSa  illinere;  brasVa  praecipitantia;  da^i 
opus;  fae'9  paucitas;  baßfS  altitudo ;  hasSa  irridere;  bnetSa  ter- 
rere,  vgl.  lineddr  timidus;  laotSa  felis  f.;  naßSi  quies;  qY»6i 
Carmen;  rseS  suadeo;  raetSi  instrumenta;  saeSi  semen;  soasSa 
cibum  capere ;  tnetSi  calcarem ;  vaßSaz  vestes  induere ;  f^netSa 
acui  filum  immittere;  aBsir  dii;  baesa  bovem  ad  praesepe 
ducere;  blass  Spiro;  daesa  fatigare;  gaes  anseres;  knesa  con- 
dire;  bes  literas  edoctus;  laßsi  legerem;  Isesa  claudere;  srsß' 
sinn  procaX;  familiaris;  va»a  spirare« 
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aett  genus^  ahd.  ahta;  gaetti  cardo  januae;  lisetta  perlen- 
lum  facere;    moßttl  valerem;    sastta   reconciliare ,   ags.    saht- 
lian;    vaelti   testimonium ,   eigentlich  custodia,    alid.  walita; 
aßtla  existimare,  ahd.  ahtilön?  f^racndir   Midrosiae  incolae. 
2.     My  als  umlaut  des  d=;=ahd.  ei,  ^,  weit  seltner. 

ae  semper,  goth.  ^iva,  div;  fnc  semen,  goth.  fruiv; 
braß  cadaver,  goth.  hr^v;  saßlacum,  noni.  sner,  gen.  sa^var, 
goth.  sdivs;  snae  nivem,  von  snaor,  goth.  sndivs;  slaer,  fenu 
slae  hehes,  alts.  sl^o  (s.  246);  liierher  tae  £lum  und  tae  ex- 
plico?  vgl.  ags.  taesan,  ahd.  zeisan  carpere.  aera  honor; 
lacra  docere;  saßring  vulneratio;  skasrr  limpidiis  verschie- 
den von  sktrr  clarus,  goth.  skeirs,  vielleicht  aber  durch 
ablaut  damit  verv?andt;  taer  pl.  von  td;  laena  umbraculum 
rnontis  f.  blaena?  vgl.  goth.  hluins  coUis«  aefi  aevum,  f.  ' 
»vi,  goth.  div;  sleefaz  pacarivou  slaer;  aetSur  anas  mollis- 
sima,  nhd.  eider;  bte^i  anibo;  klastJi  vestis;  baesi  raucedo; 
retti  haberem,    goth.   äiht^djdu;  aeskja  poscere,  ahd.  eiscön. 

Anmerkungen,  1.  einzelne  formen,  deren  stamme  un- 
aufgebellt  sind,  lassen  unsicher,  welchem  der  beiden  as  sie 
angehören,  oder  ob  ihnen  oe  gebühre,  in  den  glossaren 
werden  alle  drei  laute  gemischt.  Wie  stehts  um  den  vo- 
cal  in  baer  villa,  praedium,  acc.  bae?  das  doch  verwandte 
bdl  leitet  auf  boer,  hingegen  bü  rus  auf  büa,  byggja,  folg- 
lich das  goth.  bduan ;  nun  lallt  sich  baer  nehmen  wie  aer 
oves,  macr,  und  mey,  goth.  mavi,  mdujös,  und  das  6  ver- 
mitteln, wie  in  tdul,  toja  (s.  66)  vgl.  oben  s.  101. 

2.  a  vor  Im,  If,  Ip,  lg,  Ik,  Is,  ng,  nk  lautet  nicht  um  in 
8D,  sondern  in  e  (s.  432),  z.  b.  h&nga,  hengja,  Idngr,  lengja, 
ddngla  pulsare,  deugja  tundere  (nhd.  tengeln)  nicht  haengja, 
lasngja,  diengja.  spätere  hss.  geben  wol  heingja,  leingja, 
wie  auch  in  andern  dlal.  e  durch  ei  vertreten  wird.  Nur 
zwei,  ihrem  Ursprünge  nach  schwierige,  Wörter  gewähren 
es  vor  Dg  :  sa&ng  lectus  und  vtengr  ala;  dies  aß  ist  kaum 
umlaut  des  ersten  d.  für  snsng,  seh wed.  sang,  dän.  seng 
steht  Sasm.  214'' 219^  229«  236^  252«  267  immer  geschrie- 
ben sasing  und  Uplandslag  hat  sogar  siäng;  ein  triphthou- 
gisches  aßi  finde  ich  sonst  nicht,  und  die  von  Rask  allge- 
mein angenommene  ausspräche  äi  f.  as  würde  sich  gerade 
mit  der  ausnähme  nicht  beweisen  lassen,  wäre  sasing  an- 
zusetzen und  aus  der  zweisilbigen  form  die  einsilbige  er- 
wachsen? das  ags.  säcclng,  engl,  sacking,  steht  Marc.  6,  55 
im  sinne  von  grabatum,  bettrahmen  von  Sackleinwand? 
nur  scheint  die  syncope  von  säcclng. in  saßing  ganz  fremd- 
artig,    vasngr  Sa*m.  35^  127^  (und  nie  vaßing)  ist  das  schwed. 


462  ALTN.  VOCALB.    M.  E. 

dän.  vlnge  und  vielleicht  nlid«  schwinge ,  liegl  also  auch 
von  4  ab. 

3.  Merkwürdig,  daß  auch  in  veett  genius,  daemon  Saem. 
88^  93^,  und  vsett  pondus  (b  dem  i  unseres  wicht,  gewicht 
begegnet,  wäre  das  goth.  vaihts  (s.  50)  vielmehr  vaihts 
(wie  dihts  s.  63)?  es  erscheint  auch  ahd.  weht  f.  wiht  (na- 
mentlich in  eoweht,  neoweht  bei  K.),  gälte  hier  ebenfalls 
w^ht  (wie  ^ht  s.  94)?  oder  will  man  von  solchem  gesichts- 
punct  aus  (und  es  gibt  ähnliche  mehr)  die  ganze  theorie 
des  Unterschieds  zwischen  goth.  ai  und  af,  ahd.  4  und  ä 
anfechten?  am  leichtesten  führt  die  Schreibung  v^tt  Sa^m. 63* 
auf  vaiht,  ahd.  weht;  und  ist  dem  r^tt^  goth.  raiht;  ahd. 
reht  analog. 


£ 


y  ist  von  geringem  umfang,  aber  Aiehrfacher  art. 

1.  Verengung  des  diphth.  ei,  goth.  ii  in  den  auslauten 
hn^  inclinavi,  s^  lapsus  'sum  für  hneig,  seig,  ags.  bn^h, 
sdh;  auf  eine  zwischenform  hnei,  sei  bin  ich  nie  gestolW« 
Dann  auch  inlautend  :  m^ri  major ;  ^ga  habere;  hn^gja  flectere; 
fl^str  plurimus;  m^str  maximus,  doch  für  beide  erstere  nur 
ausnahmsweise  statt  des  üblicheren  meiri,  eiga,  hneigja.  die 
Schreibung  meri,  ega,  flestr,  mestr  scheint  tadelhaft,  sicher 
lautete  dies  ^  verschieden  von  dem  kurzen  e  in  her  exercitus, 
megin  robur,  bestr  optimus.     man  erwäge  das  ä  und  (e=ei. 

2.  Productiou  des  organisch  kurzen  ^  bei  wegfallendem 
h  :  f<d  pecus,  ahd.  fibu;  s^  video,  ahd.  sihu;  n^  nee,  gotii. 
uih,  ahd.  noh;  desgl.  inlautend  s^r  videt,  s^r  visus.  br^f 
ist  nach  dem  lat.  breve,  ahd.  mhd.  nhd.  brief. 

3.  Einigemal  für  goth.  iu,  in  kn^  genu;  tr^  arbor;  wo 
man  eher  5"  erwartete,  wahrscheinlich  lag  Verdünnung  des 
iu,  io  in  ie  dazwischen,  da  sich  auch  knie,  trie  geschrie- 
ben findet.     h\4  oder  hlieumbra  ist  das  ags.  hleöv  (s.  370.) 

4.  Anderemal  für  goth.  ei,  ahd.  f.  s4  sim,  sit,  ahd.  stj 
vgl.  ags.  se6  (s.  371);  sp^,  oder  spie,  ludibrium  leite  ich 
aus  dem  goth.  speivan,  ags.  sptvan,  ahd.  spiwan,  splan 
spuere,  was  in  den  begrif  von  spotten  übergeht;  Y^n.  pr^ 
vermutlich  ein  goth.  Veihs,  ahd.  W!h,  Wihosanctus;  vAur 
divi  Snem.  58^,  goth.  veihans?;  v^  templum,  saerum,  zu- 
mal in  pl.  f.  Sacra,  ahd.  alts.  wih,.  man  pflegt  Ye,  year, 
ve  zu  schreiben,  was  kaum  zu  billigen  ist,  Sn.  358  steht 
deutlich  Yee,  Yei  ^);  |>r^vetra  trimus  f.  frivetra;  vÄ  oder 
viel  fraus,  astutia,  ags.  vil,  engl,  wile',  franz.  guile. 


1)  auch    \i  Gutalaff  6.  108.  111    scheint  langen    Tocal  lu   haben 
=  vl,  wie  kni  49  =kne  und  Ist,  h'lu  =iat,  l^ttt. 
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5.  Es  kann  niclit,  nach  allen  solchen  Vertretungen,  be- 
fremden, dalt  4y  wie  im  ags.  4  und  e6y  im  ahd.  ia^  io,  ie, 
da  erscheint,  wo  alte  reduplication  hauste,  folglich  conso- 
nanten  unterdrückt  worden  sind:  l^k  lusi;  bl^t  sacrificavi; 
gr^t  ploravv;  h^t  vocatus  sum;  l^t  permisi;  rdS  suasi;  bl^s 
ilavi;  f^l  cecldi ;  fdkk  cepi;  g^kk  ivi;  h^lt  tenui  ^).  Auch 
hier  wird  häufig  ie  geschrieben  biet,  rieS  u.  s.  w.  Zur 
bestätigung  dienen  die  zusammenzieh ungen  fr^lsi  libertas, 
neben  frialsi,  ags.  fre^ls,  ahd.und  fries.  frtbalsi,  frihals; 
m^l  oder  miel    frenum,   lupatum,   ahd*  mittuli,  ags.  midie. 

6.  Vor  tt  =  ht  wird  4  gesetzt  für  ^y  wie  in  gleichem 
falle  &  für  a,  6  füf*  o.  il^tta  nectere ;  r^ttr  rectus;  sl^ttr 
planus;  v^tt  ^enius  (s.  462);  wiederum  abwechselnd  Ilietta, 
riettr,  sliettr  (doch  nicht  viett.)  findet  auch  st^tt  neben 
stiett  platz  (vgl.  unten  bei  !£)? 

7.  Ich  reihe  einige  dunkle  ausdrücke  an,  bei  deren  4  ich 
unsicher  bin,  wie  es  zu  nehmen  seil  h^^  hie  in  h^gomi, 
hiegomi  vanitas  Saem.  40  (und  sonst  in  den  prosaquellen 
öfter),  schwed.  hägoma  (Ihre  s.  v.),  h^  oder  hie,  ht  soll 
floccus,  lanugo^  pulvis,  minutissimum  quid  bedeuten,  hiege- 
tiil  silex .  (gleichs.  pulverem  generaiis)f  ^e  andern  dialecte 
bieten  nichts  ähnliches;  r^  soll  aequitas,  lacilitas  ausdrücken, 
vielleicht  ist  es  ein  sinnlicher  begrif?;  ^1,  iel,  nimbus,  pro- 
cella;  h^ia,  hiela  pruiua  Seem.  167^;  Hl^r  gen.  Hl^s,  name 
eines  meergottes. 

Was  die  ausspräche  anlangt,  so  kann  man  sich  für  die 
meisten  fälle  2-7  ie  gefallen  lassen,  nur  nicht  für  das  erste 
4  t=i  ei.  Von  dem  4  unterscheide  ich  einmal  die  nach  g, 
Ie  und  sk  stattfindende  affection  des  e  (s.  454);  dann  aber 
die  neueren  Schreibungen  ^ta,  m^r,  {>^r^  welche -eigentlich 
nur  den  elaut  rechtfertigen^  keine  Verlängerung  begründen. 

Xj  ein  häufiger,  zumal  in  der  vierten  reihe  waltender  laut, 
dem  gotli.  ei,  aber  ahd.  ags.  1  entsprechend,  gleich  den  bei- 
den letztern  verengt  und  nicht  mehr  diphthongisch.  Zu- 
weilen geht  er  aus  kurzem  i  hervor^  wenn  cons.  weg- 
fallen. 


1)  ich  vermute  dergleichen  d  in  den  pHSt.  gr^fi,  n^ri,  rdrt,  sdri, 
sneri  von  groa,  nüa,  roa,  sa,  snüa,  deren  ▼erbältnii  die  ilesious- 
lehre  näher  auszuführen  hat.  denn  das  kurze  e  oder  ö  der  aussahen 
z.  b.  scri  Sxm.  249b  .spöri  70b  begreife  ich  nicht;  in  dem  gehäkeilen 
o  des  hs.  >vird  man  ce,  wie  es. auch  sonst  für  ^  vorkonimi,  anneh- 
men dürfen ,  und  nach  der  ed.  hafn.  p.  404  lesen  in  der  ersten  stelle 
alle  codd.  5a^n. 
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bf  apU;  frt  procus,  maritus  Seeni.  53*;  fri  über;  bf 
lanugo;  hl  manaio  secura  domus,  vgl.  goth.  heiv;  i  praep. 
goth.  in;  qvi  area;  si  semper  abd.  sin;  strf  lanugo;  tvN 
bi-;  f)rt-  tri-;  bta  lallo,  maculo;  dtar  dm-^  frfa  languor; 
liia  otium;  hvta  hinnire;  klta  nausea;  kria  birundo  marina; 
lia  commodare  (nicbt  liä  oder  gar  IjA,  wie  Rask  Scem,  70^ 
acbreibt);  nta  enneas;  8tia  caula  abd.  stiga^  mbd.  stige; 
svta  remittere;  tfa  equa;  via  explorare. 

dtli  macula;  dril  res  abjecta;  Uli  elepbas;  grtla  larva; 
bytla  lectus;  mÜa  milliare;  rill  multiludo  plebis;  stl,  süa 
teres;  skrill  was  rtll;  vfll  lamentatio.  tr  arcus^  vgl.  ^r; 
Irar  Hiberni;  rirr  tenuis,  vielleicht  ryrr,  goth.  riurs;  skirr 
clarus^  goth.  skeirs;  sviri  cervix;  vtr  fiium  metalli,  abd* 
v^iera;  ]^ir  servus,  richtiger  ^^r\  f>r!r  tres,  goth.  f>rets. 
gtma  rima;  grima  larva;  brtm  pruina;  fma  dubium,  discor- 
dia;  ima  gigas^  vielleicht  fmsL]  kima  deridere;  lim  gluten ; 
Mfmi,  Mtmir  n.  pr.  ,*  vielleicht  Mimi?  vgl.  'ags.  meomor 
(s.  348)  und  lat.  memor,  memini^  reduplicationsformen; 
prim  nova  luna ,  nach  lat.  priina  ? ;  stnii  funis ;  sktma  lux 
parva;  sltm  pituita;  stima  nectere;  svtma  circumferri;  tima 
äudere;  timi  tempwf^  vim  Stupor.  Dtna  Danubius  f.  D^na?; 
Hnn  politus;  fina  polire;  frtnn  venustus;  gin  bio;  grlna  in- 
ten tis  oculis  intueri ;  hlin  arborls  genus ;  hrtn  clamo ;  hvtn 
ireuio;  kljna  illinere;  Itn  linuni;  nifn  mea;  ptna  cruciatus; 
Hin  n.  fl.;  stn  sua;  sktn  luceo;  skrtu  scrinium;  sytn  aus; 
ttna  colligere^  wol  versch.  von  tyna  amiltere;  vin  vinuin; 
f^tn  tua. 

difa  subigere,  richtiger  i^ia]  drtf  pello;  drifa  ninibus; 
fifa  sagitta  pluinata;  fffiil  taraxacum;  üil  fatuus;  gifur  ve* 
heoiens;  hlif  scutum;  hUfa  parcere;  hntfa  evacuare  comu; 
bnifr  culter;  .hrifa  rapere;  kif  lis;  Iff  Uterus,  vita;  rif  la* 
Cßro;  r!fr  largus;  sktfa  asserculus,  mhd.  schfbe;  stifr  rlgi- 
dus;  svif  raoveor;  ttfa  prointa  mulier;  vif  mulier;  firif  ap- 
prehendo;  grtp  rapio;  klfp  torqueo;  ripr  coUiculus;  sltpa 
atterere;  skripi  monstrum;  stripUi  corpus  nudum;  vtpr  res 
tenellae.  gtgr  gigas  f.,  besser  g^'gr;  hntg  cado;  mtga  me- 
iere; sig  cado;  sttg  scando;  strtgi  textura  rudis;  vfg  cae- 
des;  brtk  tabula  lecti;  diki  palus;  ftkja  ficus;  fltk  mulier 
impudica;  Itk  corpus;  Itkr  aequalis;  rtki  regnum;  rtkr  di- 
ves;  stki  lacuna  aquosa;  slikja  polire;  spik  lamina ;  strtkja 
virgis  caedere,  nhd.  streichet;  svfkja  fallere;  tik  canis  f. 
Saßm.  155b;  vik  cedo ;  vtk  sinus;  vfktngr  pirata.  btt  mor- 
deo;  drila  cacare;  Gniti  n.  pr.;  hit  bulga;  hvitr  albus;  fta 
trudere;  itr  eximius;  kita  litigare;  krit  creta;  Itt  aspicio; 
litill  ])aryus;  rtta  grunnire;    skita  cacare;   skritinn  )0C0SU8; 
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sMt  rumpo;  snita  eiuungere  I.  sn^ta;  strita  apex;  ttta  acus 
tenerrima,  auch  fringilla;  trita  rotari;  tritill  honio  vanua; 
vita  reprelicndere ;  bltSr  blandns;  frifSr  formosus;  grj8  ve- 
hementia;  kiiS  latus;  liriS  procella;  hviQa  commotio;  klffS 
explicatio  telae;  ItS  praetereo;  di8  probruin;  rfS  equito 
und  necto,  was  die  ags.  verba  rtdan  und  vrtSan  mengt; 
stS  sero;  si5a  latus;  stSr  demissus;  skfS  lamina  lignea,  nhd. 
scheit ;  skritS  serpo ;  sliSrir  laniinae,  vagina ;  smiSa  fabricare ; 
sntti  seco;  strtS  bellum;  svfS  uro;  8vt5tngr  homo  sordide 
parcus;  tt8  tempus;  \i0  vacuitas;  vitSr  amplus;  vlfiir  salix; 
bisn  prodigium ;  brising  in  brfsingamen ;  dis  parca ;  fits  fes- 
tuca;  gris  procellus;  hrts  frutex;  hvfsl  susurrus;  tsarn  Fer- 
rum 8(em.  45*^  später  iärn;  qvisl  ramus;  ris  surgo;  vts  sa- 
piens;  visa  monstrare. 

bringa  pectus;  bringr  colliculus;  dtngla  moveri;  dingull 
stiria;  fingr  digitus;  glingra  crepere;  lirtngr  circulus;  Ingi 
n.  pr. ;  ktngja  cervlcem  incurvare;  klingja  tinnire;  krfngr 
dexter ;  liug  frutex ;  lingvi  serpens  vgl«  Ij^ngvi ;  mtngra  pau- 
latim  Stillare;  riugl  confusio;  siugla  tinnire;  stngra  murmu* 
rare;  ski*ingi  portentum;  slingr  dexter;  slingra  vacillare; 
sttnga  pungere;  svtngla  vagari;  vfngl  vertigo;  vtngs  agitatio ; 
{»ing  causa,  forum;  binkra  cunctari;  klinka  obex;  mtnka 
minuero;  stnkr  tenax;  svinka  rapere« 

biixl  probrum;  friskr  vegetus;  hvtskr  susurrus;  fskra 
fremere;  bltstr  sibilus ;  gntst  Stridor;  istra  adeps;  kltstrglu- 
ten;  krista  pipire;  listi  taenia;  nista  Stridore;  ttsta  pipire; 
f^rtsta  cogere« 

Anmer)Kungen,  1.  das  t  vor  ng,  nk  entspricht  dem  d 
und  &  in  gleicher  läge;  doch  vor  Im,  If,  Ip,  lg,  Ik  sahen 
Mrir  kurzes  i  haften  (s.434.  435). 

2«  Der  correption  minn  und  mitt,  neben  mtn,,  wurde  schon 
8.  97  gedacht ,  vgl.  s.  285 ;  nicht  unähnlich  ist  das  mnh 
Witt  (s*  274).  Umgekehrt  wird  i  für  in,  sl  für  sin  produ- 
ciert,  nicht  jedoch  svitSr  sapiens  f.  svinnr,  fiSr  invenit  für 
finnr  Sacm.  139*  178^,  analog  dem  maSr  und  gutSr  (s«446)« 
Warum  gilt  altn.  gisl  obses,  mhd.  gisel? 
3.  Verwechslungen  mit  5^  sind  bei  einzelnen  Wörtern  an- 
gegeben. 

\J^  herscht  im  ablaut  dritter  reihe ,  und  hat  die  anssprache 
eines  doppelten  o,  wofür  Rask  ebenso  seltsam  ov,  wie  beim 
d  av  vorschlägt  ^).     Entsprechend  ist  das  goth.  alts.  ags.  ö. 

1)   wenn  aus  sto   focus,   locus  =  ags.  stoy,   fries.   sto   (s.  413) 
mbd.  Stube,   mlat.  stufa ,   und   selbst  ahn.    stofa   coenaculuniy   folgen 

Grimm  gr.  bd.  I.  30 
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drd  f.  Arög  traxi;  glda  nitere,  mhcl.  glaO)en;  Grda  n« 
pr.;  grua  virere,  ags.  gri^van;  hl6  risi;  hü  clamor  opiltonum; 
M  inoeclium  Saem.  79^;  krO  caupona,  nhd.  krug;  krda 
sepire;  lö,  lua  alauda;  10  tomentum;  6  inter). -,  (^  für  un-; 
röa  remigare,  ags.  rdvan;  skö  calceum;  sld^percussi.  in 
der  edda  die  eigennamen  Göinn,  Mdinn^  Oinn,  firdlnn. 
von  andern  auslautenden  ö  in  der  anm. 

bOl  praedium,  villa;  doli  servus;  fdl  homo  stultus; 
gölcecini;  göla  ululare;  hol  laus,  jactantia;  kdlna  frigescere; 
61  alui;  skdli  schola;  stiill  sedes;  tCl  instrumentum*  bldrar 
invidiae;  flur  pavirneolum;  iÖr  ivi;  glOra  micare ;  hOrrmoe- 
dius  Sevui.  64^*^>  67^;  lOra  nequain;  nOra  derodere;  örar 
furores ;  sldra  morari ;  Sijr  f.  &\öt  juravi ;  stör  magnus ;  töra 
nitela.  blömi  ilos ;  duinr  Judicium ;  drömi  vinculum  Sd.  33. 
34;  gömr  palatum,  nihd.  guome  (s.  197);  gröm  macula; 
lömr  columbus;  Onii  n.  pr. ;  Oman  imus  sonns  tocIs;  römr 
\ox,  fama;  sdmi  decus;  tömr  vaauis.  bön  rogatio;  fron 
terra  amoena  vgl.  Sn.  178;  gönintuitus;  krdna  corona;  lun 
lacuna :  nön  hora  nona ;  sdu  reconciliatio  Sn.  84 ;  tdn  tonus. 

glöii  chirotheca;  gröf  fodi;  linöf  abripui  Stern.  267'; 
liöf  sustuli;  bdf  modus;  bröf  statio  navis;  köf  ningor  te- 
nuis;  löü  vola  manus;  röfa  napus,  mbd  rüebe;  skdf  rasi;  sköf 
crusta;  skröfa  pelecanus;  töfa  vulpes;  {)öf  fullonica;  fidfi 
stragula;  glöpr  fatuus;  gröpa  coassare;  böpr  turba;  kupr 
pboca,  vgl.  kobbi  (s.  437);  köpa  enervare;  6p  clamor;  ahd. 
wuof;  skröp  figmentum;  soöp  mora  taediosa;  söp  purga- 
men.  bdgr  armus  brutorum;  drög  fibra;  drugum  traximus; 
flögum  excoriavimus;  blögum  risimns;  bögr  mansuetudo; 
krögi  infans  fasciis  involutus;  löga  alienare;  nögr  sufficiens; 
öga  aboniinari;  rögr  calumnia;  skögr  silva;  slugum  percus- 
simus;  slög  intestina  piscium;  sprögr  apertura;  buk  liber; 
bruk  femorale;  flöki  floccus,  nubes;  fluki  n.  pisc;  brökr 
u.  avis7  auch  loogurio;  klökr  prudens;  krökr  unciis;  lökr 
pendulum;  mök  somnus  levissimns;  6k  vexi;  skök  concussi; 
SDÖkr  anguis;  sdkn  curia,  actio  causae;  strokr  pyranüs;  tuk 
sumsi.  blAt  sacrificium;  bot  emendatio;  fötr  pes;  Ldt  bilum; 
liöt  minae,  gotb.  hvöta;''klöt  capulus  ensis;  m6t  concursus; 
nut  sagina;  nöti  aequalis;  r6t  radix;  snöt  femina  lepida;  tOt 
lanificium;    blö8  sauguis;    brötSir  f rater;    flu8  cursus;    i6fk 


soll,  daii  das  altn.  6  wie  ov  laute ^  dürfte  mit  gleichem  fug  aus  ags« 
sloh  ^=  altn.  slo  die  ausspräche  og  geschlossen  werden.  Die  ags. 
Schreibung  Eovften  (mythoi.  s.  110)  oder'  Cvthen  (wie  im  anhang  su 
Lye  gelesen  wird)  i.  06cd  oder  Voden  bietet  einen  noch  trüglicberea 
grund  dar. 
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pabuluin;  frASr  prudens;  g1ö8  pruna;  ^gö8r  bonus;  gr^tSi 
hierum;  hl()6  oneravi;  hlot$  focus;  HlöSjrn  n.  pr.;  hröSr 
laus;  lö8  villositas;  mdtSa  pulvis ; ^mdSir  mater;  m&fSr  ani- 
mus;  niötSr  fessus;  69  permeavi;  OSinn  d.  pr. ;  rötta  caput 
radiatuQi;  t&6t  remigatio;  sköS  porcellus;  slöOi  callis;  stöS 
8teti;  tröVa  terra  culta;  drös  femina  iogenua;  hrds  laus;  6s 
ostiuni  fluminis;  tös  rosa. 

döttir  iilia;  droit  plebs;  dröttinn  dominus;  flötti  fuga; 
sott  morbus;  sdtti  quaesivi;  j^ötti  visus  sum.  hölmr  arena; 
lidimi  insula;  61mr  rabidus;  gtjlf  pavimentum;  Hrdlfr  n. 
pr.  für  Hrö6&lfr. ;  kölfr  sagitta;  skulfinn  tremens;  tölf 
duodecim,  goth.  tvallf;  dölp  animal  crassum;  hdlpinn  tu- 
tus;  stdlpi  columna;  bdiginn  tumidus;  dölgr  hostis;  fdlglnn 
occultus;  kiilga  unda;  sdlginn  f.  svölginn  tumidus ,  fdlk  po- 
pulus;  kdlk  udor  frigidus.  öskvotum;  föstr  educatio;  hösti 
tussis;  östra  ostrea. 

Anmerkungen ;  1.  die  o  vor  tt  für  lit^  vor  Im^  If,  Ip^ 
lg,  Ik  sind  wieder  bloße  Verlängerungen  der  organischen 
kürze,  und  nicht  einmal  durchgängig  angenommen.  Rask 
schreibt  skolfinn,  bolginn,  wie  skalf,  balg.  0-  entspricht 
dem  goth.  ahd.  un-,  setzt  aber  ein  älteres  on-  voraus,  ge- 
hört dahin  auch  {>i)rr;  gen.  {>örs  für  {»onarr,  gen.  f>onars? 
An  fornax  ist  das  goth.  aiihns,  ahd.  oyan.  f>d  tarnen  ist 
goth.  {>auh.  ahd.  dob. 

2.  EinAuU  des  vorstehenden  v  waltet  in  BÖ  für  sva^  ssü; 
öfum  texuimus  für  vdfum;  sdfuni  dormivimus  f.  svafum. 
weniger  zu  billigen  sind  öl,  spönn  und  nött  f.  dl,  spdnn, 
natt  (s.  457). 

3.  Fm  goth.  wurde  berührung  und  Übergang  zwischen  d 
und  iu  beobachtet  (s.  59.  67.)  alts.  waren  beide  laute  in 
d  zusammengefallen  (s.  242 ,  vgl.  ahd.  s.  100)  und  ags.  be- 
gegneten sich  ö  und  e&  mindestens  in  dem  gleichförmigen 
umlaut  4  (s.  361.  362).  Hiernach  wird  nicht  befremden, 
daß  auch  altn.  ö  und  au,  sowie  deren  umlaute  ce  und  ey 
in  einigen  fallen  einander  vertreten,  das  goth.  diu  mor- 
tuus  est  lautet  altn.  dd  Sffim.  264^  pl.  dö  295^  f.  döu,  aus 
der  vierten  reihe  des  ablauts  geht  es  damit  in  die  dritte 
über,  d.  h.  sein  präs.,  ist  dey  statt  des  goih.  diva,  sein  part. 
prät.  ddinn  f.  dainn  statt  des  goth  divans.  weist  nun  gey 
latro,  gö  latravi  etwan  auf  ein  goth.  giva,  gau?  wir  sa- 
hen s.  461 ,  daß  für  goth.  mavi ,  m^ujös  zwei  altn.  formen 
in  betracht  kommen  mey  (wie  havi  =  hey) '  und  maer, 
das  vielleicht  besser  moer  zu  schreiben  wäre?  üö  pulex 
läßt  nach  dem  ahd.  £16,   ags.  flea  ein  goth.  flaus  erwarten. 

30* 
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M  volavlt  steht  Saem.  219*  2d8«;  U  mentitiu  est;  smd  ir- 
repsit  Saein.  223«  für  flaug,  laug,  smaug.  Ein  wichtiges  bei« 
spiel  ist  auch  M  für  goth«  s^uil,  denen  ich  zu  Andr*50 
das  ags.  segel  vielleicht  ein  ahd«  sahil,  sagil  beigeselle. 

4.  Ich  lasse  eine  reihe  altn.  6  folgen ,  deren  beschaffenheil 
schwierig  und  dunkel  ist.  fld  Stratum;  M  quies,  vgL  rö; 
frdr  quietus;  Göi  n.  pr.  mensis  et  virginis;  Hli^rriCin.  pr.; 
kld  unguis  y  ags.  cl&v,  ahd.  chldwa;  kld  fricavi  ungulis; 
hrdi  rexy  heros;  md  acc.  von  mör  lutum;  m^  luto  illinere ; 
mör  animus.  dat.  möi;  nöi  vasculum;  ndr  lacus  fa^rorum 
ofücinalis;  dra  opinari;  rd  quies,  ahd.  r4wa;  rör  quietus^ 
sl6  OS  sub  cornibus  pecudum;  spöi  nomen  avis;  \6  f.  ces- 
pes^  td  n.  lana;  fird  cavum  excisum;  ^rdaz  exercere;  ^r^r 
cerviis. 

5.  Ähnlich  dem  mitt  f.  mint  ist  die  correption  gott  bonum 
f.  gMt. 

tJcli^  unilaut  des  d,  in  hss.  und  ausg.  aber  mit  le,  dem 
umlaute  des  ft  zusammengeworfen,  von  welchen  es  sich 
ursprünglich  in  der  ausspräche  unterschieden  haben  mulS. 
es  bleibt  jedoch  im  einzelnen  schwer,  den  einen  oder 
andern  dieser  Uute  zu  bestimmen. 

boe  viilam,  boer  villa?  (s.  461);  doci  moreretur;  glccr, 
acc.  g\ve  mare,  aer,  von  gloer  candens  und  glda?;  groe 
vireo;  leer  alaudae;  mocr  virgo?  (s.  461);  roc  remigo. 

boeli  lustrum  ferarum;  doela  locus  depressus;  goela  ex* 
hilarare;  goeli  caneret;  h(cll  calx;  hoela  laudare;  koela  re-^ 
frigerare;  oeli  aleret.  foeri  iret;  focra  ferre;  gloera  facula; 
hrocra  movere;  moeri  planities;  oerr  furiosus  Saem.  165>> 
241^;  soeri  juraret ;  stoera  superbire.  docma  judicare ;  doemi 
exemplum;  droemr  tardus,  gleichsam  vinctus;  roema  laiidare; 
soenia  honorare;  toema  exhaurire.  boen  preces;  grccnn  vi- 
ridis; hoena  gallina;  hocns  gallus*  et  galliua;  Hoenir  n.  pr.; 
moenir  fastigium,  culmen,  moena  proniinere,  dän.  mön  und 
uiöuoe,  eine  allen  übrigen  dial.  fremde  wurzel. 

gloefir  galea;  groefi  foderem;  hnoefi  abriperem;  hrefi 
tollerem;  hoefa  decere;  hocfr  aptus;  koefa  siüFocare;  Iccfa 
per  palmas  mensurare ;  oefa  exercere ;  skoefi  raderem;  skroefa 
homuncio;  toefill  cauda  vulpis;  f>oefa  densare;  hoepr  lubri- 
cus;  koepa  phoca;  oepa  clamare.  boegi  armo;  doegr  semis- 
sis  diei;  droegi  traherem;  droegr  tolerabilis;  floegi  excoria- 
rem;  froegr  celeber;  hloegi  riderem;  hoegr  dexter;  noegja 
sufficere;  oegja  terrori  esse;  Oegir  n.  pr.  ahd.  Uogo;  rcegja 
calumniari,  ahd.  ruogan;  sloegi  percuterem;  sloegja  pratum^ 


ALTN.  VOCALB.    (E.  469 

qtiod  metitur;  sloegr  coinmodum;  broekur  braccae;  doekja 
aocilla  torpida;  flcekja  intricare;  froekinn  streDuus,  abd. 
fniochan;  kroekja  fibulare;  skcckja  meretrix;  scekj^  quae- 
rere;  toeki  sumerem«  boeta  repararö;  foeti  pede^);  foctlin- 
gar  pedioli;  hoeti  bilum;  moßta  obviam  ire;  roeta  radices 
figere;  soetr  dulcis;  toeta  lanugo;  bloeVa  sanguinem  fundere ; 
broeVr  fratres;  flocSa  inundare;  foeVa  nutrire;  frcjeCi  do* 
ctrina;  gloeCä  siiccendere ;  gccSi  bona,  dotes;  grcctSa  mederl; 
hloetSi  onerarem;  loetta  epectruni,  wenn  von  lAS  villositas 
herzuleiten;  moetSa  fatigare;  nioetlr  matres;  sammceSra  frater 
ulcrinus;  oeVi  Furor;  roctSa  loqui,  goth.  rddjan  ^  ;  skocCa 
calcare;  sicefia  vagari;  stoeOi  starem;  hrcesinn  jactabundus; 
gtiDtri  quaererem;  {»oetti  viderer« 

Anmerkungen  y  1*  die  strenge  bezeicbnung  »  und  ce 
unterscheidet  einzehie  formen,  z.  b.  nli  evomo,  oeli  alereni ; 
aer  oves,  oer  insana ;  maera  laudare,  mceri  campus ;  racmi  rau- 
cor^  roemi  laudo;  maeti  existimatio^  nioeti  occurro ;  saetr  to- 
lerandus,  soetr  dulcis;  nett  suadeo,  r{efii  instrumenta,  roeSi 
loquon  beide  laute  können  in  den  flexionen  desselben 
Wortes  walten  und  sondern  sich  desto  günstiger,  z.  b.  sld 
hat  im  präs«  ind«  slaB,  im  prät  conj.  slccgi;  ebenso  hlae  und 
hlocgi;  ilae,  flccgi,  wie  sollte  die  feinere  alte  ausspräche 
nicht  geschieden  haben? 

2«  Dem  oe  entspricht  goth.  ö>  ahd.  uo,  mhd.  üe,  ags.  ^; 
und  daran  ist  es  zu  prüfen,  doch  einen  probsteiu  bietet 
selbst  das  schwed.  und  dän,  ö  für  tiltn.  ce,  wälu^nd  für  aß 
auch  neunord.  ä  steht,  daher  z«b,  die  dän.  formen  före, 
dömme,  sbmmelig,  bön^  grön,  mön,  skiöge,  föde,  söd, 
brödre,  rödder  vom  altn.  as  ab  und  auf  oe  weisen,  freilich 
kann  neunord.  6  auch  altn.  au  und  ey  begegnen ,  z.  b.  röd, 
rauSr;  ö  ey;  aber  keinem  altn.  n;.  Umgekehrt  lenkt  neu- 
nord. S  auf  altn.  as,  z.  b.  dän.  kläde,  äske,  räd  =  altn. 
klfetli,  aßskja,  hraeddr.  An  einzelnem  bleibt  zweifei  hän- 
.  gen;  so  habe  ich  beeil  gesetzt  nach  ags.  h^l  (s.361),  ob- 
schon  das  neunord.  häl  mehr  für  haell  streitet. 
3.     ddttir  filia  bildet  den  pL  doetr  f.  doettr,   was  anomal 


1)  feil  Smm.  5!M  87«  entw.  für  !$!■  t  fS^i  ^=^  f®'*  •  o^^'  >*^  ^^'n 
fei  gressus,  ▼ettigium  so  leiten,  wo£U  fotr  im  ablauUverbältnis  siebt, 
e  =  f ,  €B  batlen  wir  oben  i.  463  in  sneri. 

3)  beide  formen  rerlangen  ein  abd.  ritotan ,  -  was  nicbl  mebr  er- 
scbeint,  ▼ielleicbl  aber  in  dem  ags.  redan,  engl,  read  zu  erblicken 
ist,  da  die  bedeutuiigen  loqui  und  legere  durcn  den  bcgril  recilare 
▼ermittelt  werden  können,  scbwerlicb  ist  das  abd.  rcdon  verwandt. 
Tgl.  gramm.  4,829.  830. 
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scheint,  da  mit  dem  aufboren  der  Verdoppelung  tt  aucb 
die  production  des  o  wegfallen  sollte,  ähnlich  ncetr  von 
nÖtt  oder  n^tr  von  n&tt. 


u. 


iJ«  klingt  wie  im  ahd.  und  ags.;  man  hat  ebenso^renig 
die  ausspräche  uv  anzunehmen,  als  bei  &.  und  6  ein  av, 
ov.  Da  es  aus  verdoppeltem  u  entspringt/  folgt  zugleicli, 
daß  dieses  rein  und  nicht  ü  gelautet  habe. 

br&  pons;  bi!^  rus,  pecora;  bAa  habitare*,  dAa  motare; 
frA  domina;  i(d  putredo;  gri\i  mulliludo;  hlüa  fovere; 
hnüa  tuber;  knüar  condyli  Sn.  50;  krü  multitudo;  kA 
vacca;  lü  lassitudo;  nü  nunc;  nda  conterere;  püa  aspirare; 
rü  vellus,  auch  temulentia;  sküar  calcei;  snAa  vertere; 
spAinn  part.  von  sp^'a;  trAa  credere;  triü  fides;  sü  iUa; 
(iia  verminare;   iii  multitudo  insectorum;  fiiü  tu. 

füll  foetidus;  4iüla  indignari;  güU  os  inflatum;  kMa 
tumor;  mftU  mulus;  müli  rostrum;  sAla  colunma;  tAli  sti- 
pes.  bür  penuarium;  d&r  somnus  levis;  flüra  saxum  lito- 
rale;  kliir  impolitus;  k&ra  quies;  lür  ignavia;  murr  munis; 
skür  nimbus;  stür  mocror;  surr  acidus;  lir,  üri  urus;  ür 
ros,  pluvia.  gliümr  ursus;  hiüm  crepusculum;  riüm  spatium; 
skiim  spuma;  f>ümall  pollex.  br&n  superciliuih;  bn\nn 
fuscus,  bünaSr  rusticatus;  Adn  pluma  mollissima;  fAna  pu- 
trescere;  htm  catulus  ursinus;  krAna  corona;  nAntngr  at- 
tritus  von  nüa ;  rün  literae  secretae ;  rAni  collocutor ; 
snAritngr  tQrsio,   von  sn^a;    trünatSr  fidelitas;    tAn  pratum. 

di\fa^olumba;  grAfa  procumbere;  hAfa  pileus;  kAfr 
^convexitas;  lüfa  hirsulies;  rAfinn  hirsutus;  skrAf  spira; 
skAfa  rejicere;  stAfr  bos  jugalis;  Alinn  hirsutus;  {)Afa  gra- 
mus;  gnApr  Promontorium;  kApä  vas  rotundum;  sAp  }ns- 
culum.  hrAga.oder  hruka  cumulus;  küga  cogere;  mAgi 
cumulus,  multitudo,  f.  mAi?;  sAgr  alluvies  uiaris;  {)rAga 
premere;  brAk  usus;  bAkr  venter;  dAkr  mappa;  fAki  foe- 
tor;  hnAkr  gibber;  hAka  liaerere;  kl&ka  cumulus;  kAka 
cacare;  lAka  claudere;  lAka  vola  manus;  stüika  condave. 
bAtr  truncus;  drAtr  ovum  subventaneum ;  grAtr  faeces  olci; 
hnAtr  nodus;  hrAtr  aries;  KnAtr  n.  pr.;  kAtr  congius; 
Mit  lixivium;  lAta  inclinare;  lAtr  pronus;  mAta  largitio; 
rAtari  ebriosus;  skAta  liburna;  slAta  prominere;  strAtr 
cucuUus;  st  Ata  inverli;  ^sAt  dolor;  tAtr  crassum  corpus; 
At  foras  ;  |)rAtinn  tnrgidus  ;  brAVr  sponsa  ; ' '  bA8  ta- 
berna;  dA8i  vestes  plumatae;  hrAtSr  crusta  vulneris;  hAS 
cutis;  lASr  buccina;  rASr  spoliatus;  skrAV  ornatus;  snAfSr 
rostrum  canis;  sAS  latus  uavis;  tASa  tubus;  A6i  udor; 
f)ri!^f$r)  firükSa  virg'o;  brAsa  aestuare;  bri^si  capcr;  fAs  pro- 
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nu8 ;  hiüs  domus ;  hi!^8l  venerabile ;  kl AsaVr  intrlcatus ;  krüs 
testa;  küsüngr  colaphus;  liüs  pediculus;  mAs  mus;  püsa 
sponsa,  itaL  sposa;  f)A8UDd  mille. 

ülfr  lupiu;  gAlpa  hiare;  kiilpa  tumere;  skftlpa  tumere; 
Alj>a  toga;  fiülga  depositum;  bilÜka  tumere;  skülka  ludibrio 
habere;  st  Alka  virgo;  tülka  interpretari ;  büüda  securis; 
drAldinn  contortus;  kAlda  tuinor;  sAlda  mucescere;  üldiun 
inarddus«  bAnga  tumor;  drAugi  molestia;  gAogi  komo  pu- 
sillanimis;  gAngnir  homo  violenlua;  hrAngnir  gigas;  bAngr 
fames;  klAngr  8axetuiii;.krAiigr  gibber;  lAngä  pulmo;  lAngr 
serpens;  slAngiun  callidus;  sprAugu  rupti  sunt;  8tAnga 
puQctio ;  t Anga  lingua ;  tAagl  luna ;  Angr  juvenis ;  {»rAagioii 
tumidus;  j^Augr  gravis;  bAnki  strues;  dAnka  resooare; 
krAnkr  corvus.  brAskr  crines  densi;  bAskr  virgultum; 
linAskr  tuber;  hAski  ru8ticu8;  lAskra  verberare;  bAstino 
corpore  quadrato;  rAst  rudus;  j[>A8ta  frigere;  f)A8tr  scopae. 

Anm.  1.  es  ist  scb^-er  die  natur  alier  dieser  A  ein- 
zusebn.  daU  viele  aus  ursprünglicher  kürze  stammen  hat 
schon  die  betrachtung  andrer  dialecte  gelehrt,  einigemal 
wird  sogar  kurzer  vocal  geschrieben,  namentlich  in  {»umall, 
vro  ich  nur  nach  mhd.  nhd.  analogie  A  ansetze.  Am  leich- 
testen entwickelt  sich  A  im  auslaut  und  vor  andern  vocalen 
bei  consonantausfalien.  brA  ist  das  ags.  brycg,  nhd.  brücke. 
snAa  das  gotli.  snivan  (s.  42),  ags.  sneuvan  (s.  370);  spAinn 
das  goth.  spivans. 

2.  Viele  auf  -A,  -Ai,  -Agi,  -Aka  enthalten  den  begrif  von 
häufen  und  menge  (grAi,  krA,  Ai,  lirAga,  mAgi,  kl  Aka); 
wer  eins  dieser  Wörter  erklärt,  hat  sie  alle  verstanden, 
in  fAna^  snAningr,  bAnatSr,  fAki  sind  n  und  k  bloll  ab- 
leitend. * 

3.  Ob  die  productionen  vor  If,  Ip,  lg,  Ik,  Id,  ng,  nk 
der  alten  spräche  angemessen  sind,  lasse  ich  dahingestellt. 
Kask,  der  im  part.  prät.  skolfinn  schreibt,  zieht  hier 
st  Anginn,  sprAnginn  vor.  Biöm  hat  fAs,  aber  husl;  alle 
haben  guttr,  muVr,  suVr  f.  gunnr,  munnr,  sunnr,  dem  maCr 
und  fiSr  (8.465)  analog.  Ganz  verwerflich  ist  hAn  ea  f.  * 
hön,  hon. 


t. 


^  umlaut  des  A,  aber  auch  Verdichtung  des  iu,  io,  doch 
beides  mit  einer  vom  i  verschiednen  ausspräche,  weil  ein- 
zelne zusammenfallende  formen  nicht  erweisen,  daU  der 
heutige  flaut  vor  alters  überhaupt  gegolten  habe,  y  mag 
wie  mhd.  iu  (s.  189)  klingen.  . 

bl^*  plumbum,   besser  schiene  blS  nach  der  ahd.  mhd. 
und  nhd.  form^    doch  läßt  sich  bljr  gut  rechtfertigen,   da 
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schön  ahd.  neben  pU  auch  plio  galt,  was  vielleicht  auf  ein 
goth.  bliggy  (s.  92)  leitet ,  denn  die  bleifarbe  ist  gerade  die 
bläuliche  des  metalU,  ja  das  ags.  ble<i  (s.369)  kann  das- 
selbe wort  sein  (den  Übergang  der  laute  habe  ich  s.  96. 
371  gewiesen)  und  für  das  engl,  blue  (8.400)  hätte  kein 
andres  gesucht  zu  werden  brauchen;  b^  apis  f.  bi  wäre 
zulässig,  vgl.  ags.  heu  und  b^flnga  Sn.  20;  b^"  habilo; 
b^r  urbs;  d^^  lacuna;  d^"  moveo;  fl^  fugio;  fl^,  gen.  flys 
forum,  sog.  8^  129.  130;  gly  risus,  gaiidium,  ags.  gleu; 
gu5^  strideo;  kn^^  iirgeo;  k^r  vacca,  vgl.  kA;  1^"  tundo; 
i^a  finibria;  m'^  tabanus,  ags.  mycg,  mhd.  mucke;  mj^a 
molestare;  n5'  contero,  tundo,  mhd,  niuwe  (s.  189);  n^ 
noviluniiim ;  n^r  novus;  n^  vello;  n^a  vestis  detrita;  sky 
nubes,  ahd.  scuwo  oder  scAwo  umbra;  sly  conferva,  muscus; 
sn5'  verto;  sn^  ningo;  spy  spuo,  mhd.  spiuwe;  s^  stupa; 
s5^a  colare;  Ty^r  n.  pr.  ahd.  Ziu;  t^'a  instruere;  ;^r  arcus, 
j^  arcum,  vgl.  tr,  i;  ^^  ancilla,  goth.  f^ivi;  ^yr  servus, 
golh.  {»ius. 

b5'la  secarls,  vielleicht  bfla?;  fyla  foetor;  g^ll  pare- 
liiis;  k^^ll  rivus;  k^'li  tuber;  m5'la  captstrare;  sk^la  umbra; 
sj^la  concrcscere;  -^Xa  ululare.  d^'r  animal;  d^'rr  preliosus; 
ilyr^  blandiri;  f^rr  ignis;  gl5'ri  cachinmis;  gnyr  tumultus; 
hl5'r  gena;  hl^ri  frater;  h5^rr  laetus,  blaudus,  alid.  hiuri; 
h^'ra  laetari ;  uiyrl  palus ;  n^ra  ren ,  ahd.  niero ;  styra 
giibernare;  sfra.  acor;  t5'rr  taurus;  5^rja  pluvia  tenuis. 
gl^'ma  lucta;  h^ma  dormituril*e;  ryma  vacuare;  sl^^m  mora 
oliosa;  br^n  supercilia;  br^ni  cos;  d5''na  cuicitra;  liK'na 
calescere;  kr^'na  coronare;  rj^na  literas  scrutari;  s^'n  visio, 
goth.  siuns;  tr^ni  rostrum;   t5'na  amittere,  vgl.  tiuu, 

« 

kl^f  findo;  r^^f  nimpo;  skr^fa  convolvere;  st^fr  rigi- 
dus,  besser  stffr;  ^'^a  fricare,  irrilare;  yfinn  hirsutus;  fiyfi 
furtum;  dryp  stillo,  gn^pa  Promontorium;  g^pa  vorago; 
kr5'p  repo;  s^^p  sorbeo.  dr^g|a  patrare;  fl^g  volo;  g^^gr 
gigas  f.;  lyg  menlior;  sm^'g  irre^x);  s^g  sugo;  ^gr  ferus; 
*  iyk  vento  feror;  l^^k  claudo;  m^'kja  mollire,  von  miukr; 
r^k  Itinio;  str^k  contrecto;  s^'ki  morbus,  br^t  frango; 
byta  commutare;  fl^'t  fluo;  gry^ta  lapidare;  g^'t  pario; 
hl^^tsortior;  hny^ta  nectere;  hr^tslerto;  kn^'ta  nodare;  k^ta 
altercari;  lyt  vergo;  lyti  naevus;  nj^t  fruor;  r^'la  grunnire; 
sk^^t  jaculor:  sp^'ta  Sputum;  s^ta  dolere;  ^ta  trudere;  ^r^t 
deficio;  ^ft  ululo;  b^S  olTero;  hlyVa  obedire;  hnyV  tundo; 
hr^iS  evacuo;  h5'Vi  exuviae;  15iSr  populus;  t^  ungo, 
cruento;  skryfia  ornare;  syS  coquo;  ^^6i  geus;  f>5^a  ex- 
ponere;  fr^'s  algeo;  f^^sa  fUre;  f^^si  desiderium;  g^s  eructo; 
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lin^'s  stemato;  li5^8a  in  domum  reclpere;  k^8  eligo;  l^sa 
lucere;  m;^sla  mus  f.;  s^bIsl  negotium. 

^Ifa  lupa^  b^'lda  securis;  ;^lda  niarcor.  d^'ogja  pul- 
yinar,  nidus;  Ij'ogvi  serpens;  spi^ngi  rumperetur;  st^^ngi 
pungerem;  s^ng  cano;  ^^ngi  juvenis;  f»5^ng)a  gravare; 
d^'nkr  sonitus.  h^ski  fanulia;  ji^'skr  f.  |)yd8kr  theoliscus; 
l^^st  ferio. 

Anm«  1.  wo  "jf  uuilaut  ist,  muß  et  wie  6  beurtbeilt 
werden,  m^"  entspringt  aus  ursprünglicher  kürze  ganz  in 
der  weise  von  brA*  wo  ihm  aber  iu  und  io  zur  seite 
steht,  hat  es  ganz  die  natur  des  golb.  iu.  In  der  aus- 
spräche fallen  beide  arten  des  ^^  gerade  so,  wie  die  mhd. 
iu  (s.l89)  ausammen. 

2.  Noch  näher  stimmt  das  ags.  5^  (s.  166),  nicht  bloß  in 
seinen  beiden  ersten  hauptarten,  auch  in  der  dritten  und 
vierten,  denn  ;^k)a  augere  steht  für  eykja,  wie  ags.  ^c  f. 
e^c.  man  halte  das  altn.  myri  palus  zu  mdr  und  mccri^ 
YgL  ahd.  muor.  der  Verwechslung  des  ^^  mit  t  ist  schon 
bei  letzterm  laut  gedacht. 

Diphthonge» 

Ihrer  siod  sechs,  au,  ei,  ey,  ie,  io  und  iu,  darunter  jedoch 
nuf  drei  wesentliche,  au,  ei  und  iu,  welche  dem  goth. 
au,  ii  und  iu  entsprechen,  ey  ist  bloßer  umlaut  des  au, 
und  io  Schwächung  des  iu.  ia  (samt  seinem  umlaut  iö) 
haben  wir  schon  als  brechung  beseitigt.  'Der  accente  auf 
au,  io  und  iu  glaube  ich  überhoben  zu  sein:  du  würde 
von  au  oder  au  unterscheiden  müssen,  wer  letzteres  nicht 
durch  av,  ö  auszudrucken  vorzieht,  io  und  iu  stehn  von 
der  brechung  ia  und  iö  deutlich  ab;  man  hätte  nur  dann 
16  auszuzeichnen,  wenn  jener  umlaut  iö  mit  io  bezeichnet 
würde  ^).  Gegen  die  übliche  sclireibweise  ju,  jii  statt  io, 
iu  habe  ich  mich  bereits  ausgesprochen. 


AU. 


^  für  diesen  diphth.  fordert  Rask  s.  28  die  aus* 
spräche  eines  langen  ö,  beinahe  öi,  und  erblickt  dann  Ver- 
längerung des  d.  allein  au  berührt  sich  seinem  Ursprung 
nach  gar  nicht  mit  ö,  das  ein  umlaut  des  kurzen  a  ist,  so 
wenig  als  goth.  in  oder  ahd.  ou  mit  kurzem  a.  ö  kann 
nicht  in  au  verlängert  werden  wie  a  in  ft  oder  i  in  f. 
was  nun  den  laut  au  betrift,   so  vermute  ich,   daß  er  im 


1)  ich  war  bisher  willens  das  16  beizuhehalteo ,  weil  es  dem  ags. 
eo  gleichsieht,  im  ags.  ist  aber  die  accentuation  nicht  xu  umgchn, 
weil  di«  brecbuDg  eo  lautet,     altn.  fällt  dieser  gruud  weg. 
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aUerthum  yvie  der  des  goth.  &u  diphthougisch  war  und  kein 
gescliloßenes  d,  welches  vielmehr  (gleich  dem  golb.  (f)  dem 
ahd.  uo  zur  seite  stand,  wie  sollte  sich  auch  sonst  der 
11  miaut  ey  aus  au  ergeben  haben?  allmälich  aber  mag  au 
verengt  und  dem  laute  oc  näher  getreten  sein,  was  denn 
die  mischung  des  wahren  oc  mit  dem  ae  erleichterte.  Hier- 
aus erklare  ich,  daß  in  den  hss.  au  (oder  av)  sowolför 
imseru  diphlh.  als  für  die  brechung  Ö,  hinwiederum  aber 
jenes  g  (s.  439)  anstatt  beider  und  selbst  für  6y  oe  vorkom- 
men»  der  laut  des  au  wird  dann  eine  mitte  zwischen  u 
und  oc  halten.  Von  wirklichen  Übergängen  des  au  in.d 
war  schon  vorhin  (s.  467)  die  rede. 

Der  auslaut  erträgt  gar  «kein  au  mehr,  sondern  dafür 
nur  6j  wie  dö,  Ü6y  lö,  smö  lehren,  auch  dies  zeugt  ge- 
gen die  ausspräche  ö  für  den  inlaut.  ^ 

Inlaute:  auli  stultus;  bauli  taurus;  gaul  boatus;  gauli 
bos;  hauU  hernia  (vgl.  ahd.  höioht  s.  99);  maula  mandere; 
raula  cantillare;  stauli  servus;  tauli  taurus;  j[)aul  sermo 
prolixus.  a\ir  argilla;  aurar  opes;  gaur  gigas;  kaur  nnir- 
mur;  maur  formica;  säur  stercus;  staur  fuslis;  taurar  ibe- 
saurL  aumr  miser;  draumr  somnium;  flaum  cursus  celer; 
gaumr  attentio;  glaumr  sonitus;  kraumr  cocllo  lenta;  lauma 
occulte  porrigere;  naumr  angustus,  paVcus;  raumr  vir  gran- 
disonus;  saumr  sartura;  skraumr  blatero;  straumr  fluxus 
aquarum;  taumr  habena.  baun  faba;  bauni  genus  piscis; 
daun  odor;  hlaun  clunis  crassa;  hraun  aspretum;  kaun 
Ulcus,  zugleich  name  einer  rune,  ahd.  chön?;  laun  prae- 
mium;  laun  clam;  raun  experimentum;  skaun  locus  paludosus. 

daufr  surdus;  gauf  palpitatio;  klauf  fidi;  klauf  ungula; 
klaufi  bos;  lauf  folium;  laufi  gladius;  rauf  üdi;  rauf  iis- 
sura;  skauf  penis;  ^auf  actus  furtivus.  draup  slillavi; 
draupnir  n.  annuli  stillantis;  gaupn  sinus;  hlaup  cursus; 
kaup  emtio;  laupr  cophinus;  raup  Jaclantia;  saup  jusculum; 
stauj)  poculum.  auga  oculus ;  baugr  annulus ;  draugr  larva; 
flaug  volavi;  flaug  volatus;  haugr  collis;  laug  lavacrum; 
saug  SHxi;  smaug  repsi;  taug  funis.  auka  augere;  bauk 
attrectatio;  daukqvr  obscurus  Ssem.  156^  scheint  besser  ah 
dökkr,  wegen  des  umlauts  deyqva  184^;  fauk  aestuavi; 
gauk  arrogantia;  gaukr  cuculus;  haukr  accipiter  f.  havekr; 
Imauk  opus  servile;  hraukr  strues  aridorum,  ags.  breac; 
Lraukr  n.  avis;  lauk  clausi;  laukr  allium;  mauk  sorbillum; 
rauk  fumavi;  slauka  pervadere;  strauk  contrectavi;  ^rauk 
diutinus  labor.  bauta  propellere;  bauti  compulsor;  blaulr 
maceralus;  braut  fregi;  braut  via  strata;  fauti  fatuus;  flaut 
fluxi;    flaulir  lac  in  spumam  digestum;    gaut  fudi;   Gautr 
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n.  pr.^);  grautr  puls;  lilaut  8ortitu8  siim;  lilaut  8angiiU 
viclimae;  hnaut  nexui;  braut  stertui;  laut  inclinavi;  laut 
lacuna;  naut  fruitus  sum;  naut  armentum;  8kaut  jaculatus 
Butn-j  skaut  sinus;  skraut  splendor^  ornatus;  snauta  labi; 
stauta  haesitare,  atoßen;  taut  murmur;  f>aut  ululavi;  firaut 
dcfeci;  {>raut  res  arctae.  au6-  faciliter;  autSr  opes;  autSr 
vacuus;  bauS  obtuli;  blauSr  mollis;  brau8  panis;  dauSr 
mortuus;  frauS  spuma;  gauS  bomo  nauci,  latralus;  bautSr 
terra  inculta;  bauSna  capra;  bnauV  tutudi;  braute  vacuavi; 
nauS  necessitas;  rauQr  ruber;  s&^iV  coxi;  sautSr  vervex; 
skauS  retrinientuin ,  vgl.  gotb.  skaudar^ip;  snauSr  inops^ 
abd.  soOdi;  trauSr  invitus.  ausa  aspergere,  baurire;  ausa 
baustruin;  bausnir  pinnae  priores  pisds  cujusd.,  vgl.  beysiun; 
daus  podex  biclunis;  fausi  stultus;  fraus  alsi;  gaus  eructavi; 
baus  cranium;  bnaus  sternutavi;  bnaus  cespes;  kaus  elegi; 
laus  liber;  nausna  olfacere;  raus  loquacitas;  {>ausn  strepitus. 

fauskr  slipes  aridus;  mauskra  susurrare;  austan  ex 
Oriente;  baust  culm^n;  flaustr  celox;  baust  autumnus;  braustr 
fortis;  klaustr  claustrum;  laust  percussi;  laust  leve,  solu- 
tum;  naust  statio  navalis  sub  teclo;  raust  vox;  traust  fiducia. 

Anmerkungen;  1.  der  dipbtbong  bewegt  sjcb  nocb  fast 
so  frei'  wie  der  gotb.;  die  abd.  mbd.  tbeilweise  verdicbtung 
in  6  vor  l,  r  und  allen  lingualen,  die  alts.  gänzlicbe  in 
dieses  6  bleibt  ibm  fremd,  nur  im  auslaut  (der  wurzeln) 
ist  er  dennocb  aucb  zu  6  geworden,  und  einigemal  bat 
sieb ,  wo  V  und  b  im  spiel  waren ,  d  ergeben :  far  paucus, 
golb.  faus,  favis,  abd.  fäh;  strd  stramen^  gotb.  stravi?  abd. 
strd;  bdr  altus,  gotb.  baubs,  abd.  böb  (vgl.  s.457);  welcbes 
ä  sieb  offenbar  dem  fries.  dritten  a  (s.  409)  und  ags.  ea 
(s.  366)  näbert.  leb  mutmaße  ^  viele  ursprünglicbe  au  der 
cndungen  und  flexionen  sind  gleicbfalls  zu  -a  geworden, 
allmälicb  ganz  in  -a  verkürzt,  z.  b.  /Itta  octo  mag  früber 
nocK  ättä ,  ursprünglicb  dttau  =  gotb.  abtdu  gewesen  sein, 
vgl.  s.  98, 

2.  Obgleicb  sieb  bier  berübrung  zwiscben  ä  und  au  dar- 
legt, nebme  icb  docb  nicbt  gern  au  vor  ng,  nk  in  fallen 
an,  wo  es  sich  sonst  von  einem  umlaut  des  a  in  ö  bandelt, 
man  schreibt  und  druckt  langr,  laung;  krtinkr,  kraunk; 
s5'ng  cano,  saung,  sAogum;  spaung  lamina,  gen.  spangar 
und  ebenso  staung  pertica;  taung  forceps;  baunk  spira. 
Einmal  ist  die  Verlängerung  des  a  in  d  vor  ng,  nk  keine 


1)  Gautar  incolae  Vesiro  et  Austrogotiae  in  Suecia,   aber  Gotar 
incolae  insulae  Gollandiae. 
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organische  länge;  dann  zeigt  sich  beim  umlaut  durch  i  nur 
kurzes  e:  lengr  diutius,  krenkja  debilttare.  nach  dieser 
letzten  analogie  hätte  man  lungr,  long;  kr^nkr,  krönk  zu 
setzen.  BloU  wer  mit  einigen  leingr,  kreinkja,  steingr, 
heinkr  dem  lengr,  krenkja,  siengr,  henkr  vorzieht,  mag  auch 
laungy  kraunk  belieben.  Bei  organischem  ä  kann  -u  kei« 
nen  umlaut  au  wirken ,  so  wenig  als  *i  einen  umlaut  ei, 
vielmehr  wird  &  durch  *i  in  fls  umgelautet,  durch  -u  gar 
nicht  afficiert.  Eigen  bewandt  ist  es  freilich  um  s^ng, 
saung,  siüngum,  das  ursprünglich  lautete  sing,  sang,  sungum, 
oder  wenn  einflult  des  ng  gelten  soll,  sing,  sAng,  süngum; 
es  scheint  jedoch  Übergang  aus  erster  reihe  in  die  fünfte 
eingetreten,  wie  uns  das  schwed.  sjunga,  sjöng  bestätigt, 
dann  wäre  s5'ogi  saung  (und  nicht  söng),  sAngum  gerecht, 
Wiewol  dos  part.  si^nginn  den  laut  der  ersten  reihe  behält. 


EI 


^  nicht  wie  nhd.  ei,  sondern  wie  nnl.  ei  (s.319)  aus- 
zusprechen, mit  dem  laut,  den  wahrscheinlich  auch  ahd. 
und  mhd.  ei  hatten ,  d.  h.  so  daß  der  erste  vocal  des  diphth. 
e,  nicht  a  gehört  wird«  Dazu  stunmt  auch  die  Schreibung 
sei  in  alten  codd.  Der  laut  des  parallelen  goth.  ai  und  ags. 
&  liegen  folgKch  ab,  und  es  bewährt  sich  in  diesem  wie  in 
andern  stücken  grültere  Übereinkunft  des  altn.  mit  dem  ahd. 
vocalismus. 

Darin  gleicht  ei  dem  au,  daß  es  den  auslaut  meidet 
und  sich  dann  in  d  verengt:  hn^,  s^(s.462).  hiervon  macht 
auch  die  verneinende  partikel  ei  keine  rechte  ausnähme, 
sie  scheint  aus  eigi ,  eingi  zusammengezogen  (gramm.  3, 738.) 
anders  ist  jedoch  nei  (das.  3, 765)  zu  fassen,  das  ags.  nä; 
svei!  interj.  aspern.  für  svey?  wie  fey! 

Folgende  formen  gehören  hierher:  deila  dividere;  feila 
pudere;  feill  vitium;  geila  sejungere;  heili  cerebrum:  heill 
integer;  keila  femina  animalium  rapacium;  Meili  n.  pr. 
Saem.  76*;  seil  funis.  dreiri  sanguis,  besser  dreyri;  Eir  n. 
pr.  Sn.  36;  eir  aes;  eira  quiescere;  feira  mucor;  fleiri  plu« 
res;  geir  hasta;  geiri  segmentum  panni;  keira  pellere,  Im- 
dere,  nach  dem  schwed.  köra  wäre  keyra  richtiger;  keiri 
scutica;  leirr  argilla;  meir  magis;  reira  vincire;  tveir  duo; 
veira  =  feira;  j^eir  ilii;  {>eirra  illorum.  beimar  milites, 
auch  prata  domestica,  vgl.  nnl.  b^md,  aber  auch  nhd.  bäum; 
breima  felis  catulliens;  eimr  halitus,  oder  eymr?;  eimyria 
cinis  ignitus,  ahd.  aimurrd,  ags.  Amyrie  (gramm.  3, 353) ; 
jeim  pudor;  feima  virgo,  ags.  foemne;  heimr  domus,  mun- 
dus;  hreimr  sonus;  keimr  sapor;  kleima  macula;  kreima 
animal  viribus  fractum;  reim  corrigia;  reimr  sonorus;  seimr 
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811CCU8  viacosus;  8leima  homuncio;  sveimr  levis  motio;  tveini 
diiobus;  {)eim  illis«  bein  os;  beinn  rectiis,  expeditus;  einn 
unus;  ilelnn  spiculum;  gein  o$  diduxi;  grein  ramus,  seclioi 
discrimeD;  hein  cos;  hlein  tibicen  telae;  hreia  claniavi; 
breinn  purtis;  breinn  rbeno,  rennlbier;  bvein  fremui;  mein 
noxa;  neinn  nemo;  qveina  lamentari,  goth«  qaindn;  rein 
porcay  lira;  seinn  tardus;  skein  splendui;  skeina  purgare^ 
leviter  vulnerare;  steinn  lapis;  sveinn  puer,  famulus;  teinn 
virga;  treina  parce  uti;  veina  was  qveina« 

dreif  pepuli ;  dreif  sparsio;  eifi  exuviae^  ein  bedenkliebes 
vrorl;  greifi  comes;  bleifr  panis;  breiia  movere;  breifi  manus; 
leifa  relinquere;  qveif  cucuUa;  reif  lacerayi;  reifar  fasciae; 
reifr  bilaris;  skeitr  obliquus;  sleif  cocblear;  sveif  vagalus 
siim;  veifa  vibrare;  f)reif  apprebendi;  |>reifa  tangere.  fleipr 
blateratio;  geip  nugae;  gleipa  gludre;  gleipnir  nomen  vinculi 
Sn.  34;  gneip,  neip  intercTapedo;  greip  rapui;  greip  ansa;  greipr 
curvus;  beiptodium;  keiprscalmus  navigii;  kleipr  angustus; 
reip  restis ;  sleipr  lubricus ;  Sleipnir  n.  pr.  equi ;  sneipr  igno- 
minia;  sveip  fiqxi,  fabrefeci  Saem«  139*;  syeipr  crispus; 
veipa  pannus  £li  crassioris*  deig  massa;  deigja  madefacere; 
feigr  morti  vicinus;  feigja  putrefacere;  geigr  tremor;  bneig 
cecidi ;  leiga  locarium  ;  leigja  conducere ;  meig  minxi ;  reiginn 
rigidus;  seig  lapsus  siini;  seigr  lentus;  smeigr  laqiieus;  steig 
ascendi;  steigr  contumax;  streigr  difficilis;  sveigja  fleclere; 
teiga  baurire;  teigr  arvum;  veigr  vigor;  Gullveig  n.  pr* 
bleikr  pallidus;  eik  quercus;  eikinn  impetuosus;  feikn  vehe* 
mentia ,  ags.  facen ;  keikr  erectus;  kreika  lente  progredi ;  leika 
ludere;  reik  vacillatio;  reik  crines  capitis;  skeika  vacillare 
Saem.  97^ ;  skreika  labascere ;  smeikr  lubricus ;  speikja  in* 
durare;  steikja  assare,  schwed.  steka,  dän*  Stege;  sveik  fe* 
ielli;  teikn  Signum;  veik  cessi;  veikr  infirmus;  ags.  vic, 
abd.  weib.  beit  momordi;  beit  pascuum;  beit  navigium; 
dreitill  gutta;  eitill  glandula  in  carne;  eitr  venenum;  feitr 
pinguis;  geit  capra;  beita  vocari;  beitr  fervidus;  bneita  sal 
dulce;  breita  dispergere,  mulgere;  bveiti  triticum;  keita 
urina  exolescens;  leitaspexi;  meitil  scalpnim;  neita  negare; 
qveita  subigere ;  reit  scripsi ;  reita  carpere ;  reitr  area ;  seitill 
sorbillum;  sleit  ruptus  est;  sleita  vafrities;  smeitr  laesura 
cutis;  streita  niti;  sveit  tribus;  sveiti  sudor,  teitr  laetus; 
veit  scio;  veita  praebere.  beifija  rogare;  breitSr  latus;  eifi 
istbmus;  eiSa  mater;  eiSr  juramentum;  fleiSur  intertrigo; 
gleiSr  varus;  ^reiSa  expedir^;  greiSr  expeditus,  paratus, 
mbd.  gereit;  beiS  gens;  beiSi  tesqua;  breiCr  nidus;  leiS  prae- 
terii;  leiS  iter,  via ;  meifia  laedere ;  meifirarbor;  qveiSmelui; 
reiS  equitavi;   reiC  fulmen;   reiCr  iratus;    reifia  praeparare, 
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vgl.  greiSa;  seiSa  incantare,  vielleiclit  seyVa;  skeiS  curricu« 
luni;  skeiSir  vaglua;  skreiSa  reptare;  skreiS  piscis  indura- 
tus;  sneiS  secui;  sveiS  adussi;  veifSa  venari.  dreisa  super- 
bire;  geisli  radiiis ;  hreisar  virgulta ;  hreisi  cubile  virgulleum; 
keisa  gallina;  keisari  caesar;  meis  corbis;  neisa  contumelia; 
peis,  peisa  subucula;  (jveisa  acris  dolor;  reis  surrexi;  reisa 
iler;  reisa  erigere;  sneis  ramus  arboris;  veisa  cloaca. 

geispa  oscitare;  beiskr  acerbus;  treiskr  difficilis;  eista 
tesliculus;  freisla  tentare;  gneisti  scintilla;  hreistr  sqiiama; 
kreista  torquere;  leütr  solea;  reist  scidi;  teistr  austenis. 
bneixli  scandalum;  veitsla  epulum. 

Anmerkungen,  1.  ei  wird  mit  ey  verwecbselt,  man 
schreibt  beiki  für  beyki  fagus ;  und  umgekehrt  eyk  ftir  elk 
quercus;  andere  beispiele  sind  angegeben. 

2.  Verengung  in  ^  haben  die  auslaute  hn^,  s^  =  ag?« 
hndh,  s4h,  doch  gilt  hneig,  seig  daneben,  v^  =  goth.  vai 
(s.  462).  Weit  häufiger  indessen  erscheint  ä  =  ags.  t  in 
aen  s.  458  aufgezählten  beispielen.  in  rd  caprea  und  hl 
celsa  begegnen  sich  also  goth.  ai  und  au ,  ahd.  i  und  6, 
Die  ahn.  flexion  hat  hin  und  wieder  einzelne  ei  bewahrt; 
tveir,  fieir;  tveim,  f>eim.  Die  verdichteten  Inlaute  iniiij 
^ga  u.  s.  w.  sind  s.  462  angeführt. 

3.  Unorg.  ei  für  e  vorng,  nk  s.432^  womit  das  ähnliche 
au  für  ö  s.  476  zusammengehalten  wurde. 

4.  ei  für  eg  nach  mhd.  weise  (s.  183. 184)  ergeben  sich 
hier  selten ,  etwa  nur  in  seinn  tardus.  Umgekehrt  entspringt 
das  eg  in  egg,  tveggja  nicht  aus  ei  (vgl.  s.  107.) 

5.  heilagr  sanctus  wird  schon  sehr  frühe  in  helgr  gekürzt} 
wie  der  eigenname  Helgi  in  der  edda  lehrt,  wofür  ich  ags. 
noch  Hdlga  (Beov.  122)  annehme,  weil  sich  im  fall  der 
correption  healga  (nach  s.  346)  ergeben  würde.  '  Die  alln. 
form  gemahnt  an  das  mnd.  hilge  (s.  256) ;  alts.  scheint  jedoch 
h^Iag,  wie  mnl.  heilech  (s.  293)  ahd.  heilac  fortzubestehn. 
heutige  oberd.  volksmundarten  haben  helgli^  helgle  f.  heili- 
genbilder  (Stald.  2^  36.  Schmid  s.271.) 

Hi  X  y  umlaut  des  au ,  und  anders  als  das  eben  verhandelte 
ei  auszusprechen,  obgleich  es  heute  damit,  wie  eiufaches  y 
mit  i,  und  f  mit  !,  vermengt  wird.  Doch  eben  diese  mo- 
derne ausspräche  des  ey  =  ei  bürgt  uns  für  den  alten  laut 
des  au  selbst;  denn  hätte  man  ihn  schon  verengt  in  6  oder 
cc  anzunehmen,  wie  könnte  sich  der  diphthongische  umlaut 
daraus  ergeben  haben?  Bemerkenswerlh  ist  auch  die  zu- 
lässigkeit  des  ey  im  auslauf;  hier  schützte  ein  i  der  endun^ 
den  diphth.,  während  sich  bloßes  au  in  ö  wandelte. 
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dey  morior,  ahd.  tOMWU^  mhcl*  tötiwe,  der  form  nach 
das  gotli.  duuja^)y  aber  mit  dem  simi  des  gotb.  diva;  ey 
insula,  abd.  ouwa,  gotb«  yielleicbt  du)a,  wie  mittellat.  au- 
gia;  fey  interj.  abom.;  fley  liburna,  vgl.  abd.  flawian  la- 
,  vare;  Freyr,  gotb.  fr^uja,  abd.  frö;  Freyja ,  ^  gotb.  fraujA? 
abd.  frouwd;  gey  latro;  nbd.  gauze,  mhd.  gouweze,  göu- 
weze  ?  Ygl.  abd.  gevrdm  oscito ;  gey  latratus ;  grey  canicula ; 
wol  mit  grdr  griseus  verwandt;  hey  foenum^  gotb.  bavi^ 
abd.  bouwi;  mey  virgo^  gotb.  maviy  mdujds;  treya  tunica, 
cbbimySi  scbwed.  tröja,  dän.  troje,  nibd.  troie,  treie(s.l84\ 
mlat.  troga;  f^eyr^  acc.  f»ey  mens^  auimus,  etwa  zum  abd« 
dou,  ags.  j^eäv  mos^  indoles  (8.105.367)  gebörig?  ganz 
gleicb  lautet  {»eyr^  {)ey  ventus  egelidus,  womit  das  scbwed« 
töa  regelari,  dan.  töe,  ags.  ^avan,  engl,  tbaw,  nnl.  döien 
(s.323)  zusammenhängt^);  breyi  desidero,  impatienter  ex« 
specto  Siem.  87^  SS** ,  vgl.  das  mbd.  drouwe  minor. 

Beyla  n.  pr.  Saem.  59.67;  beyla  gibbus;  seyla  alveus 
in  fundo  maris;  steylur' costae  spuriae.  dreyri  sanguis;  eyra 
aiifis;  eyrir  uncia  pl.  aurar;  beyra  audire;  keyra  aurigare; 
meyrr  marcidus;  meyrna  marcescere;  reyr  arundo;  seyra 
faex;  steyra  exarescere.  eyma  laedere;  geyma  custodire; 
geymr  vasta  solitudo ;  gleyma  oblivisci ;  seyma  suere ;  streyma 
.fluere;  teymi  frenum.  leyni  latibulum;  reyna  tentare; 
reynir  sorbus. 

deyfa  bebetare;  geyfa  vapor;  keyfa  contra  ningorem 
niti;  kleyfr  fissilis;  leyfi  venia;  leyfa  laudare;  reyfari  lalro; 
skreyfa  cumulare  ad'  siccandum.  dreypa  instiilare;  hleyp 
curro;  keypa  ejulare;  leyptr  fulgur;  steypa  fundere.  beygja 
flectere;  eygtSr  oculis  praeditus;  fleygja  mittere^  jacere; 
fleygr  volucrb;  beygja  tumulare;  teygja  allicere.  beyki 
fagus;  eyk  augeo;  eykr  jumentum;  feyk)a  dispergere;  breykja 
struere;  meyk)a  guttatim  spargere;  reykja  fumare.  bleyta 
mollire;  breyta  mutare;  ileyta  natare  facere;  greytaz  pul- 
tificum  esse;  neyti  consortiuni;  neyta  manducare;  skeyta 
coassare;    skreyta  ornare;    steyta   tundere;    ^eyta  inflare; 


1)  afdauja  Mattb.  9,  36  ist  vexo,  ativXXw,  eigenüicb  schinde,  mar- 
tere, was  sich  also  iiir  inlerficio,  occido  nehmen  lälW.  kaum  darf 
das  ranl.  duwen  preroere  (s.  289)  mhd.  diuhen  (s.  190)  hinzügenom* 
mcn  werden. 

2)  nhd.  mengen  wir  in  thauen  rorescere  und  thauen  regelari  xwei 
Terschiedne  wurzeln,  jenes  gehört  xu  ahd.  mhd.  tou,  altn.  dögg, 
nnl.  dauw,  ags.  deav,  engl,  dew  ros;  das  andere  zum  altn.  j[>eyr, 
dän.  tö,  nnl.  doi,  engl.  thaw.  mhd.  sollte  sich  touwen  rorare  und 
douwen  rp<»elari  unterscheiden!    ich  habe  jedoch  letzteres  nie  gelesen. 


480  ALTN.  VOCALB.   BY.  IE.  lO. 

{»reyta  fatigare.  bleySa  canis  f.;  bleyfii  timiditas;  ejSa 
vastare;  freyfia  spumare;  neySa  cogere;  reyVi  rubedo;  «eySa 
decoquere;  sneySa  vacuare.  beysinn  crassus;  eys  haurio; 
eysa  cinis  ignitus;  geys  eructatio;  geysa  grassari;  hoeysi 
dedecus;  leysa  solvere;  fieysa  celerrime  yehi. 

brejskja  torrere;  breyskr  infiroiiis;  eyskra  tumultuari; 
feyskja  marcor;  beysta  concutere;  eystri  orienti  propior; 
hrey8ti  fortitudo;  treysta  confidere* 

Anm.  1.  ey  mit  ei  verwechselt  8.478. 

2.  wie  sich  au  und  6  berühren,  scheint  auch  ey  hin  und 
-wieder  den  umlaut  oe  zu  vertreten,  namentlich  in  beyki, 
kejfa,  keypa,  welchen  bök,  kdf  und  köpr  zum  gründe 
liegen;   man  erinnere  sich  des  6  für  den  auslaut  au. 

3.  Noch  merkwürdiger  scheint  der  Übergang  zwischen  ej 
und  &.  neben  f>eyr  steht  {»&  terra  egelida,  neben  (»rejja 
^ra,  neben  grey  grär,  vgl.  hlr  mit  goth.  hauhs  (8.457.) 
mey  würde  sich  sowol  zu  niser  als  zu  mocr  fugen  (8.461. 
468.)  Beide  Verengungen  des  au  in  6  und  Ä  verratli^n 
uns  ihren  Ursprung  durch  die  auftauchende  nebenform  ej, 
sind  aber  sonst  den  beiden  Verengungen  des  ei  in  ^  und  i 
analog. 

J.JLj9  kein  organischer  diphth.  und  nur  in  gewissen  fallen 
neben  dem  4  auftretend,  die  schon  s.463  erörtert  wurden. 
ilim  liegt  dann  entw.  ein  älteres  io ,  iu  zum  grund ,  z.  b* 
in  knie  genu ,  trie  arbor,  oder  reduplication ,  z.  b.  in  biet, 
rieS  f.  h^t,  rS&,  Anders  verhält  sich  das  ie  vor  tt  in  rieltr, 
sliettr,  und  scheint  brechung  (s.  454.)  mir  f^llt  stiett  ful- 
crum ,  basis  auf,  das  sich  vielleicht  dem  goth.  stiviti  (s.  42) 
und  mhd.  nhd.  stütze  vergleichen  lieUe?  in  alten  denk- 
mälern  begegne  ich  ihm  aber  nicht. 


10 


y  muß  wiederum  als  bloße  Schwächung  eines  älteren 
iu  betrachtet  werden,  kann  aber  auch  in  einzelnen  fallen 
sicL  an  der  reduplicationsstelle  hervorthun. 

Auslautend  eben  in  den  prät.  bio  habitavi  und  bio 
percussi,  von  b^^  habito,  högg  percutio.  nio  novem  Seem. 
142«.  j^io  clunis  entspricht  dem  ahd.  dioh  femur.  mior 
tenuis,  fem.  mio.  frio  semen;  sio  acc.  von  sior  mare;  gen. 
sioar;  snio,  snior,  snioar,  sind  jüngere  formen  für  free,  ^ 
srer,  saevar,  snsB,  sneer,  snsBvar.  gio  lascivia  und  kio,  kioi; 
den  namen  eines  vogels  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen. 
der  Schreibung  ior  equus,  io  equum  scheint  iör,  iö  vorzu* 
ziehen,  ags.  eoh,  alts.  ifhu. 
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Inlaute.  drioU  taiirus;  fiola  viola;  giola  aiira  frigida; 
hiol  rota,  ags.  hveoJ;  }o\  (f.  jiol?)  convivium  solenne,  vgl. 
ags.  ge6la,  gotli.  Jiuleis;  kioll  tunica  exterlor;  niol  nox 
Saem.  51%  vgl.  ags.  neol,  neövol  (8.370);  nioli  scapus  her- 
barum;  sioli  rex,  princeps;  skiol  latebra.  bior  cerevisia; 
bior  über  (vielleicht  besser  biör  und  dem  ags.  beofor,  ahd. 
pipar  geuiäU  zu  sehreiben?};  iiorir  quatuor;  liori  fenestra, 
niorl  morbus  pedis ;  niorunn  ein  name  der  erde  nach  Biörn, 
S(Gm.51*  steht  draumniorun  als  benennung  der  nacht;  stiori 
gubernator;  triori  equuleus;  j[>iorr  bos  castratus.  hiom 
pulvis  minutissimus,  vgl.  hie  s.  463;  hliomr  sonus;  liomi 
splendor,  ags.  leöma;  riomi  flos  lactis;  skiomi  splendor^ 
vgl.  sktma.  drioni  taurus  cornupeta;  fion  odium;  Fion  n. 
regionis;  grion  ptisana,  neuuord.  gryn  granum  degluptum, 
mild,  grien  arena;  hion  familia;  hrion  scabretum;  lioni 
vgl.  oben  s.418  beim  fries.  liana;  mioni  vir^  gracilis ;  prion 
filum  ferreum,  vgl.  ags.  preiSn  fibula;  sion  visus,  goth. 
siuns;  skioni  equus  maculis  albis;  tion  danmum,  ags.  tetSna; 
triona  rostrum,  neunord.  tryne,  vgl.  mhd.  triel;  ^ion  ser- 
vus;  j[>iona  servire. 

diofuU  diabolus,  besser  als  diöfuU;  friof  semen  f.frio, 
fm,  goth.  frdiv;  friofr  foecundus;  miofan  tenuem,  tenerum 
Saeni.  84^  von  mior ;  sliofr  hebes  f.  slaer ;  sniofga  niiigere ; 
^iofr  für;  hliop  cucurri  praet.  von  hlaupa.  kein  io  vor 
gutturalen;  das  einzige  iok  auxi  abgerechnet,  das  aus  alter 
redupl.  entspringt,  briota  frangere;  briotr  iractor;  fiiot 
fluvius;  iliota  fluere;  fliotr  celer;  giota  parere;  giota  ca- 
verna;  griot  saxa;  hliota  obtinere;  hriota  stertere;  Jotar 
incolae  Jutiae;  liotr  turpis;  niota  frui;  niotr  qui  fruitur; 
siot  multitudo;  skiota  jaculari;  skioti  equus;  skiotr  celer; 
spiot  hasta;  f^iota  ululare;  f)riota  deficere;  f>riotr  vir  ob- 
stinax,  bioCr  discus;  bioS  terra;  bioVa  mandare;  fiioS 
virgo  venusta;  giofSr  milvus;  hliotS  sonus;  hliofSr  taciturnns; 
hnio'Sa  tundere ;  hnio!$r  ignominia ;  hrioSa  evacuare ;  iotS 
proles;  lioS  pupulus;  lioS  poema;  rio'Sr  concaedes,  novale; 
riotja  cruentare;  sioSr  crumena,  ags.  seöd ;  siotSa  coquere; 
skioSa  sacculus;  tioSr  retinaculum,  fries.  tiader;  {)io8  gens. 
fios  bovile;  friosa  gelare;  giosa  emctare;  hniosa  sternutare; 
ios  hausi  prät.  von  ausa;  kios  convallis;  kiosa  eligere;  lio8 
lumen;  niosna  explorare;  tiosnur  clavi  lignei;  j[)ios  frustum 
carnosum;   {>iosnir  membr.  genitale  equorum. 

briosk  cartilago;  fnioskr  und  hnioskr  lignum  aridum; 
lioski  pubes,  inguen.  briost  pectus;  hriostr  aspretuni ;  lio'sta 
verberare;   j[)iostr  austeritas  Stern,  254^. 

Grimm  ^,  bd.  I.  31 
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Anm.    !•  Vom  verhSltnis  des  io  zu  '^  und  iu  hernach 
bei  iu  anm.  1.  2. 

2.  Nicht  selten  scheint  nach  dem  io  ein  ursprüngliches  h 
oder  Y  unterdrückt  9  vgl.  f)io  mit  ahd.  dioh;  hiol  mit  ags. 
hve<Shl;  niol  mit  ags  neövol.  liomi  und  lios  stehn  wol 
für  liohmi^  liohs.  wie  das  ags.  te<Sna  zu  Xe6n  mag  auch 
tion  zum  goth.  tiuhan  gehören,  hion  erinnert  an  das  ahd. 
hihun,  hiwun  domestici,  und  j^iona  führt  sich  vrie  das 
ahd.  diondn  auf  ein  goth.  {»ivin^n,  {»iundn? 

3.  Einzelne  formen  vermengen  den  diphth.  io  mit  der 
brechung  iö,  die  in  alten  hss.  und  ausgaben  gleichfalls  io 
bezeichnet  wurde.  Man  schreibt  allgemein  miolk  lac  f. 
miölk  (s.  451)  und  auch  ior,  bior  (fiber)  scheinen  mir  t 
iör,  biör  zu  stehn;  umgedreht  aber  diöfuU  f.  diofuU. 

4.  Von  diesem  misbraiich  unterscheide  ich  einzelne  wirk- 
liche berührungen  zwischen  io  und  iö.  so  lautet  zu  dem 
masc.  und  fem.  fiorir,  iiorar  quatuor  das  neutr.  fiögur  und 
der  gen.  p1.  aller  geschl.  fiögra.  fiögur  ist  =  figur,  vrie 
miök  =  mik,  miku.  den  ursprünglichen  vocal  dieser  wurzel 
bildet  i,  wie  das  goth.  fidur,  fidvdr  zeigt ,  zu  welchem 
sich  fiögur,  £gur  verhält  ungefähr  wie  zu  tvadd)^  tveggja 
(s.  107.)  fiorir  aber  und  ahd.  fiori  entwickeln  einen  diphth. 
Qurch  völligen  ausstolt  aller  consonan tischen  mittelglieder; 
man  erwäge  das  ags.  fetjver  oder  vielleicht  richtiger  feover. 
Doch  sei  unverschwiegen ,  dall  das  altschwed.  fiugur  (im 
G utalag  und  in  den  übrigen  gesetzen)  von  der  form  fiögur 
ab  und  auf  fiogur  lenkt. 

5.  bio,  hio,  hliop,  iok,  ios  stehn  mit  den  übrigen  nicht 
ganz  auf  gleichem  full^  sondern  entspringen  aus  redupUca- 
tion,  daher  ihnen  wenigstens  früher  triphthongische  und 
zweisilbige  beschaffenheit  zustand. 


IU 


y  nicht  ju,  sondern  rein  diphthongisch  auszusprechen^ 
aber  eingeschränktes  um  Fangs.  Auslautend  nur  in  hiu  la- 
mulitium;  niu  novem;  tiu  decem;  j[>riu  Iria.  niu  und  liu 
bilden  ihren  diphth.  erst  aus  dem  zutritt  der  endung,  vgl. 
goth.  niun,  tafhun,  lat.  novem  ^  decem  ^  und  einige  nehmen 
sie  zweisilbig  nfu^  tiu. 

Weder  vor  1  noch  m;  vor  r,  n  nur  in  tiurr  taurns 
und  den  ableitungeu  niundi  nonus^  tiund  decima;  überhaupt 
nicht  vor  lingualen,  wohl  aber  vor  lippen  und  kehllauten. 
giufr  und  hiufr  pluvia  tenuis;  gliufr  loca  praerupta;  hiufra 
plorare  Saem.  211^;  hriufr  moestus;  iufr  über;  kliufa  An- 
dere; liufr  acceptus;  riufa  lacerare;  diupr  profundus;  driupa 
Stillare;    driupr  pronus,    humilis;    gliupr  moliis^   bibulus; 
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hiupr  velamen  linteuni;  kriapa  repere;  rlupa  perdix;  stlupr 
privignus.  biugr  ciirvus;  bliugr  verecundus;  driiigr  conti- 
nuuSy  arrogans;  fliuga  volare;  hlugra  blandlri;  iugr  über; 
liuga  oientiri;  stniuga  penetrare;  siniugr  cuniculus;  striugr 
sorbillum;  fiuk  ningor;  fiuka  ningere;  Giuki  n.  pr.;  kiuka 
fovere;  Hiiikiiii.  pr.  Sn.  12;  kiuka  caseus  moUis;  miukr 
lenis;  rinka  fumare;  siukr  aeger;  striuka  contrectare. 

Anm.  1.  zu  io  verhält  sich  iu  wie  zu  dem  schwächeren 
der  vollere  laut;  man  beachte,  daß  die  Schwächung  haupt- 
sächlich vor  liquiden  und  lingualen  eintritt ,  iu  hingegen 
vor  gutturalen  haftet  ^).  auch  vor  labialen  waltet  meistens 
iuy  und  die  formen  -iof,  -iop  bieten  keinen  echten  diphth., 
f)iofr  ausgenommen,  warum  heiltt  es  nicht  {>iufr  wie  liufr? 
ags.  stehn  ^eöf,  leöf  auf  einer  linie;  engl,  thief,  lief; 
fries.  thiafy  liaf;  ahd«  diop,  ^op;  mhd.  diep^  li^p;  ^^ts. 
thiof,  liof;  mnl.  dief,  lief;  goth.  ^iubs,  liubs;  selbst  schwed. 
t}uf,  Ijuf.  £s  muü  also  nur  unmerkliche  Verschiedenheit 
zwischen  altn.  io  und  iu  eintreten. 

2.  Bedeutender  ist  die  zwischen  ahd.  io  und  iu  =  mhd. 
ie  und  iu ,  nemlich  dieses  hd.  iu  entspricht  dem  altn.  "^^  ^ 
Im  präs.  starker  conj.  wechseln  kliufa,  kl^'&y  kliufum; 
fliuga,  fl^^gr,  fliugum;  skiota,  sk^'tr,  skicnum;  wie  die' 
ahd.  formen  chliopan,  chliupit,  chliopam;  fliokan,  fliukit, 
iliokam;  sciojan,  sciu^it,  scios^am.  ebenso  vergleichen  sich 
altn.  hj^rr,  d^rr,  styra  dem  ahd.  hiuri,  tiuri,  stiuran. 
Indessen  schwanken  altn.  s^^n  und  sion,  t^'rr  und  tiurr; 
während  d^r  animal  und  ayrr  pretiosus  zusammenfallen, 
die  sich  im  ahd.  tior  und  tiuri  scheiden.  Wo  altn.  ^ 
umlaut  des  ü  ist,  stimmt  es  zum  mhd.  iu.  Man  kann  io 
eine  Schwächung,  "^  eine  concentration  des  ursprünglichen 
iu  nennen,  Vielehe  letztere  dem  ahd.  dialect  fremd  bleibt. 

mangeln,  man  mü9te  sie  denn  in  dem  eei  für  ns  (s. 461), 
dem  id  für  ia  (s.  451)  suchen  wollen,  oder  jenem  -io  re- 
duplicierender  prät.  (etwa  bto,  hfo)  triphthongische  kraft 
beimessen  können,  vgl.  s.  482.  In  formen  wie  b!a,  Ita, 
mda,  ndi,  Oumz,  sniüa  stoßen  die  vocale  zweier  silben 
aneinander.  Auch  sil  videre,  hiä  apud,  fidr  pecuniae,  triä 
arborum,  tridm  arboribus  waren  ursprünglich  zweisilbig 
und  würden  besser  sia,  üar,  tria,  triam  geschrieben,  ich 
komme  darauf  in  der  flexionslehre  zurück. 


1)  anaJog   mithin  dem   ahd.  mhd.  ou,    das  vor  lab«  guU.  unge- 
schwächt bleibt,   tor  ling.  zu  o  ^ird. 

31  * 
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ScbluU  über  die  alta«  vocale« 

1.  Den  Umlaut  sehen  wir  vollständiger  als  irgendwo  ent- 
faltet, indem  auUer  i  auch  dem  u  krafV  beiwohnt  ihn  zu 
erregen,  freih'ch  beschränktere;  denn  nur  kurzes  a,  kein 
andrer  vocal  wird  durch  folgendes  u  verändert,  dem  a 
stehn  also  zwei  umlaute  zur  seite,  e  und  ö;  der  brecbung 
des  i  in  ia  jedoch  nur  einer,  nemlich  iö  bei  folgendem  u, 
kein  ie  bei  folgendem  i.  auf  die  übrigen  vocale  wäre  auch 
nicht  wol  einwirkung  des  u  dankbar,  u  könnte  sowenig 
von  u  afficiert  werden,  als  i  von  i;  o  sowenig  von  u,  als 
e  von  i;  am  allerwenigsten  i  von  u.  Die  allein  stehende 
Wirkung  des  u  auf  a  läiU  begreifen,  warum  sie  andern 
sprachen  unbekannt  geblieben,  selbst  neunord.  wieder  er- 
loschen ist. 

i  lautet  unter  den  kurzen  vocalen  nur  a  und  u  um, 
nicht  o;  s^hon  deshalb  könnte  das  mhd.  ö  nicht  eintrelcn, 
weil  ö  bereits  den  umlaut  des  a  durch  u  auszudrücken  hat. 
wenn  o  scheinbar  durch  i  in  y  umlautet,  wie  sonr  filius, 
dat.  syni,  pl.  synir,  liegt  diesem  y  noch  die  ältere  form 
simr  zum  gründe  ( s.  446 )  ^).  Unter  den  langen  vocalen 
erfahren  d  und  6  umlaut  in  es  und  oe  wie  mhd.;  hingegen 
ü  in  y,  wie  ags.  der  umlaut  des  au  in  ey  entspricht  dem 
des  a  in  e  und  u  in  y ;  ei  könnte,  gleich  dem  ahd.  und  mhd. 
ei,  selbst  als  durchgreifender  umlaut  des  ai  betrachtet  wer- 
den, io  und  iu  sind  umlauts  unfähig,  jenes,  w^eil  auch  o 
nicht  afficiert  wird,  iu  nicht,  weil  es  sich  ohnehin  in  ^ 
zu  Goncentrieren  pflegt. 

Alle  altn.  umlaute  werden-,  wie  im  mhd.,  lebendig  ge- 
fühlt und  äuUern  sich  bei  der  flexion  auf  das  manigfalteste. 
einsilbigen  formen  steht  sehr  oft  umgelautet  er  vocal  zn, 
weil  ihnen  das  -i  oder  -u  der  zweiten  silbe  abgefallen  ist, 
z.  b.  ber,  ker  sind  das  goth.  basi,  kasi;  fiöl,  niiölk  das 
goth.  filu,  miluks.  Rückumlaute  hab^en  verschiedentlich 
statt:  ketill,  katli;  Egill,  Agli;  velja,  valdi;  berja,  barf^i; 
Örn,  arn«*;  biörn,  biarnar;  dylja,  duldi;  smyrja,  smurÜi 
u.  s.  w.,  bestimmen  sich  aber  oft  ganz  anders,  als  die  mhd., 
wovon  in  der  flexionslehre  rechenschaft  zu  geben  ist. 

2.  Etwas  der  ahd.  assimilaiion  (s.  86.  120)  verwandtes  läflt 


1)  auffallend  ist  hnetr  nuces  (fomm.  sog.  5, 175. 176)  f.  hoylr 
pl.  von  hnot,  und  efri  superior,  efstr  supremus  (Saem.  159>.  257|^. 
241«)  f.  yfri,  yfsir,  comparalive  too  of.  ich  sehe  daria  wieder  kei- 
nen umlaut  des  o  noch  des  u,  sondern  schwä'chung  des  y  in  i  und 
e  (:^  e),  obwol  mir  fiir  die  mittelform  hnitr,  ifn  kein'  beleg  tn 
gebot  steht,      so  wurde  aus  ahn.  y&r  schweJ.  idhef  und  eder. 
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sich  nach  Weiset!,  in  zwei  und  dreisilbigen  Wörtern  pflegt 
sich  der  vocal  der  vorausgehenden  dilbe  oft  nach  dem  der 
letzten  zu  richten  und  damit  auszugleichen.  Hierher  wäre 
schon  das  o  in  honom ,  oiiom  =  hönum  ^  ÖUum  (s.  436.  439) 
zu  rechnen,  insofern  der  umlaut  eigentlich  nur  einen  ana- 
logen, nicht  denselben  vocal  hervorbringt,  und  die  frage  wäre, 
was  als  die  älteste  form  zu  betrachten  sei,  hanum,  hanom, 
hönum ^  honum,  honom?  derselben  art  sind  die  pl.  präs* 
forom,  hofom  =  forum,  höfum.  In  dreisilbigen  plural- 
formen schwacher  prät.  ist 'die  assimilation  deutlich,  aus 
launaSi,  kallaSi  wird  launuSum,  köUuSum  statt  lauoatSum, 
kallaSum,  d,  h.  das  a  der  vorletzten  wird  durch  die  letzte 
silbe  assimiliert  und  erregt  nun  in  köUuSum  den  umlaut 
der  antepenultima«  loan  darf  nicht  launÖtSum,  köllöSum 
gestatten,  denn  der  umlaut  trift  immer  den  vocal  der 
Wurzel ,  nicht  der  flexion.  Zweisilbige  nom.  sg.  fem.  der 
adj.  auf  -al  und  -ar  bieten  dieselbe  erscheinung  dar,  sie 
haben  blolt  das  -u  der  dritten  silbe  abgelegt,  mithin  steht 
gömul,  fögur  f.  gömulu,  fÖguru  =  gamalu,  fagaru;  im  dat. 
pl.  aller  geschl.  gömlum,  fögrum  fehlt  die  mittlere  silbe, 
imd  man  kann  den  umlaut  gleich  der  letzten  zuschreiben, 
ohne  ihn  erst  aus  dem  vollen  gömulum,  (ogurum  =  gama- 
lum,  fagarum  zu  leiten.  Merkwürdig  ist  tuttugu  viginti 
f.  tvötugu,  tvatugu;  Hervarars.  ed.  1785  p.  172  steht  so- 
gar töttögö.  Diese  durchgreifende  beziehung  der  laute  ö 
und  u,  die  sich  in  der  jüngeren  ausspräche  noch  tiäher 
treten,  klärt  manches  andere  auf,  z.  b.  wie  sich  aus 
höfut  Caput  =  hafut,  schon  im  altschwed.  die  form  'hufiit 
entwickelte,  was  man  auch  eine  assimilation  nennen  könnte, 
vgl.  hugva  f.  högva  caedere.  weit  seltner  gehn  aus  dem  i 
der  letzten  silbe  assimilationen  der  penult.  hervor;  in  jenem 
sg.  launaSi,  kallaSi  zwar  wird  niemand  ein  leynitSi,  kelli!$i 
erwarten,  da  die  endung  -i  hier  unorganisch  ist.  doch 
bemerke  ich  endimi  res  inaudita  f.  eindocmi  fornm.  sog. 
2, 162.  11,94;  f.  missiri  tempus  semestre  das.  6,  341*  7, 137. 
Laxd.  p.  4  missferi,  neben  misseri  Sa^m.  212^-^,  wobei  aber 
auch  das  ags.  missere  C.  71,10.  104,30«  141,16.  180,23 
crwägung  fordert. 

3.  Die  eiriivirkung  der  anlaute  g,  k,  sk  auf  folgendes  e  ist 
8.454.455  erörtert,  und  der  allgemeineren  des  ags.  sc.  ver- 
glichen worden.  Man  wird  zu  beachten  haben,  ob  nicht 
auch  altn.  sk  vor  andern,  kurzen  und  langen,  vocalen  ein 
i  einführe.  ich  finde  Saem.  21*  skioekju  meretricis,  für 
skcekju,  wie  es  dUn.  skjöge  heiUt,  schwed.  sköka,  vgl.  die 
zweite  scblulibem.  zu  den  dän.  vocalen. 
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4.    Fünf  reihen  des  ablauis.    1«  a,  i,  a«  2«  a^i,  u,  &.  3.  a,  6. 

4.  i^  t,  ei.  5.  ii|  iu,  au.  MenguDgen  der  beiden  letzten  wer- 
den durch  die  nähe  des  t  mit  dem  ^  in  der  ausspräche 
erleichtert  y  rff^  reif,  rifum  und  rj^f,  rauf,  ruf  um  scheinen 
dasselbe  wort.  Das  goth,  truda,  trad,  tr^dum,  trudans 
(s.  70)  wird  altn.  troS,  tratS,  tr^Sum,  trotiinn  gelautet 
haben,  woraus  sich  später  ein  tre5,  tr^S  nach  dritter  reihe 
bildete,  welcher  doch  der  inf.  troCa  und  das  part.  troSinn 
widerspricht.  Anders  ist  das  o  in  koma  für  qv^ma,  wi^ 
in  kona  f.  qväna.  Übrigens  gewährt  uns  der  große  reicb- 
thum  altn.  formen  vollständigere  ablaute  als  die  meisten 
andern  sprachen ,  z,  b.  {>iofr  zu  f^aufi  gehalten  weist  auf 
ein  ^iufa,  f>5'f,  j^auf,  f>ufum;  haull  und  hol  auf  ein  hiola, 
h^l,  haul,  hulum. 

5.  Es  entspringt  die  frage,  in  wie  fern  die  heutige  u/ifii- 
dische  Sprache  die  altn.  quantität  beibehalten,  oder,  wenig- 
stens theilweise,  in  qualitative  laiitbestimnuingen  verwan- 
delt habe?  Schrift  und  druck  sondern  zwar  kurze  und 
lange  vocale  noch  immer  nach  den  alten  regeln,  allein 
nicht  sämtliche  lange  vocale  werden  wie  doppelte  kürzen 
ausgesprochen;  nur  t  lautet  wirklich  ii;  für  Ä,  S,  ö,  iü 
behauptet  Rask  den  laut  av,  ie,  ov,  uv,  und  jedenfalls 
scheint  eine  modification  der  ursprünglichen  länge  liörfoar, 
wir  erinnern  uns,  daß  auch  mhd.i  und  ü  nhd.  zu  ei,  au  wurde; 
nul.  i  wie  ei  klingt,  und  ui  mnl.  A  vertritt.  Die  Wand- 
lung reiner  längen  in  diphth.  gefährdet  aber  den  echten 
laut  der  kürzen,  welche  dann  geueigt  werden  in  jene  vor- 
zurücken. Aus  der  geschichte  der  reime  ergibt  sich,  dait 
vorzüglich  in  zweisilbigen  Wörtern  vor  einfacher  consonanz 
der  vocal  der  penult.  seiner  ursprünglichen  quantität  ver- 
lustig geht,  sei  es  durch  dehnung  der  kürze,  wie  im  nhd., 
sei  es  durch  schwebendwerdung  der  länge,  wie  im  ninl. 
Aus  einem  isl.  gesangbuch  oder  aus  andern  gereimten  He- 
dern  müste  sich  gleich  ersehn  lassen,  welcherlei  kurze  und 
lange  vocale  die  dichter  im  klingreim  mit  einander  zu 
binden  sich  gestatten,  oder  wo  die  unbezweifelt  zulässige 
dehnung  der  kürzen  einen  reim  auf  den  quantitativ  ver- 
scliiednen  laut  der  längen  nicht  duldet?  Gewis  kön- 
nen ala  :  mala,  bila  :  spila  klingend  reimen,  vielleicht 
qvit$a:li8a,  schwerlich  aber  ala:mftla,  was  unrein  klänge, 
während  der  unterschied  zwischen  i  und  t  in  solchen  zwei- 
silbigen formen  beinahe  unmerklich  sein,  z.  b.  qviSa  poema 
fast  lauten  muß  wie  qvtSa  metus,  obschon  kurzes  i  im  munde 
des  Isländers  sich  dem  elaut  nähert.  Weder  der  isl.  poesie 
noch  ausspräche  können  die  Störungen  fremd  geblieben  sein, 
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welche  iin  schwed.  und  dän.  entschieden  für  das  princip 
der  quantität  eingetreten  sind  und  auf  die  ich  dort  näher 
zu  sprechen  kommen  werde.  Hätten  wir  altn.  reime,  die 
es  mit  den  vocalen  so  strenge  nähmen ,  wie  die  mhd.^.so 
würde  sich  die  untauglichkeit  von  Wörtern  wie  ala,  mala, 
bila,  spila  für  klingende  reime  zeigen* 
6*  Das  isländische  betrachten  wir  nicht  als  einen  dialect, 
sondern  als  den  Überrest  des  altn.  Es  kommen  aber  an- 
dere wirklich  dialeciische  verschiedetJidten  vom  gemein  altn. 
idiom  in  betracht,  aus  denen  sich  für  die  lautlehre  manches 
schöpfen  läiU,   was  nicht  unwichtig  scheint. 

Ich  will  zuerst  der  färUischen  lieder  gedenken,  die  zu 
Randers  1822  herausgegeben  worden  sind,  kurzes  a  ist 
hier  auf  die  fälle  beschränkt,  wo  ihm  zwei  consonanten 
folgen:  annar  alter;  fann  nix;  mann  vir;  band  manus; 
hamri  saxo;  garpi  vir  fortis;  hadlar  aulae,  altn.  hallar; 
kadla  vocare;'  kappi  pugil;  harpa  lyra.  vor  einfacher 
consonanz  leidet  es  brechung.  Die  vier  andern  kurzen 
vocale  verhalten  sich  wie  im  altn.,  z.  b.  menn  homines; 
bera  ferre;  vera  esse;  drepa  occidere;  risi  gigas;  minni 
memoria;  binda  ligare;  hodn  cornu;  kodn  granum;  nodnar 
altn.  nornir;  fold  terra;  lund  nemus;  sprund  femina;  gudl 
aurum.  für  altn.  y  steht  i:  sinir  £lii;  brinja  lorica;  spirja 
interrogare;  filg}a  sequi.  Merkwürdig  ist  die  brechung  des 
a  in  «a  (e4  zu  accentuiren  scheint  überOüssig)  vor  ein- 
fachem consonant:  dea  dies,  pl.  dear;  skeal  debet;  teala 
loqui;  sveara  loqui;  heamar  malleus;  beani  mors;  Greani 
n.  pr.  equi;  heana  eam;  sveanir  olores;  eav  praep.  altn. 
af;  geav  dedit;  greava  fodere;  heava  habere;  beak  tergum; 
teaka  capere;  eat  praep.  altn.  at;  seat  sedit;  greas  gramen; 
slöiU  durch  ilexion  oder  Zusammensetzung  ein  zweiter  cons. 
an  den  ersten,  so  kehrt  a  zurück;  teala,  talti;  heamar, 
hamri.  dies  ea  gleicht  dem  ags.  (s.  345) ,  gilt  jedoch  vor 
einfacher  consonanz  allgemein ,  vor  doppelter  gar  -  nicht ; 
man  darf  ihm  auch  in  gewissen  lagen  ags.  ä  vergleichen, 
z.  b.  eat,  greas,  vear  lauten  ags.  ät,  gras,  väs.  unorganisch 
ist  leata  sinere  für  Bla.  Brechung  des  i  in  /a,  ie  wie 
altn.  z.  b.  giarna  libenter;  biart  lucidus;  hiarta  cor;  iavn 
planus;  fiadi  mons,  altn.  fiall;  einigemal  ea  für  altn.  e  in 
vear  nos,  tear  vos,  sear  sibi,  altn.  v(fr,  f>er,  ser;  für  altn. 
ek  ego  die  Verengung  ^. 

Langes  ä  (auf  dänische  weise  aa  geschrieben)  wie  das 
alln.  bld  lividus;  här  crinis;  sar  vulnus;  grata  plorare; 
lata  sinore;  zuweilen  in  ou  übertretend,  für  altn.  fe  be- 
gegne ich  jener  brechung  ea:  near,  veanur^  melila  =  na;r, 
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vaßDDy  ma^la.  altn,  t  wird  durch  den  diphth.  ui  ausge- 
drückt: ui  praep.  altn.  S;  riüma  rannen;  fuin,  dän.  tin\ 
luiu  limiin;  nniia,  tuin,  suin  =  ahn.  mtn,  |)tn,  stn;  8uit 
altn.  sitt  f.  sfnt;  puüia  aUn.  pfoa;  liiiv  vita;  vuiv  mulier; 
duiki  palus;  ruiki  regnum;  kvuit  albus;  altn.  h^ttr;  uitar 
eximius,  altn.  ttr;  ruia  altn.  ritJa;  uis  glacies;  vuisa  altn. 
Visa ;  man  erklärt  sicli  dieses  ui  aus  den  übergangen  zwi- 
schen altn.  f  und  fy  oder  könnte  niischung  der  vierten  und 
fünften  ablautreihe  annehmen;  wirklich  steht  es  auch  für 
altn.  5^^:  duir  pretiosus;  nuitt  novum.  altn.  6  lautet  in 
diesem  dlalect  ou,  was  ahd.  uo,  wie  jenes  ui  ahd*  iu  scheint: 
drou,  altn.^drd,  drdg;  soul  sol;  stoul  sedes;  iour  iyit; 
Ouvin  altn.  OSinn ;  touk  cepit,  touko  ceperunt;  mout 
occursus.  wenn  aber  bouru  tulerunt^  vouru  fuerunt, 
gouvu  dederunt  f.  altn.  b4ru,  vAru,  gäfu  steht,  so  ist  die 
nähe  von  ä  und  o,  6  zu  erwägen,  jenes  unorg.  leata  sioere 
zieht  auch  ein  prät«  lout,  loutu  naeli  sich,  und  ist  Tiel- 
leicht  danismus.  zuweilen  erscheint  eu  gleichbedeutig  mit 
ou,  oder  als  dessen  umlaut.  Altn.  ei  lautet  (aröisch  w\ 
und  ahn.  au  di  hail  omen;  niaira  magis;  tair  illi;  tvair 
duo;  liaini  domum;  taim  illis;  niain  scelus;  skain  luxit; 
svain  puer;  graip  rapuit;  svaipa  involvere;  aik  quercus; 
laikur  ludus;  staik  assum;  aitur  venenum;  hingegen:  tei 
illa  pl.  neutr. ;  eia  oculus;  streim  flumen;  teim  frenum; 
leip  cursus;  kleiv  fidit;  leiv  folium;  leikur  allium;  fleit 
fluxit;  treit  molestia,  altn.  ^raut.  der  umlaut  dieses  ei, 
wenn  man  ihn  so  nennen  kann,  lautet  oi  und  entspricht 
dem  altn.  ey:  moi  oder  moig  virgo;  höira  audire;  goimsla 
custodia,  altn.  geymsla;  roina  tentare;  loisa  solvere«  End- 
lich anstatt  des  altn.  io  und  iu  herschen  iou  und  iau  triph- 
thongisch:  diour  fera;  kiousa  eligere;  liauma  lux;  Haus 
lucidus;  fliauta  fluere;  niauta  frui.  Das  sind  die  hervor- 
stechendsten  eigenheiten  des  vocalismus  auf  diesen  kleinen 
zwischen  Norwegen,  Island  und  Schottland  abgelegenen 
inseln. 

Man  hat  neulich  ein  kleines  in  Norwegen  geschriebnes 
imd  abgefaUtes  denkmal  bekannt  gemacht  ^),  dessen  laut- 
verhältnisse  von  den  gemeinahn.,  doch  nicht  allzu  sehr, 
abweichen,  manches  scheint  nur  unbeholfne  Schreibung, 
zumal  werden  die  zeichen  av  (beide  buchstaben  zusammen- 
gezogen)  und   g   für  mehrfache,   kurze   und  lange,    laute 


1)  agrip  af  sögum  Noregs  konunga.  fomm.  sog.  10,  37T-42i 
und  in  P.  A.  Munclis  samlinger  til  det  norske  folks  sprog  og  hislorie. 
ChiUtiania  1834.  2,  273  ff. 
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niisbraucht.  Von  den  kurzen  yocalen  ist  zu  merken,  daß 
der  unilaut  des  u  oft  unausgedrückt  bleibt:  furir,  dnickia, 
])iickia  =  fyrir,  dryckja,  {^yckja;  e  und  ^  einigemal  durch 
ei  vertreten  sind:  dreipit,  veirit,  lieifer  ==  drepit,  verit, 
liefir,  was  an  eing,  6ink  (s.  432)  erinnert.  Den  umlaut 
des  a  durch  u  bezeichnet  niemals  ö,  sondern  entw.  bloßes 
o:  honom,  monnom,  gomlom,  fofior  =  hönum,  mönnum, 
gömlum,  fötSur;  oder  gleichbedeutend  jenes  av:  niavunom, 
gavmol,  davgoni,  avllomi  cavllo{)0  =:  mönnum,  gömul, 
dögum,  öllum,  kölluVu.  beiden  weisen  sind  wir  auch 
S.439  begegnet,  seltner  steht  9:  Rggnvalldr  i.  Rögnvaldr. 
in  dem  eigennamen  Mavgnus  oder  Mpgnus  läßt  sich  der 
umlaut  rechtfertigen,  obwol  ihn  die  gemeinahn.  form  Magnus 
nicht  braucht.  Die  brechung  ia  geschieht  wie  sonst,  z.  b. 
iarl,  iarpr,  und  für  iö  steht  folgerichtig  io:  iorf),  giof, 
sciold  =  iörS ,  giöf ,  skiöld ;  iav  für  dieses  io  finde  ich  nicht. 

Von  den  langen  vocalen  werden  d,  A  und  oe  wiederum 
mit  jenen  beiden  zeichen  ausgedrückt:  vavro,  dravpo, 
Havkon  =  vÄru,  drdpu,  Hdkon;  havlm,  havf,  fravjjr, 
av.Ua  =  höhn,  höf,  fi'öCr,  ölta;  savkia,  favti,  bravjir  = 
sockja,  focti,  broeSr;  sDr,  hgr,  mglum  =  sdr,  hÄr,  m/ilum; 
9J>,  blgf)  =  ÖÖ,  blöö;  fgra,  brg^ra  =:  foera,  broeCra. 
auffallend  ist  slaßri  379,  sleri  394  für  slö  (schlug),  slavro 
403  für  slögu  (schlugen),  ravri  396  für  reri,  was  meine 
Vermutung  über  seri,  sneri  (s.  463)  bestätigt.  Im  ganzen  , 
erweist  sich  -die  schon  oft  besprochne  nahe  grenze  zwischen 
den  altn.  lauten  o,  ö,  au,  ö  und  oe.  Langes  y  oder  5" 
scheint  wie  das  kurze  durch  u  =  A  gegeben,  z.  b.  siünom 
aspectibus,  was  zum  altn.  li^ka,  lAta  f.  liuka,  liuta  stimmt. 
Einigemal  wird  aei  für  den  diphth.  ei  geschrieben,  doch 
waltet  letzlerer  vor;  dagegen  herscht  ay  statt  des  gewöhn- 
lichen ey  :  ay  insula;  hayra  audire,  rayna  tentare,  layna 
celare,  laysa  solvere.  Ob  nun  durch  alle  diese  eigenheiten 
mehr  eine  allgemein  norwegische  mundart,  oder  die  eines 
engeren  landstrichs  verkündet  werde,  läßt  sich  schwer 
bestimmen. 

Aus  den  runinschriften^  die  überhaujpt  mehr  in  Schwe- 
den und  Dänmark  als  in  Norwegen  gehauen  wurden,  wäre 
manches  für  die  laut  Verhältnisse  zu  ziehen,  wenn  sie  in 
geordneter  treuer  samlung  vorlägen;  doch  klären  sie  meist 
über  consonanten,  weniger  über  vocale  auf,  für  welche  es 
oft  an  genauer  bezeichnung  fehlte.  Weit  wichtiger  sind 
für  uns  die  altschwedischen  gesetze. 

Und  zwar  entfernt  sich  die  spräche  keines  der  übrigen 
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von  der  gemeinaltn.  80  merkbar  wie  die  des  gothländtscha, 
das  auf  einer  fern  von  Island  liegenden,  abgesciilossenen 
insel  der  ostsee  verfallt  wurde. 

Für  die  kurzen  yocale  bemerke  ich  folgendes.  Die 
conj.  et  scheidet  sich  von  derprSp»  at,  wie  schwed.  atvon 
aty  diin.  at  von  ad  (gramm.  3, 164),  während  altn.  beide  tt 
lauten,  das  pron.  {)et  entspricht  dem  schwed.  dSn.  det, 
altschwed.  thSt ,  und  sticht  ab  vom  altn.  {»at.  diese  kui^ 
zen  e  =  a  schlieUen  sieb  an  das  fries.  et,  thet,  ags.  it, 
{)lit,  und  stimmen  zu  dem  älaut  des  engl,  at,  that.  auße^ 
dem  ist  der  umlaut  des  a  durch  i  in  e  vorhanden:  bendi 
manu;  menn  homines;  tendr  dentes;  setia  ponere  u.  8.  w« 
Mehrere  u  sind  erhalten,  wo  altn.  o  gilt:  fuli  res  hirtWa 
72,  altn.  foli;  f>ula  tolerare;  spur  vestigium;  cuna  femina; 
sufa  domire;  Gutar  incolae  Gothlandiae  108;  gutnisc  gothi- 
Gus;  rus  equus  80;  uxi  bos;  gulf  pavimentum;  hult  siiva; 
fulc  populus;  zumal  auch  in  den  part.  prSt.  ^urit,  budit 
u.  s.  w.  Das  wichtigste  aber  ist  die  gänzliche  ab  Wesenheit 
eines  Umlautes  des  a  durch  u,  wie  er  auch  den  übrigen 
deutschen  sprachen  auUer  der  altn.  mangelt,  es  heiltt  also 
harund  cutis  33;  lianum  illi;  hafut  caput  (s.  442);  lag  le- 
ges;  lagum  legibus;  sagu  relationis;  sacum  causis;  acrum 
agris;  sa[)ul  ephippium;  gatu  viae;  allum  omnibus;  man- 
num  liominibus ;  tannum  dentibus ;  hagg  verber  32 ;  liaggum 
verberibus  27 ;  hagga  caedere  43.  54,  jiaggr  verberat  9 ;  barn 
liberos;  marcum  libris;  banda,  banduseptum;  handum  mani- 
bus;  fasta,  ffastu;  jejunium  u.s.w.  man  hüte  sich  zu  wähnen, 
der  umlaut  sei'  hier  gesprochen,  nur  nicht  geschrieben 
worden,  eine  so  empfindbare  abstufung  des  lauts  ^ürde 
sich  leicht  in  der  schrift  geltend  gemacht  haben,  zumal 
durch  das  nahe  liegende  o,  sie  war  also  nicht  vorhanden, 
nicht  zu  übersehn  ist  hafut'),  alfn.  höfulS,  und  iiaggva, 
altn.  höggva,  auch  auf  runsteinen  liest  man  hakva;  da- 
durch gewinnt  a  in  beiden  Wörtern  (s.442}  neue  bekraf- 
tigung,  denn  au  wäre  auf  gothländisch  nothwendig  durch 
au  ausgedrückt  worden.  Die  brechung  des  i  ergeht  hier 
in  ie,  was  dem  alts.  mhd.  nhd.  ie  (s.238. 163.  222)  gleicht, 
aber  auch  das  altn.  ia  ist,  sobald  man  jenes  e  für  a  be- 
rücksichtigt; der  altn.  umlaut  des  ia  in  iö  muli  mangelo, 
da  weder  ie  umlautbar  ist,  noch  a  umlaut  durch  u  erföhrt. 
man  vergleiche  miell  farina,  mielc  lac,  sicif  ipse|  hielp 
auxilium,  sniell  celer,  spiell  damnum,  giera  facere,  stierna 


1)  das  D.  pr.  IIaf{>i  106  ist  genau  das  ahn.  Höf&i. 
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Stella  9  ierl  comet,  iem  aequalis  mit  ahn.  miöll,  miolk, 
siälfr;  hiälp,  soiallr,  spiöU,  giöra,  stiarna,  iarl^  iafn.  aU 
leia  viele  vrörter,  zumal  mit  einfacher  consonanz^  vrerden 
auch  gebrochen,  die  altn.  schon  Verengung  in  e  zeigen: 
stiela  furari,  biera  ferre,  schiera  secare  50,  giefa  dare,  iec 
ego  109,  schieg  barba  32,  siex  sex  =;  altn.  st^la,  b&'ra, 
er,  gefa«  €c,  skegg,  sex.  kietta  cunae  25  scheint  das 
altn.  keta  angulus;  der  eigenname  f)ielvar  106  gleicht  dem 
altn.  {)idlfi.  ausnahmsweise  begegnen  ein  paar  ia,  wie  giar- 
ning  factum  1 ;  f>iannista  servitium  7;  merkwürdiger  scheint, 
dalV  vor  i|>  einigemal  io  eintritt,  iorb  terra  10.48.  53,  ich 
vermute  auch  hiorf»  grex;  was  zu  dem  eo  des  ags.  eorCe 
stimmt ,  und  sich  ebenso  im  schwed.  dfin.  zeigt,  auszuneh- 
men ist  doch  wiederum  suer^  ensis  28,  verj[>a  fieri,  ver{)r 
fit,  wo  weder  io  noch  ie  vorkommt. 

Was  die  langen  vocale  betrift,  so  halten  d,  i,  ö,  ü 
ihre  altn.  weise,  vgl.  fa  capere;  sä  serere  81;  mfti  causa, 
tempus;  ftr  annus;  rän  praeda;  suAFu  dormiverunt  106; 
mung&ta  compotatio,  convivium  25;  Uta  sinere;  scir  purus, 
innocens;  sSn  suus;  slita  rumpere;  ti{>  tempus;  kij  vacca; 
f oli  stultus  49  ;  s^l  sol ;  für  ivit ;  ddm  Judicium ;  dp  clamor ; 
föt  pes;  mo|)ir  mater;  f>ü  tu;  fÄl  föetidus,  i.  e.  reus,  con- 
victus  3,  gegensatz  zu  scir;  hdfa  tegumentum  capitis;  üt 
ex;  hAs  domus.  für  altn.  ^  findet  sich  kaum  entsprechen- 
des, altn.  s^  sit  lautet  hier  durchgängig  sei.  eines  t  für  ^ 
in  den  auslauten  vt  sacra  und  ri  trabs  28,  sowie  den  re- 
dupl.  pät.  htt  vocabatur  106;  lit  sivit  geschah  schon  s.462 
meidung.  Aber  die  umlaufe  von  d  und  ö  sind  golhl.  ^ 
und  5"  9  s^&tt  des  altn.  fe  und  oc:  m^la  loqul:  atm^li  causa 
18;  ginm^li  eontradictio  84;  f>r^ll  servus;  ^rtaiig  triens 
uuciae  32.  48  ') ;  n^r  propius ;  smeri  parvior  50 ;  ^t  genus, 
ahn.  »It;  n^tr  noctes,  altn.  na;tr;  b^{)i  ambo;  cy{)i  vestes; 
^^^  seges;  welches  ^  dem  fries.  ersten  ^  (s.410),  dem  alts* 


1)  diese  Schreibung  ertaug ,  ganz  abweichend  Tom  eemeinahn. 
örtug,  gemahnt  an  eir  und  das  ahd.  er,  ags.  ar,  aer,  goto,  iis,  lal. 
aes;  taug  mUsle  etwa  frustum  ausdrücken  ^Biörn  bat  pur  taug  fibra, 
funis)  und  das  compositum  kupferstück,  kupfermünie,  verschieden 
Ton  oyri,  ahn.  eyrir  uncia,  dessen  würzet  aur  ist.  beide,  ^rtaug  und 
örtug  sind  fem.,  die  grägäs  hat  aber  ein  masc.  ortugi  (nicht  örtugi.) 
ö  in  örtug  leitet  auf  a,  und  nun  könnte  dem  ahd.  aruz,  aruzzi,  nhd. 
ers  verglichen  werden  (Graff  1,  465.)  die  alte  Verdeutschung  des 
golhl.  gesetzes  hat  immer  artig,  was  mehr  zu  Örtug  stimmt,  als  dem 
ertaug  des  tcxles,  denn  örlug  würde  ein  gothl.  artug  fordern,  wie 
gothl  Irtaug  ein  altn.  eirtaug. 
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4  (s.  241)  und  mnd.  ^  (s.  259)  gleicht  ^).  beispkle  des  iim- 
gelaiUeten  6  sind:  f^ra  ducere  17;  mj^r  palus  54;  dyma 
jiidicare;  syma  lionorare  3;  b^'n  preces  19;  d^'gr  diei  lern- 
pns  25.  46.  70,  altn.  doegr;  sykia  quaerere;  JT^da  nutrire; 
byta  emendare;  fy'lir  pedes;  nij^ta  occurrere;  bry{)r  fratres; 
dies  y  kommt  dem  mbd.  üe,  nhd.  ü  ziemlich  nahe,  be- 
zeichnet aber  aucli  den  seltneren  umlaut  des  ü:  bysa  in 
domum  recipere,  oder  Verdichtung  des  iu:  dy'r  canis  13; 
lysa  lucescere. 

Unter  den  diphth.  stimmt  altn«  au  zum  gothlandisclieii: 

haur  altus  57,    (huaga   altam  28  ist  in  hauga    zu  bessern), 

haut   alte  48,    wie    ich    altn*    hftr  auf  haur   zurückbringe 

(s.  457. 475);  staur  fustis  23.40;  aumanmiserum  55;  draum 

somnium;    laun    praemiuin;    daufr    surdus;     caupa   emere; 

laupa  currere ;   augum  oculis ;   baugum  annulis ;   baugr  col- 

lis;  rauk  mergcs,  inanipulu^;  scaut  gremium;   sauf»  puteos; 

laus  Über.     Dem  altn.  ei  steht  aber  ai  zur  seite:    ai  ooo; 

daila  dissidium;  llaira  plus;  maira  magis;   f>air  iili;   {»airar 

illius;  haim  domum;  f)aim  Ulis;  bain  os;  main  nefas;  stain 

lapis;   huaifa  vibrare;   laifa  relinquere;   Graipr  n.  pr.  107; 

aiga  habere;  gait  capra;  haita  jubere;  vaita  praebere;  hai* 

f>in   ethnicus;  lai|)a  ducere;    rai{)i  ira;    haizl    votuoi.     ich 

will  hier  nicht  die  einstimmung  des  goth.  di  und  au,  sondern 

nur  geltend  machen,    daß  auch  auf  den  runsteinen  häufig 

ai   erscheint ;    f)air  illi ,  raisa  erigere  u.  s;  w.     Der  umlaut 

des  au  wird  mit  oy  statt  altn.  ey  bezeichnet,  was  «n  jenes 

norweg.  ay  gemahnt:  hoy  fo^num;   moy  virgo;  oy  ipsula; 

froyia  doniina;  doyr  moritur;  hoyra  audire;  oyra  auris;  oyri 

uncia  48;  droymdi  somniavit;  royna  tentare;  loyfi  venia;  ojc 

jugum  58;  soy{)i  pecus;  loyski  32;  troysta  confidere;  hoystr 

ailissimus.      m  zeigt    sich   selten,  und  triflt  dann  mit  altn. 

iu  oder  auch  io  zusammen:  niu  novem;  tiunt  decima;  liiu 

lucidus;    oft  steht  es  verdichtet  in  ^.      Niemals  aber  ytitA 

10,    sondern  dafür,  wie  auf   den   Färöern,    das   tripblbon- 

gische  lau  angetroffen;  hiaul  rota  59;   jaulum  (f.  jiaulum?) 

festis  solennibus  10;  fiaurir  quatuor;  Gunfiaun  n.  pr.  107; 

fiiaufr  für  62;  diaupt  profundum  26;    driaugr  frequens  53; 

altn.  driugr;  briauta   frangere  107;   liauta    sortiri;   niaula 

frui;   sciauta  jaculari;   biaufia  olFerra;   [)iauj^  gens;    briaust 

pectus.     willkomnmes  zeugnis  für  die  nothwendigkeit  alto. 

io  von    gebrochnem   iö   zu    unterscheiden,    denn  das  letsle 

sehen  wir  gbtliL  durch  io  oder  ie    ausgedrückt,    das  erste 


1)  atgiella  obscrvare  25  ist  das  altn.  algseta ,  und  ich  wurde  ein 
golbl.  algela  voniebcn. 
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durch  ein  gans  abweichendes  iau;  unmöglich  yv'dve  iaur^ 
f.  iorf)  wie  biof^a'  f*  biau^a.  auch  auf  ruustciiieu  bieten 
sich  dar  die  Schreibungen  Svi{)iau|)  (altn.  Svt{>io8),  tau{)r 
(altu.  dauCr),  Kairlauk  (altn.  Geirlaug))  in  gotlil.  weise. 

Was  die  übrigen  gesetze  angeht,  so  lasse  ich  mich 
hier  bloi\  auf  Festgöta,  Osfgöta  und  Uplandsluß  ein,  deren 
vocale,  einzelne  abweichungen  ausgenommen ,  ziemlich 
stimmen. 

Von  den  kurzen  merke  man,  daß  der  umlaut  des  a 
durch  u  ebenfalls  mangelt:  gatu,  skammu,  langu,  alluni, 
andrunii  barnum,  fastum,  handum,  mannum,  markum, 
sannum  u.  s.  w.  spur  des  ö  haftet  aber  in  dem  pl.  von 
barn,  der  noch  oft,  wiewol  nicht  immer,  hörn,  börnum 
zeigt,  etwan  auch  in  hOßiing,  altn.  höffiingi.  aus  ö  hat 
sich  u  entfaltet  in  huvup  caput  und  hugga  caedere.  in 
bolker  neben  balker  strues,  trabs,  erklirt  sich  o  aus  dem 
altn.  bdlkr.  Beiderlei  e,  sowol  der  umlaut  des  a  durch  i, 
als  das  €,  pflegen  häu£g  durch  ä,  selbst  in  den  flexioncu 
und  endungeu,  bezeichnet  zu  sein,  ^b.  Jenes  in  häl  mors; 
säliä  tradere;  sväriä  jurare;  väriä  defendere;  aller  sive; 
brännä  comburere;  nampnä  nominare;  haldär  potius;  stitia 
collocare;  va{)  pignus;  läggia  ponere.  beispiele  des  ^*:  fir 
est;  bärä  ferre;  värä  esse;  sär  sibi;  fäm  quinque;  drUpU 
occidere;  vägh  via;  sätar  sedes;  mlif>  cum;  mä{»an  dum; 
bräslä  rumpi;  säx  sex.  dies  ä  unterscheidet  sich  also  vom 
ags.  ä,  das  nur  organisches  a,  niemals  i  zu  vertreten  ver- 
mag; zuweilen  wird  auch  e  gesetzt;  z.  b.  hei  mors;  bera 
ferre;  eider  iguis;  gewöhnlich  aber  hfit  e  das  lange  4  =: 
altn.  ei  zu  bezeichnen.  Neben  dem  fi  =  ^'-laufen  die  bre* 
chungen  desi,  und  werden  auf  dreifache  weise  ausgedrückt, 
iä^  ia  und  An  1ä  steht  dem  goth.  ie  zunächst:  skiäl  dis* 
crimen;  stiäla  furari;  giäf  donum;  fiätur  comx)edes;  miäta 
metiri,  taxare|;  spiäll  damnum;  hiälpa  juvare;  tilildra  limes 
(vgl.  altn.  tildra  s.  434);  siälvär  ipse;  fiärmär  propius; 
biärgha  celare.  hieran  reicht  ia  unmittelbar:  iak  ego;  fiall 
mons ;  iarl  comes ;  iamn  aequalis ;  siax  sex ;  man  findet 
gialda  neben  giälda,  sialvär  neben  siälvär  und  Upl.  lag 
zieht  iäk  ego  dem  iak  vor.  am  seltensten  erscheint  im 
miolc  lac;  skiolder  scutum;  biorn  ursus;  iorj^  terra;  hiorfi 
grex;  giorde  fecit;  vorzüglich  wenn  r  und  eine  muta  fol* 
gen,  miolk  gemahnt  ans  altn.  miolk  f.  miülk,  und  iorf» 
(niemals  iär{),  selten  iarf))  stimmt  zu  der  golhl.  ausnähme 
(s.  491}.  Es  wird  schwer  sein  zu  ermitteln  und  beruht 
auf  lange  nachhaltenden  autorilätcn,  warum  einzelne  for- 
men eine  dieser  drei  brechungen^  oder  a,.  oder  das  unge« 
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schwäcbie  i  an  sich  tragen,  z.  b.  überall  heißt  es  ungebro* 
chen  silf  argentumy  wie  altn.  silfr,  silfiir,.  ahd.  silpar; 
überall  gebrochen  sialf,  sialf  ipse,  altn.  siälfr,  ahd.  selp; 
dort  war  in  der  ableitung  ein  u/hier  nicht*  dennoch  b»- 
ben  ags.  seolfor  und  seolf  beide  Wörter  gebrochnen  vocaL 
auch  für  das  bekannte  j[)egn  wüste  ich  ihn  nicht  aufzuwei- 
sen y  böten  nicht  runinschriften  gleichfalls  f>iäglly  f^iakn  an 
liand.  in  siang  Östg.  143 1  siäng  UpL  182.  185  scheint 
keine  brechung  zu  walten  vgl.  s.  461. 

Länge  wird  gar  nicht  bezeichnet ,  weder  durch  cir- 
cumflex  oder  accent,  noch  geiuination;  doch  sind  einige 
spuren  letzterer,  z.  b.  maal,  f>eer  =  mkl^  ^^^j  ^^  ^^ 
grammatischen  unterschied  rechtfertigt,  k  in  m41  causa, 
&r  annus  u.  s.  w«  muß  noch  nicht  die  ausspräche  des  schwed. 
a  gehabt  haben ,  weil  sonst  wol  auch  niol,  er,  wenigstens 
hin  und  wieder,  vorkommen  würde.  ^  ist  Verengung  des 
altn.  diphth.  ei,  nach  alts.  und  nl.  weise:  d^l  pars;  fl^re 
plures;  f>^r  illi;  hdm  domus;  f>^m  illis;  gr^n  ramns;  r^ 
llra;  st^n  lapis;  t^ghe¥  arvum;  hdta  vocari;  hv^t  triticiun; 
br^]^  latus;  ^f>  juramentum;  l^f>a  ducere;  g^sel  flagellum; 
r&a  iter.  f,  ö,  ü  wie  altn.;  in  dem  umlaut  oe  mcDgen 
sich  aber  drei  altn.  vocale,  au,  ey  und  oe.  oe  =  altn.  au: 
soer  sordes;  oemlig  miser;  droem  somnium;  loen  praemium; 
koep  emtio;  loepa  currere;  oegha  oculus;  cek  jumentum; 
Ceka  augere;  roek  merges;  Goctar,  altn.Gautar;  loet  pascunoi) 
altn.  laut;  noct  jumentum;  skoet  gremium;  loes  über;  oest 
oriens.  oe  =  altn.  ey:  hoe  foenum;  doer  moritur;  ocra 
auris;  oera  uncia;  roer  arundo;  goema  attendere;  doepa 
baptizare;  oc{)i  vacuus.  oe  r=  altn.  oe:  foera  ducere;  dccma 
judicare;  doegur  tempus  diei  et  noctis;  boeta  emendare; 
moeta  occurrere;  foe{>a  nutrire;  moef>erni  genus  matemuou 
die  gothL  mundart  sondert  in  diesen  drei  fallen  au,  oj 
imd  5"*  mischung  des  oe  mit  ^  erkläre  ich  wie  die  des 
altn.  ey  mit  ei;  so  steht  f>oem  illi,  illis  f.  ^^m  (geschr. 
fiöm,  f>em.)  Das  seltne  es  in  flsesk  lardum;  kl8s{)i  vestis 
inuß  von  Jenem  häufigen  ä  abstehn.  Der  einzige  diphth. 
ist  tu,  hat  aber  ziemlichen  umfang:  diur  fera;  j[)iur  taurus; 
()iuver  für;  diup  profundus;  siukär  aegrotus;  liuta  acci- 
pere;  niula  frui;  tiu{>är  retinaculum;  liuf)  Carmen;  siufi 
peram;  biujia  offerre;  lius  lumen.  Verschieden  davon  % 
der  umlaut  des  ü:  r^ma  cedere;  h^sa  recipere  in  domum. 
Auffallend  einigemal  iu  für  kurzes  y:  -miulna  mola,  kiurtil 
toga,  biug  hordeum,  giurd  cinctus  f.  altn.  mylna,  kyrtUl, 
bygg,  gyrdr;  gleichsam  brechung  des  y?  Wenn  im  Upl. 
lag  f.  koep,  skoet  manchmal  kioep,  skioet  gelesen  wird,  so 
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sehe  ich  darin  einfluß  des  anlautenden  k  und  sk  (s.  454). 
Reduplicierende  verba  zeigen  im  prSt.  entw.  as  für  das 
altn.  4,  gothl.  t:  h^a,  hast;  Iftta,  liet;  rd^a,  nef);  oder  ioi 
halda ,  biolt  Vestg.  93.  Östg.  147.  Upl.  201 ;  hugga ,  biog 
Östg.  212.    auf  runsteinen  hakva,  hiak,  hiuk. 

Dies  mag  hinreichen  über  die  abweichung  der  mund- 
arten  von  dem  gemeinen  altn.  yocalsystem  ^). 


1)    ahn.             ä 

t 

d 

au 

ei 

'? 

iu 

faV.               ä 

Ul 

ou 

ei 

ai 

Ol 

lau 

gothl.            ä 

i 

d 

au 

ai 

oy 

iau 

altschwed.    ä 

1 

d 

ce 

i 

(B 

iu 

auf  den  abgeschiossenen ,  tich  selbst  fernen  inseln  eine  roerkwUrdige 
Übereinkunft  der  dipbtbonge. 
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CAP.  XIII.    SCHWEDISCHE  VOCALE. 


Wir  eind  durch  die  letztgepflogene  Untersuchung  un- 
mittelbar hingeführt  worden  zu  der  spräche,' die  von  allen 
heutigen  deutschen  die  v^ollautendste  heißen  kann,  etwa 
wie  von  den  romanischen  die  italienische,  und  sieb  auch 
ungefähr  zu  der  altnordischen  verhält  wie  die  italienische 
zur  lateinischen.  Nur  die  altn.  diphthonge  mangehi  im 
schwed.  und  haben  durch  ihre  Verdichtung  die  übrigen  Jän- 
gen  gestört;  wogegen  sich  die  kurzen  vocale,  namentlich  a, 
selbst  in  den  endungen  ungeschwächt  behaupten. 

Allein  das  princip  der  quantität  ist  auch  hier  unter- 
graben und  fast  aufgehoben :  das  lehren  die  reime  der  dich- 
ter, stumpf  und  klingend  werden  organische  kürzen  und 
längen  mit  einander  verbunden,  z.  b.  led  artus,  oder  ned 
deorsum:  skred  progressus  est,  led  turpis,  wo  die  altn.  for- 
men litSr,  niSr,  kein  band:  skreifS,  leitSr  gestattet  hätten. 
nicht  anders  reimt  bära'ferre:  ära  honor  (altn.  bära,  »ra); 
liden  praeteritus:  striden  (altn.  litSinn,  stri5);  söner  filii; 
böner  preces  (altn.  synir,  boenir).  Wenn  altn.  a  und  ä 
auch  im  schwed.  a  und  ä  von  einander  stehn ,  wäh- 
rend mhd.  a  und  ä  nhd.  zusammenfallen,  z.  b.  wir  uube- 
denklich  thale  valle:  mahle  pingo,  oder  fahre  eo:  jähre 
reimen ;  so  beruht  diese  Verschiedenheit  darauf,  daU  das 
schwed.  ä  qualitativ  von  dem  altn.  ä  abgewichen  ist,  nem- 
lich  den  olaut  statt  des  alauts  angenommen  hat.  freilich 
versagt  sich  also  dalar  dem  reim  auf  mälar,  bar  tulit  dem 
auf  är  annus,  aber  aus  dem  grund,  der  ausnahmsweise  auch 
nhd.  fahne:  ohne  zu  reimen  hindert,  für  den  schwed.  kling- 
reim taugen  alle  organischen  kürzen  gerade  wie  die  längen, 
dalar:  talai:,  dagar:  klagar  so  gut  wie  malar:  älar,  frugar: 
vägar;  das  altn.  a  und  i  haben  in  diesen  schwed.  Wörtern 
gleiches  gewicht,  ungleiche  färbe.  In  gripa,  grepo,  gripen 
schickt  sich  der  vocal  der  penult.  überall  zum  klingenden  reim, 
obschon  die  altn.  formen  grfpa,  gripu,  gripinn  lauteten. 

Man  hatte  früherhin,  auf  nhd.  weise,  begonnen,  deh- 
nung  sowol  als  eigentliche  länge  durch  zwischengescliobnes 
h  zu  bezeichnen,  z.  b.  dahl,  kahr,  söhuer,  stahl,  abr,  gähr, 
gohl,  sohl  u.  s.  w.,  welchem  geschleppc  mit  recht  längst  wieder 
entsagt  worden  ist. 
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Im  gcgensatz   zu  diesen  productionen   zeigen  sich  nun 
aber  auch  liäulig  kurze  vocale,  und  zwar 

1.  wenn  doppelte  consonanz  folgt ,  sowol  geminierte  als 
verschiedenartige:  all  oinnis;  kall  frigidus,  altn.  kaldr;  kalla 
vocare;  füll  plenus;  fylla  implere;*narri  jocus;  kamma  pe- 
clere;  sann  verus;  Snne  frons;  stabb  truncus;  halt  claudus; 
barn  liberi;  ting  causa  u.  s.  w.,  'wodurch  freilich  dein  klin- 
genden reim  zweisilbiger  formen  nichts  benommen  wird. 

2.  wenn  in  einsilbigen  auslautende  geminata  vereinfacht  er- 
scheinty  zumal  mm  und  nn:  lam  agnus^  nhd.  lamm,  altn« 
lamb;  stum  mutus^  nhd«  stumm;  kan  possum;  man  vir; 
skin  pellis. 

3.  in  einzelnen  geläufigen  partikel  und  pronominalformen: 
af,  wie  nhd.  ab;  up,  altn.  upp;  til  oder  tili;  men  sed;  han 
ille,  altn.  liaun  u.'s.  w.  min^  din^  sin  gleichen  dem  altn. 
minuy  ^inUf  sinn  (s.  465). 

3.  wie  im  nhd.  hat  mau  zum  schütz  der  vocalkürze  gemi- 
nation  unternommen,  sowol  in  einsilbigen:  borr  tcrebra, 
altn.  bor;  dorr  janua,  altn.  dyr;  skepp  navis,  altn.  skip; 
bett  morsuSy  altn.  bit;  als  in  mehrsilbigen:  hammare,  him- 
mel,  sommar,  altn.  hamar,  hiniinn,  somar,  nhd.  hammer, 
himmel,  sommer;  qviona  femina,  dän.  qviude;  gumme  se- 
nex,  altn.  gumi;  nöttcr  nuces  von  not  nux,  altn.  hnyt. 
5.  was  aber  viel  mehr  auffällt ,  es  treten  zahlreiche  corre- 
ptionen  organischer  längen  ein ,  die  auf  gleiche  weise  durch 
gemination  des  cons.  ausgedrückt  werden.  So  bildet  sich 
aus  h^m  donuis  hemma  domi  und  die  articullerte  form  hem- 
men; ans  runi  conclave  rumniet;  altn.  heimi,  heima,  rüm. 
von  get  capra,  fot  pes,  rot  radLx,  dröm  somnium,  ström 
flumen  (altn.  geit,  fölr,  röt,  draumr,  straumr)  lauten  die  pl. 
gettcr,  fötter,  rütter,  drömmar,  strömmar;  dem  altn.  grhna 
entspricht  schwed.  griuuna,  dem  altn.  blömi  schwed.  blomnia, 
dem  altn.  geyma,  gleyma  schwed.  gömma,  glömma,  und  tom 
vacuiis,  alln.  tömr  hat  schwach  flecliert  tomnie.  Mehr  an- 
dere beispiele  bei  den  einzelnen  buchstaben.  Doch  dürfen 
solche  ausnahmen  keine  regel  zeugen,  in  ^anz  gleichen  fäl- 
len unterbleibt  die  Verdoppelung,  z.  b.  bot  altn.  bot,  bön 
altn.  bocn  haben  im  pl.  böter,  böner. 

Hier>nach  ist  es  klar,  daß  theils  durcU  dehnupgen,  wie 
im  nhd.,  theils  durch  correptionen ,  wie  sie  nhd.  beinahe 
unerhört  sind,  der  ursprüngliche  vocalismus  gestört  und, 
beeinträchtigt  wurde.  Es  kann  den  schwed.  vocglen  weder 
rechte  kürze  noch  länge  beigelegt  werden,  sondern  es  ist 
gleichfalls  ein   gewisser   schv^ebender  laut   vorhanden,  der 

Grimm   gr.  bd.  I.  32 
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sich   anders  bestimmt  bat,  als  im  nbd.  und  nnl.;  und  nur 
spuren  der  alten  quantität  yerratb. 

Die  Schweden  vermögen  einige  gangbare  Wörter  gün- 
stig zusammenzuziehen,  indem  sie  media  nebst  darauf  fol- 
gendem flexionsvocal  auswerfen:  ha  .habere;  dra  ducei*e;  ta 
capere;  be  petere;  ge  dare;  bli  mauere,  statt  der  vollen: 
liafva,  di^aga,  taga,  bedja,  gifva,  blifva.  inlautend:  far  pa- 
ter;  har -habet;  tar  capit;  ner  deorsum;  blir  manet;  bror 
frater;  mor  mater  für  fader,  hafver,  tager,  neder,  blifver, 
broder,  moder.  andre  beispiele  hernach  beim  zweiten  e 
und  ersten  o.  das  verlängert  oder  dehnt  den  der  media 
vorausstehenden  vocal,  falls  er  nicht  schon  von  uatur  lang 
war.  Alles  bleibt  unbezeichnet  und  doch  deutlich,  im  ge- 
geusatz  zu  der  pedantischen  Schreibweise  der  Niederländer 
(s.  309). 


A 


Einfache  vocale. 


^y  entspringt  aus  dem  altn.  a,  hat  also  keine  gcmeiu- 
Schaft  mit  dem  altn.  &,  welches  zu  scliwed.  ä  wird.  1*^ 
bewahrt  den  organischen  kurzen  laut  aber  nur  vor  doppel- 
ter cons.  z.  b.  all  oninis ;  falla  cadere ;  kalla  vocarc ;  skall 
debeo;  darra  tremere;  knarra  crepere;  harr  morio;  aniuia 
nutrix;  ganimal  vetus;  hammare  malleus;  aouan  alins;  baiina 
increpare;  brann  arsit;  klabb  truncus;  slabber  nugae;  lappa 
sarcire;  slapp  solutus;  agga  stimulare;  dagg  ros;  lagg  niargo 
vasis;  nagga  leviter  pungere;  vagga  cunae;  hacka  ligo;  tacka 
gratias  agere;  badda  fovere;  gadd  Stimulus;  vadd  tomentum; 
att  altn.  at;  hatt  pileus;  satt  sedit;  vatten  aqua;  ahn  ul- 
mus;  halm  culmus;  malni  aes;  alf  terra  glareosa;  half  üi- 
midlus;  hvalf  fornix;  skalf  tremuit;  lialp  adjuvit;  galge  pati- 
bulum;  talg  sevuni;  balk  tabulare;  skalk  nebulo;  galt  ver- 
res;  halt  claudus;  malt  polen  ta;  salt  sal;  härm  nioeror; 
varm  calidus;  barn  iufans;  skarn  sordes;  arf  hereditas; 
skarp  acutus;  arg  malus;  varg  lupus;  hark  corlex;  stark 
validus;  art  indoles;  dart  pugio;  ars  podex;  ramla  strepere; 
hamii  portus;  namn  nomen;  hampa  cauuabis;  stanip  pLslU- 
lum;  lamt  debile;  gamsa  lascive  fabularl;  hank  vinculuni ; 
krank  aeger;  band  manus;  land  terra;  gantas  puerilit er  lu- 
dere; vant  rudens  mali;  vante  manica;  ans  cultus;  bans 
ejus;  raspa  rädere;  rask  strenuus;  fast  firinus.  Hieraus  er- 
gibt sich,  daß  vor  ld,>rd,  ng  kein  reines  a  stattfindet^  es 
geht  dann  in  ä  über. 

Vor  einfachen  cons^  bleibt  a,  wird  aber  gedehnt  aus- 
gesprochen: al  alnus;  dal  valUs;  skal  putamen;  bar  nudus; 
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bar  tulit;  fara  ire;  stare  sturnus;  lam  debilis;  skam  dede« 
CII8;  fana  vexillum;  gran  abies;  hane  gallus;  mana  hortari; 
gaf  dedit;  graf  fossa;  hafva  habere;  gap  hiatus;  rapa  rii- 
ctare;  aga  castigare;  dag  dies;  lag  lex;  mage  slomachus; 
bak  tergum;  laka  stillare;  bad  balneum;  bad  rogavit;  lat  pi- 
ger;  mat  cibus;  las  legit.  Bemerkenswerth  \ara  esse  f.  vära, 
altn.  vära;  qvar  quletus  f.  qvär,  altn.  kirr,  gotb*  qafrrus; 
qvarn  mola  stimmt  schon  zum  altn.  qvürn  f.  qviörn  (s.  443). 
fattig  pauper  ist  unorg.  kürzung  der  altn.  Zusammen- 
setzung fdtaekr. 


A 


a  fünfFacher  art, 

1.  =  altn.  a:  gras  gramen ,  wie  ags.  grSs,  fries.  gres. 

2.  ^=  altn.  e,  umlaut  des  a:  sälja  vendere;  välja  eligere; 
bar  bacca;  här  exercitus;  ärja  arare;  varja  defendere;  framja 
juvare;  tänija  domare;  länja  scortum  ^);  vänja  assuefacere; 
häfva  tollere;  kräfva  poscere;  lägen  laetus;  saga  dicere; 
späka  domare;  täcka  tegere;  väcka  suscitare;  badd  Stratum; 
glädja  exhilarare;  vadas  spondere;  latja  pigritia;  nät  rete; 
fälla  caedere;  sparra  includere;  stamma  sistere;  änne  frons; 
nänna  andere;  spänna  tendere;  kappas  certare;  slappa  re- 
mittere;  agg  acies  und  ovum;  bägge  ambo;  dägga  lactare; 
drägg  faex;  lagga  ponere;  vagg  paries;  snacka  Cochlea; 
gädda  'luclus;  mätta  satiare;  sätta  ponere;  mälta  torrere 
hordeum;  sniälta  liquefacere;  älska  amare;  varma  calefacere; 
skärpa  acuere;  märgel  marga;  marka  signare;  svärta  deni- 
grare;  dänipa  restinguere;  lämpa  temperare;  ängel  angelus; 
ände  iinis;  bända  stringere;  hända  accidere;  aple  malum; 
hast  equus. 

3.  =  altn.  ^3  brechung  des  i:  skäl  aequitas,  ratio;  väl 
bene;  Sr  est;  bära  ferre;  skära  secare;  vän  amicus;  raf  vuU 
pes;  säf  )uncu8;  lafva  tremere;  väfva  texere;  drapa  necare; 
vag  via;  fräk  protervus;  läk  rimosus;  näk  daemon  fluviati- 
lis;  säker  securus;  läder  corium;  träda  gradi;  yäder  tem- 
pestas;  vädur  aries;  äta  edere;  mäta  metiri;  läsa  legere; 
fäll  stragulum  pelliceum;  gäll  sonorus;  källa  fons;  sälian 
raro;  srälla  tumere;  svälga  glutire;  värpa  ova  parere;  dvärg 
nanus;  svärd  ensis;  naste  nidus. 

4.  =  altn.  (e,  und  zwar  in  dessen  beiden  bedeutungen,  so- 
wol  des  Umlauts  von  d,  als  der  Verengung  aus  ai,  ei.  Je- 
nes nur  in  wenigen  Wörtern,  weil  die  spräche  den  umlaut 


i)  kenne  ich  nur  aus  einem  altschwed.  Sprichwort  bei  Reulerdahl 
nr.  102,  wie  auch  das  mbd.  löneh'n  gerade  hei  Freidank  103,  IT.  dies 
mbd.  ö  für  e  hätte  oben  s.  155  nicbt  sollen  übersebn  werden. 
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nicht  mehr  fühlt  und  aus  ihrem  ä  kein  ä  zeugen  kann,  der 
vocal  ä  ist  also  von  alters  hergebracht:  mala  loqui-,  male 
loquela;  sali  felix;  gäf  vulgaris,  mhd.  gaebe;  läka  medcri; 
säd  semen;  frände  amicus*  Auch  der  ä  aus  urspr.  ei  siud 
nicht  viele:  ära  honor;  Iura  docere;  kläde  vestis;  rädas 
metuere^  ahn.  hntsBaz;  mastare  magister.  ä  samxier  (altn.  aß) 
ist  )etzt  ungebräuchlich. 

5.  =  all'n.  4y  nur  im  auslaut:  (ä  pecus;  kna  genu;  lä  lo- 
cus quietus,  ahn.  hl^;  trä  lignum. 

Unstreitig  überwiegt  die  erste  art;  in  der  ausspräche 
ist  aber  kein  luitcrschied  zwischen  den  beiden  ersten ,  wie 
altn.  zwischen  e  und  e  zu  vermuten,  alle  diditer  reimen 
häfva:  bäfva  (mhd.  heben,  beben);  fälla:  svälla  (mlid.  vol- 
len, swellen);  gläder  exhilarat:  väder  acr.  Zwar  finden 
beim  ersten  a  noch  rückunilaute  statt:  dvätja,  dvalde;  väiija, 
vande;  sätta,  satte;  aber  ungelühlt^uud  nicht  regelfcst.  Im 
fall  der  dehnung  lauten  beide,  das  erste  und  zweite  a,  wie 
das  dritte,  bara  wie  lara,  trada  wie  klada. 

o 

j\^^  ein  organisch  langer  laut,  aus  doppeluug  des  a  ent- 
sprungen, also  aa,  a,  der  aber  aihnälich  in  den  olaut  über- 
getreten ist,  was  auch  durch  das  oben  aufgeselzle  o  be- 
zeichnet wird.  Analog  ist  schon  die  ausweichung  des  kur- 
zen a  in  o  (ahd.  halun,  holon  s.  78,  nilid.  s.  152,  ags.  s.  328, 
fries.  402),  noch  näher  reicht  die  des  nlid.  (organisch  lan- 
gen) a  in  o  (s.  218.  220)  und  wir  sind  auch  altn.  Übergän- 
gen des  a  in  o  begegnet,  man  erwäge  das  s.  239  bespro- 
chene Verhältnis  des  alts.  ä  zu  i)  =  uo.  Eigentlich  schwebt  S 
zwischen  a  und  o  in  der  mitte  und  gleicht  dem  diphth.  ao, 
muU  aber  nur  undiphthongisch  gesprochen  werden;  ich  ver- 
mute, daß  lange  zeit  das  a  vorhorschte,  bis  zuletzt  der  laut 
immer  mehr  zum  bloßen  o  stimmte.  Einen  Schweden  der 
vorigen  )hh.  müste  die  jetzt  gangbare  Schreibung  iule,  spar, 
fägel  für  fole,  spor,  fogel  seltsam  gedünkt  haben;  wer  sich 
an  den  Ursprung  des  o  aus  au  erinnert  und  an  die  isl.  aus- 
spräche av  =  d,  wird  sich  hinein  finden. 

Ich  will  indessen  hier  nur  solche  ä  verzeichnen,  welche 
dem  altn.  d  entsprechen:  äl  anguiUa;  bäl  rogus;  mal  lingua; 
sali  cribrum,  altn.  sald;  är  annus;  bäro  tulerunt;  lar  ovis; 
här  crinis;  sär  vulnus;  am  amphora;  mane  luna;  ran  ra- 
pina;  van  spes;  gäfva  donum;  drap  caedes;  lag  humilis;  lag 
vimen;  mag  gener;  bräka  frangere;  spräk  lingua;  qvädo  ce- 
cineruut;  räd  consilium;  med  väda  fortuito,  vgl.  altn.  va, 
ags.  veas  s.  368;   ät  edit;  gäta  aenigma;  lata  sinere^  äs  ju- 
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giim;  bäs  cnbile;  gas  ahser;  las  sera;  aska  tonitrli.  Hierher 
auch  die  auslaute  ä  praep. ;  ä  amuis;  blu  lividus;  brä  aUn. 
brcgda;  fä  pauci;  fa  accipere;  gä  Ire;  grä  canus;  mä  valere; 
iia  assequi;  pä  altn.  uppd;  rä  capreolus;  ra  antenna;  ra  ge- 
nius;  rä  crndus;  slä  ferire;  skrä  coUegium;  stä  stare;  strä 
stranien;  sä  situla;  sä  sie;  säserere;  tä  tunc;  tä  digitus  pe- 
dis;  trä  desiderare;  tvä  lavare.  man  sieht,  den  allen  con- 
tractionen  bleibt  die  production,  die  neueren ,  wie  ha,  dra, 
ta,  far  (s.  49S)  werden  ihrer  nicht  theilhaft. 

Vor  Id,  rd,  ng  ä  statt  a:  äider  aetas;  väld  potestas; 
gurd  yiila;  härd  durus;  änga  vapor;  läng  longus;  vräng 
praviis;  theils  beschränkter,  theils  ausgedehnter  als  altn., 
nicht  vor  Im,  If,  Ip,  lg,  Ik,  Is,  dafür  aber  vor  Id,  rd.  es 
stimmt  also  bloU  die  aiFection  vor  ng.  schwankend  vor 
tt  (=  ht):  ätta  octo;  matte  potui;  aber  natt  nox.  Vnor- 
ganisch  für  a  in  ät  ad  (dessen  Unterscheidung  vo#  der  con). 
att  auf  die  gothl.  zwischen  at  und  et  hinausläuft,  (s.  490); 
äter  rursus,  altn.  aftr,  dän.  atter;  äka  vehi;  äker  ager;  stand 
Status;  vända  dolor;  vielleicht  noch  andern« 

JCi^  bat  hauptsächlich  drei  ältere  laute  zu  vertreten, 

1.  =  altn.  e,  umlaut  des  a,  selten,  weil  die  «chreibung  ä 
überwiegt:  elf  iluvius,  altn.  elf,  elfa  f.  eUja,  lat.  albis;  elg 
alces,  altn.  elgr  (oder  fe'lgr?);  eld  ignis;  hellre  potius;  enka 
vidua,  altn.  eckja;  efter  post;  henne  ei  f.;  menniska  homo; 
vettja  acuere.  durchaus  ungefühlter  umlaut.  det,  altn.  {fat 
gleicht  dem  ags.  f)ät. 

2.  =  altn.  ^';  hier  überwiegt  e  der  Schreibung  ä,  zumal 
waltet  es  im  pl.  prät.  vierter  reihe,  nicht  aber  im  part. . 
prät.,  welches  i  festhält:  spei  ludus;  seua  nervus;  lern 
membrum;  drefvo  pepulerunt;  klefvo  scanderunt;  lefva  vi- 
vere;  grefo  arripuej*unt ;  regn  pluvia;  seger  victoria;  stego 
scanderunt;  svek  fraus;  sveko  fefellenint;  bedja  orare;  fred 
pax;  gnedo  fricuerunt;  led  articulus;  ledo  pertulerunt;  med 
cum;  ned  deorsum;  qvedo  gemuerunt;  sedan  postea;  sedig 
modestus;  smed  faber;  svedo  doluerunt;  sveda  adurere;  ved 
lignum;  Veder  contra;  beto  momorderunt;  veta  scire;  skepp 
navis;  beck  }}ix\  bett  morsus;  spett  veru;  svett  sudor;  vett 
scientia^);  berg  mons;  herde  pastor;  sex  sex;  vestan  ab 
occidente.  Vom  verhalten  dieses  e  zur  brechung  nachher; 
es  ist  aber  sohwer  zu  sagen,  warum  neben  bäfva,  väfva, 
lefva  (altn.  bifa,  vefa,  lifa);   neben  dvärg   berg   geschrieben 


1)  in  diesen  sechs  wörtem   soll   die  gemmata   den   kurzen  vocal 
rellcn;  doch  ist  svett  too  ahn.  sreili  oder  auch  sviti  herleitbar. 
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wird,  v&der  und  yeder  sondern  sich  ungefähr  wie  altn. 
YälSr  und  TiSr.  eder  vos  entspricht  dem  altn.  yt(r,  und 
wird  vermittelt  durch  dessen  Schwächung  in  altschwed.  idher. 

3.  =  altn.  ei:  del  pars;  hei  integer;  flere  plures;  1er  ar^ 
gilla;  mer  magis;  hem  domus;  ben  os;  gren  ranuis;  klena 
ülinere;  men  scelus;  sen  tardus;  stcn  lapis;  ten  fusus; 
grep  ansa;  rep  fuuis;  deg  massa;  egen  proprius;  feg  igna- 
vus;  ek  quercus;  lek  ludus;  mek  hebes;  yek  mollis;  bred 
latus;  ed  jusjurandum;  hed  tesqua;  led  turpis;  led  yia; 
reda  parare;  rede  nidus,  altn.  hreiSr;  get  capra;  vet  scio; 
lies  raucus;  mes  corbis  Keuterdahl  ordspr.  49;  nesa  contu- 
melia;  quesa  vibex  Reuterdahl  1053;  resa  erigere.  hemma 
domi,  getter  caprae  geminieren  und  leiden  correption. 

4.  in  den  auslauten  le  ridere;  se  videre;  ske  fieri;  sp« 
ludibrium;  te  exhibere;  ve  yae  entspricht  e  yerschiednen, 
doch  säniClich  langen  altn.  yocalen. 

Es  läßt  sich  hier  so  wenig  als  bei  ä  eine  abweichende 
ausspräche  dieser  mehrern  e«  behaupten ,  da  kein  reim  an- 
steht, spei :  del;  ned  :  ed  zu  verknüpfen.  Dali  s'ch  e  und 
ä  nahe  liegen  folgt  aus  dem  schwanken  in  einzelnen  wer- 
ten; man  findet  elf  und  älf  fluvius,  tvenne  und  tvänne  bini, 
und  schrieb  früher  verja  für  värla;  doch  wird  sich  kein  a 
für  das  zweite  und  dritte  e  gebrauchen  lassen^  oiFenbar 
steckt  im  schwed.  e  mehr  vom  iiaut,  im  ä  mehr  vom  alaut, 
daher  auch  die  e  der  zweiten  art  auf  altn.  i,  die  ä  der 
zweiten  art  (mit  einigen  ausnahmen)  auf  altn.  ä'  zurück- 
weisen. 


I 


^  entspricht  wiederum  bald  dem  kurzen,  bald  dem  lan- 
gen altn.  vocal.  ^  • 

1.  =  altn.  i,  vor  einfachen  cons.  unhäufig,  und  dann,  wie  in 
isl.  ausspräche,  dem  (zweiten)  e  sehr  nahe,  dies  zeigt  sich  theils 
aus  der  schwankenden  Schreibung,  z.  b.  frid  oder  ired  pax; 
theils  aus  der  für  den  alten  einförmigen  vocal  verschieden  fest- 
gesetzten ;z.  b.  med,  ned,  smed  neben  vid  oder  lefva  ne- 
ben gifva;  theils  aus  dem  Verhältnis  der  pl.  prät.  und  part. 
prät.  vierter  reihe;  jene  nehmen  e  an,  diese  behalten  i: 
drefvo,  drifven,  altn.  drifu,  drifinn,  ahd.  trlpun,  tripan, 
mhd.  triben,  triben,  mnd.  drehen,  drehen,  man  sollte 
denken,  die  flexion  -o  hätte  gerade  i  begünstigt.  Es  wer- 
den nicht  viel  mehr  Wörter  als  folgende  sein,  die  dem  i 
vor  einf.  cons.  treu  bleiben:  til  ad  (man  schreibt  aber  lie- 
ber tili,  zum  zeichen  der  haftenden  correption);  skilja  se- 
parre;  vilja  vdle;  strima  virga,  radius,  altn.  strimill; 
in«  untr.  partikel ,  für  inn ;  skineu  part.  von  skina  ist  ver- 
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altet;  drifven  puUiis;  gifva  dare;  gripen  arreptus;  tnigy 
dig,  Big;  diger  ingens,  grandis;  digel  testa;  igel  hirudo 
(alln.  bei  Biörn  tguU);  stigea  pari,  von  stjga;  sviken  part. 
von  svika;  frld  pax;  id  stxidium,  altn.  itSja;  kid  hoedus; 
liden  part.  von  lida;  niidja  medium  corporis;  vid  juxta;  bit 
biicca;  biten  part.  von  bita; 

Desto  öfter  vor  doppeltem  cons.:  dill  anethuni ; .  &Ula 
cubina;  illa  male;  lille  parvus;  stiiia  quietüs;  tili  ad;  trilla  con« 
volvi;  vili  viilt;  yilla  error;  himmel  coelum;  förnimma  in« 
teiligere;  simma  natare;'  brinna  ardere;  iin  na  in  venire;  inne 
inlus;  miune  memoria;  qvinna  mulier;  rinna  manare;  sinne 
aniiniis;  skinn  pellis;  spinna  nere;  tinne  pinna;  tvinna  fi-  ' 
Itim  duplicare;  slippa'evadere;  ligga  jacere;  tigga  mendi- 
care,  eigentl.  petere,  accipere,  altn.  f>igg)a;  vigg  cuneus  ^); 
blick  aspectus;  dricka  bibere;  flicka  puella,  nach  Ihre  aus 
*  einem  ahn.  flioQka,  das  aber  fehlt;  ricka  vacillare;  bitter 
amarus;  hitta  invenire;  sitta  sedere;  gissa  conjicere;  viss 
ccrtus;  silfver  argentuni;  bild  simulacrum;  mild  mitis;  vild 
fcriiä;  filt  coactile;  timber  quadraginta  pelles;  dimpa  labi; 
klimp  gleba;  hinge  cumulus;  bringa  alFerre;  fingr  digitus; 
liug  causa;  vinge  ala;  hink  toUeno;  binda  ligare;  blind 
coecus;  bind  cerva;  lind  tilia;  vinter  liiems;  disk  mensa; 
fisk  piscis;  hviska  susurrare;  viska  abstergere ;  bister  trux; 
brist  defectus;  list  astutia;  tistel  Carduus;  vrist  dorsum 
pedis. 

2.  =  altn.  f,  zumal  in  den  präs.  formen  vierter  reihe, 
bila  securis;  altschw^ed.  fil  elepfaas;  fil  lima;  hvila  qiiies; 
kil  cuneus*)  mil  milliarium;  sil  colum;  skir  purus;  spira 
pinuaculum;  lim  gluten;  rim  rhythmus;  rimig  pruinosus; 
tima  accidere ;  fin'  subtilis ;  hvina  stridere ;  Iin  linum ;  skina 
splendere ;  vin  vinum ;  gripa  arripere ;  blifva  manere ;  drifva 
pellere;  ifver  impetu^;  lif  vita;  niga  inclinare;  stiga  scan- 
dere;  lik  similis;  spik  clavus;  tik  canicula;  lida  perferre; 
uiding  malignus;  rida  equo  vehi;  strid  pugna;  vid  amplus; 
foita  mordere;  slita  deterere;  lisa  requies,  solatium  (fehlt 
altn.y  scheint  aber  dem  nhd.  leise  lenis,  mollis  verwandt); 
vis  sapiens ;  visa  canticum  u.  s.  w. 

3.  auslaute:  bi  apis;  di  lactere;  i  praep«;  si  ecce;  skri 
clamor.  # 

4.  i  für  altn.  ^ ,  ie  nur  einigemal :  il  procella ;  fick  und 
gick  (•  altn..f^ck,  g^ck. 

1)  von  vh'fg  paries  unlerscbicden ,  altn.  lauten  beide  veggr.  das 
ags^^vecg,  engl,  wedge,  nibd.  wecke  ist  bloLS  cuneus,  ich  baoe  dem 
letzteren  s.i33  e  gegeben,  nicbt  e,  weil  es  auf  decke  reimt,  und  es 
wird  keinen  mlid.  reim  -^ck  geben,     abd.  weggi»  wekki  GrafT  1,661. 
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Anm«  das  ursprünglich  lange  i  zweiter  art  reimt  mit 
dem  ursprünglich  kurzen  vor  einf.  cons.  unbedenklich,  z.  b. 
die  Partikel  vid:  vid  amplus  oder  liden  praeteritus:  tiden 
tempus.  Daraus  erklärt  sich,  wie  einigemal  das  lange  i 
durch  gemination  des  cons»  verkürzt  werden  konnte,  neben 
tima  evenire  gilt  timme  hora,  und  grimma  capistrum, 
svimma  deliquium  pati  ist  das  altn.  grima,  svtma.  Vor 
Id,  ng  wird  i  nicht  afficiert,  d^i  kein  langes  i  überhaupt 
sondern  nur  gedehntes  statt  findet. 

\J^  ebenfalls  doppelter  art, 

1.  =  ahn.  o  öder  u.  Da  sich  der  laut  ä  beinahe  in  o 
verliert,  so  begünstigt  der  heutige  schreibgebrauch  eingriffe 
des  a  ins  gebiet  des  o;  er  gestattet  vor  einfacher  consonanz 
fale,  hal,  säla,  täla,  spar,  läfta,  bage,  fagel,  rag,  bäd, 
säd  f.  fole,  hol,  sola,  tola,(Spor,  lofya,  böge,  fogel,  rog,* 
bod,  sod.  Ich  lasse  diesen  und  allen  auf  u  zurückführba- 
ren Wörtern  ihr  gebührendes  o:  fole  pullus  equi;  hol  ca- 
vus;  kol  carbo;  sola  solea;  tola  pati,  altn.  |>ola;  bora  tere- 
brare;  valboren  bene  natus;  fore  sulcus;  spor  vestigium; 
om  praep.  altn.  um;  dona  tendicula;  honung  mel;  kona 
mulier;  son  filius;  liof  aula;  lof  laus;  ofvan  supra;  sofva 
dormire;  böge  arcus;  fogel  avis;  möge,  allmoge  vulgus; 
mögen  maturus,  dän.  moden  (hierher?  fehlt  altn.);  rog  se- 
cale;  ok  jugum;  och  et;  bod  nuncius;  sod  jusculum;  flosa 
spirare.  Dehnung  zu  verhüten  und  die  alte  correption  zu 
schützen  wird  häufig  geminiert:  borr  terebra;  gorr  fimus;  sperre 
calcar;  komma  venire;  sommar  aestas;  droppe  gutta;  hopp  spes; 
topp  Vertex;  flotta  classis;  lott  sors;  skott  ictus;  slott  arx; 
mossa  muscus;  fox  vulpes;  oxe  bos;  ost  caseus.  Wo  Or- 
gan, geminata  gilt  (6.437)  pflegt  schwed.  u  gesetzt  zu  sein, 
zuweilen  o;  torr  aridus;  kropp  corpus;  topp  cacumen. 
Beispiele  des  o  vor  verschiednen  cons.:  holm  insula;  goH 
pavimentum;  orm  serpens;  hörn  cornu;  morgon  mane;  ord 
verbum;  frost  gelu.  Eigenthümliche  form  ist  skoda  oder 
skäda  aspicere,  schon  altn.  skotSa  und  ein  eddisches  wort 
Sncm.  11'^  145^,  dessen  Verwandtschaft  mit  ahd.  scou\vi>n) 
ags.  sceavian  (s.  368),  fries.  skävian,  vielleicht  auch  goth. 
skavjan,  das  dä^^  skue  bestätigt,  aber  das  Verhältnis  der 
vocale  und  cons.  w^ill  noch  aufgeklärt  sein. 

2.  =  altn.  ö.  bolare  amator,  mhd.  buolaßre;  gol  cantavit; 
mol  moluit ;  sol  sol;  stol  sella;  for  ivit;  bor  stupnun;  stör 
magniis;  tordön  tonitru;  dom  Judicium;  gom  palatum;  tom 
vacuus;  hof  suslulit;  profva  tentare;  lofve  vola  nianus;  rop 
clamor;   hop   caterva;   bog  armus;    drog  traxit;    log  risit; 
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skog  Silva;  log  cepit;  bok  liber;  blöd  sangiiis;  bröder  fra- 
ter;  foder  pabuhim;  god  boDus;  mod  aDuiuis;  stod  stetit; 
bot  satUfactio;  fot  pes;  bot  niinae,  gotb.  bviila;  ledamot 
inembruin  ^) ;  mot  contra;  not  sagena;  os  odor:  mos  piil- 
mcntum ;  foster  proles ;  moster  niatertera.  Diese  ursprüng- 
licb  langen  o  pflegt  man  nicbt  mit  ä  zu  scbreibcn^  ausg. 
mäste  debui,  was  jedocli  aus  nbd.  muste  entlelint  und  nicbt 
altu«  scbeint.  Die  Verkürzung  blomma  flos  gleicbt  dem 
heninia  und  simnia. 

3.  =1  gotb.  iuf  abd.  ou;  dop  baptismus,  neben  döpa  bap- 
tizare.  die  Organ,  form  v^äre  döp,  aber  es  bestebt  kein 
altn.  daup  und  der  ausdruck  wurde  aus  dem  niederd.  dop 
entlelint. 

4.  auslaute :  bo  babitare ,  bro  pons ;  gro  germinare ;  bo  al- 
vcus;  ko  vBCca;  lo  lyux;  mo  sabulum.  o-  untr.  part.; 
ro  quies;  sko  calceus;  sno  torquere;  so  sus;  sto  equa;  to 
linum  pexum;  es  entspricbt  liier  beides  altn.  6  und  A. 

Anm.  Die  gedeliuten  formen  des  ersten  o  reimen,  wo 
nicbt  gemination  eintrat,  auf  die  langen  des  zweiten,  z.  b. 
bol  :  stol;  spor  :  for;  lofva  oder  sofva  :  profva,  was  den 
gleicben  laut  verbürgt.  leb  will  damit  nicbt  allen  untcr- 
scbled  verv^isclien ,  den  die  feingebildete  ausspracbe  im  ein- 
zelnen wabrnebmen  lalit,  am  wenigsten  aber  den  empfind« 
lieberen  leugnen,  der  zwiscben  u  und  dem  zweiten  o  statt- 
findet; nie  würde  man  dam,  tag,  bat  f.  dom,  tog,  bot 
scbrciben,  d.  b.  in  diesen  formen  sträubt  sieb  der  laut  gegen 
die  immer  nocb  in  ä  entbaltne  beimbcbung  des  a;  mit  dem 
Mrsprünglicb  kurzen  o  verträgt  sie  sieb  eber.  bur  crinis 
und  bor  adultcrium,  stul  cbalybs  und  stol  sedes  welcben 
so  von  einander,  daii  sie  kein  dicbter  im  reim  verknüpfen 
wird,  aber  vergeblicb  scbeint  es  mir  bod  taberna  von  bod 
nuntius,  tomt  vacuum  von  tomt  area  sondern  zu  wollen, 
indem  man  bud  nuntius  oder  tämt  area  zu  schreiben  an- 
räth.  Unverkennbar  balt  das  erste  o  eine  mitte  zwiscben 
u  und  dem  zweiten  o  und  greift  in  beide.     Mancbmal  aber 


1)  dän.  ledemod,  altn.  Ii5am6t,  eigentlich  internodium ,  junctura 
artuum,  von  mot  concursus,  junctura.  -  febigegriffen  scheint  also  un- 
ser nhd.  gliedmaf),  da  das  wort  nichts  mit  mall  modus  zu  schaffen 
hat,  der  ahd.  ausdruck  lautet  lidigila;  junctura;  ein  mhd.  lidemae^e 
Organum  hat  erst  der  späte  Conrad  von  Heinrichsau  (bei  Hoffm.  1, 
3bl).  bei  H.  Sachs  ist  glidmaUieren  häufig;  das  nnl.  ledemaet  würde 
uns  eine  entstellung  aus  Icdemoet  leichter  erklären,  merkwürdig  bietet 
sich  schon  die  iries.  form  lithmata  bei  Richth.  246,19  dar,  was  in 
lithmeta  gebessert  den  umlaut  des  6  enthalten  könnte,  der  in  dieser 
mundart  mit  c  =  a  zusaromentrift. 
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ist  der  organische  unterschied  des  ä  und  o  ungeiiiblt,  z.  b. 
jnnn  schreibt  däfhjort  und  doflijort  dauia  =  dän«  daahjord. 


ö 


^   drückt  sechs  laute  der  alten  spräche  aus,  einen  kur- 
zen und  fünf  lange. 

1»  =  ältn.  y,  umlaut  des  o,  vielmehr  des  u.  dies  schwed. 
ö  verhält  sich  also  zu  altn.  y  ^ie  mhd.  ö  zu  ü  oder  nhd« 
ö  zu  ü.  als  man  den  umlaut  synir,  yfir  nicht  mehr  fülille, 
begann  man  einen  neuen  deutlicheren  unmittelbar  aus  o  zn 
ziehen,  son  söner,  of  öfver«  das  mlid.  schwankt  noch 
zwischen  gülinne  und  götinne  (s.  154),  selbst  nhd.  haben 
wir  neben  ober  über  gelassen.  Beispiele  des  schwed.  um« 
lauts:  bölja  unda  f.  bölg}a,  altn.  bylgja;  dölja  celare;  föija 
sequi  f.  föigja,  altn.  fylgja;  hölja  tegere;  mölja  congeries; 
böra  debere,  eigentl.  decere;  böija  inciperc;  dörr  janua; 
för  praep.;  sniörja  ungcre;  spörja  quaerere;  sörja  collu vies ; 
dröna  mug^lre;  lönn  acer,  altn.  hlynr;  kön  sexus;  söna  ne- 
gare;  söner  filii;  söfva  sopire;  flöget  vcxilhun;  lögn  men* 
dacium;  spöke  spectrum,  nhd.  spuk;  not  nux,  altn.  hnyt; 
tüta  ululare;  slödja  fulcire;  förre  prior;  öppen  apertiis, 
altscliwed.  yppen;  mölnare  molitor;  hörn  angulus,  altn. 
hyrningr;  törne  spina,  altn.  f>yrnir;  börda  onus;  vörda  ve- 
nerari;  störta  praeclpitare ;  börstar  setae;  törst  sitis;  mörda 
trucidare.     Wo  im  stamm  u,  haftet  auch  im  umlaut  y. 

2.  =  altn.  -au.  Wir  haben  gesehn  (s.  495) ,  wie  frühe 
schon  dieser  diphth.  sich  in  o  und  oc  verengte,  schwed. 
wird  er  durchaus  zu  ö,  was  ihn  mit  der  dehnung  des  eben 
verhandelten  kurzen  ö,  mit  dem  umlaut  dieses  au  (=  ey) 
so  wie  dem  des  6  na'chtheilig  vermengt,  böla  mugire,  altu. 
baula;  ör  locus  glareosus;  lördag  dies  Saturni,  altn.  lau- 
gardagr;  stÖr  sudes;  dröm  somnium;  öm  dolens;  ström  flu« 
men;  töm  habena;  bona  faba;  dön  odor;  lön  merces;  rön 
exj)erimentum ;  skön  pulcher;  döf  surdus;  klöf  fidi;  löf  fo- 
linm;  dröp  slillavi;  löp  cursus;  köp  emtio;  hög  tumulus; 
öga  oculus;  tög  funis;  gök  cuculus;  hök  accipiter;  lök  al- 
liuni;  öka  augcre;  blöt  mollis;  bröt  fregi;  göt  fudi;  not 
bos;  sköt  gremium;  blöd  mollis;  böd  obtuli;  bröd  panis ; 
nöd  necessitas;  röd  ruber^  frös  alsi;  hös  cranium;  lös  über; 
ösa  haurire;  höst  autumnus;  öster  oriens;  röst  vox. 

3.  =  altn.  ey:  du  mori;  hö  foenum;  mö  virgo;  ü  insula; 
slrö  Spargere;  tu  regelatio,  altn.[)eyr;  höra  audire;  mür  tener; 
örn  auris;  öreuucia;  rörarundo;  köracurrum  agere;gömnia 
cuslodire;  glömma  oblivisci;  söma  suere;  strömma  fluere; 
lünu  clam;  rüna  cxperiri;  rönn  sorbus;  döfva  stupeCacere; 
löfva  forndibus   ornare;  köpa   eihere;   stöpa  fundere;    boja 
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flectere;  flöja  traDsIlire;  töga  traliere;  möka  mollire;  rök 
fumus;  blödig  moUis;  öde  desertus;  uöta  terere;  stöta  tru- 
dere;  trötta  fatigare;  lösa  solvere;  bösta  tuodere*. 
4«  =  altD.  oe,  wpraus  sich  dessen  Unterscheidung  von  ac, 
schwed  ä,  nicht  ö  bestätigt,  föra  ducere;  dömnia  judicare; 
tömma  vacuare ;  bön  preces;  grön  viridis;  hönagallina;  man 
will  im  pl.  von  bok  den  begrif  bökar  fagi  von  böcker  li- 
bri  trennen;  blöda  sanguinem  emittere;  föda  nutrire;  mö- 
drar  matres;  böta  emendare;  fötter  pedes;  höta  minari; 
möta  occurrere;  rötter  radices;  söt  dulcis* 

5.  =:  altn.  io,  doch  nur  selten:  frö  semen;  snÖ  nix;  bröst 
pectus,  welches  sich  sow^ol  vom  altn.  briost  als  brysti  her- 
leiten lieUe,  und  im  letzten  fall  unter  1  gehörte. 

6.  =  altn.  ^,  nur  in  den  redupl.  füll,  föilo;  höll,  liöllo, 
altn.  f^ll;  h^ld ;  man  vgl.  das  vierte  i. 

Anm.  alle  diese  verschiednen  ö  reimen  auf  einander, 
z.  b.  .snö  :  ö,  mö;  söner  :  böner;  bona  :  röna  :  höna  ri:  altn. 
baun,  i^eyna,  hoena;  lönn  :  rönn  zr:  altn.  hlynr,  reynir; 
grön :  lön  =  mhd.  gürene,  l<jn ;  söna  negare :  bona  faba  =  altn. 
synja,  baun.  der  Zusammenhang  muH  darthun,  ob  unter  not  das 
altn.  irnyt  oder  naut  gemeint  sei.    Wohin  fallt  spö^  spöd  virga? 


u 


y  für  altn.  kurzes  und  langes. 
I.  =:  altn.  u  odei:  auch  o,  auszusprechen  wie  nhd.  u,  ohne 
lilaut:  gul  ilavus;  kulen  subfrigidus;  mulen  nubilus;  stulen 
furatus;  vulen  affectuS|  comparatus;  buro  tulerunt,  buren 
latus,  allatus;  furo,  furu  pinus,  altn.  fura;  skuro  secuerunt; 
ur  ex;  dum  mutus;  brudgum  spohsus;  mun  os;  klufvo  fi- 
derunt;  krupo  repserunt;  smugo  irrepserunt;  luka  runcare; 
stniken  strictus;  büdo  mändaverunt,  buden  mandatus;  gud 
deus;  luden  hirsutus;  bruto  fregerunt,  brüten  fractus;  slut 
finis;  fruso  alserunt;  kuse  vitulus;  nuso  sternutaverunt. 
buller  strepitus ;  füll  plenus;  huUa  fovere;  kuUnidus;  kulla 
juvenca;  muH  pulvis;  skuUe  debent;  svullo  tumuerunt; 
uU  lana;  kurra  murmurare;  lummig  dcnsus;  nummo,  för- 
nummo  intellexerunt ;  summo  nataverunt;  brunno  arsenmt; 
hunno  attigerunt;  spunno  neverunt;  gubbe  senex;  rubba 
dimovere;  stubbe  caudex;  tubba  soUicitare;  guppa  jactari; 
sluppo  evaserunt;  tupp  gallus;  fnugg  lanugo;  tugga  velli- 
care;  tugga  mandere;  udd  cuspis;  sutto  sederunt.  ulf  lu- 
pus;  guld  aurum;  skuld  culpa;  bult  tudes;  mumla  mussi- 
tare;  rumpa  cauda;  guuga  oscillare;  tung  gravis;  ung  ju- 
venis;  bunke  sinum;  lunka  lente  currere;  nmka  moveri; 
lund  nemus;  ugn  furnus;  ugia  noctua;  brüsk  cartilago  altn. 
briosk  (vgl.  nhd.   brüst,  altn.  briost);  lust  voluptas.     Man 
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bemerke  daß  hier  noch  manche  u  haften ,  die  altu*  schon 
zu  o  geworden  sind. 

2.  =  altn.  ü:  bula  tumor;  ful  turpis;  kula  lumor:  mule 
roslruni;  lur  tiiba;  mur  murus;  sur  acidiiB;  hum  rumor; 
rum  conclave,  art.  rummet ;  skumspuma;  skumma  spuniare; 
tumme  poUex;  brun  fuscus;  dufva  cohnnba;  iluga  niusca; 
8uga  8Ugere;brud  sponsa;  niuta  largitionibus  comimpere; 
sluta  daudese;  hus   domus;  mus  mus. 

Anm.  ^Das  schwanken  zwischen  u  und  ö  im  pl.  prat. 
der  fünften  reihe  kann  erst  in  der  conjugation  erklärt  wer- 
den,    dorthin  verweise  ich  auch  vuxen  f.  altn.  vaxuui. 


Y, 


y    Umlaut  des  kurzen    und   langen   u;    dann    aber  auch 
Verengung  des  altn.  io,  iu. 

1.  =  altn.  jj  fast  nur  vor  mehrfacher  consonanz,  vi'eil 
vor  einfachen  o,  folglich  dessen  umlaut  ö  staltfindet,  die 
X>rat.  stulo,  buro  aber  im  conj.  nicht  umlauten,  allenfalls 
wäre  kyla  frigus  anzuführen,  fylla  implere ;  gyllen  aureus; 
liylla  fidem  promittere;  mynning  ostium;  stybba  fesluca; 
bygga  aedificare;  mygg  culex;  rygg  dorsum;  stygg  saevus; 
lycka  fortuna;  nyckel  clavis;  stycke  pars;  tycka  putare; 
liydda  tugurium;  krydda  condire;  bytta  situla;  nyttja  Uli; 
yttra  enunliare;  skyldig  obligalus ;  Jiylsler  theca ;  dyrka  co- 
lere^);  dynga  fimus;  liynda  canis  fem.;  dygd  virlus;  ]jsla 
cnpere;  ysta  coagulare. 

2.  =  altn.  5"*  Byra  acor;  rymma  abire  f.  ryma,  wie  rum- 
met f.  rumet;  dyna  pulvinar;  gryning  diluculum^  vgl,  grv; 
ryta  rugire;  lyle  vilium;  snyte  roslruniy  nhd.  schnauze; 
hysa  domo  recipere;  mysa  subridere. 

3.  =  altn.  5^,  als  verdichtetes  iu,  io.  syn  visio,  altn.  syn 
und  siou;  dyr  carus;  fyra  quatuor;  myra  formica,  mnl. 
miere  (s.  295),  zu  welchem  fem.  das  altn.  masc.  maur  einen 
ablaut  fünfter  reibe  gewährt ;  klyfva  findere;  krypa  repere; 
blyg  verecundus;  ilyga  volare;  flyta  fluere;  snyta  emungere; 
fnysa  fremere;  frysa  algere;  tysk  germanus,  altn.  {»ySskr. 

4.  Auslaute:  bly  plumbum;  bry  vexare;  dy  limus;  fly  fu«- 
gere;  gry  dilucescere,  nhd.  grauen;  hy  color;  kry  vegetus; 
ly  auscultare;  ny  novus;  sky  nubes;  sy  suere;  ty  nain. 

Brechung, 

Es  ist  s. 449  gelehrt  worden,  wie  unangemessen  die  isl« 
consonantierung  ja  und  jö  für  den  altn.  gebrochneu  laut 
sei,    welcher  sich  als    ia    und   iö    darstellt,      im    schwed. 


1)  hier  aufgczälilt,  weil   schon   aUii.   dyrka    (s.44T),   das    jedoch 
vicbliger  dyrka  tu  schreiben  wäre|  von  dyr  carus. 
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hat  sich  dieses  }  überall  eingedrängt  und  dadurch  das 
natürliclic  Verhältnis  der  brechung  verwirrt  und  verdunkelt» 
Das  nlid.  viel,  sieben,  das  ags.  feola ,  seofon  lassen  den 
ton  auf  den  ersten  der  beiden  vocale  fallen,  was  auch  ihrem 
Ursprung  aus  iilu,  sibun  entspricht,  hätte  der  zweite  vo- 
cai  den  accent  empfangen,  der  erste  sich  yerllüchtigt,  oder 
viehnehr  verhärtet,  so  würden  uns  die  formen  vjel,  sjeben 
entsprungen  sein,,  ungefähr  wie  sich  das  mhd.  ie  (:  lie, 
knie)  in  nhd  )e  (:  see,  geh)  wandelte,  die  verneinende  form 
nie  haftete,  nicht  in  nje  übertrat.  Dem  neunord.  idiom  ist 
aber  diese  wandhmg  zur  regcl  geworden  und  der  woltaut 
leidet  darunter,  denn  ia,  iö,  ie,  io  klingen  lieblicher  als 
ja,  jö,  je,  jo.  Auch  die  empfindung  des  wurzelvocals  wird 
gemindert;  man  sollte  meinen,  er  sei  a,  e,  o;  niemand 
lühlt  das  wirklich  unterliegende  i.  die  schwed.  formen  jag, 
hjerna,  hjort  haben  denselben  grundvocal,  der  sich  in  den 
nhd.  ich,  hirn ,  hirsch  ungebrochen  erhalten  hat.  Zu  dem 
allen  tritt  noch  ein  nachthelL  anlautend  lassen  sich  ja,  je, 
jo  leichter  aussprechen ,  als  wenn  ein  andrer  cons.  vorher- 
geht (weshalb  auch  nhd.  zwar  je,  kein  nje  entsprang);  am 
schwersten  verbinden  sich  g,  h,  sk,  st  mit' einem  solchen 
j ,  sie  pflegen  daher  in  der  ausspräche  abgestoUen  oder  mo« 
diiiciert  zu  werden,  was  die  wurzeln  entstellt,  während 
altn.  giürd  cingulum,  hiörd  grex,  iörd  terra  deutlich  von 
einander  abstehn,  fallen  schwed;  gjord,  hjord,  jord  zusam- 
men, und  klingen  sämtlich  wie  jord.  hieran  trägt  einzig 
und  allein  die  Verderbnis  des  i  in  j  schuld ;  ich  werde  bei 
abhandlung  der  cons.  darauf  zurückkommen. 

Was  nun  die  art  und  weise  der    brechung   selbst    an- 
geht, so  wird 

1.  am  seltensten  ja  gebraucht,  namentlich  in  dem  pron« 
jag,  das  schon  in  früher  zeit  iac,  iec  lautete  (s.  491)  ge- 
mein altn.  aber  nur  ec,  ags.  ic,  fries.  alts.  goth.  ik. 

2.  ja  begegnet  vor  einfachen  und  geminierten  cons.  sjäi 
phoca,  altn.  selr;  spjäle  assula;  stjäla  furari;  ijäril  papilio 
f.  fjädril,  altn.  üSrildi;  tjara  pix;  f)äder  penna;  jäder  limes, 
ags.  eodur,  ahd.  ctar;  tjäder  tetrao,  altn.  f)i8r;  fjät  vcsti- 
giuui;  fjäs  pompa  inanis,  vgl.  altn.  fis  palca;  jnsa  eflervc- 
scere;  fjall  rupes,  squama;  mjäll  mitis;  spjäll  tabula;  tjäll 
tabernaculum ;  fjärrau  procul;  bjäbba  gannire;  fjätter  com- 
pes;  jätte  gigas.     * 

3.  je  vor  cons.  Verbindungen  hjelm  gelea;  sjelf  ipse;  hjelpa 
auxiliari;  stjelpa  subvertere;  bjelke  tfabs;  mjelte  lien;  jerl 
comes  vermute  ich,  der  ausdruck  ist  veraltet;  hjerna  cere- 
brum;  jcrn  ferruin;  spjerua  pede  ferirc;  stjerna  Stella;  djerf 
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atidax;  lijerpe  atlagen;  mjerte  nassa;  hjerta  cor;  sljerl  catida; 
jenini  uequalis. 

4.  jo  vor  rdy  einigenal  rt:  gjord  cingulum;  hjord  grex; 
jord  terra;  (vgl.  8.491);  bjortcervus;  kjortel  tunica;  skjorla 
indusium.  hiernach  wäre  dem  altn.  kyrtill  und  akjrta 
dennoch  vorzuziehen  kirtill ,  skirta  ?  wenn  aber  altn.  göt- 
ternamen  schwedisch  ausgedruckt  werden  sollen ,  darf  NiörQr 
nicht  anders  heißen  als  Njord.  Gehört  hierher  auch  tjok 
crassus  ?    es  ist  das  ahd.  dicchi ,  altn.  {)yckr  f.  {>ickr  ? 

5.  7Ö.  in  ni)öl  farina;  mjöd  mulsimi;  mjölk  lac;  bjöm  ur» 
sus;  björk  belula.  einigemal  wird  ]  ausgelassen ,  aber  frei- 
lich ausgesprochen:  köl  carina;  sköld  clypeus;  göra  facere« 
Anmerkungen:  a)  in  der  ausspräche  fallen  ja  und  je,  vrie 
einfaches  ä  und  e  zusammen;  die  Schreibung  könnte  dem 
einen  oder  andern  entsagen ,  auch  schwankt  sie  und  mau 
findet  hjärna,  hjärta. 

b)  jo  gleicht  dem  altn.  io  in  miolk  f.  mioik,  wogegen  jo 
zu  dem  altn.  iö  stimmt,  und  ein  Überrest  des  umlauts 
durch  -u  scheint. 

c)  Das  ursprüngliche  i  erfahrt  also  die  verschiedensten  be- 
stimmungen,  oft  haftet,  dann  erscheint  es  als  ja,  ja,  je,  jo, 
jö,  dann  als  blol^es  ä,  e,  ö.  neben  skilja  gilt  skäl,  neben 
spei,  spela  gilt  stjala  (sprich  schala),  neben  bara  gilt  Ijara, 
neben  ata  edere  jfitte  gigas  (wie  altn.  cta ,  iötunn ,  ags.  etan, 
eotan.)  dali  btldungen  derselben  wurzel  in  der  vocalbe- 
stimmung  abweichen  zeigt  jemn  par  z=  jefn ,  altn.  iafn,  ahd. 
epan  und  das  adv.  äfven  pariter,  ahd.  cpano.  neben  mild 
heilit  es  sköld,  nhd.  mild,  schild. 

d)  Bei  der  nahen  grenze  des  altn.  e  und  e  kann  es  nicht 
befremden ,  dali  auch  dem  ursprünglichen  umlaute  des  a  ei- 
nigemal brechung  zu  theil  wird,  namentlich  in  ihjäl  (altn, 
i  hei  =  goth.  in  halja)  und  hjelte  (nhd.  held,  ahd.  lialid, 
helid).  hierher  würde  ich  auch  bjelke  nehmen,  gälte  nicht 
schon  altn.  biilkL  Man  sehe  indessen  was  am  schluil  über 
das  eingeschohne  j  gesagt  werden  soll. 

jDt/i/il/ioii<jfe. 

Die  schwed.  spräche  geht  der  diphth.  eigentlich  ganz 
verlustig,  denn  altn.  ei  und  au  sind  zu  e  und  ö  verdichtet, 
und  in  ist,  nach  der  eben  bei  den  brechungen  erörterten 
weise,  in  ju  verwandelt,  d.  h.  aller  accent  dem  i  entzogen 
und  auf  u  geworfen,  -.so  daü  sich  ju  nicht  wie  im  goth. 
iumjö,  iup,  sondern  wie  im  golh.  juk,  juggs,  jus  verhält. 
Auch  hier  hat  dies  dem  vorstehenden  cons.  gefahr  gebracht, 
h  und  1  verschwin()en  in  der  heutigen  gemeinen  ausspräche 
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vor  dem  ju  gänzlich ,  z.  b.  hjul,  Ijnf.y  Ijiid  lauten  bloß  jul, 
juf^  }ud  =  ahn.  biol,  liufr,  blioS.  Man  darf  wol  glauben, 
daß  in  früherer  zeit-  das  ju  sich  weniger  entschieden  halle 
und  oft.  noch  der  anmutigere  diphth.  iu  waltete.  Aller- 
dings ist  dadurch  u  gegen  Schwächung  geschützt  worden. 
Die  hd.  und  nl.  mundart  machen  hier  einen  merklichen 
abstand,  das  alte  iu  erhalten  sie,  zwar  in  ie  (zuweilen  eu) 
verdünnt,  immer  diphthongisch;  dem  goth.  })iubs,  liubs, 
biudan  steht  auf  einer  seile  schwed.  tjuf,  Ijuf,  bjuda  auf 
der  andern  hd.  dieb,  lieb,  bieten  gegenüber,  schwed.  Ijus 
reimt:  hus,  djnp  :  slup,  spjut:slut9  während  sich  nhd. spieß 
und  schluil  ganz  abliegen. 

Hier  sind  die  hauplfdlle:  Ljul  rola;  jul  festum  uatale 
Christi;  skjul  umbraculum;  djur  animal;  jur  über,  altn. 
iufr,  iugr,  ahd.  Atary  nhd.  euter;  njure  ren;  tjur  taurus; 
Ijum  tepidus,  vgl.,  altn.  hlyr,  nhd.  lau;  Ijumske  inguen, 
altn.  lioski;  fjun  pnbes;  Ijunga  fulgurare  scheint  ein  altn. 
liomga  oner  liomka,  das  ich  nicht  nachweisen  kann,  vgl. 
dän.  lyne,  und  liungeld  dän.  lynild  fulgur;  Ijuf  gratus;  tjuf 
für;  djup  profundus;  njupa  digitis  comprimere,  vgl.  goth. 
hniupan;  Ijuga  mentiri:  mjuk  mollis;  sjuk  aeger;  bjuda  of- 
ferre;  Ijud  sonus;  sjuda  fervere;  tjuder  retinaculum,  altn. 
tiofir,  fries.  tiader;  gjuta  fundere;  Ijuta  nancisei;  njuta  frui; 
skjuta  jaculari;  spjut  hasta;  tjuta  ululare;  Ijuslumen;  tjusa 
fascinare,  früher  kjusa  (Reuterd.  ordspr.  5^8  und  Ihre  s.  v. 
'kjusa)  wahrsch.  nur  besondere  bedeulung  des  altn.  kiosa 
eligere;  Ijuster  pertica,  altn.  lioslr.  Man  beachte,  wie  ne- 
ben dem  ju  die  Verengung  y  =  altn.  5^  i^  klyfvä,  krypa, 
smyga,  ryka,  flyla  u.  s.  w.  eintritt,  was  an  den  Wechsel 
zwischen  altn.  y  und  io  erinnert.  Auch  sjunga  canere, 
sjunka  mergi  erlautem  sich  aus  altn.  syngja  f.  singja;  Ijung 
erica  aus  altn.  l^'og  f.  ling;  diese  haben  kein  wahres  ju. 
ebensowenig  bjugg  hordeum,  altn.  bygg;  mjugg  clanculum; 
njugg  parcus,  altn.  hnöggr.  kein  auslautendes  organisches 
ju,  denn  in  sju  Septem  folgt  das  u  aus  der  zweiten  silbe  des 
goth.  sibun,  ahd.  sipun,  altn.  siö;  verschiednen  vocal  linlKMi 
nio  uovcm,  lio  dccem  (beide  zweisilbig)  altn.  uhi,  t?u,  goth. 
ahd.  iiiun ,  taihun,  zchan. 

Nie  wird  schwed.  ju  geschwächt  in  y«;  in  den  wenigen 
fallen,  wo  jo  erscheint,  ist  es  brechung  (s.  510).  Eher 
läßt  sich  je  nachweisen ,  in  tjena  servire ,  tjeust  servitium , 
altn.  j^iona,  f)ionust.  fyra  quatuor,  fjerde  quartus,  fjorlori 
quatuordecim  sind  das  goth.  iidv^r,  iidur  u.  s.  w. 

Andere  schwed.  diphth.  bestehn  nicht,  die  altn.  ne- 
galioueu   ei   und  uei   werden   ej,  nej  ausgedrückt,   weichen 
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also  auch  in  den  cons.  j  ans.  Froj,  der  name  des  gölte«, 
altn.  Freyr,  soUle  eigen ll ich  Fi*ö  ausgedrückt  werden,  deja 
villica  lautet  in  den  altschwed.  gesetzen  deghia  und  ge- 
mahnt ans  ags.  dige  in  hLncfdige.  Freja  ist  das  al(n.  Freyja 
=  schwed.  Früa.  kaja,  monedula  das  mhd.  kd,  mnl.  kauve, 
ags.  cea,  engl,  chough  (s.  367).  boja  calena  das  mhd.  boie, 
boye.    koja  tugurium  das  nnl.  kooi.     voja  lamenlari. 

Schluß. 

Den  Umlaut  finden  wir  weit  beschränkter,  als  im  ahn^ 
theils  wandelt  er  nur  noch  a  in  ä,  o  (u)  in  ö,  theils  be- 
sieht er  bloß  für  ableitungen  und  einige  flexionen  des  no- 
mens,  nicht  mehr  für  den  conj.  im  gegensatz  zum  ind.  bei 
der  starken  verbalform,  z.  b.  neben  gä(vo  dederunt,  iluto 
fluxeruut,  bundo  ligaverunt  heißt  es  gufve  darent,  ilule 
fluerent,  bunde  ligarent,  wahrend^  sich  altn.  gäfu,  flulu, 
bundu  von  gncfi,  flyti,  byndi  und  mhd.  gäben,  fiu^^en,  ban- 
den von  gn^ben,  flü^^en,  bünden  absondern.  Dem  altn. 
u miaut  des  au  in  ey  kann  kein  schwed.  entsprechen,  urefl 
beide  diphlh.  einförmig  ö  lauten. 

Noch  weniger  waltet  ein  umlaut  des  a  durch  u,  deo 
schon  die  altschwed.  spräche  entbehrt;  namentlich  bilden  alle 
neutra  den  pl.  dem  sing,  und  alle  adj.  das  fem.  dem  masci 
gleich,  z.  b.  barn  liberi;  glad  laeta;  kall  frigida.  Indessen 
behaupten  einige  Wörter  ihr  altn.  ö:  öl  cerevisia;  hör  limmi; 
örn  aquila  imd  die  vorhin  s.  510  aufgeführten  mjöl,  miiid, 
mjölk,  björu,  björk,  sköld,  welche  das  altn.  ö  zeigen.  Wo- 
her kommt  dem  verb.  tröska  trilurare,  altn.  fireskja,  das  ö? 

Wir  haben  im  altn.  oder  vielmehr  islän4-  die  einschaltung 
des  ilauts  vor  e  nach  g,  k  und  sk  wahrgenommen  (s.  454). 
und  im  dänischen  erfolgt  ähnliches  noch  weit  öfter.  Das 
schwed.  zeigt  gleichwol  einzelne  spuren  dieses  brauchs,  wohin 
das  j  nach  h  in  ihjäl  luid  hjelte  (s.  510)  zu  rechnen  wäre; 
noch  mehr  aber  das  in  sjö  mare,  altn.  sasr,  siar,  sior;  s)nl  anima^ 
altn.  sal;  ich  weiß  nicht,  ob  das  in  vielen  verbis  der  runf- 
ten  ablautsreihe,  welche  ihr  j  aus  dem  ju  des  präs.  UD0^ 
ganisch  ai»cli  in  das  ^rat.  und  part.  prat.  vor  ö  und  u  ein« 
drängen?  so  bildet  man  von  Ijuga,  bjuda,  Ijuda,  njula  die  prat. 
Ijög,  bjöd,  Ijöd,  njöt  statt  lüg,  böd,  löd,  not  und  die  part. 
Ijugen,  bjudeu,  Ijuden,  njuten  statt  lugen,  buden,  luden,  nulen, 
was  einigermaßen  an  das  mhd.  iu  für  u  in  den  pl.  prät.  riu- 
wen,  kiuwen,  und  part.  geriuwen  gekiuwen  erinnert  (s.  2011 
sjunga  canerc  und  sjunka  niergi  dio  aus  erster  re)he  in  die 
fünfte  geschoben  werden,  habeu  gleichfalls  sjöng,  sjönk  und 
sjungcu,  sjiinkeu. 
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CAP.  XIV.    DÄNISCHE  VOCALE. 

Es  MTird  nun  leicht  fallen  von  den  dänischen  lant Ver- 
hältnissen rechenschaft  zu  geben,  wir  begegnen  fast  über- 
all den  schwedischen  grundforinen ,  nur  sind  sie  verblichen 
und  abgeschliffen;  ein  empfindlicher  mangel  an  kraft  und 
fülle  wird  durch  die  behende  Weichheit  der  dänischen  spräche 
nicht  aufgewogen.  Auch  scheint  die  läge  der  beiden  neu-  ' 
nordischen  sprachen  verschieden  von  der  des  hochdeutschen  • 
und  niederländischen,  zwischen  welchen  von  }eher  abwei- 
chung  -waltet,  während  altschwed.  und  altdän.  denkmäler 
sich  einander  bedeutend  nähern.  Gewisse  berührungen  der 
dänischen,  friesischen  und  englischen  mundart  sind  unver- 
kennbar, und  da  entfernt  sich  auch  das  dän.  vom  schwedi- 
schen. Aus  aufgelösten^  consonanlen  sind  ein  paar  neue 
diphth.  entsprungen. 

Daß  vor  einfachem  cons.  alle  organisch  kurzen  und 
langen  vocale  gleich  behandelt  werden,  zeiged  wiederum 
die  reime,  led  membrum  und  led  turpis  lauten  eins  wie 
das  andere,  lede  petere:  lede  ducere;  bare  ferre:  äre  ho- 
nor;  sön  filius:  bön  petitio;  siv  }uncus:  viv  mulier  (altn. 
sef,  vil);  give  dare:  blive  mauere  (mhd.  geben,  beltben); 
vide  scire:  side  latus  (altn.  vita,  stSa).  a  und  aa  verhalten 
sich  insgemein  wie  schwed.  a  und  ä,  ihre  qualität  bleibt 
verschieden,  nicht  ihre  quantität.  auch  altn.  i  und  i  stehn 
meistens  qualitativ  von  einander  ab  im  dän.  e  und  i;  aber 
das  erste  taugt  ebenwol  zum  klingenden  reim. 

Vor  doppelter  consonanz  haftet  alte  vocalkürze,  und 
wie  im  nhd.  und  schwed.  schätzt  sie  häufige  geminationen, 
zumal  des  m  und  n,  welche  zwar  nicht  im  auslaut,  aber 
inlautend  bei  ableitung  oder  flexion  hervortreten,  z.  b.  ham, 
hammen  cutis;  lam,  lamme  debilis;  hamnier  malleus;  gaui- 
mel  vetus;  gammen  jocus;  nemme  capere;  lern,  lemmer 
membrum;  fremmed  extraneus;  ven,  venner  amicus;,him- 
mel  coelum;  Irom,  fromme  probus;  sommer  aestas;  honning 
mel;  sön,  sönner  filius ;  seltner  bei  andern  cons.  öl,  öllet 
cerevisia;  fjäl  pl.  ij[älle  asser  (altn.  fiöl,  fialir);  nöd,  nödder 
nux;  gras,  grässet  gramen.  Diese  -Verdopplung  hat  aber, 
noch  verderblicher  als  im  schwed.,  auch  bei  organischen 
längen  und  verdichteten  diphth.  um  sich  gegriffen:  skin, 
skinnet  splendor;  skinne  lucere;  skum^  skummet  spuma; 

Grimni  gr.  bd.  1.  33 


514  DAN.  VOCALE.    A. 

skumine  spnmare;  nim,  rummet  spatium;  nunme  cedere 
loco;  fod,  födder  pes;  rod,  rödder  radix;  blomnie  flos,  altn. 
blömi;  dom^  domme  Judicium;  döinme  judicare;  tom^  tomme 
vacuus;  tömme  evacuare;  Rom  Roma,  Rommeme  Roman! ; 
bön,  bönnen  petitio;  grön,  grönne  viridis;  skjöu,  skjÖDiie 
pulcher;  lijem,  hjemmet  domicilium;  rem^  remmen  lorum; 
öm,  ömme  miser,  dolens;  dröm^  drömmen  somnium;  ström, 
strömmen  flumen;  bönne  faba;  lön  praemium,  lönne  prae- 
mio  ornare;  gjemme  altn.  geyma;  gljemme  altn.  gleyma« 
mebrere,  doch  nicht  alle  stimmen  zu  der  schwed.  form,  es 
heißt  schwed.  noch  skin,  skinet,  skina;  dom,  dornen,  döma 
(wiewol  einige  dömma  schreiben);  bön,  bönen;  grön,  gröne; 
öm,  üme;  bona;  lön,  löna.  In  den  entsprechenden  nhd. 
Wörtern  bestehn  meistens  diphth.,  die  keine  gemination  des 
folgenden  cons.  gestatten:  schein,  scheinen;  schäum,  schäu- 
men; träum,  träumen;  grün,  grünen;  lohn,  lohnen.  Ein 
haupl unterschied  zwischen  nhd.  und  neunord.  vocalismus. 
Es  ist  aber  schwer  den  grund  anzugeben,  weshalb  auch  in 
vielen  dan.  Wörtern  hinter  denselben  vocalen  keine  genii* 
nation  stattfindet,  z.  b.  bod,  böder  emendatio;  blöd  sanguis, 
blöde  sang,  emittere;  mod,  modet  animus;  neben  jenen  fod, 
födder,  rod,  rödder,  ja  neben  den  sg.  formen  fod,  foden, 
rod,  roden,  auch  ged  capra  .behält  geder,  wie  ed  jura- 
mentum  eder;  schwed.  get,  getter,  ed,  edar.  man  pflegt 
zumal  vor  liquiden  und  s  die  stumpfe  form,  wo  ihr  altn. 
ei,  i,  ü  zum  gründe  liegt,  mit  doppeltem  vocal  ee,  ii,  uu 
zu  schreiben,  und  dann  darf  die  klingende  den  conson« 
nicht  geminieren,  z.  b.  leer,  leret;  viin,  vinen.;  muus,  mu- 
sen.  das  ist  ein  Überrest  der  organischen  länge  und  stinunt 
zu  der  Schreibung  aa,  nur  dall  dieses,  qualitativer  gewor- 
den, in  der  klingenden,  zweisilbigen  form  bleibt.  Auch 
käme  dem  o  =  altn.  6  und  ö  =  altn.  au  gleiche  gemina- 
tion zu,  welche  doch  unüblich  ist,  daher  ziehen  neuere  Tor, 
durchgängig  e,  i,  u  im  fall  jenes  ee^  ii,  uu   zu  setzen. 

Einfache  vocale» 

J\,  *  dal  vallis ;  gale  canere ;  hale  cauda ;  skal  putamen ; 
bar  nudus;  bar  tulit;  kar  vas;  skar  secuit;  fare  ire;  hare 
lepus;  lam  debilis;  skam  dedecus;  fane  vexillum;  gran  pi- 
nus;  hane  gallus;  gav  dedit;  grav  fossa;  have  habere;  gab 
hiatus;  ager  ager;  skabe  creare;  bag  dorsum;  dag  dies;  faage 
mentpm;  bad  rogavit;  bad  balneum;  blad  folium;  fad  do- 
lium;  gade  semita;  had  odium;  lad  piger;  lad  septum,  altn. 
hlat);  mad  cibus;  sad  sedit. 
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alle  oinues;  narre  stulti;  aDime  nutrix;  danne  formare; 
takke  gratias  agere;  sladder  nugae;  hat,  hatten  pileus; 
falme  pallescere;  halm  culmus;  malm  metallum;  halv  dimi- 
dius;  hjalp  adjuvit;  skalk  neqiiam;  alder  aetas;  falde  ca- 
dere;  galde  bilis;  kalde  vocare;  halt  claudus;  Salt  sal;  härm 
moeror;  varm  calidns;  bam  infans;  skarn  eordes;  arv  he- 
reditas;  marv  medulla;  skarp  acutus;  arg  malus;  bark  cor- 
tex;  hamp  cannabis;  gang  iter;  lang  longus;  hank  vinculum; 
anden  alius;  bände  increpare;  land  terra;  raand  vir;  sand 
arena;  vaud  aqua;  gante  ludibrio  habere;  vante  chirotheca; 
hans  ejus;  havn  portus;  navn  nomen;  stavn  prora;  rask 
streniius;  vaske  lavare;  fast  firmus. 

Übergänge  in  aa  imd  o  erfolgen  schwankend  und  zum 
theil  anders  als  im  schwed.  neben  alder  (schwed.  älder)  sold 
cribrum,  folde  plicare,  holde  teuere,  volde  imperare,  bold 
audax,  kold  frigidus  (schwed.  sali,  lälla,  hälla,  välla,  kall); 
falde,  galde  und  kalde  stehn  aber  =  schwed.  falla,  galla,  kalla, 
auch  schwed.  skallig  glaber  ist  dän.  skald,  woneben  aber 
das  verbum  skolde;  gaard  aula,  haard  durus  (schwed.  gärd, 
härd);  neben  land  terra,  baand  vinculum,  haand  manus, 
vaande  dolor  (schwed.  land,  band,  band,  vända);  lang,  Irang 
(schwed.  läng,  träng).  haand  gleicht  dem  ags.  fries.  hond. 
Unorganisch  scheint  kurzes  a  in  ran  spolium,  rane  spoliare 
(altn.  rdn,  rf^na;  schwed.  ran,  räna^,'  lade  sinere  (alln.  Idta, 
schwed.  lata);  und  o  in  lov  lex  (altn.  log,  schwed.  lag). 
fattig  pauper  wie  im  schwed.;  datter  filia  f.  dotter. 

jfl.^   mehrfach  und  zwar 

1.  =  altn.  a:  gras  gramen;  las  onus,  altn.  hlass,  schwed. 
lass. 

2.  =  altn.  e :  dvSle  morari ;  qvale  occidere ;  bar  bacca ; 
här  agmen;  häve  tollere;  kräve  exigere;  nad  rete;  glade 
gaudium;  tämme  domare;  nänne  andere;  vänne  assuefacere; 
dägge  laclare;  väkke  excitare;  nalter  noctes;  satte  ponere; 
sälge  vendere;  valge  eligere;  fälde  caedere;  händer  pl.  von 
haand;  spände  fibulare;  marke  signare;  svärge  jurare. 

3.  =  altn.  €:  bare  ferre;  väre  esse;  häve  concuti;  bäver 
castor ;  svave  vagari ;  vave  texere ;  drabe  occidere ;  räf  vul- 
pes;  äde  edere;  säd  mos;  trade  gradi;  väder  arles;  läse  Je- 
gere;  träkke  ducere;  svärd  ensis;  värd  dignus. 

4.  =  altn.  (e:  male  loqui;  äre  honor;  läre  docere;  lüge 
medicus;  kläde  vestis;  säd  semen. 

5.  =  altn.  4:  fä  pecus;  kna  genu;  trä  arbor. 

A.A5  lautet  gleich  dem  schwed.  a,  das  auch  einige  neuere 
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in  die  Schrift  einzulühren  versucht  haben,  zwischen  a  und  o, 
etwas  weoiger  dumpf  als  das  bloße  o^  geht  aber  schon  oft 
in  dessen  gebiet  über. 

f.  =  altn.  d:  aal  anguilla;  baal  rogus;  maal  lingua;  sksal 
patera;  aar  annus;  faar  ovis;  haar  crinis;  saar  vulnus;  Tsar 
ver ;  maane  luna ;  taabe  stultus  scheint  dias  schwed.  täp  sti- 
pes^  vaaben  arma;  aad  edi;  daad  facinus;  gaade  aenigma; 
graad  ploratus;  raad  consilium;  aas  trabs,  jugum;  baas  stabu« 
lum;  gaas  anser;  laas  sera«  auslautend:  aa  präp.;  aa  amnis; 
blaa  lividus;  daa  dama,  ags«  AA,  engl,  doe  (s.  398);  faa  pau- 
cus;  faae  capere;  gaae  ire;  graa  canus;  laae  jacui;  maa  posse; 
naae  adlpisci;  paa  präp»;  raa  capreolus,  ags.  rft,  engl«  roe; 
raa  antenna;  raa  crudus;  saa  situla;  saa  sie;  saae  serere; 
skraa  obliquus,  altn.  skd  obliquitas;  slaa  subsus,  ahn.  sM; 
slaae  ferire;  spaae  vaticinari;  straa  stranien;  taa  digitus  pe- 
dis;  attraa  desiderium. 

Des  aa  vor  rd ,  nd  wurde  Torhin  erwähnt ;  vor  tt 
niaatte  potui,  aber  otte  octo.  Corripiert  wird  ran  spoliuBi, 
drab  caedes,  gave  donum,  lav  humiiis. 

2.  =  altn.  kurses  o:  saale  solea;.  taale  tolerare;  haaren 
part.  von  bare;  kaare  eligere,  schwed.  kora;  aaben  apertus, 
altn.  opinn ;  draabe  gutta ,  altn.  dropi ; '  haab  spes ;  aag  ju- 
gnin,  altn.  ok;  laag  operculum,  altn.  lok;  taage  caligo,  allo. 
poka;  braad  cuspis,  altn.  broddr;  taarn  turris.  in  solchen 
Wörtern  hat  der  gedehnte  olaut  der  organischen  länge  aa 
sich  genähert  und  ist  in  sie  übergetreten,  oft  mag  zufall 
zwischen  o  und  aa  entschieden  haben ,  man  schreibt  z.  b. 
od  cuspis,  altn.  oddr,  ni^ht  aad,  vielleicht  um  es  von  aad 
edi  zu  sondern;  aber  der  reim  duldet  od:  braad,  hörn: 
taarn. 

3.  =  altn.  6:  raabe  clamare,  schwed.  ropa,  altn.  hripa, 
hier  wäre  rohe  richtiger  gewesen. 

4.  =  goth.  ^u,  ahd.  ou,  ö:  haan  contumelia;  skaane  par- 
cere,  schwed.  skona;  daab  baptismus,  schwecL  dop.  diese 
drei  Wörter  sind  nicht  altn« 

Jjj^  hat  bald  weiteren  umfang  als  das  schwed.,  bald  engeren. 
1«  =  altn.  e,  fast  nur  vor  doppeltem,  nicht  vor  einfachem 
cons«:  heller  potius;  fremmed  alienus;  menneske  homo; 
vedde  spondere;  elv  fluvius;  helt  heros;  elske  amare;  penge 
numi;  enke  vidua;  ende  finis;  hende  ei  f.;  sende  mittere; 
vende  vertere;  efter  post;  best  equus.  der  laut  muß  dem 
ä  nahe  stehn,  denn  penge  reimt  auf  lange,  sender:  händer, 
frem  ist  das  schwed.  fram,  wie  det  das  schwed.  det. 
2.  =  altn;  ^,   umgekehrt  meist   vor  einfachen  cons.:  fem 
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quinque;  lern  membrum;  sene  nervus;  ven  amicu8;  leve 
vivere;  beg  pix;  regn  pluvia;  fred  pax;  medpraep.;  smed 
faber;  ved  praep.;  helvede^  schwed.  helvete  orcus ;  ateinine 
vox;  selv  ipse;  melk  lac;  smelte  liquefieri;  smerte  dolor; 
telt  tentorium. 

3.  =  altn.  ei,  vor  liquiden  und  8  gerne  noch  stumpf  ee, 
klingend  e  geschrieben:  deel  pars;  heel  integer;  flere  plu- 
res;  leer  argilla;  eem  vapor,  altn.  eimr;  emmer  cinis,  altn. 
eimyrja;  been  os;  fleen  furca;  reen  rangifer;  seen  tardus; 
sleen  lapis;  teen  virga;  greb  ansa;  reb  funis;  drevpepulit; 
bieg  paliidus;  eg  quercus;  egen  proprius;  leg  ludus;  neg 
merges  frumenti  ^);  veg  moUis;  bred  latus;  ed  juramentum; 
ged  capra;  hede  canipus;  hvede  triticum;  ved  scio  (einige 
schreiben  veed,  zum  unterschied  von  der  praep.  ved);  svend 
puer,  altD.  sveinn;  snees  viginti,  allo.  sneis  ramus,  weil 
man  an  einen  Stab  zwanzig  stücke  hieng^). 

4.  =  altn.  ey,    wo  sonst   dän.   o  gilt:    gjemme   custodire;* 
glemme  oblivisci. 

5.  Auslaute:  blee  stragulum;  lee  ridere;  lee  falx;  see  vi- 
dere;  snee  nix;  spee  ludibrium;  tee  monstrare;  vee  malum. 


I 


f  sowol  organische  kürze  als  länge, 
1.  =  altn.  i:  spil  ludus;  til  praep;  vil  volo;  strime  virga; 
tin  stannum;  give  dare;  skib  navis;  mig,  dig,  sig;  blik 
spleudor;  skik  ordo;  bid  bucca;  id  negolium;  kid  hoedus; 
uiidje  medium;  spid  veru;  videscire;  skille  discernere;  ville 
velle;  himmel  coelum;  vrimmel  multitudo;  ribber  costae; 
ligge  ^acere;  drikke  bibere;  skikke  ordinäre;  sidde  sedere; 
bitler  amarus;  ild  malus;  kilde  fons;  mild  lenis;  vild  ferus; 
birk  betula;  ring  annuliis;  ting  causa;  finde  in  venire;  ind 
intro;  mind  memoria;  qvinde  femina;  sind  animus;  spinde  nere; 
vinter  hiems;  fisk  piscis;  list  calliditas;  vrist  carpus  pedis. 


1)  altschwed.  nek,  vgl.  das  finn.  niculi  par  fasciculorum  colli- 
galoi'um. 

2)  das  e  der  pl.  prät.  vierler  reihe  hvene  striduerunt,  grebe  ra* 
puerunt,  reve  laceraverunti  siege  ascenderunty  lede  pertulerunt,  darf 
man  nicht  mehr  unter  das  zweite  e  stellen,  sondern  nur  unter  das 
drittel  denn  der  da'n.  conj.  ist  aller  Tocalunlerschied  zwischeü  sg.  und 
pl.  starker  prät  fremd  geworden,  solches  e  ist  daher  nichts  anders 
als  das  der  sg.  form  hten  oder  hveen,  greb,  rev  =  altn.  ei,  und 
lautet  in  der  zweisilbigen  form  ebenso  gedehnt  wie  in  der  einsilbigen, 
für  die  richtigkeit  meiner  ansieht  zeugen  die  prät.  (iinfter  reihe,  denn 
sie  behalten  auch  im  pl.  ö,  und  nehmen  kein  u  an  (welchÄ  dem 
kurzen  e  oder  i  gleich  stünde):  böd  pl.  bÖde;  fcröb,  krÖbe  (schwed. 
kröp,  krupo.) 
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2.  =  ahn.  t,  in  stumpfer  form,  vor  liquiden  und  s  mei- 
stens ii  geschrieben:  bül  securisj  fiillima;  spür  pinnaculum; 
liim  gluten ;  riini  pruina ;  rüm  rhy thmus ;  sliim  viscus ;  fiia 
subtilis ;  viin  vinum ;  gribe  rapere ;  drive  pellere ;  liv  vita ; 
viv  mulier;  lig  similis;  lig  corpus;  stige  scandere;  bide 
mordere;  lide  perferre;  strid  pugna;  tid  tempus;  vid  am- 
plus;  iis  glacies;  lise  levamen,  solatium;  viis  sapiens;  vise 
monstrare;  siid  halec,  altn.  stld;  silde  sero,  altn.  sttUa. 

3.  =  altn.  e:  ild  ignis. 

4*  auslautend:  bi  apis;  bie  cunctari;  dilac;  i  praep.;  qyie 
juvenca;  si  colum;  sti  semita;  stie  caula:  ti  decem;  ^vie 
dedicare. 


o 


y  hat  verschiednen  Ursprung, 
U  =  altn.  o  oder  u:  folepuUus;  bore  terebrare;  for  praep.; 
spor  Ycstigium;  spore  calcar;  om  praep.;  done  laqueus; 
^one  femina;  hof  aula;  hoved  caput;  oven  supra;  over 
super;  sovedormire;  op  schwed.  upp;  top  summilas;  ogetj 
flok  multitudo;  moden  maturus;  fos  vulpes;  los  lynx;  mos^ 
mosset  muscus;  tommel  pollex/ altn.  {)umall  (f.  {)ftmali?); 
liolm  insula;  folk  pox)ulus;  holt  lignum;  orm  vermis;  bon 
cornu;  torn  spina;  borg  arx;  morgen  cras;  mord  caedes; 
ord'Verbum« 

2.  =  altn.  a,  hier  wüste  ich  den  9. 515  angeführten  sold,  bold, 
folde,  holde,  volde  nur  noch  lov  lex,  altn.  lag  beizufügen, 
es  vrurde  durch  ein  früheres  lav  herbeigeführt,  welches  in 
der  bedeutung  von  societas  daneben  gilt;  vo^n  curruB, 
altn,  vagn. 

3.  ;=  altn.  d,  hier  drücken  einige  die  vocallänge  der  stom« 
pfen  form,  besonders  vor  liquiden,  nicht  durch  00,  son- 
dern oe  aus  (nach  mnl.  nnl.  weise,  was  nicht  zu  der  aus- 
spräche u  verleiten  darf),  heutzutage  wird  biolies  o  vor- 
gezogen: gol  cecinit,  sol  sol;  stol  sedes;  for  ivit;  hör  adul- 
terium;  dom  Judicium;  tom  vacuus;  skov  silva;  bog  liber; 
drog  tulit ;  slog  percussit ;  tog  cepit ;  blöd  sanguis ;  bod  sa« 
tisfactio;  fod  pes;  god  bonus;  lod  sivit;  mod  animus;  niod 
contra;  lod  sivit  begreift  sich  nach  Verkürzung  des  altn. 
Uta  in  dän.  lade,  so  wie  tage,  tog  schon  altn.  taka,  tuk 
die  Organ,  länge  des  goth.  t^kan,  taitok  (wie  l^tan,  liilöt) 
einbaute,  mehr  hiervon  in  der  conjugation,  moder  mater; 
stod  stetit;  mos  pulmentum« 

4.  =,  altn,  d,  im  gegensatz  zu  der  schwed.  neigung,  a  für 
o  zu  schreiben.  doch  geschieht  es  selten:  vove  andere j 
mild,  wägen,  schwed.  väga,   aber  schon  altn.  voga;  sprog 
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lingua^  mbd.  sprdche,  schvred.  spräk.  man  vgl.  das  nhd. 
mond;  ohne,  nihd.  mäne,  ane« 

5.  Auslaute:  bo  domicilium ;  bro  pons;  groe  crescere;  ko 
vacca;  lo  area  horrei;  ro  quies;  roe  remigare;  sko  calceus; 
snoe  yertere;  so  sus;  to  duo. 


o 


^  w^ird  gewöhnlidi  mit  einem  durcbstrichnen  o  be- 
zeichnet,  das  aus  dem  gehäkelten  altn.  9  entsprang  (8.439). 
es  vertritt  sieben-  laute* 

1.  =:  altn.  y;  hier  fühlt  die  dän.  spräche  nicht  so  fein 
wie  die  schwedische,  diese  lautet  son  um  in  söner,  die  dän. 
formen  son  sönner  ziehen  das  ö  herab  in  den  sg.,  dem  es 
nicht  gebührt;  es  geschah  aber,  weil  man  dies  kurze  Ö 
dem  langen  ö  ==  altn.  oc  oder  au -in  bön  bönner  und  bönne 
faba  gleich  setzte ,  denn  ein  solches  waltet  im  sg.  wie  im 
pl.  ^).  das  schwed.  öfver  =  altn.  yfir  empfängt  im  dän. 
over  keinen  umlaut,  und  die  part.  for  hat  sowol  altn.  for 
als  fyri  zu  vertreten.  Beispiele  des  umlauts:  hör  decet; 
dör  )anua;  för  priusquam;  smöre  ungere;  lön  acer;  sön 
filius;  mög  fimus,  ahn.  myki;  spög  nhd.  spuk;  nöd  nux; 
möUe  mola;  törre  siccare;  stönne  ingemiscere,  altn.  stynja; 
stötte  fulcire;  böige  unda;  dölje  celare;  folge  sequi;  türv 
gleba,  von  einem  altn.  tyrfi  f.  torf?;  spörge  interrogare; 
mörk  obscurus;  törst  sitis. 

2.  =  altD.  i:  tömmer  materies,  altn.timbr;  sölv  argentum, 
altn.  silfr,  erklärt  sich  aus  Übergängen  des  altn.  i  in  y  vgl* 
das  plattd.  sulver,  sülver.  auch  für  altn.  ^:  bröst  defec- 
tuS)  brästr.     hierher  nökken,  schwed.  näk  (s.  499)? 

3.  =  altn.  öy  Umlaut  des  a:  hörn  liberi,  pl.  von  barn. 

4.  =  altn.  au :  dröm  somnium ;  öm  dolens ;  ström  flumen ; 
lön  praemium;  i  lön  clam ;  lob  cursus;  lobe  currere;  löv 
folium;  löverdag  dies  Saturni;  bog  accipiter;  log  allium; 
blöd  moUis ;  böd  obtulit ;  bröd  panis;  düd  mortuus :  nöd 
necessitas;  nÖd  armentum;  röd  ruber;  frös  alsi;  bös  cra- 
nium;  lös  liber;  Öse  haurire;  bönne  faba;  höst  autumnus; 
Ost  oriens;  tröst  fiducia. 

5.  =  altn.  ey:  dö^  mori;  hö  foenum;  mö  virgo;  ö  insula, 
tö  regelatio;  höre  audire;  öre  auris;  öre  uncia;  rör  arundo; 
rön  sorbus;  dope  baptizare;  bog  fagus,  altn.  beyki;  stöde 
trudere;  löse  solvere;  tömmehabena;  altn.  teymi;  bö&te  tun- 
dere;  tröste  confidere. 

1)  auch  das  nordfries.  seen  und  plattd.  söne  filius  lauten  den 
sg.  um ;  hierbei  wäre  die  alts.  form  sunu  zu  erwägen  und  ein  Über- 
gang in  suni  zu  mutmaßen ,  das  ein  süne ,  söne  könnle  veranlaßt 
liaben?    mnd.  finde  ich  immer  sone. 
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6.  =:  altn.  oe:  föle  sentire;  före  diicere;  b<Sn  preces;  grou 
viridis;  böiie  gallina;  inön  fastigiiini,  alto.  moenir;  böger 
libri;  söge  qiiaerere;  böde  emendare;  blöde  aaDguinem 
emittere;  föde  nutrire;  böde  ininari;  möde  occurrere;  söd 
dulcis ;  dorn  nie  judicare;  tömine  evacuare. 
7«  =  altn.  tc:  so  mare^  aUn.  sasr,  scbwed.  sjö;  (rö  aemen, 
altu.   fra3,  Trio. 

Alle  diese  verscbiednen  ö  sind  reimfäbig  unter  ein- 
ander ,  z.  b.  sön  filius :  lön  praemiuni ;  bönne  faba  :  grÖnne 
viride«;  död  mortuusisöd  dulcts.  lauter  Wörter,  die  in 
andern  deutseben  sprachen  verschieden  klingen,  ja  der 
klang  des  y  muß  von  diesem  ö  nicht  ferne  stehn ,  denn 
ich  finde  böst :  bryst  (was  freilich  scbwed*  bröst  lautet). 


u, 


j  'dieser  dumpfweiche  vocal  behauptet  sich  vortheilbaft  oft 
nocb  im  dän«,  wo  ihn  die  übrigen  dial.  bereits  in  o  verdünnen. 
1  r=:  u  oder  o :  gul  flavus  (einige  setzen  guul ,  docli  altn. 
gulr);  hui  cavus  (bei  einigen  schon  luiul);  bul,  bullet  cavi* 
tas;  kul  carbo;  mul  mucor;  füre  sulcus;  knur,  knurret 
strepitus;  dum  mutus,  hebes;  krum  curvus;  lum  calidus; 
luge  foramen;  uge  bebdomas;  brud  fractura;  bruden  fractus; 
buden  mandatus«,  gud  deus;  skud  jaclus;  «skuden  part.  von 
skyde;  sind  grando;  nummen  captus;  sluppen  part.  von 
slippe;  brukken^  sprukken,  trukken  part«  von  bräkke, 
spräkke,  träkke;  drukken  von  drikke;  lukke  claudere; 
frussen  von  (ryse;  gulv  pavimentum;  ulv  lupus;  fuld  ple- 
nus;  guld  aurum;  muld  terra;  uld  lana;  blund  aomnus; 
fund  inventio;  lund  nemus;  mund  os;  fugl  avis;  luft  aer; 
brüsten  ruptus* 

2.  =  altn.  a,  nur  vor  gg:  dug,  duggen  ros,  altn.  döggr; 
lugge  margo  vasis,  altn.  logg,  laggar;  vugge  cunae,  alln. 
vagga,  vöggu.  man  siebt,  dall  der  umlaut  ö  auf  u  führte, 
hierher  auch  bugge  ferire,  altn.  höggva  (vgl.  s.  442)  scbwed« 
dagg,  lagg,  vagga  neben  bugga  (vgl.  s.  493.) 

3.  =  altn.  ü,  in  der  stumpfen  form  vor  liq.  und  8  schreU 
ben  viele  uu:  fuul  immundus;  skuum,  skummet  spuma; 
bniun  fuscus;  luur  tuba;  muurmunis;  tugtruncus,  venter; 
brud  iponsa;  hud  cutis;  lud  tuba;  bruse  aestuare;  fuua 
avidus;  buus  domus;  muus  mus. 

4.  Auslaute:  blu  verecundia;  bue  arcus;  drue  uva;  du  tu; 
due  valere;  due  columba;  flue  musca;  frue  femina;  gru  in* 
clinatio,  altn.  grüfd;  bu  animus,  altn.  hugr;  lue  flamma, 
altn.  logi;  almue  plebs,  altn.  almftgi;  skue  adspicere,  altn. 
skotSa;  slu  cailidus;  snue  nbd.  schnaufen,  schnupfen,  ur* 
spr.  sowol  kurzer  als  langer  vocal,  mit  cons.  ausfallen. 
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Y, 


y  verhält  sich  gleich  dem  schwed. 

1.  :=  altD.  y;  kylÜDg  pullus',  altn.  t^yklingr;  fyr,  fyrren 
pinus;  fylde  implere;  gylden  aureus;  hyld  saiubucus^  nhd. 
holder;  hylde  fidelitatem  promiltere;  dyrke  colere;  styi^ke 
firmare,  altn.  styrkja;  styrte  sternere;  yngre  junior;  kynde 
nuntiare;  skynde  festinare;  synd'  peccatum;  ynde  faverc; 
lykke  fortuna;  stykke  frustum;  rydde  sternere,  altn.  rySja; 
hytte  tugurium;  stytte  (ulcrum  schreiben  einige  f.  stötte; 
kysse  osculari;  dyd  virtus  f.  dygd;  lyst  voluptas;  bryst 
pectus.     der  laut, dieses  y  steht  dem  ö  nahe. 

2.  =  altn.  "^  y  iiinlaut  des  u:  myre  palus;  syre  acor;  dyne 
pulvinar;  bryne  cos;  kryder  pl.  von  krud;  lyde  vitium, 
altn.  lyti;  syd  auster;  syssel  negotium. 

3.  =  altn.  y  als  verengtes  iu,  io:  gryn  altn.  grion  ptisana ; 
syn  visio;  dyr  carus;  dyr  animal;  fyr  ignis;  myre  formica; 
flyve  volare;  klyve  findere;  tyv  für;  dyb  profundus;  krybe 
repere;  hybe  rosa,canina;  iyge  vento  ferri;  bryde  frangere; 
byde  oilerre;  gyse  (remere;  lys  lucidus. 

4.  Auslaute:  bly  plumbum;  byurbs;  flye  fugere,  fy!  interj.; 
gny  fragor;  gry  diluculum;  kry  vegetus;  ly  umbraculuni; 
ny  noYus;  ry  fama^  nhd.  gerückt;  sky  pavidus;  sky  nubes. 

Brechung. 

Auch  hier  zeigen  sich  ja,  ja,  je,  jo,  jö,  wie  für  den 
schwed.  vocalismus  s.  509  entwickelt  wurde,  doch  merke 
man,  dall  die  consonantierung  des  i  erst  in  der  neuereu 
zeit  vorzuherschen  beginnt,  früherhin  und  noch  heute  von 
manchen  unterlassen  wird,  vielleicht  mit  gutem  grund,  da 
dem  weichen  ddn.  organ  von  natur  das  i  mehr  zusagt  als 
das  j,  und,  wie  wir  hernach  sehn  werden,  ih  und  aus- 
lautend diphthongische  ei  und  au  aus  eg  und  av  entsprin- 
gen, wo  freilich  die  liebhaber  des  ja,  je,  jo  ebenfalls 
ej,  av  vorziehen,  ich  befolge  indessen  die  consonantische 
Schreibung  '). 

i,  ja  findet  sich  nur  in  gjald  clamor,  altn.  giöU,  und  gjalde 
sonare,  altn.  gialla,  schwcd.  gälla;  jarl  bezeichnet  den  aU 
terthümliclien  begrif  und  ist  kein  wort  der  neuen  spräche, 
etwas  anders  ist  ja  in  der  partikel  ja ,  in  jage  venari  u.  dgl. 
2.  }ä  seltner  als  das  schwed.  und  in  je  überschwankend : 
Qäl  asser;  fjäle  occultare;  stjäle  furari;  gjäre  fermentescere ; 


i)  ohne  irgend  gewicht  zu  legen  auf  den  angeblichen  nutzen 
eines  Unterschieds  zwischen  sljerne  Stella  und  .siierne  (von  stie  caula, 
altn,  slia)  oder  jagt  venatio  und  iagt  =  i  agt 
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tjäre  pix  liquida;  kjäve  maxilla;  fjäder  penna;  sk^älve  tre- 
mere;  kjarne  nucleus;  djarv  audax;  jävn  aequalis';  kjäft 
maxilla,  aUu.  kiaft;  jatte  gigas.  doch  schreiben  viele  fje- 
der,  skjelve,  kjeroe,  djerv,  jevn,  jelte. 

3.  jey  außer  den  eben  angeführten:  skjel  discrimen,  altn. 
skil;  jeg  ego;  Qed  yestigium ;  hjelm  galea;  skjeloi  nequaxn; 
lijelpe  juyare;  bjelke  trabs;  fjeld  mons,  altn.  fiall;  gjelde 
rependere;  kjelder  cella,  altn.  kialläri ;  spjeld  tabula;  skjelde 
objurgare;  sjelden  raro;  fjernier  propius;  skjerm  tutela; 
gjerne  libenter ;  stjerne  Stella ;  hjerne  cerebrum ;  bjerg  mons ; 
hjerte  cor;  stjert  cauda;  gjette  acquirere  alln.  geta;  sjette 
sextus«  man  sieht,  daU  ja  am  liebsten  vor  einfachen  cods., 
je  vor  doppelten  gesetzt  wird. 

4.  jo  vor  Id,  rdy  rt,  da  wo  altn.  iö  waltete:  skjold  cly- 
peus;  fjord  sinus;  gjord  cingulum;  hjord  grex;  jord  terra; 
hjort  cervus;  kjortel  ausgespr.  und  auch  geschrieben  kjole 
tunica,  altn.  kyrtill;  skjorte  indusium. 

5.  j8:  jökel  mons  glaciei;  mjödmulsum;  björn  ursus;  hier* 
her  vielleicht  auch  gjöre  facere. 

Im  ganzen  also  das  schwed.  Verhältnis,  mit  einzelnen 
ab  weichungen,  z.  b.  skjold  f.  scbwed.  sköld.  viele  Wörter 
behalten  ungebrochnes  1,  z.  b.  milt  lien,  birk  betula  (schwed. 
björk);  noch  mehreren  steht  verengtes,  e,  a  zu:  melk  (schwed. 
mjölk),  selv  ipse,  svärd  ensis.  tadelnswerth  ist  die  schrei« 
buDg  meel  farina  f.  mjöl.  ju  entspringt  nicht  aus  brechung, 
und  das  zweisilbige  tiur  tetrao  ist  durch  contraction  des 
altn.  ^itSr,  {»iSur,  schwed.  tjäder  hervorgegangen. 

IMan  muß  diese  gebrochnen  vocaLlaute  von  den  eia* 
Schaltungen  des  j  nach  gewissen  cons.  unterscheiden,  die  im 
dän.  sehr  beliebt  sind  und  deren  im  verfolg  gedacht  wer^ 
den  wird, 

Diphthonge, 

Den  altn.  diphth.  ei  und  au  ist  es  im  dän.  wie  im  schwed. 
ergangen,  sie  sind  vei^schwunden  und  in  blödes  e  und  ö 
verwandelt;  das  altn.  iu,  io  hat  sich  fast  gänzlich  in  y  ver- 
dichtet, einigemal  in  ju  und  je  umgesetzt,  und  läßt  dann 
allen  ton  auf  u,  e  fallen,  so  daß  der  doppelte  vocal  aufhört. 
^  Dagegen  sind,  wie  im  engl,  fries.  und  zum  theil  auch  in  den 
übrigen  dialecten,  aus  erweichung  des  g  und  v  in  i  und ,  u 
drei  neue  diphth.  entsprungen,,  die  der  schwed.  spraclie 
mangeln,  und  allerdings  die  eintönigkeit  des  dän.  vocalis- 
mus  ein  wenig  erheitern.  Wer  statt  des  au,  ei  und  öi 
noch  av,  ej,  öj  zu  schreiben  und  möglichst  auszusprechen 
anräth^  sucht  jene  gunst  wieder  zu  verscherzen. 
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AU, 


}  entwickelt  sich  nur  in  seltnen  fällen  inlautend 
aus  av  (wie  das  mhd.  Laurin  aus  Laverin  s.  182)^  zumal 
vor  g  und  s.  taug  ist  das  scheinbar  starke  prat.  von  tie 
tacere,  muß  aber  aus  einer  schwachen  form  tagde  verkürzt 
sein,  die  dem  altn.  f)agtJi  von  |)eg}a  entsprach;  ebenso  fasse 
ich  das  adj.  taus  taciturnus,  aus  einem  älteren  tavse,  tagse, 
wie  man  andere  adj.  auf  -se  bildete ,  z.  b.  gängs,  gängse 
(und  schwed.  varse,  vilse.)  haug,  hange  pascuum  ist  ne- 
benform  f.  have,  altn«  hagi,  schwed.  hage;  laug  societae, 
statutum  f.  lav  lag,  altn.  lag.  g  wurde  in  v  erweicht,  dies 
in  u,  neben  welchem  der  alte  glaut  nochmals  vorbricht, 
ungefähr  wie  ahd.  mhd.  av,  iv  in  au,  ou,  iu  aufgelöst  und 
dann  wieder  auw,  ouw,  iuw  erscheinen,  forbause  terrorem 
incutere  ist  nicht  nordisch ,  und  nach  dem  nnl.  verbaazen, 
plattd.  verbasen  (brem.  wb.  1,  59),  vgl.  mnl.  baeshudich 
Ferg.  2230. 

Aus  fager  pulcher  wird  faver  und  faur,  umgekehrt  aus 
altn.  staur  sudes  staver,  wo  die  schwed.  form  stör  organi- 
scher scheint.  In  vielen  andern  Wörtern,  z.  b.  ave  disci- 
pllna,  altn.  agi;  mave  stomachus;  navle  umbiiicus;  davre 
prandium,  altn.  dagverSr,  dögurSr;  klavre  scandere;  ravn 
corvus;  savne  desiderare;  streift  v  nahe  an  u  ohne. ganz 
darin  aufzugehn. 


EI, 


,y  konunt  häufiger  vor.  Auslautend  in  den  negationen 
ei,  nei,  schwed.  ej,  nej;  dei  massa,  schwed.  deg;  sei  lentus 
schwed.  seg,  altn.  seigr;  vei  via,  schwed.  väg.  Dann  aber 
^  in  dreie  torquere,  schwed.  dreja;  eie  habere,  possidere, 
schwed.  ega;  feie  polire,  altn.  faegja;  leie  cubile,  altn.  l^g; 
meie  meiere,  schwed.  mäja;  neie  inclinare,  altn.  hnegja; 
pleie  solere,  nhd.  pflegen;  skeie  varicare,  schwed.  skeka, 
altn.  skeika;  veie  ponderare,  altn.  vega;  heile  ])rocari,  altn. 
bit$la ;  deilig  pulcher,  venustus,  schwed.  däglig ;  feil  defectus, 
Vitium,  schwed.  fei;  seil  velum,  alto.  segl;  speil  speculum, 
altn.  spegill;  heire  ardea,  altn.  hegri;  leir  slatio,  castra, 
schwed.  läger,  mhd.  leger;  Leire,  altn.  Hlci'Sra ;  seier  pl. 
seire  victoria,  schwed.  seger,  altn.  sigr;  veir  tempeslas,  altn. 
vetSr;  feig  moribundus,  pavidus;  breide,  bebreide  exprobrare, 
altn.  bregtSa,  schwed.  förebrä;  feide  inimicitia,  bellum;  keile 
manus  sinistra ;  deise  labi ;  kneise  prominere,  surgere ;  reise, 
erigere,  altn.  reisa,  schwed.  resa.  keite,  deise  und  kneise 
9ind  andern  sprachen  fremd,  für  keite  wird  norweg.  kjeiv, 
jütländisch  kav  gesagt.  Manche  anderwärts  übliche  erwei- 
chungen  des  g  finden  dän.  nicht  statt,  z.  b.  negl  unguis, 
regn  pluvia  werden  nie  zu  neil,  rein. 
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JU. 


^  für  altn*  iu,  nur  noch  vor  1  in  hjul  rota;  jul  festi- 
vitas;  skjul  latebra;  sonst  durchgängig  in  y  yerdichtet,  die 
schwed.  djur,  jur,  tjuf,  djup  u.8.  w.  lauten  hier  dyr,  yver, 
^y^9  dyb«  Zum  schwed«  J£  in  tjena  stimmt  auch  dänisch 
t)ene. 


Ol. 


*  entspringt,  wie  ei,  aus  erweichtem  g:  dröi  arrogans, 
altn.  driugr,  schwed.  dryg;  flöi  volavit,  schwed.  flog;  höi 
altus,  schwed.  hög;  löi  mentitus  est,  schwed.  log;  löi  pi- 
ger,  nnl.  lui ;  stöl  strepitus,  schwed.  stoj ;  töi  pannus,  schwed. 
tyg ;  böie  flectere,  altn.  beygja ;  dröie  paixrere,  exercere,  altn. 
dr^gja;  döie  tolerare,  mni.  dogen;  föie  aplare,  schwed. 
föga;  löie  risus,  schwed.  löje;  möie  molestia;  nöie  sufficere, 
altn.  nceg)a;  Öie  oculus,  ahn.  auga,  schwed.  öga;  plöie  arare 
schwed.  plöga,  plö)a;  trüie^  altn.  trey^  thorax.  Vor  con- 
sonanten :  solle  columna,  altn.  süla ;  höire,  altn.  hocgri  dex- 
ter ;  böining  flexio ;  öine  oculi.  Die  dem  g  vorausgehenden 
vocale  sind,  wie  man  sieht,  verschiedner  art. 


OU, 


^  könnte  auch  noch  angeführt  werden,  aber  nur  aus 
wenigen  Wörtern,  broute  oder  braute  gloriari  scheint  mir 
von  brav  gebildet  (wie  glimte,  skjemte,  skimte,  ymte), 
drückt  also  aus  bravieren.  ploug  ist  eine  veraltende  Schreib- 
art £  plov  aratrum;  toug  funis  das  schwed.  tog« 

Schlußbemerkungen. 

m 

1.  Die  vocale  der  penultimen  sind  in  der  ausspräche  leich- 
ter zu  treffen,  als  die  der  einsilbigen  Wörter,  wo  die  dän« 
Schreibung  gemination  der  cons.  meidet,  anders  als  die  nhd. 
und  schwed.,  z.  b.  in  skal  debet,  skib  navis  (schwed.  skall, 
skepp)  und  vielen  ähnlichen* 

2.  Die  dän*  umlaute  ä  und  ö  verhalten  sich  gleich  den 
schwed.,  e  und  y  bestehen  bloß  noch  ungefühlt.  Noch  we* 
niger  als  im  schwed.  kann  nach  einem  umlaut  der  starken 
prät.  conj.  gefragt  werden,  da  schon  der  pl.  ind.  nicht  mehr 
durch  eigenthümliche  vocale  vom  sg.  abweicht.  Überbleib- 
sel des  altn.  umlauts  des  a  durch  u  haftet  im  pl.  hörn  li- 
beri,  so  wie  in  mjöd,  björn  (s.  522.) 

3.  Wichtig  aber  ist  die  von  brechung  und  organischen 
diphth.  wol  zu  unterscheidende  anschaHung  des  i  oder  j, 
welche  in  der  dän.  spräche  weit  um  sich  greift.  Sie  er- 
folgt hauptsächlich  nach  g,  k  und  sk,   zuweilen  aber  nach 
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andern  cons.  Beispiele:  gjälle  branchiaj  schwed«  geP); 
gjedde  lucius,  aUn.  gedda,  schwed.  gädda;  g}emme  cu- 
stodire,  altn.  geyma^  schwed*  göinma;  gjen,  gjennem  con- 
tra, altn«  gegn,  gegnum;  gjöru  filum,  ahn.  görn^  schwed. 
garn ;  g)ög  cuculus ,  schwed.  gök ,  gjös  fremuit  prät.  von 
gyse,  aitn«  gaus;  g}öde  meliorare,  scliwed*  göda.  k}a<- 
len  subtilis,  delicatus,  ich  weiß  kein  aUn.  wort  zu  verglei- 
-chen  auller  etwa  kalinn  verfroren  oder  liegt  das  scliwed« 
kela  blandiri  näher?;  kjär  carus,  altn.  kffirr,  schwed.  kar; 
kjäk  audaxy  schwed.  käck;  k)äde  catena,  schwed.  kedja; 
k)ärling  anus,  schwed.  käring;  kjärv  fasciculus,  alln.  kerfi; 
kjep  baculus,  schwed.  kapp;  kjelder  cella,  schwed.  källare; 
kjeltring  mendicus,  schwed.  kältring ;  kjende  signum,  schwed* 
känne;  k)evle  baculus,  altn.  kefli,  schwed.  käiling;  k)ön  Se- 
xus, altn.  kyn,  schwed.  kön;  kjön  pl.  k)önne,  audax,  pul- 
cher,  schwed.  kön,  mhd.  küene;  kjöre  aurigare,  schwed. 
köra,  ahn.  keyra;  k)öb  emtio ,  schwed.  köp,  altn.  kaup; 
kjöken  culina,  schwed.  kök ;  kjöd  caro,  schwed.  kött,  man 
vgl.  altn.  qvett  (fornald.  sog.  2,  33).  skjald  poeta,  schwed. 
skald,  altn.  sk^ld ;  sk}är  fragilis,  schwed.  skor;  skjäg  barba, 
altn.  skegg,  schwed.  skägg;  sk}ebne  natura,  fatum,  altn. 
skepna;  skjeppe  modius,  schwed.  skäppa;  skjemte  jocari, 
altn.  skemta,  schwed.  skämta;  skjenke  infundere,  donare, 
schwed.  skänka;  skjende  foedare,  schwed.  skända;  skjerv 
pOrtio,  altn.  skerfr,  schwed.  skärf ;  sk)ön  pl.  skjönne  pul- 
eher,  schwed.  skön;  sk}Gnne  intelligere,  altn.  skynja;  skjöge 
meretrix,  schwed.  sköka,  altn.  skQek$a;  sk)öd  gremiuaiy 
schwed.  sköt,  altn.  skaut;  skjötte  -  curare ,  schwed.  sköta* 
Selten  nach  andern  cons.,  hfeni  domiciliuoi ,  schwed.  heni, 
altn.  heim  (vgl.  altn.  hieri  lepus  s.  455);  hjalp  juvit,  hjul- 
pen  adjutus,  schwed.  halp  hulpen;  stjal  furatus  est,  part. 
st)aalen  =  stjolen,  schwed.  stal,  stulen;  in  welchen  beiden 
yerbis  gleichwol  das  j  aus  der  brechung  des  präs.  hjelpe 
und  st)äle  in  die  prät.  geflossen  sein  mag,  fast  wie  beim 
schwed.  Ijuga,  Jjög  (s.  512.)  merkwürdig  ist  noch  pjalt 
panniculus,  veslimentum  usu  detritum,  schwed.  palta. 

Offenbar  wird  in  diesen  fällen  der  vocal  durch  den 
anlautenden  cons.  anders  bestimmt,  und  wir  haben  solchen 
einfluß  des   g,  k  und  sk  in    der  ags«   und  altn.   lautlehre 


1)  gJälU  en  fisk  wird  er1(l|[rt  aAage  gjällerne;  ich  xireiR  nicht, 
ob  und  warum  gefangnen  fischen  die  kiemen  abgerissen  werden.  Das 
mhd.  den  fisch  gellen  (:  vellen)  Greff.  3119  leitet  auf  galle,  und  nach 
dem  brero.  wb.  2,  478  heißt  de  fiske  gallen ,  beim  ausnehmen  der 
fische  die  galle  zerreißen,  daß  sie  bitter  davon  schmecken.  Doch 
die  Dänen  sagen  nicht  gjälde  (von  galde  fei)  sondern  gjälle« 
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(s.  326.  356.  374.  432.  454)  wahrgenommeD.    Man  kimnU 

aber  aufstellen,    eigentlich  leide   der   vocal    nicht  darunter, 

sondern  das   eingeschobne  i  oder  }  drücke  bloß  eine  mo* 

dification  der  ausspräche  jener  cons.  aus,  ^enn  sie  vor  g^ 

wisse  Yocale  treten,   namentlich   vor  ä,  e  und  ö.     es  irid 

b^i  Untersuchung  der  consouanten  genauer  zu  erwägen  m\ 

hier  nur  noch,  daU  unter  diesem  gesichtspunct  die  schwed. 

formen  den  dän.  viel  näher  kommen,  als  die  schreibuDgaa* 

zuzeigen    scheint,  denn  schwed.  g,  k  und  sk  lauten  Tori, 

e  und  ö  weich  wie  vor  i  und  y,  nicht  hart ,  wie  vor  a,  l 

o,  u.     Altn.  konnte    g,  k,  sk   in  gaukr,   kaup,  skaut  nur 

seine  ursprüngliche  geltung  haben;   als   sich    au  in  ö  wao* 

delte,  erlitt  das  schwed.  gök,  köp,  sköt  jene  afiectioQ»  dk 

in  der  dän.   Schreibweise   gjög,  kjöb,  skjöd   hervorgehoba 

wurde*      Im   dän«  skjald,   pjalt    zeigt   sich    bloß  ausDabo» 

weise  j  auch  vor  a;   eine   falsche    Weiterung    des   priDci(& 

wobei  vielleicht   die   brechung   gjald    mitwirkte.     Bei  bre* 

chungen  ändert  sich  der  vocallaut  ganz  unabhängig  von  da 

ihm  voranstehenden  cons.;  etwas  anders  ist^  daß  die  oicb- 

folgenden  cons*   auf  den   ihnen   vorhergehenden  vocal  eb* 

wirken.     Dan«  und  schwed.  brechungen  finden  sich  fast  io* 

Hier  schon  in  der   altn.  form,    z*  b.  hjerte,    hjerta,  hiarti 

folglich  auch  nach  jenen  g,  k,  sk,  sie  treffen  dann  zutaliis 

mit  dej:  consonantischen  afieclion  zusammen,  z.  b.  das  (Ud* 

gjerne,    kjärne,  skjälve  ist   ebenwol   altn.   giarnan,  kiarn^ 

skidifa;   solcher  altn.  gia,   kia,   skia  sind  unter  den  s.  4J(l 

451  angeführten  Wörtern  sattsam  anzutreifen.     Im  einzebiei 

fall  kann  es  schwierig  bleiben ,  welcherlei   bestimmuog  da 

laut   empfangen  habe;   meistentheils   entscheidet  schon  das 

zusammenhalten  der  dialecte,  z.  b*  im  dän*  skjold,  scutu^ 

ist   der   vocal    gebrochen,    weil   es   altn*   skiöldr,   skialdtf 

heißt  =  gotb.  skildus;  im  dän.  skjald,  poeta,  hingegen  vtf" 

sichert  uns  das  altn*  skdld  der  bloßen  von  sk  ausgegaogn« 

lautafiEection. 
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RÜCKBUCK. 


Ich  darf  nun,  freieres  athems,  alle  haupterscheinungen 
des  deutschen  vocalisnius  überschauen,  und  was  in  der  enge 
jeder  mundart  einzeln  aufgefalU  werden  muste,  allgemeiner 
betrachten.  Die  verhällnisse  der  quantitat,  qualität,  Schwä- 
chung, brechung,  des  um]auts,  ablauts,  der  ausspräche  schei- 
nen mir  solch  einen  weiteren  gesichtspimct  zu  fordern. 

Qtiantiiät. 

£s  ist,  als  geschehe  früher  in  den  sprachen  ihr  blutumlauf 
leicht  und  schnell,  allmälich  schwerer  unf  langsamer. 

Sieht  man  lat.  Wörter  in  den  romanischen  sprachen 
nach,  deren  vocal  qualitativ  unverändert  geblieben  ist;  so 
ergibt  sich ,  daU  der  unterschied  zwischen  kürze  und  länge 
aufliöre,  z.  b.  die  ilal.  formen  male,  vale,  mare,  ama,  mano 
cane,  grave,  lava,  vago,  lato  (seite),  fera,  preme,  treme, 
cibo,  divide,  solo,  more,  move,  nova,  foco,  loco,  fuga  be- 
handeln schon  zu  Dantes  und  Petrarcas  zeit  den  im  lat, 
male>  valet,  mare,  amat,  manus,  canis,  gravis,  lavat,  vagus, 
latus,  fera,  premit,  tremit,  cibus,  dividit,  solum,  moritur, 
movet,  nova,  focus,  locus,  fuga  überall  kurzen  vocal  der 
penult.  gerade  so  wie  in  ale,  tale,  vano,  nave,  lato  (breit) 
u. s.w.,  wo  die  lat.  form  alae,  talis,  /anus,  navis,  latus  ent- 
schiedne  länge  darbietet,  aber  auch  wenn  lat.  i  und  u 
verdünnt  werden  in  e  und  o,  z.  b.  teme,  mano,  vede,  gola 
=  timet,  minus,  videt,  gula  läßt  gleich wol  die  kürze  nach, 
uud  andremal  treten  e  und  o  sogar  in  diphthongisches  ie 
und  uo  über,  z.  b.  piede,  muore,  muove,  nuovo  für  lat. 
pede,  moritur,  movet,  novus. 

Das  deutsche  besitzt,  als  im  romanischen  dieser  wen- 
depunct  bereits  eingetreten  ist,  noch  mehr  jugendliche  kraft, 
denn  wir  haben  wahrgenommen,  daß  mhd.  eine  große 
zahl  zweisilbiger  Wörter  wie  hamer,  name,  manec,  laben, 
snabel,  hagen,  hebech,  heven,  Ifben,  swebel,  himel,  gibe,  do- 
ner, obe;,  sumer,  kluben  dem  vocal  der  penult.  kürze  las- 
sen, im  gegensatz  zu  jamer,  dme,  gäben,  Idgen,  schfme,  klibe, 
bdne,  küme,  hieben,  wo  er  lang  ist.  Erst  nhd.  erscheinen 
laben  und  gaben,  hagen  und  lagen  auf  gleichen  fuß  gestellt. 
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Die  trägere  betoniing  hat  den  sieg  davon  getragen  über 
die  freiere  qiiautität;  jene  "wird  der  spräche  von  der  rede 
äiillerlich  hinzugelhan,  diese  quillt  lebendig  aus  dem  in- 
nersten« 

Nach  dem  gang  aller  ent Faltung  sprachlicher  gesetze 
darf  nicht  gezweifelt  werden,  daß  der  ahd.  mundart  der 
Wechsel  zwischen  kürze  ^  und  lange  viel  ungetrübter  bei- 
wohnte; hätten  wir  goth.  lieder  übrig,  sie  würden  uns 
nicht  ohne  noch  tiefere  auskunft  lassen.  Yollkommeuheit  der 
flexionen  ist  der  erhaltung  des  quantitativen  gesetzes  gün- 
stig; in  der  maße  wie  sie  einschrumpfen,  wirft  sich  aller 
ausdhick  auf  die  wurzeln,  umgekehrt  verlieh  auch  die  be- 
weglichkeit  des  lauts  in  den  wurzeln  den  flexionen  größere 
fähigkeit  sich  zu  entwickeln. 

Während  die  engl,  spräche  fast  jede  flexion  zu  tilgen 
und  einsilbige  wortformen  zu  erlangen  trachtete,  die  nhd. 
zwar  noch  eine  menge  zweisilbiger  mit  den  überbleibsein 
der  alten  endungen  behielt,  alle  aber  gleich  schwerfallig 
machte;  unterschied  der  mhd.  dichter  zweisilbig  stumpfe 
von  zweisilbig  klingenden  reimen,  je  nachdem  der  penulf. 
kürze  oder  länge  gebührte  ^)«  Folgten  dem  vocal  der  vnir- 
zel  zwei^consonanten,  so  trat'  immer  länge  der  silbe  ein, 
nicht  des  vocals,  dessen  kürze  gerade  sie  schützten,  indem 
sie  ihre  Wirksamkeit  aufhoben.  Vor  einfacher  consonanz 
liiugegen  hatte  die  natürliche  quantitat  des  vocals  unge- 
hemmte macht.  Es  scheint  beachtenswerth,  daß  einfache 
cousonanten  zwar  die  qualität  des  vorhergehenden  vocals 
oft  beeinträchtigen,  seiner  quantitat  aber  in  der  rege!  nichts 
anhaben.  Die  quantitat  ist  demnach  etwas  stärkerei^,  das 
unter  der  großen  fluctuation  aller  vocalfärbungen  geraume 
zeit  hindurch  in  der  spräche  stand  zu  halten  vermochte. 

Dies  gewahrt  man  auch  aus  der  art  und  weise -quali- 
tativer Veränderungen  selbst,  namentlich  bei  dem  Ursprung 
des  uralauts.  der  umlaut  that  sich  sehr  allmälich  und  eher 
an  den  kurzen  als  an  den  unregsameren  langen  vocalen 
hervor,  zuerst  beginnt  ahd.  a  in  e  umzulauten,  da  doch 
in  gleicher  läge  ahd.  d  unangefochten  bleibt;  mhd.  aber 
wird  a  in  e,  ä  in  ae  gewandelt,  folglich  hat  quantitative 
Verschiedenheit  statt  zwischen  a  und  &•  nhd.  empfinden 
wir  sie  wenig  oder  gar  nicht  mehr,  wir  bezeichnen  den 
umlaut  vater  in  väter,  gras  in  gräser  ganz  wie  den  von 
waren  in  wSren,   gnade  in   gnädig,      auch    unsre  heutigen 


1)  er  fühlte  noch  den  abstand  des  pyrrhichs  Tom  trochaeus. 
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umlaute  lob,  löblich;  zogen,  zögen;  röhr,  röhre;  pflüg,  pflü- 
gen unterlaßt  die  mhd.  spräche  nicht  genauer  zu  unter- 
scheiden in  lop,  löbelich;  zugen,  zügen;  rör,  roere;  pfluoc, 
pflüegen;  indem  überall  noch  die  quantitSt  ihr  recht  em- 
pfängt* Im  altn.  umlaut  machen  sich  ähnliche  quantitäts- 
uuterschiede  gellend,  a  erfährt  sogar  zweifachen  in  e  und 
ö,  während  ä  bloil  in  ee  übertritt  und  von  jenem  kurzen 
ix  der  umlaut  des  d  in  oe  zu  sondern  ist ;  wer  wollte ,  die 
formen  mögr,  magar,  megi;  sonr,  syni;  nSmo,  naemi;  bdk, 
bcekr  erwägend,  unumgängliche  noth wendigkeit  eines  Un- 
terschieds zwischen  kurzen  und  laugen  vocalen  verabre- 
den? Die  ags.  ä  und  aß'sind  kein  umlaut,  dieses  aber  be- 
harrt  in  den  flexionen,  jenes  wechselt  mit  kurzem  a,  folg- 
lich nöthigen  hväl,  hvalas    neben  raed,   rasdas  zu  anerken- 

nung  des  quantitativen  princips. 

« 

Auch  bei  flexion  und  Zusammensetzung  äußern  kurze 
oder  lange  wurzelvocale  einfluß  auf  die  folgende  silbe, 
mhd.  verstummt  das  e  der  endungen  nach  kurzem  vocal 
und  liq.  der  wurzel,  z.  b.  ar,  mer,  her,  bir;  aber  nach 
langem  bleibt  es  Jiaften:  bdre,  maere,  öre.  dort  erfolgt 
die  bewegung  zu  rasch  und  es  wird  überhört,  hier,  wo 
sie  langsamer  geschieht,  hat  es  sich  vernehmen  zu  lassen 
volle  zeit.  Die  ahd.  spräche  zeigt  noch  aro,  meri,  heri, 
pira,  weil  ihr  gemessener  gang  kurze  vocale  in  zwei  auf 
einander  folgenden  silben  begünstigt ;  aus  demselben  grund  er- 
scheint in  composit's  talaheim,  walakiri,slaraplint,  manahoupit, 
pilidrut,  pirapoum.  alts.  und  ags.  neulra  mit  kurzem  vocal 
entwickeln  im  pl.  noch  die  eudung  -u:  fat,  fatu ;  fät,  fatu, 
welche  langsilbigen  abgeht,  deren  Schwerfälligkeit,  im  ge- 
gensatz  zu  jenen  mhd.  formen,  den  ausbruch  der  fiexiou 
hindert. 

Die  Zerstörung  dier  alten  kürze  erfolgte  stufenweise, 
und  in  allen  dialecten  bis  auf  heute  sind  einzelne  fälle 
derselben  aufzuweisen,  welche  unerklärlich  sein  würden, 
kündigten  sie  sich  nicht  an  als  Überreste  einer  grölten, 
die  gesamte  spräche  erfüllenden  menge.  Noch  ein  deut- 
liches zeichen  hiervon  ist  daneben  die  progression  der  con- 
sonant Verdoppelung,  wodurch  man,  ohne  dem  streben  nach 
klingenden  silben  zu  entsagen ,  organische  vocalkürzen  hegte, 
es  kann  zweifelhaft  scheinen,  was  dazu  die  nächste  veran- 
lassung gab;  machte  sich  in  der  vergröberten  Schreibung 
hammer,  himmel,  kommen,  donner  die  alte  kürze  hamer, 
himel,  komen,  doner  geltend?  oder  sollte  dadurch  am 
schnellsten  die  vorletzte  silbe  gedehnt  werden  ?    im  latein 

Grimm  gr.  bd.  I.  x  34 
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Steht  gemination  des  cons.  nickt  selten  der  prodaction  des 
vorhergehenden  yocals  gleich,  z.  b.  littera,  Httus  =  lltera, 
If tus.  zwischen  hamer  '  und  hammer  waltet  aber  ein  un- 
terschied wie  zwischen  lat.  cano  und  canna^  nicht  wie  zwi- 
schen cano  und  cdnus. 

Wir  haben  gesehn,  wie  die  neunord.  spräche  diese 
gemination  misbraucht,  d.  h.  nicht  bloß  in  hammer,  him- 
mel,  komma  und  ähnlichen,  sondern  auch  nach  organiscli 
langem  vocal  anwendet,  namentlich  bei  Verdünnungen  des 
ahn.  au,  ei  in  ö,  e.  formen  wie  blomma,  drömma,  hemma 
ändern  an  der  schwed.  prosodie  gar  nichts,  denn  sie  deh- 
nen sich  wie  das  altn.  bldmi,  dreyma,  heima.  Gewisser- 
malten  ist  dies  blomma,  drömma,  hemma  den  durch  bloße 
dehnung  ausgerichteten  Verlängerungen  des  kurzen  vocais 
entgegengesetzt,  dbschon  in  der  Wirkung  nicht  verschieden. 

Ihren  eignen  gang  schlägt  die  nU  mundart  ein.  jene 
gemination  meidend  behält  sie  hamer,  herael,  komen,  ver- 
leiht aber  den  vocalen  dieser  penult.  soviel  gewicht  mehr, 
als  sie  den  organischen  längen  der  penult.  hare,  slape,  bo- 
men,  dromen  entzieht,  so  daß  z.  b.  smalen,  tenuibus:  alea 
anguillis,  oder  komen  venire  :  bomen  arboribus  tadellos 
reimt,  ich  habe  es  den  schwebenden  -laut  genannt,  dies 
scliwebende  hamer,  hemel,  komen  bewahrt  den  kurzen  vo- 
cal weniger  frisch  als  hammer,  himmel,  kommen,  verdirbt 
aber  auch  den  langen  in  blomen,  dromen  nicht  sosehr  wie 
blomma,  drömma.  Dazu  ist  der  schwebelaut  viel  gleich- 
mäfUger  durchgeführt,  als  die  im  hä.  und  neunord.  nur 
stückweise  geltende  consonantgemination  ^). 

In  einsilbigen  Wörtern,  solchen  zumal,  die  es  von  je- 
her waren ,  nicht  erst  durch  apocope  eines  zweiten  vocais 
wurden,  schützt  sich  ursprüngliche  quantität  am  besten. 
So  die  kürze  einzelner  nhd.  formen  wie  in,  bin,  nament- 
lich der  starken  imp.  gib,  trif,  tritt,  nimm,  komm!  schwed. 
gif,  dräp,  kom !  obschon  wir  andre  wie  stiehl,  lies,  fahr, 
mahl!  dehnen,  die  im  schwed.  stjäl,  las,  far,  mal!  noch 
eher  kurz  lauten.  Für  zwei  und  mehrsilbige  werter  hin- 
gegen muste  die  abschleifung  der  flexionen  auch  auf  die 
quantität  des   wurzelvocals   schädlich   einwirken,    insofern 


1)  das  ninl.  faaer,  bare;  d^l,  delen;  lim,  limen;  bom,  bomeo 
gleicht  der  däa.  Schreibung  deel,  dcle;  liiin,  lime;  hocr,  bore;  die 
z>yeisilbige  form  mindert  den  wurzelvocal.  Ganz  anders  das  im  engl- 
nach  i  und  o  zutretende  c  zweiter  silbe  (s.  38T.  389),  welches  ihn 
erhöht. 
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das  hergebrachte  prosodische  gefiihl  dadurch  gestört  und 
gehemmt  wurde,  oder  beim  heranrücken  von  ilexionscon- 
sonanten  position  und  correption  entsprang,  in  dieser  art 
sehn  wir  schon  altn.  von  illr,  goth.  ubils,  ein  neutr.  tut, 
goth.  ubilata  gebildet,  umgedreht  von  g(^ISr,  goth.  gdds,  ein 
neutr.  golt,  goth.  gAdata,  und  neben  dem  fem.  min,  goth. 
meina,  ein  masc.  minn,  neutr.  mitt,  goth.  meins,  meinata. 
Solchen  eutstellungen  ist  die  natürliche  färbe  der  wurzel 
ausgesetzt. 

Nicht  geringere  gefahr  lauft  die  quanlität  unter  dem  er- 
weichen von  }  und  v  in  i  und  u,  oder  dem  erhärten  von 
i  und  u  in  j  und  v.  dort  entstehen,  hier  schwinden  diph- 
thonge,  und  es  tritt  einsilbige  länge  an  den  platz  zweier 
kurzen  silben  oder  die  entgegengesetzte  erscheinung.  Kann 
bereits  das  goth.  maii ,  mais,  auf  mahil  mahis  zurückgeführt 
werden^(s.  67.  170),  steht  öin  mhd«  ou  ovis  neben  goth. 
avis^  ja  neben  goth.  tavi  selbst  schon  tdui,  wie  müssen 
sich  im  drang  der  Jüngern  spräche  solche  Übergänge  ver- 
vielfachen, und  welchen  grad  von  behutsamkeit  fordert  die 
vergleichung  fremder  sprachen,  die  uns  verwandt  sind, 
aber  ferner  abliegen,  als  die  deutschen  dialecte  unter  ein- 
ander, nicht  miil,  erst  jenes  gemutmaßte  mahil  reicht  ans 
lat.  macula;  doch  der  vocal  im  roman.  poco,  franz.  peu 
verhält  sich  zu  paucus  wie  ahd.  fAh  zu  goth.  faus,  favis. 

Kann  nach  allen  diesen  Zeugnissen,  die  ich  für  das 
ursprüngliche  walten  und  progressive  abnehmen  wahrhafter 
vocalkürze  in  unsrer  spräche  geltend  mache,  noch  ein 
zweifei  haften,  so  wird  er  durch  betrachtung  des  gegensei- 
tigen Verhältnisses  aller  laute  unter  einander  und  durch 
vergleichung  fremder  sprachen  vollends  zu  heben  sein. 

Vor  zwei  cons.  dauert  noch  bis  auf  heute  die  natür- 
liche kürze  unzerstört,  ja  unzerstörbar  fort,  und  hier  weist 
uns  des  ablauts  erste  reibe  unmittelbar  auf  die  ti*ilogie  der 
urkürzen.  Sonst  aber  treten  in  so  regelrechter  stufe  und 
folge  kurze  und  lange  vocale  sich  entgegen,  daß  es  alle 
scliönheit  des  alten  lautgesetzes  verkennen  hielle,  wollte 
man  es  auf  den  jetzigen  bloU  qualitativen  Wechsel  gleich- 
gedehnter silben  beschränken.  Wenn  bald  aus  längen  diph- 
thonge  vorbrechen,  bald  diphthonge  in  bloße  längen  ver- 
dichtet werden  ^  so  zwingt  dies  wahre  längen  von  den  kür- 
zen zu  scUeiden. 

Beispiele  der  einstimmigen  quantität  deutscher  Wörter 
mit  denen  urverwandter  sprachen  wird  die  Untersuchung  der 

34* 
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qualität  und  die  lehre  von  den  consonanten  überall  liefern. 
Zum  goth.  lautsystem  sind  ihrer  8.46.47. 57.67.68  mitgetheilt 
worden;  ich  vrill  hier  noch  einige  ahd.  anfuhren:  halam 
calamus;  chalo,  calvus;  anut,  anas;  mandin,  moneo;  hraban, 
corvu8*,  inagar,  macer;  wachar,  vigil;  rad  rota;  na^,  madi- 
du8;  ha^  odium;  hasal  corylus;  ehalt  gelidus;  tfe'nar,  &ivug\ 
egian,  occare;  chela,  gula;  epar,  aper;  zehan,  decem;  hini^ 
cervue;  guma^homo;  durri,torridu8;  wdr,T^ru8;  sSmo,  s^men; 
mdho,  mdgOy  /ti^xtar]  puocha,  fägus;  hruoh,  graculus;  muotar, 
mäter,  ftiijxfjQ*  Man  sieht,  die  qualität  mag  zutreffen 
oder  abweichen,  und  darin  liegt  eine  neue  bestärkung  der 
hier  aufgestellten  ansieht.  Hätten  die  a  im  lat.  pater  und 
mater  gleichen  gehalt,  so  würde  der  laut  im  deutsclien 
fatar  und  muotar,  im  gr.  nat'ijQ  und  fir^Ti^g  nicht  abslehn. 
Wenn  also  im  roman.  padre ,  madre ,  pire ,  m^re ,  der  laut 
auf  eine  linie  gelangt,  so  ist  das  sichtbares  Verderbnis , 
nicht  anders  als  wenn  die  nhd.  spräche  tagen  und  lagen, 
waten  und  braten  auf  dieselbe  weise  nimmt.  Dehnung 
echter  kürze  im  ital.  vale,  male,  im  nhd.  valer,  tagen, 
waten  verdient  nicht  den  namen  organischer  länge. 

Es  könnte  aufgeworfen  werden,  wiewol  in  prosodie 
und  reimkunst  kein  unterschied  zwischen  einzelnen  küi^en 
besteht,  vielmehr  alle  untereinander  gleich  gelten ,  ob  nicht 
die  spräche  selbst  noch  feinere  abstufungen  zu  erkennen 
gebe?  man  möchte,  der  übereintreilenden  quantitat  von 
a,  i,  u  in  >}en  gedichten  unbeschadet,  i  für  den  leichte- 
sten, u  für  den  schwersten  unter  den  drei  kurzen  halten, 
dem  a  zwischen  beiden  die  mittelstelle  einräumen,  und 
aus  dieser  Verschiedenheit  wiederum  abweichende  erschei- 
nungen  in  bezug  auf  Schwächung  oder  festeren  bestand  die* 
ser  vocale  deuteu,  vgl.  oben  s.46.  81.  Auf  ähnliche  weise 
dürfte  dann  auch  die  quantität  der  längen  verschiedentlich 
aufgefaßt  werden,  der  diphth.  für  das  scliwerste  und  über 
die  länge  hinaus  schwer  gelten  ^).  Doch  scheint  diese  Un- 
tersuchung gefährlich,  weil  sie  in  der  poesie  keinen  halt 
hat  und  die  wahrzunehmende  stärke  oder  schwäche  des 
lauts  bloß  qualitative  Ursache  haben  kann. 


1)  jeder  dialecl  ist  befugt,  seine  rhythmische  regel  iiir  sich  selbst 
XU  heslimmen ;  den  mhd.  dichtem  taugte  selde  und  saelde  gleichTid 
iiir  klingenden  reim ,  obschon  jenes  aus  dem  ahd.  tribrachys  selida, 
dieses  aus  dem  dactylus  sälida  hervorgieng,  und  die  ausspräche  ohne 
zweifei  merklich  zwischen  beiden  Wörtern  unterschied ,  d.  h.  auf  seid 
länger  Terweilte  als  auf  eld.  Doch  wer  fühlt  im  nhd.  spieltest  lu- 
sisti ,  weihtest  dedicavisti  den  ahd.  baccheus  spilotos  und  molossus 
wib^tos  nach?    in  ohr,  äuge  den  spondeus  orä,  ouga  ? 
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Qualiiäi. 

Das  gesetz  der  qnantität  stellt  einen  unterschied  ein- 
facher Yocale  in  kurze  und  lange  auf,  indem  es  allen  diph- 
thongen  natürliche  lange  beilegt.  Bezeichnet  man  den  lan- 
gen vocal  als  verdoppelten  kurzen  $  so  folgt  daraus  das 
nahe  Verhältnis  von  längen  zu  diphthongen,  ^ie  denn 
diphthonge  in  bloÜe  längen,  blol^e  längen  in  diphthonge 
überzutreten  pflegen.  Diphthonge  sind  insofern  erschlos- 
sene längen^  oder  längen  verschlossene  diphthonge ^  und 
beide  zusammen  stehn  den  einfachen  kürzen  gegenüber. 
Doch  in  gewissem  betracht,  wie  sich  hernach  bei  der  bre- 
chung  ergeben  wird,  lieilen  sich  auch  diphthongische  kür- 
zen behaupten. 

Aller  qualität  des  lauts  zum  gründe  liegt  das  s.  33 
nachgewiesene  princip  der  drei  urkürzen  A,  I,  U;  die  ge- 
schichte  unsrer  spräche  bestätigt  es  allenthalben,  ursprüng- 
liches e  und  o  bestehen  nicht ,  sondern  diese  laute  sind  erst 
aus  jenen  dreien  erwachsen  durch  die  Operationen,  welcbe 
ich  Schwächung,  brechung  und  umlaut  nenne.  Jedwedes 
e  und  o  setzt  eine  Verbindung  ai  und  au  voraus,  die  sich 
allmälich  zu  e  und  o  verengten.  Der  Gothe  kennt  noch 
kein  e  und  o,  denn  er  besitzt  keinen  buchstaben  für  die- 
sen laut,  die  zeichen  e  «und  o  drücken  ihm  ^  und  u  aus. 
Ebenso  gebn  sie  dem  sanskrit  ab,  wie  auch  die  d^van/lga- 
rtschrift  ihrer  bezeichnung  entbehrt;  deni'zcnd,  latein,  grie- 
chischen, slavischen  sind  hingegen,  gleich  den  übrigen  deut- 
schen sprachen,  laut  und  buchst abe  ^)  dafür  gangbar. 

Leicht  fallt  es  nun  zu  belegen,  wie  diese  drei  vocale 
auch  durch  alle  urverwandten  sprachen  greifen,  und  es 
werden  hernach  beim  ablaut  noch  mehr  beispiele  vorkoui- 
men.  lat.  cano,  goth.  hana,  nomen  avis  canentis;  lat.  anas, 
ahd.  anut;  lat.  caper,  altn.  hafr;  lat.  agere,  gr.  aycipy  goth. 
aka;  lat.  ager,  goth.  akrs,  ahd.  achar;  lat.  macer,  ahd. 
magar;  lat.  tacere,  goth.  {>ahan;  sanskr.  vah,  vehere,  ahd. 
vragan  currus;  sanskr.  naktam,  adverbialer  acc,  goth.  nahts; 
lat.  aqua ,  goth.  ahva ,  ahd.  aha ;  lat.  ad ,  goth.  at ,  ahd.  as^ ; 
lat.  madidus,  goth.  nats,  ahd.  na^;  sanskr.  patis,  dominus, 
goth.  fa^s;  lat.  in,   goth.  ahd.  in;    lat.  minus,   goth.  mins, 


1)  das  tendiscbe  leichen  für  E  stimmt  tu  dem  oben  s.  55  be- 
sprocbncD,  und  scheint  auch  graphisch  nichts  als  ein  aufgerichtetes 
zendisches  a. 
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ahd.  min;  lat.  id,  goth.  ita,  alid*  i;;  lat.  piscis,  golli.  fisks; 
lat.  tu,  gr.  nvj  goth.  j)u;  gr.  dvgy  goth.  tiis,  ahd.  zur 
(gramm.  2, 768).  Weit  häufiger  jedoch  wird  die  einstim- 
mung  gehemmt  und  auf  doppelte  weise ,  theils  durch  den 
Wechsel  dieser  drei  laute  unter  einander,  theils  durch  Schwä- 
chung oder  brechung  des  a  in  e  und  o^  des  i  in  e,  des  u 
in  o,  auf  welche  alle  ich  im  \erfolg  zu  sprechen  komme. 

Die  gesamte  masse  der  a,  i,  u  finden  wir  in  unsrer 
spräche  günstig  vertheilt,  dennoch  so,  dall  man  dem  a  eiu 
merkbares  übergewicht  zusteht,  dann  aber  auch  i  etwas 
zahlreicher  als  u  ist.  Durch  brechung,  umlaut  und  die 
stärkeren  Sprünge  des  ablauts,  treten  sich  alle  vielfach  nah. 

Diesen  drei  kurzen  stehn  nun  sechs  längen  gegenüber, 
deren  typus  uns  am  sichersten  die  goth.   spräche  gewährt: 

^,  d,  ai,  au,  ei,  iu. 
Mit  unrecht  hatte  ich  frülier  noch  einen  siebenten  langen 
vocal  angenommen:  dem  iü  gebührt  keine  gelttmg  im  ab- 
laut,  und  ebensowenig  als  einem  4  oder  i  in  goth.  schrift. 
Nicht  ohne  tiefe  Ursache  scheinen  in  dieser  für  undiphthon» 
gische  länge  gerade  zwei  buchstaben  verwendet,  denen  kein 
gehalt  der  kürze  beiwohnt,  sondern  deren  kurzer  laut  erst 
späterhin  aus  Verengung  des  gebrochnen  af  und  au  ent- 
springt» Das  goth.  aiphabet  hat  demnach  überhaupt  kein 
quantitatives  Verhältnis  auszudrücken,  d.  h.  a,  1,  u  sind 
nothwendig  kurz,  e,  o  lang,  und  weder  steht  dem  goth. 
a,  i,  u  ein  d,  t,  ü,  noch  dem  goth.  ^,  6  ein  e,  o  entge- 
gen. Wer  bloß  goth.  schreibt,  kann  des  circumflexes  über 
dem  e  und  o  ^ntrathen;  es  gibt  keine  goth.  ancipites. 
Hieraus  leitet  sich  aber  die  unmittelbare  lolgerung,  dail 
im  Organismus  der  deutschen  spräche  die  lange  nicht  auf 
einer  doppelung  der  kürze  beruhe;  vielmehr  zu  der  kürze 
eine  Seitenstellung  einnehme.  Wie  könnte  ^  z=  aa  ge-* 
setzt  werden,  da  ö  denselben  anspruch  darauf -hat?  Wer 
aber  ei  =  ii  erklärt,  muß  nothwendig  iu  :=:  uu  nehmen, 
und  weil  i  neben  ei  Überfluß  wäre,  folgt  daß  auch  A  neben 
iu  nichts  als  unorganischer  auswuchs  sei.  So  viel  erhellt, 
daß  zwischen  den  drei  kürzen  und  sechs  längen  feste  ab- 
geschlossene regel  obwalte.  ^  und  d  beziehen  'sich  auf  a, 
ai  und  ei  auf  i,  au  und  iu  auf  u;  was  an  diesen  lautea 
gebräche  oder  über  sie  hinausgienge,  wäre  fehlerhaft.  Die 
manigfaltigkeit  des  ganzen  vocalismus  scheint  in  dieser 
kette  von  neun  lauten  gegründet. 

Folgende  Zusammenstellung  wird  die  sechs  längen  nach 
allen  uusern  sprachen  übersehn  lassen; 
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-was   in    einzelnen    mundarten   abweicht,     ist   ahd.  8.  121, 
mhd.  8.202,   a^8.  8.378,   altn.  8.495  erörtert. 

Nunmehr  ^wird  vollends  einleuchten,  daß  die  bloße 
länge  mit  dem  diphtli.  zusammen  gehört,  da  sich  bald  hier 
bald  dort  dieser  verengt  oder  jene  erweitert.  Der  gotb. 
typus,  welcher  zwei  längen  den  vier  diphth.  zur  seite  gibt, 
scheint  der  vortheilhafteste  und  ursprünglichste.  Denn  ab- 
gesehn  von  der  analogie  zwischen  ^  und  6,  die  gerade  wie 
die  brechung  al  und  au  =  e  und  o  parallel  sind,  ver- 
halten sich  der  dritte  und  vierte  lange  laut  völlig  wie  -der 
fünfte  und  sechste,  ihre  diphthongische  art  hat  etwas 
wesentliches.  Verdichtung  des  da  widerstritte  dem  au  oder 
umgekehrt,  aber  auch  die  des  ü  dem  ei;  das  nemliche 
gilt  von  ei  :  iu  und  du  :  iu.  Wer  diese  sich  kreuzende, 
durch  den  ablaut  bestätigte* läge  der  vier  diphth.  gegen« 
einander  einsieht,  wird  darin  zwei  für  meine  Untersuchun- 
gen wichtige  puncte  gerechtfertigt  finden,  die  Verwerfung 
der  ausspräche  i  statt  ei  und  die  entfernung  des  ü  aus  der 
reihe  organischer  laute.  Wo  sollte  ü  seine  stelle  haben? 
es  würde  sie  nicht  erlangen  können  neben  i  und  ö,  son- 
dern nur  neben  d  und  i,  die  nicht  vorhanden  sind;  noch 
weniger  neben  ei,  denn  .will  man  ei  durch  i,  so  muß  man 
freilich  auch  iu  durch  ü  ausdrücken,  womit  also  kein 
siebenter  laut  gewonnen,  bloß  der  alte  diphth.  dicht  würde. 
iu  und  ü  können  sich  aus  diesem  gründe  nicht  coordiniert 
sein,  höchstens  wäre  einzuräumen,  daß  in  formen  wie 
lAka  f.  liuka,  vielleicht  müks  f.  miuks  eine  Verengung  des 
vocal8,  wie  wir  sie  in  den  Jüngern  dialecten  finden,  be- 
*  gönnen  habe ,  obschon  keine  des  ei  in  t  vorkommt. 

'Die   kleinste   Störung  durchzuckt   das   ganze;    in    den 
übrigen  dialecten   sehen  wir  diese   schöne   angemessenheit 
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cles  gotli.  Systems  schon  beschädigt  und  verworren.     Zwar 
erscheinen  ahd.  und  mhd.  wiederum  vier  diphthonge,  doch 
nicht  mehr  an  gleicher  stelle.     Neben  ft  =  golh.  4  zeigt 
sich  ein  diplith.  uo  für  goth.  6,   was  die  alte  fuge  beider 
laute    verrückt.      goth.   ei   wird    durchgehends   in   ahd.  t, 
goth.  iu  nur  theilweise  in  ahd.  i\  verengt;  der  Schwächung 
des  goth.  ai  in  ahd.  ei  gleicht  die  des  au  in  ou,   dies  er» 
leichterte  dann  6  für  ou  und,  wiewol  beschränkter^  ^  (örei, 
zwang  aber  zu  i  fiir  goth.  ei,    zu   d  für  goth.  ^,    zu  uo 
für  goth.  ö,  weil  sich  sonst  zweierlei  ei,  6  und  6  gemengt 
hätten,      die  sechs  laute  stehn  auseinander ,    aber  sie  sind 
verrenkt.     Nhd.  wird  mhd.  uo  wieder  zu  engem  u  (aufl- 
gespr.  ti)f    dagegen   t   zu   ei.    was   eine   sehr   nachtlieilige 
mischung   mit   ei  =  goth.   ai   zur    folge   hat.       Man  darf 
nicht  verkennen,   am  treusten  wahrt  die  altn.  spräche  den 
goth.   vocalismus,     und    bestärkt    dadurch    seine   ecbtbeit; 
nur  äi   ist   (wie   ahd.  mhd.)   in   ei  geschwächt,   gewi88e^ 
maßen  umgelautet,  damit  aber  auch  Verdichtung  des  gotb. 
ei  in  !  zu  wege  gebracht.     Den   altn.  und  hochd.  längen 
ist  das  gemein,  daU  sie  gleich  den  gotb.  überhaupt  frische 
und  stärke  athmen ;    alle  andern   dialecte   sind  blöde  und 
überweich  geworden,  was  die  qualitativen  unterschiede  an 
mehr  als  einer  stelle  gefährdet.-     Der  alts.  mnd.  und  fries. 
retten  nur  einen  einzigen  diphth.,   die  neunord.  sprachen 
gar  keinen.     Im  nl.  ist  die  Verdichtung  des  ei  unvollendet 
und  es  verhält  sich  zu  ^  fast  noch  wie  mhd.  ou  zu  ö;  oe 
stimmt  zu  mhd.  uo,    die  ausspräche  hat  es  allmälich  zum 
nhd.  u  herabgebracht.      Das  ags.  besitzt  nur   zwei  diphth. 
ea  und  eo ,  welche  für  den  j^arallelismus  des  goth.  du  und 
iu  von  neuem  zeugen ,    so  wie  auch  das  verdichtete  d  und 
i  gleichen  schritt  halten,     ags.  d  steht  eigentlich  dem  goth. 
di  näher,   als  das  ahd.  altn.  ei,   weil  in  di  der  hauptton 
dem  a  gebührt,  so  wie  auch  ags.  ee,  fries.  ^,  mnl.  ae  die 
färbe  der  ersten  golh.  länge  zu  erkennen  geben.     Von  den 
ags.  lauten  entfernen  sich  die  engl,  weniger  als  man  denken 
sollte,    da  so  viel  fremde   dazwischen   eingedrungen  sind; 
oa  für  ags.  d  =  ai  rührt  aus  vergröberter  ausspräche  und 
hat   auch    sonstige    gewähr   (vgl.   s.  122),    mehr  schaden 
stiftet,    daß   der   erste  und    sechste  laut  in   ee  zusanunen 
fallen.     Im  schwed.  und  dän.  hat  das  durchgreifende  auf- 
geben der  diphth.  doch  nicht  gehindert,   die  sechs  organi- 
schen laute  rein  unter  einander  abzusondern,  während  sich 
das  fries.  4  und  d  allzusehr  mengen ,  und  das  ist  ein  merk- 
licher Vorzug;    nur  nach  und  nach  sind   schwed.  ä  and  o 
etwas  zusammen  gerathen,     dagegen  hält  sich  der  -zweite 
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und  yierte  laut^  die  alle,  und  mnd.  yerscbipvimmeü ,  glück- 
lich geschieden y  ö  scheint  dem  e  völlig  analog,  und  wie. 
dieses  aus  ei,  ei  aus  ai  durch  einwirkung  des  i  auf  a 
entspringt,  ließe  sich  ö  aus  öu  =  au,  durch  die  nord. 
einwirkung  des  u  auf  a  begreifen«  ein  solches  öu  vermag  . 
ich  doch  nicht  %Mfzu weisen. 

Den  abgang  an  diplith.  ersetzt  diesen  mundarten  zum 
theil  die  brecliung,  zum  theil  das  entstohn  neu^  diphtb. 
aus  aufgelösten  cons.,  voraus  im  nnl.  engl,  fries.  und  dän«, 
wiewol  ihnen  die  kraft  organischer  laute  und  Wirkung  im 
ablaut  mangelt.  Hierher  nehme  ich  auch  die  einfülirung 
des  ü,  das  sich  nhd.  in  au,  engl,  in  ou  erweitert  und 
allerdings  größere  bedeutung  gewonnen  hat. 

Ich  habe  gesagt,  die  langen  vocale  seien  nicht  un- 
mittelbar aus  den  kurzen  zu  leiten;  darum  weichen  sie 
auch  qualitativ  unter  einander  ab.  wer  wollte  z.  b.  alls. 
^  und  d,  die  aus  ei  und  ou  herrühren,  auf  kurzes  e  und 
o  zurückbringen?  Dies  bestimmt  mich,  den  mnl.  schwebe- 
laut, welcher  Übergänge  des  ae,  ^,  i,  ö  in  a,  e,  i,  o  er- 
laubt, für  keine  wahre  correption  zu  erklären,  sie  ist 
nur  scheinbar,  auch  werden  die  diphth.  oe  und  ie  nicht 
schwebend,  das  mnl.  nnl.  oe  klingt  noch  qualitativer  als 
das  nhd.  u  =:  mhd.  uo,  und  selbst  das  nnl.  ij  ist  wieder 
mehr  qualitativ  geworden,  ahd.  mhd.  altn.  haben  zumal 
ä  und  t  quantitatives  ansehn,  wie  sie  auch  ausnahmsweise 
aus  production  des  a  und  i  hervorgehn;  doch  das  schwed. 
ä  und  nhd.  ei  sind  wieder  entschieden  qualitativ. 

Mit  unsem  deutschen  längen  die  der  urverwandten 
sprachen  zu  vergleichen  ist  lehrreich ;  wo  dem  anschein 
nach  eine  größere  zahl  von  lauten  waltet,  wird  sie  sich 
bei  genauer  prüfung  ebenfalls  auf  die  normale  hexas  heiw 
unter  bringen  lassen.  Ich  erwäge  das  sanskrit,  zend, 
griechische,  lateinische,  litthauische  und  slavische,  und 
erlange  folgende  gleichung: 
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Die  beiden  ersten  längen  sind  in  allen  deutschen  sprachen 
scharf  gesondert,  wie  zumal  aus  der  goth.  flexion  erhellt, 
nur  das  ags.  möna  (s.364),  engl,  nioon  (s.390)  treten  über; 
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im  sanskr.  zend  und  slav.  verfließen  sie.  das  goth.  ^ 
ags.  8e  hält  sich  zum  gr.  lat.  und  litth.,  während  sanskr. 
zend  und  slav.  dem  ahd.  altn.  ä  begegnen,  ich  weili  nicht, 
ob  für  das  ä  der  zweiten  länge  annäherung  zum  ölaut  ver- 
mutet werden  darf?  im  gr.  wird  es  richtiger  sein,  zwi- 
schen ^  und  langem  a  bloß  diaiectisch%  abweichung  zu 
behaupten  y  so  daß  jedes  in  beiden  fällen  vortreten  kann« 
Beispiele:  lat.  s^men,  ahd.  s4mo;  sanskr.  mfts,  zend.  mio, 
gr.  [nrjvf^y  litth.  m^nu,  goth.  m^na,  ahd.  mano,  ags.  möna; 
sanskr.  g'dni,  goth.  q^ns,  altn.  qv4n;  sanskr.  rdg'a,  lat. 
rdx,  r^gis;  gr.  jui^xmVf  goth*  m^hns?  ahd.  m^han;  gr.  i^, 
goth.  so;  sanskr.  ndma,  lat.  ndmen,  mnl.  noemen  nominare; 
sansk.  g'ära  adulter^  goth.,hurs;  lat.  rftpum,  ahd.  ruoba; 
gr.  (pr^yosy  lat.  fAgus,  goth.  böka;  sanskr.  svddus^  gi^'^ivi) 
ahd.  suo^i,  ags.  sv^te;  sanskr.- pädas,  goth.  fötus,  ahd.  fuo;; 
lat.  rädix,  altn.  t61]  sanskr.  tirdtr,  lat.  friiter,  slav.  brit, 
litth.  brötis,  goth.  brdf>ar,  ahd.  pruodar;  lat.  mdter,  gr. 
fi'lj^fjQy  litth.  mdtina,  slaV.  mati,  ahd.  muotar;  sanskr.  k^ 
tussire,  litth.  kdstu  tussio^  ahd.  huosto  tussis,  böhm.  kaSel, 
poln.  kaszel.  Das  gr.  w ,  dem  laut  nach  ganz  das  goth.  d, 
welclies  auch  in  fremden  namen  dafür  gesetzt  wird ,  scheint 
bald  alterthümlich  ü  zu  vertreten,  bald  aus  Verengung  des 
Ol  und'  ov  oder  zusammenziehung  andrer  vocale  zu  ent« 
springen  y  vgl.  xwjt^i^  f.  Kolfinj,  /moa  t  fiovaa,  ovs  g^°* 
fOTog ,  ¥^os  ^«  ^'^3  odove  «•  »•  w. 

Der  parallelismus  des  dritten  und  vierten  diphthongs 
ist  offenbar;  er  wäre  noch  voUkommner,  wenn  im  sanskrit 
ai  und  au,  statt  der  Verengung  ^  und  dy  die  dem  alts. 
^,  ö  gleicht  y  geschrieben  und  gesprochen  würde,  beide 
nemlich  erwachsen  durch  guna,  d.  h.  urgprünglichem  i  und 
u  tritt  ein  a.  vor  =  ai,  au,  welches  auch  daran  sichtbar 
wird,  daß  sie  sich,  dem  hiatus  auszuweichen,  in  aj,  av 
wandeln;  dieser  wandel  ist  weniger  zu  fassen ,  wenn  man 
schon  verdichtetes  d  und  d  ansetzt ,  was  allerdings  dem 
heutigen  laut  gemäß  scheint,  auch  entsprechen  sanskr.  ^ 
und  ö  durchaus  nicht  dem  goth.  ^  und  d,  sondern  dem 
goth.  iiy  iiXj  ebensowenig  sanskr.  d  dem  gr.  17,  eher 
möchte  sich  verengtes  ^  zu  cd  halten  lassen,  wie  vorhin 
bemerkt  wurde.  Die  sanskr.  ^  und  ö  stehn  zwar  meisten« 
theils  den  goth.  di  und  in  zur  seite,  zuweilen  aber  auch 
schon  dem  goth.  ei  und  iu,  und  noch  häufiger  zeigt  sich 
solches  schwanken  im  gr.  und  lat.  System.  Belege  fär  die 
dritte  länge  wähle  ich  folgende,  der  nom.  pl.  masc.  des 
demonstr.  pron.  lautet  im*  sanskr.  und  zend  t^,  wie  im 
goth.  fiai,    im  gr.  o/>    ebenso  stimmt  dieser  casus  für  die 
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gotb.  und  gr.  adj.  blindui^  ciya&ot,  lat.  steht  aber  bt^  illi, 
bont  für  ein  älteres  hoe^  illoe^  bonoe^  wie  Itberuni  liir 
loebesum.  littb«  kaimynas  nacbbar,  "wie  vicinus  von  vicua, 
YOQ  einem  mutmaUlichen  kaiuria  gebildet  ^  das  neben  kiemas 
vicus  bestand,  ans  gr.  ud/ufj  f.  noifttj  und  das  goth.  baima 
vicuSy  aber  zugleich  an  Koifiam  t  HOifir^ti^giov  erinnernd, 
weil  der  begrif  des  wohnens  auch  den  desruhens  und  der 
beimlichkeit ,  heimat  einschlieltt.  goth.  gamdins,  lat.  com« 
mAnis,  vgl.  moenia  und  münio;  goth.  £[ns,  lat.  ünus  f. 
oenus,  vgl.  gr.  oivi^y  lat.  Anio,  poenus  und  pAnicus,  poena 
und  pAnio,  Atilis  f.  oetilis.  sanskr.  p'^na,  slav.  p^na,  pjena, 
lat.  spAma  f.  spoema,  ahd.  leim,  ags.  ihm,  lat.  coecus, 
goth.  häihs.  gf.  noinlXoQj  goth.  fdilis,  ahd.  fdh,  ags.  fdb. 
sanskr.  svMa,  lat.  sAdor  f.  svoedor,  goth.  sv^it?  ahd.  suei^, 
ags.  svdt.  lat.  hoedus,  goth.  g^ts,  ahd.  kei;.  sanskr.  veda, 
gr.  oldf»,  goth.  väit,  ahd.  wei;,  ags.  vdt.  sanskr.  bib'^da 
momordl,  goth.  bdit,  ahd.  peia;.  slav.  chljep,  lett.  klaips, 
gotlu  hlaibs,  ahd.  hleip,  leip.  gr.  XiXotna^  goth.  lail.  wie 
für  lat.  oe  auch  ae  gesetzt  wird,  z.  b.  coeluni,  caelum; 
moestus,  maestus,  vergleicht  sich  aevum  dem  goth.  aiv  und 
aes,  aeris  f.  aesis  dem  goth.  äis,  ahd.  ^r,  sanskr.  ajas  =  ^s. 
Anders  verhalten  sich  die  lat.  ae  und  gr.  ai  der  nom.  pL 
fem.  hae,  illae,  bonae,  oi%  dya&aif  welche  vom  i  und  ot 
der  masc  scharf  ab ,  und  dem  goth.  6 ,  sanskr.  ä  zur  seite 
stehn;  man  hätte  dafür  gr.  f^  und  lat.  4  zu  mutmaüen, 
etwa  wie  glaeba,  taeda  für  gl^ba,  tdda  geschrieben  wird, 
ich  muU  bei  der  flexion  darauf  zurückkommen.  Beispiele 
der  vierten  länge  gewähren  im  sanskr.  die  gunierten  tem- 
^  pora  der  wurzeln  mit  u,  b'ug  flectere  bildet  bub'öga  flexi, 
goth.  baug;  bud'  novisse  bubdd'a  novi;  rud  plorare  ruröda 
ploravi,  ahd.  rd;.  das  lat.  augeo  stimmt  zu  goth.  auka; 
auris,  litth.  ausis,  gr.  ove,  wtog  (cretisch  avQf  avfog)  zu 
goth.  dusö,  ahd.  Ära;  litth.  kiausze  cranium  zu  altn.  haus. 
Wie  aber  lat.  oe  durch  f,  so  wird  auch  au  durch  A  ver- 
treten, vgl.  cucAlus  mit  ahd.  kouh,  altn.  gaukr;  nicht  an- 
ders scheint  das  litth.  kuiia  böhm.  keyla  hernia  =  altn. 
baull,   ahd.  hdl. 

Goth.  ei  ist  im  sanskr.  t  zu  suchen,  und  prt  amare 
gehört  zu  goth.  frijön,  aber  auch  zu  freis  liber,  frija  libera. 
doch  die  goth.  verstufung  zwischen  ^i  und  ei  scheint  oft 
nicht  eingehalten,  und  mehrern  Wörtern  4  gegeben,  die 
goth.  ei  haben:  sanskr.  s'v^tas  albus,  goth.  hveits,  ahd. 
hut^i,  woneben  also  auch  das  kurze  i  des  alts.  huit,  mnl. 
wit  (s. 274)  statthaft  sein  wird;  dem  goth*  leik  corpus  hat 
Bopp   scbarisichtig  sanskr.  d^ha   (überg.  des  d   in  1    wie 
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dacryma,  lacryma^  dingua^  lingua,  d^vir,  l^vir)  zugeführt, 
was  folglich  goth.  laik  ergäbe;  auch  das  goth.  f»reiS|  gr- 
%Q6is  ist  sanskr.  trajas  f.  tr^s,  wie  ajas  f.  ^s,  und  kravjam 
caro  das  goth.  hrdiv,  ahd.  hr^o.  Im  gr.  lassen  sich  viele 
€i  =  goth.  ei  darthun:  XbIqiqpj  lat.  liiium;  Xsinwy  goth. 
leiba;  ieiKW/m  9  lat.  dtco,  goth.  teiha;  XslxfOy  goth.  leiga, 
was  sich  aus  dem  schwachen  latg^  folgert;  er  Jim ,  goth.  veita, 
aus  vaity  olSa  zu  sclilieUen;  tgclg  goth.  {)reis  ist  vorhin 
augeführt.  Hier  noch  außer  Itüum  und  dico  lat.  t:  linam, 
goth.  lein;   vinum,  goth.  vein;   clvis,   goth.  heiv  famiüa. 

Bei  der  sechsten  länge  iu  liegt  wiederum  das  gr.  eu 
am  nächsten,  zuweilen  in  langes  Vy  lat.  pi  ü  verdichtet: 
ifovg^  goth.  triu;  avßt  lat.  s As,  altn.  s^^r;  qitvyia  lat.  fiigio; 
fsydif  goth.  kiusa;  j^evoi,  goth.  giuta;  lat.  dAco,  goth.  tiuha; 
nhVK^y  ahd.  fiohta,  mhd.  viehte;  XevKOSf  goth.  liuhadeins« 
zu  uXvwy  das  in  den  imperativen  Hkv&ty  xXvre  langen 
vocal  hat,  in  uXuroß  kurzen,  gehört  goth.  hliuma  auris, 
ags.  hlAd  sonoruf ;  zur  sanskr.  wurzel  'pft  reinigen  lat. 
püruä,  ahd.  fiur,  das  reinigende  element.  Wie  vorhin 
sanskr.  ^  für  i,  scheint  mitunter  auch  lat.  und  litth.  aa 
für  ü,  ui  gesetzt,  vgl.  claudo  mit  ahd.  sliu^u,  litth.  tauta 
(oben  8.  19)  mit  goth.  f>iuda;  wahrscheinlich  lassen  sich 
auch  sanskr.  6  für  ü  beibringen.  Das  slav.  m^k  mollis, 
dessen  länge  wol  aus  der  sloven.  Schreibung  aiehek  sicher 
folgt,  scheint  das  goth.  muks  (müks?),  ahn.  miukr,  und 
gemahnt  an  die  s.  60.  68  wahrgenonimne  berührung  zwi- 
schen ^  und  iu. 

Was  alle  diese  gleichungen  zumal  herausstellen  ist  die 
größere  analogie  zwischen  dem  goth.  griech.  und  litth.  laut- 
gesetz,  woran  sich  dann  das  zend  schließt,  das  sanskrit 
schließen  würde,  wenn  sich  eine  ältere  ausspräche  ai  und 
au  statt  4  und  6  behaupten  ließe.  Das  latein  besitzt  sehr 
wenig  diphthonge,  au  abgerechnet,  und  die  alten  oi,  oe 
sind  dem  ü  gewichen;  es  neigt  sich  also  zu  den 'blöden 
lauten,  wie  wir  sie  im  alts.  und  neunord.  antreflEen,  selbst 
au  geht  in  6  über ,  plaudo ,  plddo  u.  s.  w.  Eine  weit  an« 
sehnlichere  fülle  von  diphthongen  entfalten  andere  sprachen, 
die  uns  fremder  liegen,  namentlich  die  finnische. 

Auf  triphthonge ,  wohin  ich  die  sanskr.  vridSilaute  fti 
und  ftu  rechnen  würde,   gehe  ich  nicht  ein. 

Schwächung. 

Von  den  hauptveränderungen ,  die  dem  vocal  zustoßen, 
wird  nachher  gehandelt  werden.  die  brechung  scheint, 
wenigstens  ursprünglich,   durch  consonanzen  bedingt,   der 
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uinlaiit  hängt  von  nachfolgenden  andern  vocalen'ab)  und 
auf  einem  regelmäßigen ,  im  innern  der  wurzel  vorgehen* 
den  Wechsel  beruht  der  ablaut. 

Es  kommt  aber,  ehe  wir  uns  zu  diesen  wenden,  noch 
außerdem  in  betracht,  daß  zuweilen  ohne  allen  anlaß  der 
gehak  der  vocale  gemindert  wird. 

Eine  solche  yerringerung  der  älteren  vocale  tritt  in 
den  jüngeren  sprachen  fast  allenthalben  bei  den  flexionen 
ein,  indem  diese  nicht  bloß  der  früheren  lange  verlustig 
gehn,  sondern  auch  die  qualität  des  lauts  manche  einbüße 
leidet.  Doch  kann  davon  erst  in  der  ilexionslehre  nähere 
rechenschaft  erwartet  werden. 

Hier  soll  vielmehr  nur  von  den  in  der  wurzel  selbst 
sich  zutragenden  vocalschwächungen  die  rede  sein,  und  es 
wäre  auf  zwei  punkte  die  aufmerksamkeit  zu  lenken.  Ein- 
mal könnten  Übergänge,  welche  zwischen  a,  i,  u  stattfin- 
den ,  insofern  die  s.  532  berührte  ansieht  von  dem  ver- 
schiednen  gewicht  dieser  drei  laute  zu  billigen  ist,  ange- 
schlagen ,  und  a  als  gemindertes  u ,  jedenfalls  aber  i  als  ge- 
schwächtes, u  und  a  betrachtet  werden.  Lieber  behandle 
ich  diese  läUe  hernach  bei  der  ersten  reihe  des  ablauts> 
mit  deren  wesen  ich  sie  zu  vereinbaren  suche. 

Es  bleibt  also  zu  erwägen  übrig,  auf  welche  art  und 
weise  der  wurzel vocal  nicht  in  einen  andern  reinen  über- 
springt, sondern  sich  bloß  in  einen  nahen  und  verwandten 
laut  trübt,  ohne  daß  bedingungen  des  umlauts  oder  der 
breclAing  stattfinden.  wie  sich  aber  der  umlaut  haupt- 
sächlich an  a  und.u,  die  brechung  an  i  und  u  hervorthut; 
so  scheint  dieser  anlaßlosen  Schwächung  der  edelste  und 
empfindlichste  aller  vocale,  das  A,  ausgesetzt. 

Das  hochdeutsche  a  hält  sich  fast  unverändert;  wir 
dürfen  mutmaßen,  daß  das  goth.  ebensowenig  aus  seiner 
mitte  gieng.  der  ags.  und  fries.  stamm  hingegen  zeigt  eine 
beinahe  allgemeine  Schwächung  dieses  vocals,  die  im  engl., 
obschon  durch  die  schrift  nicht  mehr  hervorgehoben,  fort- 
dauert; ihr  übergewicht  machte  es  entbehrlich  sie  zu  be- 
zeichnen. Der  laut  des  ags.  stäf,^bäc,  craft;  engl,  staf, 
back,  craft;  fries.  stef,  bek,  kreft,  scheint  nun  kein  um- 
laut, sondern  weniger,  weshalb  auch  ags.  nicht  e,  sondern 
ä,  in  welchem  der  alaut  noch  etwas  fühlbarer  ist,  geschrie- 
ben wird,  (ungefähr  wie  wir  nhd.  in  der  Schreibung  ä  die 
abkunft  des  umlauts  aus  a  mehr  empfinden,  als  wo  wir  e 
brauchen).  Diese  Verdünnung  des  a  bleibt  einzelnen  der 
übrigen  dialecte  nicht  völlig  fremd ,  wie  das  gothl.  bet  und 
et  (s.  490)  für  ahn.  f)at  und  at  =   ags.  j[)ät  und  ät  darthun; 
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sehwed.  dan.  det ,  )a  selbst  nlid.  zuweilen  deg  f.  da;  (gramm. 
4,  370);  schwed.  dän.  grär  (s.  499.  515)  f.  altn.  gras.  Merk« 
würdig  aber  ist  die  feinere  ags.  Unterscheidung  zwischen 
hvalas,  hvala,  hvaluni;  dagas,  daga,  dagum;  fatu,  fatuni, 
welche  den  reinen  laut  schützen ,  und  hväl  y  hvales;  dag, 
däges;  lat,  fates,  wo  er  aufgegeben  wird,  während  im  fries. 
pL  degar,  dega,  degum  überall  schon  e,  wie  in  den  sg.  deg, 
deges  dringt.  Das  erinnert  einigermaßen  an  die  hegufig  des 
ahd.  i  vor  dein  i  und  u  der  flexion  gegenüber  dem  gebrochnen  e, 
sobald  die  ilexiön  ein  a  hat ;'  doch  leuchtet  zugleich  die  Ver- 
schiedenheit beider  fälle  ein.  Mit  dem  mhd.  umlaut  balc, 
beige;  kraft,  krefte;  kommt  jenes  dag  dagas  zwar  darin 
überein,  dalA  beide  vocale  nach  den  flexionen  wechseln; 
aliein  sie  thun  es  wieder  auf  ganz  andere  weise,  das  ä 
des  ags.  cräft  ist  kein  umlaut,  weil  es  schon  im  nom.  haf- 
tet und  alle  casus  einnimmt;  die  ags.  mundart  fühlt  über* 
haupt  keinen  umlaut  des  a  in  e.  Aus  gleichem  grund  ist 
auch  die  analogie  des  altn.  vocaltausches  in  den  flexionen 
dagr,  dags,  degi,  dagar,  daga,  dögum  keine  zutreffende; 
eher  lieüe  sich  das  haftende  e  in  belgr  zu  dem»  ä  in  cräft 
stellen,  wovon  aber  erst  in  der  flexionslehre  ausführlicher 
geredet  werden  kann. 

Ich  betrachte  folglich  dieses  a,  e  als  die  gelindeste 
Störung  des  e,  die  allerdings  durch  den  geschwächten  oder 
mangelnden  flexionsvocal  gefördert,  durch  gewisse  conso- 
nanten,  und  das  volle  a  und  u  der  zweiten  siibe  noch  (im 
ags.)  aufgehalten  wird,  keineswegs  aber  von  einem  unÜIaut- 
weckenden  ursprünglichen  i  der  flexion  ausgeht.  Das  a 
heginnt  in  solchem  fkil  fast  unmerkbar  gegen  das  i  hin  za 
schwanken.  Umgekehrt  sehen  wir  es  nun  in  den  nemlichen 
dialecten  vor  den  cons.  m  und  n  zwar  der  eben  dargestell- 
ten Verderbnis  in  ä,  e  entzogen  (s.  327.  402),  allein  zu  o 
werden  (8.339.  406),  d.  h.  die  ricKtung  der  andern  seite 
nach  dem  u  hin  einschlagen.  Dergleichen  o  für  a  begegnet 
einzeln  auch  im  ahd.  holdn,  fona,  kiwon  (s.  78.  79^,  mhd. 
holn,  von,  gewon  (s.  152),  alts.  fon,  on,  of  (s.  236),  mnl« 
ghewon,  of  (s.  275.  276),  mehr  ausnahmsweise  als  in  fester 
formel.  Ihm  kann  aber  das  altn.  o  ==  ö,  wekhes  einen 
wirklichen  umlaut  des  a  zu  erkennen  gibt,  nicht  an  seite 
gesetzt  werden.  Vielmehr  weist  das  altn.  idiom  einige  Über- 
gänge des  a  in  ä  (s.  426),  worunter  sich  matti  dem  ahd. 
mohta  f.  mahta  vergleichen  läßt;  neunord.  werden  sie  häa- 
iiger,  denn  schwed.  ä  vor  Id,  ng,  rd;  dän.  aa  vor  nd,  rd 
vertreten  a,  und  schwed.  lang,  dän.  haand  entsprechen  dem 
ags.  fries.  long,  hond.     das  schwed.  ä  hat  sich  vielfach  mit 
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dem  kurzen  aus  u  erwachsnen  o  gemengt,  den  gotU.  un- 
terschied zwischen  der  conjunction  et  und  praeposilion  at 
(s«490)  drückt  die  schwed.  spräche  aus  durch  att  und  ät, 
die  dän.  durch  ät  und  ad ,  dort  wird  a  nicht  in  e  verdünpt, 
hier  aber  in  ä  =  o  verdickt,  b  ist  keine  production  des 
a,  kein  &,  nähert  sich  ihm  aber^  wie  jschwed.  ä  beweist* 
In  den  ahd.  diphth.  ei  und  ou  für  goth.  ai,  s(u  ist  es  wol 
richtiger  geschwächtes  als  umgelautetes  a  zu  behaupten. 

Wenn  eine  (s.  33)  versuchte  anwendung  der  vocale 
auf  die  farbenscala  grund  hat;  so  dürfte  man  beide  aus- 
weichungen  des  a  in  e  und  o  den  gelben  oder  blauen  zug 
nennen. 

Sie  lassen  sich  ebenwol  auch  für  das  lange  A  gewahren. 
Denn  wiederum  beharrt  ahd.  Ä  in  seiner  mitte,  dafür  hat 
goth.  4f  mnd.  und  fries.  4,  ags.  ae,  mnl.  ae  gelbe  Färbung, 
schwed.  ä,  dän.  aa  blaue  genommen,  vielleicht  streift  die 
ahd.  und  noch  mehr  die  alln.  ausspräche  des  &  eben  dahin. 
Übrigens  wird  durch  Wandlung  des  ä  in  ags.  re  der  um- 
laut  gerade  so  gehindert ,  wie  durch  die  des  a  in  ä;  dved 
und  crälY  vermögen  nicht  umzulauten,  während  sich  mhd. 
tdt  in  tfcte,  kraft  in  krefte  flectiert. 

Auch  die  lat.  spräche  pflegt  o  für  a  zu  begünstigen: 
raolere,  malan;  domare,  tamjan;  monere,  man^n;  ovis,  avis; 
porcus,  ahd.  farh,  litth. 'parszas;  hortus,  garto;  nox,  naht; 
octo,  ahtd.  Unter  den  slav.  sprachen  hängen  die  südöstli- 
chen dialecte  melir  dem  a ,  die  nordwestlichen  dem  o  an : 
altslav.  serb.  russ.  raz-,  böhm.'  poln.  roz-;  altsl.  zlato  au- 
rum,  präg  limen,  brada  barba,  grad  urbs;  böhm.  zlato, 
prah,  brada,  hrad;  poln.  brog,  broda,  grod;  russ.  zoloto,. 
porog,  boroda,  gorod,  welchem  letztern  man  das  schwed. 
gainl,  dän.  gaard  vergleiche,  die  erweiterung  porog,  boroda, 
gorod  aber  dem  ahd.  aram,  halam  (s.  81),  lat.  calamus. 
Sehr  häufig  wird  lat.  a  in  e geschwächt:  patior,  perpetior; 
gradior,  ingredior;  scando,  descendo;  ager,  peregre;  pars, 
expcrs;  ars,  iners  u.  s.  w.,  wobei  vielleicht  auch  umlaut 
(s.  75)  anzunehmen  wäre. 

Noch  deutlicher  zeigen  die  diphth.  und  langen  vocale 
der  urverwandten  sprachen  gelben  oder  blauen  zug.  jenen 
im  zend  eu,  diesen  oi;  aber  gr.  ot;  stimmt  zu  ahd.  ou,  gr. 
Ol  f  lat.  oe  weichen  vom  ahd.  ei  ab.     lat.  au  hält  a  fest. 

Dagegen  ist  sanskr.  und  «zend.  k  ungespalten,  das  im  goth« 
^  und  6  nach  den  beiden  richtungen  zerfällt,  ahd.  dauert 
A  neben  uo  =  d,  wie  umgekehrt  gr.  ^  ,und  langes  a 
schwanken. 
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Die  8.  59.  60  behandelten  goth.  i  und  u  statt  i  und 
6  scheinen  nicht  Schwächung ,  sondern  nachlässigkeit  der 
Schreiber ,  weil  auch  der  umgedrehte  fall  ^  und  6  für  i  und 
u  eintritt,  ei  für  4  (s.  58)  dürfte  eher  Stärkung  als  Schwä- 
chung des  lauts  heilten  und  ist  auch  unorganisch» 

Brechung, 

Geschwächter  laut  erschien  weniger  in  den  formen 
eines  und  desselben  dialectS;  als  in  dem  Verhältnis  mehrerer 
dialecte  untereinander,  und  galt  besonders  dem  a.  was  ich 
gebrochnen  laut  nenne  zeigt  sich  in  der  abwechslung  orga- 
nisch gleicher  formen  vorzugsweise  an  den  vocalen  I  und 
U,  wie  sie  die  erste,  zweite,  vierte  und  fünfte  reihe  des 
ablauts  darbietet,  Sie  wird  aber  nach  dem  goth.  Organis- 
mus durch  die  schärfe  zweier  consonanten,  des  R  und  H, 
deren  einwirkung  auf  den  vorstehenden  vocallaut  auch  in 
andern  vocalalFectiouen  sich  kund  thut,  hervorgerufen,  i  und 
u  suchen  sich  dann  gleichsam  durch  vorschiebung  des  a 
zu  kräftigen  oder  zu  schützen.  Wie  also  bei  jener  schwä* 
chung  a  sich  bald  dem  i,  bald  dem  u  näherte,  wird  hier 
umgedreht  von  i  und  u  das  bedürlnis  empfunden,  dem 
alaut  entgegen  zu  rücken.  So  entspringen  vairpa,  vaur- 
'pum,  baira,  baurum ,  taihum  und  tauhum  statt  virpa,  vur- 
pum;  bira,  büruin,  tihum,  tuhum,  und  schon  das  ist  be- 
merkenswerth ,  daÜ  der  einfluß  des  R  in  beiden  ersten , 
der  des  H  in  beiden  letzten  ^reihen  hersche. 

Die  hochdeutsche  mundart  verengt  oder  vereinfacht 
beide  brechungen  ai  und  au  in  e  und  o;  die  ags.  und  altn« 
bewahren  noch  eo  und  ia  für  goth.  ai ,  neben  den  Veren- 
gungen ä',  während  sie  für  goth.  au  überall  schon  o  ange- 
nommen haben. 

£s  liegt  vor  allem  daran,  die  quantitative  geltung  der 
gebrochneu  vocale  festzustellen. 

Daß  in  unsrer  spräche  quantität  waltete  ist  ausge- 
macht; was  mir  aber  damit  genau  zusammenhängt,  die 
theorie  der  brechung  wird  noch  Widerspruch  und  beden- 
ken kosten. 

Ich  will  keinem  anstoß  vorüber  gehn.  Wer  sagt  uns 
denn  für  sicher,  daß  das  göth.  ai  und  au  in  bairan,  faura 
anders  als  in  mais  und  ausö  gelautet  habe  ?  ist  doch  sonst 
tiberall  die  goth.  bezeichnung  dem  wirklichen  laut  gemäß, 
und  wäre  der  hier  .vermutete  unterschied  ihr  unausdrückbar 
gewesen  ? 

Wir  finden  ahd.  peran,  fora,  mer,   ora,  doch  wo  ge- 
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nauere  scbreibung  herscht,  peran,  foin,  m^r^  ura;  und  die 
nihd.  reime  Dötbigeu  gleichfalls  b^rn,  vor  zu  unterscheiden 
von  m^r,  dre.  Noch  empfindlicher  wird  der  abstand  im 
ahn.  bera,  for,  meir,  eyra;  ags.  heran,  for,  m&y  eare. 
Nirgend  in  diesen  mundarten  stehn  die  vier  formen  auf 
gleichem  fuß,  vielmehr  den  beiden  ersten  ist  kurzer,  den 
beiden  letzten  langer  vocal  ertheilt. 

Die  länge  der  golh.  diphth.  in  mais  und  ausd  ficht 
niemand  an ;  Unsicherheit  kann  bloß  die  quaiitität  von  bai- 
ran  und  faura  treffen,  nicht  nolh wendig  entscheidet  für 
das  verhalten  der  goth.  vocale  die  correption  in  den  Jün- 
gern sprachen;  bairan  und  faura  ließe  sich  einwenden,  sind 
so  diphthongisch  wie  mais  und  auso,  sie  mögen  diese  lange 
anderwärts  und  späterhin  einbüßen. 

Den  knoten  kann  uns  kein  millel,  wie  das  der  mhd. 
reime,  lösen.  Aber  beachtenswerlh  ist  schon,  daß  die  spä- 
tere spräche  da,  wo  die  altere  längen  zeigt,  keine  kürzen 
zu  entfalten  pflegt;  wäre  das  goth.  ai,  au  in  bairan,  faura 
wahrhaft  lang  gewesen,  so  würde  ahd.  p^ran,  fidra,  ags. 
b4ran ,  feare  erscheinen,  es  erscheint  aber  nie.  Noch  mehr, 
da  vor  doppelter  cotisonanz  überhaupt  langer  vocal  unstalt- 
liafk;  zu  halten  ist ,  außer  wo  der  zweite  cons.  als  ableitung 
antritt,  so  dürfen  die  goth.  formen  gairn,  bairg,  hairti^^ 
haurn  und  die  ahd.  kiirn,  p^rac,  hfe'rza,  hörn  für  die  kürze 
der  ersten  silbe  in  baii^n,  faura  zurückbe weisen. 

Aus  der  natur  der  goth.  flexion  selbst  läßt  sich  so- 
dann ein  triftiger  grund  für  die  correption  schöpfen :  wenn 
baira,  bar,  b^rum,  bauran  der  formel  nima,  nam,  n^mum, 
numan;  oder  wenn  teiha,  talh,  taihum,  taihan;  tiuha,  tauh, 
tauhum ,  tauhan  den  formein  greipa ,  graip ,  gripum ,  gri- 
pan ;  sliupa,  slaiip,  slupum,  slupan  folgen,  wie  es  nach 
maßgnbe  der  übrigen  dialecte  unleugbar  ist,  so  würde  die 
quantilät  gestört  sein  dadurch,  daß  neben  kurzem  vocqI 
in  nima,  numan;  gripum,  gripan;  slupum,  slupan  angeb- 
lich langer  in  baira,  bauran;  taihum,  taihan;  tauhum,  tau- 
han liegen  sollte,  den  organischen  unterschied  der  quan- 
titälen  zwischen  sg.  und  pl.  prät.,  der  sich  in  graip,  gri- 
pum, slaup,  slupum  so  mächtig  erweist,  verlöre  die  spräche 
in  taih,  taihum,  tauh,  tauhum;  ja  die  jungem  sprachen 
erschienen  hier  der  goth.  flexion  überlegen,  da  z.  b.  ahd. 
piru^  par,  pärum,  poran  völlig  wie  nimu,  nam,  niimum, 
Doman;  zihu,  zdh,  zigum,  zigan  wie  krifu,  kreif,  krifum, 
krifan;  ziuhu,  zoh,  zugum,  zogan  wie  sliufu,  slouf,  slu- 
fum,  slofan  conjugiert  werden,  die  productionen  p^ran, 
p^ran,  zigan,  zdgan  wärei^uch  hiernach  ahd.  unmöglich. 

Grimm  ^,  bd.  I.  35 
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Erwägt  man  nun  die  läge,  in  welcher  ein  von  der 
kürze  des  lauts  der  übrigen  dialecte  scheinbar  abweichen- 
des goth.  ai  und  au  auftritt,  so  zeigt  es  sich  immer  an 
der  stelle  eines  ursprünglich  kurzen  i  und  u.  bairan,  faura, 
taihum,  lauhum  vertreten  tilso  die  formen  biran,  fura,  ti- 
hum,  tulium,  welche  durch  jene  afTection  des  r  und  h  be- 
hindert sind.  Wer  möchte  aber  dieser  ein  Wirkung  solche 
stärke  zutrauen,  dall  sie  i  und  u  in  die  wirklichen  diphlli. 
ai  und  au  wandelte  ?  wenigstens  gewahren  wir  ahd.  nichts 
dergleichen,  sondern  entweder  kurzes  i  und  u,  denen  r 
und  h  nichts  anhaben,  oder  zwei  dem  goth.  lautsystem 
fremde  vocale,  kurzes  c  und  o.  dem  goth.  bairan,  faura 
entspricht  ahd.  pcran,  fora;  dem  goth.  baira,  taihum,  tau- 
hum  ahd.  piru,  zigum,  zugum;  der  abstand  zwischen  p^ 
ran  und  piru,  zogan  und  zugum  ist  gering,  -^m quantitativ, 
und  von  dem  u  oder  a  der  letzten  silbe  abhängig. 

Das  kurze  fe'  und  o  des  ahd.  und  aller  übrigen  dia- 
lecte bliebe  qualitativ  ein  räthsel,  ließe  es  sich  nichl  gra- 
dezu  auf  jenes  goth.  ai  und  au  zurückleiten,  und  damit 
wird  uns  zugleich  der  grund  eiithütlt,  warum  e  und  o  den 
Gothcn  mangeln.  Die  goth.  bezeichnung  jenes  strebens  des 
i  und  u  gegen  a  durch  ai.,  au  scheint  mir  weder  ungenau 
noch  barbarisch,  sondern  höchst  angemessen.  Dem  Gothen 
waren  die  buchstabeii.  e  und  o  bekannt ;  allein  sie  drückten 
ihm  die  länge  i  und  6  aus,  und  erreichten  die  beschalTen- 
hcit  eines  lauts,  in  dem  jedesmal  zwei  vocale  a  und  i,  a 
und  u  vernommen  sein  wollen,  keineswegs.  Erst  mit  der 
zeit  und  anderwärts  trat  Verengung  des  ai  in  ahd.  ä,  des 
au  in  ahd.  b  ein,  deren  zweifellose  quantität  für  das  goth. 
ai  und  au  zurückbeweisen  darf. 

Nun,  diese  ai,  au  habe  ich  gebrochne  vocale  benannt, 
ihnen  eine  von  den  diphtli.  ai,  au  verschiedne  ausspräche 
beigemessen,^  die  Verschiedenheit  'aber  durch  veränderten 
accent  af,  aii.  gegenüber  dem  di,  du  zu  fassen  gesucht,  ia 
ai,  au  soll  i  und  u,  in  ai,  au  beidemal  a  vorwalten, 
dafür  redet  das  ags.  ä  ==  ai  und  fries.  d  =  au ,  so  wie 
die'  gleichfalls  durch  R  und  H  verursachten  Verdichtungen 
ei,  4:  ou,  o;  wogegen  die  ausspräche  a(,  au  durch  das 
ahd.  schwanken  zwischen  ^  imd  i,  o  und  u  bestärkt  wird, 
diphthongisch,  dem  wortsinne  nach,  sind  freilich  auch  die 
brechungen  af,  au;  doch  weil  wir  mit  dem  diphth.  ge- 
wöhnlich den  begrif  der  länge  verbinden,  scheint  es  zu- 
träglich gebrochnen  vocal  dem   diphth.  entgegen  zu  stellen. 

Daß  aber  die  Verengungen  e  und  o  unursprünglich 
seien,  d.  \u  ihren  wesen  nach  ein  gcbrochnes   af,   aii  vor- 
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aussetzen,  folgt  mir  theiis  aus  ihrer  ah  Wesenheit  in  der 
goth.  Sprache 9  thcils  aus  ihrer  progression  gegenüber  dem 
ungehemmten  i  und  u,  theiis  endlich  aus  der  neben  der 
verengten  in  andern  dialectcn  gütigen  gebrochnen  form,  und 
es  ist  nicht  zu  übersehn,  daU  diese  sich  noch  anders  als 
im  goth.  gestaltet. 

Fortschritt  einer  richtung  weist  überall  auf  ihren  vor- 
her beschränkteren  umfang,  das  goth.  al,  aii  war  durch 
R  und  H  bedingt;  das  ahd.  e,  o  kanir  vor  allen  und  jeden 
cons,  erscheinen,  nur  ist  ihm  dadurch  eine  schränke  berei- 
tet, daß  die  endungen  -i  und  -u  den  gebrochnen  vocal 
der  Wurzel  schützen.  In  den  übrigen  dialecteu  erhält  es 
sich  noch  anderwärts  ausnahmsweise^  allgemein  betrachtet 
sind  aber  ä  und  o  immer  zunehmend* 

Wirkliche  durch  zwei  vocale  ausgedrückte  brechung 
des  i  gewährt  hauptsächlich  die  ags.  und  altn.  spräche  in 
den  formen  eo  und  ia.  Letzteres  mag  für  das  umgekehrte 
goth.  ai  gelten,  und  schiebt  freilich  den  ton  auf  a,  wel- 
ches selbst  dem  umlaut  in  ö  unterliegen  kann ,  die  wech- 
selnden flexionen  führen  aber  auch  das  ursprüngliche  i  zu- 
rück: hiörtr,  hiartar,  hirti  =  goth  hairtus,  hairtuus,  hair- 
tuu  (was  ich  vermute)  und  ahd.  hirus^,  hiru^is.  Das  ags. 
eo  steht  für  ea ,  wie  diese  mundart  auch  sonst  o  für  a  liebt, 
und  ist  von  einer  andern  brechung  des  a  in  ea  und  von 
dem  diphth.  eo  zu  scheiden:  heorot,  heorotes.  Diesem 
ags.  eo  schließt  sich  die  fries.  brechung  iu  an:  riucht, 
goth.  raiht,  ahd.  reht,  ags.  riht. 

Sicher  waltet  bei  dem  goth.  yair,  ags.  veor;  goth.fafhu, 
ags.  feoh;  ags.  eoh,  altn.  iur  (wofür  ior);  goth.  afr{)a, 
ags.  eortSe,  altn.  iört$;  goth.  vairpan,  ags.  veorpan;  goth. 
bairgan,  ags.  beorgan  ein  und  dieselbe  vocalbestimmung. 
es  ist  eigensinn  der  mundart,  wenn  neben  valr  und  veor 
ein  altn.  vcr;  neben  vairpan  und  veorpan  ein  altn«  vcrpa 
gelten,  kein  viar,  viarpa.  Doch  schwanken  selbst  ags. 
formen  der  brechung  und  Verengung,  z.  b.  heoFon,  hcfon; 
oder  des  ursprünglichen  und  gebrochnen  vocals:  nlman, 
neoman;    vita,  veota. 

Ursprünglichen,  gebrochnen  und  verengten  laut  quan- 
titativ gleich  zu  stellen,  verlangt  nach  diesen  erürterungen 
alle  analogie.  die  kürze  des  i  und  e,  u  und  o  bedarf 
keines  beweises,  wie  könnte  der  sie  vermittelnde  vocal 
anders  sich  verhalten?  wie  das  ahd.  fihu  seine  penult. 
corripieren ,  das  goth.  faihu  producieren  ?  yvie  das  oft 
bloß  der  Schreibung  nach  wechselnde  ags.  vita  kurz,  veota 
lang  sein?  '  wer  vor  einfachem  cons.  in  bairan,  faiira  die 

35* 
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länge  allenfalls  ^ertbeidigte,  würde  sie  docti  vor  doppel- 
tem in  vafrpan,  yaurpinn  ablehnen;  mutl  man  aber  kurze 
des  a(,  au  in  vairpan,  vaürpum  einräumen^  warum  nicht 
in  bafran,  faüra?  ^) 

Gegenüber  dieser  uoth wendigkeit  schwindet  auch  der 
schein  \on  willkür  in  der  annähme,  d^ß  den  gebrochnen 
lauten  nur  das  halbe  zeitmaU  der  eigentlichen  diphth.  zu- 
stehn  könne  ^).  Allerdings  ist  fast  in  jedem  dialect  die 
bildung  der  gebrochnen  und  der  diphthongischen  vocale 
sich  sehr  ähnlich,  das  goth.  ai  und  au  werden  in  den  hss. 
nicht  von  di,  au  unterschieden,  das  ags.  eo  stimmt  zum 
diphth.  eu,  das  fries.  iu  zum  diphth.  iu,  das  altn.  ia  bei- 
nahe zum  diphtli.  io;  doch  diese  letzte,  wiewol  leise  ab- 
weichung  (die  sich  im  schwed.  dän.  ja,  jS,  je  gegenüber 
dem  ju  fortsetzt)  gibt  schon  einen  ausschlag.  Näher  be- 
sehn scheint  sogar  solche  begegnung  und  analogie,  wie  die 
der  kurzen  und  langen  vocale  überhaupt,  unvermeidlich: 
die  brechungen  könnten  ein  Widerschein  der  diphth.  heilten. 
Unter  allen  brechungen  vielleicht  ist  das  nhd.  ie  (s.  223) 
die  bedenklichste,  weil  man  bloßen  behelf  der  schrif^, 
dehnung  auszudrücken,  darin  erblicken  könnte;  indes  stehn 
ihr  einige  ahd.  mhd.  und  alts.  spuren  (s.  163.  164.  249) 
zur  Seite,  den  klingenden  reim  wiege  und  Vriese  habe 
ich  s.  164  entschuldigt. 

Auch  die  allmäliche  progression  der  brechung  und  Ver- 
engung ist  zu  berücksichtigen.      Einmal  vor  R  und  H  be- 

i)  gibt  man  das  gotb.  ai  und  aü  nicbt  su,  sondern  behauptet 
an  seiner  staU  immer  ai,  au,  so  stockt  alle  einstimmung  der  übrigen 
dialecte.  denn  da  dem  gotb.  ai  abd.  d,  ags.  a,  alln.  ei  entspricbt, 
dem  gotb.  au  abd.  6,  ags.  ea,  ahn.  au,  würde  noibwendig  gotb« 
bairan  ahd.  peran ,  ags.  baran ,  altn.  beira  lauten ,  und  goth.  bauran 
abd.  poran,  ags.  bearen,  alln.  baurin,  was  von  den  richtigen  nnd 
unbciweiielten  formen  abd.  peran,  ags.  heran,  ahn.  bera;  abd.  poran, 
ags.  boren,  ahn.  borin  absiebt,  wäbrend  sieb  gotb.  gairn  dem  ahd. 
kSrn,  ags.  georn,  alln.  giarn  gleichstellt,  würde  gairn  ein  ahd.  kern, 
ags.  garn,  alln.  geirn  fordern,  die  so  unstatthaft  sind  wie  goth. 
gdirn.  Zumal  aber  müsle  die  Verrenkung  einleuchten,  wollte  man 
gebrochnen  ags.  und  alln.  formen  gleichfalls  langen  diphth.  ertheilen 
und  sie  nun  ins  golb.  übersetzen ,  dann  würde  %.  b.  ags.  georn  ein 
gotb.  giarn  begehren  oder  ags.  eodor  ein  golh.  iudr,  statt  daß  georn 
und  eodor  auf  das  richtige  gairn  und  idr,  abd.  kern  und-Htar  weisen, 
wer  möchte  aus  schwccl.  jag  (=  iac)  ein  gotb.  iük  folgern,  und 
nicbt  ik? 

2)  ich  habe  oben  s.  33  dem  gebrochnen  vocal  nicbt  mehr  als  die 
Wirkung  des  kurzen  beigelegt,  auch  in  andern  sprachen  begegnen 
solche  Taute,  namentlich  hat  der  litthauische  diphtii.  ia  ledigheb  die 
geltung  eines  kurzen  vocals,  wodurch  die  natur  des  altn.  ia  bestätigt 
wird,  folglich  auch  des  gotb.  ai. 
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griuidet  erscLeint  sie  nachher  vor  dea  meisten  übrigen 
coDS«,  doch  nicht  vor  allen.  In  erster  reihe  des  ablauts 
schützen  m  und  n  vereint  mit  einem  zweiten  cous.  überall 
das  ursprüngliche  i  und  u^  während  1  gleich  dem  r  den 
vocal  zu  brechen  pflegt;  nur  wahrt  der  ahd.  mhd.  pl. 
prät.y  wegen  des  u  der  endung  auch  das  der  wurzel. 
Entschiedner  ist  die  zweite  reihe  beiden  brechungen  un- 
terworfen,  mit  einzelnen  ausnahmen,  die  im  ags«  wie- 
derum auf  m  und  n  beruhen.  In  vierter  reihe  hegt  die 
hd.  mundart  überall  das  i  (tripum,  stikum,  milum,  mhd. 
triben,  stigen,  miten);  doch  greift  nd.  nl.  schwed.  und 
dan.  auch  hier  das  e  um  sich.  In  fünfter  reihe  ist  ahd. 
mhd.  das  u  für  den  pI.  prät.  geborgen,  für  das  part.  prät. 
aufgegeben,  weil  dort  wieder  der  ausgang  -u  schütz  ge- 
währte. Warum  aber  bleibt  die  goth.  brechuug  au  der 
ags.  und  altn.  mundart  fremd ,  d.  h.  warum  brauchen  sie 
stets .  dafür  schon  verengtes  o ,  da  sie  doch  für  al  ein  eo, 
ia  zulassen?  Aus  dem  grund/e,  vermute  ich,  der  auch  den 
umlaut  des^  a  durch  u  auf  eine  einzige  mundart  beschränkt^ 
Zwar  nicht  theoretisch,  allein  in  der  Übung  mag  aii  dem 
o  näher  kommen  als  al  dem  if.  Im  mhd.  briutegoum 
(s.  194)  ist  schwerlich  spur  eines  gebrochnen  u ,  zumal  es 
auf  das  echtdiphthongische  troum  reimt.  Gröüere  beach- 
tung  verdienen  aber  die  mnL  nnl.  eu  (s.  294.  320)  und  ue 
(s.  302),  die  aus  u  entspringen  und  mit  o  wechseln,  z.  b. 
in  sneudel  =  mhd.  snüdel  Ms.  2,  234^  (wo  die  Schreibung 
sniudel,  der  ich  s.  190  folgte,  verwerflich  scheint.)  Ich 
habe  s.  353  zu  diesem  eu  ein  ags.  eo  gehalten,  das  in  eofol 
und  geoguS  aus  organischem  u,  nicht  aus  i  entspringt, 
also  einen  Übergang  der  brechungen  des  i  und  u  vermittelt, 
wie  wir  ihn  sonst  auch  zwischen  einfachem  i  und  u,  und 
zwischen  goth.  ei  und  iu  (ahd.  t  und  iu)  mehrfach  ge- 
wahren. Man  erinnere  sich,  daß  dem  goth.  vaürkjan, 
altn.  yrkja  im  ahd.  bald  die  form  wurchan,  bald  aber 
wirchan,  wirkan  (Graff  1,  967-970)  zur  seite  steht,  prät. 
wotahta,  worhta  zz:  goth.  vaürhta,  wie  noch  nhd.  beide 
Schreibungen  würken  und  wirken  gleich  üblich  und  ge- 
recht sind,  wirchan  und  das  subst.  werah  setzen  ein  goth. 
vairkjan,  vafrk  voraus,  während  dem  goth.  subst«  vaürst 
das  ahd,  wurst,  worst  (Graft  1, 1048)  entspricht,  welchem 
nur  die  eingeschränkte  bedeutung  von  farcimen  zu  theil 
geworden  ist.  Auch  im  ags.  vyrcean  und  vircean  bieten 
sich  beide  formen  dar,  das  subst.  veorc  lälU  sich  ganz  wie 
beorce,  ahd.  piriliha  fassen,  also  =  ahd.  wifrah,  goth. 
vairk.     Schwanken  nun  gotlu  al  und  aü,  ahd.  ä  und  o  in 
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einzelnen  Wörtern  ^)y  so  darf  man  einen  scbritt  weiter 
gelin,  und  in  der  ags.  brechung  eo  für  ea  (r:=  ahn.  ia, 
goth.  ai)  überhaupt  eine  ausweicbung  in  die  fünfte  ablauts- 
reihe,  also  >yahren  \vider8cbein  des  diphlh.  e6  erblicken, 
was  durch  das  fries«  riuht  =  goth.  rafht  noch  deutlicher 
wird»  Dem  nl*  neut  nux  weiU  ich  freilich  kein  ags.  hneot, 
sondern  bloß  hnut  gegenüber  zu  stellen;  vielleicht  aber 
zeigt  uns  selbst  jenes  altn.  hn^tr  für  hnytr  (s.  484)  ein 
analoges  verhalten  der  vocale  i  und  u?  man  erwäge  noch 
das  8.  494  wahrgenommne  eigenthümliche  iu. 

Golh«  al  und  ahn.  ia  uiusten  ags,  um  so  mehr  in  eo 
ausschlagen,  als  dieser  dialect  eine  besondre  brechung  def 
a  entwickelt  und  mit  ea  bezeichnet,  welchem  wiederum 
mnl.  ae  zur  seite  steht.  Das  ags.  ea  entfaltet  sich  haupt- 
sächlich vor  1  und  r ,  dann  aber  auch  vor  andern  cons. 
(s.  345.  346),  ungefähr  in  der  weise  des  ags.  eo;  mnl.  ae 
weit  eingeschränkter  nur  vor  r  (s.  279) ;  beide  stiminen 
unverkennbar  mit  einander  (s.  353).  Den  begrif  des  ge- 
brochnen  lauts  lehrt  uns  bei  ea  und  ae,  wie  bei  eo,  der 
wallende, einfluß  desH,  und  die  ags.  formel  veorpan,  vearp 
zeigt  in  der  that  strengere  analogie  als  das  goth.  vafrpan, 
varp,  welches  den  vocal  a  ungebrochen  läßt.  Will  man 
indessen  keine  brechung  des  a  gestatten,  so  ließe  sich  al- 
lenfalls Schwächung  des  a  in  e  annehmen  und  aus  dieser 
eine  brechung  herleiten?  wenigstens  kommen  mnl.  beider- 
lei brechungen  gemischt  zum  Vorschein,  aerde  und  swaert 
(s.  280.  353)  neben  haerde  und  aert.  Aus  den  äbrigcn 
mundarlen  weiß  ich  sonst  nichts  als  das  faröische  ea  fHr 
a  (s.  487)  zu  vergleichen ,  wenn  es  nicht  bloße  dehnung  ist. 

Von  diesen  färbungen  unsrer  vocale  ab  bleibt  nun 
noch  ein  blick  auf  die  urverwandten  sprachen  zu  werfen. 

Die  lat.  und  gr.  hat  an  der  stelle  des  goth.  af  eben- 
falls kurzes  e,  wodurch  die  quantilät  des  goth.  lauts  noch- 
mals bestätigt  wird;  der  ausgedehntere  umfang  dieses  e, 
gegenüber  ungebrochnem  goth.  i,  stimmt  aber  zu  den  an- 
dern deutschen  dialecten.  Man  vergleiche  lat.  ferO|  gr. 
(piQWf  goth,  bafra;  lat.  per,  gr^  niQi  ^  goth.  fafr;  lat.  perna, 
goth.  fafrsna;  lat.  Septem,  gr,  in%ij  goth.  sibun,  ags« 
seofon;  lat.  ego,  gr.  ifyw,  goth.  ik,  schwed.  jag;  lat.  pecu, 
goth.  falhu,  ahd.  fihu;  lat.  decem,  gr.  di%aj  goth.  tafbun, 
ahd.  7ehan;  lat.  equus,  goth.  afhvus?,  ahd.  ishu,  altn.  ior; 
gr,  ixvQoS}  lat*  80cer  f,  svecer,  goth,  svaihra,  ahd.  suebor; 


1)  «.  b.  altn.  Hiarrendi ,  ags.  Üeorranda  (oben  s.  352)  lautet  mbd. 
sov^rol  Hi-rrant,  H^rapt  als  Horant. 
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lar.  precor,  goth.  frafha;  lat.  sex,  gr.  ^f ,  gotb.  saibs,  ahd. 
sebs;  lat.  dexter^  gr.  äeiiogy  gotb.  tafbsva;  lat.  vebo,  gotb. 
viga;  lat.  edo,  gotb«  ita;  lat.  niedius,  gotb.  inids;  lat. 
sedeo,  gotb.  sita;  lat.  metior,  gotb.  mita;  gr.  fii&Vy  abd. 
metu,  ags.  meodo,  altn.  miöfir;  lat.  est,  gr.  ioii,  gotb.  ist. 
DaU  aucb  dieses  lat.  gr.  e  unursprünglicb  sei,  darf  nicbt 
bezweifelt  werden;  es  fragt  sieb  aber,  ob  gescbwacbtes  a, 
oder  gebrocbnes  i?  letzteres  lielie  sieb  aus  andern  ein- 
slimnuingen  des  lat.. und  gotb.  i  folgern,  wie  bei  der  präp. 
in,  dem  pron.  id,  gotb.  ita;  etwan  aucb  aus  dem  wecbsel 
zwiscben  sedeo  und  resideo  und  dem  gr.  innoc  =  ixxog 
f.  equus.  Riebtiger  wird  es  sein,  wenigstens  im  lat.  e,  bloße 
scbwäcbungeu  oder  umlaute  des  a  zu  sebn,  wie  bei  patior, 
perpetior  (s.  543)  und  den  abstand   des   deutscbcn  i  (viel- 

.  leiclit  des  gr.  e)  aus  dem  ablautsverbältnis  zu  deuten. 
Denn  in  Sanskrit  und  zend  begegnen  wir  an  derselben 
stelle'  dem  reinen  kurzen  a:  altn.  svefn,  alts.  su^ban,  lat. 
sopor  f.  svepor,   wie  altn.  sofa  f.  svefa,   und  lat.  somnus 

.  f.  svepfius,  sanskr.  svapna;  lat.  Septem,  gr.  imdy  zend. 
hapta,  sanskr.  sapta;  lat.  ego,  sanskr.  abam,  zend.  azem, 
slav.  az;  lat.  decem,  sanskr.  dasan;  lat.  velio,  sanskr. 
vabÄmi;^at.  pecu,  sanskr.  pasu;  lat.  socer,  sanskr.  svasura ; 
lat.  dexter,  sanskr.  daksina;  lat.  equus,  zend.  aspa,  sanskr. 
asva;  lat.  sedere,  gotb.  sitan,  sanskr.  sad;  lat.  edere,  gotb. 
itan,  sanskr.  ad;  gr.  /iie&Vy  sanskr.  mad'u;  lat.  medius, 
gotb.  mids,  sanskr.  mad'jas;  lat.  soror.f.  svcsor,  gotb.  svistr, 
sanskr.  svasr;  gr.  iovi,  gotb.  ist,  sanskr.  asti.  im  lat.  cor, 
cordis  scbeint  o  dem  gotb.  af  in  bairtd  entsprecbend,  stebt 
aber  für  ä,  wie  das  gr.  xagäla  lebrt.  lat.  o  für  die  gotb. 
brecbung  au  in  cornu  =  baüm  könnte  ebenso  zu  beurtbei- 
len,   und  wiederum  auf  a  zurückfübrbar  sein. 

Es  erwäcbst  also  die  wiebtigere  frage  nach  dem  ver- 
halten  des  gotb.  ai  und  au,  oder  aucb  des  ungebrocbnen 
gotb.  i  und  u  zu  dem  sanskr.  a?  die  indische  lautlebre 
enthält  eine  bedeutsame,  tiefgreifende  regel,  nach  welcher, 
in  gewisser  läge  aus  den  vocalen  i  und  u  durch  vorge- 
schobnes a  die  diphtbonge  ai  und  au  entspringen.  Diese 
gunieruug  stimmt  nun  ganz  vorzüglich  zum  erscheinen  der 
ablaute  ai  und  au  in  unsrer  vierten  und  fünften  reibe, 
wovon  noch  im  verfolg  zu  handeln  sein  wird.  Hier  werfe 
ich  bloß  auf,  ob  und  inwiefern  das  guna  ai  und  au  sich 
auch  mit  den  brechungen  a(  und  aii  berübre?  dürfen  die 
brechungen  überhaupt  ein  reflex  der  diphtb.  heißen,  so 
kann  aucb  Verwandtschaft  zwischen  ihnen  und  der  gunic« 
rung  nicht  in  abrede  zu  stellen  sein.     Will  man  aber  auf 
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diesem  wege  weiter  vorrücken  und  zu  einer  völligen  iden- 
tität  beider  lautverhällnisse  gelangen,  d.h.  aucb  das  golli. 
a(  und  au  flir  förmliches,  langes  di,  ^u  erklären;  so  müsle 
die  annähme  gewagt  werden ^  daß  die  e  und  o  der  übrigca 
deutschen  sprachen  von  den  goth.  diphth.  grundverschieden, 
und  gleich  den  lat.  e  und  o  aus  Schwächung  des  a  hervor- 
gegangen seien»  eine  behauptung,  mit  welcher  sich  allen- 
falls der  abweichende  umfang  dieser  e  und  o  gegenüber 
dem  goth.  al  und  aii  zu  vertragen  scheint,  der  aber  sonst 
die  in  der  vorausgehenden  Untersuchung  geltend  gemachte 
unleugbare  analogie  zwischen  dem  goth«  und  allen  aadern 
deutschen  dialecten  «widersteht.  Wie  sollte  goth.  ai  und  au 
durch  guna  aus  i  und  u,  und  fast  in  den  nemlichen  Wör- 
tern ahd.  e  und  o  bloU  abgeschwächt  aus  a  entsprungen 
sein?  diese  sprachen  sind  sich  zu  nahe,  als  daU  man 
ihnen  so  verschiedne  entwicklung  beimessen  könnte,  in 
einer  menge  von  formen  wechseln  ahd.  ^  und  i  unmittel- 
bar; scef,  seif;  peran,  piru;  perac,  kipirki;  oiTenbar  muß 
auch  dem  ^  ein  älteres  i  zum  gründe  liegen,  kein  a.  Viel- 
mehr also  treten  deutsches  i  und  skr..a  im  wege  des  ablauts 
von  eioander. 

Vorübergehend  sei  noch  einer  eigenheit  aui^dem  ge- 
biete romanischer  sprachen  gedacht,  die  eine  gewisse, 
wiewol  unvollkommne  analogie  zu  der  deutschen  brechung 
bietet«  Im  französ.  gewahren  wir,  ohne  rücksiebt  au( 
quantität  der  vocale,  ai  aus  a,  ei  aus  e  imd  i,  eu  aus  o, 
ie  aus  a  und  e,  oi  aus  e,  i  und  u  entsprossen,  z«b.  main, 
manus;  nain,  nanus;  piain,  planus;  sain,  sanns;  vain, 
vanus;  laine,  lana;  faire,  facere;  plaire,  placere;  taire, 
tacere;  plein,  plenus;  veine,  vena;  sein,  sinus;  peiodre, 
pingere;  heure,  bora;  leur,  illorum,  itaJ.  loro;  meurtre 
ahd.  mordar;  aveugle  f.  aboculus;  altfranz.  Endes  =  Ödes, 
Odo;  chien,  canis;  mien,  mens;  fier,  ferus;  toile,  tela; 
volle,  velum;  loi,  legem;  roi,  regem;  croire,  credere; 
poitrine,  pectus;  moi,  mihi;  toi,  tibi;  moyen,  medium; 
soif,  sitis;  froid,  frigidus;  moindre,  minor;  poids,  pondus; 
croix,  crux;  oindre,  ungere;  poindre,  pungere.  Hierbei 
lasse  ich  einflüsse  des  nasalen  n,  des  aufgelösten  g,  c,h,  des  i 
einer  folgenden  silbe  unerörtert;  am  wichtigsten  ist  uns 
die  beobachtung,  auf  welche  weise  einfache  laute  der  lat. 
spräche  in  diphthongische  übertreten.  ai  mag  zunächst 
lenem  nl.  ae,  auch  eu  dem  n1.  eu  gleichen,  oi  aber  an 
unsere  beiden  brechungen  ai  und  aü  gemahnen«  Poite- 
vins  f;  Fictavi  gleicht  dem  ags.  Peohtas  f.  Pihlas.  ie  und 
uo,  ue  =:  eu  zeigen  andere  roman.  sprachen  hauptsächlich 
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in  der  conjugaliön,  und  es  ist  dazu  schon  s.  119.  120  die 
deutsche  brechung  gehalten  worden,  denn  in  solchem  wei- 
teren sinn  läUt  sich  freilich  ahd.  uo  als  brechung  des  goth. 
ö  ..betrachten.  Dafür  aber  gewinne  ich  durch  diese  analogien 
bestätigung,  daß  sich  in  den  sprachen  aus  einfachen  \ocalea 
auf  zweiter  stufe 'diphthonge,  aus  diesen  auf  dritter  stufe 
Verengungen  ergeben.  Gerade  wie  wir  aus  älterem  i  und 
u  goth.  ai  und  au  entstanden  und  wiederum  in  ahd.  e 
und  o,  die  goth.  diphlh.  ^i,  du,  ei,  iu  in  ahd.  i,  6^  t,  ük, 
oder  ahn.  ei,  au  in  schwed.  c,  ö  verdichtet  fanden;  hat 
Buch  die  jetzige  franz.  ausspräche  jene  ai,  eu  auf  den 
engen  laut  e  und  ö  herunter  gebracht,  oi  in  oa  vergröbert 
(vgl.  s.  122.  397.)'  muste  dem  heutigen  fere  ein  ältei^es, 
voll  ausgesprochenes  faire  vorausgehn,  so  wird  auch  nicht 
fehlschlagen,  dali  das  ahd.  peran  jünger  als  goth.  bafran 
sei,  und  das  altn«  vera  ein  älteres  viara  oder  valra  voraus- 
setze (vgl.  S.454.)  Die  Veränderungen  der  deutschen  laute 
scheinen  nur  gesetzlicher,  die  der  romanischen  willkürlicher. 

UmlauL 

Schwächung  bezeichnet  innere  abnähme  der  vocalstärke  und 
kraft,  brechung  wird  durch  consonanlen  der  wurzel  angeregt. 
von  beiden  unterscheidet  sich  der  umlaut,  d.  h.  die  eiuwir- 
kung  eines  vocals  der  folgenden  silbe  auf  den  der  wurzel. 
Der  umlaut  scheint  ungleich  fühlbarer' als  jene  beiden 
Veränderungen,  wenn  wir  sagen :  bände ,  kälter ,  gäbe, 
göttin,  göttlich,  züchtig;  so  sind  wir  uns  des  unmittelbaren 
Zusammenhangs  dieser  formen  mit  den  Wörtern  band,  kalt, 
gab,  gott,  zucht,  welche  den  grundlaut  enthalten,  bewust. 
Dagegen  in  holen,  von,  ferne,  herz,  dorn,  dorf  liegt  das 
Verhältnis  der  o,  e,  o  zu  den  ursprünglichen  a,  i,  u  ver- 
deckt. Zwar  wechselt  auch  noch  der  geschwächte  und 
gebrochne  laut  zuweilen  mit  dem  primären  ab,  z.  b.  im 
ags.  däg,  dagas;  ahd.  sterno,  kistirni;  perac,  kipiriki; 
perakan,  pirikit;  oder  unserm  Stern,  gestirn;  berg,  ge- 
birge;  bergen,  birgt.  allein  in  dagas,  dagum,  kistirni, 
pirikit  werden  a  und  i  der  wurzel  durch  die  vocale  der 
endung  geschützt,  während  in  haut,  henti;  kot,  kutin  es 
gerade  die  vocale  der  endung  sind,  welche  den  der  wurzel 
angreifen*  Den  umlaut  wirkt  und  weckt  ein  folgender 
vocal;  Schwächung  und  brechung  können  durch  nachfol- 
gende vocale  höchstens  aufgehalten  werden.  Umlaut  lieüe 
sich  ein  aufsteigendes,  vorübergehendes  erröthen  und  er« 
bleichen  nennen ;  der  geschwächte  und  gebrochne  laut  haben 
dauernder  die  ursprüngliche  färbe  abgelegt. 
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Auch  darin  liegt  ein  unterschied ,  daß  die  Schwächung 
hauptsächlich  a,  die  brechung  i  und  u  trelFen,  von  dem 
Umlaut  niir  a  und  u,  nicht  i  erreicht  wird,  der  unige- 
lautete  vocal  erscheint  nicht  sowol  verdünnt,  als  getrübt; 
i  der  feinste  und  höchste  aller  laute  vermag  Schwächung 
in  e,  aber  keine  trübung  zu  erleiden,  ^^ie  nun  a  und.u 
Schwächung,  i  und  u  brechung  wehrten ,  erzeugen  i  und  u 
den  umlaut. 

Es  ist  angenommen  worden,  daß  der  umlaut  dem 
ältesten  zustand  unserer  spräche  noch  gänzlich  fremd,  erst 
allmälich  eindrang  und  vorschritt;  vielleicht  läßt  sich  ein 
höheres  alterthum  ihm  aus  dem  zend  darthun;  er  breitete 
sich  nicht  überall  auf  gleiche  weise  aus.  am  lebhaftesten 
entfaltete  ihn  die  mhd.  nhd.  ags.  Aind  altn.  mundart;  in 
der  nh  engl,  und  neunord.  wird  er  weniger  oder  gar  nicht 
gefühlt.  Ursprünglich  die  flexion  nur  geleitend  hat  er  sich 
nhd.  fast  zu  einem  flexivischen  princip  aufgeworfen  ^). 

Die  vollständige  und  parallele  entwicklung  der  beiden 
sowol  durch  i  als  u  erzeugten  umlaute  war  nur  dem  altn. 
dialect  vorbehalten,  forjnien  wie  dagr,  dögum  bewähren 
recht  den  abstand  von  dem  ags.  dag,  dagum;  hier  ist 
dagnm  unverändert,  däg  geschwächt,  dort  aber  dögum 
umlautend,  dagr  unberührt. 

Wie  die  hegung  des  ungebrochnen  vocals  durch  i  und 
u  anhält,  weifti  sie  auch  später  in  e  verdünnt  werden 
oder  ganz  ausfallen ,  z.  b.  das  nhd.  birgt ,  bürg  den  hiut 
des  ahd.  pirkit,  puruc  wahrt;  ebenso  besteht  der  umlaut, 
wenn  schon  i  und  u  in  der  endung  geschwunden  oder  ge* 
ssh wacht  sind ,  z.  b.  im  altn.  ben ,  hvöt  f.  beni,  hvötu. 
Ob  sich  in  einzelne  formen  umlaut  ziehen  könne,  wo  kein 
ihn  weckender  vocal  abgelegt  ist?  bleibt  in  der  fiexions» 
lehre  zu  untersuchen* 

Die  umlaute  der  langen  vocale  und  diphth.  beurthei- 
len  sich  leicht  nach  analogie  der  kurzen,  sind  aber  träger 
und  unvollständiger,  lediglich  auf  kurzes  a  bleibt  die  wir* 
kung  der  altn.  u  eingeschränkt ,  wie  noch  im  ahd.  die  des  i. 

Unter  allen  umlauten  scheinen  diese  beiden,  ich  meine 
der  des  a  in  e  und  ö  durch  i  und  u,  die  ältesten  und  wich« 
tigsten.  Sie  stehn  sich  einander  gegenüber  und  werden 
durch  ganz  gleiche  Operation  hervorgerufen.  £s  fragt  sich, 
wie  e  und  ö  in  bezug  auf  andere,  ihnen  nahe  liegende 
laute  zu  fassen  sind? 


1)  die  Überbleibsel  des  Umlaufs  im  engl,  oder  das  däo.  börn  ge- 
winneo  lumal  ein  aaschn  von  flexiou. 
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Die  mild,  ausspräche  lehrt  zwischen  e  uud  c  unter- 
scheiden, jenem  eine  größere  beiuiischung  von  a,  diesem 
von  i  ertheiien.  e,  der  umlaut  des  a,  entspringt  aus  ei- 
ner neigung  des  a  gegen  i,  €  die  brechung  aus  der  des  i 
gegen  a  hin.  Beide  e  beruhen  folglich  auf  Vereinigung 
des  a  und  i,  die  sich  hernach  wieder  in  einfaches  e  ver- 
engte. Dali  e  aus  goth.  a(,  altn.  ia  hervorgieugen  ist  bei 
der  brechung  nachgewiesen  worden.  Aber  auch  der  um- 
laut e  muU  auf  a  -f*  ^  zurückgeführt  werden,  d.  h.  gegen- 
über jenem  ai  auf  ai,  das  zwar  diphthongisch,  nur  quan- 
titativ kurz  zu  nehmen  sein  wird,  unter  diesem  gesichls- 
punkt  sind  die  ahd.  mhd.  mnl.  nnl.  ei  =  e  besser  hervor^ 
zuheben,  als  es  s.  107.  185.  294.  320  (vgl.  s.  489  das  nor- 
weg.  ei)  geschehn  ist;  wir  sehen  darin  deutlich  die  be- 
stand iheile,  aus  welchen  e  zusammen  rann. 

Nicht  anders  ist  nun  ebenfalls  ahn.  ö  =  a  -f-  u  zu 
setzen,  und  der  brechung  o  =  aü  als  ursprüngliches,  wie- 
derum kurzes  au.  entgegen  zu  stellen,  ich  habe  dies  s.  435. 
439  richtig  erkannt;  es  leuchtet  ein,  wie  nahe  hier  die 
brechung  o  und  der  wirkliche  diphth.  au  (der  neunord. 
zu  ö  wird)  in  Schreibung  und  ausspräche  grenzen. 

Demzufolge  verhält  sich  e:e=  ö  :  o;  durch  umlaut 
erwachsen  e  und  ö  .aus  a,  durch  brechung  e  aus  i,  o  aus 
u.  beide  e  und  ^  setzen  ein  diphthongisches  ai  (spater  ei), 
beide  ö  und  o  ein  au  voraus.. 

Man  hat  im  zend  einen  ähnlichen  einfluü  der  endungs- 
vocale  i  und  u  auf  das  a  der  wurzel  gewahrt,  paitis  do- 
minus entspricht  dem  sanskr.  patis  und  maid'ia  medius  dem 
sanskr.  mad'jas;  hingegen  tauruna  oder  turuna  juvenis  dem 
sanskr.  taruna»  das  lat.  medius  gieng  also  hervor  aus  ma- 
dius,  sei  es  unmittelbar  durch  Schwächung,  oder,  wenn 
es  umlaut  ist,  mittelbar  aus  maidius,  meidius,  ohne  dall 
die  organische  kürze  einbüßte,  das  goth.  faf)8  würde  sich 
zu  einem  ahd.  fedi  (wenn  ein  solches  wort  bestand)  wie 
sanskr.  pati  zu  zend.  paiti  verhalten.  An  diesen  zendi- 
schen  ai  und  auy  denen  ich  beinahe  kürze  zutraue,  hät- 
ten wir  ein  wichtiges  zeugnis  für  das  hohe  alter  der  um- 
laute erlangt;  ich  vermute  daß  auch  viele  lat.  e  so  zu 
deuten  sind,  zend,  latein  und  ahd.  bildeten,  wie  auch  an- 
deremal,  hier  einen  gegensatz  zu  dem  umlautlosen  sanskrit 
und  gothisch.  / 

Auf  diesem  wege  könnten'  freilich  umlaut  e  und  bre- 
chung e  einigemal  zusammenfallen,  z.  b.  jenes  medius, 
maid'ia  gienge  auf  mad'jas  zurück,  ags.  medema,  ahd.  me- 
tame  mediocris   auf   goth.  mids  (vgl.  alln.  miö8m  s.  451.) 
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aber  das  goth«  i  in  mids  darf  (ur  selbststSndig  gelten  wie 
das  sauskr.  a  in  mad'jas« 

Ablaut. 

Alle  bisher  behandelten  vocalverSnderungen  geschehen 
gleichsam  auf  der  Oberfläche  der  spräche^  wir  können  ih- 
nen ,  wenn,  sie  auch  hin  und  wieder  entstellt  oder  versteckt 
sind,  mit  zusehn ,  und  sie  greifen  nicht  in  die  eigentliche 
gestaltung  unsrer  wurzeln  ein.  näcbstdem  sind  diese  er* 
scheinungen  nicht  überall  vorhanden ,  sondern  in  einigen 
dialecten  mangelnd  oder  unvollständig  vortretend ,  bald  der 
früheren  9  bald  und  dies  öfter  der  späteren  zeit  eigen,  mag 
in  dem  umlaut  ein  ausgleichen  vocalischer  berührungen, 
im  einfluU  der  consonanten  auf  den  gebrochnen  laut  etvras 
euphonisches )  oder  eine  vom  Sprachgeist  überhaupt  gefor^ 
derte  abschleifung  älterer  f6rmen  erkannt  werden;  fiir  das 
gewebe  und  den  eindruck  der  Wörter  und  flexionen  ist  es 
gleichgültig,  ob  der  alte  ungetrübte  laut  oder  der  schwä- 
chere,  gebrochne,  umgelautet e  walte,  auch  die  qiiantitat 
der  vocale,  wie  mich  dünkt ,  bleibt  dabei  unversehrt. 

Anderes  muU  von  dem  gesetz  des  ablauts  behauptet 
werden,  das  uns  in  die  innere  werkstätte  unsrer  spräche 
einführt,  und  den  blicji  auf  tiefere  geheimnisse  wenden 
lehrt,  der  ablaut  durchdringt  beinahe  gleichförmig  sU^ 
deutschen  dialecte  von  der  frühsten  bis  in  die  Jüngste 
zeit;  er  ist  uralt  und  geht  weit  über  alle  unsere  hi- 
storischen denkmäler  hinaus,  je  höher  wir  aufsteigen 
können,  desto  reicher  tritt  er  entfaltet  vor  unsre  äugen. 
er  stimmt  genau  zu  der  eigenheit  alier  laute,  der  vocali- 
sehen  wie  consouantischen,  und  erschöpft  sie;  alle  Wortbil- 
dungen sind  von  ihm  beherscht  und  fügen  sich  seiner  re- 
gel,  durch  welche  zugleich  anmut  und  woUaut  bedingt  er- 
scheinen, deren  deutsche  zunge  mächtig  ist*  wie  dürfte  er 
als  ihre  wesentlichste  lebendigste  kraft  verkannt  werden. 

Der  ablaut  beruht  insgesamt  auf  fünf  einfachen  reihen, 
wie  ich  sie  s.  69  für  die  goth.  spräche  vorgezeichoet  habe; 
von  der  dort  angegebnen  sechsten  soll  hernach  die  rede  sein. 

Diese  fünf  reihen  aber  werden  durch  die  drei  kurzen 
vocale  dergestalt  bestimmt,  daß  a  in  den  drei  ersten  wal- 
tet ,  und  die  vierte  von  i ,  die  fünfte  von  u  ausgeht.  Beide 
letztere,  einander  völlig  analoge  formein  entfalten  in  sich 
die  vier  diphth.  ei  und  ai,  iu  und  au,  mit  vielfacher  Wech- 
selwirkung, a  erstreckt  sich  dafür  in  drei  formein.  die  erste 
reihe  zeigt   es  jedoch  im  geleite   von  i  und  u,^  ohne  alle 
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zwiscbenkunft  eines  langen  vocals  und  liier  herscben^  ge- 
sclürmt  durch  zwei  folgende  consonanten^  eng  verbunden  und 
bis  auf  beute  unverkiimmert  die  drei  urkürzen  nebeneinan» 
der.  In  der  zweiten  und  dritten  reihe  kommen  auÜer  a  die 
beiden  langen  4  und  d  zum  Vorschein,  an  sich  parallel,  wiewol 
ohne  den  für  die  vierte  und  fünfte  beobachteten  parallelismus 
der  folge.  Unter  allen  scheint  die  dritte,  weil  es  ihr  am 
Wechsel  zweier  laute  genügt,  die  einfachste,  im  gegensatz  zur 
zweiten,  die  zuweilen  vier  entfaltet.  Alle  vier  letzten  rei- 
hen stehen  aber  der  ei*sten  in  sofern  gegenüber,  daß  sie, 
während  diese  nothwendig  zwei  cons.  nach  dem  vocal  for- 
dert, nur  einfachen  cons.  (mit  sehr  wenigen  ausnahmen) 
nach  ihm  leiden.  Wenn  also  die  erste  reihe  stets  in  lan- 
gen Silben  sich  darstellt,  gestatten  die  vier  übrigen  den 
günstigsten,  nur  von  der  einmischung  langer  vocale  ab- 
hängigen Wechsel  kurzer  und  langer  silben.  in  zweiter 
reihe  überwiegt  die  kürze,  in  vierter  und  fünfter  die  länge; 
die  dritte  theilt  nach  beidea  Seiten  gleich  aus. 

JVlan  ahnt,  daß  die  zweite  reUie  einiger  aufklärungen 
bedarf,  die  uns  vielleicht  für  immer  entgehn;  sie  scheint 
eigentlich  drei  Varietäten  in  sich  zu  begreifen,  deren  Über- 
gänge gleichwol  zu  erkennecL  sind,  das  characteristische  a 
steht  in  allen  fest,  doch  an  der  stelle,  wo  die  meisten  i 
entfalten,  tritt  fast  in  einem  worte  u  ein,  was  zu  der  fol- 
gerung  leiten  könnte,  daß  eine  selbstständige  formel  a,  u, 
4  neben  a,  i,  ^,  und  zwischen  beiden  ein  ähnliches  Ver- 
hältnis, wie  zwischen  der  vierten  imd  fünften  reihe  be- 
standen habe.  Wenn  also  z.b.  neben  lisa,  las,  l^sum,  lisan 
ein  truda,  trad,  tr^dum,  trudan  gilt,  so  würde,  scheint  es, 
das  u  der  part.  hulan,  baüran,  numan  erklärbar,  entweder 
hätte  aucl^  im  präs.  hula,  baiira,  numa  stattgefunden  und 
sich  späterhin  in  i  verwandelt,  oder  das  u  wäre  nur  in 
die  participialform  gedrungen?  für  die  uralte  lautsucces- 
sion  nima,  nam,  numan  läßt  sich  aber  die  analogie  der 
ersten  reihe  binda,  band,  bundan  anschlagen. 

Es  mag  also  vorläufig  an  den  fünf  reihen,  deren  pa- 
radigma  ich  hier  nochmals  veranschaulichen  will,  sein  be- 
wenden haben: 
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Diese  laute  sind  noch  nicht  der   praxis  unsrer  conjugation 
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gemäß,  sondern  tlieorelisch  auCgestelU.  Aus  mehr  als  ci- 
Dem  gruude  leuchtet  ein,  dai\,  wie  schon  gesagt,  a  in  den 
drei  ersten  reihen,  i  und  u  in  beiden  letzten  den  wui-zel- 
laut*  gewähren.  Für  die  dritte  reihe  kann  darüber  nicht 
der  mindeste  zwcifcl  obwalten;  bei  den  übrigen  tritt  je- 
doch der  angenommne  characteristische  vocal  erst  in  den 
präteriten  zur  schau,  und  zwar  mit  dem  unterschied,  daU 
in  I  und  II  a  schon  den  sg.  prät. ;  in  IV  imd  V  i  und  u 
jedesmal  den  pl.  prät.  einnehmen.  Das  präsens  zeigt  da- 
gegen in  I  und  II  i ,  in  IV  und  V  die  diphth.  ci  und  ivu 
Ollenbar  nun  läßt  sich  in  den  beiden  ersten  reihen  i  nicht 
als  urgrundvocal  betrachten ,  weil  dann  überhaupt  der  ein- 
iluil  des  edelsten  aller  vocale,  des  a,  zu  gering  scheinen 
und  bloU  aul  die  dritte  reihe  eingeschränkt  würde;  auch 
bestätigt  die  vergleichung  verwandter  sprachen  die  ber- 
schaft  des  a  in  den  wurzeln  erster  ui^d  zweiter  classe. 
Noch  viel  weniger  vermögen  in  vierter  oder  iünfler  die 
diphth.  ei  und  iu  als  urwurzelhaft  gesetzt  werden,  sondern 
nur  die  ihnen  zum  grund  liegenden  kürzen  i  und  u,  was 
wiederum  die  fremden  sprachen  bestätigen.  Gibt  aber  in 
IV  und  V  das  prät.  den  ältesten  vocal  her,  so  wird 
es  auch  in  I  und  II  der  fall  sein  dürfen. 

Mit  diesem  allerdings  noch  historisch  feststehenden 
eriicbnis  ist  aber  nicht  das  eigenthümliche  geselz  und  he- 
dürfnis  unserer  spräche  zu  verwechseln.  Mag  anerkannt 
bleiben,  dalV  in  den  Wörtern  erster  und  zweiter  classe  ur- 
sprünglich a,  in  vierter  i,  in  fünfter  u  als  frühste  wurzel 
walte;  die  besonderheit  des  deutschen  ablauts  verlangt  eine 
niodificaiion.  Unserm  gefühl  ist  es  tief  eingeprägt ,  dall  der 
vocal  des  präs.  als  erster  laut  gesetzt  werde,  dann  iui  prät. 
in  einem  zweiten  und  dritten  ablaute.  Hierauf  berulit  das 
System  der  deutschen  conjugation  und  es  gelten  dafür  zwei, 
wie  mich  dünkt,  unabweisbare  gründe^  nicht  nur  die 
schwache  flexion  lehrt,  daii  von  dem  präs.  ausgegangen, 
zum  prät.  fortgeschritten  werden  müsse,  sondern  auch  die 
reduplicierende  form  leitet  eben  dahin.  Wenn  das  schwache 
prät.  der  form  des  präs.  neue  bestandtheile  zufügt,  der  re* 
duplication  des  prät.  die  einfache  gestalt  des  präs.  zum 
grund  liegt,  so  muß  auch  der  reine  ablaut  des  prät.  als 
eintretende  änderung  des  präsensvocals  angesehn  bleiben. 
TsB  kümmert  uns  also  nicht,  daU  einige  verwandte  sprachen 
über  die  grenze  des  prät.  hinaus  reduplicieren,  oder  der 
vocal,  den  wir  als  deutschen  ablaut  zu  betrachten  haben, 
in  ihnen  wurzellaut,  der  laut  unsrer  wurzel  hingegen 
Schwächung  erscheine.     Wir  würden  uns  innerhalb  unserer 
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Sprache  verirren  ^  vrollten  wir  nicht  ihre  eigne  rege!  oben 
an  stellen. 

Hiernach    erfahren    die   vorhin    angenommnen    reihen 
folgende  abanderung  und  bestimmung: 
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virobei  sich  versteht,  daß  dieser  typus  nach  dem  goth.  vo- 
calisnuis  entworfen  ist,  und  keine  durch  brechung  verur« 
aachtc  abweichuog  beriicksichtigt ;  es  wird  ganz  leicht  sein, 
ihn  in  die  übrigen  dialecte  zu  übersetzen.  Nur  die  dritte 
classe  behilft  sich  mit  zwei  lauten,  und  scheint  die  dürf- 
tigste; alle  übrigen  gehn  von  dem  grundvocal  zu  zwei  an- 
dern lauten  fort,  die  sich  zwischen  sg.  und  pl.  prät.  der- 
gestalt entwickeln,  daß  in  I  und  II  jener  länge,  dieser 
kürze,  umgekehrt  in  lY  und  Y  jener  kürze,  dieser  lauge 
hat;  in  111  sind  sg.  und  pl.  beide  lang.  Analoge  gegensätze 
zwischen  I.  II  und  lY.  Y  bietet  das  präsl  dar;  dem  part. 
prät.  kann  insgemein  nur  kurzer,  nie  langer  vocal  eigen  sein* 
Erwägt  man,  daß  beinahe  jedes  neu  aufgefundne  goth. 
bruchstück  ein  bisher  unerhörtes  verbum  an  den  tag  bringt, 
und,  läge  sie  vollständig  vor,  die  fülle  der  goth.  spräche 
auch  in  diesem  betracht  alle  übrigen  dialecte  weit  hinter 
sich  lassen  würde ,  wogegen  die  armut  des  heutigen  sprach* 
bestands,  in  dem  uns  nichts  entgehn  kann,  beträchtlich 
absticht;  so  fließen  hieraus-  untrügliche  folgerungen.  Das 
stufenweise  sinken  und  nachlassen  dieser  richtung  nÖthigt 
sie  rückwärts  bedeutend  zu  steigern*  Ungefähr  fünfhun- 
dert starke  verba  bietet  uns  der  ganze  bereich  deutscher 
zunge  dar,  von  welchen  aber  keinem  heutigen  dialect  die 
volle  hälfte,  den  meisten  nur  der  dritte,  vierte  oder  fünfte 
theil  noch  zu  gebot  steht;  der  gothischen  und  gar  einer 
vorgothischen  periode  darf  demnach  sicher  eine  weit  grö- 
ilere  zahl  zugetraut  werden.  Je  tiefer  in  die  ganze  entfal- 
tung  und  bildsamkeit  unsrer  spräche  einzudringen  gelingt, 
desto  mehr  läßt  es  sich  erkennen,  wie  wesentlich  sie  von 
dem  ablaut,  dessen  einfache  regel  alle  vocalveränderungen 
erschöpft,  abhangen.  Seine  geselze  helfen  die  sonst  wild 
umschweifende  etymologie  bändigen,  sie  gewinnen  uns 
formein,  nach  welchen  die  manigfaltigkeit  der  Wörter  und 
begriife  vereinbart  oder  geschieden*  werden  mag.  Sobald 
die  historisch  nachzuweisenden  starken  verba  in  der  gram- 
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matik  strenge  gesoudcrt  werden  ^  kann  es  der  (orscliiing 
keinen  nachdieil  bringen,  ausgcgangne  und  verlorne  zu 
vermuten,  was  eigentlich  nichts  anders  heißen  soll,  als 
statt  einer  bloß  mechanischen  erklärungsweise  eine  wirk- 
samere, lebendige  aufsuchen.  Denn  daU  eine  menge  solcher 
verba  untergegangen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
folglich  dürfen  wir  uns  ihnenv  durch  Vermutungen  wieder 
nähern;  neue  entdeckungen  bestätigen  sie.  ich  hatte  z.  b. 
gramm«  2,  45  auf  leima ,  laim  hingeschlossen ,  seitdem  isl 
ein  mhd.  prät.  entleim  Diut.  1,  450  hervorgetreten.  Lallt 
man  die  vocallaute  bloß  phonetisch  ohne  ein  vermittelndes 
verbum  in  den  einzelnen  Wörtern  erscheinen,  so  entgeht 
uns  gerade,  worauf  es  zum  gelingen  der  Wortforschung 
wesentlich  ankommt,  die  geheimnisreiche  Vermählung  der 
formen  und  begrifife«  Diese  frage  hängt  mit  der  bedeut- 
samkeit  des  ablauts,  wovon  hernach  die  rede  sein  soll, 
genau  zusammen. 

Für  das  ehrwürdige  alterthum  der  aufgestellten  ab- 
laute bürgt  vor  allen  dingen  eine  anomalie  der  conjugation 
auf  das^  erwünschteste  vollständig.  Wir  besitzen  gewisse 
verba,  sämtlich  der  einfachsten,  gangbarsten  begriffe,  die 
ilirem  formellen  prät.  bedeutung  des  pras.  verleihen  und 
dann  gezwungen  sind  die  schwache  flexion  herbei  zu  rufen, 
um  die  bedeutung  des  prät.  zu  erreichen,  die  form  ihres 
eigentlichen  präs.  fahren  lassend,  schieben  sie  gleichsam 
den  fuß  zurück,  und  bringen  das  prät.  an  die  stelle,  wo 
ehmals  das  pras.  stand,  den  platz  des  prät.  füllt  sodann 
ein  andrer  behelf.  Diese  verba  setzen  nicht  nur  entsdiiedne 
praxis  beider  flexionen,  der  starken  und  schwachen,  neben 
einander,  sondern  auch  die  grundlage  des  ablauts  voraus* 
Sie  reichen  so  hoch  hinauf,  daß  in  den  ältesten  niundarten 
die  meisten,  in  den  jüngsten  die  wenigsten  anzutreffen 
sind;  aus  ihrem  allmälichen  erlöschen  darf  gefolgert  wer- 
den, daß  in  der  vorgothischen  zeit  ihre  zahl  noch  be- 
trächtlicher war.  Die  geschichte  unsrer  spräche  hat  es 
aber  so  günstig  gefügt,  daß  diese  anomalie  gerade  aus 
allen  fünf  ablautsreihen  schöpft  und  darum  deren  noth- 
wendigkeit  klar  beweist.  £s  sind  vierzehn  verba,  alle, 
bis  auf  das  einzige  erste  'schon  im  goth.  i|nd  manche  nur 
da  aufzuweisen.  Nach  I  gehen:  ann,  unnum  faveo;  kann, 
kunnum  novi;  j[>arf,  fiaurbum  indigeo;  gadars,  gadaursuui 
audeo.  nach  II:  skal,  skulum  debeo;  man,  munum  /itiXkw^ 
mag,  magum  possum;  binah,  binaiihun  in  dem  unpersön- 
lichen sinn  von  oportet^  licet,  nach  III:  dg,  6gam  metuo; 
mdt,    mötum  locum   habeo.     nach  IV:   aig,    aihum  habeo; 
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riitf  Yitum  8cio;  Uisy  lisuin  novi;  nach  V:  daugy  dugum 
▼aleo«  Ales  stimmt,  nur  nicht  ganz  die  zweite  reihe ,  un- 
ter allen  die  einzige,  welche  im  sg.  kurze  silbe  hat;  sie  ge- 
währt hier  nirgends  das  plurale  ^,  sondern  scliwankendi 
u  in  skulum,  munum,  binauhum,  a  in  magum,  wonach 
sich  die  prat.  skulda,  niuuda,  binauhta,  mahta  völlig  rieh« 
Jen.  ahd.  kommt  auch  mugum  neben  magum  zum  vor^ 
schein.  Dieser  archaismus  ist  nicht  zu  iibersehu,  er  wird 
sich  vielleicht  einmal  befriedigender  auslegen  lassen,  sollte 
^  im  ablaut  nnursprünglich  sein?  und  folgt  aus  skulum, 
munum,  nauhum  frühere  gleichsetzung  der  verba  erster 
und  zweiter  reihe?  ich  muK  eins  wie  das  andere  leugnen, 
weil  das  in  unsrer  spräche  von  jeher  weit  verbreitete  4 
(ahd.  &)  eben  erst  durch  den  ablaut  in  sie  gelangt  ist,  und 
sonst  unerklärbar  wäre,  in  magum  steht  a  von  dem  plu- 
ralablaut  jeder  classe  fern,  wird  aber  durch  die  biidungen 
mahts  potestas,  mahteigs  potens  sattsam  bestätigt,  vor  ein- 
facher consonanz  das  a  verwirrt  sich  mit  dem  pl.  fünfter 
reihe;  in  den  prät.  skulda,  munda  könnte  die  doppelte 
consonanz  den  formen  guldum,  bundum  erster  reihe  zu 
begegnen  scheinen.  Wie  ihm  auch  sei,  für  unsre  Unter- 
suchung wird  durch  den  sg.  ^skal,  man,  mag,  binah  der 
ablaut  zweiter  reihe  so  gesichert,  wie  durch  ann,  kann, 
^arf,  dars,  dg,  mdt,  £ig,  v^t,  lais,  d^ug  in  den  übrigen. 

Setzen  also  die  ins  präs.  vorgedrängten  a,  ö,  ai  und 
au  Stämme  mit  i,  a,  ei,  iu  als  grundlage  voraus,  so  lälU 
das  Verhältnis  abgeleiteter  transitivformen  zu  den  intransi- 
tiven, welche  ihnen  voraus  gehen,  gleiche  bestätigung  des 
aufgestellten  paradigma  gewinnen,  aus  brinnan  erwächst 
brannjan,  aus  ligan  lagjan,  aus  galan  gdljan,  aus  reisan, 
raisjan,  aus  fliutan,  iUutjan;  wie  dürfte  gezweifelt  werden, 
dall  i,  a,  ei,  iu  das  thema,  a,  ö,  di,  au  dessen  erweite» 
rung  enthalten? 

Wir  wollen  aber  die  bestandtheile  der  einzelnen  rei- 
hen hier  noch  näher  betrachten. 

Den  beiden  ersten  ist  es  gemeiuscliaftllch ,  da!l  sie  die 
drei  urkürzen  zur  anschauuug  bringen,  wahrend  in  den 
übrigen  schon  der  lange  vocal  vorwaltet.  Jene  scheinen 
darum  fast  noch  älter  und  eingefleischter. 

Ich  nehme  für  eine  erscheiaung,  die  bis  auf  heute  in 
gang  ist,  hohes  alter  uiid  bedeutsamkeit  in  ansprucfi. 
Wenn  wir,  besonders  im  tone  lebhafter,  traulicher  erzählung, 
durch  reduplication  substantiva  und  interjectioncn  bilden, 
oder  auch  dieselbe  wurzel  getrennt  wiederholen,  so  wer- 
den immer  die  i  und  a,  oder  i,  a,  u  der  ersten  und  zwei- 

Grimm  gr.  bd.  f.  36 
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tcn  cDDjUgation  angewendet:  wlrrwarr,  klingklaag;  Sing- 
sang; klinke  klanke;  pinke  panke;  winke  wanke;  niiscb* 
mascii;  tischtasch;  ripsraps;  klifklat*;  klippe  klappe;  schmilz- 
schmatz;  fraii  kitze,  trau  katze;  fitsche  falsche;  wigel- 
wagel ;  gikgak ;  zikzak ;  scknikscbnak ;  weder  bif  noch  baf 
wissen;  knistern  und  knastern  (mythol.  520);  dreisilbige 
formen  durchlaufen  die  volle  scala:  binibambum;  bin)afbur. 
Die  Yocale  können  aber  auch  ganz  oder  zum  theil  in  verschie- 
denartigen Wörtern  neben  einander  auPlreten,  z.  b.  tilltapp; 
blitzblank;  schnipschnapschnurr;  stripstrapstrull ;  Hans  Sachs 
sagt  1,407^  zinkplatzpuff!  Meistens  wird  ein  schall  dadurch 
nachgeahmt^  d.  h.  für  diesen  fall  hat  sich  die  alte  aus- 
drucksweise erhalten;  an  sich  aber  gieng  ihre  Wirkung 
weiter,  und  wie  in  knistern  und  knastern  geben  wir  auch 
in  risten  und  rasten ,  kiste  und  käste ,  schimpf  und  schände, 
singen  und  sagen;  zittern  und  zagen,  beiden  lauten  die- 
selbe folge.  An  mhd.  beispielen  mangelt  es  nicht:  wigen 
wagen  MsH.  62**;  giffen  gaifen  MsH.  3, 297*»;  gippen  gap- 
peu,  hippen  happen  Ms.  2, 80^;  grisgram  Leysers  pred.  146« 
grisgramen  Bari.  88,31.  .211)38.  Berth.  110.  grisgrammen 
pf.  Chuonr.  187,  5  vgl.  grisgrimmen  210,  20;  tisellasel 
MsH.  3,  210*-^;  ginglapf  Renn.  16152;  rimpfenrainpf  MsH. 
'  3,  278^;  snipfensnapf  Ms.  2,  10'  vgl.  er  snip  und  snappe 
cod.  pal.  341, 126^.  Im  franz.  clique  claque;  tictac;  trictac 
und  ähnlichem  wird  die  deutsche  weise  nachgebildet.  Wich- 
tiger ist  mir,  daU  schon  in  der  edda  Bivor  Bavor  Sa;m.  2**; 
Bifur  Bafur  Sn.  16;  Fimbulfambi  Sa;m.  23»;  Gipul  ok  Gö- 
pul  Saem.  43^  dieselbe  vocalsuccession  bewähren ,  vermul- 
lich  hat  man  auch  Bileygr  und  Baleygr  (wie  ich  für  Bdleygr 
lese)  dahin  zu  rechnen.  Aus  dem  ahd.  fällt  mir  nur  cris- 
cramon  stridere  und  griscram^d  Stridor  ein,  das  einige  f. 
criscrimmön,  griscrimmi^d  gebrauchen  (GraiF4,  326).  In 
allen  diesen  beispielen  wird  nicht  von  einem  schwächeren 
vocal  zu  dem  stärkeren  vorgeschritten,  sondern  der  sprach- 
geist  sah,  gewis  von  frühauf,  i  als  den  primären  laut  an, 
von  dem  ausgegangen  und  zu  a  gelangt  wurde;  unerhört 
wäre  eiii  umgekehrtes  warrwirr,  klangkling,  snapfensnipf, 
Bavor  Bivor  ^).  Niemals  kommen  dabei  die  gebrochneii 
laute  e  und  o  zum  Vorschein,  wogegen  der  umlaut  des  a 
kein  hindernis  gibt,  wie  jenes  eddische  Göpul  oder  das 
mhd.  gimpelgempel  Ms.  2, 80^  lehren ,  vgl.  nhd.  tisch  und 
bett,  himmel  und  hölle.     in  der  conjugation  stehn  brechun- 

1)  doch  finde  icli  in  gesonderten  wÖrtern  die  Formel  scaz  u.  seil- 
lihc,  nicht  scillinc  u.  scaz. 
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gen  frühe  schon  den  ungebrochnen  lauten  gleich  ^  jene  von 
der  conjtigation  unabhängige  formel '  -versagt  sich  ihnen, 
scheint  also  alterthümlicher.  Sehr  merkwürdig  ist  gugen, 
gagen  MsH.  1,  62^;  glunken  glankent  MsH.  3,289»;  sun- 
gelt  unde  sanc  Parz.  104,3;  ohne  i,  und  von  u  auf  a  fal- 
lend,  vgU  nhd.  ruh  und  rast« 

Auch  ich  halte  a  für  den  edleren ,  vornehmeren  laut, 
der  In  unvordenklicher  zeit  dem  i  der  vrörter  erster  und 
zweiter  reihe  vorangieng ,  wie  die  s.  551  gegebnen  verglei- 
chungen  ausweisen,  nicht  immer  gebührt  dem  altert hüm- 
lichslen  dialect  der  älteste  laut;  wenn  sanskr.  aham,  mahat 
ungeändert,  unser  ik,  mikil  geändert  erscheint,  so  dauert 
z.  b.  io  fadar,  lat.  pater  der  in  pitri  gesunkne  vOcal.  AJ)er 
in  deutscher  spräche  selbst  steht  hier  dennoch  i  nicht  min- 
der wurzelhalt,  als  in  allen  deutschen  Wörtern  irgend  eine 
stufe  der  cousonauz,  welche  die  lautverschiebung  abwei- 
chend von  dem  systeni  der  classischen  Sprachen  fordert; 
d.  h.  wo  im  deutschen  a,  i,  u  wechseln,  ist  nicht  Schwä- 
chung, die  bei  uns  nur  a  in  ä  wandelt,  sondern  ablaut 
und  ablautarliges  im  spiel.  Damit  sollen  andere  Schwä- 
chungen des  a  innerhalb  der  grei^ze  qnsrer  spräche  nicht 
in  abrede  gestellt  sein;  sie  scheinen  mehr  in  abieitungen 
und  flexionen  statthaft,  als  in.  wurzeln,  vgl.  z.  b.  golh. 
hana  mit  altn.  hani,  überall  wo  die  endung  i  keinen  um- 
laut  weckt,  ist  sie  unorganisch.  Wenn  die  goth.  partikel 
ga-  schon  ahd.  zwischen  ka- und  ki  schwankt;  das  bildende 
-nassl  übertritt  in  -nissf,  -nussi;  nicht  unähnlich  ar,  ir,  ur 
(goth.  nur  us);  far-,  fir-,  furi  (goth.  nur  fair-,  faür-);  anti, 
inti,  unti  wechseln,  so  darf  dem  ablaut  schon  ein  Wirkung 
zugetraut  werden.  In  frischen  wurzeln  sind  a  und  i  fast 
immer  unmischbar  und  specifisch  gesQndert,  z.  b.  halm  ca- 
lainus'von  hilm  (heim)  galea  und  hulm  (altn.  holnir)  iosula, 
-während  lat.  calamus  mit  culmus  sich  näher  berührt,  der 
mhd.  in  genc  und  ginc  verdünnte  imp.  ganc  macht  eine 
seltne  ausnähme.  Alts,  trafen  wir  skipi,  biki,  slidi  (s.  235. 
355) ,  auch  fries.  skipi ,  stidi  (s.  405) ,  ags.  scipe  (s.  337) ; 
ags.  scire,  engl,  shire  (s.  337);  fries.  skil  f.  ags.  sceal;  hier 
Länge  ich  in  zweifei,  wie  der  umgesetzte  laut  zu  fassen 
sei;  beim  ags.  niht,  engl,  night  f.  naht,  ags.  mihte,  niilit 
engl,  might,  an  der  stelle  jenes  goth.  mahta,  mahts  hat 
ein  ablaut  nach  der  formel  fihte,  feaht  (ahd.  fihtu,  faht) 
fast  mehr  für  sich.  Allbekannt  ist  der  Wechsel  zwischen 
lat.  cano,  occinö;  habeo,  inhibeo;  sapio,  insipidus;  capio, 
recipio;  ago,  redigo;  facio,  reficio;  statuo,  restituo;  pango, 
compiogo;  tango,  contingo;  wie  mau  sieht,    vor  allen  con- 

36* 
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sonanteiiy  abet  bemerkenswerther  gegensatz  zu  der  succes« 
aion  des  lauts  io  jenem  deutschen  liga,  lagja;  brinna,  brannja. 
auf  gleiche  weise  verhalten  sich  etwa  in  lance   et  licio  a  ' 
und  i  zum  deutschen  i  und  a  in  singen  und  sagen« 

Eigne  behutsamkeit  fordern  i  und  u.  auch  hier,  ia 
gewissem  sinn,  ist  letzteres  der  kräftigere,  ältere  laut,  wie 
schon  S.45  gezeigt  wurde,  vgl.  Sugambri,  Luppia  mit  Si- 
gambri,  Lippia,  und  solche  Übergänge  mehr.  Vor  allein 
aufzumerken  hat  man,  ob  die  formel  u,  a  statt  i,  a  außer 
dem  goth.  truda,  trad,  wie  zu  vermuten  ist,  noch  öfter 
vorkomme,  ich  möchte  jetzt  auch  ein  goth.  vula,  val  fer- 
veo  ^)  ansetzen,  aus  dem  sich  ahd.  wallu,  wial,  ags.  vealle,  , 
ve<ill  forterzeugte,  und  auf  gugen  gagen,  glunken  glanken 
(s*  563)  verweisen«  darf  das  goth*  usgrudja  (s.  44)  zu  ahd« 
pikritu  inchoo  und  kritmftli  passus  (GraiF  4,  311)  gehalten 
werden?  s«  unten  568*  man  möchte  wissen,  ob  dem  ahd. 
witu  lignum,  ags«  vudu,  ein  goth«  vidus  oder  vudus  entsprach 
(vgl.  mythol«  220«)  Anders  aber  zu  nehmen  sind  goth.  j^alrh 
und  ahd«.  durah,  goth.  vaiirkjan  und  ahd.  wurchan,  wirchan 
(s.  549.) 

In  den  drei»  letzten  reihen  stelm  die  ablaute  fester; 
warum  wol  keine  den  formein  Wirrwarr  und -bimbambum 
ähnliche  hier  zulässig  sind?  nirgends  werden  wechselnde 
a,  d;  ei,  di,  i;  iu,  ^u,  u  auf  solche  weise  verknüpft^); 
obgleich  uralt  und  hergebracht,  scheinen  sie  schwerßilliger 
und  bestimmter,  als  die  triiogie  der  kürzen  i,  a,  u. 

Aus  dem  eingreifenden  parallelismus  der  vierten  und 
fünften  classe  folgt  die  anschaulichste  Sicherheit.  Doch  ist 
auch  eine  analogie  zwischen  dem  ^  der  zweiten  und  6  der 
dritten  nicht  zu  verkennen,  diese  beiden  längen,  die  ein- 
zigen ursprünglich  undiphthongischen,  steigen  aus  a  hervor, 
mit  dem  unterschied,  dalt  d  erst  im  pl.  prät«  entspringt, 
^  das  ganze  prät.  einnimmt,  dort  a  selbst  erst  nach  dem 
grundlaut  i  des  präs.  eintritt,  hier  aber  schon  im  präs.  als 
grundlaut  waltet.  Einzelne  verba  zweiter  reihe,  namentlich 
ita  edo  und  fral'ta  comedo  pflegen  ihr  6  aus  dem  pl«  ^tum, 

1)  seit  Tuli^,  kein  schwaches  Tul^ib  II  Tim.  3,17  gefunden  isl, 
5xi  guns  tulif»!  wie  eiier  brennt,  womit  der  Gotbe  das  gr.  «Je  ydyyfiatra 
voßt?)¥  «^f«  (weidet,  früW)  ausdrückt;  vulg.  ut  Cancer  serpit  funs  viel- 
leicht f.  gunds?  ahd.  kunt  pus,  virus,  auf  ein  ahd.  wilu,  waT,  walum 
fuhrt  selbst  das  adv.  walo  tepide  und  ags.  vyl,  vyli  fons  (wie  ahd.  prunno 
vonprinnu)  und  Tjlm  fervor. 

2)  in  gesonderten  wörtem  ließe  sich  bessern  und  büßen;  leibl 
und  lebt;  liechterlohe ;  und  umgedreht  minnen  und  meinen,  Tielleichl 
noch  ähnliches  anfuhren. 
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» 

fr^tum  ebenfalls  in  den  sg.  £t  und  fir^t  zu  drängen  und 
^t,  ^tum  gleichen  desto  mehr  dem  möt,  mdtum,  mir  daß 
dann  a  völlig  aufliört  und  wie  in  dritter  classe  bloß  zwei 
irocale  walten«  Umgekehrt  hatte  jenes  anomale  mag,  magum 
(s.560.  561)  den  langen  ^laut  beseitigt. 

Wir  haben  aber  noch  zwei  yerhältnkse  zu  entwickeln, 
das  der  reduplicierenden  form  zu  dem  reinen  ablaut,  und 
die  Übertritte  einzelner  reihen  des  ablauts  untereinander« 

Die  reduphcaiion  ist  gleichsam  als  Schlußstein  der  ab- 
laute zu  betrachten.  Sobald  einer  der  tiinf  ablaute  ak 
präsensform  gesetzt  selbständig  auftreten  wollte ,  und  langen 
vocal  darbot  9  muste  die  gewohnte  bewegüng  stocken«  stufe 
und  gliederung  der  laute  versagte  dann  und  andere  hebel 
wurden  nothwendig« 

Jene  vierzehn  verba  ließen  neben  dem  laut  des  prät« 
zugleich  dessen  eigenthümliche  flexion  bestehn  und  zeugten 
mit  schwacher  flexion  eine  zweite  prateritive  form  hin^u« 
Die  anomalie  hieng  aber  innig  an  der  bedeutung  und  ^ 
streckte  sich  bloß  auf  wenige  verba« 

Die  schwache  conjugation  duldet  sowol  lautenden  als 
ablautenden  vocal  im  präs«,  und  bringt  ihre  praterita  durch 
einen  äußerlichen  forrazusatz  hervor  ^  den  wir  hier  bei 
Seite  lassen« 

Allein  die  starke  flexion  konnte  beibehalten  werden, 
im  präs«  wie  im  prät«,  wenn  letzterem  der  gehemmte  ab- 
laut  durch  reduplication  eines  theils  der  Wurzelsilbe  ver- 
gütet wurde.  Worauf  e<>  nun  ankommt,  ist,  daß  alle  re- 
duplicierenden verba  niemals  den  vocal  des  präs.  unsrer 
fünf  reihen,  sondern  nothwendig  den  des  prät«  an  sich 
tragen,  wäre  ihnen  jener  eigen,  so  würden  sie  in  der  ge- 
wöhnlichen form  ablauten,  weil  sie  aber  den  ablaut  bereits 
in  ihr  präs«  aufnehmen,  wird  ihrem  prät.  die  reduplication 
unerläßlich«  der  ermattete  und  erstarrte  vocal  richtet  sich 
an' ihr  von  neuem  auf« 

So  entsprießt  aus  dem  ablaut  erster  classe :  goth.  salta, 
sjisalt  sale  c«ndio;  al^a,  dial^  senesco;  vermutlich  blande, 
blaibland  misceo«  aus  dem  ablaut  dritter  clas^ß:  hvApa, 
hvaihvdp  glorior;  vielleicht  blAta,  blaiblAt  sacrifico.  aus 
dem  vierter:  hdlta,  h^ihait  voco;  mäita,  mdimait  scindo« 
aus  dem  fünfter:  ^uka,  diduk  augeo;  stauta,  staist^ut  tundo. 
Ihnen  allen  liegen  erloschne  themata  silta,  ilj[>a,  blinda; 
hvapa,  blata;  heita,  meita;  iuka,  stiuta  zum  gründe,  für 
welche  es  nicht  an  bestätigungen  mangelt,  z.b.  mit  silta  hängt 
noch  unser  sülze,  mit  blinda  das  adj«  blind  und  das  altn« 
blundr  sopor  zusammen,  spalda,  spaispald  führt  auf  spilda, 
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wovoo  DOch  spilda  asser,  mlid.  spalte  librig  ist;  dem  mbd. 
smalzen,  sitiielz  läUt  sich  noch  das  fortdauernde  sm^lzen, 
smalz  als  quelle  nachweisen.  Wer  hdita  voco^  compello 
nebst  Leiz  calidus,  hitze  calor,  von  dem  unter^egangnen 
heita,  hdlt,  liitum  ableitet,  vird  wenig  fehlscUagen,  die 
berülirung  der  begriffe  ist  schon  2,  75  erläutert,  an  stiuta 
gemahnt  uns  das  nhd.  stutz  und  ahd.  stuzilingun;  noch 
reichere  gewähr  hat  das  ags.  beate,  be6t  =:  goth.  bsiuta, 
baibaut  aus  biuta,  bdut  in  mhd.  formen  (Lachm.  zu  Nib. 
1823.)  Wie  jedoch  ergeht  die  reduplication  in  zweiter 
classe?  man  erwartet  a,  allein  das  4  des  pl.  wird  vCMrge- 
zogen:  sllpa,  saisl^p  und  dann  gern  nochmals  im  prSt.  zu 
6  abgelautet:  t^ka,  tditök;  l^la  lailöt  statt  slapa,  saislap; 
taka,  täitak;  lata,  laitat  von  der  mutmaiUichen  grundform 
slipa,  tika,  lila?  hier  ist  wieder  die  in  zweiter  reihe  öfter 
wahrzunehmende  Unregelmäßigkeit,  offenbar  sollten  sl^pa, 
t^ka,  Idta  auf  gleichem  fuUe  stehn,  und  wie  SiUsl^p  köna- 
ten  auch  tail^k,  Idil^t  des  erneuerten  ablauts  entrathen. 
Da  alle  reduplicierenden  verba  langsilbig  sind  (nemlich 
kurzes  a  in  salta,  blanda,  al{)a  durch  die  doppelte  conso- 
nanz  produciert  wird),  so  scheint  auch  sllpa,  t^ka,  l^ta 
begünstigt  vor  slapa,  taka,  lata,  auffallend  ist  altn.  tejk, 
ti>k  von  taka  (s.459)  neben  leet,  l^t  von  Idta;  dän.  aber 
sogar  beidemal  tage,  tog;  lade,  lod  (s.  518),  woraus  wie- 
derum zu  folgern  wäre,  daß  das  goth.  t^ka,  tditdk  gesetzt 
sei  entw.  für  t^ka,  tdit^k  oder  für  taka^  tök.  Die  nem- 
liclie  anomalie  begegnet  bei  den  vocalisch^  schließenden  wur- 
zeln auf  &i:  vaia,  vdivO;  Idia,  Isiild;  vermutlich  auch  müa, 
mdimö  meto  statt  väivai,  lailäi,  mdiuiii?  Wegen  beider 
ablaute  ^,  0  und  ai,  6  habe  ich  s.  69.  71  eine  sechste  reihe 
angenommen;   sie  ist  jedoch  eher  ausnähme  als  regel. 

Die  flexionslehre  hat  auszufuhren,  wie  in  den  Jüngern 
dialecten  die  alte  reduplication,  bis  auf  geringe  spuren 
verwischt  und  in  einen  scheinbaren  neuen  ablaut  zusam- 
mengedrängt wurde,  die  ahd.  io,  ia,  mhd.  ie,  ags.  eiS,  altn.  ^ 
sindf' weder  dem  alten  ablaut  noch  der  redupl.  entsprechend, 
und  durchaus  unorganisch.  Allein  sie  bezeugen,  wie  mächtig 
der  ablaut  unsere  flexionen  durchdringe,  da  sog^r  sein 
bloßer  schein  festgehalten  wird. 

Die  reduplication,  sahen  wir,  ist  ein  späteres  pnncip,, 
das  überall  einen  älteren  ablaut  voraussetzt,  und  in  deut- 
scher  spräche  langsilbigkeit  fordert.  Entgegen  stehn  ihr 
daher  die  Übergänge  ablautender  formelu  unter  einander,  die 
gcra^de  durch  kurzen  vocal  bedingt  sind,  und,  soviel  ich  er- 
messe,  nur  in  drei  fallen 'statt  finden. 
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1.  das  a  des  prat.  sg.  zweiter  reibe  wird  zum  präs.  erho- 
ben und  empfUngt  nacb  dritter  reibe  den  ablau t  i).  So 
führt  niata,  nam  auf  nama,  nöm,.  übrig  im  nnl.  noemen 
uoniinare;  ganah  sufficit  (vom  verlornen  ganafba)  auf  ganaha, 
gan^h,  übrig  in  gani^hs  sufficiens;  mila^  mal,  übrig  in  melo 
farina  auf  das  erbaltne  mala,  möl. 

2.  das  i  des  pl.  prät.  vierter  reihe  wird  pras.  zweiter, 
mit  dem  ablaut  a.  aus  lais,  lisum  entspringt  lisa,  las  col- 
ligo,  und  das  subst.  list  peritia,  ars  kann  aus  beiden  ge- 
leitet werden;  gleita,  glait,  glitum  splendeo  gibt  ein  neues 
glita,  glat,  wozu  ich  das  mhd.  glilze  und  glatz  Calvities 
(die  haarentblößte  helle  stelle)  rechne;  bleika,  blaik,  blikum 
luceo  ein  neues  blika,  blak/  welchem  das  nhd.  blecken^ 
mhd.  blecken  nudare  zufällt.  In  dem  u  pl.  prat.  fünfter 
classe  tlürfte  der  Ursprung  neuer  formein  u,  a  nach  zwei- 
ter analog  enthalten  sein;   ich  weill  aber  kein  beispiel. 

3.  aus  dem  nemlichen  i  der  vierten  reihe  können,  unter 
zufügung  eines  cons. ,  vetba  erster  reihe  erwachsen ,  z.  b. 
aus  beila,  bail,  bilum,  woher  noch  mhd.  btl  übrig,  ein 
billa,  ball,  buUum;  aus  gleima,  glaim,  glimum  ein  glimma, 
glamm,  glummum;  aus  sveima,  svaim,  svimum  ein  ver- 
wandtes svimma,  svamm,  svummum;  aus  sveina,  svdin, 
svinum  ein  svinjia,  svan[>,  svun{>um,  und  ahd«  mhd.  gelten 
beide  suSnan  und  suindan  nebeneinander. 

Man  sieht,  in  allen  drei  fallen  mögen  beide  formen 
erhalten  oder  beide  verloren  sein,  oder  nur  die  und  andere 
fortbeslehn.  als  ältere  muß  jedoch  immer  diejenige  gelten^ 
deren  prät.  dem  neuen  präs.  zum  gründe  liegt,  es  lälU 
sich  nicht  umkehren.  Die  erwachsenden  neuen  präseiitia 
unterscheiden  sich  von  denen  der  14  anomalien  (s.  560.  561) 
wesentlich  dadurch,  daß  sie  wirklicher  präsensflexion  theil- 
haft  werden,  jene  die  des  prät.  behaupten  und  in  der  that 
noch  eigentliche  prät.  bleiben. 

Folgende  regeln  für  deutsche  Wortforschung  sind  als 
ergebnis  der  bisher  gepflognen  Untersuchung  des  ablauts 
auzusehn : 

a.  schlieUt    eine  wurzel   auf  doppelte   consonanz,    so  hat 
.man  ein  kennzeichen  erster  reihe,  der  vorausgehende  vocal 

sei  i,  a  oder  u.  ein  goth.  tarmja  erumpo,  snarpja  edo 
führt  nöthwendig  anf  tairma,  snafrpa.  Nur  von  den  we- 
nigen hv,  ht,  Jis,  st  in  dritter,  vierter,  fünfter  classe  ist 
hier  abgesehn. 

b.  In  den  vier  übrigen  classen,  auf  deren  wurzelvocal 
einfacher  cons.  folgf,   kann 

K.     aus   jedem  langen   vocal    eben  so  sicher   die   treffende 


568  VOCALISMUS.    ABLAUT. 

reibe  gescblossen  werden,  6  zeigt  clie  zweite,  6  die  dritte, 
ei  und  äi  die  vierte,  iu  und  au  die  fünfte  an.  ein  gi^th. 
f^tja  orno  setzt  fita  voraus;  gdlja  salulo  gala;  heitA  febris 
'  ein  beita ;  vdip  corona  ein  veipa ;  dius  fera  ein  diusa ;  r^us 
arundo  ein  riusa.  es  bedarf  also  gar  nicbt  der  vergleicbung 
von  eisarn  ferrum  und  iis  aesy  um  die  würzet  eisa,  iis  zu 
linden,  weil  sie  scbon  aus  jeder  form  an  sieb  folgt,  aber 
sie  wird  durcb  das  zusammentreiFen  bestätigt;  ich  scblage 
zu  ihr  auch  das  altn»  eisa  cinis  ignitus  und  ziebe  diese 
Schreibung  der  gewöhnlichen  eysa  (s.  480)  vor«  6  ver- 
sichert uns  zwar  der  zweiten  classe,  laßt  jedoch  unbe- 
stimmt, ob  der  grundlaut  i  oder  u  war,  z.  b«  aus  grddua 
fames,  aviditas  ergibt  sich  sowol  grida  als  gruda,  will- 
kommen ist  daher  usgrudja  segnis,  languidus  (qui  cupere 
desiit?),  welches  für  gruda  (s.  564)  entscheidet,  vgl.  ahd« 
pigritu  inchoo  (vielleicht  intuo),  gr&tac  avidus^  gruttc  in- 
tentus,  mhd.  gritec  avidus  Silv.  3877. 
ß.  Schwieriger  leiten  die  drei  kurzen  vocale.  hier  kann 
nie  nach  dem  vorkommen  eines  vereinzelt  stehenden  die 
reihe  bestimmt  werden,  indem  a  der  zweiten  und  dritten, 
i  der  zweiten  und  vierten,  u  der  zweiten  und  fünften  an- 
gehört. Erst  wenn  man  den  langen  vocal  hinzugewinnt, 
folgt  aus  ihm  die  nähere  Ordnung,  z.  b.  dags  und  ddgs  be- 
gehren ein  daga,  dög;  vlits  und  vlülA  ein  vleita,  vUit; 
sunus  und  sdun  ein  siuna,  Silun  ^). 

Welche  ausnahmen  und  erörterungen  diese  grundsätze, 
deren  richtigkeit  mir  einleuchtet.,  zulassen  und  verlangen, 
ist  hier  nicht  abzuhandeln,  ich  wiederhole ,  nur  der  gang 
soll  dadurch  vorgezeithnet  sein,  den  die  theorie  an  hand 
gibt,  die  lebendige  spräche  nicht  immer  einhält,  weil  sie 
sich  unvollständig  entfaltet,  Sprünge  thun  und  krümmungen 
der  Seitenwege  wählen  darf.  Da  in  den  fünf  reihen  der 
laute  und  ablaute  alle  und  jede  vocale  aufgehn,  bei  den 
Übergängen  einzelner  reihen  untereinander  vielfach  auswei- 
chen können,  so  wird  der  willkür  noch  ein  weites  feld 
eröfnet  scheinen  und  der  gehaschte  laut  leicht  wieder  ent- 
schlüpfen. Hier  muLl  die  schranke  geprüfter  analogien  und 
Sprachgewohnheiten,  deren  gewis  noch  viele  auszuspüren 
sind,   geltend  gemacht   werden   und   vorsieht  anempfehlen. 


1)  wem  die  aufstellung  der  Yerlornen  verba  anstößig  scheint, 
mag  sich  damit  begnügen,  die  vereinbarten  formen  unter  .ihren  abtaut 
su^  bringen,  s.  b.  die  ähd.  eigennamen  Babo  und  Buobiln  unter  die 
dritte  reihe  a,  o,  ohne  ein  haha,  bob  anzusetzen,  d.h.  ohne  den 
lebendigen  begrif  aufzusuchen,  der  jene  Verbindung;  erhellen  könnte. 
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Ehe  ich  nun  die  mit  diesem  allem  eng  yerwachsne 
frage  nach  der  bedeutung  des  ablaute  in  unsrer  cenjugation 
aufwerfe ;  liegt  es  mir  ob  zu  erwSgen,  was  in  den  ver- 
wandten sprachen  ihm  an  die  seite  zu  setzen  sei?  Dabei 
dürfen  die  yerba,  deren  prSt.  bedeutung  des  prSs.  ange- 
nommen haty^  weil  diese  anomale  form  auch  den  deut- 
schen ablaut  vorzüglich  offenbarte  ^  am  wenigsten  übersehn 
werden. 

Für  unsre  erste  reihe  ist  der  vergleich  unergibig;  die 
liq»  cum  muta,  auf  welche  die  meisten  ihrer  verba  ausgehn, 
weist  nicht  selten  auf  ableitung  aus  einfacheren  wurzeln 
der  zweiten  und  vierten  classe.  Das  sanskrit  hSlt  insge- 
mein den  alaut  fest,  und  lallt  ihn  weder  in  i  noch  u 
wandeln,  z.  b.  mard  confnngerei  band*  ligare  bilden  das 
prät.  mamarda,  pL  mamardima;  baband'a,  pl.  baband'ima. 
so  entspricht  auch  kalpajftmi  aJjuvo  dem  goth.  hilpa;  mansa 
caro  dem  goth.  mimz ;  dantas  dem  goth.  tunf>us ,  ahd.  zand. 
Im  latein  werden  alle  vocale  durchgeführt,  ohne  ablaut: 
niando,  mandi;  pando,  pandi;  tendo,  tetendi;  pendo,  pe- 
pendi;  Ungo,  linxi;  mordeo,  momordi;  spondeo,  spopondi; 
tondeo,  totondi;  mulgeo,  mulsi;  curro,  cucurri;  erst,  wo 
sich  die  einfachere  gestalt  zweiter  reihe  hinzu  mischt,  kann 
der  laut  wechseln:  tango,  tetigi;  pello  pepuli;  doch  u  be- 
liarrt  in  gleichem  fall :  pungo,  pupugi ;  tundo,  tutudi.  auch 
das  lat.  nomen  zeigt  sfimmtliche  vocale,  obschon  e  und  o 
vorwalten:  armus,  ars;  glans,  sanguis;  vermis,'dens,  lens; 
lingua;  cordis,  sors,  fons,  frons,  pons;  vulgus,  fundus, 
fungus.  schwierig  bleibt  zu  ermitteln,  wofür  man  lat.  e 
und  o  zu  nehmen  habe,  für  gebrochnes  i  und  u?  dann 
sähen  sie  nach  ablaut  aus;  oder  beide  für  geschwächtes  a? 
und  dann  verhielten  sie  sich  gleich  dem  sanskr.,  dens  wie 
dantas,  momordi  wie  mamarda;  zu  beiden  mord  und  mard 
gehört  das  ahd.  murzilinkun  kurz  abgebrochen,  mordicus, 
und  das  mhd«  rourz  segmentum»  Im  griech.  pflegt  das  präs« 
e,  das  prSt.  o,  der  aor.  a  darzubieten:  nd/nftWi  nenofiqfa 
mitto;  niv&w  (yfoKr  naüj^ta  gilt)  ninov^a  patior;  d(Q*w^ 
ifdoQxa^  effgaxop  f.  Sda^ov  video;  oTigyta,  iqtofya  o^mo] 
^igßwj  nitpogßa  nutrio;  nigdia^  Ttinogäuj  Snagiov  pedo; 
OTfJlAio,  i'otaXntt,  SataXijp  loco,  mitto,  nimmt,  gleich  dem 
lat.  pello  die  einfache  form  dazu,  nicht  überall  ist  die 
vollständige  lautfolge  gebräuchlich ,  und  kein  eg>agßov,  noch 
weniger  inttv^ov  aufzuweisen,  .aus  ingu&ov  f.  enag&ov 
von  nigdw  lat.  perdo  iiieltt  das  prät.  fifSfog&a'y  aber  beide 
o  und  a  stehn  doch  im  ablaut  zu  e,  liian  niüsle  denn  e 
uud    o  wiederum   für   bloße  Schwächung   des  a    erklären. 
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Wir  wollen  sehn,  ob  die  folgende  reibe  aus  solchem  Zwei- 
fel siebt. 

Auch  die  zßoeke  classe  behauptet  den  wurzelvocal  a  im 
skr.  präs.  meistentbeils,  vgl.  Bardmi  fero,  goth.  baira;  YahÄml^ 
yeho,  goth.  viga;  und  ebenso  die  wurzeln  tan  tendere,  svap 
doruiire,   altn.  svefa^   sofa;   tap  ardere;    tras  timere.     doch 
das  prät.  bekommt  tatdna,  t^oit'a,  talÄna,  pl.  t^uima,  t^na, 
t^nus;  susväpa,  sv^pit*a,  susv^pa,  pl.  sv^pima,    svdpa,  sv^- 
pus;  fatdpa,  t^pit'a,  tatäpa,  pl.  t^pima,  t^pa^  t^pus;  tatrdsa, 
tr^sit'a,  tatrdsa,  pl.  tr^sima^  tr^sa,  trdsus.     der  Sprung  von 
a  auf  a  ist  analog  dem  des  goth.  a  auf  ^y  dieser  aber  trägt 
sich  zwischen  sg.  und  pl.  prät.^    jener  zwischen^  präs.  und 
prät.  zu;    dafür  geht   der   skr.  pl.   prät.    von  neuem   über 
auf  ^,   dem   kein  goth.  vocal   entspricht^).     Bopp  s.  708 
weist  einen  abUut  u  nach,  welcher  sich  zwischen  dem  sg. 
und  pl.  präs,  zeigt,  von  der  wurzel  kar  facere  wird  karOuii 
facio  und  kurumas  facimus  gebildet,     andere  verba  wandeln 
im  ganzen  wort  das   a   in  i:    it  ire  =  at   (gloss.  5'  38'). 
Im  gr.  treten  uns  zwei  prät.  mit  präs.  bedeutung  entgegen 
yiyova  sum,  fio  und  fiiftova  recordor,   letzteres  ist  deut- 
lich das  goth.  man,    und   ersteres   scheint   dem   goth.  kann 
erster  reihe  vergleichbar,   da  sich  die  begrüTe  fio  und  novi 
berühren ,  man  erwäge  gigno  und  ytypwaxw ,    für  ein  älte- 
res goth.  kan,  kunum  (wie  man,  munum)  darf  kuni  genus 
angeschlagen  werden,     fiyovuy  fUfiova  setzen  also  verlorne 
präs.  fivm^  fiivm  voraus,  wie  goth.  man  ein  verlornes  mina; 
neben  dem  suhst.  /lUvoß  steht  goth.  muns ,  altn.  munr,  wie 
neben  yivoß  kuni.     Wenn  nun  in   yt'yoray  fii/nova  o  als 
ein  vom    grundiaut  sich  entfernender  ablaut   erscheint,   so 
lassen  sich  niclit  beide  aus  ursprünglichem  a  leiten,   son- 
dern e  wird  z=:  deutschem  i,  o  =  a  zu  setzen  und  dasselbe 
Verhältnis   in    andern   anzunehmen    sein:    tgirpta,  Ttigoffa 
alo;  nur  daß  sich  häufig  das  einfache  präs.  entfremdet  und 
durch  Zuziehung  eines  neuen  conson.  in  die  erste  classe  ge- 
zogen hat:  y/xto),  rhoHa   pario;    xXin'naj   xiKXo^a  furor, 
das  goth.   hlifa,    hlaf,    denn    für  xXinta   zeugt   das   subst. 
uXenog  =  uXd/i/ia  und  zu  xXdnTta  stimmt  das  goth.  hliftus 
für;    von    Sgi/ita  curro  dauert  nur  äfSgo/tia  und  das  präs. 
ersetzt  r^fj^o)  ^).     noch   öfter   siad   die    verbalformen   erlo- 


1)  da  immer,  wo  dies  slcr.  e  (=  ai)  eintritt,  die  redupl.  aufhört, 
so  dürAe  man  es  eben  aus  contraction  der  redupl.  erklären,  wie  io 
deulsdicr  spräche  häufig  ia  und  e  auf  solchem  wege  entspringL 

2)  vor  n  liebt  die  gr.  spräche  e  in  ei  zu  wandeln,  d.  h.  scheinbar 
das  präs.  aus  der  zweiten  in  die  vierte  reihe  zu  schieben,  |edoch  ohne 
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sehen  y  aber  aus  subst.  die  ablaute  zu  gewinnen  j  man  balle 
dtQiü  excorio  zu  doqa"^  (piQta  fero  zu  tpoQa\  difi-na  aedifico 
zu  dofifi]  Ti/Ltvfo  =  id/ifo  zu  to/ui^j  vifia  pasco  zu  vo/iitj, 
vo/uog'y  tgifita  tremo  zu  igo/itog]  Xiyta  dico  zu  XoyoQ'^ 
Xinto  excorio  zu  Xonos]  und  die  reduplicatiouen  diäoga, 
nitpOQu^  didofia,  liTojiiay  vivojiia ,  tirgofia  ^  XiXoyay  At- 
Xona  werden  unbedenklich  scheinen*  neben  dem  o  gewäh- 
ren die  aoriste  jedoch  a^  wie  schon  in  erster  reihe:  äfgio, 
idagrjv;  7e/iivon,  iTu/iiov ;  %giyju  ^  iSga/iiOv ;  tgffim  verlo 
irganov;  xXinTiOf  ixXdnf^v;  }sl  dies  a  taucht  auch  im  prät. 
TCTgag)»  neben  %i%goqia  (beide  f.  ^itgana^  lirgona  \on 
tginia)  auf«  wofür  soll  man  es  erklären?  kaum  ist  es  ein 
zweiter  ablaut,  wie  das  iXinov  vierter  reihe,  denn  der 
zweite  deutsche  ablaut  hat  latigen  vocal;  mir  scheint  es 
eher  die  reine  form,  die  sich  bei  der  redupl.  in  o  ge<- 
schwächt,  bei  Ti%ga(pa  wirklich  noch  erhalten  hat.  Die 
lat.  formen  fasse  ich  etwas  anders  als  die  gr.,  denn  wenn 
gleich  jenem  ftifiova  meniini  entspricht,  so  ist  es  doch  wie 
cecini  von  cano,  pepigi  von  pango  f.  pago  gebildet,  lenkt 
folglich  auf  den  grundlaut  mano,  dessen  vocal  sich  zu  i 
verhält  wie  in  tango,  tetigi  und  capio,  incipio,'  d.  h.  die 
umgedrehte  folge  des  deutscheu  mina,  man;  Üga,  lag  und 
lagja.  pario ,  peperi  laut  sich  wie  barba ,  imberbis  betrach- 
ten, mit  e  für  i,  während  das  präs«  reperio  und  sepelio 
(vgl.  goth.  filha)  e  für  a  gewähren,  auch  in  vielen  andern 
wird  es  besser  sein,  lat.  e  dem  sanskr.  a  zu  verglcicheq, 
nicht  dem  deutschen  i:  celo,  fero,  tego,  edo,  metior,  se- 
dco,  precor.  der  lat.  ablaut  liebt  aber,  wenn  sicli^  der 
grundlaut  a  in  e  geschwächt  hat,  u  statt  jenes  i:  celo  oc- 
culo;  tuli  f.  tetuli  von  tello;  pello,  pepuli;  sepelio,  sepul- 
tus;  tego,  tugurium;  woneben  zugleich  Schwächung  des  u 
in  o  aus  ableitungen  zu  ersehen  ist:  tego,  toga;  precor, 
procus;  sedeo,  sodalis;  fero,  forma;  man  erwäge  indessen 
jenes  skr.  u  in  kurumas  und  den  zweiten  ablaut  im  goth. 
munum,  bauran.     Hat  meine  Vorstellung  grund,   so  würde 


daß  sich  ö\  und  i  ergeben,  so  zeigt  nzUvta  occido  die  ablaute  turova 
und  Ixiaroy,  vgl.  xrofo?  caedes,  vyie  aus  Tovoq  nervus  ftir  ttivia  tendo 
ein  vitovu  und  i'Tavov  geschlossen  -werden  darf,  was  auch  Tuvtna  be- 
stätigt und  die  der  zweiten  reihe  gehörige  skr.  würze!  tan,  tatana. 
aus  dem  schwachen  goth.  banja  folgt  gleicfaralls  ein  starkes  {>ina,  {>an, 
{>enum,  ahd.  dinu,  dan,  danum,  dunan,  woher  noch  das  mhd.  gedon 
extensio,  impetus  und  nhd.  dohne  tendicula.  dies  er.  ei  bestärkt  mich 
übrigens  in  der  annähme,  daU  das  gr^  e  zweiter  reihe  dem  deutschen  i 
glcichiustelleu  sei. 
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das  lat.  laut  Verhältnis  dem   skr.^    das  gr.   dem   gotli.   nä- 
her stehn. 

In  dritter  reihe  weiß  ich  aus  dem  skr.  keinen  weehsel 
zwischen  a  und  ft  nachzuweisen  ^    man    niüste  denn  die  in 
voriger  classe  aufgeführten  svap ,  susvdpa,  tap,  tatSpa  hier- 
her zu  ziehn  geneigt  sein«     darf  kdi  niger  und  mors  dem 
goth«  halja  verglichen,  und  in  diesem  der  grundlaut  erblickt 
werden?    Aber  die  gr«  und  lat*  spräche  lassen  einigemal  a 
in  A  ablauten.    Wiederum  sind  uns  ein  paar  prät*  mit  prSs« 
bedeutung  sehr  willkommen,  yiymva  persono  führt  auf  fivmj 
welches  noch  in  yavoc  splendor  übrig  ist  und  die  berührung 
der  begriffe  des  lichts  und  schalls  zeigt«  avmya  jubeo  wird  mit 
fug  zu  dviym  gehalten,  man  vgl*  dvmy^  impulsus,  manda- 
tum«    Das  lat«  nAvi  scheint  mit  nascor  und  nosco  verwandt, 
des  Übergangs  der  begriffe  gigno,  yiyvfiaxay  gnosco  dachte 
ich  vorhin;   hierher   fällt   n^en,   das  an   den  ahd.  ablaut 
nuom  (s.  567)  gemahnt«    ödi  enthält  den  ablaut  von  odium, 
welches  aus  adium  geschwächt  schiene;  Bopp  nimmt  Mi 
für  c6di  (wie  uter  f.  cuter)  und   hält  skr«  kad  commoveri, 
terreri  hinzu,  ddi  wäre  demnach  commotus  sum;  das  goth« 
hatis   odium  und  alts.  hdti  (s.  243)  iratus,   infensus  fügen 
sich  genau* 

Viel  entscheidendere  einstimmung  bietet  die  inerte  reihe 
an  band ,  ich  darf  hi^r  die  drei  fremden  sprachen  mehr  zu- 
sammenfassen. Was  ist  unverkennbarer  als  die  Identität 
der  formen  und  bedeutungen  zwischen  goth.  vait,  vitum, 
ahd.  wei;,  wi^^um,  ags.  vdt,  viton  und  skr.  vMa,  vidima, 
gr.  otda^  idfuvl  wie  dort  veita  scheint  hier  vida  und 
BÜdm  vorausgesesetzt ;  das  lat«  video  bewahrt  bloß  den  zwei- 
ten ablaut  oder  den  skr.  grundlaut,  diäoiua  drückt  gleich 
unserm  dg  aus  metuo,  timeo,  und  wird  auf  iat&a  geleitet, 
der  stamm  ficinw  wäre  zusagender,  doch  sträubt  sich  der 
sinn  von  dstxvvfn  ,  lat«  dtco,  wozu  goth«  teiha,  xüh  ge- 
hört; auch  lenkt  die  nebenform  dsiiia^  didia  und  das  fut. 
ddom  von  k  ab,  zu  dlm  uud  ditinm»  Dafür  möchte  sich 
ioiua,  Jon.  olxaf  ich  gleiche,  bin  abbild  für  €iko»  cedo 
rechtfertigen  lassen,  insofern  das  hild y  uiuiv,  die  gestalt 
abspiegelt,  von  ihr  zurücktritt?  auch  oIkoQj  vicus  und  goth« 
veihs  müssen  sich  damit  vereinbaren.  Die  abstufung  des 
sg.  und  pl.  halten  noch  andere  skr.  formen  ein,  bib'Ma 
niomordi,  pl.  bib'idima  entspricht  dem  goth.  biit,  bitum; 
viv^s'a  intravi  pl.  vivis'ima  fordert  ein  goth.  vais,  visum, 
von  welchem  nur  das  abgeleitete  veisO,  visito  übrig  bleibt« 
in^g'a  nubes  fallt  der  wurzel  mih  rigare  zu  (Bopp  s.  163), 
deren    ablaut   vermutlich  mim^g'a  darbot,    und  nichts  an- 
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den  i$t  ab  das  goth.  meiba,  m^ih  (s.  349)|  ags.  mtge,  mAli, 
migon  ^).  Im  gr.  Xsinm^  AeAoino»  iXinov  treffbn  wir  gans 
das  goth*  leiba,  \iKj  llbum;  ebenso  verhält  sich  mi^Wf 
ninoi&a,  em&ov;  OT€//?ai  *  calco ,  ganßop  iSUt  sich  aus 
OTOiß^  ergänzen ;  artiya,  i'atiyop  scando  gleicht  goth, 
steiga,  staigy  stiguni,  den  fehlenden  ablaut  liefert  aroiyoc; 
für  Xsi'xoi  darf  XiXoiy(a ,  iXt^op  so  wie  aus  goth*  lalgu  die 
volle  reihe  leiga,  laig;  ligum  gemutmatit  werden,  das  er« 
weiterte  lat*  lingo  führt  auf  Itgo,  vgl*  ligurio;  aus  Xußiog 
famesy  später  Xtfiis  (mit  langem  i)  und  Aoi/i off  pestis  wäre 
A<//(»f  XeXoi/ia,  iXt/tov;  aus  xil/iat  und  uoifiäwein^neifm^ 
uixcißia,  inifiov  zu  folgern,  einem  goth*  heima,  hdim  ver* 
gleichbar,  zu  isiadtii  hält  Bopp  705  skr*  s'i  dormire,  zu 
9tßlaai  s'^s'^,  hier  wäre  auch  das  f  =  goth*  ei  gewiesen. 
Noch  wäre  das  lat*  coepi,  prät*  mit  präs*  bedeutung  zu  er- 
wägen, dem  ich  das  goth*  ha{)a,  hdf  vergleichen  vrürde, 
wenn  sich*  die  grundlage  eines  goth*  hifa,  haf,  lat*  capio, 
c^pi  und  als  dessen  quelle  nochmals  ein  ctpo,  coepi  glaub- 
lich machen  ließe«  denn  auch  lat*  stdo  führt  auf  sedeo 
nach  zweiter  reihe  und  dies  erst  kommt  goth*  sita  gleich* 
Ftinfie  reihe*  die  skr*  Wurzel  1)ud'  int^Uigere  liefert 
schon  im  präs.  bdd'ftmi  intelligo,  wo  man  bud*Ami  oder 
bAd'toi  vorzöge;  doch  bug'  flectere,  tud  verberare  lauten  erst 
im  prät*  ab:  bub'Aga  flexi,  pl*  bub'ugima,  tutdda  verberavi, 
p1*  tutudima*  dem  letzten  verbum  entspricht  lat*  tundo  (f* 
tüdo)  tutudi  und  goth*  st^uta,  stdistaut,  dessen  t  durch  vorge* 
gehobnes  s  der  laut  Verschiebung  entgieng,  stduta  setzt  aber 
ein  ablautiges  stiuta,  stdiut,  stutum  voraus*  gr*  ^svyw, 
niqievya^  i'ipvyw^  schöner  wäre  nitpovya  oder  nitpavyä^ 
auch  das  lat.  fugio,  fftgi  entfaltet  keinen  diphth*  das  goth. 
f>liuha,  f>Muh,  ahd*  fliuhu,  flöh  werden  sich  vermitteln 
lassen*  noch  voller  lautet  iX^v&m^  elXfjXov&aj  ijXv^ar^ 
zu  welchem  ich  goth*  liuda,  l&uf),  ludum  cresco  nehme, 
da  sich  die  begrüTe  wachsen,  hervorkommen  und  kommen 
begegnen*  oivm  pello,  bildet  iaaiva  und  i'oav/uai;  uev&m 
celo,  xixeu&a^  i'HV&ov]  zu  icv^to  fabrico,  itvxop  mangelt 
ein  Tttevxct  oder  TCTot;ya;  ebenso  zu  igevSo)  rubefacio, 
iQV&alviü  rubefio;  vgl*  altn*  r^8,  rauB;  zu  S^vypvßu,  i^i- 
YTfV  vgl*  ^tvyoe  und  {^vyos*     X^^>  X^^P^»  xixvxa;  yevWf 


1)  lat.  mingOy  'wie  tingo  f.  Iigo,  und  mejo;  vgl.  goth.  maihstus, 
ahd.  roist  fimus,  ags.  meox  fimus ,  aber  mist  nebula,  alln.  Mist 
name  einer  Talkyrie,  von  deren  pferde  thau  trieft,  gr.  o/*lxXij  nubes, 
liltb.  migla  nebula,  böbro.  mbla,  poln.  mgla,  gotbu  xnilbma  umge- 
•telh  aus  maiUa? 
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ytx'o/iaiy  lat.  gusto;  xXifa,  uXevao/iiai^  nXvia;  uXita^  nXiv^ 
oo/io{,  lat«  plno;  Q€0}y  gevao/tai  erinnern  an  goth.  giuta, 
gatit;  kiusa^  kaue;  hliuta,  hldut;  fliuta^  flslut;  riuta,  raut 
(ahd.  riu^iiy  i*^?^)?  welchem  die  skr.  wurzel  rud  noch  naher 
kommt  y  Viie  skr.  lub*jami  cupio  und  das  lat.  lubet  sich 
zum  goth.  Hubs,  also  der  (ormel  liuba,  lauf,  lubum  be- 
kennen. Wie  ]at.  dico,  dixi  neben  dico,  dicavi,  goth.  teiha, 
tath;  ist  lat.  dAco,  duxi  neben  educo,  educavi'  goth.  tiuha, 
tauh.  l&ceo  und  lucerna,  gr.  XevKog  und  Xv)[i'Oß  fügen 
sich  zur  goth.  f ormel  liuha,  Iduh,  lauhum.  den  lat.  ablaut 
au  liefern  verwaiste  Wörter  wie  aurum,  raucus,  haurio 
«.'  s.'  w. 

Hiermit  ist  die  Übereinkunft  augenscheinlich  erwiesen; 
denn  wenn  schon  einzelne  vergleichungen  angefochten  wer- 
den mögen  und  abzulehnen  wären,  lassen  sich  ohne  zweifel 
noch  audere  zutreffendere  beispiele  an  deren  stelle  setzen. 
Für  die  geschichte  der  deutschen  spräche  und  die  ergrün- 
düng  ihres  wesens  gibt  es  kaum  eine  wichtigere  erschei- 
nung,  als  daß  Verhältnisse  so  regsam  und  flüssig  wie  die 
die  der  vocallaute  über  die  zeit  uusrer  ältesten  denkmale 
-weit  hinaus  in  dem  ganzen  weiten  kreise  urverwandter 
Zungen  anschlagen,  und  einen  bis  auf  heute  unerschütter- 
lichen typus  kund  thun. 

Die  beobachtung  wird  sich  ausdehnen  lassen  auf  Über- 
gänge zwischen  den  einzelnen  reihen,  ähnliche  oder  an* 
dere,  als  wir  innerhalb  der  deutschen  spräche  wahrgenom- 
men haben,  aber  für  solche  kreuzwege  des  lautes  wollen 
die  regeln  erst  vorsichtig  gesichert  sein. 

Aller  ähnlichkeit  unbeschadet  gewahren  wir  dennoch, 
daß  die  verschiednen  sprachen  lange  nicht  auf  gleiche  weise 
von  dem  ablaut  durchdrungen  sind.  Keine  trägt  ihn  voll- 
ständiger zur  schau  als  die  deutsche ,  womit  aber  nicht  eine 
an  sich  jüngere  entwicklung  bezeichnet  werden  soll,  da 
der  deutsche  ablaut  nirgend  im  zunehmen,  vielmehr  allent- 
halben im  abnehmen  begriffen  ist.  Nächstdem  scheint  er 
sich  am  lebendigsten  im  griechischen  verbreitet  zu  habeo, 
weniger  im  latein  und  sanskrit. 

Sollte  uns  dafür  das  sanskrit  seine  wahre  bedeutung 
aufschließen  ? 

Von  dem  deutschen  ablaut  hängen  wesentlich  verbal- 
verhältnisse  ab;  waltet  er  außerdem  fast  überall  in  Wort- 
bildungen und  ableitungen,  so  scheinen  diese  eben  zuletzt 
auf  verba  bezüglich.  In  dem  verbum  aber  drückt  er  haupt- 
sächlich temporaluntersclüede  aus,  da  er  Vergangenheit  von 
der    gegenwart    sondert.     Nur   ist   er    auch    hierauf   nicht 
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eingeschränkt 9  denn  mit  alleiniger  ausnähme  der  dritten 
i^ihe  hat  er  zugleich  eine  trennung  der  einzahl  von  der 
mehrzahl  zu  bewirken,  ja^  einigemal  scheint  er  sogar  be- 
stimmt im  sg.  der  Vergangenheit  die  zweite  person  von 
der  ersten  und  dritten  auszuzeichnen. 

Den  griech.  ablaut  sehen  wir  allerdings  fast  nur  tcm- 
porell  verwendet,  indem  er  sich  zwischen  präs.  perf.  und 
aorist,  sowie  die  davon  weiter  abstammenden  tempora  ver- 
theilt.  niemals  aber  scheidet  er  jene  zweite 'pers.  von  den 
beiden  andern,  und  auf  sonderung  des  pl.  vom  sg.  übt  er 
ebensowenig  einfluH,  wenn  man  das  alterthiimliche  olda 
und  idftev  abrechnet,  was  freilich  desto  wichtiger  wird; 
Lediglich  auf  tempora  wirkt  der  lat.  ablaut,  und  nicht  ein* 
mal  die  letztgedachte  gr.  ausnähme  macht  sich  hier  geltend. 

Bald  eingeschränkter  bald  ausgedehnter  zeigt  sich  der 
skr.  ablaut.  in  der  ersten  reihe  bleibt  er  ganz  unthätig, 
die  mehrfache  consonanz  scheint  ihn  hier  zu  hemmen,  in 
der  zweiten,  vierten  und  fünften  hingegen  hebt  er  zwar 
hauptsächlich  das  prät.  hervor,  unterscheidet  aber  auch  so 
bestimmt,  wie  im  deutschen,  sg.  vom  pl.,  und  in  zweiter 
reihe  selbst  die  zweite  person  des  sg.  von  der  ersten  und 
dritten,  was  merkwürdig  mit  der  ahd.  mhd.  weise  zusam« 
mentrift.  Am  vernehmlichsten  wird  der  skr.  ablaut  in 
vierter  und  fünfter  reihe  empfunden,  wo  er  durch  gunie- 
,  rung  der  wurzelvocale  i  und  u  welchen  sich  a  vorschiebt, 
entsprang.  Und  hier  ist  von  Bopp  nachgewiesen  worden, 
daß  dieses  ^  =z  ai,  und  i^  =  au  von  den  endüngen  ab- 
hängen, nemlich  von  der  leichtigkeit  derselben,  während 
ihre  schwere  den  reinen  wurzellaut  herstellt,  aus  diesem 
grund  tritt  vor  dem  kurzen  a  der  flexion  in  vMa,  bib'^da, 
tutuda  ablaut  eiq,  aber  in  vidima,  bib'idima,  tutudima  haf- 
ten i  und  u.  dieselbe  erklärung  würde  auch  für  den ,  nicht 
unter  der  benenuung  guna  begrifienen,  Wechsel  zwischen  a 
und  ä  in  zweiter  reihe  ausreichen,  wenn  man  die  contrac- 
tion  ^  in  die  redupl.  auflöst,  also  den  sg.  tatäna  dem  pl. 
t^nima  =  tatanima  entgegensetzt,  in  erster  reihe  übt  das 
gewicht  der  endungeu  keinen  einfluß,  und  mamarda  bleibt 
dem  pl.  mamardima  gleich. 

Diesen  formen  stellen  sich  nun  die  deutschen  vierter 
und  fünfter  classe  allerdings  analQg.  vait  und  gaut  lauten 
ab,  weil  sie  ganz  stumpf  geworden  sind,  vielleicht  die  ehe- 
mals besessene  flexion  a  weggeworfen  haben :  in  vitiim,  gu- 
tum  kelirt  der  reine  laut  zurück.  Doch  in  erster  und  zwei«: 
ter  reihe  muU  es  sich  anders  verhalten,  weil  in  band,  bun- 
dum;   nam,  n^mum  gerade  die  stumpfe  gestalt  des  sg.den 
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tirsprüngUdien  laut  baant,  und  in  zweiter  sogar  langes  6 
beim  pl«  erscheint ,  es  müste  denn  gleichfalls  aus  sEUsammen- 
gezogner  redupL  deutbar  sein^  was  ich  bezweifle,  da  goth. 
i  von  skr*  4  völlig  absteht ,  und  in  unsrer  spräche  hier 
nicht  die  mindeste  spur  der  redupl.  erscheint. 

Was  die  grieclu  flexion  anlangt ,  so  stimmt  das  einzige 
Oiday  idjLuVf  in  ninoi&a,  nsnoi&a/itep  und  niq>£vyaf  9ic- 
iptvya/t^ev  ist  der  unterschied  verwischt ,  man  dürfte  jedoch 
ein  älteres  neni&fuv,  nßfjpvy/tup^  ahnen,  wie  i^psv  spä- 
ter zu  ot&aßiey  wurde.  in  erster  und  zweiter  dasse 
wechseln  die  vocale  wieder  nicht:  iiSoQKaf  iedoQiiaftsr^ 
nexXoq)»,  uexXotpctfiBVy  wenn  nach  Sdganov  ^  exXanijv  keine 
älteren  pL  iidgaK/nsVy  ueHXan/i*9V  stattfanden?  Die  lat. 
pl.  behalten  jederzeit  den  vocal  des  sg.,  momordi,  momor- 
dimus,  wie  mamarda,  mamardima;  memini,  meminimus, 
abweichend  von  tatftna,  t^nima;  coepi,  coepimus  abweichend 
von  yMsLf  vidima. 

Läßt  sich  demnach  solch  ein  phonetischer  einfluß  der 
endung  auf  dep  wurzellaut  wie  im  sanskrit  etwa  auch  für 
die  vierte  und  fünfte  reihe  im  deutschen  behaupten,  im 
griech.  höchstens  mutmaßen;  so  muß  doch  folgendes  erwo- 
gen werden.  Das  sanskrit  bestimmt  die  wurzeln  der  fünf 
ciassen  deutlich  nach  den  drei  kurzen  vocalen,  dergestalt, 
daß  in  den  drei  ersten  (die  in  gewissem  betracht  zusam- 
menfallen) a,  in  der  vierten  i,  in  der  fünften  u  den 
character  angibt,  wonach  ich  auch  s.  69  geordnet  habe 
(vgl.  s*  556).  Folgen  auf  den  wurzelvocal  zwei  cons«,  so 
tritt  gar  kein  Wechsel  des  lautes  ein;  folgt  ihm  einfache 
consonanz,  so  erscheinen  als  ablaut  für  a,  i,  u  wiederum 
nur  ft,  ^,  A,  und  es  ist,  wenn  sich  4  in  zweiter  dasse  be- 
seitigen läßt ,  durchaus  nur  von  zwei  vocalen  in  jeder  reihe, 
nie  von  dreien  die  rede.  Dies  System  trägt  große  simpli- 
cität  an  sich,  der  ablaut  trift  nur  den  sg.  prät. '),  und  nament- 
lich behauptet  das  präs.  mit  wenigen  ausnahmen  denselben 
kurzen  vocal,   den  der  pL  prät.  herstellt. 

Der  deutsche  ablaut  nimmt  aber  mehr  fiarben  auf, 
eine  einzige  reihe  begnügt  sich  mit  zwei  vocalen,  allen  üb- 
rigen stehn  drei,  einer  besonderheit  der  zweiten  reihe  selbst 
vier  vocale  zu.  niemals  stimmt  der  pl.  prät.  mit  dem  präs. 
zusammen.  In  der  vierten  und  fünften  hat  das  präs.  beita, 
giuta  neben  dem  bitum,    gutum  pl.  prät.;    in  dritter  Cara 


1)  d.  h*  in  den  hier  Terglichnen  formen ;  auf  die  übrigen  fleuonen 
der  sanskrit  coDJugation,  in  welchen  auch  guna  walten  kann,  gehe 
ich  nicht  ein. 
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neben  föram ;  in  zweiter  giba  neben  g^bnni ;  in  erster  birida 
neben  bundom;  wie  soll  man  hier  den  eiufluß  leichter 
endung  geltend  machen?  Offenbar  hat  sich  das  gefiihl  für 
jene  grundvocale  der  verbalform  geändert;  die  einfachheit 
der  skr*  anordnung  gieng  verloren  oder  verwirrte  sich, 
allein  die  laute  wurden  manigfalter.  Bloß  im  prfit.  der 
vierten  und  fünften  reihe  hafteten  die  vocale,  wie  im 
Sanskrit,  doch  im  prSs.  trat  ein  laut  hinzu;  in  erster  und 
zweiter  wurde  a  aus  den^  präs«  gleichsam  fortgeschoben  ins 
prät.  und  jenem  schwächeres  i  verliehen«  unter  allen,  die 
soliwierigste  zu  vergleichen  scheint  die  dritte  reihe,  welche 
ihr  a,  wie  mich  dünkt,  an  der  alten  stelle  ließ  und  da- 
durch auch  für  die  ftühere  einrichtung  der  beiden  ersten 
reihen  Zeugnis  ablegt*  Das  von  diesen  entfaltete  i  und  u 
kann  gewissermal^en  unorganisch  genannt  werden,  gegen-- 
äber  dem  i  der  vierten  und  dem  u  der  fünften  classe,  und' 
es  sind  dadurch  Übergänge  möglich  geworden,  die  das 
Sanskrit  nicht  besitzt. 

Wie  man  auch  hiervon  urtheile,  es  muß  eingeräumt 
werden,  daß  der  so  bestimmte  ablaut  sdion  in  das  höchste 
alterthum  Und  längst  über  die  geschichte  der  deutschen 
spräche  hinaus  reicht.  Die  trilogien  ei,  ^i^  i;  iu,  iu,  u 
erscheinen  unverkennbar  bereits  in  der  gr.  ^Konjugation  be- 
gründet;  ja  ich  vermute,  daß  einzelne  spuren  des  t  und  i\ 
im  präs.  des  skr.  verbums  aufzuweisen  sind,  wie  im  lat* 
dtco  und  d6co.  Aber  die  analogie  zwischen  deutscher  und 
griech.  spräche  ist  hier,  wie  sonst,  einleuchtender  und 
durchgreifender.  Darum  fasse  ich  in  erster  und  zweiter 
reihe  die  gr.  formen  mehr  nach  dem  deutschen  als  skr. 
laut  Verhältnis.  Wie  tief  die  laut  folge  i,  a  und  i,  a,  u  mit 
unsrer  ganzen  spräche  verwachsen  sei,  ist  s.  562  dargethan. 

Den  beweis,  daß  unsre  präsensvocale  i,  i,  a,  ei  und 
iu  unsern  grundlaut,  die  prät.  a,  a,  A,  ai  und  ^u  einen 
völlig  parallelen  ablaut  liefern,  vollführt  das  verhalten  der 
aus  dem  ablaut  geleiteten  reduplicierenden  und  schwachen 
verba  (s.  565.)  Eben  weil  halda,  bldta  vrie  häita,  stauta 
zu  nehmen  sind,  vandja,  f»an)a,  förja  wie  r^s)a,  fliutja; 
muß  a  und  6  als  deutscher  ablaut,  folglich  i,  i,  a,  ei  und  iu 
nothwendig  ab  grundvocal  unsrer  wurzeln  gesetzt  werden. 
Man  nennt  das  guna,  wo  es  die  kraft  einbüßt,  sich  wieder 
in  i  und  u  aufzulösen,  passend  ein  unbewegliches,  erstarrtes; 
so  darf  auch  der  ablaut  heißen,  wenn  er  sich  aus  seiner 
eigenthümlichen  wärme  in  jene  kältere,  form  ergießt  und 
stockend  wird. 

Der  griechische   und   noch  entschiedner   der   deutsche 

Gnmm  gr.  bd.  I.  '  37 
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ablaut  ist  zu  einer  allgemeinen,  die  conjqgation  und  ganze 
worlbildting  belierschenden  regel  aufgewachsen,  und  es 
kann  nicht  weiter  behauptet  werden,  daß  die  Schwerkraft 
der  endungen  kurzen  yocal  fessele,  ihre  leichtheit  langen 
daraus  erzeuge.  War  dies  anfangs  wirklich  der  fall,  was 
ich  nicht  ableugne,  so  ist  der  sprachgenius  hernach  des 
vortheils  inne  geworden,  welcher  sich,  bei  allmälicher  ab- 
schleilung  der  flexionen,  aus  dem  lautweefasel  der  wiirzel 
für  die  bestimmung  der  temporalen  und  modalen  yerhält- 
nisse  ziehen  lieiVe.  denn  die  pluralablaote  des  indicativa 
helfen  zugleich  auf  das  bündigste  die  formen  des  conjunctiva 
unterscheiden.  -  Immerhin  mag  die  einsilbigkeit  des  tg*  prär* 
ind.  den  Sprung  von  den  mehrsilbigen  präsensformen,  wie- 
derum die  mehrsilbigkeit  der  plur.  prät.  und  des  con).  den 
zweiten  sprung  von  jener  stumpfen  form  hervorheben  und 
den  eintretenden  Wechsel  der  wurzellaute  unserin  obre  an- 
nehmlicher machen«  Aber  die  reinbeit  jener  phonetischen 
bezüge  hört  auf,  indem  sich  die  bedeutsamkeit  der  ablaute 
gesteigert  hat. 

Gewissermaßen  darf  dieser  versuchten  entwickUmg  des 
ablants  die  verschiedne  richtung  des  umlaute  an  die  seite 
gestellt  werden,  in  der  alten  spräche  geleitete  er  die  flexion, 
schien  bloß  zufällige  Wirkung  auf  den  vocal  der  wurzel  zu 
üben ;  der  neueren  hat  er  sich  fast  unentbehrlicher  ge- 
macht und  hilft  ihr  eingebüßte  flexionen  ersetzen  (s.554)* 
So  ist  auch  der  deutsche  ablaut  weit  flexivischer  als  die 
skr.  gunierung. 

Selbst  unsrer  brechung,  die  s.  548  ein  Widerschein  der 
diphthonge  hieß,  blieb  das  guna  nicht  unverglichen  (s.  551.) 
Wie  a{  und  aü  aus  i  und  u,  entsprang  das  ablautende  ai 
und  ^u  aus  i  und  u.  das  goth.  ai  und  aii  sahen  wir  rein 
phonetisch  durch  r  und  h  bedingt,  das  ahd.  ä  und  o  schon 
dynamischer  entfaltet,  insofern  die  endungen  i  und  u  den 
ursprünglichen  vocal  in  nimu,  nimis,  nimit  schätzen,  a 
die  brechung  in  ncfmam,  n^mat,  n^mant  herbeiführt  (s.  82. 
^  83.)  das  gleicht  dem  verhalten  von  vidima  zu  vMa,  ii/t€¥ 
zu  o7da,  weniger  dem  von  vitum  zu  v^it  und  wi^s^um  zu 
weig,  denn  die  einsilbige  wortgestalt  bringt  hier  iiy  dort 
hat  sie  hSufig  den  reinen  laut,  namentlich  in  den  imp.  nim, 
pir  (s.  84.)  Diese  analogie  zwischen  dt,  au  und  ai,  aü, 
zwischen  ^,  6  und  ^',  o  liegt  in  einer  Wechselwirkung  der 
langen  und  kurzen  vocale  tief  begründet  und  kann 'uns 
nicht  um  mülisam  erworbne  Scheidungen  bringen. 

Die  geschieh te  der  spräche  lehrt  allmSliche,  unaufhalt- 
bare abnahmen  des  a.     In  unsem  beiden  ersten  reihen,  wo 
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ihm  das  sanskrit  fast  alleinige  herschaft  einräumt ,  muß  es 
sie  bereits  mit  i  und  u  theilen;  danu  aber  ^ird  es  der 
Schwächung  und  dem  umlaut  unterworfen,  einigemal  auch 
der  brechung,  die  regelmäUig  nur  dem  i  widerfährt.  Um- 
gekehrt, war  guna  eine  bloUe  lautaffection,  die  a  gar  nicht, 
i  und  u  gleichsam  nur  oberflächlich  berübrte,  so  mag  sie 
früherhin  überhaupt  nicht  statt  gefunden  haben.  Wir  werden 
also  auf  das  walten  der  reinen  kürzen,  und  des  a,  aus 
dem  auch  i  und  u  entspringen  zurückgeleitet,  im  gegensatz 
zu  dem  diphthougenspiel  der  jüngeren  sprachen.  Vor  einem 
urvocal  a  schwindelt  mir  aber,  ich  halte  es  in  unsrer 
spräche  mit  dem  gesetze  des  ablauts  und  meine  ^  dail  ihr 
gewall  und  schaden  thue,  wer  davon  abweicht. 

Aussprache  und  sehrift. 

Die  Schrift,  grober  als  der  laut^  vermag  weder  auf 
irgend  einem  Standpunkt  ihn  vollkommen  zu  erreichen, 
noch  als  das  festere  ihm,  dem  flüssigen,  allenthalben  nach 
zu  folgen.  Dadurch,  dail  allen  europäischen  Völkern  ein 
aiphabet  überliefert  wurde,  welches  die  eigen thümlichkeit 
ihrer  laute  mehr  oder  weniger  genau  ausdrücken  konnte, 
war  die  fassung  in  zeichen  norh  erschwert.  Man  suchte 
allmälich  durch  modificationen  der  buchstaben  nachzuhelfen. 
So  lange  diese  nachhilfe  unterbleibt  oder  niislingt,  muU 
die  Schreibung  mangelhaft  erscheinen. 

Indem  also  die  sehrift  dem  laute  nachgibt,  wirkt  sie 
dafür  auch  wolthätig  auf  seine  erhaltung.  Sie  fixiert  ihn 
dem  wesen  nach  und  bewahrt  ihn  vor  schnellerem  Ver- 
derbnis. Es  ist  leicht  einzusehn,  daß  mit  dem  vorschritt 
der  bihlung  und  ausbreiten  der  schriH:  auch  die  reinheit 
und  Sicherung  der  ausspräche  zusammenhängt.  In  den  volks- 
mundarten  ist  das  schwanken  großer,  und  die  abweichung 
der  dialecte  und  sprachen  hauptsächlich  aus  Verwilderung 
des  gemeinen  volks  abzuleiten. 

Der  grundsatz  so  zu  schreiben,  wie  gesprochen  wird, 
ist  zu  natürlich,  als  daß  ihn  nicht  )edes  volk  bei  anwen« 
düng  der  sehrift  auf  seine  spräche  zuerst  sollte  befolgt  ha- 
ben. Es  würde  aber  ungerecht  sein ,  ihn  beständig  zu  wie* 
derholen,  weil  dann  die  Schreibung  in  jedem  Jahrhundert 
wechseln  und  der  Zusammenhang  der  literatur  mit  ihrer 
geschieh te  und  dem  alterthum  verloren  geliii  niüste.  Richte 
man  die  neugriechische,  französische,  englische  Schreibung 
nach  der  heutigen  ausspräche  ein,  wie  unerträglich  und 
unverständlich  würde  sie  ins  äuge  fallen. 

37* 


580  VOCALISMUS.    AD8SPRACHE. 

Meine  ansieht  ist,  daß  den  verschiedoen  deutschen 
sprachen  zur  bezeichnung  alier  wesentlichen  vocallaute  mit« 
tel  zu  gebot  standen ,  und  sie  sich  deren  nicht  unbeholfen 
bedienten.  Es  wäre  aber  thöricht,  die  alte  ausspräche  zu 
ermessen  nach  der  heutigen  veränderten,  und  unbillig  an 
den  practischen  zweck  jeder  Schrift  die  ganze  schärfe  gram- 
matischer analyse  zu  legen« 

An  der  goth.  vocalschreibung  scheint  mir  kaum  etwas 
auszusetzen;  man  muU  sie  buchstäblich  nehmen«  War- 
um sollte  dem  Gothen  sein  ei  wie  i  geklungen  haben?  der 
nachgewiesne  parallelisnuis  der  dipUth»  ei  und  iu  würde 
damit  verschwinden,  wie  im  altgr.  der  zwischen  £i  und  tVf 
sollte  neugr.  anspräche  gelten.  Ebenso  befugt  sträube  ich 
mich  wider  die  gleichsetzung  des  goth.  ai,  au  mit  ^,  &, 
die  erst  ausnahmsweise  im  verfolg  öfter  daraus  hervorgien* 
gen;  wer  sie  annimmt,  verdunkelt  uns  die  Übergänge  des 
di,  au  in  aj,  av  und  stört  das  rein  diphthongische  Verhält- 
nis der  vierten  und  fünften  ablautsreihe.  Sehen  wir  doch 
die  ahd.  Schreibung  und  ausspräche  regelmäÜig  zwischen  ei 
und  ^,  ou  und  d  unterscheiden,  so  daU  der  diphth.  den« 
noch  vorherseht,  warum  soll  ihn  der  Gothe  entbehren? 
Schlimm  genug,  dali  im  sanskrit  ai  und  au  wie  ^  und  u 
auszusprechen  gelehrt  wird,  da  sich  doch  gunierung  des  i 
in  ai,  des  u  in  au  leicht  begreift,  kaum  aber  des  i  in  ^, 
des  u  in  ö  ^).  Wie  unser  kurzes  e  und  o  entstanden  sind, 
begriiFeu  wir  vollends  nicht  ohne  das  goth.  af  und  au  iu 
welchen  doch  wol  beide  vocale  vernehmbar  gelautet  haben 
müssen  ?  Während  also  die  brechang  so  angemessen  durch 
ai  und  au  bezeichnet  wird,  darf  niemand  wähnen,  dal^ 
etwa  schon' ein  goth.  umlaut  vorhanden  und  aus  unbehol- 
fenheit der  Schrift  unbezeichnet  geblieben  wäre,  sicher  war 
er  unentfaltet,  denn  warum  hätte  Ulfilas  ahd.  e  nicht  ebenso 
wol  durch  die  Schreibung  ai  erreichen  können,  als  es  im 
zend  geschieht  ? 

Auch  über  die  ahd.  vocalbezeichnung  ist  keine  klage  zu 
führen,  es  gab  einen  genaueren,  die  länge  durch  gemina- 
tion  oder  circumflex  von  der  kürze  unterscheidenden  schreibe- 
gebrauch, der  aber,  wie  es  mhd.  und- 1  heil  weise  nhd.  der 
fall  ist,  gewöhnlich  aus  der  acht  gelassen  wurde;  dem 
sprachkundigen  leser  durfte  zugetraut  werden,    daU  er  die 


1)  es  befremdet,  daß  in  devanagariscbrift  die  bucbslaben  für  e 
und  6  nicht  aus  den  zeichen  ai  und  au  zusammengesetzt  sind,  son- 
dern ^  einen  besonderen  buchslaben  hat,  in  6  aber  graphisch  eine 
«leigerung  von  a  enthalteu  tu  «ein  scheint. 
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prodiiction  von  selbst  wahre,  die  lat.  schrift  hat  sie  eben* 
sowenig  ausgedrückt.  Den  erwachenden  umlaut  des  a  be^ 
zeichnete  alsobald  ei  oder  e ,  welche '  beide  nicht  weniger 
für  die  brechung  des  i  dienten,  meine  darstellung  hat 
nicht  genug  hervorgehoben,  dall  in  beiden  fallen  ei  die  äl- 
tere,  e  die  spätere  Schreibung  zu  sein  scheint;  wie  d^ 
wahre  diphth.  ei  .sich  in  e  (z^  ^)  verengte ,  so  geschah  es 
bei  den  kurzen  ei.  die  grammatik  mag  ^y  e  und  ä  tren- 
nen, wie  es  die  lebendige  ausspräche  that;  für  die  gemeine 
Schrift  war  zu  sondern  keine  noth.  Zwischen  ae,  f-  und  e 
schwanken  die  Schreiber,  sehr  begreiflich,  weilrfü^sciiae) 
das  alte  ai,  ei,  in  allen  seinen  beziehungen  ernüklftif:<.iiog 
^  damit  für  gleichbedeutend  erachtet  wurde.  Die.  abvM» 
chungen  der  diphth«  beruhen  groUentheils  auf  den  verschied- 
nen  dialecten,  die  wir  unter  dem  namen  ahd.  spräche  zu* 
sammen  zu  begreifen  genöthigt  sind. 

In  der  mhd.  Schreibung  regeln  sich  diese  diphth.  bei- 
nahe, dafür  muste  der  nun  vollständiger  entwickelte  um- 
laut bezeichnet  werden,  wobei  folgerichtig  wieder  kein 
unterschied  zwischen  kürzen  und  längen  statt  findet,  nur 
beim  umlaute  des  a  sondern  sich,  nicht  ohne  Ursache  des 
Schwankens,  ein  altes  und  neues  zeichen.  Unser  nhd. 
schreibgebrauch  hat  sich  auch  in  bezug  auf  die  vocale  von 
der  Verwilderung,  die  ihn  im  16  und  17  3h.  traf,  noch 
nicht  völlig  erholen  können,  und  steht  auf  jeden  fall  an 
Sorgfalt  und  reinlichkeit  hinter  dem  altern.  Das  beste  heil- 
mittel  schiene,  auf  auszeichuung  der  länge  oder  dehnung 
vor  der  kürze  zu  verzichten  und  sie,  wie  früher,  dem  le* 
ser  anheim  zu  geben,  die  änderung  würde  eine  Zeitlang 
befremden,  hernach  aber  allgemein  zufrieden  stellen.  was 
wir  abzulegen  hätten  ist  nicht  das  alte,  ursprüngliche | 
sondern  die  gebrechen  der  letzten  Jahrhunderte. 

Von  allen  dialecten  hat  der  nhd.  am  meisten  dem 
Wechsel  nachgegeben,  zumal  das  mhd.  uo,  t  und  ü  in  u, 
ei  und  au  gewandelt;  die  nnl.  Schreibung  beharrt  bei  eu, 
oe  und  selbst  i  (=  i)),  obgleich  die  ausspräche  abweicht. 
Noch  getreuer  ist  die  engl,  schrift,  bei  fast  gänzlich  abge- 
ändertem laut,  ihrem  alten  brauch  geblieben. 

Für  die  ags.  und  altn.  laute  und  vorzüglich  die  dipth; 
habe  ich  mich  bemüht,  die  der  bezeichnung  entsprechende 
ausspräche  als  die  wirklich  alte  und  ursprüngliche  darzu- 
stellen, gegen  die  anfechtungen  neuerer  grammatiker, 
welche  fast  überalf  schon  den  heutigen  laut  unterschieben 
wollen.    Nirgends  haftet  der  laut^    wie   er   ehemals  war, 
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wanim  sollte  die  neue ,  blöde  nnd  enge  ausspräche  -der  vo- 
cale  schon  dem  ags.  undnord.  alterlhum  eigen  gewesen  sein? 

Den  engL  lautverhältnissen  muste  die  einführnng  einer 
großen  masse  romanischer  Wörter  gefahr  und  schaden  brin- 
gen; geringern  9  wenn  schon  merkbaren  einfluU  hat  die 
nähe  des  franz.  elements  auf  das  nl,  geübt,  in  ausspräche 
wie  in  Schreibung. 

Den  laut  fremder  Wörter  vermag  unser  ohr  weder 
deutlich  aufzufassen  noch  zu  ermessen;  er  leidet  also  der 
qualitä|  \iQd  quantität  nach  beeinträchtigung.  sehr  natnr- 
lieli'!is^  mi'-  ihnen  die  feinere  kürze  zu* entziehen  und  die 
giMibe;reiinige  beizulegen,  weil  das  organ  schon  in  der  un* 
«Mi^Hieii:',  wie  sie  zu  nehmen  seien,  länger  auf  ihnen 
weilen  wird*  im  ahd.  und  mhd.  vers  bilden  darum  lat« 
piirasen  fast  so  viel  längen  als  sie  silben  zählen  und  lauter 
spondeen,  molosse  und  dispondeen  erwachsen,  nur  wenn 
häufiger  gebrauch  mit  der  wahren  ausspräche  vertrauter 
machte,  konnte  die  kürze  erhalten  bleiben,  z.  b.  im  mhd« 
voget,  model,  wie  schon  ahd.  fogat,  nicht  fugdt  gesprochen 
wurde.  bei  roman.  eigennamen  drang  die  richtige  aus- 
spräche öfter  durch,  und  neben  den  4^  6  (s.  175.  178) 
durften  manche  e  und  o  (s.  149.  153),  vergleichbar  den 
goth.  al  und  au  in  griech.  Wörtern,  aufgeführt  werden; 
merkwürdig  kein  e,  zum  beweis,  daß  e  für  etwas  grö- 
ber galt. 

Eigen  verfuhr  Ulfilas  mit  den  vocalen  der  fremden 
Wörter,  die  gr.  ancipites  behandelt  er  ungleich,  nemlicha, 
das  kurze  wie  das  lange,  wird  immer  zu  goth.  a,  und  es 
konnte  nicht  anders  sein,  da  goth.  4  verschieden  lautete,  und 
schon  für  ^  dienen  muste.  umgedreht  ist  i  durch  ei  aus- 
gedrückt, das  lange  mit  gutem  fug,  das  kurze  in  dem  ge- 
fühlt wonach  sich  ahd.  und  mhd.  alle  ausländischen  kür- 
zen verlängerten,  für  v  bleibt  das  im  goth.  gar  nicht  ent- 
haltne  zeichen  v,  dem  wol  die  lat.  ausspräche  j  ertbeilt 
wurde,  für  ot;  aber  kam,  nach  lat.  Vorgang,  u  in  anwen- 
dung,  seiner  goth.  geltung  unbeschadet,  gerade  wie  auch 
a  das  gr.  ä  übertrug.  Bei  e  und  ^^  o  und  w  machte  sich 
die  goth.  form  von  selbst,  da  dem  y  und  w  ^.  und  ö  völ- 
lig entsprachen,  dem  e  und  o  ai  una  au  sehr  nahe  kamen, 
hierdurch  wird  die  correption  des  gebrochnen  ai  und  au 
augenscheinlich,  denn  die  production  hätte  mit  gr.  ai  und 
av  vermengt ,  für  welches  letztere  jedoch  av  gesetzt  wurde, 
wie  für  v  goth.  v.  man  hat  aus  der  behanidlung  dieser  griech.' 
namen  einen  grund  für  die  ausspräche  des  goth.  ei  =  f, 
oi  =  e  schöpfen  wollen;   allein  wenn  auch  Ulfilas  damals 
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gr.  «I,  at  und  av  wie  t^  ^,  A  sprechen  hörte  (was  bei  ort; 
sicher  nicht  der  fall  war^  da  er  es  av,  neugr«  ausgespro- 
chen af,  wiedergiebt),  so  folgt  daraus  nichts  für  den  laut 
der  goth.  ei,  ai  und  au,  sondern'  bloß  die  notWendigkeit 
statt  jener  fremden  vocale  die  ihnen  zunächst  kommenden 
goth.  buchstaben  zu  brauchen;  ohne  daß  sie  völlig  in  ein- 
ander aufgiengen«  Schwerlich  sprachen  auch  die  Griechen, 
mit  denen  der  Gothe  verkehrte,  ai  wie  ^,  sonst  hätte  goth. 
^  geschrieben  werden  können  auf  die  geiahr  hin  sich  mit 
^  für  ^  zu  mengen,  da  sich  auch  ai  für  o<  und  ai  für  e 
mengen.  Die  Neugriechen  werfen  fj^  et  und  oi  in  der  aus- 
spräche 1  zusammen  und  thaten  es  bereits  im  10  jh.  wie  wir  aus 
liudprand  entnehmen  können;  Ulfilas  scheidet  ^  und  ei,  so 
nahe  sie  ilim  grenzen,  niemand  wird  dem  goth.  ^  den  laut 
i  beimessen,  auch  gr.  at  durfte  er  durch  goth.  ii  wieder- 
geben {iat/Lton^ofuvovß  durch  daimonarjans),  selbst  wenn 
ihm  ä  vorgesprochen  wurde,  wie  die  Byzantiner  z.  b.  aus 
Praenestina  Ugatveoriva  machten  oder  gar  aus  rector  ^a/- 
urwg*  Einzelne  fremde  ausdrücke,  die  schon  vor  Übertra- 
gung der  heil,  schrift  unter  den  Gothen  hergebracht  waren, 
sind  anders  zu  beurtheilen,  z..b.  aggilus,  diabulus,  Ruma. 
Kr^ks  f.  "EXXijv  Gal.  2,  3  ist,  yfie  alsbald  die  lautverschobne 
consonanz  darthut,  weder  aus  r^aiHoe  noch  Graecus  buch- 
stäblich gebildet,  sondern  im  munde  des  goth.  volks  dar- 
aus geworden,   gleich  dem  ahd.  Kriah. 


